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LiDlersucliniigen  Aber  die  Sllurisclie  Formation 
von  EhsUaDd)  Nord-Livlaad  und  Ocsel» 

VoD  Friedrich  ScbmtdC. 

C  Vorgelegt  in  Oktober  1857). 

I.    Hisloriscber  Tlieil. 

A.  Frühere  Arbeiten. 

Der  Zweck  der  vorlicgeuden  Arbeit  ist,  eine  naturgemasse  ^ 
Gliederung  nnsrer  baltisch-silunscben  Schichten  zu  geben  und  - 
zwar  Insbesondere  des  SUurischen  Gebiets  von  Ehstland,  Nord^* 
Livlüud  uiid  Oesei.  Die  Fortsetzung  dcsselhcu  iu  Ingerman- 
laid  soll  zwar  wo  gehörig  berücksichtigt,  jedoch  nicht  genfiuer 
betraditet  werden,  da  sich  für  dieselbe  von  St.  Petersfiurg 
aus  iiiolfingliche  Bearbeiter  geruiiden  haben. 

Dass  wir  von  uns  er  m  Silurischen  Terrain  noch  keine 
ausrechende  Gliederung  besitzen,  liegt  darin,  dass  von  keinem 
der  bisherigea  Forscher  auf  demselben  das  ganze  Gebiet 
in  Betracht  gezogen  worden  ist.  Bei  dem  Charakter  unsres 
Landes  aber,  dessen  horizontale  Sebicfaten  nur  wenig  grössere 
ProlÜe  zeigen,  war  eine  einheitliche  Duicliiurschung  des  ge- 
sammtea  Gebiets,  mit  Kenntnissnahme  möglichst  vieler  Stein- 
brache  und  Entblössungen,  nothwendig,  um,  nach  genauer 
Veig.leicluiüg  der  Einzehdieiten ,  den  Bau  des  ganzen  Schich- 
teacomplexes  richtig  beurtheüen  zu  köJmen. 
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In  wie  weit  die  bisherigen  Werke  Über  unser  Gebiet 
zur  AnfklüruDfr  Uber  dessen  geologischen  Bau  beigetragen 

haben,  will  ich  im  Xarlifolgenden  zu  ^vürtligcn  versuchen.  Das 
vollständige  Verzeichniss  derselben  bis  zum  Jahre  1855  findet 
sich  in  Prof.  C.  Grewingic's  Schrift  „Einiges  Uber  die  Ei^ 
gebnisse  der  Arbeiten  im  ,\W  filmischen  Gebiete  Russlands" 
(im  Correspondeuzblatt  des  uaturforscheuden  Vereins  zu  Riga. 
Jahrgang  m  Nr.  10.). 

Die  einzige  Darsteliiaig  uu^ers  Siliirisclieu  Systems,  die 
eine  Im  Allgemeineu  richtige  und  noch  jetzt  festzuhaltende 
Ehitheilang  desselben  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  giebt»  ist 
in  dem  betreuenden  Abschnitte  der  ,.(jeolojry  of  Kussia"  von 
Murchison,  Veruemil  und  Graf  Keyserling  enthalten.  Die 
untersilurischen  Schichten  in  Nord-Ehstland,  der  darauffolgende 
Streifen  mit  Fenlamerus  in  Süd-Ebstland  und  Nord-Livland 
und  zwei  Horizonte  obersiluhscher  Schichten  auf  Oeseli  —  das 
sind  Grundzöge  auf  der  geologischen  Charte  unsers  Landes» 
die  noch  jetzt  vollstUndige  Geltung  haben;  aber  es  sind  auch 
eben  nur  die  ersten  Gruudzüge ;  die  feinere  Ausarbeitung 
fehlt  noch.  Die  Schichten  von  Dago  und  Oesel  sind  in  kei- 
neu  Zusammenhtuig  mit  denen  des  Festlandes  gebracht;  auf 
diesem  ist  von  obersilurischen  Schicliten,  ausser  der  Pentame- 
renzone,  tiichts  bekannt;  zwichen  der  Pentamerenzone  und 
den  Schichten  des  Glint's  an  der  Nordküste  fehlen  uns  eben- 
falls die  Zwischenglieder. 

Immerhin  mnss  aber  die  in  der  ^Geology  of  Bussia''  ge- 
gebene Darstellung  als  Grundlage  auch  der  in  der  vorliegen- 
den Arbeit  zu  gebenden  Gliederung  augesehn  werden,  auf 
welche  gestQlzt  allein  ein  Fortbau  möglich  war. 

Eine  filtere  Arbeit,  die  glefchfhlls  unser  ganzes  Gebiet, 
mit  Ausschluss  der  Inseln,  betriflt,  haben  wu  in  Engelhardt'? 
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mä  ülfrecJit's  „Umriss  der  felsstniktur  liv-  und  Eiislf- 
lands"  (in  Karaten's  Ardiiv,  Jabi^ang  1830).   Neben  einem 

genauen  orognipliischen  liikle  imsres  Bodens,  wird  die  Hei- 
benloige  der  Schiebten  am  Günt  dei*  Nordküsle  Ehslkuds, 
wie  ne  noch  jelsC  genaa  angegeben,  und  im  Allgemeinen 
der  Charakter  der  untern  silurisrhen  Zone  mit  Trilohiten  und 
ürUioceratitea  dem  der  obei'ü  mit  Korallen  und  Fentameren 
gegenübergestellt.  Genaueres  Aber  die  oiganischen  Reste 
unsrer  Schicliteu  und  den  Pialz  deisclbeu  in  dei'  Ikilienfol^re 
geologischer  Formationen  finden  wir  nicht.  Von  ungleich 
grltamr  Wichtigkeit  als  diese  Schrift  war  tär  mich  die 
reffhbaltige  Sammlung  von  Gesteinen  und  Petrefakten  unsres 
siturischcn  Bodens,  die  deren  Verfasser  für  das  mineraio« 
giscbe  Museum  unsrer  Universität  zusammentoichten,  eine 
Sammlung  die  Ast  alldn  schon  hinreicht  um  eine  richtige 
An^iciit  über  uusre  Schichten  zu  gewinnen.  Auf  Kugel- 
liardrs  Beobachtungen  gegründet  ist  der  kurze  Abschnitt 
Aber  die  Bbdenbeschaffienhelt  Ehstlands  in  Prof.  A.  Hueck's 
^LandwirUischaftlichen  Verhaltnissen  Ehst-,  Liv-  und  Kurlands" 
LdfttiS  1845.  S.  ti— 10.  Hier  finden  wur  das  orographisch- 
geogniostisehe  Bild  unsres  Gebiets  so  trelflend  in  kurven  Zü* 
gen  hiügcmaU,  wie  wir  es  jetzt  nach  zwülf  Jahren  niclil  besser 
geben  lOinnten.  in  den  Worten  (S.  7):  „Was  die  Lagerung 
des  KalkllOtKes  Ehsthinds  anlangt,  so  senken  sich  die  ausge* 
dehnten  Platten  desselben  mübsig  (  mit  uii^^erülir  1"  Gel  alle 
auf  100')  nach  Süden  ui.  Es  bildet  daher  die  jedesmalige 
sadlichere  Schicht,  die  vorhergehende  schrftg  deckend,  da  wo 
sie  mit  ihrem  NokI-K.iiuIi»  ühw  chese  liervorraKt,  einen  Kamm 
oder  einen  Felsdamm.  Solche  Dümme  durchziehen  das  Land 
meisi  in  der  lUchtung  von  Osten  nach  Westen,"  —  in  diesen 
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Worten  liegen  die  Grandzüge  der  Schichtenanordnung  mid 
der  orograpliifldieD  Beschaffesheit  Ebstiands. 

Prof.  Ed.  V.  Eitlnvald  hat  zwei  und  dreissig  Jahre  hin- 
durcii  ^)  BeitrAge  zur  Geognosie  und  Paläontologie  unsrer 
Sddchieii  gelkftrt;  nameiitliGh  sind  misre  Petreflikten,  aasser 
von  Pander,  Verneuil  uud  Keyserling,  fasi  uui  \üu  ihm 
bearbeitet  worden.  Dagegen  äuclien  wir  vergeblich  in  seinen 
Scbriften  genügende  Auskunft  über  die  Gliederung  unsres 
Bodens  und  die  geologischen  Beziehungen  der  verschiedenen 
von  ilim  beobachteten  Punkte.  Die  wichtigsten  seiner  Schriften 
sind  tüt  uns:  „das  sUorische  Scfaichtensystem  in  £h8tland^; 
1841;  der  „neue  Beitrag  zur  Geognosie  Ehstlands  und  Ffn- 
laads%  1843  (im  zweiten  lieft  der  Urwelt  iiusslands);  die 
»Grauwackenschichten  Ehst-  und  Livlands^  (im  Boll,  de 
Moscou,  1854,  I.)  und  die  ^Beitrüge  zur  geographischen 
Verbreitung  der  fossilen  Tluere  Kusslands*"  (im  Bull,  de  Mo- 
scott  von  1855,  IV,  an). 

in  dem  ersten  der  genannten  Werke  wird  eine  geoi^no* 
stische  Schilderung  der  Gegend  zwisclien  Hapsal  und  Reval 
gegeben,  mit  Einschluss  der  ausführlich  betrachteten  Insel 
Odensbofan,  und  dann  zur  Beschreibung  der  organischen 
üeberreste  übergegangen,  die,  wenn  zwar  oft  mangelhaft, 
doch  ehie  wichtige  Quelle  rar  die  Bestimmung  unsrer  Petre- 
IhktM  ist.  Im  „neuen  Beitrage''  u.  s.  w.  werden  besonders 
die  Schichten  der  Insel  Dago  ausführlicher  erörtert  und  eine 
anseiinllche  Zahl  Petrefakten  von  dort  und  Reval  beschrieben 
und  abgebildet.  Ais  Ergänzung  dieser  Schrift  dienen  die 
geognostischeu  Bemerkungen  im  ^dritten  Beitrage  zur  lufu- 


1 )  Sein«  erste  ScMft  Met  wmtf  G«bl«l  liti  >,GMgMOtl1cii-ZooleglcM 
per  logriaiii  mariiqa«  btlllcl  prpvtiicl«!,  aec  non  d«  THIoblU»  olwcr?«lioiiet*'. 
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aerienkimde  Rosriands''  (Bull,  de  Moscon,  1852,  IL),  die  sich 
ebCBfldls  auf  Dago  uBd  die  Ongebang  Ton  Hapsal  beziehen. 

In  den  ^Grauwackenschicbten  Liv-  und  Ehstiands"  wei^ 
de»  eine  Menge  verschiedener  Panlite  aus  dem  Gesanuntge^ 
hiete  nnsres  sUnrischen  Bodens  nach  ihren  Gesteinen  nnd 
Petreftikten  geschildert,  namentlich  eilahrt  die  Insel  Oesel 
eine  ausfährliche  Betrachtang.  Es  werden  eine  Menge  in- 
teresaanter  geognostiscber  imd  paliontologischer  Einzelnheiten  , 
niili;etheilt,  doch  ^vürden  wir  hier  verpreblich  nach  zufrieden- 
steUenden  Angaben  über  die  Gliederung  unsrer  Gesteine  su- 
chen. Bei  aller  Anerkenmuig  der  Yerdlenste  Elchwald's  um 
üDsre  Paläontologie,  dürfen  wir  ihm  nicht  das  Recht  zniye- 
stebn,  eine  wichtige  |»alAontologiscbe  £ntdecl(.ung,  die  des  Eu- 
typiermg,  sich  Euzuscfareiben,  die  bereffs  fhst  zwei  Jahre  vorher 
voü  Dr.  A.  Seil  renk  in  seiner  „Uebersicht  des  obern  siluri- 
schen Schichtensyslems  Liv-  und  Jiiistlands  u.  s.  w.,^  Dorpat, 
1852,  pablicirt  worden  war,  um  so  weniger  als  Hr.  v.  Elch- 
wald nachweislich  mit  dem  Schrenk'schen  Buche  in  der  Hand 
den  Eurypterus  aufgesucht  hat.  Gegenwärtig  sehen  wir  einer 
gritoseien  für  uns  wichtigen  Aiheit  von  Ihm,  der  ^Lethaea  roa- 
sica  für  die  alte  Periode  entgegen,  die,  —  mit  Abbildungen 
versehen,  —  über  die  vielen  apokryphen  £ichwald*schen  Arten 
Attsfcnall  zu  gehen  verspridit. 

In  der  Einleitung  zu  dem  schon  erschienenen  botanfsdien 
Theile  des  Werks  Ündeu  wir  eine  Eintbeilung  unsrer  Schichten, 
grösetentheils  den  „Granwackenschichten  u.  s.  w.**  entnommen, 
deren  Hauptfehler  der  Ist,  dass  auf  einz^e  LokallMten  For- 
mationsabtbeilungen  gegründet  werden,  so:  Uemicosmitenkalk 
von  Wassalem,  Cydocrinitenkalk  von  Hunnalas,  ohne 
eine  Nnciiwdsnng  des  Verbrettnagsbezfarkea  der  entsprechen- 
den Schiebten  zu  geben. 
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Als  Vorlttufer  des  zoulogiäcben  Theils  seiner  Lethaea, 
der  leider  mit  seiDem  ErscbeiDen  nocb  zdgert,  erschioieii 
Bonetin  de  Moscou  seit  1855  die  obengenanntcD  „Beiträge 
zur  geologischen  Verbreitung  u.  s.  w./  in  denen  der  Veri)is< 
ser  alle  bisher  bekannten  und  eine  Menge  neuer  Arien  der 
paldozcdscben  Formationen  auftAUt.  Es  hMt  sein*  scbwer  slci 
nach  den  kurzen,  oft  uach  unvollständigen  EAemplareu  ge- 
^  nachten  Charakteristiken  zurecht  zu  finden.  Von  den  neuen 
Arten  habe  ich  nur  einen  sehr  klefaien  Ibeil  wiederzuer- 
kennen vermocht. 

I>r.  Christian  Pander,  hat  nach  Herausgabe  seines  wich* 
tigen  Werkes  tiber  die  Schichten  und  Versteinerungen  der 
Umgebung  \()n  St.  Petersburg,  das  für  alle  Zeilen  ein  Haupt- 
werk für  die  Geognosie  und  Paläontologie  der  untersten 
Machten  unsres  Süursystems  bleiben  wird»  auch  mehrere  Rei- 
sen in  das  silurische  Gebiet  von  Kbstland.  Nord-Liv  hind  und 
Oese!  gemacht,  namenUidi  iu  die  limgebuugeu  vaa  Weissen- 
stein,  an  die  devonisch- sUurische  Grenze  zwischen  Fenneni 
und  Gross  St.  Johannis,  nach  Hapsal,  ßaltischport  und  nach 
Oesel;  leider  aber  besitzen  wir,  ausser  der  Angabe  in  der 
Geology  of  Russin,  nur  kurze  Schilderungen  der  beobacbteten 
Punkte  von  den  ihn  begleitenden  Bergofllcieren,  mitgetheilt  im 
ropajuii  ^HYpaani.  Die  eine  derselben,  von  SokoioXf  (im  1  opa. 
»ypa.  1844,  I,  p.  313),  ist  wichtig  durch  die  erste  SchUde- 
rung  der  einzigen  AuHagening  des  devüniBchen  Systems  auf 
das  siiurische,  die  wir  in  uusrem  Gebiet  autzuweisen  hüben. 

ün  Yerlloasenen  Jahre  endlidi  erhielten  wir  den  Anihng 
seines  grossen,  lang  erwarteten  palfiontologischen  Werices  äber 
unsre  Provinzen  in  seiner  „  Monographie  der  fossilen  fische 
den  sifairinchen  filystems  der  mssicb^uiltischen  CiouvepMienta'', 
St  Petersburg  1856,  das  den  Anfang  einer  Rohe  umfhssen- 
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der  MiUbeilungen  über  uusre  Faläooioiogie  büden  soll.  Wir 
•rfahrea  In  diesem  Werke  ven  einer  IlmiiigfalUgkeit  der 
FIsebfesto  i»  iiInfiMim  System,  wie  sie  IMer  lacb  nirgemto 
beobachtet  worden  war. 

Ber  {NnM  vom  €orp$  der  Beiigiageiiieiire  (gegenwIirUg 
ieieirimiuor)  A.  Oserski  gibt  In  seinem  „  geognostischen 
Umriss  des  nordwestUdien  Ehstlaods''  (in  den  VerbandluDgen 

mtentogiflUien  GfleeUfcJuin'mr  1844)  eine  «nsfttlirUclie 
SddMereng  des  sehen  dareli  Sichwald  grtfsslenllieilB  heknnnicn 
Gebiets  zwiscJieu  iiapsai  undRevid,  nebst  den  inselu  üdeusliol% 
MncU,  Wonns  und  Dago,  mit  Angabe  der  geftmdenen  Ver* 
8tein«rungen,  weidM  SidiwaM  zur  Bestimmung  erhalten  hatte. 
Mb  wird  in  dieser  Schiift  der  Versuch  gemaclit,  eine  Gliedc- 
rang  da»  heiciciinaten  Gebiets  naeh  der  SesteinsbescballHh 
beft  dantenffibrdn,  dn  Versacb  der  hn  AUgemeiitD  sn  richtigen 
Resuitaten  lübrt,  insofern  als  die  angenommenen  .Schiebten  itire 
MiMlogiscbea  Charaktere  in  dem  nntersochten  Gebiet  ziemlich 
bafbahaUeB,  was  aneh  dnrcii  Naehweisnng  gewisser  eonstanter 
PeMbkten  in  denselben  bewiesen  wird.  Noch  jetzt  muss 
ich  die  bn  energischen  Werke  durchgefiahrte  ParaUelisbrang 
fbst  duvfeweg  anfreebt  erhalten.  Schon  von  ihm  werden  die 
GesU'ine  des  nöi  tÜK  hen  Dago  und  der  Gegend  zwischen  Hapsal 
nnd  OdensbobD  den  unton  attnriscfaen  Schichten  von  Reval 
angeschlossen  nnd  den  babem,  Korallen  und  Pentameren  fah- 
renden  Schichten  stidhch  von  Hapsal  und  im  südiicben  Dago 
gegentlbaigesteill :  ein  richtiges  Resoitat,  das  spiter  w^ed» 
wrkennt  worden  Ist  Die  riditige  ParaHeüsirung  unsrer 
Schichten  mit  den  typischen  englischen  gelingt  jedoch  auch 
Oserski  nicht;  sie  war  dea  Vertosem  der  Gcology  of  Rosaia 
damntar  deH  Grflnder  das  sihirlsehen  Systems,  vorbehalten. 

iieider  konnten  die  Oserski  sehen  Untersuchungen  bei  der 
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Bearbeitung  dieses  ^lelgenaunten  grossen  Werks  noch  nicht 
mit  benatzt  werden.  Dafür  ist  ihnen,  in  der  rassischen  Ueber- 
setKung  des  Werkes,  tob  Oserski  (St.  Petersburg  1849)  ein 
eigener  Ziisatzartikcl  von  Murebison  gewidmet,  in  welchem 
er  die  Bemühungen  Oserski's  anerkennt  und  die  falsche  Den- 
tang  der  ehstitndischen  Schichten  durch  denselben  zu  en(* 
schuldigen  sucht. 

Prof.  S.  Kutorga  hat»  ausser  seinen  umfassenden  Beob- 
achtungen in  Ingermanland,  auch  Reisen  in  unser  Gebiet,  na- 
menUich  nach  Oesel  und  Mooa  gemacht,  über  die  er  kurz  in 
den  jAbrlich  erscheinenden  Protokollen  der  kaiserlichen  mi- 
neralogischen  Gesellschaft  berichtet;  namentlich  macht  er  MK* 
theiluiigen  über  den  Krater  hei  Sali  und  die  Felsbeschafl'en- 
heit  der  Insel  Moon.  Von  grösserer  Wichtigkeit  für  uns  sind 
sdne  palflontologischen  Arbeiten  über  das  benachbarte  silfh 
rische  Ge?>iet  von  Ingemianland.  lifi?  ja  nui  t  iuen  Theil  unsres 
ganzen  baitisch-süurischeu  Sdüchteusystems  bildet.  Im  Ganzen 
muss  ich  mit  den  von  ihm  eriangten  Resultaten,  die  Ja  auf 
eine  Kenntnissnahmo  des  j^nzrn  Gouvernements  sich  stützen, 
durchaus  übereinstimmen,  insofern  sie  sich  auf  die  Gliede« 
rang  der  beobachteten  Gesteine  beziehen,  die  auch  bei  uns 

in  aimlicher  Weise  auf  einatidpr  foljren;  dass  er  alier,  —  durch 
Steinkeme  von  Poramboniten  irre  gelührt,  die  er  für  PeuUme- 
ren  hilt,  —  von  obersüurlschen  Schichten  um  Gatschina  spricht, 
die,  nach  allen  ihren  Petrefakten,  durchaus  mit  dem  rein  un- 
tersilurischen  von  Weseaberg  übereinstimmen,  —  dem  muss 
von  Toni  herein  widersprochen  werden.  Kutorga*s  C^pridUm 
marginata  vom  Oredesch ,  die  als  weiterer  Beweis  fftr  die 
Existenz  obersüurischer  Schichten  angelührt  wird,  stimmt  auch, 
wie  Eichwald  schon  ganz  richtig  braerkt  und  ich  mich  selbst 
überzeugt  liahe,  mit  der  ehstlfindischen  Art  nicht  überem. 
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auch  ist  sie  von  keiner  andern  obersilurischen  Form  be- 
gleitet 

Von  dem  Akademiker  General  v.  Helmersen  sind  ein- 
zeine  interessante  Aufsätze  über  bestimmte  Punkte  unsres 
Gebiets  erschienen ,  so :  „über  den  bltominOsen  Tbonschiefer 
und  ein  neuentdecktes  brennbares  Gestein  im  Üebergangskalke 
Ehstiands,"  irn  Hulli'tin  scientiflque  der  Akademie  der  Wis- 
seoschallen,  T.  V»  p.  56,  worin  die  Umgebung  des  Schlosses 
Falf  In  Westharrien,  wo  der  gewAhnliebe  Thonsehiefer  ansteht» 
und  das  iuteressauto  Vorkommen  des  biiminuusen  Mergels 
(sogenannte  Braunkohle)  bei  Toiks  und  ücbten  in  Wieriand 
xnerst  bekannt  gemacht  wfard.  Neuerdfaigs  (1855)  erschien 
der  Aufsatz  „über  das  lungsame  Emporsteigen  der  Ufer  des 
baltischen  Meeres  und  über  die  Wirkung  der  Weiten  und 
des  Eises  auf  dieselben,^  im  Bull,  physico-math.,  T.  XIV,  Nr 
13,  14.  In  dieser  Arbeil  üuden  wir  eine  reichhaltige  Zu- 
samnenstellung  von  Beobachtungen  aus  verschiedenster  Zeit, 
naf  die  wir  im  Anhnnite  xum  geognostischen  Theil,  der  die 
neuem  Bilduugea  la  unserra  Gebiet  bespricht,  zurückkommen 
werden.  Spedeil  auf  das  süurische  System  bezieht  sich  der 
zweite  Theil  des  Aofimtzes,  in  dem  wir  eine  genaue  Schilde- 
ning  des  Felsgestades  von  iialii.s(lijH)il  und  \sicli(ige  Beob- 
achtungen über  die  Spaitungsriclituag  unsrer  Gesteine  linden. 

Idi' komme  endlich  auf  Dr.  A.  Schrenk*s  „Uebertieht 
des  oboni  silunsrlien  Schicliloiisystems  Liv-  und  Klibiliiiuls, 
vornämlich  ihrer  Inselgruppe üorpat  1852,  —  ein  Werk  das 
der  Aoflgangapunkt  für  meine  eigenen  Arbeiten  gewesen  Ist 
und  mir  die  Auregiiiifj:  zu  eigeutm  Forschen  aul  uusiem  süu- 
rischen  Boden  geboten  hat. 

Ifefai  verehrter  Lehrer,  Dr.  A.  v.  Schrenk,  unternahm 
im  Sommer  1851  cme  Heise  durch  das  iiuidliche  silurische 
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Livland  narh  Moon  und  Oesel.  wo  es  mir  vergönnt  war  ilin 
auf  einigen  seiner  Kxcursiouen  zu  begleiten;  nach  einer  fast 
vollstftndjireB  ÜBtenoehmig  der  Oeseischen  Cfesteioe»  kehrte 
er  tum  Beginn  der  Vorlesungen  nach  Dorpat  zurück. 
Im  Sonuner  1852  unfernahm  er  eine  nochmalige  Reise,  zuerst 
aber  Fenneni  und  Baiküll  durch  das  westUehe  Ehstiiiid  m 
die  l  mgebungen  Hapsals,  dann  nach  Dago,  und  endlidi  Knn 
zweiten  Mal  nach  Oesel,  namentlich  um  den  Fundort  des  in 
einigen  Handstücken  aus  Arensboig  ihm  zugesandten  Eh' 
r^ipterus  ausziunitteln.  Nach  Dorpat  zurückgekehrt,  be»' 
suciile  er  mit  mir  die  Steinbrüche  um  Talkhof  und  Laisholm 
an  der  Fedja,  und  noch  im  Uerhste  desselben  Jahres  1852 
erschien  das  obengenannte  Werk.  Nadi  emer  ausführlichen 
Beschreibung  der  beobachteten  Gesteine,  die  nach  dem  Vor- 
herrschen von  Kalk  oder  Dolomit  in  eine  obere  iUlk-  und 
eine  untere  Doiomitgruppe  vertheilt  werden,  gdit  der  Ver- 
fasser zu  einer  geugnostisch  -  paläontogischen  Schiiderung 
der  einzetaien  besuchten  Lokalitäten  über,  die  nach  der 
gewonnenen  Ansicht  theils  zur  Kalk-  thetls  zur  Dohmil- 
gruppe  gebracht  werden.  Das  jraiize  untersuchte  Gebiet,  mit 
Einschluss  der  Umgebungen  Uapsals  und  ganz  Dago's»  wird 
für  obersüurisch  erklärt.  Ich  suchte  anfluigs  auf  meinen 
eigenen  Wanderungen  der  von  Dr.  Schrenk  ausgesprochenen 
Ansicht  über  die  Gliederung  unsrer  oberstluriachen  Schichten 
zu  folgen,  musste  aber  bald  davon  lassen,  als  ich  einsah» 
dass  überall  in  unsrem  silurischen  Gebiet  ein  tmlirfacher 
Wechsel  von  Dolomit  und  Kalkstein,  sowohl  in  der  horizon* 
talen  Verbreitung,  als  in  der  vertikalen  Aoftinünderfolge  der 
Schichten  stattfinde.  Immerhiii  hat  aber  die  Kenntniss  unsres 
Bodens  durch  das  Schrenk'sdie  Werk  eine  bedeutende  Erwei- 
terung erfhhren,  manchertel  Fragen  angeregt  und  z«  vielfil* 
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Ilgen  neuen  L'ntersuciiuB(een  aul*gefor4erl,  die  obne  liasaellie 
wol  nie  unternoimnen  worden  würea. 

Leider  ist  das  V/erk  hisher  ohne  den  angekfindigten 

paläoiilolo^iischeu  Tlicil  geblieben;  icb  war  also,  nas  die 
in  denweiben  aaiEfeiührten  Fetrefakten  beirilU,  auf  4ie  Sanun- 
tenge«  0r.  Schxenk's  -ai^wiesim»  die  mir  4enn  auck» 
durch  die  Giile  ibrt:^  Besitzers,  zur  üeieu  Bi^iiuUuiig  aUan 
gestandea  itaben. 


kleine  erste  Kenntniss  von  UDsem  Schicliten  und  deren 
Einsclilttssen  erlangte  ich  von  meinem  Lehrer,  Dr.  Sdirenk, 
der  im  »weiten  Semester  1850,  in  seinem  akademischen  Vor- 
trage Uber  Geoguosie,  auch  auf  unsre  Schichten  zu  sprechen 
kam.  Zu  Ostern  1851  war  ich  in  Reval  und  lernte  die  mei- 
nten der  daselbst  am  Laaksberge  vorkommenden  Versteine» 
ruDgen  keunen.  Die  besten  der  damals  \uii  mir  ge.^aiiiinelten 
Sachen  befinden  sich  gegenwArtig  in  der  Schrenk'schen  Samm- 
lung. Im  Sommer  1851  begleitete  icb,  wie  oben  gesagt, 
meinen  Lehrer  auf  einigen  seiner  Ausflüge  auf  Moon  und 
Oesel.  Im  August  1851  und  Januar  1852  sah  ich  die  reich- 
haltige Sammlung  des  ehemaligen  wissenschaftlichen  Lehrers 
am  Rerafschen  Gymuasium,  Hrn.  Hübner,  durch,  die  sich 
^dsstentheils  auf  die  Umgebungen  Revals  bezog,  «Ad  erhielt 
-Viifles  von  ihm  ittr  die  Scfarenk'sche  Sammhmg.  Schon  td^ 
her  wai  duicii  Ulp recht  ein  Tbeii  vun  iiübner's  Sammlung 


Digrtized  by  Google 


—  «2  — 

nach  Dorpat  urelcomineii ;  ein  andrer  befindet  sich  in  Eirln 

iivald's  HÄndcn  in  St.  Petersburj?.  Der  Stimmi  ist,  nach  l!üb- 
ner'8  Tode»  durch  Kauf  in  die  Sammlung  der  Moskauer  Uni- 
versitiit  übelgegangen. 

£in  andrer  eifriger  Sammler,  den  ich  nm  diese  Zeit  kei- 
nen lernte,  war  der  Revisor  Dornbusch,  der  auf  seinen  Mes- 
Eungen  im  Sommer  reichlich  Gelegenheit  liatte  die  Steinbruche 
der  zu  mesaaiden  Güter  auszubeuten ;  fast  in  jedem  Winter 
bat  er  mir  Mitflieilungen  über  die  im  Sommer  von  ihm  be* 
suchten  Gegenden  und  deren  Petrefakten  gemacht;  einige  der 
schönsten  Stücke  >  der  Schrenk'schen  and  der  Sammlung  un- 
serer Natniforscher-Gesellschaft  rühren  von  ihm  her. 

Im  Sommer  185^,  den  ich  auf  eine  botanische  Unter- 

suchunf?  der  Insel  Moon  verwandle,  stellte  ich  nur  wenig 
geognostische  Beobachtungen  und  zwar  fast  nur  auf  dieser 
Insel  an;  im  August  desselben  Jahres  besuchte  ich,  wie  schon 

oben  erwähnt,  als  Begleiter  von  Dr.  Schrenk,  die  Steinbruche 
von  Laishohn»  Uerianonn  und  Talkhof  an  der  Pedja. 

Nach  dem  Erscheinen  des  Schrenk'schen  Werkes  im  No- 
vember 1852,  titsste  ich  mit  dem  damaligen  Studiosus  der 
Mineralogie  A.  Härder  den  Plan,  mit  dem  genannten  W  erke 
als  Leitfaden  in  der  Hand,  die  in  demselben  geschilderten 
Lokalitüten  zu  besuchen,  um  so  in  die  silurische  Formation 
eingeführt,  unsre  Untersuchungen  auch  über  das  von  Schrenk 
besuclite  Gebiet  hinaus  auszdehnen  und  die  durch  ihn  gewon- 
nenen Kenntnisse  zu  erweitem. 

Sdion  im  Mai  1853  machten  wir,  in  Gesellschafl  der  8ftt. 
direnden  Wahl,  Rupniewski  und  Seidlitz  und  unter  Lei- 
tung von  Dr.  Schrenk,  eine  i:ixcursion  nach  den  schon  früher 
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TM  densdben  und  mir  besuchten  KaUdagein  an  der  Pe4ia, 
worauf  Schrenk  mit  der  ülmgen  Gesellschaft,  nach  einer  Fahrt 

in  die  Gegend  von  Pajus  an  der  Pahle,  nach  Dorpat  zurück-  • 
k^te,  ich  aher  nach  £h8tland,  bis  St.  Johannis  in  Jerwen 
hineinwanderte,  und  unter  Andern  in  der  NShe  von  Piep  einen 
Steinbruch  entdeckte,  reich  an  schönen  Petrelakteu,  nameut- 
Uch  an  der  einzigen  obersilttdchen  Graptoiithenspecies,  die 
wir  besllzen.  Ein  guter  Anfang  war  gemacht  und  so  giug 
es  denn  im  Sommer  rauthig  nach  Oesel.  Wir  verwandten 
die  Monate  Juni  und  Juli  auf  die  Untersuchung  von  Moon» 
Oesel,  Dago,  der  Umgehung  von  Hapsal  bis  Odensbolm  und 
einiger  der  an  der  Strasse  von  Hapsal  nach  Reval  liegenden 
Punkte.  Schon  auf  Oesel  gelang  es  uns  manches  Neue  zu 
den  Schrenkschen  Untersuchungen  hinzuzufügen.  Der  Ohhe- 
sarepank  an  der  Sudweslseitc  der  Halbinsel  .Swoibe  mit  seinen 
fischresten  und  zahlreichen  Be>Tichien  war  der  Glanzpunkt 
unsrer  Reise;  weiter  nach  Norden  wurde  die  Eurypteren« 
Schicht  von  Rootsiküll  in  die  Karrai- Attelsche  Spitze  verfolgt 
und  ihr  Lagerungsverhältniss  mehr  aufgeklärt;  die  Umgebun- 
gen Arensburg's  wurden  genauer  untersucht  und  die  Steüi- 
brüche,  die  Schrenk  aus  dieser  Gegend  schildert,  durch 
zahlreiche  Zwischenglieder  in  Zusammenhang  gebracht ;  zum 
Schhiss  besuchten  wir  auf  Oesel  den  hohen  Mnstelpank  und 
den  iliiii  gegen überliegendeu  iNiimast  pank.  Auf  Dago  füljjk  ii 
wir  der  Spui*  Schrenk's  und  konnten  nichts  zu  seineu  In* 
tersachongen  hinzufügen.  Um  Hapsal  worden  die  linden- 
schcn  Brüche  besucht,  der  Neuenhofsche  und  Lyckholmsche 
Steinbiuch  ausgebeutet,  die  interessante  Nybysche  Korallen« 
bank  untersucht  und,  von  Spitham  aus,  eine  Fahrt  nach  der 
durch  fiichwald  berähmt  gewordenen  Insel  Odensholm  ge* 
macht.    i)ie  eUig  vollbrachte  fahrt  von  Spitham  bis  Reval 
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bot,  ausser  deu  Kegeischen  Sleiubrüciien,  wenig  lAteressaBtes 
mehr;  dagegen  erlangte  Härder  noch  einen  schönen  Zuwadn 
zu  der  von  uns  ZQsaminengebrarhten  Sammlung  durch  einen 
Besuch  auf  dem  Gute  Neuenhof  in  Harrien,  35  Werst  von 
Reval,  dessen  reiche  Steinbrüche  er  auch  spAter  noch  oft 
ausgebeutet  hat.  fn  demselben  Sommer  wurden  durch  den 
Studiosus  E.  V.  Wahl  inleressaule  Sammlungen  von  Kirna, 
Limmat  und  Poll  in  Uairien  gemacht,  die  im  mineralogischen 
Cabinet  der  UniversitSt  sich  befinden. 

Im  iruhjahr  1854  wurde  mir,  aul  Vorschlag  Dr.  Schreuk'a, 
Ton  der  Dorpater  Naturforscher -Gesellschaft  der  Auftrag  er- 
theilt,  die  Grftnze  zwischen  den  obern  und  untern  sitaurischen 
Schichten  Ehstlands  genauer  zu  untersuchen.  Die  Natur  der 
Sache  verlangte,  dass  ich,  um  diesem  Auftrage  zo  ent8|ve- 
cfaen,  mir  vor  Allem  eine  Uebersicht  unsres  ganzen  siluri- 
schen Systems  verschallte.  Von  Milte  Mai  bis  Anfang  Se- 
ptember war  ich  unterwegs.  Ich  besuchte  zuerst,  die  St.  Pe- 
tersburger PosCstrasse  verA>Igend,  den  Paggarschen  Stein- 
bruch .  den  einzigen  Punkt  im  Inneru  von  Ehsliand,  den  die 
V  erfasser  der  Geology  of  Kussia  selbst  in  Augensebein  ge- 
nommen haben.  Von  hier  aus  ging  ich  über  Jewe  nach 
Chudleitrh  und  Türsel,  dessen  l  in^regend  ich,  in  Gemeinschaft 
mit  meinem  Freunde  N.  v.  Seidlitz,  einige  Tage  laug  unter- 
suchte. Seidlitz  setzte  die  Untersuchung  des  Glints  in  der 
Nähe  seiner  lleiniath  den  tranzen  Sonmier  hindurch  loi  t ;  seine 
Sammlung  beiludet  sicli  in  den  liändeu  des  Ilm.  Dr.  Schrenk. 
Von  Türsel  ans  ging  leb  mit  Seidlitz  an  den  höchsten  Punkt 
des  Glinls,  Oiilika.  und  dann  den  Isenholschen  Bacli  hinauf, 
überErras  und  Maidel,  in  die  Wildnisse  ^on  Xuddo,  die  iteiUch 
wenig  geogoostisches  boten.  Desto  mehr  gewann  ich  durch 
die  Untersuchung  der  Umgebung  Wesenberg's,  dessen  reiche 
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Stetebröeiie  mkä  allein  eine  Woche  fesselten.  Mek  nächster 
Awganispiinkt  wsrr  Borifaolm,  dessen  Gesteine  sich  mir  als 

Typus  für  eine  neu  zu  uiiterscheideiidc  Schichtenzonc  an  der 
Grinze  des  ober-  und  untei^silurischen  Systems  erwiesen, 
Knrzer  war  die  Zeit,  die  ich  auf  die  umliegenden  Kirdispiele» 
Kiein-.M;n len,  St.  Joliannfs,  S(.  Simonis,  St.  Jacohi  und  Ampel 
verwandte.  Nach  genauer  i-eslstellung  des  Verlaufs  der  schon 
Mher  bekannten  Zone  des  PetUamerw  horeoHs,  nar  es  vor- 
ifiglirh  die  neuentdeckte  Borkholm'srhe  Schicht,  die  zu  ver- 
folgen ich  hemüht  war.  Zuuäch^it  wurden  nun  die  l'mgebuüj^en 
Ton  Weissenstein»  besonders  die  Kirchspiele  Türgel  und  St. 
Petri  das  Ziel  meiner  Untersuchungen;  fast  durchweg  aus 
Dolomiten  bestehend,  konnten  die  dortigen  G^teine  mir  wenig 
Anniesendes  Meten;  nur  Nolstfer  machte  eine  erflrenliche  Aas- 
nabme.  indem  es  nich  südlicher,  als  ich  erwartete,  die  Bork- 
holmer  SchichttMi  wiederünden  liess. 

Der  Wunsch,  die  Itiiher  auf  Oesel  angestellten  Untersu- 
chungen hl  Etwas  zu  Tervollstindigen,  Hess  mfch  in  der  Mitfe 
des  Sommer  seine  Gelegenheit  benutzen,  um  von  W  eiaseuätein 
nach  Femau  und  Ton  hier  nach  Oesel  nu  Aihren ;  es  war  vor- 
xegich  die  Kiralsche  Spitee,  die  ich  IVüher  nur  flüchtig 
besucht,  die  jetzt  riner  gründiitiicren  Intersuchung  unter- 
worfen wurde.  Bald  verliess  ich  Oesel,  um  die  Untersuchung 
des  Festlandes  von  Ehstlands  von  Westen  her  wieder  auftu- 
nehmen.  Von  den  mir  schon  früher  bekannten  Umgebungen 
Werder's,  aus  hesuchte  ich  die  Feisahstürze  bei  MoisaküU, 
Sastanm  und  Kirrefer,  ging  dann  auf  die  andere  Seite  der 
Emwiek  hinüber,  lernte  den  Anfang  einer  zweiten  Pentame- 
renzone  mit  F.  ekstonus  kennen  und  wandte  mich  alsdann 
nodteudn  nnch  Hapsal,  in  dessen  NAhe  die  Steinbrüche  von 
Lyckhoün  und  iNeuenhotr  wieder  ausgebeutet  wurden.  Der 
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weitere  Yeriauf  mdner  Reise  führte  mich  von  Hapsal»  aiier 

rünal,  uftch  (ioldenbeck,  Juggis  und  Katlcntack,  und  dann  ins 
.  Megamasclie  kirclispiel.  Nach  einem  kurzen  Abstecher  nach 
Jleval,  wandte  ich  mich  attdwlrts  nach  Raiküll,  wo  die  fi-eiuid- 
liehe  Aufnahme  und  die  vielfältig  ertlieiUe  Belehrung  des 
Graten  Keyserling  midi  einige  Tage  lessclteu.  Ei'  begleitete 
mich  an  alle  interessante  Paukte  seines  Gehiets  und  ging  mit 
mir  erläuternd  alle  bisher  von  mir  gemachten  Beobachtungen 
durch;  er  machte  midi  auf  die  Lntersclnede  uusrer  Penta- 
merenarten  aufinerksam,  wodurch  ich  befähigt  wurde,  die 
Unterscheidung  der  zwei  bei  uns  vorhandenen  Pentamerenbo- 
rizi^nle  duichzulübiea.  Mit  rnsclier  Kraft  setzte  ich  meine 
Untersuchung  fort ;  das  Rappeische,  Uaggerssche,  Jördenachc 
und  Koschsche  Kirchspiel  Harriens  lieferten  reichlichen  StolT 
zur  Erweiterung  und  Heirrüudung  der  gewonnenen  Ausiditeu. 
Da  mittlerweile  der  Herbst  herannahtCi  beeilte  ich  mich  über 
Weissenstem  und  Oberpahlen  nach  Dorpat  zorflclisakeliren. 

Kaum  war  ich  eine  Woche  an  Ort  und  Stelle,  als  der 
Obrist  vom  Corps  der  Bergingenieure  Oserski,  der  Verfasser 
der  oben  (S.  1 1)  erwähnten  Arbelt,  in  Dorpat  anfaingte,  nach 
einem  der  ehstuischen  Si»rache  kundigen  Begleiter  sich  umse- 
hend, der  ihm  bei  seiner  Untersuchung  der  Bieiglanzvorkomm- 
nisse  im  silurischen  Gebiete  Nord-Uvlands  behülflidi  sein  sollte. 
•  Ich  bot  mich  ihm  als  solcher  an  und  so  reisten  wir  zunächst  nach 
J:eiiiu,  von  wo  emgezogene  Erkundigungen  und  ältere  Berichte 
über  ehmals»  im  Anflmge  dieses  Jahrhunderts  stattgehabten 
Bleiglanzi)l)büu  uns  nach  Arrosaar  im  Pillislferschen  Kirch- 
spiel verwiesen.  Hier  hielten  wir  uns  acht  Tage  aui,  lernten 
das  Vorkommen  des  Bleigianzes  und  die  alt«»  Arbelten  auf 
dasselbe  genauer  kennen  unil  dehnten  alsdanu  unsre  Unter- 
suchungen weiter  au$;  wir  verfolgten  die  Ufer  der  ^awast. 
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un  die  TOn  Pander  citdedLte  Anllagenmg  der  deronisdieD  auf 

die  sihirische  Formation  kennen  zu  lernen,  untersuchten  die 
UiQgebuug  von  Kennern  genauer  und  machten  Ausflüge  an  die 
dCTomscliai  Sandsteinufer  der  Pemau  bei  Xorgel  und  zn  dem 
reichen  Petrefaktenlager  von  Kerkan.  Nach  Arrosaar  zurück- 
geikelirt,  besichügleu  wir  die  unterdes^»  unternommenen  Spreng- 
arbeiten lind  wandten  uns  alsdann,  nach  einer  Fahrt  an  die 
Pcdja  bei  Talkhof  und  Lalsholm,  tiber  Oberpahlen  nach  Weis- 
beuätein«  in  ilessen  Umgeliuug  ich  einige  ergänzende  Beob- 
achtungen anstelien  konnte.   Weiter  ging  es»  über  Noistfer, 
nach  St.  Johannis,  Panü'fer  und  Wack,  in  welchem  letztem 
Gute  wir  das  in  Ehstiand  nicht  vorhaudene  tiut  Wallast  ver- 
mutheten,  bei  dem  £ichwald  die  Auflagerung  eines  Dolomits 
auf  Sefaicfaten  mit  Peniamertts  hareaUs  beschreibt  und  ab- 
bildet.   Wir  wurden  indessen  in  unsrer  Erwartung  bitter  ge- 
tauscht; denn  wir  fanden  weder  das  Gut  Waliast,  noch  die 
Auflagerung,  über  deren  Fundort  wir  uns  von  dem  Entdecker 
noch  genauere  Auskuult  erbitten  müssen. 

Von  dieser  Tergeblichen  Exkursion  wandten  wir  uns,  über 
Ampd  und  Koscb,  nach  Pachel  im  Haggers'schen  Kirchspiele, 
wo  auch  vor  einigen  Jahren  vom  Kcvjsor  Dornbusch  Blei- 
gianz  entdeckt  worden  war.  Nachdem  wir  uns  von  dessen 
Vorhandensein  überzeugt,  machte  sich  der  Obrist  Oserski  nadi 
Heval  auC,  um  smi  dort  nacii  St.  Petersburg  zurückzukehren; 
icJi  blieb  noch  zwei  Tage  im  gastfreien  Hause  des  Hrn.  v. 
Mohrenschild  auf  Pachel,  um  die  dort  anstehenden  relcb- 
lialiigeu  Schichten  auszubeuten  und  wandte  mich  alsdann,  da 
mittlerweile  schon  der  Oktober  hereingebrochen  war,  zur  Rück- 
kehr nach  Dorpat  auf,  jedoch  nicht  ohne  unterwegs  die  wich- 
tigsteu  Steinbrüche  des  Matthäischen  Kirchspiels,  das  mir  bisher 
nicht  gelungen  war  zu  untersuchen,  in  Augenschein  zu  nehmen. 
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Im  Laufe  des  Winters,  nachdem  ich  das  znsammenge- 

brachte  Material  in  Etwas  gesichtet  halte  ond  zu  einer  bestimm- 
ten Anscliaiuing  über  uusre  silurischen  Scliichten  gekommen 
war,  berichtete  ich  über  die  von  mh*  gewonnenen  Resultate  an 
Hm.  Chr.  v.  Pander  in  Pawlowsk  und  Hrn.  Grafen  Keyser- 
ling in  Haiküll,  mit  der  Bitte  mir  ihre  Ansichten  über  diesel- 
ben mitzutheilen.  Von  Beiden  erhielt  ich  bald  darauf  sehr 
anerkennende  Schreiben,  die  in  mir  das  lebhafteste  Verlan- 
geu  wach  riefen  die  begonnene  Arbeit  weiter  zu  verfolgen. 
Hr.  V.  Pander  forderte  mich  auf,  mit  den  gesammelten  Ge> 
steinen  und  Petrefhkten  zu  ihm  nach  Pawlowsk  zu  kommen, 
um  sie  dort  unter  seiner  Leitung  zu  bestimmen.  Dieser 
freundlichen  Autforderang  Folge  leistend,  brachte  ich  den 
Monat  Marz  1855  in  St.  Petersbui  g  und  Pawlowsk  zu  und 
lernte  dort,  unter  der  belehrenden  Leitung  des  Hm.  v.  Pander, 
.  und  bei  seinen  reichen  litter&rlschen  Hülfsmitteln,  eine  Menge 
Formen  kennen  und  bestimmen,  mit  denen  ich  vorher  nichts 
anzufangen  gevMi^bt  hatte. 

Ich  ersehnte  den  Sommer,  um  die  begonnenen  Untersa- 
chungen  fortzusetzen,  wozu  mir  wiederum,  wie  im  Jahre  vor- 
her, von  der  Dorputer  Naturforscher-Gesellschaft  die  Mittel  ver- 
lieben wurden.  Zu  Anfang  Mai  machte  ich  mich  wieder  nach 
Borkholm  auf,  einem  Ort,  der  noch  manchem  Forscher  und 
Sammler  reiches  und  schönes  Material  hieton  wird,  wandte 
mich  darauf  in  das  Simonissche  Kirchspiel,  um  die  östliciien 
Endpunkte  der  Pentamerenzone  genauer  zu  bestimmen,  und 
kehrte  L.uh  Dorpal  zurück,  um  eine  neue  lahrl  nach  Oesel 
za  unternehmen,  diesmal  vorzüglich  zu  botanischen  Zwecken; 
doch  war  die  geognostische  Ausbeute  auch  nicht  unbedeutend, 
bei  der  ich  der  gefälligen  Mitwirkung  deb  Hrn.  Mag.  A.  Goebel 
ttud  Hrn.  A.  v.  Saas  dankbar  erwähnen  muss.  £s  gelang  mir 
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unter  der  schon  von  Eichwald  beobachteteü  Fortselzunp;  derLo- 
deschen  Schicht  mit  Spirigerina  Prunum  Dalm.  bei  Sandel,  20 
Werst  westlich  von  Arenshnrg,  deutliche  Sparen  des  Eurypterug 
aufzufinden,  der  bisher  nur  aus  dem  fiussersten  Westen  Oesel's, 
von  KootzikuU  mir  beiuinnt  war;  weiter  wurden  der  Ohhe- 
saare*Pank,  die  Karrai« Attelsche  Spitze  und  die  Eurypteren« 
iairer  uiedeiuiii  besucht  und  I  airiramoissche  Pank  in  Au- 
^nscbeiu  genommen,  der,  obgleich  m&  Kalk,  nicht  aus  Do- 
lomit bestehend,  sich  doch  als  vollkommenes  Aequivalent  des 
Mustel-  uiiil  .\iiiiiase'-raiik,  sowie  der  Schichten  von  Johannis 
und  Aioon  erwies,  die  fast  durciig&ngig  aus  Dolomit  bestehn. 
Gegen  Mitte  Juli  verlless  idi  Oesel,  um  über  Leal,  Hapsal, 
Raiküll,  Turpfel  und  Oberpahlen.  iim  li  r)iiii)at  zuriickzukehren, 
wegen  der  Kürze  der  Zeit  nur  wenig  im  Stande  meine  frü- 
hern Untersuchungen  Ober  die  durchreisten  Gegenden  zu 
erweitern. 

im  darauf  folgeudcu  Herbste  begann  ich,  mit  den  unter-  • 
dessen  durch  die  Bemühungen  des  Hm.  Professor  C.  Gre- 

wiii^Iv  bedeutend  erweiterten  litteraiischen  Hülfsniittebi  ausge- 
rüstet, die  von  Engelhardt  und  Uip recht  zusammengebrachte 
Sammlung  süarischer  Pelrefakten  im  mineralogischen  Museum 
der  Universität  (hirchzubestinimen.  eine  Arbeit,  die  bis  in  das 
darauH'olgende  Frülijahr  dauerte;  verbunden  wurde  damit  die 
Bestimmung  der  auf  der  letzten  Reise  zusammengebrachten 
Petrefakten  und  eine  gründliche  Revision  der  Sclnenk'schen  *) 
und  der  von  mir  im  Jaiire  vuriier  zusammengebrachten 
Sammlung. 

I)  Dr.  Sclireiik  liaUe  zwei  Jahre  Vorher,  nach  Herausgabe  seiner 
. ,Uebf r«tffit  fip»  oherslliiriscbeii  Scliichteunyslenis,"  aeiiie  Samnilmii;  mit  Mil!f«» 
des  Grafeu  Keyserling  chirchbettimml,  wodurch  mtr  die  BcnuUuog  derielbeu 
weatotUch  erleichtert  wurde, 
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Die  von  mir  gewonneiieii  Resultate  fOr  die  Geognosle 

Uttsres  öiluiischen  Gebiets  wurden  auf  einer  Charte  zusammen- 
gestellt,  die  im  Laufe,  des  Sommers  und  Herbstes  1856  in 
Berlin  lithographirt  wurde* 

Nach  dem  ursprünglichen  Plane,  sollte  jetzt  auch  die  Ar- 
beit abgesciüossen  werden;  aber  das  Bewiisstsein  der  noch 
grossen  Lückenhafligkeit  des  geognostiscfaen  Bildes  und  vieler 
Unsicherheiten  in  der  Bestimmung  der  organischen  üebeneste 
veranlassten  micb  mit  dem  Abscbiuss  der  Scbrllt  noch  zu 
warten  und  von  zwei  Sommern  noch  einige  Wochen  zu  wei- 
terem Studium  des  mii  um  iiebgewordeneu  Gegenstandes  zu 
verwenden. 

Den  ganzen  Sommer  za  geognostischen  Untersuchungen 

zu  verwenden,  wie  im  Jahre  IS54,  daran  küniite  ich  üicht 
mehr  denken^  da  ich  seit  dem  l-rühiing  1856  als  Gehüife  des 
Direktors  am  botanischen  Garten  der  UniversitHt  angestellt 
war  und  meine  ßerufsgeschäfte  mich  den  grösstea  Thcil  des 
Sommers  an  Dorpat  fesselten. 

Zu  Anfiang  Mai  1856  machte  ich,  wiederum  von  der 
Dorpater  Naturlorscher-Gesellschaft  unterstützt,  zunächst  einen 
Ausflug  nach  Nord-£hstiand  mit  den  Studd.  Czekanowski, 
Rosen  und  Glehn,  um  die  Schichten  von  Dorpat  bis  an  den 
finnischen  Meerbusen  in  einem  Durchschnitt  in  Augenschein 
zu  nehmen.  Wir  gingen  über  TalkhoJT  und  Laishohn  nach 
Borkhobn,  dessen  in  Doipat  nun  schon  berühmt  gewordener 
Stembmch  uns  einen  Tag  lang  fesselte ;  von  hier  ging  es 
nach  AVesenberg,  wo  wir  ebenfalls  einen  Tag  biicben ;  dann 
zu  dem  Fundorte  des  rothen  Brandschieförs  beim  Tolks'schen 
Dorfe  Wannamois,  dessen  Vorkommen  dort  schon  vor  19 
Jahren  duixh  den  Akademiker  Heimersen  bekannt  gemacht 
worden  war,  von  dem  wir  aber  in  Dorpat  bisher  nur  Geschiebe 
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bCfliMeii,  die  ?on  der  Station  Rannapnngetn  am  Pdpns  ber- 

stammten.  Wir  trafen  die  alten  Gruben,  die  srlion  fitlmersen 
Juitte  graben  lassen,  und  erntetelen  einen  reichen  Vorrath 
wohlerhaltener  Petreflikten.  Ton  liier  ging  es  an  den  Strand 
bei  Port  Kmida,  wo  das  hohe  Ufer  des  Kunda  sdu  u  Baches, 
oben  aus  ÜD^niliteDsandsteiü,  unten  aus  blauem  Thon  beste- 
hend, nnsre  AuAnerksamkeit  in  Ansprach  nahm.  Vom  See- 
strande kehrten  whr,  mit  geringer  Unterbrechung  durch  einen 
Besuch  des  Wahhoküll'schen  Steinbruchs,  unweit  Piep,  in  ge- 
rader Linie  nach  Dorpat  zurück.  Nach  einem  zweitägigen 
Aufenthalte,  machte  ich  mich  nach  Oesel  auf,  vorzugsweise 
um  die  Fischreste  führenden  Lokalitäten  noch  weiter  auszu- 
benten ;  unterwegs  besichtigte  ich  bei  Arrosaar  die  im  Jahre 
Yorher  behnft  der  Bleiglanzgewfnnnng  angelegten  Steinbrüche ; 
sie  waren  bald  aufgegeben  worden,  da  das  nur  sehr  verstreute 
Vorkommen  des  genannten  Minerais  den  Bau  nicht  lohnend 
erecfaeinen  Uess.  Die  Auflagerung  an  der  Nawast  wurde  wie- 
der besacht  und  der  Kerkausche  Dolomit  wieder  auf  Pelre- 
fhkten  ausgebeutet.  Auf  Oesel  hielt  ich  mich  diesmal  nur 
hn  Westen  und  SUden  auf,  wo  eine  reichere  Ausbeute  an 
Fischresten  zu  erwarten  war,  namentlich  am  Ohbesaare-Pank, 
bei  Sandel  und  bei  Leilo  unweit  RootziküU.  Die  gesammelten 
Fischreste  wurden  gleich  nach  meiner  Ankunft  in  Dorpat  Hrn. 
V.  Pander  zugeschickt,  dem  auch  alles  früher  in  Dorpat  divch 
Schrenk,  Goebel,  Härder  und  mich  zusammengeflossene,  hier- 
her gehörige  Material  ähersandt  worden  war.  Die  Bearbei- 
tung unsrer  Fischreste  ersclüen  schon  im  Herbst  desselben 
Jahres  1856  m  der  oben  erwAhnten  Monographie  der  siluri- 
scfaen  Fische  der  baltischen  Gouvernements. 

Von  Oesel  aufs  Festland  zurückgekehrt,  ging  ich  zu- 
nlehst  über  Hapsal  nach  Birkas»  wo  mich  die  genauere 
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Dnrcliflicht  der  Sammlung  des  Baron  R.  Lngern-Steriiberg 
beschäftigte.  Die  Sammlung  war  mir  schon  dämm  von  gros« 
sem  Interesse,  weil  sie  von  Eichwald's  Hand  bestimmt  war 

und  ich  mir  so  Auskuult  über  manche  Kicinvaid  sehe  Arten 
erholen  iLonnte,  die  sonst  unmöglich  zu  entrüthseln  gewesen 
wftren.  Von  Birkas  ging  [ich  über  Nyby,  Wassalem  und 
Kegeli  nach  Hevai  und  von  hier,  nach  kurzem  Aureulhalle,  wie- 
derum nach  Raiküll»  um  die  erlangten  Resultate  mit  Graf 
Keyserling  nochmals  durchzusprechen  und  seine  Sammlung 
inländischer  Petrel'akten,  die  sicl)  voizugäweibe  auf  Baiküll 
und  die  am  Wege  von  dort  nach  Revai  liegenden  Steinbrüche 
bezieht,  genauer  in  Augenschein  zu  nehmen. 

Von  Ruiküii  ging  ich  iiacii  Ji>rdcn,  wo  ich  die  Bezie- 
hungen des  Pentamerenkalks  zu  den  untersilurischen  Schichten 
klarer  als  anderswo  aufgedeckt  zu  finden  hoffte ;  ich  wurde 
vollkommen  zufrieden  gestellt.  Bei  lleiküll,  sechs  Werste 
von  Jörden,  waren  in  der  Nähe  «des  Gutes  mehrere  neue  Grit- 
ben angelegt  worden,  üi  deren  Grunde  die  untersilurischen 
Borkholmer  Schichten  anstanden:  auf  diese  folgten  obersilu- 
'  fische  Korallenkalke  mit  Leperditia  marffinata  Keys.,  und  auf 
diese  endlich  die  Bank  mit  Peniamerus  borealis,  die  somit 
nicht  die  eigentliche  (irenzsrhiclit  bildet:  diese  letztere  suchte 
ich  recht  gründlich  auszubeuten  und  kehrte  dann  ohne  wei- 
tem Auftnthalt  nach  Dorpat  zurück. 

Ausser  inii  machten  in  demselben  Sommer  noch  'die  Stu- 
direnden  Kosen  und  Glehn  geognosUsche  Beobachtungen. 
Sie  gingen  auf  ihrer  Reise  von  Dorpat  nach  Reval,  über  Pan- 
tifer,  nacii  Kuil,  das  ich  bisher  noch  nicJit  hatte  besuchen 
können,  bogen  von  hier  wieder  westlich,  über  Borkholm  und 
Ampel,  nach  Neuenhof  und  von  dort  nach  Reval,  wo  Rosen 
den  ganzen  Sommer  über  sammelte,  wähieud  dlelüi  die  Um- 
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pibmg  seiner  Heimatb»  JelgUneggi,  18  Werst  südlich  tob 

Reval,  schou  einer  liühem  Schicht  angeliörig,  eiuer  genauem 
UfltersucliuBg  unterwarf. 

in  nmi  folgenden  Herbst  mid  Winter  sollte  wieder  an 
die  Vollendung  der  Arbeit  gegangen  werden :  aber,  wie  früher, 
tauchten,  bei  Durchsicht  der  Sammlungca  und  bei  Bestimmung 
der  Petrefiikten,  so  viele  LüciLen  auf  und  so  viele  Wünsche 
einmal  besuchte  LokalitSten  wieder  zu  sehen,  dass  ich  noch 
einen  Theil  des  jüngstverflossenen  Pommers,  des  letzten,  den 
idi  auf  eine  solche  Wanderung  verwenden  konnte,  bhizik- 
nahm,  um  endlieh  alle  Unklarheiten  und  Lücken  zu  beseitigen. 

Die  Naturforscher- Gesellschaft  bewilligte  mir  wieder  eiue 
fieldmiteratatzang  und  zunAchst  ging  es,  in  Begleitung  von 
StndiosQs  Czekanowski,  abermals  nach  Norden  zum  Brand- 
schiefer,  nach  Malla,  Kunda  und  an  den  Glint  bei  Poddis, 
aber  diesmal  auf  einem  etwas  andern  Wege,  über  Jacob! 
tnd  KmküB,  dessen  reicher  Stehibmch  mich  mehrere  Petre» 
Ibcten,  die  ich  nur  um  Hapsal  gekannt,  im  Osten  wiederfin- 
den UcBB.  Der  Glmt  bei  Pöddis  erwies  sich  ans  sehr  lehr* 
reieb,  indem  wir  die  Thoneisenlinsen,  die  in  den  mitflen 
Sciiichten  des  Vaginatcukalks  h&uflg  vorzukoi  inca  pHegen, 
als  kleine  Leperditien  oder  Cyphsartige  lluschelkrebse  zu  er- 
kennen nn  Stande  waren.  Ein  weiterer  Ausflug  nach  Itfer, 
bei  Haljal,  und  nach  dem  Oriiiec{  iniitenbruche  von  Ari  be- 
iahnte unsre  Mühe  reichUch.  Von  dieser  Fahrt  zurückge- 
kdnt,  wandte  ich  midi  wiederum  nach  Oesd,  wohüi  mich, 
ausser  Czekanowski,  der  hier  Vergleichungspunkte  für  seine 
Bearbeitung  der  podolischen  siiarischen  Schichten  am  Dnestr 
suchte,  nodi  Sind.  J.  Nieszkowski,  der  Verfasser  der  ersten 
Monographie  unsrer  Trilobiten     begleitete.  W  ir  fuhren  ohne 

t)  J.  NIetikowtkl,  V«raocb  «Iner  Mosoxraphle  4er  Id  den  tllari- 
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Aufenthalt  flber  Werder  und  Moon  nach  Oese),  liesiiditen  kv- 

nädist  die  Küste  von  Orrisaar  und  den  bekauuten  Fundort 
St.  Johannis,  die  Lagerstätte  der  vollständigen  Exemplare  von 
Enerkiurus  pundahts  und  Proetus  emehmus.  Von  dort  ging 
es  nach  Arensburg  und,  nach  kurzem  Aufenthalt,  iu  die  Sworbe, 
wo  der  Kaugatoma-  und  Ohhesaare-Pank,  als  schon  reichlich 
ausgebeutet,  wenig  Neues  mehr  lieferten.  Das  Hauptziel 
uüsrer  diesmaligen  Oeserschen  Reise  war  Rooiziküll,  um  den 
Eurypierus  und  die  mit  ihm  vori^ommenden  krebsartigen  Reste 
Tollstflndiger  als  bisher  auszubeuten:  Wir  konnten  von  dem 
Erfolge  befriedigt  sein.  Grosse  Vonätlio  von  einzelnen  Thoilen 
und  melurere  ganze  Exemplare  des  £ur>'pterus,  sowie  volistün- 
dige  ExempUire  von  zwei  andern,  den  Tribollten  ebenfUls 
nicht  augeliörigen  Kre)>^L^iittnngen  belohnten  unsre  Muht-.  Da 
unser  AufenUialt  auf  Oese!  diesmal  nur  von  kurzer  Dauer 
sein  soUte,  kehrten  wir  über  Ladjal,  Uddafer  und  den  söge» 
nannten  Sall'schen  Krater,  nach  Moon  zurück.  Bei  Ladjal  und 
Uddafer  gelang  es  mir  Spuren  vom  Eurypterus  zu  finden  und 
so  dessen  weite  Verbreitung  in  unsem  obersten  silurischea 
Schichten  nachzuweisen. 

In  Moon  trennten  wir  uns  von  Czekanowski,  der  seine 
Untersuchungen  in  Podolien  fortzusetsen  eilte.  Wir  andern 
Beiden  wandten  uns  zunächst  nach  Hapsal,  wo  Nieszkowski 
in  der  Sammlung  des  Krn.  Schuliaspektors  Russwurm  ei- 
nige  interessante  Triiobiten  fand.  Darauf  setzten  wir  nach 
Dago  über,  wo  mich  die  tieftten  obersilurischen  Schichten 
hei  ivallasto,  Pühhalep  und  Grossenhof  vorzugsweise  interes- 
sirten,  die  sich  als  genaues  Aequivalent  der  Jdrden^schen 

•eben  Schichten  der  Os(see(irovinten  vorkommenden  Triiobiten,  Im  Archiv  flir 
Matnrkunde  Liv-,  EbtC*  and  KarlMidf.  Bd.  I.  S.  518.  1857. 
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ScidcliteB  unter  der  PentamereBbank  erwiesen.   Weiter  ivnr- 

dcB  die  PalloküU'schen  Steinbrüciie  einer  genauen  Durchsu- 
dumg  miterworta  und  dann  der  Weg  über's  Meer  nach  der 
,  Insel  Wonns  genommen,  die  ich  früher  noch  nicht  besucht 
hatte :  sie  erwies  sich  als  untersilurisch  und  den  Gesteinen 
von  Hohenhohn  auf  Dago  und  von  Lyckhohn  bei  Uapsal,  ihren 
Petreflikten  nach,  entsprechend.  Ton  Hapsal,  das  wir  für 
einige  Zeit  zu  unsrem  Standquartier  erwählt  hatten,  ginp:  es 
nun  wieder  nach  Biriuis,  wo  die  Sammlung  des  freundlichen 
Besitzers  einer  neuen  Revision »  namentlidi  in  Bezog  auf  die 
Trilobiten.  unterworfen  wurde,  und  dann  überNyby  und  Sutlep. 
nach  Spitham  und  üdensholm.  Die  bei  Spitham  am  Strande 
liegenden  groben  Geschiebe,  die  von  eher  Klippe  im  Meere 
zwischen  Spitham  und  Odeusliolm  herrühren,  enviesen  sich 
als  genau  entsprechend  den  Brandschieferschichten  von  Toiks, 
Erras  und  Maidel.  Auf  Odensholm  selbst  konnte  die  Aus- 
beute nicht  so  reichlich  ausfallen,  als  ich  gehofll  hatte, 
da  ein  starker  Nordwind  die  Brandung  gegen  die  untern 
Schichtett  des  Glmts  trieb  und  nur  die  obersten  zugflngiich 
blieben.  Glficklich  nach  Spitham  zurflckgekdirt,  begaben  wir 
uns,  über  Padi^  und  St.  Matthias,  nach  Baitischport,  dessen 
schöne  Profile,  in  der  NAhe  des  Leuchtthurms  Pakerort«  uns 
manche  genussreiche  Stunde  bereiteten.  Von  Baltischport 
gmg  es  nach  Reval  und  von  hier,  nach  kurzem  Aufenthalt, 
über  Koil,  Tois,  JOrden,  Jendel,  ins  Ampefsche  Kirchspiel 
nach  Lecbts  und  Kurro,  dann  wieder  nach  Borkholm  und, 
Uber  Mudüis  und  Katharinen,  nach  Wesenberg.  Ein  Zwischen- 
glied zwischen  den  Borkholmer  und  Wesenberger  Schichten 
war  es,  das  diesmal  vorzugsweise  ins  Auge  gefbsst  wurde; 
es  Hess  sich  von  Hohenholm,  A\  oiuis,  Lyckhoim,  nach  Koil, 
Lechts,  Muddis  und  Kurküll  verfolgen.    Von  Wesenberg 
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wandten  wir  uns  nach  Oslen,  um  den  Brandsehiefer  von  Erras 
aussabeaten.  Aussar  eiaer  reichen  Emdte  im  Brandschiefer 
selbst,  erhielten  wir  eine  reiehe  Ausbeute  an  aus  den  Mer- 
gelscliichten  des  Flussbettes  aiisgewrischenen  Petrelakten. 
Von  Ems  gingen  wir,  über«  Kunda »  Malhi  und  Addinal,  zur 
Wannamois'sehen  Brandsdiieferjerube,  die  uns  eine  retdie  Ergän- 
zung IVulieK  r  Ausbeute  bot,  und  dann  endlich,  über  Haljal, 
lAngs  der  Foststrasse  nach  Reval  zurüdL,  dessen  Liederfest 
den  Schlussstein  unsrer  diesjährigen  Sonunenreise  bildete. 

Kurz  vor  Schluss  der  vorliegenden  Arbeit  forderte  mich 
Dr.  Sdirenk  auf,  ihn  auf  einer  Reise  nach  Narwa  und  Jam* 
buriB;  zu  begleiten,  die  er  im  Auftrage  des  Dorpater  Tadu* 
sii  icM  ieius  zu  unternehmen  hatte.  Ich  entschloss  mich  um 
so  lieber  zu  dieser  Reise,  als  ich  mehrere  Punlite,  die  mir 
auf  frühoii  Wanderungen  unbekannt  geblieben,  oder  doch 
nur  flüchtig  von  mir  beiulirt  worden  waren,  bei  Gelegenheit 
dieser  Ausflucht  nUher  untersuchen  iionnte.  In  Gesellschall 
des  Mag.  Goebel  machten  wir  uns  am  14.  September  auf  und 
kehrten  zunächst  auf  dem  dutc  l  hudleigh  ein.  dessen  Be- 
sitzer, Hr.  V.  Wilken,  uns  auf  unsrer  Tour  nacli  Psarwa  und 
Jamhurg  hegleitete.  Von  Chudleigfa  verfolgten  wir  den  Glint 
noch  weiter  westlich  bis  Toila,  wor^n  r  Dr.  Schrenk  nach 
Dorpat  zurückkehrte,  Goebel  und  ich  aber  noch  einige  Aus- 
flöge ins  Land  hinein  maditen.  Zuerst  gingen  wbr  über 
Sackbof  nach  Knas,  wo  ich  eine  grosse  Menge  mi  Flussbett 
aufgesammelter  Feirefakten  vorfand :  darauf  besuchten  wir 
die  Entblössungen  bei  Maidel  und  Hirmus,  wo  wur  in  dflnnen 
Lagen  den  ßrandschiefer  wiederfanden,  und  wandten  uns  als- 
ilann  nach  Kohtel,  dem  bishei*  östhchsien  Fundort  des  Brand- 
schiefers.  Von  Iiier  ging  es,  über  Errides,  wo  ein  15  Fuss 
hohes  Profil  uns  durch  reiche  Petrefaktenausbeute  erCreute, 
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Hefa  KIckel  und  dor  Station  Klein-Pingini,  von  wo  ein«  nsckft 
Filnt  uns  am  Morgen  dci  23.  S^tembor  nach  Doipat  m- 

nickbrdchte. 

Wcu  nun  aucb  jeUt  noch  nicht  alle  Lücken  beseiUgi 
äad  und  mir  beim  Bestimmen  der  diesjährigen  Ausbeote  nodi 

manche  ^Vüiische  nach  nenen  W«nderiingen  auJ.siiegen ,  so 
wage  ich  es  doch  nidii  die  VeröllenUichung  der  Arbeil  länger 
■oftnachieben,  da  ich  eiaestheils  im  künftigen  Sommer  kaum 
mehr  zu  einer  geologischen  Reise  kommea  werde  nndern- 
tbeUs  ein  weiterer  Aufschub  die  beiliegende  Charte  noch  uo« 
TottstiBdlgar,.  als  sie  sebon  ist,  machen  würde.  Viel  bleibt 
noth  zu  iliun.  namentlich  im  paläontologiscluii  (ji  biui,  vuu 
tosen  weiterer  iürforschung  wir  die  interessantesten  Resultate 
m  erwarten  haben. 

II.    Geogiiostisciier  Theil. 

Aligeitieiiie  Bemerkungen. 

Den  aligemeinen  orographischen  Charakter  unsres  sihiri« 
sehen  Bodens  muss  ich  als  bekannt  voraussetasen.   Ich  ?er- 

weise  aiii'Dr.  Ralhiel  s  „Skizze  der  orographischeu  und  hy- 
dregraphischen  Verbfiltnisse  Liv-,  Ehstp  und  Kttrland's*",  Revai 
1852,  und  Prof.  Huek*s  ^Darstelhing  der  landwulhschaltlichea 
Verhältnisse  von  Ehst-,  U\-  uud  Kurland  ,  Leipzig  1845.  Hier 
anr  so  viel :  die  Grundlage  des  ganzen  Gebiets  bestehtr  aus 
horisontalen  Kalkplaften,  die  mit  gennger  Neigung  nach  Sä- 
deu  in  niedrigen  Terras.seü.  die  das  Land  von  Ost  nach  West 
dwchuelien,  aofeuuinderfoigen  und  an  der  Nordküste  gegen 
das  Meer  Un  u  etnmn  mächtigen  Durchschnitte  abbrechen. 
Bis  zur  Mitte  £hstland's  steigt  man,  von  Norden  nach  Süden 
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gehend,  mit  den  Terrassen  hinauf;  fon  da  an  nimmt  die  ab- 
solute Hohe,  bei  stärkerer  Senkung  der  ScUditen,  ab*  bi 

Osten  Estlands  (besonders  südlich  von  Wesenberg)  wölbt  sich 
der  Boden  am  höchsten ;  von  hier  aus  wird  das  Land,  seinen 
TeirafiaenchaFakter  ide  oben  geschildert  beibehaltend,  nach 
Westen  allmfihh'g  niedriger.  Die  nfimlichen  Schichten,  die 
südlich  von  Wesenberg  bei  Kiein-Marien  400  Fuss  hoch  liegen, 
senken  sich  bei  Hapsal  bis  ins  Niveau  des  Meeres  hinab. 

Auf  Oesel  ist  der  SeUehtenbau  ahnUdi,  nur  findet '^hler 
fast  gar  kein  Ansteigen  gegen  das  Innere  der  Kalkterrassen 
statt.  Die  Senkung  beginnt  ?on  der  hohen  l^ordkuste,  in 
deren  Nähe  bis  in  die  Mitte  der  Insel  eine  mächtige  GeräU- 
ablagerung  sich  hmerstreckt,  die  iu  einem  Bogen  die  ganze 
Insel  dorchiieht  und  zugleich  die  Wasserscheide  bildet.  Auch 
auf  dem  Festlande  spielen  die  Ger^iile,  auf  die  wir  später 
zurückkommen  werden,  keine  uabedeuteudo  Rolle ;  numentlich 
verdankt  die  grösste  Bodenerhebung  des  Landes,  die  Sall'sche 
Häbe,  sttdlich  von  der  höchsten  Kalkterrasse  bei  Klein-Marien 
und  St.  Simonis,  ihnen  ihre  Entstehung,  Aber  auch  sonst, 
im  Westen  als  alte  Küstenwälle,  im  Osten  als  mächtige  Dila- 
vialrflcken  (Osars),  spielen  die  Gerälle  der  erratischen  Pe^ 
riode  eine  bedeutende  Holle  in  luisrei  BoiltMiconfli^urntion  und 
verdecken  nicht  selten  auf  ausgedehnte  Strecken,  namentlich 
an  den  Terrassen,  die  unterliegenden  sUuriscfaen  Kalkplatten. 

L'nser  siliirisches  System  bildet,  mit  seiner  Fortsetzung 
in  Ingermanland,  ein  durchaus  vollständiges  Beispiel  dieser 
Formation,  das,  seiner  fhst  vollkommenen  Horizontalität  der 
Schichten  und  der  fast  unveränderten  Beschallcnlicit  seiner 
Ablagerungen  wegen,  vorzüglich  zum  Studium  derselben  und 
ihrer  organischen  Reste  sich  eignet.  Fttr  letztere  ist  noch 
wenig  geschehn;  aber  die  Menge  und  die  gute  Erhaltung,  in 
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der  sie  sich  findeD,  maas,  bei  dem  neaerwachteft  Interease  für 

unsre  heimische  Naturkunde,  diesem  leide,  das  vor  andern 
Gebieten  auch  für  weitere  Kreise  Interesse  liat,  bald  aiif  die- 
selbe hohe  Stuft»  TeiheUlen,  auf  der  die  Kenntniis  der  sUuii* 
sehen  Organismen  von  Böhmen  und  England  sich  schon  befindet. 

Die  geringe  Mächtigkeit  unsrer  Schichten  (sie  beträgt 
Badi  ungefibren  Schfltzungen  luium  1500  Fuss)  kann  nicht 
dagegen  sprechen,  dass  unsre  silurisciie  Fauna  mit  der  Zelt 
eben  so  reich  werden  wird,  wie  die  andrer,  mein*  ausgebeu- 
teter Lander,  die  eine  grossere  Schiehtenmichtigkeit  seigen, 
es  jetzt  schon  ist.  DafOr  bestehen  unsre  Schichten,  mit  Ana- 
tme der  untersten,  durchweg  aus  Kalk,  der,  wie  ich  immer 
mehr  die  Ueberzeugung  gewinne,  seine  Büdong  nur  thierischen 
Ueberresten  verdankt.  In  Schweden  bestehen  ähnliche  Ter- 
Läiimsse  wie  bei  uns  und  der  dortige  Pelreiaktemeichthum 
ist  bekannt  genug. 

Es  hält  sehr  schwer  die  Mftchtigkeit  unsrer  Schichten 
auch  nur  annähernd  genau  zu  bestimmen,  weil  es  uns,  mit 
Ausnahme  des  Giints,  an  ausgedehnten  und  mächtigen  Pro- 
Ülen,  die  ganze  Schiditenabtheilungen  in  ihren  Durchschnitten 
aufdecken,  fehlt.  In  diesem  Mangel  au  rroüleu  liegt  auch 
die  Schwierigkeit  der  Schichtenbestimmung  bei  uns ;  nur  am 
€lhit  wiederum  ist  sie  leicht  und  daher  ist  auch  die  Schich- 
teaiulge  des  Giints  von  Engelhardt's  Zeiten  her  genau  be- 
kannt ;  im  Innern  des  Landes  treten  nur  hin  und  wieder  die 
hlHiem  Schichten  in  deutlichen  Stufen  über  die  tieftm  vor; 
hier  musäte  durch  wiederholte  Kreuz-  und  Querzüge  duich 
das  ganze  Land  der  Verlauf  der  Schichten  in  den  Zonen,  in 
den  sie  an  die  Oberiiadie  treten,  besthnmt  werden. 


Digrtized  by  Google 


-   30  - 


Meine  Beobachtungen  auf  dem  silurischen  Boden  £hs(- 
und  Livlands  haben  ergeben,  dass  dieser  aus  mehreren  Ton 
Nord  nach  Süd  und  von  Nordost  nach  Südwest  auf*  einander- 
folgenden  Schichtenzonen  besteht.  Der  Norden  Jüistlands 
besteht  aus  untersilurischen  Schichten  in  mehreren  Abtheitun- 
geu ;  auf  diese  kommen  im  Süden  Ehstlands  und  in  ^uni- 
Livland  Schichten  mit  glatten  Pentamereo,  und  auf  diese  ead- 
Kch,  im  stldwestlichen  Theli  des  silurischen  Festlandes,  auf 
Moon  und  Oesel,  höhere  obersihirische  Schichten  den  Wen- 
lock-  und  Ludlowgcbiiden  £nglands  entsprechend.  Die  Insel 
Dago  bietet  in  ihrem  nördlichen  Thelle  rein  untersilurische 
Gebilde  dar ;  ihr  uiiulcrcr  und  südlicher  Theil  besteht  aus 
Koralienkalken,  den  Vertretern  der  i^ier  fehlenden  Pentame- 
renschichten.  Das  ist  das  allgemeine  Resultat  meiner  Beob- 
achtuneren,  das  Avesentlich  mit  dem  in  der  Geolog:}'  of  Russia 
erlangten  übereinstimmt.  Hier  soll  nur  die  oben  angedeutete 
allgemeinste  Gliederung  auf  Grundlage  vielfhcher  Untersu* 
chuneen  mehr  specialisirt  und  ein  annfiliniid  vollslän- 
diges  itild  der  Lageruugsverhttitnisse  unsrer  Schichten  ge- 
wonnen werden,  aus  dem,  wie  ich  hoffe,  hervorgehen  wird, 
wie  ftemw  einerseits  die  llebereinslimmung  unsror  Schichten 
mit  denen  verwandter  sUurischer  Terrains  ist  uud  ein  wie 
schönes  und  vollstitndiges  Beispiel  der  Fonnation  sie  dar- 
bieten. 

Von  Osten  nach  Westen  lassen  sich  die  Schichteuzoueu 
meist  der  ganzen  Breite  des  Landes  nach  deutlich  verfolgen; 

in  sehr  wenigen  Fällen  ist  es  mir  zweifelhaft  aebllehen,  wel- 
cher Schicht  ich  ein  bestimmtes  anstehendes  Gestein  zuzu- 
schreiben habe.  Es  sind  die  PetreMten  und  vorzüglich  ihre 
gleichartige  Vergesellschaftung,  die  mir  als  Anlialtpunkle.  um 
eine  bestimmte  Schicht  zu  verfolgen,  gedient  haben.  Bin  ich 
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in  mandicii  FtOen  «ach  nicht  im  Staade  gewesen  sie  sicher 

zu  besümmen,  so  konnte  doch  schon  ihre  blosse  VVicderer. 
kennoiig  für  den  nAebslen  ZwedL,  die  Vedolgang  einer  be- 
stinmten  Schicht  tind  die  Unterscheidang  derselben  von  einer 
audeni  bei  uns,  genügen.  Kleine  Aliweichiingen  in  der  Form 
der  organischen  Reste,  denen  ich  sonst  liaam  spezifischen 
Werth  beizumessen  gewagt  hfitte,  sind  mir  oft  genügend  ge- 
wesen, uiu  die  Ueberzeiiirui);i<  von  der  Artverschiedenlieii  zweier 
Formen  zu  erlangen,  wenn  beide  in  verschiedener  Gesellschaft, 
u  verschiedenen  Schichten  beobachtet  wurden  nnd  dabei  in 
ihrer  i^anzen  horizontalen  Verbreitang  die  bezüglichen  Unter- 
scheidungscharaktere unverändert  beibehielten.  Die  httuflge 
Beobachtung  solcher  sich  entsprechender  Formen  in  angrAn> 
lenden  Schichten  hat  mich  zu  einem  Aulianger  der  Ansicht 
gemacht,  die  einen  genetischen  Zusammenhang  der  formen 
ehier  bestimmlett  geologischen  Periode  mit  denen  der  nfichst 
früheren  auninimt.  Prof.  Qiienstedt  in  TübiiiL^en  ist  auf 
Ahnhchem  Wege  zu  demselben  Resultate  gekommen.  Die 
scharfe  Bestimmung  der  Speeles  leidet  nicht  unter  dieser  Be* 
trachlungüweise :  sie  erhftll  einen  höhern  Wertli  fiii  an  sie  zu 
knüpfende  folgerunguu.  Das  Wie  der  Umwandlung  bleibt 
nnerklftrt,  aber  es  erscheint  passender  bei  nah  verwandten 
Formen  eine  solche  anzunehmen,  als  eine  völlige  Neubildung, 
die  immeriiiu  nebenher  gegangen  sein  mag. 

Die  vorstehenden  Betrachtungen  werden  gelehrt  haben, 
dass  ich  nicht  nach  bestimmten  vorgefassten  Leitmuscheln 
meine  Schichteneintliciiuog  gemacht  habe;  ich  hätte  dadurch 
nnr  zu  oft  in  die  Irre  gerathen  können.  Es  eigab  sich  von 
selbst  eine  viel  leichtere  und  sicherere  Methode.  Beim  Dnrch- 
uandern  des  Landes  stellten  sich  durch  Uebereinsiuiuuuug  des 
pfliaotttologischen  und  hthologischen  Habitus  bestimmte  anfo 
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füiiaiideifoi£;eade  Zonen  heraus«  deren  organische  Einschlüase, 
bei  iiadiheffiger  Bestimmimg,  die  Uebereinstisimuiig  meiner  ge- 

ftindenen  Gliederung  mit  der  bereits  gcaitiierteu  vüü  iliiglanU, 
Skandinavien  und  Amerüui  erwiesen. 

Auch  den  lifliologischea  Charakter  der  Schichten  habe 
ich,  oben  aiiirrdcuiel,  lür  sie  bezeichnend  gefunden,  ob- 
gleicii  Juüksteia,  Dolomit,  mergelige  und  kieseüge  Gesteine  in 
dersdben  Schicht  hiuflg  mit  einander  wechsek  und  in  ein- 
ander übergelui.  Es  hat  nümlich  jede  Schicht  gewisse  Grenzen, 
innerhalb  deren  ihre  Gesteine  variiren,  und  ein  bestimmtes 
leicht  zu  erkennendes  Noimalgestein,  das,  durch  die  zur  Zeit 
des  Absatzes  der  Schicht  herrschenden  Umstände  bedingt, 
mit  mancherlei  Unter brcchuugeu  durch  anders  gebildetes  Ge- 
stein, an  den  Terschiedensten  Punkten  des  west-östiichen  Ver- 
laufs einer  Schicht  immer  wieder  hervortritt.  Diese  Unter* 
brechungen,  su  namentlich  alle  Dolomite  und  Kieselgesteine, 
scheinen  mir  durchweg  späteren  Umwandlungen  ihr  Dasein 
zu  verdanken,  namentlich  da  ihre  Fossilien  durchaus  diesd- 
ben  bleiben  wie  im  Noimalgesleui,  uud  man  namenUicii  beim 
Dolomit  alle  Zwischenstufön  zwischen  ihm  und  dem  reinen 
kohlensauren  Kalk  vielfach  beobachten  kann.  Im  Dolomit 
sind  die  Schaalen  der  Fetrefakten  durchweg  zerstört ;  oft  ist 
keine  Spur  derselben  mehr  zu  erkennen ;  m  andern  Fallen 
UefiBrt  er  uns  gerade  die  zartesten  Stdnkeme,  an  denen  der 
innere  Bau  der  Brachiopodeuschaaien  sich  herrhch  studi- 
ren  Utsst 

Mmemlogiscfae  EinsdilUsse  sind  im  Cfanzen  von  geringer 
Wichtigkeit  für  die  tharaklerislik  untrer  Schichten.  Einige 
dersdbei»  enthalten  Schwefelkies  in  grosserer  Menge;  Blei- 
glnnz,  dessen  Vorkommen  bei  uns  n^wrdhigs  wied^  die  Auf-* 
merksamkeii  am  üch  gezogen  hat,  findet  sich  zwar  vorzugs- 
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«rite  UAer  ia  äser  bestimniten  Gegend,  ist  aber  schmi 

(linrh  fast  alle  Schichten  nachgewiesen  worden:  er  ist  jeden- 
faiis  auf  nassem  Wege  entstaadeii,  wie  der  Schwefelkies.  Das 
Verkommeil  von  Zinkbleade  rnid  Malachit  ist  viä  zu  verria- 

lelL  als  das«?  man  ihm  einige  ^^ichtipkei^  für  die  Charakte- 
ristik uasrer  Sdiichleu  beimessen  könnte. 

B.  Siiecieller  Theil. 

/.    Untersilurische  Formation. 

Der  imtersiiurlschen  l'ormation  geliert  von  unsreni  Gebiet 
Nerdhaifle  von  Ehittaad,  die  laeefai  Nuckd  und  Worms, 
sowie  der  Norden  von  Ihigo  an ;  sie  setzt  sich  weiter  nach 
üsteu  IQ  das  St.  Peterburger  Gouvernement  fort,  wo  sie  die 
Ailciahenschaft  behauptet,  indem  dort  der  alte  rothe  Sand- 
stein unmittelbar  auf  ihr  lagert,  ohne  dass  obersiluriscbe  Ge- 
bilde dazwischentreten. 

Seit  der  Zeit,  dass  nuin  bei  uns  anfing  sieh  mit  Geo- 
gnosie  su  besehftfligen ,  seit  Eiehwald's  und  Pander^s  ersten 
Schrifteu,  hat  man  schon  den  Zusamnienlmng  unsres  Güuts  (1 
auf  der  Charte)  mit  den  Gesteiacn  Yon  Fawlowsk  und  ZarslLOje 
Sselo  ffi^uumt.  Die  hdhem  untersilurisehen  Schichten  selsen 
lum  Theil  (2  auf  der  Charte)  ebenfalls  nach  Ingermaulaud 
hkiüber  und  sind  dort  von  Prof.  Kutorga  als  obersiluriscfa 
beschrieben,  zum  Theil  (3  auf  der  Charte)  gehen  sie  nleht 
über  die  Grenze  des  Festlandes  von  Ehstland  hinaus. 

Ein  allgemeiner  Charakter  fUr  unmre  gaase  untersihirische 
FsimatiOD  ist  schwer  zu  geben,  so  verschieden  shid  deren 
tiüzelae  Glieder  uiiiereinander ;  wir  können  nur  sagen,  dass 
er  mit  dw  der  entsprechenden  Ablagerungen  in  Seandinavien, 

a 
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£iiji;iaiid  und  Amenka  übereiosümmt.  £benso  äiid  es  bei 
m»  wesenilich  dieselbeH  Keuoelclieii,  die  die  imtenttmisdie 

Formalion  von  der  obersilurischen  unterscheiden,  ^vie  in  den 
genanotea  Lliadern.  Die  (ixAsae  zwischen  beiden  JFonuaUonen 
ist  genau  in  demselben  Sinne  gesogen.  Nicht  ab  ob  ich 
künstlich  eine  l'ehereinstimüiuug  zu  Stande' zu  hrineen  suchte; 
nein,  es  ergibt  sidi  von  selbst»  dass  an  der  Steile,  die  der 
besprochenen  Grenze  entspricht»  ehie  scfaflrfere  Sdiddiing  der 
Petrefaktenspecies  eintritt,  als  an  den  Grenzen  der  übrigen 
iSciiichtenzonen.  freilich  ist  diese  Scheidung  fast  nur  eine 
spezifische,  dieselben  Genera  kommen  beiderseits  an  der  Grenze 
vor;  erst  in  weiterer  Entfernung  treten  andre  auf. 

Fragen  wir  nach  dem  Stieicben  und  Fallen  unsrer  iinter- 
sUorischen  Schiebten,  so  haben  nir  dariiber  wenig  Beobachr 
tungen  aufzuweisen.  Dass  die  vSchichten  des  Glint  sich  leilflit 
nach  Süden  senken,  lehrt  schon  der  Augenschein.  Besonders 
deutlich  erschien  mir  diese  Senkung  auf  den  gimnen  FlAdM» 
un  nordöstlichen  Ehstland ,  in  der  Nähe  des  Glints  bei  Lug- 
genhusen, Erras  und  Kohtel.  £ine  Hhnhche  Beobachtung  hat 
Genend  Helmersen  bei  Baltischport  gemacht;  er  ivies  nach, 
dass  die  obersten  Schichten  des  Glmts,  die  bei  Pakerort  80 
Fuss  hoch  liegen,  6  Werst  südhcher,  in  das  JNiveau  des  Mee- 
res JunabateSgeu. 

Das  siehertfte  Ergebniss  haben  wir  unter  solchen  IJmstto- 
den  von  einem  Blick  auf  die  Charte,  die  den  Verlauf  der 
Schiehtett  angibt«  zu  erwarten.  Wir  sehen,  dasa  die  unter» 
silnrischen  Schichten  hn  Allgemeinen  einander  parallel,  in 
Osten  von  Ost  nacli  West,  weiter  westlich  von  ONO  nach 
WSW  veriaufen.  Wir  glauben  nicht  zu  inen,  wenn  wir  diese 
Richtung  für  die  des  SMchens,  die  auf  ihr  senkrechte  fOr 
die  des  Faüeus  erklüren.    Ob  die  Richtung  der  Flüsse  und 
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chen  Theils  von  Ehslland.  last  aüe  von  SO  nach  NW  verlaufen, 
mi  dem  Failen  uAd  Streickea  der  ScbiebteA  in  Zmaiuiaeidiaiis 
Mut,  mge  ich  nidit  2a  b^opteD ;  die  Fimläafe  mtfchteii 
vielleicht  eher  mit  der  Richtung  der  Geröllrücken  in  Verhin* 
dttiyc  Stefan. 

Wir  haben  traf  unsrer  Charte  drei  verschiedene  untersl* 

lurische  Srhichtenzonen  anjresreben :  diese  entsprechen  aber 
auK  dai  obeni  Abtfaeiiangen  unarer  Formation.  Die  tiei'em 
HUnfien  treten  IM  aar  in  ihren  vertikalen  Dnrdischnitten 
•na  Glint  der  Noi'dkiiste  zu  Tape:  sie  entsprechen  zum  iri  (issteii 
'Kkeii  der  protozoiscben  Formation  Barrande's  und  lassen  sicii 
aKüi  f^mm  alifiränien »  da  sie  auch  KthalogiBch  sdwrf  ge- 
schieden sind.  Die  Drcitheihing  der  hühcm  Schirhton  ist 
liemiich  wülkülu-lich  nadi  besonders  hervorstechenden  Gebil- 
ta  gttiafJift;  es  lienen  sich  ebenso  gnt  fOnf  bis  seclis  Zonen 

unterscheiden .  die  ihr  ausL^ebildetes  palaonlulogisches  und 
Ikhologisches  Geprüge  iiaben  und  sich  gleichförmig  von  Ost 

» 

lieh  West  verbreiten.  Fflr  die  Charte  mag  die  Dreithcilang 

l^enugen ,  im  Verfolir  des  Textes  wollen  wir  auf  die  weitem 
tkiterabtheilungcu  eingehn.  Wir  beginnen  mit  der  Schilde- 
rang des  Günts  (1  anf  der  Charte),  dessen  obere  Lager  als 
Vaginatenkalk  Oucnstcdt's  mit  ihren  grossen  Orlhoceren,  O. 
duplex  und  vaginatum,  ihren  Trilobitcn  Asaphus  expansus 
and  MUtmuts  erauiemtda  und  ihren  Sphfironiten  aUgcsneia 
bekannt  sind.  Bei  der  Betrachtung  des  Glints  werden  sich 
am  bequemsten  die  tiefer  liegenden  Schichten  abhandeln  las- 
sen, denen  ich  hier  nur  wenige  Worte  zu  widmen  brauche» 
da  sie  iordi  Panders  Arbeiten  in  der  Umgebung  St.  Peters- 
bnrg's  bittiinglich  bekannt  sind.  Die  Betrachtung  einiger  hö- 
hen MMHte,  die  auf  dar  Charte  mit  aur  Zone  1  geiogen 

8* 
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sind,  wie  Danmtüch  des^  bitamiiiitaCB  Mergels  oder  TOttm- 
Bnradscbiefm,  wird  fQ^Kch  an  die  Schilderung  des  Vagina* 

teakaiks  aozuschiiessen  seiu. 

Der  Gl  int  (i  wr  chtHt); 

Blauer  ilioii,  Ungiilitcnsand ,  lliunsrhiefer,  GrQnsatid,  Chluiitkalk, 
Vagiualenkalk  (1),  rotlier  l]iafhL<.chtcfer  (l,a}, 
Jewc'$ciie  ScliiclU  (1,  Ii). 

Der  Glint  ist  der  vertikale  Durchsclnntt  unsrer  tiefsten 
silonschen  Schichten,  die  piötxlich  gegen  das  Meer  hin  ab- 
hreehen ,  und  zieht  sieh  lAngs  der  Nordkttste  Ton  Bhstiand 
hin,  bald  an  seinem  Fusse  von  Wellen  bespült,  bald  ihrem 
£inflass  tiefer  iand^inwürts  entrückt  Seine  Giiederung  ist  be- 
kannt; er  besteht,  von  unten  nach  oben  gerechnet,  aus  blauem 
Thon,  Unpilitensandstein,  biluiuinösem  Thon-  oder  Alaunschie- 
fer,  Grünsand,  Chloritkalk  und  dem  eigentlichen  Vaginaten- 

4 

kalk ;  wir  folgen  seinem  Verlauf  längs  der  Kdste  und  gehen 

alsdann  auf  die  einzelnen  Glieder  etwas  näher  ein. 

Von  Osten  her  sich  fortsetzend,  erreicht  der  (iiiat  ohne 
steile  Felsen  die  Narowa,  etwas  tinteriialb  der  Stadt  Naiwa, 
etwa  zeliu  Werst  vom  Afecresstrande :  hier  miiPs  ursprünglich 
der  Fall  der  ^farowa  gelegen  haben;  gegenwärtig  liegt  er 
IVs  Went  obertialb  Narwa,  bei  Joala,  wo  er  18  Fuss  hoch 
in  zwei  Armen  ht  iabstiirzt:  durch  alluiählige  Zerstörung  der 
KalkteiTassen  des  Glints  ist  er  also  um  etwa  zwei  Werste 
nnrfickgegangen,  —  dieselbe  Erscheinung,  die  wir  am  Niagara 
haben  und  die  sich  au  aiieu  elib(iaudi:5chen  Wasserfallen  wie- 
derholt. 

Westlich  von  Narwa  zieht  sieh  der  Glint  meist  verdeckt 

längs  der  Landslrasse  nach  Wcsl.  Hinter  Merreküll  tritt  er 
zuerst  als  schroffe  Felswand  ans  Meer  und  zieht  sich  von  hier 
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bis  NMts;  aun  wieder  mdeckt,  ersdiehit  er  tiif  eine 

kwze  Strecke  entblösst  jenseits  der  Station  Waiwara,  unter- 
faaib  der  sog;enaiiiiiea  „biauen  Berge^  (drei  müdilige  GeriUl- 
Mgel,  die  den  SdMea  als  Wahrzeicbeii  dienen).  Von  Törssel 
und  Peuthol  an,  zieht  er  sich  min  bis  Sackhof,  mit  gerinimi 
üitefbrediuiigen  bei  Chudleigb  und  Fiilibaj^gi,  um  die  au^ 
gedehnteste  snsammenhfinffende  Felswand  in  seinem  ganzen 
Verlaufe  zu  bilden  Auf  dieser  Strecke  zieht  er  sich  durch- 
weg iiart  am  Meere  bin  und  erreicht  er  auch  seine  grösste 
flOie  fon  206  Fuss  in  der  Nihe  von  Ontflca. 

In  dieser  GejKcnd  sind  auch  die  Lagerungsverfiältnisse 
des  Glints  am  besten  zu  studiren,  indem  alie  Glieder  dessel- 
ben vom  Yagteatenkalk  bis  zum  blauen  Thon  dem  Besdiauer 
Wir  vor  Augen  liegen  :  die  geeignetsten  Punkte  sind  die 
Fhissthftier,  an  deren  Wanden  die  Froüle  meist  leicht  zu- 
gingt sind. 

Westhch  von  Sackhof  wird  der  Al)fall  wieder  niedriger; 
man  steigt  über  mehrere  Terrassen  zum  Meere  hinab ;  nur  an 
der  rechten  Seite  der  Mündung  des  Isenhof  sehen  Baches  ha- 
ben wir  auf  eine  kurze  Strecke  schroffen  Glint,  hier  lo- 
Biggi  genannt. 

Westlich  von  Isenhof,  bis  gegen  Kook,  verliafi  die  Poe(- 
Btrasse  auf  der  obem  Kalkterrasse  des  GÜnts,  während  die 
untere  Sand-  und  Xbonterrasse  längs  der  iMeeresküste  sich 
hnzieht.  Kxatz  vor  Asserien  veremen  sich  beide  Stufen  wie- 
der md  bilden  auf  mehr  als  zwei  Werst  bis  POddis  einen 
hohen  Glint,  hier  Mahliorand  genannt. 

Westlich  von  Fdddis  theilen  sich  die  Terrassen  wieder; 
die  Kalktmasse  Iftuft  äber  das  Dorf  Fla,  die  Güter  Malla 
und  Kuuda,  bis  in  die  Nähe  von  Toisburg  und  Selks ;  die 
Saad»  und  Thonlager  ziehen  sich  hart  am  Heere  hin  und  bii- 


Digrtized  by  Google 


dm  bdn  IMm  Yon  Kirnda  die  hoben  Dftr  des  KudaMieü 

Baches. 

Weiler  westwärts  zieht  sich  der  Glint  durch  fünfzig 
Wente  über  Kerrol,  Vier,  Seggid,  bis  hister  Kolk,  in  niedri- 
fieii  bewaldeten  Itoassen  hin.  deren  Veriauf  noch  nicht  nAher 
erforscht  ist.  Er«;!  jenseit  des  Kolkscheu  Baches,  bei  Zitter, 
md  dann  bei  WailkäU,  tritt  er  wieder  voUstiadig  ans  Meer. 

Der  JaggowaFache  Baeh  bOdet,  etwas  oberhalt}  seiner  Ver* 
einigung  mit  dem  Jegeleciit'schen  bei  dem  Dorfe  Joa.  einen 
WasaerfaU  von  24  Fass  Höbe.  Auch  hier  bat  aicb  der  MI 
bedemeiid  zurückgezogen,  indem  die  Kaftflelsen,  bis  zun 
'iiioiiächiefer  diudisclmiUen,  deu  Fluss  noch  eine  Werst  weit 
abWirts  begieiten.  Eine  Went  unterhalb  des  Wasaerlbiia, 
■idiidet  der  Jegelechfsche  Badi  em.  Er  veiüert  sieh  bei 
küstifer  in  den  Spalten  des  Kalkgcsteins,  durch  die  man  ihn 
an  ebiigen  Stellen  in  seinem  unterirdischen  Bette  ilicMen 
hen  luinn 

Westlich  vom  Jaggowalsciieii  Bach  tritt  der  Glint,  bei 
Uibaat  und  auf  der  Westseite  der  Halbinsel  Wien»,  wieder 
ab  schroffe  Felswand  auf.   Der  Brigilten'sche  Bach  darab* 

schneidet  ihn  beim  Dorfe  Hirru :  \ou  hier  \eriolgt  er  das 
Unke  Ufer  des  ßadies  bis  xur  alten  Zuckerlbbnk  am  Strtel- 
berge ;  dann  verändert  er  seme  Riehtung  und  geht  unter  dsn 
Namen  Isaaks berg  in  einiger  Kudernung  vom  jUeeresstiande 
bis  jenseits  der  Döiptschoi  Strasse  fort. 

Von  hier  aus  längs*  der  Ofer  des  sogenanUn  oberna 
Sees,  über  dio  Pemau'sche  »SUasse  hinaus  nach  Kadriak  und 
Ins  in  die  Nihe  der  Uapsafschen  Strasse,  ist  der  Abfiili  ver- 

1)  S.  dl«  Mhlhellnag  Uber  dleteCcgcnd  ToaPKibil  Schttdiafr«il,  te 
akitse  V.  t.  ir*  'S.  OS  Ahm. 
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tekt  teob  MicUige  dilnvMe  Sui41i«8«l,  die  sieh  innh 
Zerstörnng  des  9iliiriieh«n  Smdstefiis  gebildet  haben.  Ate- 
isoJiiter  Feis  steht  der  Homberg  am  NW  Ende  der  Stadt  da, 
■V  dnNh  te  T<lpdfheig  mit  den  KaUuduchteB  aa  der^er- 
naii'swhen  Strafte  TeibiiiNieo. 

Von  der  Hapsal'scben  Strasse  zieht  sich  der  Giint  längs 
4mi  Huk'echeii  See,  der  aa  seiaem  Fasse  liegt,  aach  Tücher, 
HO  er  das  Meer  wieder  erreicht,  das  er  bis  mir  #nmp- 
scheu  Spitze  nicht  wieder  verlässt.  In  der  Müiiduiigsgegend 
die  FttmaMiea  «ad  FalTsehea  ^)  Ladies  bildet  er  eine 
Utafce,  ersidMtet  daan  an  der  Spilse  LoMiosal  wieder  und 
tuDSttunit  die  ganze  Halbinsel,  auf  der  Baltisfhport  liegt,  an 
dem  Noidende  bei  Palierort  er  seine  grdsste  Hithe  m  ^Heser 
Hegend,  SO  Fuss,  cmiclit;  aar  die  obersten  Sddchtea  des 
Doguliteusaudsteins  treten  hier  im  Niveau  des  Meeres  noch 
in  Tage.  Die  lasela  gross  uad  iüehi  RogO  erweisen  sich  als 
issgetrenate  Theile  des  Festlaades,  hidem  sie,  von  S  nach  N 
ansteigend,  an  ihren  Felsktisten  genau  da^  Profil  der  gegen- 
ibciüegendea  Baitischporrsobea  Haibiasel  wiedeihoien. 

Ißt  der  BaltischportfsdieB  Küste  Mfi  der  elgeatiiche  äthit 
auf  (lern  Festlande  auf,  denn  der  Felsabsturz  bei  der  Kirche 
Matthias,  8  Werst  südlich  von  Baitischport,  gehört  schon  einer 
hAen  Schicht  aa,  die  sonst  nicht  an  der  Büdong  des  Gihits 
theilttimmt. 

An  der  ?iordseite  der  Insel  Odenshohu,  der  NW-Spitze 
tosOands  gegenilber,  erschchit  er  noch  ehunai  in  der  alten 

Form,  in  einer  Höhe  von  25  Fuss.  Nur  bei  sehr  niedrigem 
Wasserstande  iumu  man  bis  zum  Grünsande  gelangen,  oft 

1)  D«r  PaU'Mh«  Bich  MM«I  dm  Srltt«a  grOiMni  WaM«rrtll  an  OUot; 
die  Erscbeinan^en  der  ttbrlgen  fUl«  wlMlcrfcolm  «kb  bei  Uno.  S.  lUe  atu- 
AbriMM  SchlMmH«  bei  HaIntBr««»,  BoR.  avfmtir.  T.  V.  Nr.  lOS. 
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isl  aucb  der  CJüoritkalk  von  den  WeUen  Iwdeckt  lud  ntn 
ist  auf  den  Vaginatenkalk  allaiii  aageiriesen. 

Die  Fortsetzung  des  Glints  endlich  noch  weiter  nach  We- 
sten unter  dem  Meere  wird  durcb  Stücke  d^  üiofiscfaieAirs  er- 
wiesen« die  man  nodi  aq  der  Westspitie  von  Dago»  bei  Da- 
gerort,  aiisgewürfen  gefunden  hat.  Das  berüchtigte  Kalkriff 
in  der  Nahe  der  Nordwestküste  von  Dago,  Neckmannigrund 
genaut,  das  steii  nach  der  See  an  abftUi,  mag  ieidit  eine 
iüilselzung  des  Glints  sein. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  einzelnen  Gliedeim  des  Günts. 

Der  blaue  Tlion,  dessen  AusbeuUing  auf  orgaaisclie 
Reste  in  der  Nfihe  von  St.  Petersburg  von  Pander  so  erfolg- 
reich betrieben  ist,  hat  bei  uns  erst  wenig  geliefert.  Die 
ritttseibaften  Platydoieniten,  die  der  genannte  Forscher  in  ihn 
entdeckte,  hat  er  aucb  in  efastlindtschen  Handstücken  nach- 
gewiesen. £beBSO  ist  es  ihm  gelimgeu  zu  beweisen,  dass 
die  häufig  vorkommenden  algenförmig  verzweigten  Anflüge 
von  Schwefeieisen,  die  man  Mher  nur  mit  Zweifel  cu  den  - 
Algen  stellte,  wirklieben  Algen  ihren  Ursprung  zu  dnnken 
haben. 

Das  westlichsle  Vorkommen  des  blauen  Tbons  haben  whr 

bei  Reval,  wo  er  bei  Aniage  des  artesischen  Brunnens  in 
der  Westbattene  erbobrt  wurde.  Zu  Tage  liegt  er  hier  auch 
nicht;  der  Meeresgrund  ist  überall  von  Sandstein  gebildet. 

Bei  Anlage  des  Brunnens  wurde  der  Thon  nahe  an  300 
Fuss  tief  durcbsunken man  fand  ihn  häufig  mit  Sand- 
schichten  wechselnd;  einer  solchen  von  grobkdmig^  Besdutf* 
ftnheit,  die  6  Fuss  tief  duKhliohrt  wurde,  entsprang  auch 
endUch  das  Wasser,  das  den  weitern  Arbeiten  ein  £nde  machte. 


I)  S,  l|e|iner«en,  im  Boitel.  plijticO'iiuMlraiB.  T.  IX.  ^r.  4« 
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Bm  Attlagenttg  misrer  Thoiidiiciiteii  aaf  flnaUUiilisfilm 
GMit  oder  Gneisi  hatai  wir  mifsaiAa,  wihmd  In  SAwtim 

Kkon  die  hüheriiegcüden  Saiidsteinsehichten.  den  üeRi  u  lagen 
nnm  liMguUtensandjiteias  eBtsprechend,  auf  Gaetss  aufrolui. 
IMotaipt  scMit  mir  unser  .blnn^  Thon  des  iUeste  be- 
kannte Sediment  zu  sein,  dem  kern  gieicii  altes  an  die  Seite 
la  setzen  ist. 

Weite  oi4wiits  kennen  wir  dae  Vorkouen  des  klonen 

Thons  iiiif  eine  lange  Sliecke  iiin  nicht.  Erst  an  der  Mini- 
dung  des  Auindaschen  Bockes,  bei  Fort  kunda,  ersciieiot  er 
on  kcfiden  Ulkni  des  Bockes,  bis  etwo  10  Fuss  über 
dem  Niveau  desselben  :  ebenso  bildet  er  den  Untergrund  der 
gonsen  ujoUegenden  küsteogegeud ;  höchst  wahrscheinlich 
kOHHHl  er  nock  bedeutend  weiter  westück  vor.  Von  Kjunda 
östlich  ist  er  überall  an  der  Küste  wahrnehmbar ;  so  am  P(N1- 
dis'scbeB  Giint.  an  der  Küste  nördlich  von  Warjei  und  am 
FisM  des  gouen  Gknt  von  Sockkof  bis  Pentkof. 

Dor  Unffulitensondstein  endwlnt  zuerst  on  der 
Spitze  der  Baiiischport'scfaen  Halbinsel,  bei  i'ackerort,  nur 
wenig  dber  dos  Niveou  des  Meeres  kervomgend.  Von  kior 
nodi  Osten  bildet  er  einen  inte^renden  Bestandtkeil  des 
(iliuts  und  niiuml  ult  über  die  llüiiie  des  Protlls  ein,  indem 
seine  Mioktigkoit  bis  120  Fuss  betrigt.  Die  Unguliten,  denen 
ä  sekwn  Nomen  verdankt  {Vngnla  Pond.,  Obeha  ApniUms 
Eichw.),  komme«  aUer  nicht  in  seiner  ganzen  Mächtigkeit 
for;  sie  bilden  an  seiner  obera  Grenze  eine  3  bis  ö  Fuss 
Biehtige  Schickt,  die  in  ikrem  untern  TMIe  die  meisten 
und  besterhaltenen  Oholen  enthält:  unter  dieser  Mtischellage 
"iifp*^  sie  bei  uns  gar  nicht  mehr  vorzukommeo ;  sie 
encfcoilien  pldlxlick,  wAkrend  Pander  anderorts  em  aUmft- 
ii^e:»  Auitreten  beol^achtet  iiat.   Die  eigentliche  Unguliten* 
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aMtäi  mit  OMm«  JpoUkUß  kenne  ieb  von  MIMifOTt, 
fteval,  Wlems,  iMhof,  BMmt,  ToHa,  CMUdgii,  Penlfcor, 

^arwa  und  Jamburg ,  an  welchem  letzteren  Orte .  schon 
MMSWiMüb  der  Giienzen  umms  Gebiets  gelegen,  sieb  die 
sdiöMton  Ezimplare  T/nrtaden.  Das  Geilein  der  besfirö- 
dienen  Schicht  ist  bald  locker,  bald  hart,  häiiflg  von  Kisen- 
oxyd  durchdrungen.  In  dem  Sande  zwischen  den  MuscbiAft 
IMen  Siek  hiaig  inche,  abgenrndete  Stiine,  dcnia  Drfsche 

Bruchflächen  erki  nnen  lassen,  dass  sie  nichts  als  Concretionen 
«IS  Obolentrümiueru  und  Sand  sind,  in  ihren  ebem  Lagen 
«ecbeett  die  Ungiültenschicbt  bAullg  mit  dfimmi  (SdiicMn  to 
bituminösen  Thonschiefers,  der  dann  üuch  Fngnhten  führt. 
Ven  der  untern  Gränze  der  ünguiitenschiclit  geiien  oll  keil- 
oder  gangftf nnige  Einsenlningen  in  den  peMUteilenea  Saad- 
flieifl  hinein ;  da9s  diese  Efnsenkungen  spftterer  Entstehung 
sind,  folgt  schon  aus  der  veründerten  Kiciitung  der  Obolen- 
schaaien,  die  sonst  boriaoatai,  hier  vertikal  liegen« 

Die  imlem  petreAiktealeeren  Sambebidlen  iM  «adi 
oben  zu  gelblich  und  fülu-eu  eingesprengten  Schwefelkies 
imd  Thoneiaen;  nach  unten  snt  werden  sie  weias.  Meist  sind 
sw  loeker :  nur  hier  und  da,  wie  beim  Doif^  IIa  unfeni  Uaiia, 
sind  Sie  fest  und  weiden  auf  Schleifsteine  ausgebeutet,  die 
weMUn  veittthrt  werden.  Die  untersten  Sandstttnadiichten 
weebseln  mit  dönuen  Thonlagea  ab,  wie  man  dies  aach  in 
Hevaisclieu  BoJirioch  beobachtet  hat. 

Der  Sandstein  muss,  seiner  Lagerung  zufolge,  als  Aequi* 
vaieat^des  seliwedischen  FacoideDsandsläas  angeaebn  wei4ett, 
in  dem  freilich  keine  Spur  von  Obolen  Aorhandcn  ist. 

Der  bituminöse  Thonschiefer  oder  Aiaunsehie* 
ter  ist  achcn  UInga  der  ganxen  NordkOsle  Eliatlanis  oadig^ 
wiesen,  von  Dageioit  und  Odensholm . an ,  wo  ei  von  den 
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UMn  aimiWtiM  ivM,  'Ms  iwr  MirMii.  An  MMMfeM 

ist  er  EU  beobachten  bei  Pftkerort  und  an  einiisjen  tiefer  land- 
amlrtfi  liegendea  PimkteB,  wo  er  an  JFlossiifm  aufgedeckt 
M,  Ute  M  MI  «id  in  IsenfedTMea  fiMske.  Ab  MiiiMta 
Gliot  ist  es  oft  schwierig  zu  ihm  xu  gelangen,  da  er  hoch  am 
fvne  der  iüdksteiüwand  liegt  und  oit  mit  losgesdiweininteBi 
IMtaHttMe  HliefMAft  ist. 

Beine  IMditigkeit  i9t  f;ehr  verschieden :  im  Ganzen  nimmt 
sie  aach  Csten  hin  ab.  Bei  Packerort  ist  er  10  Fuss  mitobtig, 
W  MüMf  4  FWB,  bei  Gjiadl«igb  8  Fuss,  bei  Ntfira  mH 
Jnbifrg  lejBitiWihitfet  er  IM  ganz  mid  g«ht  in  dfimie  Lagen 
fon  rotbem  oder  gelblichem  Thon  über.  Ein  Zusauinienhang 
MiBdieii  iar  'Ifilclrtigkeil  der  UBgulMMBclMA  mnl  des  OImb- 
fihiilbm  Miü  «Mt  9tilt ;  eher  Iflset  sich  ein  Ml Aer 
sclieo  dem  Thonschieier  und  dem  darüherliegendeu  (irünsande 
ühiirtMiie».  Der  MtaniBöse  Charakter  iles  ^Sctaiefto  stammt 
ÜB  iiicr  'üeUmfUle  urgaitfsdier  Reste  iMr ;  namenfUeh  siirii 
e8  Graptotiten,  die  bucbstSblieh  seine  Masse  zitäumtneazusetzen 
«MbHi;  leider  sind  sie  nur  selten  wohierhBlteB,  wie  na- 
BMBBlIleli  bei  Mtischpoit  und  am  Isenhof  sdien  Badie  ober- 
halb Puriz ;  an  andern  Stellen  lassen  sich  kaum  Spuien  \on 
tten  evkainen.  Zwischen  den  düMwn  BiAtlem  des  Thoii- 
idMn  'Hegen  cfaigebeltet  Knollen  von  Schweftikies  und  Ku- 
geln von  strahliger  Struklur.  deren  Zusunimensetzung  noch 
iiohl  Tedit  aufgeklärt  ist;  sie  scheinen  kalkiger  Natur  za 
NiB.  ABflüie  von  Alton  finden  fdch  swiscften  den  Bütten' 
des  Schiefers  und  aul  dein  unterliegenden  Ilnp^ulin  iisandsteine: 
leisterer  ist  von  dem  Schiefer  oft  durch  eine  mehrere  Zoll 
^Mie  MMTCMkittsehicht  getramt,  dl^  Spnm  von  INMiei- 
^  schaaleu  zeipt  und  ofTenhar  spaterer  Entstehung  ist.  Genaueres 
Aber  die  iiUsammensetBung  unsres  Alannschiefers  und  über 
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seifte  ferschiedenartigeD  £iBeehlilsfle  iMben  nir  bMum  Kenem 
Tom  Meg.  A.  Goebel  zu  erwerten. 

Wie  oben  gesagt,  befchräukeii  sich  die  organischen  üeber- 
resle  des  Alauusdüefers,  ausser  Spuren  von  Obolen,  auf  Gra- 
ptoliten  und  diesen  yenrandte  Ktfrper;  voo  THIoliiten,  die 
doch  im  entsprecheDden  schwedischen  Alaimschiefer  so  häuflp 
sind«  habe  ich  bei  uns,  trotz  eiArigen  Euchens,  uicbts  ündea 
kfinnen.  Es  kommen  vor  1^  uns :  GrapUHihMM  Setl^miekH 

Porti..    Cludoyrapsna  serratuhfs  (Hall  ?)  und  Dicttjonema 

flabelliformU  (Eicbw.)»  die  auf  Odensboiiu  und  bei  fiaitischport 
Torstlgüdi  schon  vorkommt  Durch  dieses  letstere  Feasil,  das 

auch  im  schwedischen  Alaunschiefer  verbreitet  ist,  stellt  sich 
der  llasrige  unzweifelhaft  als  dessen  Fortsetzung  dar.  Noch 
hat  man  bei  uns  keinen  Versuch  gemacht  ihn  lechnisch  au- 
fwenden. 

Der  GrUnsand  ist  ein  Ihoniger  Saud  mit  masseohoften 
'  grünen  lUimero  von  £is«u>xydulsUikat»  der  am  ganien  Giint 
zwiscfaen  dem  Alaunscblefer  und  den  untersten  KalfcschicfateB 
lagert.  Kr  entspricht  dem  Ersteren  meist  in  seiner  ^täcbtig- 
keit;  so  betragt  diese  bei  Baitischport  gegen  6  foss»  bei 
Narwa  und  Jamburg  nur  einige  Zoll. 

In  neuerer  Zeit  hat  der  Griiusand  durch  Panders  Inter- 
•ochnngen  eine  bedeutende  palttoutoiogiscbe  Wichtigkeit  er- 
halten. Sei  uns  sind  diese  Untersuchungen  erst  wenig,  vei^ 
lülgl  worden.  Ausser  Spuren  von  Conodonten,  den  räthsei- 
*  haften  Paadei'schen  fifichzülioeu»  die  es  mir  im  Grünsande 
von  Chttdleigh  auftuünden  gelang,  kann  ich  nur  Ofmkit 
silttrivus  ijchw.  und  eine  nicht  sicher  zu  bestimmende  Lift- 
gula  erwübnea.  üboienbrucbstiicke  sind  in  mandien  Gage»- 
den  sehr  zahlreich  vorbanden. 

Der  Grüuätiud  ist  durchaus  unseru  und  deu  iagermau- 
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IMer  sitaiMieD  ScUehten  eigortlifliiilich  imd  hat  kcfien 

Vertreter  in  einem  andenveitieren  silurischen  Termin. 

Der  ckioritisclie  Kalk  entsteht  aus  dem  Griinsande 

« 

doth  ZaiMhnie  des  Kalks  und  Abjiahme  des  Sandes;  die 

Krünen  Körnnr  bleiben.  Seine  untersten  Schichten  sind  na- 
iüenilich  im  Osten  noch  ganz  grüu,  der  Kalk  gieht  hier  nur 
dM  BMenitlel  ab ;  nach  oben  sa  herrscht  die  Farbe  des 
Kalksteins  ror  und  das  Grfln  ist  mir  eingesprengt:  weiter 
ianaut  verlieren  sich  auch  die  grünen  Körner  aüniählig.  Die 
lüetaligkeit  des  cbloritischen  Kalks  betrigt  dnrchsebnittlloh 
19  l^ns.  Seir  Ansebn  ist  sehr  versdiieden.  fm  Westen  Ist 
er  sehr  iiart,  krvstaliinisrh ,  bellröthlich  oder  gelbhch  mit 
grossen  grfinen  K^irnem;  östlich  tob  Reral  wieder  mergelige, 
sdUMitBlg  gnu,  die  grünen  KOmer  sind  klehier  und  diebler 
QDd  das  Gestein  wird  oft  dolomitisch,  so  numcmlich  bei  Re- 
nk, POddis,  Chttdkigh  und  Narwa. 

An  Petreftekten  finden  wir  sdir  hXufig  in  ihn :  Ortki^ 
ma  plana  Paud.,  Orthis  calligramma  Dalm.,  cxtensa  Fand., 
jinruff  Fand.,  oblusa  Fand.»  RkynekontSa  nueella  Mm,, 
tttsscrdem  sahireiche  Bmcbstneke  ron  lüaenus  und  Ataph^t, 
Die  im  Chloritkalk  vorkommtMiden  A^aphttS'SvhwmvL'ichMvv 
toMiehnet  Michwald  (Sil.  Schicbtensyst.  von  EhsUaad,  p.  SO) 
als  A,  ifrumno  Mnrcfa.  aü.,  und  ich  bin  zweifblhaft,  ob  Ich 
sie  \siiklich  zu  iyrannus  ziehen  soll,  der  in  höheren  Schichten 
auch  bei  uns  in  charakteristiscber  form  vorkommt 

Im  Osten  geht  der  Chloritkalk  allmfihlig  in  den  Vagina- 
teukaik  über,  ohne  dass.  ausser  dünnen  merp^elisren  Lapen, 
ihe  die  einftelnen  Kalkschichten  trennen,  andere  ^wischenbi^- 
dangm  so  bemeiken  wären.  Im  Westen  aber,  namentlich  bei 
Baltischport .  ist  die  Gliederung  des  Profils  manni^rralti^er. 
ich  konnte  nur  bemerken,  dass  die  uhersten  Richten  des 
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€UHitic4Nu,  in  deiiii  nur  wotä  aeltaii  gftine  Kftnur  votkMh 
men,  ein  aiidifes  Ansehn  gewumei.  Tob  einen  rdnen  SaaA» 

stein  habe  ich  nichts  gesehu,  öciiiebe  es  aber  gern  auf  die 
Mäe,  mH  der  ich  dna  Baltiscbport'scfae  Profil  untasadite. 
Bbenso  ist  mir  «i  Ort  md  Stelle  die  congkMieralnrtige  Sdnciit 
mit  lüCäeligen  Concretionen  entgangen,  die  unter  dem  ClUorit- 
lieik  an  der  Crrttnze  snm  Grünsande  liegt  und  sowobl  ¥«» 
Hdnusmen  (BaH.  phys.-matii.  T.  UV.  Nn  14)  erwibnt,  als 
in  }^ioben  im  miueruiogischen  Cabinet  der  Universität  vorhan- 
den  ist. 

IMe  obenerwihnte  Sandschicht  kenunt»  nack  EichvaU  und 

Sokolow.  (a.  a.  0.)  auch  auf  Odensholm  vor  und  selzt  sich  in 
elgenthümliclie  Sandsteingiage  fort,  die  den  ChlohtkailL  senk- 
leekt  dnrdiBeliidn.  Dv  koke  WaaRrrtnd  Teridndcrte  mich 
nber  diese  Erscheinung  eiiu'  ei^tene  Ansicht  zu  gewinnen. 
Am  passendsten  i^ommt  mir  Uelmersen's  firklAnug  vor,  wo« 
nack  diese  Ginge  nacktrilglicke  AiksfOllnngen  tob  Spalten 
sind,  wie  wir  solche  Ausfitliungen  scliüu  oben  beim  Unguli- 
teasande  erwAknt  haben. 

Es  Ibigen  nun  die  akerstoi  Sckickten  des  GHnts,  derdgent- 
Hebe  Vaginatenkalk,  wie  Ouenstedt  ihn  bezeichnet  Er  ist  von 
sebr  verschiedener  MAcktigkeit;  während  diese  ün  Osten  40  insu 
keträgt,  flllt  sie  auf  Odenskofan  bis  anf  15  Fuss,  obglekk  hier 
gerade  der  Petrefaktenreichthum  ciu  ausnclimend  grosser  ist. 

Wie  bei  dem  ChioritiLaik ,  erscheinen  auch  bei  ilun  die 
Sekickten  dorck  Ifergellagen  getrennt,  die  dann  TonagsweiBe 
reich  an  Petrefakten  sind.  In  seinen  mittleren  Lagen  wimmelt 
der  Kalk  von  braimen  Thoneiseniinseu ,  die  sich  durch  ge- 
nauere UBtenmdmng  wokierkaltener  fixenplare  in  den  »wi« 
acheniegMen  Mergeln  als  kieme  LeperdiHen  oder  Otfprh- 
dinen  erwi&en  haben ;  auch  in  den  festen  iwaULScbichten  fan- 
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aUi  Inn  nid  Glieder  liMpItre,  4ie  lidit  in  IlMinaiaMi 
iwgewidelt  waren  und  lüe  woMerlinltene  weisslielie  Schaaie 

der  Le^erditien  zeigten.  Durcli  ganz  Ingermaoland  und  iängä  un- 
imn  0umn  filmt»  bk  BaUtfchport,  ist  diese  Leperditienaducht 
a  beetediten,  nur  nnf  Odenslioini  wnrd«  sin  bisher  vemusst. 

Das  Gestein  des  Vagüiaierikalks  ist  sehr  veräcüiedeu;  meist 
wftiffinf  es  duBkelgmu«  selur  bnrt»  in  grossen  nnebnnen  Platten 
ktt^bmä  vnA  irieMMh  von  Elsenocker  dorclizogeo.  Es  er- 
sckiai  ai^er  auch  dicht  imd  von  blAuliciier  oder  gclbiiciier 
liiit,  imwenrtirh  in  den  tiefern  Sdiiditen»  and  zuweilen  nach 
WsntfW^  wie  bei  Narwa  und  in  einem  SteUmdie  unweil 

Kuiida. 

An  Petrefakten  ist  der  Vaginatenkalk  sehr  reich  und 
wilMi  dam«!?  ausgebeutet ;  die  verbreltetsten  Fonuen  : 

Ämphus  expunsus  Dalm.»  raniceps  Dahn.,  JUaenus  erassi- 
omda  Mm.»  cemiroius  Dalm.»  Or^koeerM  iupiex  Wablb.» 
myfnOwni  ScUotbv  'olnm  Elchw.,  C0nirale  HIs.»  umktktimn 

Scbloth.,  Lituites  littms  His. ,  convolvens  Schloth.,  Odini 
iiicbw.»  fakaius  Schloth.»  Eumfhahu  ptaUmiahis^SfM,, 
PküMimfarim  elHpiwa  (His  ),  Ortkisina  adteetidetu  Pand.» 
inflexa  Fand.,  Orthis  lynx  Lichw.,  calUgt'amjna  Dalui.,  Le- 
pkuma  imbrejR  P«md.»  Siphanofy'eiü  unßmcuUUtt  Eichw.» 
CirnUi  miOquMma  Elchw.»  EeMmi^^uuHrUes  mtrmUwm 
Gyll,,  aranea  SchloÜi..  MonticuHpora  pelropolUana  Fand. 

Noch  ist  ein  Lmstand  bei  den  obersten  Kali^chiqhten 
Vk  herflckilchtigen ;  die  regebuftssige  ZerklOflung  derselben» 
auf  die  besonders  Helniersen  a.  a.  0.  aufmerksam  jxemacht 
hat.  Belm  Verfolg  des  Giints  von  Ost  nach  West  bemerkt 
man,  dnsa  die  obersten  KaUucMehten  legebnissig  In  nwel 
Richtungen  spalten,  die  eineu  blumpfen  Winkel  von  1 10  bis 
120^  mit  einnnder  bilden.  Diesen  ^Spaitungsrichtungeu  eat- 
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sprechend,  eraehdnt  der  obere  Rand  des  GUbIs  geuckt,  in 
der  Weise,  dass  die  eine  Riehtniig  von  NW  bis  SO  reget- ^ 

mfissig  einen  langem  iSci)enkeI  hat  als  die  andere,  die  etwa 
von  ONO  Dacli  WSW  geht  Oft  lösen  sich  von  solchen  Spalten 
eingeschlossene  Stäche  der  Felswand  ab;  wenn  der  unteriie> 
gende  Grünsaud  weggeschwemmt  wurde,  und  stürzen  Imah, 
das  Gehfinge  mit  groben  Bruchstttcken  bedeckend.  Der  ¥»• 
ginatenkalk,  mit  den  sich  ihm  anschh'essenden  BUdongcn  1,a 
und  1,  h,  entspricht  i\e\n  gleichen  Mveau  in  Scandinaneo 
(Etage  C  bei  Angelin),  den  Uandeiloflags  und  untern  Bala- 
schichten  in  England,  sowie  dem  BladLriverfimestane  und  lum 
Theil  den  Trentonscbichten  in  America. 

Landdnwlrts  setzen  sich  die  Schichten  des  Vagiaale»- 

kalks  nur  wenige  Wcrj^le  fort:  es  rolurii  nuf  sie  araiie  und 
gelbliche,  meist  etwas  bituminöse  Kalksteine,  mit  Zwischen* 
schichten  eines  rothbmunen  bitumln^lsen  Hergels  (gewöhnlich 

Brandsrhicfer  bei  uns  genannt),  der  das  Ansehn  eiiiei  Braun- 
kohle \md  über  70  f  roc.  Gehalt  an  Ilücbtigeu  Bestandtheilen 
hat.  Diese  Schicht  (1,  a)  ist  vorztiglidi  reich  an  woUeihnl- 
tenen  Pptrefakton.  namentlich  der  Brandschiefer  selbst,  in 
dem  die  zartesten  irormen  in  >oIler  Zierlichkeit  ilircr  Zeich- 
nungen und  Scuipturen  sich  erhalten  zeigen.  Diese  letztere 
Bildung  ist  bis  jetzt  auf  den  Osten  Ehstlands,  von  Hayal  bis 
Jewe,  beschränkt,  namentlich  Undet  sie  sieh  hei  Addinal  Wan- 
namois  unter  Tolks,  Kook,  Salia  unter  Crras,  Ifaidel  und 
Kohtel.  Das- heglellende  Kalkgestein  setzt  sich  aber  Ilngs 
dem  ganzen  Glint  fort  und  ist  noch  bei  Spitham,  der  Festland- 
spitze Odensholm  gegenüber,  zu  erkennen.  Die  hfiuflgsten 
Petreflikten  sind ;  Zeikvt  rex  Nieszk.,  Pkaeops  dMm  Nieszk., 
Atuphus  acuminatus  Boek.,  Beyrichia  complicata  6alt., 
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Beüerophon  {hekmmskH  n.  sp.,  Lepiaena  serieea  Sow., 

Humbotdti  M.  V.  K.,  Porambonilas  deformatus  Vern.,  Or- 
tkia  Iffnx  Eichw.,  caüigramma  Dalm.  Auf  das  Brandschie- 
ftrgcstdn  fblgen  besonders  Im  Osten»  namentlich  bei  Jewe, 
Kuckers,  Emdes,  Uchleii ,  Süinmcrhuseu,  Ilfer,  Altenhof,  St. 
Jofaaonis  in  Harnen,  PaenlLüii,  —  graue  lockere  mergelige 
Kalke  mit  Kleselconcretionen,  welche  die  oberste  Abtheilung  der 
anf  der  Charte  mit  1  bezeichneten  Schiclilcn  bihleu ;  sie  sind 
äbrigens  nicht  scharf  von  den  hohem  Schichten  geschieden» 
ebenso  wie  ein  grosser  Theil  ihrer  Petreftikten  auch  mit  dem 
Vaginaleakalk  uiul  drni  Hiandschieler  übereiusliiujul.  Ich  be- 
zeichne sie  als  Jewe'sche  Schicht  (i,  b)  nach  dem  Funkte, 
wo  ich  sie  zuerst  beobachtete.  Die  am  meisten  charakteristi- 
sclie  Versleinening  l'ür  diese  Sciuciil  ist  eine  Koralle,  die  ich 
RecepiactiUies  Eickmaidi  nenne ;  ausserdem  kommen  vor : 
Leplaena  quinquecostaia  M'Co>%  HemicomUes  pyHfoirmi$ 
Buch,  Proiocr indes,  oviformis  Eichw.  u.  a.  Dieser  Schicht 
scheint  auch  der  von  Eichwaid  sogenannte  UemicosmiCenkalk 
von  Wassalem  anzugehören,  der  sich  von  Padis  nach  liTassa- 
leiij  uüd  Kej^el  ausdehnt  und  ein  reiner  Encriuitenkalk  ist  mit 
b&ufigen  Schildern  des  HemieosmUes  parosus  Eiciiw. 

Höhere  untcrsilurische  Schichten: 

Wesenberg'sche  Schicht  (2),  Lyckholin'üchc  Schicht  (2,  a}, 

Borkbolm'sche  Schiebt  (3}. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  keine  sdiarle  tjriinze  'zwischen 
den  hier  und  vorhin  behandelten  BiUlungen  zu  ziehen;  die  Ab- 
tbeilungen  sind  bloss  der  leichteren  Uebersicht  wegen  gemacht. 

Auf  die  vorenvöhnte  Jewe'sclie  folgte  nun  eigentlich  die 
Wesenberg'sche  Schicht  (2)*  ihr  Gestein  ist  ein  gleichmäs- 
>iger,  feiDkömiger  Kalk  von  mnschligem  Bnidi,  von  gäber, 
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grauer  oder  blauer  Farbe,  der  das  Auseim  eiaes  lithographi- 
schea  Steins  hat.  Die  Scbicht  zieht  sich  in  grosser  Gieicb- 
fOnnlgkeit  von  Dago  (PalloküUa  Kapelle)  bis  zur  mittleren 
ISaiowci;  iinil  ist  auch  iu  Iiigermuuland  an  der  Pljussa,  sowie 
südlich  von  Gatschina  aufgedeckt;  sie  weciiselt  hm  und  wie- 
der mit  Mergellagem,  in  denen  vorzugswdse  woblerhaltene 
PeUelaklen  \ orkummen.  Von  diesen  nenne  ich:  Lickas  Eich- 
waldi  Meszk.»  Encrinurus  muUUegmmtattts  Porti.,  Ortku 
sina  anmnala  Schi.,  Femeulü  Eiehw.»  Leptaena  deUaidea 
Conr.,  serketi  Suvv.,  Ort/iis  testudinaria  Dalm.,  CycUtcrinües 
Spasskü  Eichw. 

Der  südliche  Theil  der  auf  der  Charte  mit  2  bezeiclh 
neten  Zone  behält  zum  Tlieil  den  Gesteinsciiaiakter  der  eben 
geschüderten  Wesenberg'schen  Schicht  bei,  zum  Theil  besteht 
er  aus  gelblich  oder  blfiutich  grauen  mergeligen  Gesteinen. 
Ich  bezeichne  ihn  als  Lyck ho  Im'sche  Schicht,  «ach  dem  am 
längsten  bekannten  Fundorte.  Die  Hauptpunkte,  an  denen 
sie  beobachtet  wurden,  sind:  Hohenheim,  Pallokülla-Krug 
auf  Dago,  Woraiü,  Lyckliolm,  Kaunaküll  unter  iSeuenliol  bei 
Hapsal,  Sutlep,  Kima,  Koil,  Pirk,  Lechts,  Muddis,  Kurküil. 

Bezeichnende  Versteinerungen  sjnd :  Ortkoeeros  aneUum 
Hall.,  Phragmoceras  sphynx  n.  sp.,  SubuUtes  gigas  Eichw., 
OrikU^  insularis  £ichw.,  Jctoniae  Sow.,  fiabelbdum  Sow.,  Pfh 
nsrnbomtes  (jigas  n.  sp.,  Lingula  quadraia  Eichw.  Tar.  miyor. 

In  dieser  Schicht  beginnen  schon  zahlreichere  Korallen 
aufiKUlreten,  die  in  der  nächsten  das  Maximum  ihrer  Entwicke- 
lung  in  der  untersilurischen  Fonnation  erreichen.  Besonders 
Muüs;  sind  Caleiiiporen  mit  breiten  Zwischenwänden  zwischen 
den  einzelnen  Gliedern  und  vielfachen  labyrinthischen  Win- 
dungen; ffelioiiees  megaHmnn  m!  Coy.  und  imrdimUa 
LüUbd.,  Sarcinula  orgimuni      Strepteia^ma  corniculum  Hall. 
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£s  folgt  nun  die  böchste  untersilurische  Terrasse,  die 
Borkholni*8Che  Schicht  (3).  Sie  beginnt  mit  einem  mehrere 
Fuss  mftchtigeD  Encrinilenlager ;  (iaraiif  folgen  körnig:c,  kry- 
staliiniscbe,  oit  dolomitische  Kalksteine«  mit  dazwischenUegeu- 
den  braunen  Mergeln  und  Kieselconcretionen ,  zuoberst  end- 
lich ein  petrefaktenreidicr ,  sehr  brüdiiger  ,  ^veisse^  dichter 
oder  kr>'jtalliDischcr  Kalk,  der  mit  dem  Kncrinitenlager  das 
cottstanteste  Glied  dieser  Schicht  ist. 

Die  Borkholm'sche  Schicht  ist  durchaus  Ehstland  eigen- 
iliuinlich.  Sie  erreicht  ihre  Ostgrünze,  soviel  die  bisherigen 
Beobacfatangen  «eigen,  im  eigentlichen  Wieriand,  bei  Kuü  und 
Mfinckenhof  (die  Gegend  von  Pastfer,  auf  der  Charte  auch 
za  3  gezogen,  gehört  schon  zu  4),  und  ist  bisher  auf  Dago 
noch  nicht  anstehend  nachgewiesen  worden.  Ihre  Hauptpunkte 
sind  TOtt  0  nach  W:  MOnckenhof,  Borkholm,  Errinal  Krug,« 
Kurro,  Allel,  Nuistfer,  Siuge  bei  llabbat,  Röa,  Runnafer, 
Nyby  Windmühle.  Für  ihre  lokale  Bildung  sprechen  auch  die 
Yieleo  neuen  Arten,  die  in  ihr  vorkommen,  von  denen  ich 
aber  nur  einen  Thcil  in  der  vorliegenden  Arbeit  zu  charakte- 
risiren  gewagt  habe.  Ich  hebe  hervor:  LieKüM  mar^irUifer 
Niesz.,  ProeiuB  ramUtdeatm  Nieszk.  ,  Orihoeeras  eaiamu 
ieum  Porti.?,  Leperdilia  brachynotha  n.  sp.,  obliqua  n.  sp., 
Pleuwekjfnehvs  dxpterus  Salt.,  Spingerimf  unäifera  n.  sp. 
nnd  alle  die  schon  fiir  die  vorige  Schicht  genannten  Korallen, 
zu  denen  sich  noch  JJi/ßlophyllum  fascicuhts  Kut.,  Strcmato- 
pcra  wunnmUiata  n.  sp.»  IHscoparaP  rhmbifera  n.  sp.  gesellen. 

Der  Verlauf  dieser  Schicht  ist  auf  der  Charte  nicht  ganz 
genau  angegeben;  sie  steht  im  Westen  zuletzt  bei  der  Wind- 
Bähle  TOD  Nyby  an ;  um  Hapsal  findet  man  überaU  nur  die 
Lyckhohn'sche  Schicht,  auf  welche  die  obersliurteche  Forma« 
tioA  XU  folgen  scheint. 

4"» 
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Ihrem  Niveau  nadi  entsprechen  die  ebengescbüderten 

höhern  untersilurisclieii  Schichten  den  Etagen  D  und  DE 
Angcliü's  in  Scandinavien ,  den  Caradoc-  und  Upper -Bala- 
schichten  in  England  und  den  Trenton-  und  Hudsongruppen 
in  Amerika. 

Dass  ich  beim  Vergieidi  unsrer  silurischen  Ablagerungen 
mit  denen  andrer  Gegenden  nie  Böhmens  gedenke,  hat  darin 

seinen  Grund,  dass  ich  bisher  auch  nicht  Eine  Species  aus 
uusrem  Gebiet  mil  einer  Böhmischen  identificiren  iLonnte. 

IL    ObersUurücke  Farmaiim, 

Ebenso  vollständig  wie  die  untersiliirische,  tritt  auch  die 
obersilnrische  Formation  in  unserm  Gebiete  auf.  Während 
wir  bei  jener,  namentlich  in  den  untersten  und  obersten 
Scliichteu,  nicht  unbedeutende  Abweichungen  von  den  ent- 
sprechenden Bildungen  andrer  Länder  fanden,  entwiekelt  sich 
die  obersilurische  Formation  durchaus  analog  den  bekannten 
Ablagerungen  derselben  in  Schweden,  Norwegen,  England  und 
Amerika.  Mit  Böhmen  lassen  sich  wiederum,  ausser  einem 
allgemeinen  generisclieu  Parallelismus,  keine  nähere  Veiglci- 
chun^spunkte  auHladen. 

Wie  schon  froher  gesagt,  lässt  sich  unsre  obersilurische 
Formation  am  besten  f)  in  die  Schichten  mit  glatten  Fenta- 
meren,  2)  in  die  untern  und  3)  in  die  obern  Oesel'scheo 
Schichten  unterabtheilen.  Erstere  entsprechen  dem  Woolhope- 
limestone  mit  dem  I^enlamerenkalk  in  England  und  der  Clin- 
tongruppe in  Amerika,  die  zweiten  dem  Wenlock- limestone 
und  der  Niagaragmppe,  die  dritten  der  Ludlowgnippe  mit 
dem  Tilestone  in  England,  so  wie  der  Waterlime- Gruppe  in 
Amerika.  Für  Schweden  existirt  keine  allgemein  angenom- 
mene Unterabtheilung  der  <ohersUurischen  Formation,  mit  der 
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lir  vasse  BUdungen  vergleieheA  kdnnten»  obgleich  hier  ge- 
rade die  genaueste  Uebereinstiiiiimiiig  zu  erwarten  wttre.  Atif 

der  Charte  gehören  die  Schiebten  4,  5,  6  den  Pen  tarn  er  en- 
kbkhtxM,  1  den  untern  und  8  den  obern  Oesel'schen 
Sduditen  an. 

Die  Gränze  der  obersilurischen  Formation  gegen  die  un- 
lerniurische  ist  nur  an  einem  einzigen  Punlite,  bei  Uerküli« 
ni  JQfden'schen  Kirchspiel  Harriens,  durch  Auflagerang  fest- 
gestellt. Es  konnte  aber,  bei  einigei  Bekuiintschaft  mit  un- 
sem  Fetrefakten,  in  keinem  Falle  schwer  werden,  die  Grenze 
zu  ziehen  und  Ton  jedem  Gestein  anzugeben,  ob  es  ober- 
oder  uutersilurisch  sei,  wenn  nur  einigermaassen  woiilerhal- 
lene  Petrefakten  vorhanden  waren;  so  durdigüngig  verschie- 
den sind  die  organischen  Reste  ra  beiden  Abtheilungen. 

Trotzdem,  dass  imsrer  obersilurischen  Formation  die  in 
andern  Gebieten  derselben  vorhandenen  Sand-  und  Schiefer- 
sdnditen  fehlen  und  wir  auf  den  Kalk  beschrankt  sind,  so 
haben  wir  doch  eine  so  srrosse  Mannigfaltigkeit  von  thierischen 
Resten  aufzuweiseni  dass  wir  uns  dann  mit  allen  verwandten 
Gebieten  messen  kOnnen.  Da,  wie  gesagt,  wir  auf  den  Kalk 
beschräükt  s'\m\,  so  kann  die  Mächtigkeit  unsrer  nher.silmi- 
scben  Formation,  auch  sogar  im  VerhiUtniss  zu  unsrer  unter- 
silurisdien,  nur  unbedeutend  sein.  Ich  kann  sie  nach  ungeflOi- 
reii  Berechnungen  für  nicht  grösser  als  300  Fuss  annehmen. 

üinsichUich  des  Streichens  und  Faliens  der  Sciiichteu» 
befinden  wir  uns  in  derselben  Unsicheiheit,  wie  bei  der  nn- 

tersilunschen  FormiUioii.  Du'  lU  Iriicliiiinir  der  Charte  wird 
uns  wiederum  den  besten  Aufschluss  gewahren.  Zunäciist 
scUiessen  sidi  die  untersten  obersilurischen  genau  an  die 
obersten  untersilurischen  Schichten  an:  wk  linden  nirgends 
eine  ungieichfömiige  Lagerung*  ü^benso  wie  früher,  neiunen 
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wir  eine  geringe  Neigung  der  Schichten  nach  Süden  wahr 
und  sind  ebenso  wenig  im  Stande  sie  genauer  zu  messen. 
Verlassen  wir  die  Pentamerenschichten ,  so  Anden  wir  eine 
Aenderuug  der  Streichung.  Die  untern  Oescl'schen  Schichten 
(7)  erscheinen  schon  auf  dem  Festlande  und  streichen  deut- 
Udi  von  SO  nach  NW.  Der  Kassarien'sche  Bach  Iftnll  in 
seinem  untern  Lauf  einem  Felsriff  entlang,  das  der  Schicht  7 
angehurt,  in  der  angegebenen  Richtung  sich  hinzieht  und  die 
Küste  des  alten  Meeres  darstellt ,  dessen  Boden  von  der 
Schicht  6,  der  obersten  Abtheilung  der  Pentamerenscbichteo, 
gebildet  wird. 

Auf  der  Strecke  zwischen  Leal  und  Werder  Anden  sich 
manche  solche  von  SO  nach  NW  verlauftode  Felskftmme.  die 

als  Ränder  einer  höhern  Schicht  über  die  nächst  tiefere  her- 
vorragen. Am  deotlicbsten  sind  die  Felskfimme  auf  der  Insel 
Moon ;  hier  sehn  wir  deutlich  drei  parallele  FelsabstOrze  in 
der  angegebenen  Richtung  verlaulen,  die  schrod  gegen  NO 
abbrechen  und  nach  SW  unter  den  nAchsten  Felskamm  ein« 
schlössen.  Der  Zwischenraum  Kwiscfaen  den  elnzehien  KAni- 
men  war  Irüher  Meer ;  Moon  bestand  aus  3  Inschi :  noch 
Jetzt  sieht  man  die  Spuren  von  der  Wirkung  der  W^ellen  in 
den  Höhlen  der  Kimme.  Der  kleine  Sand  zwischen  Moon 
und  Oesel  ist  ein  solcher  Zwischenraum  zwischen  zwei  Fels- 
kämmen,  der  gegenwärtig  seiner  Ausfüllung  entgegen  geht ; 
er  verläuft  den  Moon'schen  Kämmen  parallel  und  an  seinem 
Oesel'schen  Lfer  ist  ein  vierter  Felskamm  wahrzunehmen,  der 
die  Bildung  der  Moon'schen  Kämme  wiederholt. 

In  den  obersten  Oesel'schen  Schichten  gehn  diese  deut- 
lichen Strei( hungslinieii  wieder  verh)ren  :  im  Allgemeinen  sc* 
hen  wir  aber  aus  der  Aufeinanderfolge  derselben,  dass  die 
nämliche  Richtung  von  SO  pach  NW  beibehalten  bleibt. 
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f.    Gruppe  der  glalten  PeDtameren 

(4,  6.  6  auf  der  Charie}. 

Auf  der  Charte  sind  die  zu  dieser  Gruppe  gehörigen 
Sduditen  in  drei  Zonen  vertheilt,  die  ich  auch  jetzt  noch 
TOllkommeD  ebenso  bestehen  lasse;  sie  hAngen  aber  durch 
ihre  Petrefakten  näher  untereinander,  als  mit  den  beiden  übri- 
gen obersünrischen  Zonen  zusammen ;  daher  vereinige  ich  sie 
voriinflg. 

Wir  könnten  unsre  Gruppe  der  glatten  PenlÄmeren  auch 
schlechtweg  Pentamerengruppe  nennen,  weil  bei  uns  nur  u 
ftr  Pentameren  vorkommen  und  wir  kaum  andre  als  glatte 
Formen  haben ;  doch  ma??  die  genauere  Bezeichnung  vorzu- 
ziehen sein,  da  wir  möglicherweise  die  gerippten  Formen  ant 
Oesel  noch  aufllnden  werden  und  in  Amerika  m  emem  htf- 
hern  Niveau  schon  eine  Pentamerenschiclit  existirt. 

Unsre  Pentamerengruppe  nimmt  den  grüssten  Theil  des 
bberslhirischen  Festlandes  (nur  em  kleiner  Theil  desselben  ge* 
liurt  zur  Zone  7)  und  die  südliche  Hälfte  der  Insel  Dago  ein. 
Sie  ist  vorzugsweise  charakterisirt  durch  das  massenhafte 
Toikommen  von  zwei  Pentameren,  P,  borealU  Eicfaw.  und 
esthonus  Eichw. ,  die  zwei  verschiedenen  Niveaus,  respective 
den  Zonen  4  und  6  angehören.  Ausser  diesen  kann  als  Leit- 
Boschei  der  ganzen  Gruppe  LeperdUia  marffinata  Keys,  aih 
gesehn  werden,  die  fast  überall  in  ihr  M)iko;iun1 

Unsre  Gruppe  beginnt  nicht  gleich  mit  der  Muscheihank 
des  Peniamerus  boreaUs,  wie  ich  fl*üher  wohl  anzunehmen 
geneigt  Mar:  diese  letztere  ruht  auf  einer  StJiicht  aus  mer- 
geligen Kalksteinen  I  die  als  wahre  Basis  des  obersilurischen 
Systems  ansosehn  Ist.  Diese  Schicht  scheint  ziemlich  con- 
stant  zu  sein,  ist  meist  von  geringer  MuchUgkeit,  iiberiritTt 
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aber  die  eigentttche  Pentamerenbank  an  horizontaler  Ausdeb- 
Bung,  indem  sie  östlich  von  ihr,  bei  Pastfer  and  westlich  auf 
Dago,  noch  auftritt  und  ihre  Stelle  einnimmt.  Sie  hat  wesent- 
lich dieselben  Versteinerungen,  wie  die  zwischen  beiden  Pen« 
tamerenhorizonten  liegende  Zone  5;  die  Bor^n/If-Bank,  wie 
wir  sie  der  Kürze  Ave^en  iiinueii  wulleu,  verliert  somit  ihre 
Wichtigkeit  als  geologischer  Horizont ;  sie  erscheint  als  ehh 
geschobene  lokale  Mnschelbank  und  die  Scheidung  von  4  und 
5  ist  nur  noch  künstlich  festzuhalten.  Ein.stweik'n  \\ ollen  wir, 
der  Charte  zulieh  und  zur  genaueren  Bezeidinung  der  Loka« 
litäten,  die  Bezeichnungen  4  und  5  noch  beibehalten.  Indem* 
4  für  die  Borealis -Miuik  und  deren  Liegendes.  5  für  die 
Zone  von  der  Südgrenze  der  ßorealU-hmk  bis  zum  Auf- 
treten des  Peniamerus  eksiomts  gelten  mag.  Die  das  Lie- 
gende der  Borealis  Wunk  hihleiulc  S(  Iiicht,  die  wir  nach  dem 
Orte^  wo  ich  sie  zuerst  selbstständig  auüand,  die  Jörden- 
sche  nennen  wollen,  begleitet  den  Nordrand  der  BeremHt' 
]Uu\k  in  einem  schmalen  Streiten,  der  nicht  überall  aufge- 
deckt liegt;  an  einigen  Steilen,  wie  bei  Jörden,  Herkiill,  Koik, 
Rawaküll,  ist  es  mür  gelungen  die  Auflagerung  der  BarealU' 
Bank  aul  sie  zu  beobachten.  Die  häutigsten  Petrelakten 
sind :  Caiamopora  aspera  £dw.  Haimo ,  Plüodictjfa  scaU 
pelhm  Lonsd.,  HelwHies  piriformis  Lonsd.,  Siropkmneita 
pecten  (L.).  Orthis  Davidsojii  Vern..  Injbrida  Sow.,  Penta^ 
mertts  Hngmfer  (Sow.)?,  Spirigerina  imbricala  Sow.,  Du- 
baiH  (M.  V.  K.),  nUida  (Hall.),  Leplaena  earrugata  Hall.?, 
EhynchotwUa  Aprhtis  (M.  V.  K  )  ,  Leperditin  margmata 
Keys,  keine  dieser  Arten  ist  der  Jördensciien  Schicht  allein 
eigenthümlich ;  alle  kommen  in  der  Zone  5  und  zum  Theil 
auch  in  (i  vor. 

An  der  Westküste  EhsUandü,  bei  Pullapä»  unlern  Hapsal, 


Digrtized  by  Google 


—  w  — 

tritt  diese  Schicht  in  grdraerer  BMchtigkeit  aof ,  ebenso  anf 
Dagö,  bei  Kallasto,  wo  sie  einen  20  Fuss  hohen  Felskamm 
bildet  und  vollständig  die  Boreaäs-Idnük  vertritt,  indem  auch 
einzefaie  ExemphiTe  des  Peniamerus  borealis  in  ihr  vorkommen. 

Die  Verbreitung  der  eigentlichen  Barealis-BuBik  ist  auf 
der  Ciiarle  ganz  richtig  angegeben ;  das  Gesteiu  der  ganzen 
Zone  (4  auf  derselben)  besteht  fast  nur  ans  übereinander 
gebinflen  Schaalen  des  Peniamerus  boreaUe ;  nur  wenige 
Koraileu,  Calamopora  aspera  Edw.  flaime,  HeUolUes  mega- 
Stoma  M'Coy  und  Sromatepera  sp.,  linden  sich  daxwischen 
ein.  Meist  sind  die  Schaalen  des  P.  boreaUs  getrennt:  nür 
an  wenij2;eu  Puuklen,  wie  bei  Wenden,  unweit  Ilapsal.  gelang 
es  vollstlindige  £xemplare  in  verschiedenen  Altersstufen  auf- 
infinden.  Die  BereaUe^hmän  ist,  bei  sonstiger  völliger  Gleich- 
mässigkeit,  bald  dolomitisch,  mit  zerstöricn,  bald  rein  kalkig, 
mit  wohl  erhaltenen  Schaalen,  —  ein  sicherer  Beweis  für  die 
spitere  Bildung  des  Dolomits. 

Die  STÖsste  bekannte  MächtifLlcil  der  Borealis -\^mk 
bel&ttfl  sich  aut  15  Fuss,  ihr  Hangendes  ist  noch  nie  be- 
obaditet  worden,  wenn  man  nicht  auf  das  schon  erwlhnte 
jiithl  m  ermittelnde  Profil  Eichwaltls  (Bull,  de  Mose.  1^54, 
1.  p.  14)  sich  beziehen  ^ili.  Nach  aller  Analogie  sind  wir 
berechtigt  anzunehmen,  dass  die  südlich  angrenzende  Zone 
5  die  Boreali-'y-Wmk  bedeckt. 

Die  Schicht  o  ist  eine  reine  l'ort^etzung  der  Jor den- 
schen Schicht ;  sie  hat  keine  allgemein  verbreitete  Versteine- 
roBg,  die  ihr  allem  zukäme,  «uilzuweisen.  Das  (iesteia  un- 
terscheidet sich  etwas,  so  lange  es  nicht  dolomitisirt  ist.  Ks 
ist  weisslich  oder  grau,  fest,  von  muschligem  Bruch,  und  er> 
innert  an  das  der  Wesenberg:\scben  Schiebt,  nur  ist  es  last 
durchweg  hürter  und  im  Bruche  rauher.   In  einem  grossen 
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Theil  seiner  Verbreitiuiir.  namentlich  Ton  Weissenstein ,  ist  es 
in  eiaeu  geiblich\veissen  Dolouiit  mit  Kieseli^uoliea  umge- 
wandelt. Von  Petrefakten  nenne  ich,  ausser  den  bei  der 
Jdrden'sdien  Schiebt  angeführten,  noch  einen  Graptolitfaen , 
Diploffj'apsus  ehstonus  n.  sp.,  der  freilicli  nur  erst  an  zwei 
Punkten,  bei  WabboküU,  unftm  Piep,  und  bei  RaiküU  auf- 
geftinden  Ist. 

Die  sechste  Zone,  mil  Pentamerus  ehstonus  Eichw., 
scbüesst  sich  emerseits  im  Osten  an  die  Zone  5,  andersdts 
im  Westen  an  die  Zone  7;  sie  ist,  wie  gesagt,  durch  das 
Vorkommen  des  P.  ehstonus  charaiileriäirt,  mit  dem  vieileicbt 
noch  der  echte  P.  obUmgus  Sow.  und  ausserdem  einige  an« 
dere,  weniger  bekannte  Arten  vorkommen,  deren  Beschrei- 
bung wir  von  Pander's  Hand  zu  erwarten  liuben.  Von  an- 
dem  Petrefakten  wären  zu  erwAhnen :  Brmteus  mgnaiut 
Phill.,  BeUerupkm  dHaiaius  Sow.»  AheoUtßs  Labedkü  Edw. 
iiaiiue,  Vincularia  nodulosa  Eichw . ,  F.  megastoma  tichw. 
und  das  erste  Auftreten  von  Spüigerim  reticularis  (L.). 
Wie  schon  gesagt,  findet  in  dieser  Zone  ein  merklicher  Un- 
terschied zwischen  Ost  und  West  statt,  der  sich  sowuhl  in 
den  Petrefakten,  als  im  Gestein  ausspricht,  und  ich  würde 
nicht  anstehen  zwei  verschiedene  Niveau^  anzunehmen,  wenn 
nicht  in  der  Mitte  der  Zone,  bei  Niidi  und  Fennern,  eine  Ver- 
bhidung  der  beiderseitigen  Schlditencharaktere  stattfände. 
Auch  in  den  Petrefhkten  zeigt  sich  dieser  Uebergang.  Bei 

Nudi  z.  B.  findet  sicii  Sinrifer  cyrtaena  und  Broniens  sigm' 
ius  des  Ostens,  zusammen  mit  LeperdUia  margimta  und  Stro- 
pkmetM  peeten  des  Westens. 

Die  Pentamereii  kommen  nur  stellweise  in  grösserer 
Menge  vor,  fehlen  aber  nirgends  ganz ;  sie  sind  es  oft  allein, 
die  im  Osten  ein  bestiipintes  Gestein  von  der  Zone  5  vnterschei« 
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den  lassen ;  im  W  esten  kommt,  ausser  dem  Vorhandensein  der 
PeBtiuneren,  die  übrigens  in  einzelnen  Exemplaren  noch  Ina 
m  die  Zone  7  aufzusteigen  scheinen,  noch  das  massenhafte 
Vorkommen  von  Koralien  und  das  Fehlen  einiger  für  7  clia- 
iaktetistischer  Fossilien,  wie  Orthis  onliensis  Schrenk, 
dbudTa  ^itsmä  M.  V.  K.,  hinzu. 

Ebenso  wit  in  der  Zone  5,  iierrschen  auch  hier  mAch« 
tige  Dolonutbildongen  mit  KieselknoUen  Tor,  namentlich  in 
der  Umgebung  von  Oberpahlen  und  PiUlstfer.  Hier  Ist  auch 
die  liegend,  vio  kleine  Nester  von  Blciglanz,  die  uirgends 
gmz  so  fehlen  scheinen,  in  grösserer  Menge  im  Gestein  vor- 
kommen und  daher  zu  Abbauversnchen  reizen,  die  denn 
aucli  zweimal  gemacht  sind  (1S02  u.  1855),  aber  beide  Mal, 
des  regellosen  Vorkommens  wegen,  zu  keinem  erspriesslichen 
Rcsoltate  geffihrt  haben. 

Untere  Oesel'sche  Gruppe. 

(Zone  1  auf  der  Charte.) 

Im  süd\\ei:tlicheu  Theil  des  fesilandisclien  obersilurischen 
Gebiets,  auf  der  Insel  Moon  und  im  rs'urden  und  Osten  von 
Oesel  folgen  nun,  durch  allmfllige  Uebergänge  mit  der  vori- 
gen Schicht  verbunden ,  die  iintei  ü  Oesel  schen  Schichten. 
Es  findet  auf  Oesel,  ebenso  wie  in  Ehstland,  eine  Senkung 
der  ficbiehten  nach  Süden  statt.  Der  Norden  der  Insel  ist, 
in  seiner  westlichen  Hälfte,  iu  steilen  Felsküsten  (Pank's) 
abgestürzt,  zwischen  denen  Buchten  tief  ins  Land  eingreifen. 

sind  namentlich  der  Suriko-  und  Lee-Pank,  auf  der 
Täggamois'schen  Halbinsel,  dann  der  Kandla-,  Jahha-  und 
Ninnase-Pank  auf  der  zweiten  Halbinsel,  zwischen  Piddul 
liid  Hostel,  und  der  eigentliche  hohe  Mustel-  oder  Panga« 
Paiik  befan  Dorf  Pank,  Letzterer  besteht  aus  mehreren  fcaten 

Digrtized  by  Google 


—  eo  — 

Ooiomitscbkhlen,  die  mit  Mergellagern  abwechseln.  Nur  hart 
unter  dem  Dorf,  an  der  Landecke,  sind  alle  Schichten  ?oll- 

stfiDdig  vorhanden :  seitlich  sind  zu  beiden  Seilen  die  ober- 
sten Schichten  zerstört. 

An  der  Westkttste  OesePs  bei  St.  Johannis,  gegenüber 
Müon,  befindet  sich  der  niedrige,  petrefaklenreiche,  mergelige 
Paramäggi-Pank  und  einige  Werst  südiicher,  gegenüber 
Moon,  der  Ojo-Pank. 

Die  Felskämme  auf  Afoon  und  auf  der  Insel  Scbildaa 
habe  ich  schon  früher  in  der  £ioleituiig  memer  „Flora  der 
Insel  Moon''  besprochen. 

Auf  dem  Festlande,  Moon  trcKCniiber,  liegen  die  Felsriffe 
von  Moiseküli,  Saslama  und  weiterlun  von  Kirrefer,  die  mit 
denen  auf  Moon  gleiche  Bildung  haben.  Alle  diese  Pank*8 
üder  Felsabstürze  gehören  der  untern  OeseFschen  Gruppe  an. 
Sie  besteht  grösstentheils  aus  Dolomit;  nur  bei  Orrisaai',  St. 
Johannis  und  am  Soriko-Pank  kommen  kalkige  Gestebe  vor. 
Zum  Theil  sind  die  Petrefakten  im  Dolomit,  wenn  dieser  eine 
mergelige  Beschatfenheit  hat,  wie  in  den  iockern  Zwischen- 
schichten des  Mttstel«  und  Ninnase  -  Pank^  in  vortreillichen 
Steinkemen  erhalten,  die  für  das  Studium  des  innem  Baues 
der  ßrachiopodeu  von  grosster  Wichtigkeit  sind.  Der  Mustel- 
Pank,  100  Fuss  hoch»  zeigt  uns  den  vollständigen  Durchschnitt 
dieser  Gruppe. 

Im  Mveau  des  Meeres  Uegen  möclitige  Koralienbäuke, 
besonders  von  Catenipora  distans  Eichw.  und  Propora  tu6u* 
losa  (Lonsd.) :  darauf  folgen  petrefliktenreiche ,  graue  oder 
blaue  Mergel  (^hierlier  gehurt  das  bekannte,  reiche  Petre- 
Itektenlager  von  St.  Johannis),  mit  Calymene  Bbanm^ckU, 
Proetut  eondnnus,  Enerinurus  puneiatusj  die  hier  ihr  Ma* 
Alm  um  eiTcicben,  Aulacodus  obliquus  (Eichw.),  Beyrickiif 
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EMmd  lf*Coy,  Orihocenu  anmdaium  Sow.,  Emmpkalus 

funaius  ,Sow  .  E  sculptus  Sow. ,  Orlhis  osiliensis  Sclirenk, 
O.  elegantulcL  Daim.,  Leptaena  iransmrsaUs  Dalm.,  ^Atyit- 
tkoneUa  Wiisam  M.  V.  K.,  iU.  sphterMaHs  M'Coy,  Spirifer 
crispus  Dalin.,  Merisla  lumida  Dalni.,  Spiriyerina  reticula- 
ris (L.).  Auf  den  Mergel  foJgt  fester,  grauer  Kalk,  mit 
nergeligen  Zwischenlagen;  so  bei  Taggamois;  oder  krystalli- 
Qischer,  gelber  oder  grauer,  ott  poröser  Dolomit.  Die  orga- 
nischen £insclilü8se  dieser  höhern  Sciiicliten  sind  uocb  wenig 
bekannt;  am  SnrikOrFank  kommt  Merktu  iumiäa  in  grosser 
MeDge  vor.  Diese  Dolüiuite  si  lziu  iiuf  das  Festland,  iu  die 
Gegend  von  Leal  und  Werder  hinüber  und  zeigen  nur  bei 
Kcrkaa  einen  reichen  Fundort  für  Petrefhkten,  der  im  Gan- 
zen mit  den  Mergeln  von  Johannis  übereinstimmt,  aber  durch 
seine  zahlreichen  Bivaiven,  seine  Xir^o« -Arten,  omuta 
Ang.  und  X.  ff9ikkmdica  Ang.,  und  das  Fehlen  von  Orikü 
onJiensis  Schrenk,  0.  eleganfula  und  lihynchoneUa  Wilioni 
M.  \ .  k.  sich  auszeichnet. 

Idi  habe  auf  der  Charte  noch  einen  Theil  von  Oesei, 
westlich  von  der  grossen  Geröllablagerung  (die  auf  der  Charte 
weiss  gelassen  ist),  zu  dieser  Gruppe  gezogeu.  Der  bezeich- 
nete Strich  besteht  ans  lauter  Dolomiten  oder  versteinenings- 
armen  Kalken  und  gehört,  wie  es  mir  jetzt  wahrscheinlicher 
vorkommt,  schon  der  ubern  Oesei'scben  Gruppe  an. 

Obere  Oesei'sche  Gruppe 
(Zone  8  auf  der  Charte). 

Die  höchsten  Oesel'schen  Schichten,  obgleich  nur  in  ge- 
ringer Ausdehnung  aufgedeckt,  nehmen  unser  grdsstes  Inte- 
resse in  Anspruch.  Sie  sind  die  Vertreter  der  bocbsteu  be- 
kannten silurischen  Schichten  und  enthalten  die  eigentbüm^ 
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lichsten  Thierreste  dieser  Periode,  den  l^rypterus  mit  seinen 
Venvandten  und  silurische  Fischreste  in  vorzüglicher  Mannig- 
falligiceit  und  £rlia]tung,  nicht  zu.gedenlcen  einer  Menge  an- 
drer interessanter  Formen.  Die  verschiedenen  AbtheOangen 
der  LudlowfonnHtiün  in  England  haben  sich  bei  uns  nicht 
scheiden  lassen,  obgleich  die  Grilnze  gegen  die  Zone  7>  die 
den  Wenlockkalk  vertritt,  eine  recht  scharfe  ist.  Die  obere 
Oeseische  Gruppe  nimmt  den  Süden  und  \Vesten  der  Insel 
ein.  Nach  Westen  gehen  ihre  Gesteine  in  zahlreichen  nie- 
drigen Panks  gegen  das  Meer  ans;  ich  nenne  Jagarahbu-Pank 
im  Westen  von  Taggamois,  die  sehr  harten  krystallinisch -do- 
lomitischen Felsen  der  Insel  filsand,  die  sich  noch  16  Werste 
weit  ins  Meer  hinein  erstrecken,  die  Feisküsten  von  Papen- 
holin,  Attel,  Heida -uuk,  Soegi-iiinna,  Sarepü,  Kattri-Pank 
und  Kaugatoma-Pank,  wie  Ohhesaare-Fank  auf  Sworbe. 

Auf  die  bdchsten  Lagen  der  Panks  im  Norden  und  die 
vorhin  erwähnten  petrefaktenarinen  Gesteine,  die  auf  der  Charte 
noch  zu  7  gezAhlt  sind,  folgen  im  Innern  des  Landes  gelbliche, 
krystallmische  und  mergelige  Schichten  mit  LeperdUia  bdlüem 
His.,  OrCkoceras  imbricatum  \^M.,'\:rassiventrey<d\\\.,  Pleu^ 
rüiomaria  undaiu  Sow.,  Murelusonia  cingulata  Uis.,  Chanetes 
striateila  Dahn.,  RkifnekmeUa  Jfiisord  Sow.,  SpirigeHnm 
didyma  Dalui.,  Lucina  prisca  Iiis.,  namentlich  in  einem  Strich 
nördlich  von  Arensburg,  von  Lacyal  und  Lddafer  bis  Padel, 
Karral,  Attel,  Kielkond  und  Mustel.  In  pkttenflirmlgen,  fein- 
körnigen Schichten  unter  den  ehen  bezeichneten  gelbh'chen 
Gesteinen,  die  auch  oüL  dolomiiisch  werden,  linden  sich  die 
Hauptlager  des  bekannten  Burypterus  remipes  Dekay,  die 
somit  der  untersten  Ahtheihmg  der  obern  Oesel'schpn  (ii  up|)e 
augehören.  £s  existiren  gegenwärtig  fünf  Fundorte  des  Eu" 
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r^ef'usj  die  alle  dem  Osl>  oder  Aordrande  unsrer  Gruppe 
angtibOren:  Udjal,  Lddafer,  Wita  und  ielio  bei  RooteikttU, 
Atteh 

An  ejuigeu  Stelleo,  wie  namenliich  bei  Leiio  uu^^eit  Kout- 
ukäll,  wird  das  genannte  gelbe  Gestein  zu  einem  deatiichea 
Vertreter  des  Tflestone,  indem  Trcehus  helieUes  Sow.»  7Vr- 
ritella  obsoleta  Sow.  und  \  ersthiedene  Flschreste,  wie  Ce- 
fhmUttpU  verrucosus  (Eicliw.)  und  Coeiolepis-' Arien,  in  ibm 
auftreten.  Das  besproch«ie  gelbe  Gestein  geht  nach  Süden 
nnd  Südosten  in  ein  anderes,  haiiereä,  graues  oder  roiiiliclies 
Gestein  über,  das  sich  von  Sandel  (20  Werst  astiicb  von 
Arnsburg),  «her  Pyha,  Kasü,  Lode,  bis  zum  Kaugatoma- 
Pank,  in  die  Westküste  von  Sworbe,  hinzieht;  vermuthlich 
Andet  eine  Auflagerung  statt,  die  indessen  nicht  mit' Sicher- 
heit beobachtet  ist.  Es  herrschen  vor:  Prasins  hUifrans 
M'Coy  ?,  Ortkoceras  builatum  Sow.,  Pterinea  reticulata  Iiis., 
Sfirifer  eievatus  Dahn.,  t^irigerina  Prumtm  Dalm.,  Ckomtes 
tMaieUa  Dahn.,  Rkynekmtella  nuada  Sow.,  Retzia  SaHeri 
Davids.,  Leptaena  filosa  Sow.,  Orthis  orbicuiaiis  Sow..  Ca- 
Ismopora  eristata  £dw.  Haimo,  CyatkspfyUum  arikuktum  His,, 
Oroiaherims  rugosus  Mill.,  von  welchen  letzteren  naroent* 
lirb  die  Schichten  ihs  kaugatuma-Pauk  ganz  erl'ülit  sind. 

Als  der  Schlussstein  unsrer  Gruppe  und  unsrer  siluri* 
S2hen  Formation  Oberhaupt  erscheiat  der  Ohhesaare-Pank  im 
Südwesten  von  Sworije,  wiederum  ein  Vertreter  des  Tilestone, 
Sehl  Gestein  ist  ein  sandiger  Kalk,  mit  Mergellagen  wech- 
selod ,  die  zuweilen  in  reine  Sandsteinphitten  übergehn ;  es 
küiumeii  liier  vor:  Onchus  iMurchisoni  Ag.,  zahlreiche  Schup- 
pen von  Packgiepis  Fand.,  Oidseolepis  Fand.  u.  a.;  femer 
Beyriekia  iubercuhUa  (Kldd.),  WUkemsiana  Joaes,  Ckaneies 
striatella  Dalm.,  Grammysiu  cingulaLa  iiis. ,  TentacuUtes 
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annulaiut  Schloth.  His.»  hmquaUs  £ichw.  und  viele  andere 
Fonnen,  die  ^ir  bei  der  speciellen  Schildening  der  Lokalitlten 
aufführen  werden. 

Auffalleod  erscheint  für  nnsre  oberste  silunsche  Qroppe 
das  Fehlen  der  gerippten  Pentameren  und  der  Terehtiafdaf 
navicula  Sow.,  die  sonst  fast  überall  in  diesem  Niveau  vor- 
kommen. Ebenso  ist  für  die  untere  Oeseische  Gruppe  der 
Mangel  der  weit  verbreiteteten  Ortkis  häcba  bemerkenswertfa, 
die  indessen  noch  aufzusuchen  ist. 

Die  silui  isch- devonisch e  Grenze. 

Nur  an  einem  Punkte  ist,  wie  früher  bemerkt,  eine  Auf- 
lagerung der  devonisehen  Formation  auf  die  silurische  beob- 
achtet worden,  und  zwm-  zuerst  von  i' ander  (S.  Sokoiof  a. 
a.  0.)-  Geht  man  längs  dem  >awwast-Bache,  vom  Gute  Nawwast 
(Kirchspiel  Grossjohannis  im  Fellin*schen  Kreise),  nach  Kaanzo 
zti,  so  trillt  man  zunächst  bei  dem  üesiude  i'aemurro  und 
dem  Dorfe  Jellakwer,  im  Flussbette,  einen  gelblichen  krystal- 
lischen  Dolomit  anstehend,  der  Zone  6  angehOrig,  mit  Cala- 
mopora  yolhlandica  Goldl'.,  Caleniporen  und  Cyalhoplryllen. 

Etwas  hinter  Jeliakwer  bemerkt  man,  zunächst  an  den  Thal- 
wänden,  einen  grauen  Sandstein  mit  dankein  Flecken,  auf  dem 

graublauer,  in  dünne  Plätlchen  zerfallender  Mergel  ruht,  im 
Dorfe  Tammeküll,  eine  Werst  vor  der  Waana-aue  Brücke,  wo 
der  Kürchenweg  nach  Feanem  über  die  Nawwast  geht,  ist  die 
wirkliche  Auflagerung  zu  beobac  hdii.  Der  graue  Sandstein 
liegt  dem  Dolomit  auf;  die  obersten  Schichten  des  letztem 
sind  zuweilen  schon  mit  Sandkörnern  imprägnlrf,  die  dem 
aullagi'iiiden  Sandstein  angeliorcii.  und  schliesseii  koiallen  ein. 
Diese  Beobachtung  würde  schliessen  lassen,  dass  kein  Still- 
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ilBiid  iMidi  Abtogenmg  der  Gebilde  der  Zane  6  hier  »tattge- 

ftiDtleu  habe,  und  class  die  erwähnten  dotli  wohl  de\  onisdieu 
Sandsteme  und  Mergel  hier  zu  derselben  Zeit  abgesetzt  inir- 
dea»  wie  weiter  aadi  Westen  die  Oesel'scben  Schiebten.  Der 
Sandstein  ist  nach  outen  zu  fest  und  grau  und  wird  als  Bau- 
stein gebrochen;  nach  oben  wird  er  brdualich  und  locker; 
mf  tlun  lagert  der  erwiUinte  blaugrane  Mergel»  der  mit  ro- 
then  Mergelschichlen  wechselt.  Weiler  westwärts,  bei  der 
Waana-aue  Bräclce,  ist  das  f  lussbett  von  dem  Sandstein  ge- 
bildet und  der  Mergel  verdeckt.  Auf  dem  halben  Wege  zw^ 
sehen  der  Wanna -aue  Brücke  und  Kaanzo  dmi'ie.  bei  nie- 
drigem Wasserstande  noch  eine  Auflagerung  zu  beobachten 
sein,  da  man  hier  aus  dem  Flassbett  Dolomite  gebrochen 
hat;  an  den  Seilen  wänden  stebl  ubejali  brauner  Sandstein 
aa»  wie  au  der  Brücke.  Nach  Fiscbresten  suchte  ich  hier 
an  der  Nawwast  vergebens;  weiter  nach  Südwest,  an  der 
Pemau  aber,  ruhen  auf  dem  festen  Sandstein  ^aue  Mergel 
nad  andere  Sandsteine,  welche  die  charakteristischen  devoni- 
schen Hacbreste  führen. 

Ausser  der  oben  beschriebenen  Lokalität,  ist  die  Grenze 
öberall  von  Geröiien  verdeckt.  Ihren  wahrscheinlichen  Verlauf 
habe  Ich  auf  der  Charte  angegeben.  Es  bleibt  mir  hier  nur 
noch  iibriü:  auf  die  äussprstcn  Punkte,  an  denen  silurischc 
und  devonische  Gesteine  beobachtet  wurden,  aufmerksam 
tn  machen. 

Aeusserste  silurische  Punkte.  Vom  obern  Lauf 
der  Narowa,  bei  Omut  oder  Ommeda,  hat  Studiosus  Dy bowski 
Proben  weisslicher  Kalksteuie  mitgebracht,  die  der  Wesen- 
berg*schen  Schicht  (2)  angehören.  Weiter  westlich  führt  Ge- 
neral Uelmersen  aus  der  Gegend  der  Kapelle  Bogorodiza 
tastehesien  Kalk  an,  wol  derselben  Schiebt  angehdrig;  dann 
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folgen  die  Steinbrüche  von  Paggar,  die  schon  von  dem  Ver- 
fasser der  Geoiogy  of  Rnsaia  besucht  wurden  und  elien  di- 
hin  gehören.  Auf  halbem  Wege  zwischen  Kiefcel  und  Hehn* 
tack,  beim  Sopa-Kru^ic,  steht  eiü  geibbrauuer,  eidiger  Dolomit 
'  an;  derselbe  findet  sich  bei  Kohua,  am  obem  Laufe  des  Isen- 
hof sehen  Baches,  bei  Tuddo  und  dem  Dorfe  Hangase  swischep 
Tutldo  und  Riiil,  und  gehört  vielleicht  schon  der  liorkholm- 
schen  Schicht  an.  Dann  folgen  die  Dolomite  von  Paatfer  und 
Saksaar  bei  Wennefln',  die  zur  J5rden*schen  Schicht  gehAren; 
endlich  das  anstehende  (ieslein  an  der  Pedja,  von  Laisholm 
bis  2  Werst  oberhalb  Talkhof,  den  Zonen  5  und  6  angehörig. 
Von  Talkhof  westlich  finden  wir  anstehendes  Geateui  der 
Zone  6  bei  Oberpablen,  Woisek,  Wolmarshof,  Mallast  im 
Knie  des  Nawwast-Baches  gelegen,  bei  Nawwast  selbst  und 
auf  der  oben  geschilderten  Strecke  zwischen  Nawwasl  und 
Kaanzo;  dann  am  Hauplarme  der  Pernau  beim  Fennern'srlien 
Ikupferhanuner  und  lüngs  dem  beim  fiut  Fennern  vorbeiflies- 
senden  Bache  bis  zum  Gesinde  Roia.  Weiter  westlich  finden 
wij  aiislrliPiHles  Gestein  bei  Kerkau.  St.  Jaciil)i,  Kuima,  Ko- 
kenkau ^  am  Bache  zwischen  Padeoarm  ufid  Aletzoboe  und 
bei  Patzal. 

Aeusserste  devonische  Punkte.  Am  übeiü  Laufe 
der  Narowa  bei  Perewolok,  etwa  10  Werst  nördlich  vom 
Petpus,  führt  Kutorga's  Charte  anstehendes  devosiaehes 
stein  au.  I'nwril  der  Kirche  Ku^ldafer.  südwestlich  von 
Torma,  üudet  sich  beim  Dorte  Krasn^  tiora  anstehender 
rother  Sandstein  mit  Fischresten.  Die  DiluviaihQgel  üi  der 
Umgebung  von  Torraa  haben  ein  devonisches  Auiebu,  da  sie 
manniglaltiger  geformt  und  von  tiefern  Xhiilern  durchschnitten 
sind,  als  man  ün  silurischen  Gebiet  zu  sehn  gewohnt  ist 

Bei  der  SUüuu  Aloi^ama,  8  Werst  nördlich  \ou  der 
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geiüude«.  Das  Auftreten  desselben  am  Enibacli  bei  Dorpat 
ist  bekannt.  Am  Nordwestufer  des  Wirtzjerw,  zwischen  Tam- 
mmhst  naA  Aaoilen,  finden  wir  eine  10  Fuss  hohe  Wand 
vou  demselben  Gestein  sich  zwei  Werste  weit  hinziehn.  Dar- 
auf scheint  der  obere  Lauf  der  Nawwasi  bis  in  die  Gegend 
der  Asflagcnng  die  Grenze  zu  bilden ;  das  linke  hochgele- 
geue  hügelige  LI  er  sticht  zu  autrallend  gegen  die  völlige 
platte  Ebene  am  rechten  LTer  ab,  auf  der  die  silurischen 
Iknlkplatten  fibeniU  nahe  unter  Tage  liegen. 

Der  untere  Lauf  der  Pemaii,  zwischen  Fennem  und  Torgel, 
zeigt  nach  Pander's  ßeobacbdingen  Mergel  mit  Fischresteu. 
Bei  Torgal  selbst  erscheinen,  im  Niveaa  des  Flusses  auf  der 
U^en  Seite,  graue  Mergel  mit  Planzenresten ,  die  Elchwald 
(älschücü  lur  Aigen  hält;  es  scheinen  Theile  des  Wurzel- 
slecka  hftberer  Cryptogamen  zu  sein,  nach  Prof.  Bunge's  mi* 
kroskopischen  Untersuchungen.  Auf  den  Mergel  folgt  Sand- 
slein mit  fisehresteo. 

Liagi  dem  rechten  Ufer  zieht  sich,  abweichend  von  der 
gewObnlicimi  Rklilung  von  NW  nach  SO,  eht  GertUhUcken 
von  SW  nach  NO,  der  sich  von  Faixt  bis  jenseit  Sickama-Krug 
vertMges  UM  und  auf  dem  die  Strasse  von  Fennem  nach  Torgel 
Mrt  In  diesem  GerMlrücken  hat  Hr.  v.  Stael,  Besitzer 
von  Staleuhof  oder  Paixt,  Stücke  eines  Mammuth-Stosszahns 
giftnideB;  ein  Beweis,  dass  diese  Thiere  auch  bis  zu  uns, 
WMmglcicii  seM» ,  gelangten ;  ein  Backenzahn  des  Mammuth 
hatte  sich  schou  in  frühereu  Jahren  im  südlichen  Livland  bei 
Llgal^  unweit  Wenden,  geftmden.  Westlieh  von  Pemau  siebt 
M  noch  bei  Andern,  im  Bette  des  dortigen  Baches,  devo- 
üjsclieii  Sandstein  ansteiiu :  dann  hören  alle  Spuren  desselben 
aal.  Mine  nichtige  Düuvialablagcmng  nunmt  die  weiter  west* 
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lieh  gelegene  Ualbmsei  ein,  aiü  der  Testama,  Werpe!  und 
Saulep  liegen. 

Die  völlig  ungleichförmige  Aiiflageruner  der  devonischen 
1^  ormaliuu  auf  die  silurische,  indem  sie,  je  weiter  nach  Westen, 
desto  jüngere  sUuriscbe  Schichten  beded^t,  spricht  fttr  die 
völlige  Verschiedenheit  dieser  Formationen  bei  uns,  wenn  wir 
nicht  zu  grosses  Gewicht  auf  die  oben  von  Tammeküli  mi^ 
getheilte  Beobachtong  eines  scheinbaren  Uebcrgangs  legen 
wollen.  Dahingegen  haben  wir  allen  Gmnd  die  obere  und 
untere  siiunsche  Formatinn,  trota  ihrer  grossen  Verschieden- 
heit in  paldontologischer  Beziehung,  wegen  der  grossen  Gleich« 
fönnigkeit  ihrer  Aullagerong  und  Ihres  llthologisch  untrem- 
baren  Zusammenhanges,  in  ein  System  zusammenzulassen. 

Ali  haiig. 

UeUräf^e  zur  Keiintiiifiif  der  eiratlsolieii  Perlode 
und  der  lircgeiiwSrtig^oii  Bflduiigen  im 
«iiuriftclicn  Gel»ie(. 

£s  lag  nicht  hn  Bereich  meiner  Untersuchungen  über 
die  in  der  Ueberschrift  angedeuteten  Gegenstande  tieftr  ein* 

gehende  Forschungen  anzustellen:  doch  konuieu  gelegentlich 
manche  hierher  einschlagende  Beobachtungen  gemacht  werden, 
deren  Mittheiliing  nicht  ohne  Interesse  sem  dOifle. 

Den  ganzen  Zeitraum  hindurch,  vom  St  likiss  der  silurischen 
bis  zur  sogenannten  erratischen  Formation  der  Düuviaiperiade, 
scheint  unser  Gebiet  trocken  gelegen  nu  haben,  da  keine 
Spuren  von  illtern  Gebikleu  sicli  linden.  Wir  haben  also  nur 
die  Erscheinungen  der  eigentUcben  erratischen .  Periode  und 
ehilge  Vorgänge  zu  betrachten,  die  noch  jetst  nicfat  abge* 
schlössen  sind. 
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Die  erratische  Periode.  Eine  wichtige  Notiz  über 

die  Ablagerungen  dieser  Ppriode  findet  sich  iu  der  im  Ein- 
eiige erw&hnten  „Darstellung  der  landwirtbschafliichen  Ver- 
Mteijge  übst-,  Ii?-  und  Cmrlands",  S.  8,  die  ich  ganz  her- 
setzen will ,  da  sie  nicht  jedem  meiner  Leser  zur  Hand 
sein  dürfte. 

^üehinr  ^e  felsige  Grundlage  (die  sllnrischen  Kalli- 

schichten  Ehstlands)  ist  die  Geröllschicht,  der  Grand.  Lehm 
md  Sand  sehr  ungleich  aufgetragen,  so  dass  bald  die  hori- 
tmMe  Oberfliche  der  Feisplatten,  besonders  die  Kämme  fast 
fSrei  zu  Tage  liegen ,  bald  wieder  30  —  40  Fuss  machtiger 
Grand  oder  Gerolle  den  lesten  Kallistein  deckt ;  thcils  die 
UnebeidicileB  des  Untergrundes  ausfallt  und  ebnet,  theils  Ge- 
rdUdimme  oder  WftUe  von  gleicher  Ausdehnung  bildet.  Diese 
sind  oft  50  Fuss  breit  und  fast  ebenso  hoch .  zuweilen  200 
las  500  Fuss  breit,  erheben  sich  bis  auf  70  Fuss  über  die 
Ebene  und  sdiliessen  MorAste  ein,  z.  B.  von  POnal  bis  Nissi 
und  in  Jervven,  von  St.  Fe  tri  aus  südöstlich.    Sie  durchzie- 
he» das  Land  in  ZwiscfaenrAumen  von  2 — 15  Werst,  meist 
in  der  Riebtong  von  Nordwest  nach  Sfldost;  doch  nehmen 
sie  aucii  audere  lUchtuugcu  an,  verbinden  sich  mit  einander, 
wie  bei  Odenkatt  im  Kirchspiele  Rappel,  und  schtiessen  Seen 
m,  wie  s.  B.  sOdilch  von  Waiwara.  Oft  erheben  sich  auch 
inselförmige  flache  üerüUhügel,  Saar  geuaaut,  z.  B.  das  Gut 
hjusby,  SaamalLorb,  Saremois,  aus  der  umliegenden,  meist 
■anwtigen,  niedrigen  Ebene.  Auf  diesen  Inseln  haben  sich, 
i.  B.  in  Noistfer  und  Alp,  Einzelhülner  angebaut,  die  meist 
wehllyibead  sind;  aber  auch  Dörfer  liegen  auf  zuweilen  ganz 
onigänglicben  Insetai,  z.  B.  zwischen  der  Petersburger  Strasse 
und  der  Narowa.  mitten  im  Moraste.  Das  Gerölle  dieser  Wälle 
und  Uögei  besteht  meist  aus  rundlichen  Kalksteinen,  vermengt 
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Mit  Granitz  Syenit,  Gneisstücken  (aus  FimilAad),  Qiwnsaiid, 
darcb  Thon  und  lerriebeaen  Kalk^tocker  verlwuideB.  Man 

sieht  ausserdem,  vorzüglich  an  der  ISurdkuste,  aber  auch  hie 
und  da  mitten  in  Ehstland,  Dünen  aas  einem  nicht  sein'  gpro- 
ben,  gelbUcben,  seltener  weisslidien  Sande;  Granttbldcke» 
oft  von  gewaltiger  GrOsse,  eckig  und  vereinzelt,  häufig  kU  in, 
rundlich»  zuweilen  gleich  Pflastersteinen  aofgehfinfl,  liegen 
zerstreut  an  den  AbhAngen  der  Dflnen,  zunal  in  Harrien 
und  in  der  Wiek,  als  den  niedrigsten  Landstrichen  Ehstlands, 
wtthrend  sie  in  Wierland  und  AUentacken  ungleich  seUew»: 
dnd.  ün  Kranz  tob  GranitMddien  zieht  sidi  an  der  Nord- 
kiisti^  hin  und  wird  von  den  Wellen  bespiilt.  In  den  Niede- 
rungen setzt  sich  an  den  flussufern  ein  blauer  Leiun»  meist 
hl  3^6  Fuss  machtigen,  doch  nicht  sehr  ausgedehnten  Lfr- 
gern  ab.  vSelteii  isl  er  ganz  rein,  sondern  mit  dem  ilm  de- 
ckenden oder  von  iiun  bedeckten  Grande  Yermischt*'. 

Wir  sind  durch  diese  Notiz  im  Allgemeinen  (Iber  die  Yer- 
breitiing  und  die  Bestnndtlieile  iinsrer  (ieröllfonnation  unter- 
richtet ;  suchen  wk  weitere  ii^inzehdieiten  daran  anzuknüpfen. 


Auf  der  Charte  sind  die  Gegenden  weiss  gelassen,  in 
denen  Diluvialgebilde  die  silurischen  Schichten  auf  weite  Stre- 
cken yerdeckeo.  ,  Ausser  diesen  Terbreiteteren  Abiagerangen, 
kommen  noch  lokale,  namentlich  scfanale  GerOllrücken  vor, 
die  aul  der  Charte  nicht  angegeben  werden  konnten.  Die 
DMttviallager  im  Westen  £hstlands  und  auf  den  Inseln  sind 
wol  grösstentheils  Strandwille  und  emer  neuem  Büdnng  an- 
gehörig, die  wir  besonders  besprechen  wollen.  Die  ährigen 
DihiTialflecke,  namentlich  im  raittleni  Ehstland,  an  derChreme 
TOtt  Harrien  undJerwen,  und  Im  SO-Bbsliand,  und  Nord-Lh^ 
land,  geliören  einer  altern  Periode  an.  Sie  besteben  zum  Tbeä 
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AIS  ^VMSm  f 

Theil  aus  reßrelmÄssip:  von  NW  nach  SO  verlauf Vnden  GeröH- 
lickea  (Osars),  über  deren  JCDtetehung  ich  keine  neue  Ver- 

Die  grossen  DiluvialaWageninpen  sind  die  k.lftesten  und 
«frttcfatbarsten  Gegenden  des  Landes.  Namentücli  gehört 
MMicr  tf»  Htfiieii-Jerwen'nhe  Grenzgegend  mit  den  Faun- 
küH'schen  Berpen,  den  Hügeln  an  der  Jenderschen  Strasse, 
da  OdenkatscUen  Bergen,  in  diesem  Striche  verlaufen  die 
HihOBöge  vonagsweise  voii  NW  nach  SO,  aber  die  Zwi- 
schenräiime  sind  auch  dergestalt  von  Geröll  angefüllt,  dass 
die  ganze  Ablagerung  von  SW  nach  NO  in  die  Länge  gezo- 
9»  eracfaeiat.  Die  Mliche  Dihivialgegend  eonceatrirt  sich 
um  die  Hügel  von  Sali,  Lassinorm,  ^mmomäggi.  die  höchsten 
fmlUe  £hstlands  (550  Fuss).  An  diese  schlicsseii  sich  die 
panAele»  Mdhenzilge  von  Rardis,  Lais,  Kerse!»  Moisama, 
Saadjerw.  die  M9  Dorpat  sich  hmziehn  und  dem  Embach  in 
der  Umgebung  der  Stadt  die  Kichtung  von  NW  nach  SO  an- 
ivelaen.  In  den  Vertiefimgen  zwischen  den  HdheDZügen  fln- 
den  sich  zahlreiche  Seen,  wie  bei  KukuKn,  Kersel,  Jensei. 
AehnBche  parallele  Geröllrücken  verlaufen  in  der  Umgebung 
von  Mkhof  und  Kl.  St  Johannis.  Im  Norden  schüessen  sich 
an  die  Möschen  Berge  die  iiaralleien  Höhenzüge  um  We- 
senberg, im  KaUiarinen'schen  und  Jacobi'schen  Kirchspiel,  an. 

Weiter  nach  Osten  sind  zu  erwähnen  die  Mohrenhof  sehen 
Berge:  die  fsnck'sdien  Berge,  ^e  von  N  nach  S  verlaufen; 
aui  ihrem  Rücken  zieht  sich  4  Werst  weit  die  Petersburger 
PosMnMae  hin;  die  Hdgei  bei  der  Kapelle  Bogoroditza,  der 
HüieBzifg  zwischen  dem  6ute  Mehntack  und  dem  gleichna- 
migen Dorfe  (dalier  der  Name  Müetagga«  hinter  dem  Berge). 
Am  NOTdofer  des  Peipus  finden  sich  alte  Kdstenwaile,  die 
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auf  eiflea  ehemaiigea  lii^beren  Wasgersland  dieses  öees  Uijh 
deatcB. 

Auf  der  grosse»  Rücker^schen  Charte  von  Livland  ist 
der  Verlauf  der  Osars  leiclit  zu  erkeunen,  iudem  die  auf  der 
Charte  weiss  gdasseaea  Aecker  Dut  isuiier  auf  dem  Räckea  des 
Osars  hinlaufen,  wlArend  die  zwischediegendeD  Nledermgen  als 
Heuschiäge  (ücueii.  Oft  verlauten  Flüsse  in  den  rsiederiingeu 
swiscfaeD  den  Osars  und  scheinen  also  mehr  von  der  Richtuag 
dieser  GeröHräGken  als  von  dem  Strdcfaen  und  Falien  der 
siiurischen  Schichten  ubhäiigi'g  zu  seiu. 

£ine  begleitende  £rsGheinung  der  Ger4iUräeken,  die  ge- 
wiss mit  deren  Bildung  zusammenhingt,  nnd  die  Diluvial- 
schrammen, die  icli  iu  einem  grossen  Theii  unsres  silurischen 
Gebiets  in  constanter  Richtung  von  NW  nach  SO,  parallel  der 
Hauptrichtong  der  Osars  auf  den  silurischen  Kalkplatten,  beob- 
achtet habe.  Früher  schon  waren  sie  vün  ScJneuiv  und  Eich- 
wald bei  Kassar  und  Pülihalep,  auf  Dago,  und  von  Kutorga 
bd  Gatsdilna  erwIUmt  worden.  Ich  kenne  sie  von  ToUna 
bei  "Wesenberg,  von  TutUlo,  Herküll,  und  vorzuglidi  schön 
in  einem  Steinbruche  in  der  I^lihe  des  Löimetz«  Kruges  bei 
Addafer,  an  der  Landstrasse  auf  dem  halben  Wege  zwiseben 
Oberpahlen  und  Weissensteiii  gelegen.  Hier  sind  die  einzelnen 
Schrammen  ia  das  harte  krystallinische  Dolomitgestein  über  eine 
linie  tief  eingegraben;  in  den  Zwischenräumen  ist  das  Ge- 
stein polirt  und  feiner  geschtiuiiniL  Bei  Herküll  wurden 
grosse  poiirte  Flüchen  hei  Aotegui^  eines  Qrahens  auigedeckt» 
dte  unter  andern  sehr  schdae  Durdischnitte  von  Cyathopk^Üm^ 
zoi^lcn.  Wahrscheinlich  stammen  diese  Schrammen  von  dem 
überall  verbreiteten  Diiuviaigruss,  der  sich  unter  sterkem  Druck 
In  der  bestimmten  Ricbtuag  von  NW^  nach  SO  über  dte  Kalk- 
platten  hiiiiiewegte. 
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Auf  dm  VerlMr  der  GerttOrftcfceB  und  Hügel  vmA  Wm 

Verbindung  mit  den  anstehenden  silurischen  Schichten  be- 
iiiht  das  Relief  iinsres  Gebiets,  das  eben  durch  das  Diluvium 
etipas  iMfar  MMteigfUtigkeit  eriililt.  Im  devoiischen  livlaed 
wird  es  schnell  anders:  statt  der  wdtcn  Ebenen  mit  langge- 
streckten schmalen  Gerüilrüciveii,  haiiea  wir  geruiiilete  Hügel 
imd  braite  jFhiflabelten  mit  bohea  Ufern.  Das  Dilarium  ge- 
lann^  hier  zu  euer  weit  massenhafleren ,  weniger  regelmiaai- 
pen  Eutwickeluug,  da  es  aus  einem  \veil  leichter  beweglichen 
Material  besieht.  Die  GeröUrücken  in  der  Nahe  von  Dorpat 
bestehen' ttOfh  alle  ans  grobem  silnriacben  KalkgerdUe  und 
Iwben  daher  noch  ihre  r^ehnilsisige  Form. 

Wie  sdion  flrüber  gesagt,  wiU  ich  mich  nicht  auf  die 
EntstelNingsgesdiidite  vnsres  Diluviums  nibinr  einlasaea,  eben> 
sowenig  aul  die  naliere  Betrachtung  seiner  grauitischeu  Be- 
standtheile.  In  fietug  auf  diese  dtirlle  eine  nAhere  Unterau« 
dMng  das  Vorherrschen  besthnmter  prunitiver  Gesteine  in 
bestimmten  Gegenden  ergeben .  je  nach  der  ursprünglichen 
Lagers  title  dieser  Gesteine  in  f iuiand.  Die  genauere  Betrach* 
lung  der  süuriseben  KalkgerdUe  im  Diluvium  bat  mich  auf 
Resultate  gebraciil,  die  etwas  AehnJiches  auch  für  den  Grauit 
cmarlen  lassen. 

Sekunddre  Lagerstätten  unsrer  silurischen  Kalk- 
steine. Man  war  iVuJier  bei  uns  irrwohul  cmer  Versteiuo- 
mng  aus  einem  Geschiebe  keine  grosse  Wichtigkeit  beizu- 
legen, weil  man  ihr  ursprttn^f^iches  Lager  nicht  kannte  und 
sie  daher  keinen  geogno.slischen  Werth  zu  haben  schien.  Ich 
habe  auf  die  sUurischeji  Ivalikgeschiebe  ein  genaueres  Au- 
genmerk gerichtet  und  geftmden,  dass  es  gar  nicht  schwer 
hält,  wenn  man  die  Beschaffenheit  unsrer  Schichten  einiger- 
maasseu  kennt,  jedem  Geschiebe  sein  ursfrüngUches  Lager 
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ffmw«lMii;  fener  bflt  skh  mir  mis  d«r  Betmchtuiig  der 
KafkgerOlle  ergeta»  Aase  lUe  CteschMe  bettiminter  ScÜdhtn 
diCB  eine  solche  zonennrtipre  Verbreitimpr  haben,  wie  diese 
Sdlichten  selbst;  dass  man  aus  der  Betracbtaag  der  üeröUe 
elier  C^end  atf  Üe  IMRfaaiMhdt  des  tonaehst  iiMlidi  vM 
nordwestlich  anstehenden  (ifestcins  schüessen  kann  und  enrt- 
licli  bebe  leb  bervor»  dass  uasre  weitbiu  verbreiteten  Gerrite 
eine  «Mtfge  Quelle  fRr  die  BestfaDmoDg  mimr  PelreftikleB 

geworden  sind. 

Die  successive  Hebung:  des  Landes  lässt  sich,  wie  aus 
der  VeibreiCinig  der  Granltbldcke  und  den  reibenweise  über 
einander  aufsteigenden  KüstenwflUen,  auch  aus  der  Verbrei- 
tung der  Kalkgeröile  erschliesseu.  Die  GeröUe  der  am  liöcb- 
sten  fiber  dem  Meere  liegenden  Gesteine  der  Botihofaner, 
JMen'scheii  und  der  AmttiCf « Sdiif ht  shid  mk  ireitesteti 
nach  Süden  verbreitet.  Sie  gehen  über  Liv-  und  Kurland 
hinaus,  nach  Littbauen  hinein,  Ton  wo  Kicbwald  eine  Aniahl 
Yersteineruttgen  aus  ihnen  beschrieben  bat.  Nienmis  finden 
i^ir  iu  den  genannten  Landstrichen  Repräsentanten  des  Vagi- 
natenkailLs.  Zur  2eit,  als  die  Wasserscheide  Bbstiandn  nur 
eben  Aber  den  Meeresspiegel  berrortutreten  begann»  wurden 
Theile  ihrer  Gesteine  (iurch  Fluthen  und  schwimmendes  Eis 
abgeidst  und  nach  Süden  geführt,  während  die  Cüintgesteine 
unberüM  in  der  Tiefe  lagen;  u  spaterer  Mt  strandeten  diese 
am  Fasse  der  höhera  Terrassen,  daher  findet  man  sie  nur  in 
Nord-iLbstland.  Weiter  im  Westen,  wo  keine  Mhmk  Tenraa- 
aen  heunrnd  in  Wege  standen,  mdgen  sie  auch  weiler  nadi 

Süden  verführt  ^vo^UMl  sein,  und  die  iiorddeutsclit'ii  unfersi- 
luriscben  Geschiebe,  ausser  von  Ueiaad,  auch  von  uns  einigen 
Ziscfauss  erUaltett  haben. 

üm  Moskau  Ünden  sicü  auch  Petrefakleu  des  Väginaten- 
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häks  ab  QeteHelie;  diese  stmnieii  aber  «as  Ingeraiealtad, 

m  e%enf«IJs  keine  höhern  Tcrrnssfn  vorlagen. 

Ais  sicher  scheint  fesUustehn,  dass  Gesdiiebe  nur  aa  Ort 
«i  SMe  Ihrer  iin|irtlagildben  Ugenuif  oder  aber  stidlidi 
davüi]  voi  koiuriieii :  nach  Norden  zu  verbrtnk'ii  sie  sich  nie- 
nate.  £in  neuer  Beweis  für  die  Ricbtuaff  der  DilttfiaUlutheB. 
Mtt  UM,  dlBier  ErfiriiniBg  Iblgead,  ia  GäieBiea,  die  luiiB 
anstehendes  Gestein  zeigen,  aus  den  am  meisten  verbreiteten 
Geschieben  auf  die  zunächst  ndrdlich  oder  nordwestlich  an- 
sMeadeii  Gebilde  scfafiesseD.  Auf  dfese  Weise  habe  ich  die 
von  mir  angenommene  Reihenfolge  der  Schichten  tberall  In 
der  Verbreitung  der  Gerölle  l)estätigt  gesehn.  Namentlich  ist 
dieser  Weg  zur  Verfblgiuig  der  Verbreitimg  mdg  micbtigtr, 
in  scfanaleB  Zonen  sieb  Unziehender  ScMcMen  ndr  Toa  grftsster 
Wichtigkeit  gewesen,  und  iiat  mich  oft  auf  die  richtige  Spur 
febvaM»  wo  idi  das  in  GerdUett  gefondene  Gesteia  anste- 
hend ati  suchen  Habe.  So  kannte  leb  die  JMeaMie  Sebicht 
nater  der  Bormlis-Baiik  erst  an  wenigen  Steilen,  als  irti  das 
dlspreebfiBde  Gesleia  scbon  in  der  ganzen  Breite  des  Laa- 
dis  all  der  riefatigea  Stille  als  GerOll  hatte  nadmefsen  kdanea. 

Zuweilen  sind  Gertiile  aus  einer  bestimmten  Gegend  an 
daca  catlegeMSB  Orte  so  zahlreich  aageftUirt,  dnss  man  sie 
iir  anttibendes  Gestria  genonunen  bsl  HIeriier  gehArt  die 
bekannte  Ansammlung  siluiisclier  Geschiebe  von  Saadewitz 
bei  Ods  ia  Schlesien,  die  durch  Hm.  Apotheker  Oswald  so 
reicMick  avsgebentet  worden  ist.  Ferner  ddrfte,  nach  den 
Beobachtungen  des  Hm.  Prof.  Grc\ungk,  der  als  silurisch 
biBilibBatri  Flecken  in  UtUMmen,  ia  der  Gegead  von  Bzawll» 
als  eine  Aasaaunlnng  ron  obersUoiiscben  Geschieben  geHea, 
die  sich  am  Fusse  des  dortigen  niederen  Plateaus  angesam- 
melt haben.  Die  Ton  Prof.  Grewingk  von  dorther  mitgebracbtea 
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Stücke  gehören  alle  der  Jdrden'schea  Sdiicht  und  der  Bo- 
rmUsSmik  an,  und  entsprechen  aaft  genaueste  den  bestlgli- 

cbeii  chstlHndischen  Gesteinen. 

Wir  nenueu  noch  emige  andre  üerüichkeiien,  an  denen 
die  Geschiebe  onsrer  Siiiuibrniation  genauer  beobachtet  mr- 
den.  In  der  l  iiisjebung  von  Dorpat  lial  man,  seit  Kutorga's 
Zeiten,  vorzugsweise  Petrefaktea  der  Talkhofschen  Gesteine, 
der  Aamr/^-Bank  und  der  Borkholmer  Schicht  geftimlen; 
selten  mir  koniiut  Wesenberg'sches  Gestein  vor.  Dasselbe  gilt 
von  Hdlenorm,  Üb  Werst  südlich  von  Dorpat,  wo  ich  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Hm.'AkademilLer  v.  Middendorff  die  dort 
zum  Kalkbrennen  aurpresammelten  Geschiebe  durchmustert  habe. 

Graf  Keyserling  zu  Haikiüi  hat  eine  ;Sammiung  von  Geschie- 
ben aus  dem  devonischen  Gebiet  von  Torgei,  am  untern  Lauf  der 
Pemau,  gesehn,  die  mch  durchweg  auf  die  zunächst  nördKch, 
vim  Fenneru  und  Weissenstein ,  anstehenden  obersiiurischen 
Gesteine  bemgen.  Die  Umgebung  Ton  Wiina  in  Utthauen 
hatten  wir  schon  erwähnt,  wo  Eidiwald,  ausser  BmchstOcken 
der  tiefsten  obersilurischen  Schichten,  auch  Geschiebe  aus 
den  obem  Oesel'schen  Gebilden  geAmden  hat.  In  der  Umge- 
bung von  Dondangen  hat  Prof.  Grewingk  diese  letzteren  vor- 
herrsciiend  gefunden;  seine  milgeljracbini  Proben  erwiesen 
sich  gleich  beim  ersten  ^blick  als  dem  Kaugatoma  -  Pank 
und  Ühhesaare-Pank  auf  Sworbe  angehArig. 

Sehr  interessant  ist  die  Verbreitung  unsrer  Gesciiiebe  in 
Nord-Deutschland.  Zwar  habe  ich  die  dortigen  Vorkommnisse 
nicht  gesehn;  aber  nach  den  Angnben  von  KlOden,  Römer, 
Boll  U.S.W,  kann  ich  nur  glauben,  dass  uusre  siiurischen 

I)  Prof.  Kutorga  hat  in  seinen  Beiträgen  zur  Geognosie  und  Paläon« 
folngie  Dorpats  eine  Menge  Petrefakten  au«  siiurMcfaen  Getcbictoeo  bescbriebei« 
und  abgebildet. 
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Schicbttn  des  OfalMMare^Paak  m  grotser  Möge  über  Nonl- 
DeotscUaiid  Terbrdtot  and.  Es  komnen,  nach  Rtaer  (Le- 
thaea  geognostica,  3.  Ann.  Tb.  I.  S.  27),  dort  von  siluibchen 
Gestemen  fonuigswcise  ReprisenUmten  des  Vaginatenkalks, 
die  man  auf  Mand  zuröckgefGhrt  bat,  nad  obenllmisebe 
graue  Kalksteine  vor,  die  eriuiU  sind  vou  Chonetes  striaieHa 
OBd  verachiedeBen  Be^riMm,  nach  Jones  aaneaHich  B,  iw 
kBretdatu  KIM.  and  WUkmtiana  Jones.  Kldden  erwihnt 
sogar  Heste,  die  wie  Fischschup'pen  aussehn.  Es  hat  noch 
nie  geliBgea  wollen  das  Muttergeslein  dieser  f  iadllage  in 
ClOtliland  anftnflnden,  obgieicfa  man  die  im  AUgemdnen  eni* 
sprechende  Schicht  dort  wiedererkanut  luit.  Wie  genau  aber 
ipasat  die  iSesebreibaag  dieser  Geschiebe  an  uasren  Gesteinen 
des  Ohheaaare^Pank !  Die  Beobachtung  lehrt,  dass  dieser 
Pank  früher  ungleich  weiter  nach  Westen  reichte.  Afir  sind 
Steine  einige  hundert  Schritte  weit  im  Meere  gezeigt  worden, 
die  firOher  anf  dem  Holle  Ton  Banerwohnnngen  gestanden  ha- 
ben. Jährlich  sliiizen  noch  überhän^^ende  Theile  des  l*ank.s, 
der  an  seinem  f  usse  von  den  Wellen  unterwasche  wird,  ins 
Meer.  Leidit  mag  dar  Ohhesaare*Pank  eine  MdLe  bis  zum 
südlichen  (jutliland  tiehiJdot  haben,  das  so  viele  Zeichen  einer 
mit  Oesel  identischen  Schichtenbildang  zeigt.  Die  nachherige 
ZerstlMiag  dieser  Brücke  durch  Treibeis  und  andre  Ursachen 
war  der  Grund,  dass  die  erwähnte u  (ieschiebe  sich  über  das 
norddeutsche  Tiefland,  das  zum  Iheü  noch  von  Wasser  be^ 
deckt  war,  ausbreiteten. 

Wie  schon  oben  <  ^^^iihut,  iiaben  wir  einen  grossen  Theil 
uasrer  Versteinerungen  zuerst  als  Geschiebe  kennen  gelernt, 
wdl  sie  in  solche  Gegenden  hhigeschwemmt  waren,  in  denen 
sich  rnc'br  Sinn  Tür  paläontologische  üntersuchunpen  fand,  afs 
an  ihren  primitiven  Lagerstatten.   So  bestimmten  £ichwaid  « 
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der  Geology  of  Raiiia  ans  SEawli  imere  P^Mtktm  lange, 

bevor  sie  anstehend  aufe:efiinden  waren.  Das  Auffinden  al)er 
gewiUule  einen  doppelten  Heiz,  weil  nuin  damit  aui'  bislier 
ongelfisto^  Franpen  antworten  kennte. 

Sakulart'  Erhehun^  des  Landes.  Der  Akademiker 
(leneral  von  Helmersen  iiat  iiim  diesen  Gegenstand  sclion 
eine  erschöpfende  Abiiandlong  geüerert,  im  Ml.  plils.<-mnlli. 
T.  WV.  Nr.  13,  mit  deieu  Hesullaten  ich  mich  vollkümmen 
einverstanden  erklären  muss.  Dass  eine  allmAblige  Erhebung 
des  Lnndes  slattgeftanden  habe,  sowie  daas  eine  solehe  als 
noch  jetzt  fortziehend  nicht  mehr  mit  Sicherheit  nachzuweisen 
sei,  gebt  auch  aus  meinen  Beobachtungen  hervor.  Die  beir 
den  ScUOflser  Arensburg  und  Werder  liegen  nadi  Jetet  ebensa 
hart  am  Meere ,  ^vie  zur  Zeit  ihrer  Erbauung ;  der  einzige 
Unlersehied  gegen  früher  besteht  darin,  dass  früher  Schilfe 
an  ihrem  Fuss  anlegen  kMta,  jetit  nicfat  mehr;  ein  Unh 
stand,  der  durch  die  anschwemmende  ThAtigkeit  des  Meeren 
erklärt  werden  muss,  wenn  man  die  grosse  RoUe  kennt,  die 
die  Zonahne  des  Landes  dorch  Anscfawenmung  van  der  See 
her»  nainenflicii  Un  efidüehen  Oeeel  spieK. 

Strand  wälle.  Schwieriger  freilich  wird  es  die  noch 
jelKt  fait^ebende  £rliebiing  des  Landes  zu  liugnen,  wenn  man 
die  Sirandwille  beobachtet,  die  ilberaH  hi  grosser  Gleichmr- 
ougkeit  m  parallelen  Reihen  vom  Niveau  des  Meeres  his  tief 
in  das  Innere  des  Landes  nuftteigen  und  nicht  bemerken  Um- 
aen,  dass  fa^endwo  ein  Stiltotand  eingetreten  sei.  Der  Natur 
des  Maleriäb  nach,  scheiden  sich  die  aus  iialkgerüH  beste- 
henden StrnndwüUe  bahl  von  einander,  wfthrend  die  SandwAUe 
ein  snaamnienhlhigettdes  Ganse  büden.  Je  nach  der  Beschaf- 
lenheit  des  Meeresbodens,  herrschen  nun  die  einen  oder  die 
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sieb  an  eidscii  Pimktoa  der  SüdkMeOoids,  im  gaom  WesU» 
iiad  rtodev  dieser  Insel  ,  auf  Moou,  Scliijdau,  der  StreclLe 
?•»  Werter  Im  iftnUidi  voe  Uftpsal»  auf  4er  Ostseite  voa 
Dago,  auf  Worms,  Nnckd  vbd  OieisiMilm  uad  dstlkli  vea 
Keial  am  tusse  des  Giiats;  Sandwälle  im  äudwesüichen  £l)st« 
tei,  in  wilwesiaclieB  Oessl,  auT  der  Ostseite  der  HalMaaeft 
Sweilie,  ii»  Narden  tob  Dago  nnd  ia  der  Umgebung  von  Reval. 

Die  grosse  Centraigerüliablagerung  aul  Oesel  besteJU  vor- 
inisiveiaie  ans  Saadmassen»  die  von  Süden  her  auf  den  ga- 
neigtei  Kalkplatt«i  hinaiifeescholien  worden  und  8Kh  mil 
vofl  rsarden  kornntendem  Kalk-  und  Sandgeröll  verniibciiten. 
^  Sandvltte  eof  der  Ostaeile  von  Swortie  scbUessen  sidi 
aa  das  Sideade  dieser  eentialen  CMfUmaise  an;  sie  ver* 
laufen  in  legtilmässigen  Bogenlinieu  längs  der  Kiibie  und  zei- 
HP  «I  d»  Puakieo,  wo  diesie  Bdgen  einaader  iieraiiran, 
lirmy  AnbSafliageii  von  GranÜlilOcken. 

Transport  der  erratischen  Blofke  0  üeberaü  aut 
d«l  üpd^  «ip4  AA  den  Abhängen  der  QeröllbiaiLe ,  sowie 
vanii0swe(ae  m  jetsiion  Meareestrande,  liegen  oll  grosse 

nichtgerollte  nordische  liliicke,  deren  Traiispüit  durch  Treibeis 
nocb  a|UilMic)i  beobachtet  werden  kann.  Im  FrüiiUng  treibt 
der  Siff0m  grosse  Hassen  Eises  mit  Gewnit  in  die  Sonde 
zwischen  dem  Festlande  und  den  Inseln  ;  die  Lislelder  bre- 
f^iea  akh,  iwchtea  sich  auf  und  schieben  sich  in  mefararen 


I )   l>er  wichtigfite  neuere  AttftaU  Sber  dieses  Gcfttiilaiid  ist  Wa«- 

geobeim  v.  Quaieii's  ,,Ue(jer  eine  sekundHre,  langsame  Fortbewegung  der 
errelbcben  Blöcke  aus  der  Tiefe  des  Meeres  aufwärts  zur  KQste  durch  Efs- 
schollen  nnd  Grundeis'*,  im  Bult,  de  Mosr.  18j'2,  III,  p.  2'27.  Mi  siimine  itn 
Allgemeioen  oriC  dem  Verfasser  des  genanuteu  Aufsalzes  überein,  inücbt«  aber 
dod^  ifg  TUHlflfKelt  des  Trcibeltet  die  gröutc  RoUe  flir  des  Ttawpwl  OMfif 
ÖnnflUOc&e  zuschreiben;  von  der  Wirlcang  dee  Gmndetoee  anf  dieselben Icenne 
kft  MBS  Mi  Miptel. 
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Lagen  flbereiiMuider,  bis  sie  den  Grand  der  flndieii  Meeree- 
arme  erreieben  und  treiben  non  die  dort  umberliegendni 

Blöcke  vor  sich  her  und  uu  die  Küste  hinauf,  wo  sie  liegen 
bleiben ;  so  gescbehen  alUitarlicb  Veränderangen  bi  der  Anf- 
alelbing  der  Blöcke  an  den  Küsten.  Pastor  Schneider  sa 
St.  Johannis  aul  üesel,  der  vieiiache  Beobnchtuugeu  über 
die  Wirkungen  des  Treibeises  an  seinem  Wohnorte  gemacht 
hat,  zeigte  mir  zwei  grosse  Steine,  jeden  von  etwa  6  f^s 
Höhe  und  ebensoviel  Breite,  die  beule  in  einer  Nacht  vom 
£ise  ans  Land  geschoben  und  zu  beiden  Seiten  der  nach 
So§ia  föhrenden  Strasse  aullrotelit  wurden. 

Noch  eine  iindre  W  irkung  des  Eises  Ifisst  sieb  nocli  jetzt 
häufig  beobachten;  triflt  es  auf  lockere,  dünngesehichtete 
Kalkgestefaie,  so  treibt  es  sich  als  Kell  in  sie  hin^n  und 
richtet  grosse  Partien  senkrecht  auf;  namentlich  scheint  diese 
Ausrichtung  hüuflg  durch  VermiUelung  von  Granitblöckeu  vor 
sich  zu  gehn,  die  man  hiuflg  an  der  Landseite  solcher  auf- 
perichfeter  Schichten  bemerkt.  Besonders  aiillallend  sind 
diese  letztern  am  Strande  bei  Hapsal,  beim  Ranaakälfschen 
Steinbruch  unter  Neuenhof,  neun  Werst  davon,  und  bei  Orrl- 
saar  «uf  Oese!. 

Subfosfiile  Muscheliager.  Zu  den  von  Oserski, 
Schrenk  und  Hehnersen  bekannt  genmchten  Müschellagem  bei 

Hapsa!,  Padis,  aul  Nuckö  und  Dago,  kann  ich  mir  eiiie^  von 
höherem  xUter  iiiuzurügen,  das  ich  bei  der  Kirciie  AoseküU 
auf  Sworbe  beobachtete.  Hier  find  sich  im  Garten  des  Pa- 
storats, etwa  eiac  AVcrst  vom  v*?trande  und  30  Fuss  über  dem 
Jetzigen  Meeresniveau ,  zwei  Fuss  uiUer  der  Oberfläche',  von 
einer  feinkdmigen  Gnissschicht  gedeckt,  ein  drei  bis  vier  Zoll 
mftchtiges  Muschellager,  aus  den  premeinsten  Arten  unsrer 
Kästen,  Tellim  baUka  und  Caräium  eäule,  bestehend ;  das 
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MiHNdielhigier  ruht  auf  geiUidiem  Meeressaade ;  dieser  auf 

einer  Lclirnsrhicht  und  diese  endlich  auf  den  silurischeii  Kaik- 
scbichteii  des  Kaugatoma-Pank.  Diese  Reihenfoige  tritt  sehr 
wkfin  hervor»  wean  man  von  der  Kirche  nach  Westen,  zar 
oHeaen  Ostsee,  sich  hinbe^bt ;  von  dem  in  der  l^mprebung 
derseihea  herrschenden  Sande,  kommt  mau  beim  Gute  Ficht 
anf  Lelim,  irad  von  diesem  endHch,  nach  dem  westiiehen 
Meeresstrande  zu,  auf  den  anstehenden  Kalkf eisen. 

Beim  Jerwe- Kruge  am  Riga'schen  Meerbusen,  an  der 
fifenze  von  Oesel  und  Sworbe,  nahe  am  Meere,  etwa  20  Fuss 
über  demselben  gelegen,  finden  sich  zwar  auch  hfinflge  Mee- 
resmuscheln au  der  Landseite  des  längs  der  Küste  sich  hin- 
zichenden  Sandwalles;  hierher  kdonen  sie  aber  ebenso  gut 
im  Laufe  der  Zeit  dnrch  die  Brandung  gelangt  sein,  die  in 
dieser  Gegend  sehr  slurk  ist. 

TieiSer  im  Innem  des  Landes  sind  weder  anf  Oesel  noch 
auf  dem  FesUande  neuere  Meeresmuschellager  gefiinden  wor- 
den, und  namentlich  hebe  ich  hervor,  dass  mau  bisJier  in  den 
Ablagerungen,  die  ich  zur  erratischen  Periode,  im  Gegensatz 
gegen  die  noch  fortlaufenden  Strandbildungen  zfihle,  noch 
keine  S|)ur  von  Meeresmuscheln  gefunden  lial. 

Zunahme  des  Landes  durch  Anschwemmung. 
Eines  der  wichtigsten  Dokumente  fQr  diese  Erscheinung  ist 
die  schon  von  Eichwajd  und  II elniersen  2)  citirte  Stelle 
ans  Dr.  Luce's  ältester  Gescliichic  von  Oesel,  S.  19,  wo  die- 
ser diA  NeulHidung  des  Landes  und  Zunahme  desselben  durch 
Anschwenimiinjren  von  der  See  her,  nacli  eisrenen  langjährigen 
fieobacbtungen  schildert.   Ich  habe  Gelegenheit  gehabt  auch 


I)    BuU.  de  Mose.  IS'ii,  I,  p.  CO. 

S)  l»an.  pbyi..n«tli.  T.  XIV.  Nr.  13. 
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ül^er  einige  solcher  Neabüdu|igeu  Beobachtangen  zu  qfMtai 
und  mir  Nachrichten  tn  verscbaflten.  Eine  der  interesfiaite«len 

Erscheinungeii  sind  die  Wieken  (ehstn.  iaht)  im  SW  Oesef«: 
die  giosse  Wiek,  die  Vogel-^Niek,  die  kleine  ^Viek  und  die 
Siksaar-Wiek.  AUe.  diese  Wieken  waren  firüh^r  MeeresImchlMi 
und  sind  Jetzt  durch  zonehmende  Anschwemmungen  von  der 
See  her  entweder  vollständig  abgeschiosseue  Landsee^«  oder 
stehen  noch  durch  Fiüsse,  die  Reste  ehemaüger  Meeresame» 
mit  der  offenen  See  in  Verbindung.  Die  grosse  und  VogeU 
ASick  iiaben  ihren  Ausfluss  in  der  Naswa:  die  kleine  Wiel^ 
ist  ganz  ahgeschiossen ;  der  Siksaar-Wiek,  die  am  entfernte- 
sten von  der  jetzigen  Meeresküste  liegt,  dient  die  Peddnst 
als  Abflugs.  Zwischen  Tüllist  und  Neu-Lüwel  liegt  der  Pocka- 
kht,  ein  tief  ins  Land  einschneidender  Meeresarm^  der  gegea- 
wllrtig  an  seiner  Mundung  un  Begriff  ist  sieh  zu  sckUesaen* 

Die  giosse  und  Vogel -Wiek  reichen  bis  an  die  Cenlral- 
gerölhiblageruug  von  üesei,  an  deren  JFusse  eiunais  das  pil'eue 
Meer  brandete  und  die  zum  Theil  wenigstens  als  ehemaliger 
Küstenwall  auzusehn  ist.  Am  üfersaume  der  grossen  und 
kleinen  Wiek,  und  namentlich  an  der  sclimalen  Landenge, 
die  sich  zwischen  ihnen  beiden  hmzieht,  beobachtet  man  ein 
bis  zwei  Fuss  mfichtige  Lager  der  gemeioen  Meeresmuseheln 
Teläm  baltica  und  Cardium  eäitie  in  gewühnlichei^  Grösse, 
wie  sie  noch  jetzt  un  Meere  vorkomme  während  gegenwärtig 
in  dem  Braakwasser  der  Wiek  nur  noch  die  TeUina  in  gan^ 
^vinzigeu  Exem|)laren  vorkommt. 

An  der  Mündung  des  Pod^-iaht,  bei  Töilist,  liegen  etwa 
dreissig  kleine  hohe  Inseln  aus  Granitblöcken  zusammenge- 
hflufl.  Auf  den  fruciitbaren  Wiesen  an  den  Ufern  dieser 
Bucht  liegen  mehrere  Hügel  zerstreut,  die  mit  den  vorer» 
wihnten  Inseln  ganz  gleiche  Zusammensetzung  zeigen.  Die 
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WIM!  feiben  leiiieB  berrUcheii  Graswacbs,  dem  der  ifaneli  zu 

Grunde  liegende  Meeresschlamiti  trpfflirh  zu  Stalten  kommt. 
^teä  der  Mitiheiiiug  des  Um.  LandraUi  von  Sass  auf  Töilist, 
Int  Mtk  M  den  dortigen  Bauern  die  Tradition  erhalten,  dass 
Tor  nicht  langer  Zeit  diese  Wiesen  noch  vom  Meere  bedeckt 
waren  und  zum  Fiscbfange  dienten. 

Auf  der  Rhede  Ton  Arensburg  bildet  sich  gegenwärtig 
eine  langgestreckte  Insel,  deren  (iruudk\:riinL^  aus  üranitblö- 
cken  eben  vor  sich  geht;  aul  diese  wird  dann  allerhand  kleines 
todtt  geschwemmt,  das  einen  Kranz  um  die  Insel  bildet,  in- 
Berhalb  dessen  die  Ven^esnnja:  von  hineirtgeschwemmten  Algen 
nnd  andern  Vegetabiiicn  der  kunltigen  Landvegetation  den 
Baden  bereitet.  Auf  solche  Weise  sind  eine  Menge  In^ 
Sehl  Tud  Hidbinsehi  auf  der  Sfldkflste  Oesel's  entstanden, 
die  sich  durch  ihre  reiche  Vegetation  auszeichnen.  So  Abro 
Brit  den  umliegenden  Inseln  £nnimo  bei  Sandel,  Kibbasaar, 
Somlftid,  Pacht  bei  Werder.  Ueberall  auf  den  genannten 
laseln  oder  Halbinseln  llndet  sich  in  der  Mitte  eine  Anhäufung 
Toa  GranitbUicken  und  um  diese  hemm  mehrere  concentiische 
GcHHiwille,  in  deren  Zwisehenrfiumen  der  herrlichste  Humus- 
boden abgelagert  ist,  in  dem  Eichen,  Ulmen,  Eschen,  Ahorn 
fippig  gedeihen. 

Eine  Ähnliche  Bfldungsgeschicbte ,  wie  die  eblen  bespro- 
chenen Inseln  an  der  Südkiiste  Oesel's,  mögen  die  niedrigen 
InsehDi  an  der  Nordkäste  Ebstiands,  wie  Nargen,  Wulf,  Wran- 
geisbolm,  Rammosaar,  haben,  die  ebenilills  auf  einer  AnhAu- 
fong  von  Granitblücken  zu  beruhen  scheiiiou;  nur  verliindertcn 
hier  die  Nordwinde  und  das  stürmischere  Meer  die  Entwick- 
lung ehier  so  tippigen  Vegetation  wie  dort. 

Veränderung  der  Küsten  durch  Zerstörung.  Nicht 
aüeiii  durch  Anschwemmung  verlüidert  sich  der  Küstenumriss 
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uofires  Geluets  iortwfihrend ;  das  Meer  wirkt  von  N  und  NW 
her  auch  zerstörend  auf  denselben  ein»  wo  es  den  Fuss  der 
Felsküsten  noch  erreiefaen  kann;  so  bei  Baltischport,  auf 
Odenshoim,  au  der  >ordküste  von  Ocsei  am  Mustel-  und  Nin- 
nase-Pank,  bei  Fiisand»  am  Soegi-nimia  und  am  Ohhesaare- 
Pank,  wo  sich  deutlich  nachweisen  iSsst,  dass  das  Meer  all* 
mühüg  die  ivuslc  angefressen  habe.  Auf  Odensholm  bat  der 
Leuchtthuim  verlegt  werden  müssen,  weil  sein  Fuss  von  den 
WeUen  unterwaschen  wurde,  und  am  Ohhesaare^^Pank  zeigt 
man,  wie  schon  früher  erwähnt,  im  Meere,  einige  hundert 
Schritte  vom  Lande  entfernt,  grosse  Blöcke,  in  deren  Nähe 
ehemals  Bauerwohnungen  gestanden  haben.  Sprechende  Zeu- 
gen für  eine  solche  zerstörende  Thfltigkeit  des  Meeres  sind 
die  Feisinsehl  RogO,  Odenshohn,  Schiidau,  die  Waikad  bei 
Filsand  u.  s.  w.,  bei  denen  allen  ein  ehemaliger  Zusammen- 
hang mit  dem  Fesilandr  oder  grössern  Inseln  aniienommen 
werden  muss*  iunzdne  soidiei*  ehemals  getrennter  Jnseia 
sind  un  Laufe  der  Zeit  wieder  mit  dem  Festlande  durch  An- 
schweinmuug  verbunden  worden,  wie  der  Dom  zu  Reval  und 
die  Inseln  Gross-  und  iüein-i:iisand,  die  nur  noch  bei  seiu* 
hohem  Wasserstande  getrennt  erscheinen;  Wie  kräftig  In 
früherer  Zeit  der  Andrang  der  Wellen  gewirkt  habe,  zeigt 
uns  die  vielfach  eingebuchtete  und  ausgefressene  Nord-  und 
Westkflste  von  Oesd,  die  bei  ihrem  Emporsteigen  aus  dem 
Meere  weit  rundere  Formen  gehabt  haben  muss. 

Erdtrichter,  Erdfälle  und  unterirdische  lluss- 
ittufe.  Ueber  die  beregten  Punkte  finden  sich  schon  recht 
ausfnbrlicbe  Nachweisungen  in  Eichwald*s  „Grauwackeo- 
sclüditen",  S.  7  und  65,  in  desselben  drittem  Nachlrag  zur 
InAisorienkunde  Husslands,  Bull,  de  Mose.  1852,  II,  S.  439 ; 
m  den  Protokollen  der  kaiserlichen  mineralogischen  Geseli- 
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seliall  für  1852  yo»  Kotoiga  ind  kam  Berklite  in  Schreak's 

„Celimicbt«',  8.  29,  fand  RatUeTs  „Sldne*',  S.  63.  Ich 
werde  nur  wenige  BeobacbtnDgen  hiozuzulügeii  haben. 

Erdtriciiter  (ehstii.  Kunriste  aakady  StrudeUödier)  er- 
MMaen  übcnll  da,  wo  Spalteii  nad  Klüfte  in  den  Kalkfelsea 
sich  lindeD,  in  die  das  Wasser  seinen  Weg  durch  die  auf- 
fiesettden  Schatmassen  bahnt  oad  dadurch  trichterHInnige 
Gruben  eneagt,  in  die  man  auch  den  Äbfluss  der  Graben 
Mfleinzn leiten  sucht.  Die  triebt erlörmi^c  Gestalt  erhalten  die 
Gruben  durch  die  Strudel,  die  bei  starkem  Wasaerandrange 
m  Frühjahr  in  ihnen  entstehn. 

Dieselben  Spalten  imd  Klullc  \  eianlasscn  das  Versinken 
der  flüsfie  unter  die  Oberflüche.  TreHen  sie  in  der  liefe 
Mf  leicht  zerstörbare  Ifergelschiditen,  so  werden  diese  weg- 
gewaschen und  die  festen  oibem  Schichten  stürzen  ein.  Oft 
mündet  ein  Fluss  auch  in  einen  oben  beschriebenen  Erdtricbier 
ud  bahnt  sich  aus  dessen  Grunde  seinen  unterirdischen  Lauf 
wfiter').  Die  ErdfUUe  stehen  nicht  immer  mit  noch  jetzt 
iliessendeu  Fiusseu  ui  Verbindung;  manche  scheinen  älteren 
|jiB|MriiDg8  ZU  sein;  hierher  gehdren  namentlich  die  ansg^ 
debi^enteB  ErdfiUe,  die  wir  in  unsrem  Gebiet  hesilcen,  die 
ida-urked  (Höhlen)  bei  Kuiuietz,  im  Jörden'scheu  Kirchspiel 
Haniena.  Hier  ist  ein  Wald,  der  Ida-metz,  von  etwa  einer 
Qoadiatweist  HMienraum,  ganz  voll  Ton  ausgedehnten  Erd- 

I  )   Di«  mir  bekannlen  unterirdischen  Flttfsliufe ,  die  mit  Erdtricbtern 
•der  EianUlen  io  Verbindun,^  stelm.  sind :  der  Errae'ecbe  Bach  Kwlachen  Errat 

Dod  Neu  -  Isenliof ,  der  sich  beim  Gute  Erras  unter  Aif  ErAe  verliert  und  kurz 
vor  Neu  -  Isenliof  aus  einer  tiffen  Srhliiclil  wieder  liervorlritl ;  sein  Lauf  ist 
onterdeMeo  durch  eine  licibe  von  Lriiiricltterii  bezeichnet  (  ferner  der  kuivva- 
juggi  ■ufern  Neneobof  im  Kosch'schen  Kirchspiel  Uarrlen«;  der  Jegelecbt*«che 
nach  bei  KostÜer,  der  Salla-Jttggi  bei  fff bj,  ein  Bach  beim  Dorfe  Kiirrisn  auf 
Bl^gD»  «Ur  aich  fn  eine  enge  Höhle  verliert,  der  Iiiddeinef7/.>>che  Hnch  auf  Oese! 
nnd  die  vnu  l-*irfiu-;)ld  lieHr[)riet>cnen  Krdlriciiter  von  l^iddul  lind  Ocbtia*  eben* 
da«eU»st,  in  tli«  »ich  ebenfaiU  Bäche  ergicssen. 
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IMen  und  vieiDich  uotergraben  ?on  ireitt«ithendeii  Hdhleü ; 
diese  Htfhlflit  setzen  sich  iiodi  welter  westlich  auf  diis  an- 

grftnzfnfle  Feld  lort.  Die  grösslen  dieser  Höhlen  stehen  mit 
kleinen  Wasseransamml^gen  beim  Gute  Kuimetz,  etwa  1  Werst 
davon,  in  Verhindun^»  wie  niin  aas  dem  gleichzeitigen  Steigen 
und  Fallen  des  \V assers  in  ihnen  schliessen  kann.  Im  Som- 
mer pflegen  die  Höhlen  trocken  zu  sein. 

Hier  scheint  der  Ort  zu  sein,  auch  des  vfclbes]iroehetten 
Kralers  von  Sali  \)  zu  gedenken,  den  irh  mehrmals  besucht 
iiabe,.  ohne  zu  einer  Entscheidung  über  seine  Büdungsweise 
kommen  zu  kennen.  An  eine  TQlkänlsche  Entstehung  ist 
nicht  zu  denken ;  am  liebsten  ni()chte  ich  mich  Eichwald  und 
Kiitorcra  anschliessen ,  die  seine  Bildimg  mit  derjeuigen  der 
ErdflUe  in  Verbindung  bringen.  Freilich  scheinen  die  Schichten 
prösstentheils  von  innen  nach  aussen  zu  fällen,  aber  ier  äus- 
sere Hand  des  ICraters  ist  im  Verhültuiss  zu  seiner  Tiefe  sehr 
gering  und  mag  zum  grossen  Theii  Menschenhänden  seineA 
Ursprung  verdanken,  da  der  Krater  fflr  eine  alte  Bfluerburg 
gilt.  Der  Teich  im  Grunde  comuuinicirt  mit  dem  nahe  lie- 
genden Brunnen  im  Hofe  des  Gutes  Sali.  In  einer  geraden 
Linie  mit  dem  Kratel*  Hegen  narh  Westen  hih  noch  zwei  klei- 
nere Gruben,  die  seine  Bildung  wiederholen,  nur  zeigen  sie 
keinen  über  die  Ebene  hervorragenden  Rand ;  die  dem  Krater 
zunffchstliegende  Yertiefling  zeigt  ebenfMls  nach  aussen  fttl» 
lende  Schichten  und  in  ihrem  Gninde  einen  sehr  üppigen 
Graswuchs,  als  Zeichen,  dass  unterirdisches  Wasser  auf  den- 
selben einwirkt 


I)  S.  Wangeubeim  V.  Qualen,  Corrcspondenzblatt  des  Naturf.  Ver> 
einfj  zu  Riga  III,  p.  40  und  p.  175;  ders.  Bull,  de  Mose.  1849,  p.  201;  1850, 
|.  |>  aso;  1852,  I,  p.  ir)B.  Kutor<;a,  in  Verb.  d.  min.  Ges.  1853,  p.  438. 
Aichwald,  Bull,  de  Mose.  1851,  I,  p.  77. 
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Mite  iÜM  Ic^tKle  AuftreibUDg  der  Sdiichteii  mid  nadi- 
luerigts  fiiBslfimn  derselben  durch  UnterwasdiUDg  nicht  viel- 

\mhi  tlie  l  iafachste  Erklaruug  seiu  ?  solche  AuftreibungeB 
Uffloieii  bei  imteriiegeiidai  Mergel-  und  Tkonsdlucliteii  ja  gar 
iidit  90  sdten  bei  uns  vor  und  sind  doch  keimeniUls  durch 
tiefliegende  vulkanische  oder  plutonische  Krällc ,  sondern 
eiifiich  durch  Wasseraufsauguiig  und  dadurch  AuschweUung 
thoniger  Schichten  zu  erklären. 

Toi  hiiuure.  Diese  sind  theils  lu aller  l:il^slehun^^ ,  wie 
sich  aus  der  grossen  Ätächligkeit  mancher  Mopre  sdüiessen 
iisst;  thcils  bilden  sie  sidi  noch  jetzt,  namentlich  auf  ehe- 
maligem Waidbüden ,  der  nach  Abhauen  der  Bäume  durch 
slagnirendcs  Wasser  vermoosl  und  aiimählig  zum  Uuchuiüüre 
wird,  wie  die  uddreichen  abgehauenen  Baunstömpfe,  die  nun 
in  Grande  mancher  Moore  findet,  bezeugen.  Auch  den  vielen 
Waääerm Hille Q  iu  £iisÜAnd  wird  Stagninini;  üei>  Wassers  uud 
didurch  ^dong  von  Mooren  zugeschrieben,  und  wohl  nicht 
Bit  Unrecht.  Eine  andre  hHufige  Entstehungsart  der  Moore 
beruht  aul  Verwachsung  steht^nder  Seen,  über  die  sich  au- 
fiuigs  nnr  eine  dönne  schwankende  Decke  bildet,  unter  der 
das  Wasser  stehen  Ueibt,  um  erst  allmfihhg  von  oben  her 
lerdräu^rt  zu  werden.  Oft  bleiben  noch  Lücken  lit  der  Decke 
soleber  Seen  (ehst.  laukad),  die  von  den  Landleuten  sehr 
gefürchtet  sind.  Die  Zahl  dieser  ganz  oder  zum  TheM  ver- 
wachsenen Seen  ist  in  Ehstland  bedeutend ;  noch  jetzt  lassen 
sich  die  Strandlinien  mancher  socber  ehemaligen  Seebecken 
aachweisen.  Die  Odenkaf  sehen  und  Lelle*schen  Berge  an  der 
Grenze  des  Rappel'schen  und  Fennern  sehen  Kirchspiel  iiiüs- 
sen  ehemals  einen  bedeutenden  See  von  mehreren  Uuadrat- 
weist  FUbchenraum  eingeschlossen  haben,  dessen  Stelle  jetzt 
eiu  ausgedeiiuter  Morast  mit  einem  wiuzigeu  See  iu  der  Milte 
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dnniiniiit  An  den  ionern  AbbftDgen  der  GerdUrttcken  sind 
noch  denOich  die  Spuren  ehemaligen  hohen  Wasserstandes 

zu  erkennen,  in  einer  Höhe,  zu  der  sich  gegenwarli^r  das 
Wasser  bei  seinem  höchsten  Stande  im  Frühjahre  kaum  er- 
heben möchte.  Ein  ähnliches  Beispiel  bietet  der  Weiajerwen- 
srlie  See  im  iMarien-Ma^rflalenen-Kirrhspiel ,  der  his  an  ilrn 
Fuss  der  Kakke'scheji  Berge,  au  der  Strasse  nach  Weseni>erg, 
gereicht  haben  mnss. 

Unsre  Torllager  beginnen  eine  Hic  htiire  (jiielle  zu  wer- 
den Hir  die  Urgeschichte  des  Landes  und  Itir  die  ehemalige 
Verbreitung  höherer  Thiere  in  demselben.  Oft  schon  hat  man 
nlte  Miinzen  und  Gerfithscbaften  der  alten  Ehsten  beim  Torf- 
siechcii  gefunden.  Dr.  Schreuii  iiat  (üebersicht  u.  s.  w.  S.  96) 
durch  Aufführen  eines  £lenDgeweifaes  aus  einem  Torfimoor  von 
Dago  das  ehemalige  Vorkommen  des  Elennflileres  anf  dieser 
Insel  nachgewiesen;  dass  übrigens  noch  zu  historischer  Zeit 
diese  Thiere  auf  der  Insel  vorkamen,  dafür  spricht  der  Name 
pOddra-padda  (Elenns-Kessel)  für  eine  wilde  Sumpfisregend 
im  Innern  der  Insel.  Eine  andre  aliiiüche  Lukaiiläl  aul  der 
Insel  heisst  karro-pessad  (Barennester),  ein  Name,  von  dem 
sieh  in  Ähnlicher  Weise  aaf  das  ehemalige  Vorkommen  von 
Buren  schlie^sen  lässt,  die  jetzt  gleichraüs  von  der  Insel  ver- 
schwunden sind. 

Bei  Anführung  dieser  ehstnischen  Namen,  muss  Ich  be- 
merken, dass  viele  Dorl-  und  Gnfsnanicu  sehr  bezeichnend 
sind  für  die  Beschaffenheit  der  umliegenden  Lokalität  und 

♦ 

dadurch  wichtige  Fingerzeige  dem  wandernden  Geographen 

und  Geologen  a!);4chen  kiinneti.  Da  tiie  Namen  meist  sehr 
alt  sind,  so  wird  die  Etymologie  oft  schwierig  und  wir  sehen 
mit  grosser  Erwartung  den  Beiträgen  entgegen,  die  der  gründ- 
liche Keuuer  der  ehstuischeu  Sprache,  Pastor  iiasselbiaU 
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za  KÄTuseii,  ia  dieser  Richtiiiig  zu  veröffentlichen  die  Ab- 
sicht bat 

An  die  Torfmoore  schliessl  sich  die  Bildung  des  Süss- 
wasserkalks  an,  von  dem  ich  ein  scliCines  Beispiel 
bei  Pacbel  im  Kosch'sehcn  Kirchspiele  Harriens  beobachtet 
I^^lb^^  Im  (jrunile  eines  durch  einen  Morast  i^pzoirenen  Ab- 
flussgrabcns  siösst  man  hier  auf  eine  mehrere  Fuss  mächtige 
erdige  Kalkschicht,  die  mit  Wurzeln  von  Wasserpflanzen 
nnd  Schaaken  der  gemeinen  Siisswasserconcliylicn  errülll  ist. 
Nach  oben  zu  geht  dci  isLalk  allmiUiiig  in  einen  sch^varzen 
Torf  über.  Früher  war  an  der  Stelle  des  Morastes  em  kleines 
Seehecken  gewesen,  auf  dessen  Grunde  der  Kalk  sich  ge- 
bildet haben  mochte.  iNoch  jetzt  konnte  man  in  Seitengräben 
den  Pmcesa  der  Kalkbildong  beobachten,  indem  diese  von 
Moosen,  namentlich  von  Fnntinalis  aniipyretica,  erfQUt  wa- 
ren, die  eine  dichte  Kalkdecke  tiugen.  Besonders  jxecignet 
rar  AbiageniBg  von  Kalk  scheinen  manche  Charen ;  ich  habe 
auf  Moon  Torfgräben  beobachtet,  die  mehrere  Fuss  hoch  ganz 
mi  von  Kalk  incrustirten  Charen  erfüllt  waren. 

£s  wflre  am  Ort  hier  auch  in  kurzen  Worten  des  heil- 
sanen  Mcercsschlammes  unsrcr  Küsten  zu  gedenken,  der 
Jährlich  hunderte  von  Ileiluugsbedürftigen  nach  Hapsal  und 
Arensburg  lockt.  Ich  habe  wenig  eigene  Beobacbtongen  über 
denselben  gemacht  und  verweise  daher  auf  die  Schriften  von 
Eichwald  0.  Srhrcnk  2)  und  Goebcl*),  in  denen  man 
das  genauere  linden  wird.  So  viel  ich  urtheilen  kann,  bildet 
sidi  der  Schlamm  unabhängig  von  dem  Ihm  zu  Grande  lie* 


I)  Bull.  d.  Hmc.  ISS9,  II,  8«  4U. 
f }  Udifnkiil  o.  •.  w.  8.  103. 

3)   Der  heilsame  Mcereüschl.tmin  m\  doii  KuNfoii  der  Insel  OcmI».  Archlf 
fir  Naiwrkande  Liv-,         unl  kurlaaUf.  Ser.  I.  Bd.  I.  S.  113. 
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genden  Äfeereshoden,  in  flachen,  ^ioscliüUtcn  Biiclilen,  durch 
Verwesung  von  Xiiiercn  und  VegeUbiUen,  die  diese  Buchten 
in  grosser  Menge  erfäUen.  Er  kommt  an  einzelnen  Stellen 
«nn  der  Küste  des  Festlands,  von  Pernau  bis  nördlich  von 
Hapsal»  nameutlicli  in  der  Hapsalschen  Bucht  und  zwischen 
den  sogenannten  Sllmen,  die  Nncka  vom  Festlande  trennen, 
vor;  ferner  im  ganzen  kleinen  Sunde,  vorzüglich  an  der 
Moon'schcn  Seite;  an  der  ganzen  Südküste  von  Oesel,  von 
Kibbasaar  bis  jenseit  Arensburg ;  ebenso  an  der  Westküste 
au  geeigneten  Stellen,  von  Jamma  auf  Sworbe  bis  iiürdHch 
von  Rootziküli»  und  sogar  an  einigen  geschützteren  Punkten 
der  Nordküste,  wie  bei  Mustel,  wo  man  ihn  ebenfalls  in  ge« 
riuger  Quantität  entdeckt  hat. 

Iii.  Ueiicrdiclil;  der  beobaclitelen  iSieiiikrüciie 

und  FelsentblösraD^en , 
nebst  Aufzüblttiig  der  Petrefacten  luicb  derea  FvAdoileu. 

Der  vorliegende  Abschnitt  ist  vorzugsweise  für  nach- 
folgende Beobachter  in  unsrem  silurischen  Gebiete  bestimmt. 
Ich  glaube  dercu  Bedürfnisü  am  besten  zu  berücksichtigen, 
wenn  ich,  ausser  den  zwei  sicher  festgestellten  Ilauptabthci- 
hingen,  der  untern  und  der  obern  silurischen  Formation, 
mich  nicht  an  die  in  der  gcognostischen  Uebcrsicht  mit- 
getheilte  Zonenelnthellung  binde,  sondern  die  einzelnen 
Lokalitäten  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  sich  gerade  am  be- 
quemsten an  einander  knüpfen  lassen,  aulführe.  Ich  be- 
ginne daher  von  Osten  und  schreite,  nach  Westen  vor,  indem 
ich  einen  Durchschnitt  von  Norden  nach  Süden  auf  den  an- 
dern folgen  lasse;  vorzugsweise  halte  ich  mich  dabei  an 
Flusslüufe  und  suche  Gegenden»  die  durch  Geschiebelager 
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oder  wenig  uü (ersuchte  Striche  geirerüii  sind,  nltgesouilu  t  zu 
betmcbteii.  Auf  Lücken  in  uDsrtlr  K«liiltiiis0  Werde  icä  ötMnrtfli 
wo  nßthig,  auftnerksam  machc!tt.  'A%f  ifeäe/Wei^c  glaii^ 
ich  auch  am  leichtesten  ein  Urthcil  über  um  im  S«  [ik  lui  nem- 
theüung  zu  ermögUchen.  Bei  jedM  äüftoiprenden  Ponkle 
frebe  ich  nach  den  in  der  gcov:nddtifich^Ä  ü^bersidil  abge^ 
uommcnen  Bezeichnungen  die  Zutte  a?i,  zu  (iei  ii  h  iJiu  rechne. 
Die  auAsuzfthlenden  Petrefakten  lasse  ich ,  der  Küne  weigeii/ 
meist  ohne  Antoritflten,  da  diese  Im  tialiiriniologisriien  Theile 
aachgcschcu  werden  können.  Ich  lühre  nur  solche  iiiten 
anf,  die  ich  entweder  selbst  gesammelt  oder  in  den  voll  mir 
benutzten  Sammlungen  gesehn  habe.    '        "  '     ,*   '    '  • 

IJaieriiiliiiTiscIie  l^'orinaiioii. 

An  den  L'fern  der  Narowa,  von  der  SUuli  Narwa  bis 
zum  Wasscrlali  liinauf,  haben  wir  ein  deutliches  Prolil  vom 
Taginatenkalk  bis  unter  den  eigentlichen  Ungulitensandstein. 
Flart  unler  dem  Wasserlall  ist  der  Letztere  schon  vom  Wasser 
bedeckt.  Am  schönsten  ist  die  Reibenl'olge  hart  oberhalb 
der  Stadt,  im  sogenannten  Joachimsthale,  zu  beobachten,  wo 
tief  ins  Gestein  dringende  Höhlen  und  mannigfach  gebildete 
Thalwände  die  versciiiedenen  Theile  des  Profils  leicht  zugAng- 
lieh  machen.  Zuoberst  liegt  der  eigentliche  Yaginatenkalk 
in  muchligeu  Schichten  mit  mergeligen  Zwisclienlagen ;  er  ist 
fast  durchweg  dolomitisch ,  so  dass  die  Petrefakten  meist 
zerstört  sind ,  erkennen  konnte  ich  nur :  Orthoceras  du^ 
plexj    Ort  Iiis  calligramma  ^    lUnjnt/tonelia  nucella.  Der 

chloritische  Kalk  ist  ebenf&lls  dolomitisch  und  zum  grossen 
Theil  gelbbraun  gefiirbt :  in  ihm  fand  sich  Orthis  extenso; 
der  Grünsand  bildet  eine  ganz  dünne  Schiebt  von  einigen 
Zollen  Mächtigkeit   Der  Alaunscbiefer  in  seiner  charakterif 

7» 
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Stichen  Form  fehlt  ganz ;  ihn  vertreten  ^Udicke  Lagen  eines 
rdthlichen  oder  gelblichen  Thons,  der  auch  an  andern  Stellen 

als  Vertreter  des  Alaunschiefers  auflrill.  Auf  diese  dünnen 
Thonlagen  folgt  der  eigentiiche  Ungnlitensandstein,  der  hier 
nahe  an  sechs  Fuss  mSchti&r  ist  und  eine  feste,  im  untern 
TJieil  ciscusciiüssige  Schicht  biiilel ;  im  Niveau  des  Flusses  liegt 
gelblich  weisser,  lockerer  Sandstein,  ohne  Petrefakten ;  dieser 
allein  beglcilet  die  Ufer  der  Narowa  bis  zu  deren  Mündung. 

Hart  oberhalb  des  Wasserfalls,  bei  Joala  (1),  liegen  Stein- 
brüche» in  denen  grosse,  nicht  dolomitische  Kalkplatten  ge» 
brechen  werden ;  liier  Tanden  sich  :  Asaphns  expansns,  Sphae^ 
rexocAus  confonnis  I^ieszk.,  Orlhoceras  duplex,  Siphono- 
ireia  tmgtdculaia. 

Weiter  oberhalb  treten  an  den  Ufern  der  Narowa  auf 
eine  lange  Strecke  hin  keine  Gesteine  Tage ;  erst  auf  dem 
halben  Wege  zwischen  Narwa  und  dem  Peipus,  an  den  Strom- 
schnellen der  Narowa  bei  Oigiu  Krest  und  Omut,  erscbeiul 
ein  dichter  gelblich  weisser  Kalk  im  Fiussbett  und  an  den 
Ufern,  von  dem  Ich  durch  den  Studiosus  DybowskI  Proben 
erhielt,  die  ihn  als  zur  Schicht  2  gehörig  ausweisen. 

Südlich  von  diesen  Punkten  folgen,  nach  den  Aogaben 
auf  Kutorga's  Charte,  devonische  Schichten. 

Im  westlichen  Veriolgc  des  Glints  sind  die  nächsten  mir 
bekannten  Punkte  :  Türsei  (1)  und  der  Glint  von  Peuthof.  Hier 
eihSlt  der  GHnt  wieder  seine  typische  Zusammensetzung,  die 
er  durch  ganz  Ehstland  behält ;  die  Reihenfolge  der  Schichten 
Ist  voizüglioh  schön  in  einer  tief  elaschneidenden  Schlucht 
unfern  Peuthof  zu  beobachten. 


1)   Anmerkung.    So  lu-tinentli)  Ii  nm  Üfer  der  Lugt  iiel  Jamburg  wk 
ahntich  am  fitjass,  nach  Uraf  kfjseriing  a  Ueel>acblttng«D. 
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Ib  den  obern  Kalkschichtcn  firaden  hier  Mag.  N.  y. 

Seidlilz  und  ich :  Asaphus  expansus,  lUavnus  vrasskauda, 
Spkaerexaekus  eonfurmis,  Orihoceras  dupies,  centrale,  Ot" 
tkh  pfrrpa,  Orikisin«  aseendens^  plauaj  Leptaena  obhnga, 
SlropkoiiK  va  imhrex,  Lingula  longUsima,  Siphonolrela  ver- 
rucosa, EckinosphaerUes  auranHum,  MantieuHpera  petro- 
poUtafta^  Bolboporiles  Iriangnlaris y  Ilcreptacttiiies  orbLs. 

Das  Gut  CliudleigU  (1)  liegt  am  Haudc  eines  Flusstbals, 
das  eine  bedeutende  Breite  und  Hefe  hat,  obgleich  der  Fluss 
selbst  gegenwiir(ig  sclir  uhIk nh  iilcnd  ist.  OesUirh  vom  Gute 
werden  die  zu  Tage  liegenden  ädiiciiten  von  Grünsand  und 
Alannscluefcr  gebildet ;  westlich  tritt  der  TUcsenkalk  hervor, 
dessen  obere  Schicliten  sehr  mergelig  siud,  ebenso  ^\ie  bei 
Peuthof ;  die  Orthoceren  sind  hier  schlecht,  die  Trilobiten 
nnd  Brachiopoden  gut  erhalten ;  im  Steinbruche,  eine  Werst 
vvcbüich  vom  Giile,  am  Gliut  fand  ich  :  Asaphus  expansusj 
A,  sp.  mit  parabolischem  SchwanzschUde,  Amphion  Fisckeri, 
Orikaeeras  duplex,  undulaium,  Orihis  calUgramma,  obtusa, 
Oiikisina  ascendcnSj  Leptaena  imbrex,  Siphonolrela  ver- 
rueosa,  Craula  anliquissima,  Euomphalus  gualieriatus. 
Im  Chloritkalk,  dessen  untere  Schichten  nur  als  festgewor- 
dene Grüncriie  ersciieineu,  kamen  vor :  Orthis  obtusa,  parva 
und  calligramma. 

Der  Piihhajög?2;ischc  Fluss,  einige  Werst  westlich  von 
Chudleigb,  bat  sich  ein  tiefes  Thal  ausgewühlt,  das  er  gegen- 
wartig ebenso  wie  der  Chudleigh*sche  nur  zmn  geringsten 
Thcil  auszurilllcn  im  Stande  ist.  In  der  Nahe  seiner  Mün- 
dong,  bei  Orro,  fehlen  beiderseits  die  obersten  Schichten; 
der  Ungulitensandstem  liegt  zu  Tage.  Beun  Gute  Ptihhajöggi 
(I),  1 — 2  Werste  oberhalb,  steht  der  Vaginatenkalk  mit  mer- 
geligen Zwischenjagen  am  Russe  an.  Hier  Ainden  sich  und 
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wurden  durch  Pastor  Meyer  zu  Jewe  deiu  miueralugiscben 
Cttbinet  der  Universität  zugescliickt :  LUuUes  faieaivs,  Or- 

tkoceras  duplex,  vaf/i/iatnin,  amplicameratum ,  E/iomphalns 
qmüeriatus»  Orlhis  calUgramma,  EchmosphuerUes  aurtm- 
ÜNm^  Monticuiipara  petropolUana,  Ponderi,  keierosoien. 

Verfolgen  wir  den  Gllnt  von  Orro  westlich  nach  loila  zu, 
so  tritt  bald  der  Chlorltkalk  auf  und  wir  kommen  aUmablig 
auf  immer  höhere  Kalkschichten,  bis  kurz  vor  dem  Gute  Toila 
(1)  das  Profil  wieder  vollsliindig  wird.  In  einem  kleinen 
Steinbruche  am  ohem  Rande  des  Glints  fand  ich  hier  in  einem 
festen  grauen  Kalk:  Phaeaps  dubius  Niessk. ,  iffaenns 
Schnudl'd  Nicszk.,  JLilnUes  lUuus,  OrUwceras  unUidalum» 
eeniraie,  baeiUus  Vem.,  Echmosphaerües  aurantivm;  das 
l  niversitlitsmusenm  besitzt  von  Toila,  aus  der  Lcperdiüenschicbt, 
Orlhoceras  rectianmilatum  Hall.? 

Drei  Werst  vor  Toila  führte  der  letzte  FusspAid  oben 
vom  Glint  bis  ans  Meer ;  von  hier  bis  Onüka  ist  die  Verbin- 
dung ganz  unterbrochen. 

Bei  Otttika  (1)»  dem  höchsten  Punkte  des  GUnts  (die  Wal- 
laslmühlc  bei  Onlika,  nach  Slriive,  206  Fiibb  liudi),  kommen 
vor:  lllaenus  Schmidlü,  LiluUes  lUuus»  Orlhoceras  uudu' 
laium,  badlbis,  Pleurotamaria  eÜiptiea,  Porambaniies  aeqni- 
roslriSj  Orlhis  ?  Panderij  Oi^lhis  uülusuj  valiigramma,  Orthi» 
sinu  ascendens,  Bhynckoneüa  nvceüa,  Strophomena  iadtreoi, 
Sipkomtrela  unffuieulata,  Eckinasphaeriies  auranHum, 
SphaeronUes  LeudUenberyä,  Enlobiu  anUfjua  Porti.,  BoWo- 
porUes  semiglobosa  Pand. 

Bei  Sackhof  ( 1 )  mündet  ein  Kanal  am  Glint ,  der  un 
Frühling,  über  troppcnformi^re  Terrassen  herabstürzend,  einen 
schönen  Wasserfall  bildet ;  im  Sommer  und  Herbst  bieten  die 
Teirassen  das  schönste  Profil  dar,  an  dem  sich  der  Unguli^ 
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(ensand,  der  hier  fest  uiid  etwa  4  Fuss  mächtig  ist»  der 

Alaunschiefer  ebenfalls  clwa  von  4  Fuss  Bifüchtigkeil ,  der 
chloritische  Kalk  und  die  LepcrditienscliiclU  sehr  schön  auf- 
geschlossen finden.  Aus  den  obem  Kaliischichten  kenne  ich 
>ou  hier;  Asaphus  expansus,  Orlhoceras  centrale,  roram- 
bamies  aequirasiris,  MotUicuHpora  pelrapolitana.  Die  Zu* 
sanimensetzang  der  Kalkscliichten  aus  lauter  thieriscfacn  Re- 
älcu  Hess  sich  hier  sehr  sdiüa  beobachten. 

Die  Ufer  des  Isenhof'schen  Baches  bieten,  von  der  Quelle 
bis  zur  Mündung,  hfiufige  EntbKissun^cn ,  deren  Reihenfolge 
sehr  lehrreich  für  unscrn  Schichtcnbau  ist.  Rechts  von  der 
Mündung  tritt  der  Giint-  auf  eine  kurze  Strecke  als  lo-mäggi 
hart  ans  Meer ;  ich  habe  ihn  hier  nicht  besucht.  Ein  paar 
Weist  oberhalb,  beim  Dorle  lUulz,  in  der  rsahe  der  ileerstrasse, 
sind  Steinbrüche  in  dem  hier  sehr  harten  Vaginatenkalk,  in 
denen  ich  Asaphus  expansus  lind  Lünites  Odini  fand.  Auf 
dem  halben  Wege  zwischen  Purtz  und  der  hirchc  Luggenhu- 
sen treten  die  Felsen  auf  einige  hundert  Schritte  iveit  hart 
ans  Ufer  und  bilden  das  schon  obenerwöhntc  Prolil  bis  zum 
ünguiitensaudc,  der  das  Bett  des  Flusses  bildet.  Die  hier  im 
Alaunschiefer  gefiindenen  GraptolUhen  habe  ich  schon  oben 
(S.  44)  namhaft  gemacht.  Die  vielen  hernbgestiirzten  lilo*  ke 
gaben  reiclüiche  Gelegenheit  zum  Pelrafaktensammeln.  ich 
faad  hier  im  Vaginatenkalk :  Asaphus  expansus,  devexus, 
lllacnus  a'assicauda  j  Rhynchouclla  nncella,  Orlhis  caUi- 
grammaj  Musa»  Orihisim  ascendens,  pfana,  Echimsphae^ 
rUes  auramium;  im  Chlontkalk  Asaphus  lyranno  atf.  Eichw., 
A.  n.  sp.  hyorrhino  alT. 

Nur  etwa  3  Werst  oberhalbi  bei  Nen-Isenhof,  liegen  an 
der  Mfinduog  des  £rras*schen  Baches  die  obersten  Schichten 
des  Va^inatenkalks,  die  im  Purtzschen  Profile  etwa  50  Fu99 
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über  dem  Niveau  iWs  Flusses  anslebii  (duiiue  graue  Kulk- 
steiue  mit  Concrelionea  von  Eisenocker,  abwechselnd  mit 
grauen  Mergelschichten),  im  Flussbelt  zu  Tage;  eine  Erschei- 
nung, die,  beim  geringen  Fall  des  Flusses,  das  Fallen  der 
Schichten  nach  Süden  zu  deutlich  macht ,  welches  übrigens 
auf  den  grossen  baumlosen  Flüchen  in  dieser  Gegend  schon 
von  selbst  in  die  Augen  fällt. 

Der  Erras'sche  Bach  verliert  sich  zwischen  dem  Hofe 
Erras  und  Neu« Isenhof  in  Erdlöchem  und  Spalten;  kurz  vor 
seiner  Einmündung  in  den  Iseuhol  schea  iriU  er  aus  einer 
unterirdischen  Kluft  wieder  hervor^  die  bei  der  Untersuchung 
drei  OeflYiungen  zeigte,  aus  denen  das  Wasser  aus  der  Tiefe 
emporsteigt.  Im  Frühjahr  Iiiesst  das  Wasser  sowohl  über 
als  unter  der  Erde,  daher  auch  Spuren  eines  oberirdischen 
Flussbettes  vorhanden  sind.  In  der  Umgebung  des  Hofes  Er- 
ras (1)  ist  das  Gestein  an  beiden  Ureru  des  Bacbes  bloss- 
gelegt;  es  wechseln  hier  dünne  eisenschüssige  Fliesenkalke 
mit  Mergellagen  ab,  aus  denen  das  Hochwasser  des  Frühlings 
die  schönsten  PeUelakleu  auswäscht,  die  im  Sommer  mit 
leichter  Hübe  sich  sammeln  lassen.  Durch  die  Unterstützung 
des  Verwalters  Thomson  erhielt  icb>von  hier:  Asaphus  ex- 
pansus,  devexus^  Phacops  comphihalmus,  C^irwms  spi- 
mUasus  Nieszk.,  Ulaenus  crassicauda,  eenindus,  Orlhoce^ 
ras  duplex,  amplicarnenU um^  Lituiles  falcatus,  Enomphalns 
qualterialus  ß,  SubuUles  priscus,  Madiolopsis  sp.,  OtHhls 
fyns,  dersaias  calÜfframtna^  Ortkisina  aseendens,  Leptaena 
Uumboldli,  Slrophomena  imbrcx ,  radial a  n.  sp.,  concava 
n.  sp.,  ParamhanUes  aequirostris ,  stihreclus  Fand.,  defer» 
matus  Eichw.,  deforrnntus  M.  V.  K.,  Cnmia  planissima,  Lin- 
(jfiäa  qtiadrala^  htigissima»  Sip/tonotreCa  nngiäculala,  Echi" 
naspkaeriies  araneaj  aurantiumi  Stiele  von  PentacrmUes 
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decoms  Kui.,  ActinocriuUes  laevis  Kut,  Moniieulipwa  pe- 
iropoiiiana,  Panderi,  helerosolen,  HeHoHies  dubia  n.  sp. 

Lilie  iihnliche  Lokcilitäi  ist  die  Mündungsgcgend  des  Ba- 
ches,  der  sich  ia  zwei  Anaea  durch  das  Gestein  gearbeitet 
hat,  dessen  Schichten  nun  ebenso  blossllegen,  wie  beim  Gute 
Erias  ;  nur  ist  hier  weni.^cr  gesanmu  U  worden. 

£lwa  3  Wersi  südwestiich  vom  iiofe  £rras,  wurde  hinter 
dem  Dorfe  Salla  vor  einigen  Jahren  ein  Kanal  gezogen,  der 
eines  der  ausgezeichnclsleu  Vorkouirnuisse  des  bituniiuuben 
Mergels  oder  rothen  Brandschiefers  aufdeclite.  Die  erste 
Nachricht  von  diesem  Vorkomraniss  erhielt  ich  durch  Baron 
R.  Lngern  von  Birlias  ,  der  aucli  Eicliwald  an  diesen  Piuikt 
gewiesen  halte.  Der  Brandschiefer  liildet  hier  Zwischenschich- 
ten zwischen  einem  gelbgrauen,  ebenfiills  mergeligen  und  bi- 
(uminüscn  Kalk,  der  sehr  leicht  spaltet  und  von  dcu  schön- 
sten Petrefakten  erfüllt  ist,  welche  die  feinsten  Zeichnungen  und* 
Snilptnren  Ihrer  Oberflftchen  wohlerhalten  zeigen.  Der  eigent- 
liche ßrandschiefer  ist  eine  ebenso  reiche  Fundgrube,  aber 
vorzugsweise  für  kleinere  Sachen;  die  grossem  Fossilien  fln* 
den  sich  In  Ihm  meist  zerbrochen  und  von  sehr  lockerer 
Scbaalenbeschaflenheit.  Es  fanden  sich :  Jsapkus  acundnalus, 
iyrannus,  Pkacops  emo^ikalmtu,  dubius  Nieszk.,  muermM' 
tm?,  Calymene  brevicapUata,  Clkeirurvt  ^htuhsus,  Sphae- 
rexochm  cephahceros  Nieszk.,  minulm  Meszk.,  Zetm  rex 
Nieszk.,  Lieka»  EieAmaldi  NIeszk.  affl,  C^phoipu  megalüps, 
Orthocei*as  amplicameratum  y  BoUerophon  Czekanowskii  n. 
sp.,  UyoUthes  acutus,  Fleurotomaria  eüiptica,  Macula  sp*, 
MoMtdapsis  paUHneaia?,  Orihü  ealiigramma,  lynx,  Orikisina 
ascenäens,  Strophomcna  imbrex^  Leptaena  serkea^  Siphonolrela 
rniguieulata»  Poramboniles  deformaius  Vera.»  Apioermus? 
dipentaip  Beiepora  furcala,  MonlUulipora  petropolUana. 
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Oberhalb  des  Gutes  Maidel,  bei  den  Dörfern  Sawwala 

uüd  Lüuiküll  (  I  ,  a),  ebiiibu  au  einem  uali^elegenen  Zullusse, 
dem  Hirmus'sdicn  Bache  unterhalb  lürmus,  finden  sich  an 
den  Eassurem  Entbldssiuigen  von  10  — 12 -Fuss  Höhe.  Das 
Gcstciu  ist  gclbgrau,  sehr  zerklüftet,  von  züher  Bcschalleu- 
heit;  es  wird  von  dünnen  Zwischenlagen  des  Brandschiefers 
durchsetzt  und  Ifisst,  bei  längerem  Aufenthalte,  eine  recht 
leidie  Ausbeute  crvuuteu.  Ich  fand:  Asaphus  acunmalusy 
iyranms^  Phacop»  canoph(halmuSj  Hyolithes  aeutuSy  Orihoetras  ce»- 
trahj  Plfurotomaria  flliplica^  SubulUes  fmm#,  Orthistna  asem^ 
denSj  Sdüphouicna  unbrex^  Leplaetia  HuntöoUiiiy  Crania  anli^uU- 
sima^  Echino$phaeriU$  aurantium  var. 

Weiter  östlich  findet  sich  der  Brandsclüefer  wieder  bei 
KücJilcI  (1,  a)  im  fiussbelt;  auch  im  llotc  des  Gutes  war  er, 
beim  Fundamentgraben  eines  GebHudes,  zum  Vorschein  ge- 
kommen. Elwa  andcrtlialb  Werste  nach  Osten  erscheint  er 
beim  Dürfe  kochtel  (1,  a)  unter  ähnlichen  Verhäliaisscn  wie 
oberhalb  Maidd,  nur  Ist  das  Hauptgestein  hier  mergeliger; 

es  fanden  sich:  Asaphus  acuminatus^  Phac(^)s  conophlhalmus ^ 
ürthoceras  dupkx^  amplicameralum^  Orihis  caUigramniOy  Ltpiatna 
sericea^  Porambaniles  deformaHis^  Eehmasj^uurtUi  auranUo  alT. 

Im  Obern  Lauf  des  Kocbterschen  Racbes,  bei  Erridcs, 
(],  b)  steht,  in  einem  neuangelegten  Graben  und  in  einem 
15  Fuss  hohen  Profil  am  rechten  Ufer  des  Baches,  ein  grauer 
mergeliger  Kalk  an ,  der  im  Niveau  des  Baches  fester  wird ; 
hier  fanden  sich:  Phaccps  eonophthalmm^  JUaenus  sp.,  Ortha^ 
eeras  ampUramerahm^  Lüuites  sp.,  Bdlerophon  mfgalostoma^  Co^ 
nuldiia  Soicahyi?^  Pionrolomaria  ellijHtca^  Porambouilcs  (If/onna- 
lut  M.  V.  K.,  Linguia  ptadrataj  Eckinosphaerües  aurando  alf.^ 
Ucmcosmkes  pyriformis,  Manticuh'pora  petropaUtanOj  RßetpiacuUUs 
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Dasselbe  mergelige  Gestein  wie  bei  Emdes,  mit  b&Hfigen 
KieselconcretioiieiL  und  meist  von  gelbgraner  Farbe,  findet  sich 
im  Stcinbra<^^®  Kuckers  (1,  b),  aul  iialbeiu  Wege  zwi- 
schen diesem  Gute  und  Sompä;  ich  fand:  Ortkoetras  duplex^ 
am^eameratuin^  Modiolopm  Dethayfsiana^  Orthis  lynx^  Orthkiua 
aHenäetis,  JJcmicosmiies  pijrifünnis^  I*iolocnnik$  oriformis^  Evhi- 
noiphaeriies  mranüo  alf.,  Pmiaerinites  deeorus  Kut.,  AcUnocri- 
■nUn  UuvU  Knt.,  Montfeulipora  petropoliiana^  Recepiaculiles  Eich- 
t€4ildi.  Von  Iiier  nach  Nürden  habe  ich  hei  eleu  Gütern  Ku- 
ekers  und  Türpsal  kleine  fintblössungen  beobachtet,  aus  denen 
ich  auf  einen  allmflhiigen  CTcherj^aDg  zum  Vagloatenkalk  des 
Ghflts  sc  Ijliessen  konnte;  vom  ßrandschierer  war  liier  keine 
Spar  mehr  zu  bemerken. 

■ 

Zwei  Werst  südlich  von  Jewe  liegt  an  der  Unken  Seite 
der  Foststrassc  ein  ziemlich  ausgedehnter  Steinbruch  am  Ab- 
hänge einer  Terrasse,  mit  dem  charakteristischen  mergeligen 
Jcwe'schen  Gesteine  (1,  b),  der  hei  weiterer  Ausbreitunp:  noch 
manche  Schätze  hergeben  möciile ;  es  fanden  sich  bisher,  nach 
den  Sanunliingen  von  Prof.  Grewlngk  und  mir:  Phaeop$  con- 

Ofyhüiülwus ^  Illaenus  sp.,  Conularia  Sowerbyi?j  Subulitcs  prisntSy 
Poramöoniies  defornuUus  U,  V.  K.,  Siropltomna  mffosOy  Leplaena 
qumqueeaUaiaj  Orikisina  asemdensy  anomala^  Hmieom%u$  pyri" 

fonnisj  J*r()(ontni(es  ovifonnis^  Cyclocrinitcs  Spass/Ji.  Unlyoncuui 
Lmsdaiii  Schrenk,  Jtieceplaculiles  Uichwaldi  n.  sp.,  Alomicuitpoia 
petnpolilana* 

Zwei  Werst  südlicher,  an  der  nämlichen  Strasse,  fand  sicJi 
im  Dorfe  Purro  das  nämliche  Gestein  mit  Orihoeeras  duplex^ 
Sirophomma  nujnsa^  OrÜMina  animala^  MontkiUipora  peiropoUtana, 

Beim  Gute  Paggar  (2),  10  Werst  südlich  von  Jcwe, 
koQunen  ivir  auf  eüi  andres,  dichtes,  hartes,  gelbhches  Ge- 
stein mit  mergeligen  Zwisdienlagen ;  ich  Dind  liier :  Phaeopt 
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eonaphihafmm^  mucronatus?^  Enerinurus  multisegmmtatus^  £i- 
chas  Ekhwaldi  Nieszk.,  ßeyrichia  straugulata^  Gomphoceras  sp., 
Murchisima  sp.,  OiihU  Itstudimna^  lynjr^  Strophomma  deUoidea^ 
nigosa^  Cyehcrinites  Spasskiij  Sfreptelaima  eamietäum  Hall.? 
Südlich  von  Paggar  haben  wir  an  der  Heerstrasse  kern  an- 
stehendes Gestein  mehr.  Bei  der  Station  Klein-Pungern  liegen 
auf  den  Feldern  grosse  Stücke  des  Dolomits  umher,  ans 
denen  das  Fiindanieul  des  der  Station  gegenüberliegenden 
Kruges  zum  grösstea  Theil  besteht.  Das.  nfimliche  Gestein 
findet  sich  anstehend  in  einem  Steinbruche  beim  Sopa-Kru^^e, 
zwischen  Mehntack  und  Kiekel ;  beim  Gute  Kiekel  steht  weiss- 
licher  Kalkstein  an»  dem  Paggar'schen  entsprechend ;  ein  fthn« 
lieber  weisser  Kalkstein,  der  einen  sehr  schönen  Kalk  liefert, 
bricht  bei  der  zu  Maidcl  gehörigen  Hoflage  Räsa»  südwestlich 
von  Kiekel;  ich  habe  den  Steinbruch  nicht  besucht.  Vor« 
niuthlich  das  närnliciie  Gestein  steht  im  oberu  Laufe  des  Mai- 
dei'schen  oder  Isentiot 'scheu  Baches,  beim  Dorfe  Pulse  an ; . 
es  lihneU  dem  Paggar'schen ,  ist  aber  weisser  und  weniger 
hart ;  ich  fand  hier :  Lkhas  Elchwaldi,  Conularia  Soicci  öyiy  die 
kleine  MurchUonia  von  Paggar,  MonikuUpwra  petropolikma ; 
weiter  hinauf  am  Flusse,  bei  der  Buschwfichterwohnung  Kolma, 
steht  der  gelblicJie  erdige  Dolomit  von  Sopa-Kriig  an;  der- 
selbe bildet  auch  den  Untergrund  in  der  Umgebung  des  in- 
mitten einer  unwegsamen  Wildniss,  durch  die  noch  keine 
fahrbare  Strasse  führt,  gelegenen  Gutes  Tuddo;  bei  der  elie- 
maligen  Pottaschefabrik,  eine  Werst  Vom  Gute,  ist  das  Ge- 
stein zum  Theil  noch  kalkig  und  Ifisst  einige  Enkrinitenstiele 
erkennen ;  die  Oberfläche  dos  Gesteins  ist  hier  selir  schön 
polirt  und  mit  Diluvialschrammen  versehn,  was  dem  Gestein 
das  Ansehn  eines  Marmors  gibt.  Die  Stelle  dieses  Gesteins 
in  uflsrer  Schichtenfolge  kann  ich  nicht  genau  angeben,  da 
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icb  keine  bestimmbaren  Petreflikten  fiiDd;  es  gebdrt  wahr- 
scbeinlich  zu  2  a,  ader  3. 

Einen  dhiilidicn  gelbikiieu  JUoiuniit,  wie  um  Tiiddo,  iand 
ich  beim  Dorfe  Hanguse,  un  obem  Lauf  des  Kunda'schen  Ba- 
ches; doch  konnte  ich  auch  hier,  ausser  einem  Euompkalus" 
Steinkern  und  einigen  scblechterhalten  Accphalcn,  nichts  finden. 

Verfolgen  wir  den  Flnss  weiter  hinunter,  so  treflTen  wir 
zunächst  bei  Poll  (2)  auf  einen  Steinbruch,  der  sieb  an  die 
Gebilde  von  Pülse  und  Paggar  anschliesst ;  ich  fand :  Oiiiio^ 
eeras  mreuofyraluin  Sirophimma  delioidea  und  die  kleine  Mut" 
ckuofuH  von  Pag:gar.  Wo  der  Flnss  die  Ilcerstrasse  st  lineijlcf, 
(refien  wir  auf  Jewe'sches  Gestein  (1,  b);  namentUch  besuchte 
ich  einen  Stembruch  dieser  Schicht  im  Walde  zwischen  Uchten 
und  dem  Silla-Knige,  an  einem  kleineM  h'nken  ^'ebenarm  des 
KmidA*schen  Baches.  Ich  fand  Iiier:  Phacop»  conopkhalmus j 
AiophuM  aeumUtaluSj  Hlaem$  sp.,  Orihoeeras  t^upkr,  JfyoNihe$ 
QcutuSj  Billerophon  conspicuus^  Subulius  priscus^  Jlolopea  ampulr 
loeeO)  Pormnbonitei  dtfomauu  M.  Y.  K.,  redcuiaio  äff.,  Lrptama 
tmeea^  quinquecMtaia'^  Strophomma  rugomj  Orthis  hur.  eaUi" 
fftamina.,  Linyula  quadrala^  Crania  planissinia      Mudiotopsis  fX" 

pama  Porti,  und  mehrere  andre  nicht  bestimmbare  Acephalen, 
Mmtienh'pora  pttnpalkana  ^  Receplacidiies  Eichxcaldi^  Cyeheri- 
niks  Spasskü. 

Belm  Gute  Uchten  kommt,  nach  Helmersen  und  einge- 
holten Erkundigungen  von  mir,  der  rothe  Braudschiefer  vor. 
Eben  derselbe  findet  sich  auch  beim  Gute  Kook,  auf  halbem 
Wege  zwischen  Uchten  und  Erras ;  Ich  habe  eine  Probe  von 
dort  gesehen  mit  Sirophomena  imbrex ;  die  Lagerstätte  kenne 
ich  noch  nicht 

Das  am  Ifingsten  bekannte  und  am  meisten  ausgebeutete 
JLager  des  Brundsclüefers  ist  aber  die  von  Uelmersen  aoge- 


Digitized  by  Google 


—  102  — 

legte  Grübe  befan  Dorfe  Waniiamois  unter  Tolks.  Diese 

Grube  unter  eiuem  kleinen  Abhänge  lic;jt  auf  der  Nordseite 
des  Dorfes,  am  Rande  eines  Kornfeldes ;  auf  dem  flreien  PJatae, 
in  der  Mitte  des  Dorfes,  bricht  das  Jewe*sche  Gestein  mit 

lielkfophon  sp.,   Poramboniies  dcformafus  M.  V.  K.,  Reiepora 

fureaia  Eidiw.    In  der  Grube,  die  im  verilossenen  Sommer 

bedeutend  erweitert  worden  ist,  liegt  zuoberst  der  reine  er- 
dige torfartige  Brandschiefer;  darauf  iolgen  bituminöse 
gelbliche  Mergel  und  Kalksteine,  die  auf  ihren  Schichtflficheo 
liei  iiich  erhaltene  Pelrefacten  zeiiren ;  dann  ^viedcr  Brand- 
schicfer  und  so  wechseln  die  Scliichten  bis  zu  einer  Tiefe 
von  etwa  10  Fuss,  zu  der  die  neueste  Grube  gedrangen  ist ; 
der  ßrandschiefcr  zeigte  sich  stcUweis  bis  1  Fuss  müchtig. 
Im  Grunde  der  Grube  liegt  ein  bl&ulicher,  mergeliger,  nocli 
etwas  bituminöser  Kalk  mit  Phacops  dubku^  Ataphut  actt- 
mim(us^  Lejunma  sciicea^  ciü  Gestein  das  mir  darum  interes- 
sant war,  weil  es  in  Petrefacten  und  Ansehen  genau  den  bei 
Spiiharo  an  der  NW-Ecke  Ehstlands  ausgewornsnen  Gesteinen 
eiUs][)ndit,  wo  vom  eigcnlhchen  Braudschiefer  keine  Spur 
mehr  vorhanden  ist. 

Die  mir  bis  jetzt  bekannten  Petreflicten  des  Brandschie- 
fers  von  Wannamois  (I,a)  sind:  Phacops  conniiiiihafmus,  du- 
biuty  mucranaiwfj  Asapkus  aewninafusj  Licim  Eiehwaldi  alt; 
Cafymene  brm'capUala^  Cyphaspis  megalopSy  fllaenm  sp.,-  Cheiru^ 
rus  spiiiulosuSy  octolobaius?y  Spimerexochus  cephaioccros^  minutusy 
Ztihus  rexj  Ampyx  sp.,  Beyriehia  campltcaiaj  strangulaiay  oö/i- 
(pie^jugata  n.  sp.,  Lcperdtiia  minula,  Orthoeeras  Uneaium^ 
Hyoiilhes  acutus  y  Conuhria  Sowerbyi?^  Belkroplton  Czeka^ 
nomkitj  Linguh  pustVAi,  Onkit  eaHigramma  ^  tywBj  Or- 
ihisina  ascendens^  Leplnpnn  mtcea^  Thamnisciis  bifidus  Eichw., 
Üeiepora  furcalUy  Ptilodkiya  acuta  ^  Monticulipora  pelropolüana. 
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Westlich  von  Waiinamois  steht,  einige  Werst  südlirh  \  oii 
Addinal,  der  nämiidie  Brandschiefer  im  Wechsel  mit  bitumi- 
oösea  iDilksteiiieii  an ;  die  Lagerstätte  kenne  ich  nicht  ge- 
nauer; in  Stücken,  die  durch  den  Besitzer  von  Addinal,  Hrn. 
Baron  Deüingshauseo,  nach  Dorpat  gelangt  waren,  fand  ich : 
Pkaeops  dttbtuSj  Asaphus  acumtnatus,  Ckeirurus  spinulotus^  Bey- 
richia  complicata^  slrangulata,  ohlique-jiujata^  Leperdiiki  miunia^ 
Uptama  serteea,  Linguh  pusiiia,  Coscinium  proavus^  Cydocrinile$ 
Spasskii^  MmHculipora  pdropoUtana. 

Von  dem  Brandschiefer  kommen  wir  wieder  auf  den 
Gtist.  Wir  hatten  ihn  bis  zur  Mündung  des  Isenhof- 
schen  Baches  yerfolfirt.  In  seinem  westlichen  Verlauf  nur 
dem  Wege  nach  Kook,  über  Assencn  und  Puddis,  haben  wir 
Ihn  schon  fHlher  besprochen;  ich  habe  in  dieser  Gegend 
keine  Versteinerungen  gesammelt,  ebenso  wenig  hei  Wardcs 
und  Faddas,  wo  sich  Steinbrüche  beünden ;  auf  dem  Wege 
von  nfaholm  nach  Malla  kommt  man,  hhiter  dem  Gesinde 
Kanjrla,  an  das  licl'  eingeschnittene  Thal  eines  winzigen  Flüss- 
chens,  auf  dessen  rechter  iloiic  ein  Steinbruch  in  der  hier 
sehr  harten  blangrauen  Leperditlenschicht  angelegt  ist;  ich 

land  :  Asaphus  expansus,  laliseymenlalus  Mcäzk.,  Chcirunis  e.r- 
tulfy  illaenus  erasskaudoj  Ortkaceras  ielum,  dvplea^  Orlkis  cal- 
ßgramma^  S^ophomena  imbrex^  Echimtpluierilet  autmtium. 

Vom  Dorle  iia  bis  iMalla  führt  der  Weg  längs  der  Kalk- 
terrasse  hin;  an  deren  Fuss,  in  einem  schmutzig  graugelben 
Gestein,  unter  der  Leperditienschicht,  fanden  sich :  Orikoeeras 

vajjtnaiwn  ^  auplex^  Liliilics  faicuiux,  convolvem^  Eccyliomphalns 
teolicusj  Maclurea  marginal^  £ichw.?,  Euompkahts  qualieriaius^ 
Orihis  calltgramma.  Das  Universititsrattseimi  besitzt  von  Malla 

'S 

den  Illaenus  cenlroius. 

Der  Weg  von  Malla  nach  Kunda  führt  auf  dem  Rücken 
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des  GUnts  iün ;  rechts  von  ilim  verläuTi  die  oberste  Xerriisse 
desselben;  am  Wege  liegen  mehre  kleine  Sieinbrüdie,  die  ich 
nicht  weiter  ausgebeutet  habe  ;  aiu  f  usse  der  Terrasse  zieht 
sich  der  ausgedehnte  schöne  i^ark  von  Malla  hin.  Das  Gut 
Kunda  liegt  ebenfiUs  am  obem  Rande  der  Terrasse,  wie  Malla; 
nördlich  davon  steig!  mau  gleich  in  das  Gebiet  des  Sandsteins 
hinab,  das  bis  zum  Hafen  reicht,  in  dessen  Umgebung,  im 
Niveau  des  Meeres,  wie  schon  iVüher  erwähnt,  der  blaue 
TluHi  vorhciTscht ;  etwa  2  W  erst  wesÜK  Ii  \üu  Runda  hegt, 
an  der  Strasse  nach  Pöddrus,  ein  Steinbruch  (i)  in  einem 
sehr  fitsten  blaulichen  Kalk,  mit  sehr  schön  eihaltenen  Exem- 
plaieii  den  Orlhoceras  duplex;  ausserdem  fanden  sich  liier: 
Atuphus  eocpamuM^  latit^meniaiv$ ,  lUaenm  cratUcauday 
Edärwiphaeriies  aurmtinm^  MontieuUpora  peirapoiUana ; 
das  nämliche  Gestein  Undet  sich  eine  Werst  weiter  an  einem 
Abzugsgraben,  mit  eben  solchen  schönen  Exemplaren  von 
Orlhoceras  duplex ;  links  vom  Wege  liegen  hier  ausgedehnte 
^Steinbrüche,  die  aber  durchweg  dolomitisch  sind ;  ein  Exem- 
plar des  Ortkoceras  telum  war  das  Einzige,  was  ich  erlangen 
konnte:  beim  Uute  Addinal  liegt  ebenfalls  ein  Steinbruch, 
dessen  Kalkstein  in  sehr  grossen  dünnen  Platten  bricht. 

Bei  der  Station  Pdddrus  (1,  b)  treffen  whr  wieder  auf 
die  Jewe'sche  Schicht ;  das  Gestein  bi  irht  hier  in  vcriüiUniss- 
mässig  dicken  Blöcken  und  ist  arm  an  Versteinerungen ;  ich 
fand  Spuren  von  Liekat  Eicknaldij  PeramhQuües  deformo' 
ins,  einige  uubestimnibarc  Acephalen,  ReceptaculUes  Eiclt- 
nmldi.  Auf  die  nftmliche  Schicht  treffen  wir  bei  itfer,  un* 
weit  Haljal  (der  Steinbruch  liegt  eine  Werst  weit  rechts  vom 
Wege  auf  einer  Viehweide),  nur  ist  das  Gestein  meigeiigei 
und  reicher  an  organischen  Resten ;  Eichwald  hat  hier  auch 
noch  Spuren  des  Brandschieftrs  beobachtet.  Es  fluiden  sich : 
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Pkaeeps  conaphthedmuSs  /fsapkns  oeumbMua,  platycephalus, 
lüeetttu  sp.,  SpAaerexochus  cranium?,  (h^thoceras  duplex, 
m^Heameraium,  iMuUes  eer$manetis  f ,  B^kraphon  crn^ 
gpicutisP,  Hyoäik€9  aeuius,  dmge  onbestimnlMre  AcephaleB, 
Pleurotomayna  eUiptica,  Orthis  lynXj  calligramma,  tesiudi- 
mariaf,  Qrtkisma  ascemiens,  PorambMÜe»  defomuUn* 
M.  V.  K.,  SirüpkomeM  mgosa,  im/bre»,  JHplograpsus  pH* 
äUf,  Ptüodictya  acuta,  Retepora  furcata  Eichw.,  Disco- 

Receptaculües  Eichwaldi. 

4  Werst  weiter  westiicli  treffen  wir  bdm  Gute  Aiteuiiof 
auf  dasselbe  Gestein ;  ich  Amd  hier:  Bdterophm  eonqdcuus 

Eichw.  ?,  Hyolithes  acutus j  Poramhonites  deformaivs,  Orthis 
lym,  Orthisma  ascendens,  Sipkanotreta  mguicuiata  in  sebr 
gross»  Fonn,  BmnieomMes  sp.  in  elazelneB  TaMi. 

In  der  Nfthe  der  Station  Loop  s((  hl  dii»  Jewe'sche  Schicht 
wieder  an;  weiter  westüch  iiabe  ich  sie  in  dieser  Gegend 
nidit  verfolgt. 

iNördlu  li  von  Jialjal,  auf  dem  Wege  nach  Karrol,  traf 
ieb  bei  Woyel  einen  kleinen  Steinbruch  in  von  Eisenocker 
dvNlBogeBeni  Fliesenknlk;  Verstehierangeii  flind  ich  keine; 
dagegen  findet  sich  weiter  itordlich  beim  i>orie  Ari  (1),  un- 
weit ILandd,  in  der  Lepentitienscfaicht,  die  hier  in  grossen» 
hHtea  kNngende«  Tafeln  bricht,  ehier  der  reichsten  Ftindorte 
des  Vaginateokalks  mit :  Asaphus  expansus,  Asaphiis  sp.  mit 
paraboliachem  Schwaaiachüde,  Ch^ktumit  exsul,  Orthaeeras 
duplex,  vaginaivm,  centrale^  baeähes'ill,Y.K,j  fehm,  unduta' 
tum,  lAtuitcs  Odini,  IHutis,  emvolvens,  Ariensis  ü.  sp.» 
OfTUeeroB  Areklaei^  BeUerapkßn  heator,  EeeyU&mpkabi* 
seeikm9,  Pfmtrotomarla  eUiptiea,  Holepea  sp.,  EuomokcdM 
quaiteriiUus,  Madurea  margimUs?»  Capuhts  bm^ealis,  Or* 

8 
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ikMntt  astendes ,  Rkpidktmelh  meiUo,  Ströphomna 
imbrex,  Crania  antiquissima  und  einigen  unbestiminbareA 
AcepMen. 

Sfldllch  rm  Hayal  tr«flteti  mir  bef  Weltt  (],  b)  wieder 
aiir  die  Jewcsche  Schicht;  ich  fluid  nur  Strof^mena  rugosa, 
Mimticulip&ra  j^iropMana. 

Die  BAnHclie  Schiebt  treffen  wir  bei  Neu -Sommerhusen, 
unfern  der  Ueerstrasse,  am  Fusse  einer  niedrigen  Terrasse. 
Jilin  festeres  graues  Gestein  wediselt  hier  mit  lockerem  Ifei^; 

CS  flinden  sich  :  Orthoceras  amplicameratnm,  Comihtria  So- 
werbyi?,  Belleropkon  sp.,  HyolUhes  acutus,  Pieurotomaria 
elHptiea,  SuMUes  pHscM,  P^ranAomieB  deformaiHa^  Sirxh 
phamena  rugosa,  Orthis  hjnj:,  Orthisina  anomairt,  Leptaena 
se7'icea,  Pentacriniles  priseus  Eichw.«  Cyehcrmites  ^Ktsskii, 

Auf  der  Höhe  der  angeführten  Terrasse  breitet  sich  nun 
die  Wesenberg'sche  Schicht  aus,  die  in  dem  grossen  Ragga- 
fefschen  Steinbruche,  eine  Werst  von  der  Stadt,  trefflicli  er^ 
schlössen  ist ;  das  feste  gelbliche  odci  bläuliclie  dichte  Ge- 
stein mit  musdiügem  Bruch  wechselt  mit  krystaUinischem  Kalk 
tind  duDnen  Mergelschlcbten,  aus  denen  die  scbdttsten  Feitre- 
fakten  auswittern ;  einzelne  Mergellagea  sind  ganz  mit  ver- 
kalkten Algenresten  ertüUt ;  der  feste  Kalk  enthalt  oft  Nester 
TOD  Eisenocker,  bei  dessen  Yerwittermig  die  zarteflflett  orga- 
nischen Reste  zum  Vorschein  kommen.  Das  Ausschlagen  aus 
dem  Gestein  hilft  hier  wenig;  am  ergiebigsten  ftttt  das  Durch- 
suchen  der  ansgedeünten  S^lmtthaufen  aus ;  bis  Jetzt  kann 
ich  anlülueu  :  Phaeops  cmophtkalmus ,  trunvalocaudattis , 
nmcronaifta  ? ,  jlsapkitf  aetminaltts,  plätfcepkalas,  Liehtis 
EirkfMfdiy  Cahjmens  bretficttpitafa ,  Bnefinwrua  mtUisegmm* 
latus,  PlatimetopHS  iliaenoides  iNieszk.,  JliaetM  sp.,  Tri- 
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ihoceras  arcuolyratum,  sp.,  HluUes  sp.,  l^leurolomarin  pH- 
dfsras  Mutehuatä»  b§ümmela  UaU.?,  M>  sp.  vou  l^aggiu: 
mk  Fall,  a&^bMhUa  sp.,  PiUeUa  sp.,  iMMvfm$  Bp.,  Orikis 

lalladiSs  lynx,  chamaj  leslnäiNuriaj  OrLhiaina  scofica,  ano- 
audm,  FemmüU,  Lepiaem  sericea,  Slrgpi^mem  imäreoo, 
fM0Ma,  Mtnmd,  tbümdmi,  PBramätmUes  prommUm'ium  Kai., 
de/ormaitfs  M.  V.  K.,  Lingnla  {/tniäralaj  pusilia  EicUw.,  Ten- 
iwmUtmt  ammitttUM  Sil  syfiL,  CyckcrimUes  tSpasskü^  JJisco-* 
pmiß  sp.,  PiUmUciffü  meuitt,  TAmmdseus  äißthtM,  Streplekima 
cwiacttlvm  j  Monticulipora  peiropolüana ,  üeliolUes  dn/ua. 

Westlich  von  der  SMi  ^  vor  drei  4abrt»  M 
Kuule  eines  Grsbetts,  der  die  obersten  hier  sefar  mergeligen 
Schicliteu  auideckle,  einen  grossen  Theii  der  gen^unteu  Fe- 
ImMIsb;  namentüdi  war  liier  OrMma  mwmlu  sei»  iiiiifif» 
die  in  grossen  Sleinlinich  seltei  ist 

Etwa  eiue  Werst  sudücii  von  der  Sladi,  bei  der  iioflage 
TsliU«,  brielil  ein  tetes  gmaes  Gestein,  wol  nudi  der  We- 
senberger  Sdddit  nalieslehend ;  idi  Und  hier  nur  OrikU 
bfux  und  Monticulipora  peiropoiUana ;  die  Uberilüche  des 
Gcsipias  neiite  schöne  regelnissige  SchriMien  in  der  JRicb- 
tung  von  NNW  nach  SSO.  Beim  Gule  Raggafer  (2)  liegt 
ein  derselben  Schiebt  angehöriger  Steinbruch,  der  da$  We^eu- 
Isrg'sehe  dicfale  Gestein,  mtt  gelhgmuen  llergellngen  nb- 

uerlisciiid,  zeigt;  ich  Aiiul  liier:  Encrinurus  mnltisegmeuia- 

Hdych  ?on  Wesonber»,  uweit  St . Jacnbi,  bricbl  behn 

Dorie  Kebhala  ein  erauer,  zum  Theil  (Idlüiiutischcr  Kalk  mit 
hii^Mcen  SphweftMuesfliaschlüssen ;  ich  i'and  hiei*  nur  eine 
gn^pnüite  i/tiiftekia^  die  woU  von  der  obersihuischen  Fonn 

L,  corrferta  i^,  s}st.  versdu^den  iM* 
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Silddsttirii  von  St  Jaeobi,  la  den  SteiiilNräclm  Yoa  Fovel 

unil  Ivurküll ,  irelTen  wir  auf  die  östlichsten  sichern  Punkte 
dei'  Lyckbolmer  Schicht ;  das  Gestein  ist  dichter  geibp:rauer 
Kalk  Biit  mei^gdigen  Zwiscbensdiichtea,  die  mit  Aigoialidnl- 
cken  erfüllt  sind. 

Iju  f oreischen  Bruch  kommen  vor:  LüuUes  antiquisn' 
muss  Orthoceras  ouMtm,  Uohpea  rnnpuUaem,  SvMUm 
gigasy  Sireptelasma  cornivuluntj  Ptilodiclya  acuta.  Im  Kiir- 
-küü'sdiea:  Phroßmoceras  *pkynx  n.  sp.,  BeUeropkm  eoh 
panms  Hall.,  0»me/arto  SmMrijfiK  Orthis  AbtmAim»  ^JppiHr» 
Slrophomena  rugosa,  Sireptelasma  corniculuinj  Diciyonema 
LoHsdaüi,  JUoniiculipora  petropoiUam. 

Etwa  3  Wen!  westlich  von  Kulifna  und  slldweiflich  voa 
KurkÖU  liegt  beim  Dorfe  Aiioknll  ein  ausgedehnter  Stein- 
brucii  ia  eiaeHi  grauen,  ziemlich  testen  Kalk,  ia  dem  ich 
aoaser  elaem  kleinen  ilhenut»  Scbwanzscliilde  nichlB  in  finr 
den  vermoclite. 

Weiter  südMtych  fanden  Rosen  und  Giehn  bei  Huü  (3?) 
einen  ausgedehnten  Stembmch,  in  dem  ratidich  graner  Kalk 
über  gelbem  Dolomit  lagert;  an  Petrelakteti  landen  sie  nur 
Koralien:  S^fling^pkifüim  Organum,  Catenipara  kägrkh 
ihka,  Diplpohyllum  faseieulus  Kut. 

Etwa  7  Werst  noch  weiter  nach  Süden  Ireifen  wir  bei 
Münckenhof  schon  auf  die  achte  Borkholmer  Schicht,  die 
aber  hier  als  dichter  gelber  Dolomit  mit  Kieselconcrelionen 
auftritt ;  in  zwei  Sleinbnicben,  von  denen  der  eine  zwischen 
Münckenhof  und  RachküU,  der  andre  zwischen  MünckMhof  und 
•Pastfler  liegt,  fiiad  ich :  Orikoeeras  eahmUmim  Porti.,  Gmm^ 
pAoceras  sp.,  Murchismia  beUidncta^  Nucula  sp.,  Stropko- 
mmuL  temtdMtriaiü ,  Lq^itieM  urteea,  Cmtenipm^  kkgrkh 
tUetiß  BeiMÜ^s  faima,  Sireptelasma  eomkutum. 
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N<ich  tirciter  «MwArts,  bei  Pastfer,  steht  Mlioa  obersihi- 

risches  Gestein  der  Jörden'scheii  Scliicht  an,  das  auf  der 
Charte  fteiüch  noch  zu  3  gciogen  ist. 

V«i  hier  veriiiift  die  oher-mtersihirisciie  Grone  nenU 
wesUich  bis  zur  Laadslrasse  zwisciieu  Wesenberg  und  Dorpat, 
M  der  bei  itett  Mrimt  Kaddiia  imd  WeKdia,  auf  iMüben 
Wege  KwiflC^  Paatifiir  imd  Merrekäll,  ihr  Wendepunkt  naeh 
W  liegt;  iiier  brechen  hart  am  Dorfe  körnig -krvhlaliiniscJie 
iUuteue  (3)  mit  ß^ßhpktfikm  ftisekiuhts,  wibreod  eiae 
Werst  südlich  davoa  schoo  JMea'sdies  Gestehi  mit  Sjriri- 
gmina  imitricata  und  Duöaysi  auflriü. 

Auf  den  Feldern  zwischen  den  beiden  bezeichneten 
Grenzpunkten  liegen  viele  schUne  Korallengeschiebe  der  Borli* 
twlmer  ^bicht;  mit  Czelianowski  fand  ich  hier:  Dipktfhßt- 
hm  f/mhidMiäs  CUikfkyUwn  ?  bueeros  Elcfaw.,  SUuirki 
aslreaeformis  ? ,  Calamopora  asper a  atf. ,  Propora  cün- 
fmia,  Heimiites  ms^tmna,  favoM^  Caienipera  paraUeh 
a.  sp.  Der  oben  bezeichnete  ItrystaliiaiKhe  wessae  Kalk 
(3)  bricht  an  mehreren  Stellen  im  Walde  zwischen  \ler- 
reium  lind  St.  Jacobi,  namentiicb  am  Wege  zwischen  beiden 
Puklen  md  südlich  davon  im  sogenannten  Kdtthnetz ;  Ich 
ftnd  hier:  lUaenus  sp.,  Spirigerina  undifera,  Catenipara 
kikifHmikka,  paraUela^  JkplopkjfUum  fasdaUuSj  Casemium 

Eine  Werst  stiel  Ii  tii  von  Merreküil  biegt  beim  Karjaküiiz 
dar  Weg  nach  BorlLbobn  ab,  der  über  einl  vüUige  Ebene  hin- 
führt ;  etwa  1  Ve  Wmt  Ton  dem  genannten  Krage  sind  am 
Wege  mehrere  kleine  Gruben  behufs  der  W  ege  Verbesserung 
mnifflrgt ;  das  Gesteui»  das  hi  denselben  bricht,  ist  der  cha- 
ndHorMiaclie  grobkrystalifadache  Borkhohner  Kalk  mit  iUie- 
mi4  sp.»  Sp^i^erim  mdlfera^  Ortkis  sp.,  JHscim  sp.,  Sirn* 
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Wir  küuuuen  jeUi  nach  fiorkbolni ;  hier  iicgi  eine  Wiest 
Midweallidi  tm  €Me,  m  Mriiti  TktUtämgß  to  Lon- 
Baches .  eio  aaspf^Mtiter  SteMracb ,  der  in  einen  15  Fbss 
koäta  i'f&lii  uns  iehrreuiien  Auüsciüiifls  über  die  '( nrrMimw 
selnug  dberalai  £Mer  mmv  urtmMiyiKfciJi  Fmm» 
lion  mhi. 

Wie  sciiou  io  der  tebenicbt  enrüml,  bAbtn  wir  utiuk- 
tenl  ek  fiikiunlfiüager,  dmnr  omü  guiliifliiiiuf  wriMta 

Kalk,  der  zum  Theil  dolomitiscli  ist.  d»])n  i'iiien  bniunen  bi- 
iummiiäeii  Kalk  mit  üftuflgea  slingügeo,  ebenfalls  bnum  aft- 
icknltatti  lüristaUaggregalen  von  Kalkapath ,  in  im  hmsmt 

lockere  Mergel  und  Kieselbiidunjren  übergeht,  in  deiu'ii  die 
larletlfn  ionueii  UroU  der  LmwaaiUtuig  ^itdfunMfirkeaaftB 

Jkalk  mit  bäuügen  Sttflofitken  -  Bildungen ,  die  sieh  immer  an 
Petrefiikteii,  aamfiiüirli  JüiraUeii»  amichüetacB>  Die  Petn- 
Mem  iate  sich  TMxiilkh  wMi  is  «bfnlnMMteB, 
uamiuüich  in  diiai  brauuen  Gesteine:  in  diesem  erscheinen 
web  JtJNUici^  A%eMPiBate  zoweüei  in  gutioet  Mai^ey  ahci  ui 
wf  aHatttaiig  lo  aiaer  tinpnaMastt  ädm  BcalteBHiif  . 
Beun  liegen  an  der  LuA  veriiiri  sich  die  braune  färbe  des 
CMeiaa.  Ab  eiaer  Stelle  siad  aodi  miter  dem  MciHlnB  2 
FMi  waAik§tm  KagtalUriagfr  DainMite  awfgedtffct,  «edweh 

ihre  Petrelakiea  Pkacop*  comphtimiumf> .    i^plaena  sencea  md 

Stnpkmmm  rugma  mk  ala  adm  zu  2>h  tuhlirig  avniaiBnu 
Dieaeihe  Sdncht  tritt  weüir  himler  aM  HmUht  mi  OnwiP 

eines  altea  Steinbruchs  ais  geiUii^er  mergeliger  KaNt  aaf» 
vAt  jP^hmc9fB  Mii^pjtfMikiMay  JMiNf^lMonM  AtfttpNwin|  J^piaMM  af^ 
ffiB«.  Die  hilheni  Scbifibta  mhg^n  fliali  l«ar  |ii  tlm  SO 
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ffl^s  durch  Schutt  und  Vegetation  verdeckt.    Am  rechten 
JtaMder»  0tiw  meeriudb  M  taddiii^teB  SMIe  BtcU  eis 
Mer^elkafk  an  mit  OftlNMia  muMiiato,  5i»^AMm« 

MffMetlMMt,  Mui'ehiMjma  bellkineta, 

Düe  Mm  BmtMner  Sdiiditett  litferteD  bis  jetzt  M* 

gevde  Ausbente :  zweifelhafte  Fischreste,  Promu  rmmmUhatmy 
iÄchas  inar^forihfera  ^  laticeps  ISieszk.,  lUaenus  8p.,  Beyrichda 
iMHfiiltet,  I^MTdilAi  bradt^Mthoäj  oüUqum^  mtraOaf^  Orihoem» 

etHmniteum  ?,  Cyrtoceras  anguhmm  n.  sp. ,  Murehhonia  iVwf«^ 
koictkü  B.  af.p  Enompkalus  sp.»  Pleurot^mmim  sp.,  Pkwrorhxfnekm 

#ftrttf4  tmA  andre  AcepMen ,  ^^^a  tind^,  OnAtfiiiii 

(tnomala.  Orthis  hfhr,  sp.,  Sirophonena  tenttislrtatan  pseudoaUei^ 
mta  IL  sp.,  Dütina  sp.,  HtUoliies  favosuj  tHegoitomOy  moräimüay 
IVspora  cofi/ertay  Synngephylkm  orgmumj  CHtitpkjßwn  huKtmf^ 
Sirtptelasnta  elongatum^  Calenlpora  /abyrinthica  ^  Diplophyiiuin 
fmeimkm,  SiroiMöpom  mammiüata^  Rekpara  meUa,  CMcimum 
fmvm;  FttMSeii^  eaUdlauij  eußpkmma  fy  Dkeefora  rhombißn. 

Verfolgt  man  den  Fhiss  aulwails  bis  zum  Gute,  so  treten 
an  vielen  ^Stelien  die  obersten  Schichten  in  lüeinea  J^athtössim- 
sen  1^  fti«,  die  Hti  Mm^r  ein  grolikrystaUlnisciM  btOckp 
Uebed  Gestein  zeigen,  vorzugsweise  reich  an  Spirigeria  midi- 

Strt^kmma  tm^kuim  and  Bimpmn  rkomkiftra;  sciikh 
pM,  i»ir  iRen  Weg  rem  fiafe  meh  Sttdoi  cni,  der  nacb 
Errinal  führt,  so  haben  wir  rechts  eine  Fläche  und  links 
€iHM  ttechllegMdeK  Widd  in  dem  schon  die  J}or«a4ibaBk  an- 
iMli  m  ivviter  astKch  naeii  K(Hio,  Panfifn-,  RaeMH  sfeK 
erstreckt;  am  Fussc  des  Waldes  erscheinen  niedrige,  bis  G 
Fn  Mie  Feiseo,  bald  dolomttiscb,  bald  grobkörnig  kalkig, 
TM  dierselbea  BeschäffenbeU  wie  die  Entblüssungeu  in  der 
Nike  des  Gutes  Borkholni  \  etwa  2  Werst  südlich  von  Bork- 
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Mn  wkd  der  aigegdbeiie  Weg  Ten  eiM»  andun,  te  vea 

West  im  dl  Ost  geht  prekreuzt ;  nah  am  Kreuzwege  liegt 
em  fasse  des  Waides  eia  kkiaer,  zu  Ernaal  gabfiriger 
Krag,  der  anf  einer  vorspringeadea  Felsidippe  dea  Bork- 
holmer  Kalks  erbaut  ist ;  nach  wiederholten  Sammlungeu 
faaden  sich  in  dieser :  Orthu  l^nx^  vttpeniliay  titgmiuh  var., 
Sinifhmiima  ptntdo-^allermita^  tmumuntUa^  Spkifferma  «fufijfers, 
Discma  sp.,  HeUoUleji  favosa^  mcgasloma^  Syt myophyllum  orga- 
numy  DiplophffUmt  fateieuktj  CUtioph^lhm  hueerm  fy  (kdm^^wu 
kibf/rmikicay  PHhdieiya  KBphuuOaj  Düeepora  rkombifmL  Vom 
Kruge  führt  der  Weg  steil  aufwärts  in  den  Waid  auf  die 
Bwnalu'BdMk^  derea  direkte  Aufiagemag  ia  dieser  Gegend 
nicht  beobachtet  worden  ist ;  indessen  sind  die  Terrassen  ao 
ausgesprochen  deutlich,  dass  hier  wold  kein  Zweifel  au  der- 
selben sein  kann. 

Yerfolgen  wir  den  Loxa-  oder  Waigma-Bacfa  von  Bork- 
holm weiter  abwärts  in  dem  maieiisciien  Tliale  desselben,  so 
treffen  wir  unterhaib  fiorkiiolni,  bei  Jerwiy^lggi,  noch  auf 
das  ffTObkrystallinisebe  Boricbotaner  Gestein;  weiter  abwirts 
steht  schon  die  Lyckholnische  Schicht  an;  so  bei  Kalle,  Trdli 
und  Saximois,  wo  der  für  diese  Schicht  bezeichnende  ^ag^ 
moetras  sphynx  gefunden  worden  ist.  Etwa  iwflf  Werst  un- 
terhalb Borkholm,  unweit  des  Muddis'schen  iüruges,  etwa  eine 
Werst  rechts  ab  vom  Bache,  liegt  noch  an  den  hier  durch- 
führenden  Kirchen wege  von  Ampel  nach  St.  Cathrinen,  ein 
Steinbruch  in  einem  mergeligen  Jialke  und  nahe  dabei  ein 
Kalkofen;  die  Lyckhofaner  Schicht  ist  hier  gliazend  vertreten; 

ich  fand  :  Kncrinurus  muUisegmentatus ^  Ampkion  Ftseheri  var., 
Pliacops  conop/ukaimusj  ürtimeras  aueUumy  Lituües  auU</uissiinmj 
SuMitet  gtgofj  Hohgaa  ampuUoßeOy  Onkü  AcUmi&e^  fißbeUuhtm^ 

intuUu'is^  lifiijc,  /mieositUUj  Orlhmna  anmnalaj  Strophmtieua  rti- 
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pm^  Leptama  urieea^  Parmiifmües  gigas^  Lingula  quadfiiia^  ßi- 

Untpora  paraUüa  n.  sp. ,   UelioUus  inordinala^  Monticulipora 

fUnpoHma^  Strepukuma  eormeultim.  Der  weitm  Weg  nach 
St  OifliriBen  ii«d  Wesenberir  kremst  mehrere  GerMMdteB 
und  zmgi  in  seiner  ^ähe  kein  <insteüeiides  Gestein  mehr. 
Ebcwo  sid  mr  mteriialb  Miiddis»  bis  zum  Gebiete  des  GUnt» 

keine  \seitem  Entblössungcn  am  Bache  oder  in  dessen  Nähe 
bei^annt. 

Wcsliidi  vmi  Moddis  ist»  am  Wege  nach  Ampel,  zwisdiea 

Taps,  .lülma  und  Kiirro,  das  erwfihnte  mergelige  (kslcin  auf 
etwa  2  Werste  weit  ia  einem  neu  angelegten  Graben  blosge- 
1^;  ich  ftnd  nater  dem  Aaswurf  imfer  Andern:  PAnymo- 

eeras  tphynx^  FJtttitfx  anfiqiit'ssimus.  Amhonychta  mdiata. 

In  einem  kl^aen  Brucbe  beim  Gute  Jotma  wird  das  Ge* 
stein  IMer;  ich  Duid  hier  scbdne  Exemplare  der  Dkiymma 

bmsdaki  Scinenk.  Seinen  irühein  Cliarakter  nimmt  das  Ge- 
stein wieder  im  Steinbruche  des  Gates  Lechts  an ;  hier  fan- 
itei  sidl :  Phatops  eonophfhabmtf^  Orthocm»  anelhm ,  LUuiteg 
mitiquimmtis^  Phra^moceras  spht/nx^  Conularia  Sowerbyn?,  Mur^ 
dMMMMB  btäkiMa^  PhananeHa  giga»^  Orihmna  VemeuHij  OrikU 
Attmdae^  ly^tix,  flabeMum^  Parambaniies  gigas^  Lingula  qut^ 
draia.  Eine  Werst  vom  Gute,  auf  dem  Wege  nach  Jendel, 
steht  ein  dichter  graaer  Kalle  an,  bisher  ohne  Versteineran- 
gea ;  weiter  westüch  kenne  icli  keine  Entbüssuogen  in  dieser 
Gegend. 

Etwa  7  Werst  sfldUch  von  Lechts,  bei  Kurro,  kommen 

wir  anf  die  Borkholmer  Zone :  nördlich  von  dem  genannten 
Gute  herrscht  noch  das  oben  besprochene  Lyckholmer  Gestein 
T«r;  ein  kleiner  Steinbroch  im  Felde,  bei  einem  Kalkofen, 
keine  halbe  Werst  nürtllich  vom  Gute,  zeigte  Munlusonui  6»/- 
Üeimiaf   HämHu$  inordinata^  Vmitipora  easi/ts  Tar.  Südlich 
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Tom  Gute  steigt  man  ni  eiBcm  Walde  auf,  ia  wekMa  Mb- 

rere  Steinbrüche  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit  liegen, 
die  ich  doch  alle  der  Borkhohoer  Schicht  luzühlea  machte. 
Rechte  vom  Wege,  ün  Walde,  liegt  ia  etnem  Steudmiciie  nt* 
Oberst  ein  zum  Theil  dolomitischer,  zum  Theil  rein  kalkiger 
J^raUeor  und  ükikrimteiiiuük,  den  tiefsten  Borkiiolmer  Schichtea 
eatspreehend;  unter  dtesem  ruhen  dicke  Lagea  m  msteua- 
rungsarmeu  Dolumilcü;  ich  fand  hier:  Phacqps  conophüialmia, 
Ortkismß  ORomoila,  Sirf^^mena  rugoiOy  Lepiama  MnMo,  jHeli'o- 
Uk$  «u^of tofiM,  Sirepkkama  Blongatum,  Links  vom  Wege  liegt 
zuoberst  ein  dänngeschichteter  gelblicher  Kuiiv,  unter  diesem 
ein  feukömiger  Dolemit  mit  groisen  KieselknoUen»  die  zieah 
lieh  ausgedehnte  Lager  bilden. 

Bei  Sonurm,  südlich  von  Kurro,  trefieu  wir  noch  auf 
Borkhohasches  Gestein,  mit  Fropora  eanfiria^  JXicoporu  rkm^ 
hiftra;  südlich  herrscht  die  Borealis -Bank,  die  auch  an  den 
"Wege  nach  Borkhoim,  bei  Koik  und  Udenküll,  uns  entgcgen- 
tiitt;  nor  bei  jNdmküll  haben  wir  wieder  den  Borkhobner  Kalk 

mit  Orthoceras  calamiteum^  Orths  /y«x,  Orthisina  anomalu^  Äro- 
phomna  Unuislriataj  DUoim  sp.,  JMpiophyllmn  fasciculuSj  IM^ 
Mcopora  rkombifera ;  dstlicb  Ton  Kurro,  bei  Ampel,  besteht  dte 
Kirchhofsmauer  zum  Theil  aus  dem  braunen  Borkhoim  er  Kalke, 
dessen  Lagerstatte  in  dieser  Gegend  mir  nicht  genauer  ange- 
geben werden  konnte ;  in  den  Sternen  feind  ich,  unter  Ande- 
rem ,  einige  Exemplare  des  zierlichen  Pleurorhynchus  dipterus. 
Zwischen  Ampel  und  Kerrafer  soll  im  Walde  eui  Steinbruch 
liegen;  ich  habe  Ihn  nicht  besucht;  Yon  hier  aus  biegt  sidi 
die  obersUurische  Urenzc  südöstlich ;  kurz  vor  Afiel,  haks  von 
dem  Kirchenwege ^  treffen  wir  ehiea  Abhang,  an  dem  dte 
Borkholmer  Schicht  durch  einen  Steinbruch  Uosgelegt  ist: 
die  obersten  gelbliciien,  krystallinischen  Kaiklagen  enthalten 
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massenhafte  zerbrochene  Korallenröhren,  die  ich  der  Sumria 
astreaeformis  oder  einer  Syringopom  zuschreiben  möchte;  dar« 
unter  fcAgt  der  bramie  MergelkaUc'  mit  braunen  Kalbspatlh 
drusen,  der  hier  splir  gleichmässi^^  geschichtet  ist,  viel  koh- 
iige  Aigenreste  und  sonst  wenige,  aber  immer  wohierhaltene 
oTganisclie  Beste  zeigt,  wie  Plmratomaria  sp.  (dieselbe  wie  in 

Borkliolm),  Heliolites  mfgastoma,  Ptüodiclya  costdlata^  Strepte- 
hma  dmgaiumy  Clmophylkm  bueerosf;  darunter  folgt  nun 
tum  Theo  kdndger,  zum  Thei!  dichter,  grauer  oder  gelber 
Kalk,  der,  wie  ein  am  Fusse  des  etwa  10  Fuss  hohen  Ab- 
banges angelegter  Brunnen  zeigt,  wenigstens  30  Fuss  tief  un- 
▼erindert  hinabreicbt ;  östtfcb  und  sfidlich  Ton  Aifel  herrscht 
ttberall  die  Borealis -Bank  oder  die  Jörden^che  Schicht;  die 
nimUcfaen  Bildungen  finden  ach  auch  südöstlich  auf  dem 
Wege  von  St.  Matthäi  nach  Seidel  und  Kaulep,  nur  nördlich 
Ton  St  Matthäi,  auf  dem  Wege  nach  Alp,  steht  ein  röthiich- 
gdber  Dolomit  mit  Spuren  von  hAoflgen  £nkrinitenstielen  an, 

der  dem  liorkholiiiLT  Enkniiit<_'iilac:er  aiizii^ri)(iren  scheint. 
Von  hier  müssen  wir  die  obersiiurische  Grenze  direkt  nach 
Snden  verfolgen,  bis  wir  endlich  bei  Noisffer  auf  den  Grund 
der  tiefen  Einbucht  kommen,  die  hier  das  Gebiet  der  unter- 
silurischen  in  das  der  obersilurischen  Formation  macht. 

Bas  Gut  Noistfer  liegt  auf  der  Borealis-Bank,  ebenso  die 
nahegelegene  Kirche  St.  Annen,  iu  deren  iSahe  auch  die  Jör- 
denfsch^  Schicht,  nach  den  Handstücken  des  mineralogischen 
CaMnets  der  Universität,  aufgedeckt  liegen  muss.  Zwischen 
beiden  genannten  Punkten  liegt  in  der  Tiefe  ein  Wald  und 
nördlich  von  diesem,  etwa  V/%  Werst  vom  Gute,  treffen  wur 
auf  dem  Felde  kleine  Entblössungen  der  obersten  kr)'stallini- 
sdien  Borkholmer  Kalksteine ;  ich  fand  hier :  Spü-igerina  un- 
d^erOf  Orthis  fy/ut,  Strophomem  tenmfnalOy  Dtph^fyUwn  fasei* 
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enhuy  Dueoporm  rkombifiira;  unter  diesen  Kalk  liegt  ein  geM- 

eher  plattenförmiger  Dolomit,  von  dem  Ansehn  eines  Sandsteins, 
für  den  er  auch  Tielfach  gehallen  worden  ist ;  genauere  Un- 
tersadrang  des  Gesteins  Jiat  mich  über  dessen  Ntior  bdebrt 
lokale  Sandablagerung  in  unsern  sonst  so  glelchmässigen 
süurisclien  lulksciiichten  wUre  auch  eine  etwas  grosse  Ano- 
mntte  gewesen. 

Die  oben  geschilderten,  im  Kreise  Jervvcn  belegenen, 
silorischeu  Lokalitäten  sind  durch  einen  breiten  Morast  und 
Waldstrich,  mit  GerdUuntergrond  von  den  zunich^  westlich 
in  Harnen  liegenden  gleicbalterigcn  Ocrtlichkeiten  geschieden. 
Die  nächsten  Punkte,  an  die  wir  kommen,  sind  Kuimetz  im 
Jdrden'sdien  ond  Habbat  hn  Koscfa*sefaen  Kirchspiele;  sie 
geiitiren  beide  der  Borkholmer  Zone  an.  Die  Entblössungea 
im  Idametz,  bei  Kuünetz,  haben  wir  schon  oben,  bei  Gelegen* 
heit  der  ErdfSUe,  besprochen.  An  dem  Wege,  der  tob  Kui- 
metz nördlich  nach  Habbat  und  Kosch  führt,  liegen,  eine  Werst 
vom  Gute  entfernt,  zum  Theü  rechts  im  Waide,  zum  Theii 
Unks  im  Felde,  eine  grosse  Zahl  von  Hahlen  (nrked),  die  in 
ihren  oberu  Schiebten  zahlreiche  Korallen  luhren^  namentlich 
die  schon  oben  bei  AlTei  erwähnten  Bnichstilcke  von  S$auria 
atireaeformisj  mit  wenigen  vollständigen  Exemplaren,  und  Di-- 
plophyUum  fascicuiua ;  die  liefern  Schichten  bestehen  aus  dem 
braunen  Borkhohner  Mergel,  der  zum  Theü  in  em  hartes  lue- 
seliges  Gestein  übergegangen  ist,  mit  den  Borkholmer  Petre- 
fakten:  Proems  raiiusukatus^  Leperdkia  bracit^twUm^  Spirifferitia 

wnäiftra.  Weiter  närdlich  an  derselben  Strasse,  beim  Waoper- 

Kruge  (3  Werst  von  Kuimetz),  liegt  ein  Teich,  dessen  Wasser 
mit  einem  Teiche  beim  Gute  Kuimetz  correspondirt.  Etwa  2 
Werst  nordwestlich  von  Waoper  liegt  das  zu  Habbat  gehö- 
rige Doli  Siuge,  in  dessen  IVähe  zwei  Stembrüche  liegen,  der 
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eine  südlich  YOn  Dorf  im  Walde,  der  andre  nördlich  davon 
aui  der  Fläclie.  fn  beiden  liegt  das  braune  Borkiiolmer  6e- 
flIeiB  oiMiilicIdieb ;  die  Üefern  Sddditen  zeigen  gme  dichte 
oder  krystallinische  Kalksteine;  vorzüglich  schön  sind  hier 
die  kleinen  zweischaaiigen  Crustaceen  erhalten.  J:^  fanden 
ach  in  beida Steinbrüchen:  Froetus  rmmndeatuty  Itiamu  sp., 

Uchas  sp.,  f^perditia  ohliqua.  pusilla^  brachynolha  ^  Jieyt  ichta 
Mnuffukuay  OrUiocer<u  caiamUeuuiy  Cyrloceras  augulosum^  Spiri^ 
gerina  undiferay  Orthü  fynx^  Siropkomem  tmutifriata^  HeUoUle$ 
megasfotna^  inordtiiala ,  Calamojtom  aspem  var. ,  Clt'siophyllum 
kueetomfy  UtUfora  reiiculaia. 

Von  Hahhat,  ohne  nfihere  Bezeichnung  des  fundorts, 
besitzt  das  mineralogische  Cabinet  der  Universität :  Stropho- 
«MM  pmmdoaUemaia,  CimophylUm  bmerosy  Heliolües  megaHotnOy 

In  der  Näiie  der  Kosch'schcn  Kirciie,  bei  Mecks,  steht 
in  flmbette  eu  grauer  Kalk  mit  Scbwef^lkieseinscbiüssen 
an,  doi  ich  nicht  anf  Petremkten  ansgebentet  habe.  Dagegen 
liegt  westlich  Ton  Koscb,  unweit  Neuenhoff,  in  dem  im  Som- 
Bcr  trodtnen  FlossbetI  des  Kuiwajöggi  (Trockenbach),  ein 
weisser  Kalk  von  dem  Ansehn  des  Wesenberg'schen,  aber  mil- 
der anzufühlen  und  mit  zum  Theii  verkiesclten  Tetrcfakten  zu 
Age,  der  beim  Gote  Neuenhoff  (2,a)  in  einem  grossen 
SicinhriK'he  ausgebeutet  wird,  aus  dem  ich  nach  den  Samm- 
kuigea  von  Härder«  Kusen  und  Glehn  anführe ;  Phacop  con- 
opftikahmsy  A»0fihm  plaiyeepihaha^  llhmu  sp.,  Lkhas  dak^ 
carlica^  Eiclmaldi^  Encrinunix  wnliisef/mentattts,  Orthoceras  aneh- 
ktmj  areuolgratumy  an^pUcaineraluni^  Phragmoceras  tphynxy  Belle^ 
roph^n  sp.,  SiAtUka  gigiu^  3iurehi9onia  sp.,  Trockm  rupcstrüy 
Orthis  Actomae.  Orthisiiia  scotkOj  VerneHlii^  Strv^iwmem  knui-^ 
99ruUa^  Strepuhma  cmUculumy  PUhdictya  taDphwücu 
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Etwa  15  Werst  nordwestlich  von  Neuenhoff  liegt  an  der 
Strasse  nach  Keval  das  Gut  Wait,  dessea  Gestern  schon  zur 
Weseoberg'sctaen  Schicht  gehört,  wie  ich  nach  einer  Probe  in 
Graf  Kcyscrling's  Sammlung:,  die  aui  iiia^senliaftes  Auftreten  der 
Leptaena  sericea  scliliessen  lüsst,  annehme.  Dieselbe  Schicht 
herrscht  in  den  Umgebungen  von  Schloss  Fegfeuer,  dessen 
iSleiiibrüche  ich  nur  aus  den  Mauern  des  iogleuer'schen  Kruges 
kenne,  in  den  das  Wesenberg'sche  Gestein  und  Exemplare 
des  CyeloerinUes  SpasskU  zu  erkennen  waren.  Weiter 
'  nördlich  trcjren  wir,  bei  der  Kirche  St.  Johannis  in  Harrien, 
aut  die  grauen  Mergelkalke  der  Jewe'schen  Schicht  mit:  Su' 
bttUtes  priscnSj  Pcramboniies  retieulato  alT.,  Strcphömena 
rugosa,  Uemicosmites  sp.,  Receptactilües  Eichwaldi  und 
dann  auf  den  Glint,  zu  dessen  Fortsetzung  wir  spfiter  Übergehn. 

Gehen  wir  von  Neuenhof  westiich  zur  sogenannten  Rau- 
dialschen  Strasse  hinüber,  so  kommen  wir  über  Orrenhof, 
Tammik,  Pachel,  nach  Koil  und  Tois,  und  bleiben  im  Gebiet 
der  Lyckholm'schen  Schicht. 

Bei  Orrenhof  haben  wir  den  gewöhnlichen  gelben  mer- 
geligen Kalk  dieser  Schicht  mit  lAehas  sp.,  lAtmtes  anti" 
ijni6si/ni/s^  BeUeroplion  bilohatus,  fhhpea  ampuUacea,  O?*- 
tkis  Acloniae^  iyfix,  Chama,  Porambomles  gigas,  Diclya^ 
nema  Lmsdalei,  Bei  Tammik  treffen  wir  wieder  auf  das 
weisse  Neueiiliül"sclie  desleiu  mit  seinen  mersreliLMMi  Z^\is(iit'!i- 
lagen,  in  denen  sich  kohlige  Algenreste  sehr  wohl  erhalten 
haben;  ausserdem  fand  ich  hier  ByoHikes  sp.,  Boiopea  am" 
puiUaea  ?,  IfeliolUes  megastoina.  Bei  Pachel  liegt,  südlich 
vom  Gute,  in  einem  Graben,  ein  dolomiüsches  Gestein  blos,  in 
dem  sich  Spuren  von  Bleiglanz  gefanden  haben;  etwas  nordöst- 
lich vom  Gute  liegt  ein  Steinbruch  m  einem  grauen  mergehgen 
Kalk,  der  namentlich  reich  an  Korallen  ist;  ich  fand :  lüaenus 
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SP., Orthoceras  arcuolyraium  P ,  Mttrciiioma  belUciacta^ 
Traektts  rupesiris,  Ortkis  lynx,  rallaeiis,  Jdoniae,  BeOo- 
läes  megaslomaj  imrdinata^  Piopora  conferla?,  Caleni- 
fQva  iabyriaihieaf  foraüela,  AlveolUes  kexagona  n.  sp., 
PiUodieifa  aeuia?,  Didyonema  LonsdaUi. 

Bei  Koil  liegt,  links  vom  Flusse,  etwa  eiue  Werst  vom 
Gute^  ein  reicher  Brach  in  einem  dem  Orrenhofschen  Ähnlichen 
Gestein»  anf  den  ich  durch  Graf  Keyserling  aufmerksam  ge- 
macht wurde,  der  dort  viele  schöne  Stücke  guiuudcu  hat; 
lach  seinen  und  meinen  eigenen  Sammlungen  füihre  ich  von 
\aes  an:  iUaenus  sp.,  Orikaceras  aneUum,  Phragmoceras 
sphifHse,  Lüuiies  antiquissimus,  Conularia  Sowey'byi,  U^O' 
ktkeg  sp»,  Bellerophon  bilobaiw,  expansuts  Subuliies  gigas, 
Murchisoiua  bellicinctaj  Orthis  Actoniae,  /labellulamj  lynx, 
fiuicMltUa^  instdariSt  Orthisina  ammala»  Ferneidii,  Po* 
vamhmniea  gigäs,  Lepiaem  smicea,  lAt^uki  quairaia  ma* 
jor,  Heliolites  megasloma,  dubia,  Slre^ielasum  cünücuiiwij 
Bidfßtmema  LonsdoleL 

Auf  der  rechten  Seite  des  Baches,  beim  Kappa-Knige 
mfem  lois,  bricht  ein  diditer  Tester  grauer  Kalk  mit :  Le- 
piuna  serieta»  Sirtpäomenü  tenuisiriata,  Slreptelasma 
eomiembim;  das  Gestein  ist  sienüich  dünn  geschichtet,  von 
noebener  Oberiluchc,  uud  überzieht  sich  beim  Liegen  an  der 
Lnfl  mit  einem  feinen  rothen  Anfluge,  an  dem  es  leicht  wie- 
der erkannt  werden  kann ;  es  findet  sich  noch  sonst  in  der 
Umgebung  von  Tois,  namentlich  beim  Kalkofen  im  Walde  und 
westlich  bis  in  die  Nahe  von  Hapsal. 

Südlich  von  Tois,  bei  Loal,  steht  in  kleinen  Entblossun«* 
gen  ein  Dolomit  am  Flusse  an;  noch  weiter  südlich,  bei  der 
Hoiage  M9L  (3)>  trelTen  wir  wieder  auf  Borkholmer  Schichten. 
£lwa  eine  Werst  westlich  von  der  Strasse  liegt  im  Walde  der 
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Enciifiitenkalk,  hier  von  mergeliger  BeschaflMieit,  za  Tage, 
naher  an  der  Strasse  hriclit  der  branne  Kalk  und  die  tiefern 

Schichten,  die  hier,  wie  zum  Theil  auch  hei  ßorkholw,  aus 
einem  Gemisch  von  mergeligem  nnd  krystaUiiMGiaem  Kalk 
bestehen ;  ich  fand :  Lepiaena  serieea,  Stropkomenä  pseu- 

Uoüliernald,  tenuiairiala,  PlUoäiclya  explanala. 

Noch  weiter  südlich,  hei  Haggut,  treffen  wir  schoQ  auf 
die  Jdrden'sehe  Schicht  und  die  BoreaKs-Bank. 

Oesllich  von  Höa,  bei  Selli  (3),  treffen  wir  wieder  auf 
das  weisse  krystaUinische  fiorkhohner  Gestein,  ans  dem  kii 
von  hier  nur  Slreptelasma  elongntnm  habe;  heim  Verfolgen 
des  Fiusses  nacii  Pirk  (2,  a)  kommen  wir  wieder  nordwärts 
In  die  Lyckhohn'sche  Zone.  Etwa  eine  halbe  Werst  unteriialb 
Pirk,  bei  der  Wassermühle,  haben  w'w  am  rechten  Flussufer 
ein  etwa  10  Fuss  hohes  Proüi,  das  goihlichen  Kalkütein  und 
Mergel  abwechselnd  zägt;  nach  unten  zn  werden  die  Sduditen 
graul)lau  und  reich  an  eingesprengtem  Schwefelkies;  ich  laiul 
im  Profil:  Orthocei'os  duplex  var.,  iMitües  aniiquüsimus, 
reticHlaiits ,  Plmnratmnwria  sp.,  MurekUmda  bdüdm^Us 
Ambonyclüa  raduUa,  Orihts  ßabeUnlum,  Jynx,  Slrophamena 
pseudo'oUemata,  CjfclocrinUes  tSpasskÜ,  Calempera  Utb^ 
rintMcüj  SyrinfjophyUym  Organum,  Etwa  vier  Werst  nfird^ 
lieh  von  Pirk;  beim  üurle  Suulza,  liegt  ein  Steinbruch  in 
einem  ähnlichen,  etwas  härteren  Kalke,  mit  schOoea  £xem* 
plaren  von  Caienipora  labyrinikka  und  SyringophyRmm 
Organum.  Den  Fluss  von  Pirk  aulwäi  ls  verlolgend,  traf  ich. 
In  neuangelegten  Grftben  bei  der  su  Uerküll  gehörige  Hoflago 
Saremois,  das  Pirk'sehe  lockermergehge  Gestein  wieder,  mit : 
lllaenus  sp.,  ByolUhes  sp.,  Maclurea  nerüoides,  Mwrekisonia 
bellieineia^  OrtkU  fynx,  SlropAomena  pteudoalierfHUa,  Ca^ 
ienipora  labyrinthka,  MonlicuUpora  pelropolUana,  Synngo* 
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fi^lhm  uf§0mmu  Beim  Goto  H«tkfll'iuilm  wir  nirfcM 

am  Hofe  einen  Steinbruch  mit  dem  untern  krystallinischeu 
uad  dMa  bnuuun  Jik)rlUi»laier  K«lk ;  von  üier  iiat  Dwnlmsdi 
sebiiie  Ezcnplm  dm  LüuiUs  ««%iitM^t  mKl  Cyrtoui^ 
etiffulosum  gesammelt.  Auf  dem  Felde  zwischen  dem  Gute 
uid  der  ISiiatse  nacii  J6rd«i  siaA  neiie  CSrftben  angeli^i  die 
tiMge-  Fbss  tief  ins  Gestein  dringen ;  naeh  den  Gute  stt  An« 
ileu  wir  die  obersten  borkholm'sciien  Heiäsea  Kaiksteine  auf- 
Hikcift;  m  der  mittleni  JSrstredl^iuig  der  Grübe«  liabet  ivir 
eken  ^e  JArdeii*sdbe,  unten  die  Berkbolni'selie  Schiebt,  nich 
der  ;Siri(sse  nur  die  Jürdcuschc  ^^»cliicbt.  Aus  dem  aufge- 
Mifiniia  ^iiU  der  Griben  wUtem  noch  fertwlbreiid  mMa 
erhaltene  Petrefakten  aus,  für  deren  Ausbeutung  wir  den 
toitab^  vo|i,üerköii,  lim.  v.  Kosealhal,  thmig  wissen.  An 
nnftniiliinMtai  F^|rcMteii  äcHerlen  die  Griben  bidier: 

laeiius  sp.,  Spirigerina  undiferüj  imbrkata  vai*.,  Orlhis  Jynx, 
rmlhica,  Discopi^a  rkombifera,  ReceptaculUes  sp. 

Der  Sinodttunnm  siriechen.  dl^  RnvdinlMien  und  der 
PenHm'MSim  Poetatrasse  isl  im  untenfiarisclien  GehtM  noch 

gar  aicht  untersucht.  Auf  letzterer  treilen  wir  den  südlif  h- 
#101  mntereilnriieiien  Punkl  etwa  eine  iinibe  Weret  nArdlidi 
von  der  Station  Runnafer  (3),  links  von  der  Strasse  im  Walde, 
als  kleiae  vorragende  EntMössungen  des  obersten  i^orkliolmer 
Wka,  Iber-  Ipier  ganz  den  kryatalüniadlien,  bradugen  Gha^ 

rakter  hat ,  wie  bei  Boikholm  selbst  und  bei  NoislR  j  ;  ich 
fand  iiier:  läfienus  $p,.,  Sfitigerhm  undi/era^  tÜttopAomena 

Ptilodiclfa  elegantula  HiM  Etwa  dici  Werst  nördlich  von 
ifanopftr  briebt  bei  einem  zu  Piuak  gehi^en  Kruge/  recbta 

10 
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von  der  Strasse,  ein  fester  graner  Kalk,  ihnllch  dem  von 

Tois  und  Kappa,  mit:  Ilhenus  sp.,  Orthoceras  sp.,  Orthis 
Aetonmei  der  nftnüiche  feste  Kalk  tritt  weiter  westUdi,  nach 
Nissl  zu,  auf  der  ausgedehnten  Fliehe  Rakke-ntame  sa  Tage, 
ebenso  beim  Doiie  Alusüa  und  an  der  Werder'schen  Strasse 
heim  Nnrms'schen  Kruge ;  von  allen  genannten  Paukten  habe 
ich  kefaie  Yersteineningen ;  das  ntnliche  Gestein  hildet  aneh 
die  obersten  diinfieii  Schiciiteu  des  grossen  kii'ua  sehen  Bau- 
Steinbruches  bei  Munnust,  wie  ich  aus  den  von  dorther  mitr 
gebrachten  Proben  des  Obersten  Kiprijanow  ersehn,  der  im 
verflossenen  Frülijahre  die  Kirna'schen  Steinbrüche  technisch 
nntersttchte;  die  tiefem  Schichten  des  Hnnnast'sdiett  Stein- 
bruchs bestehen  aus  einem  pleichiürniigon  gelblidien,  feinkör- 
nigen Dolomit,  von  dem  Aasehn  eines  Sandsteins,  und  werden 
in  grossen  Hassen  gebrochen  und  zu  Bauten  nach  St.  Perters- 
burj?  veiTiilirt:  östlich  von  Kima,  an  der  rechten  Seite  der 
Pernau'schen  Strasse,  liegt  bei  Kohhat  (2,a)  ein  Stdnbruch 
in  einem  weissen  Kalk  mit  Kieselkoncretionen ,  dem  Neuen- 
hui  sehen  itimlicii ;   dies  Gestein  hat  man  zu  liiliogt  aphi- 
sehen  Zwecken  aasuwenden  gesucht;  es  lohnte  aber  nicht, 
weil  sdiwer  Stocke  en  bekommen  sind,  die  ganz  eben  und 
frei  von  Kalkspaüischnüren  »üren ;  nach  den  Sanuuiungen  von 
Graf  Keyserling  und  £.  v.  Wahl  kenne  ich  von  hier:  Iddkaf 
dnUcarUca,  Orthoceras  arcnolyralum,  Cmnkarkt  Smoerbyi?, 
liuchü?,  Muj^chisonia  öellicimia,  sp.,  Subuliles  gigas.  Ho- 
hpea  amfntUaeea,  Trockus  rupe^rit,  Orihüina  FämeuHf, 
Orthis  lynx,  Acioniae ,  Slreptelasma  cornieuhm;  aus  der 
Gegend  von  Kima,  ohne  genauere  Angabe  des  Fundorts ^ 
kenne  ich  noch  Ortkoemu  eahmUeum  Porti.  ? 

Kl\\as  nünhv€s(h*ch  von  Kiiiia  steht,  bei  Nhinnalas,  wahr- 
süheiniich  schon  die  Wesenberg'schc  Schicht  an,  nach  den 
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zahlreichen  Cydocrioiteo,  die  nach  Eichwald  hier  vorkommen. 
Gesteine  der  nfimlichen  Schicht  stehen  bei  LaiU  (in  der  Mitte 
wmadM  bädai  geiMUiitiii  Puaktea  tm  der  Stiasse)  an. 

Weiter  nördlicli  (reffen  wir,  bei  Jelgime?r?ri  und  Kegel 
(2)»  ACM^h  auf  Wesenberg'scüe  Schichten,  vennuthlich  deren 
Mierale  Lagm;  das  Gestein  ist  gelUidi  graa,  tfaeUweise 
mergelig  und  krystaliiiiisch ;  \on  Jelgimeggi  keuiie  ich :  Lu 
cto  phiyyr«  Miessk.,  Siropk^mmta  Aismussi,  Ortkis  kfum, 
LtpimmM  teneea;  vom  Gesinde  Toppi,  mdie  dabei  an  der 
Peruau sehen  Strasse  gelegen:  ^sapAus  acummatus,  Leptaena 
$erkea,  Siropkurnim  rMf€ü,  Jnmuuis  Cffcherinües  Spas- 
ikn ;  \m  Kegel,  im  Steinbrudi  an  der  Strasse,  2  Werst  stid- 
u estlich  von  der  Kirche :  Amphus  acuminatus,  Lichas  sp., 
OrM»  iMitäkuarim»  lynx,  C^herMes  Spasskm,  MmUi- 
ctilipora  pet)'opolüana ;  das  nämliche  Gestein  steht  noch  9 
Werst  südwestüch  tob  Kegel  an  der  Uapsai'schen  Strasse 
oter  efner  Brttcke  an»  mit:  Asapkus  aetadmiitts,  Str^ph»* 
mena  Assmussij  Cyelocrinites  Spasskii.  Noch  weiter  siid- 
westKdi»  Bim  kun  vor  Wassalem,  bricht  der  schon  früher 
erwflmte  EneriniIeD*  und  Hemieosmlteiikalk,  ein  sdiöner  mai^ 
Bierartiger  Stein,  der  vielfach  zu  Treppen  und  Grabsteinen 
gewomm  wird  und  dessen  Stellung  in  der  Reihenfolge  imsrer 
Schiebten  mir  noch  nicht  klar  ist;  ausser  mtbestinmiten  En- 
criutenstielen,  enthait  er  hiiuflge  Platten  des  HemicosmUes 
p§rants  Eicliw.;  auch  Theile  von  Köpfen  andrer  Crinoiden, 
namentlich  in  einem  verlassenen  Steinbnich  rechts  vom  Wege, 
in  dem  sich  auch  Korallenreste  fanden,  die  au  DtplcpAylium 
fm9cteuhu  erinnern.  Das  Gestein  scbliesst  sich  emerseits  an 
tlen  Borkholmer  Encrinitenkalk  von  Nyby  an,  andrerseits 
scheint  es^  seiner  geographischen  Lage  nach,  etwa  der  Jewe- 
sdien  Sdiidit  anzugehören ;  geurum  'LokaluntersnchyngeB 
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inü9M  enticlttideii ,  üe  ich  IMst  Mshef  in  dieser  Gegend 
zu  machen  versäumt  habe. 

Yim  Jeigiiiiggi  nMlich  Mch  Reval  gflhend,  trelTini  übt 

an  der  Sdasso  12  Werst  vor  Reval,  bei  Paosküil,  noch  Slciii- 
briicbe  die  au  der  Grenze  der  iewe'schen  und  Weaeaberg- 
schei  Miicbt  sa  llegeo  scheinen ;  dai  Gesteia  ist  nergeliM«r 
gelblicher  Kalk  mit  zum  Theil  verkieselten  Petrefticten  ;  ich 
£umI  Aiaphus  a^ummütusj  HyoUtkn  sp.  (gross,  mii  drciedugw 
IHurchacliiritt),  Hmico$miK»  sp. 

Von  liier  steigt  man  herat)  an  den  Fiuss  und  zieht  dann 
8  Werst  weit  durch  einen  cinf;tkimgen  Hiel^nmahl  auf  Sand- 
gmd,  aa.  dessen  Ausgang  nun  sich  auf  den  Crüntgesteincn 
der  Umgegend  Kevais  beiladet. 

Hier  traHin  whr  zvienl  aaf  einen  Steinhrucii  vi«#  WersC 
von  der  Stadt  in  den  sogenannten  Springthaiern  twhn  Ptlsdiel^ 
sdiea  iiruge,  üuks  \ on  der  Strasse,  in  weictKiu,  uacli  den  Samjo^ 
loag^  ton  Graf  Keyaerling  iind  Baron  Ungern  zu  Biri^as, 
vorgekommen  sind  :  Asaphu  hynrlmus^  (MhocerM  toav  n.  sp., 
unduiatumy  vagmaium,  duplex.  Am  Domberge,  obgieicU  mitten 
ia  der  Stadt  ,  gelegen,  ist  bisher  wenig  gesammelt  worden,  da 
dort  kein  Steinbruch  angelegt  ist :  in  den  herabgefallenen 
.  Bldelien  Anden  sich  meiirere  Fuss  lange  OrUmerw  dupUx  lud 
»iymaAMi  und  Stttcke  vm  LUuUh  fakaim. 

Die  meiste  Petrefactenausbeute  liai  in  Kevars  Umgebung 
der  ijmksberg  geliefert,  namentlicfa  in  der  Nihe  der  alten 
ZuckerfldNrik  Strietberg,  von  wo  auch  der  irrössle  TheU  der 
Uübner'schen  Sonimtiiugen  herstammt.  Bis  jetzt  können  an- 
gefülirt  werden :  Pkacops  eoiieplUhahmu^  Asu^m  estpmws,  nh 

Amj^kion  aclitiurusy  ürthocerat  duplex^  mgmalum^  LUmies  jalcatus^ 
e$imlim$^  QrraMerat  'AnhUKiy  Gmt^^koem»  SkhoMi,  Cymih- 
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A»/,«  lan  is  Eichw.,  Ecry/iouiphafus  scotiCHfy  Hyolilhes  acutuji^  Cch 
mahria  Sower^?^  SubuiHes  priseusj  Ewmphahi  qualitriantSj 
Ciiimhu  boreaUt^  Mod^optis  Denhaifefianfr,  fnffafä  EfcTiW.,  Orthit 
(j-nür,  Orthisina  plana  ^  inflexa^  ascendensj  Jihynchonclla  mtcelia^ 
f^ffmkoniUM  deformoius  Elchw.,  definmahu  M.  V.  K.,  ^ropAo- 
mma  hnhrex^  Lingtila  quadrata  „  Mefnptantft  ?  xihn'rtmj  Stpho- 
mHreia  unguiculaia,  Crania  artliquissima ^  Encnuiten' SÜftid  und 
Spmnf  TOn  Mpftv,  B^iograpsM  pruHst^  MonlkuiH^a  petnf^ 
poHtntm ,  hffernsoleit ,  Recepfnnifftcs  nrhra. 

Die  üaltnjisel  Wiems  bietet  an  ihrem  Güut  auch  geeig- 
acte  Pmkfe  mm  Sammeln  von  Versteinerungen,  doeh  ist  mhr 
m  dort  Bor  Cyrtoceras  (hliiii  EicJiw.  ZU  Gesicht  gekommen. 

Der  Günt  dsUich  von  Keval  bis  Kusal  Ist  von  verscfate* 
denen  Fmikten  her  in  der  Engelhardt  -  DTpreeht'schen  Sanun- 
Img  vertreten ;  ich  selbst  habe  in  dieser  Gegend  keine  Samm- 
langen  gtencht. 

^onr  Dottt  Waeo  bei  Nehhat  stammen :  Orthocera$  tagt-' 

m^tHy  Lituites  nmrofvrnsj  (ionipiioceras  EkliwiddL 

V08  Sage  bei  Maart,  Capuhts  borealü. 

Wim  Jaggowal,  vermutWIch  aus  den  Ümgebunpen  des 
WasserfaUs,  wo  üu  Sommer,  bei  niedrigem  Wasserstande,  auf 
der  Hdhe  des  Falls  die  Kalltplatten  mit  massenhaft  In  ihnen 
eingeschlossenen,  melirere  Fuss  langen  Orthoccren  im  fliissbelt 
sn  Tage  treten ;  Asaphus  ejcpansus.  Madurea  inarginalis  Or- 
lAtftiut  mflexa^  Mttoptma?  tUusieam, 

Vom  Dorfe  Macpae  bei  K}  da :  Onhoceras  duplex^  ampli- 
emmtratum^  IdfuiM  cowoolma^  Pkuroioinaria  ellipika,  Euomphahig 
qnehtrhtffi      trama  anHquis^kM* 

Von  KusÄl,  bei  Tüllifer;  Phamps  connphihaimusj  Orlhovents 
tagtMUm,  ditpUx^  ampBtamtrimm,  ttfUralt^  kumy  Lituites  fiä- 
eäm^  tok9Bhens,  Cyrtoeertts  Arehiaci^  Ece^UmnpMui  iwtkm^ 


Digitized  by  Google 


—  IM  ^ 

^oiilhe$  arulfif,  Ewmphaku  quaiieriaiHS  ^  Orikis  mlluframma^ 
Ortkisina  inpr.ra,  Rhynehonella  nucclla.  Von  KuSSl,  bei  Keuen- 
hof: Orthüma  phna,  inflexay  PoramboniUi  at^iirosiriSy  Hhyn* 
chonella  nueeUa^  Stphomtreta  nnguieultUa, 

Westlich  von  Revai,  an  der  Uapsal'schen  Strasse» 
kommen  irir  auf  die  Fortsetzung  des  Lanksbeiges,  den 
Hark'schen  Berg  ( 1 ) ;  in  den  Steinbrüchen  an  dessen 
Abhang  landen  sich :  lUaentu  crassicauday  Orthoceras  duplex j 
Conuktria  SowerhyiJ^^  Orthiiina  infUm^  PorambomiBt  d^armahu 
M.  V.  K.  Am  Hark'schen  Berge  treten  nur  Kalksrrhichten 
hervor;  die  weitere  Fortsetzung  des  Glints  nach  Tischer, 
Lucca  and  Strandhof  tritt  hart  ans  Meer  und  zeigt  eu  Profil 
bis  zum  untern  petrefaktenleeren  Sandstein ;  nach  den  Samm- 
lungen des  mineralogischen  Cabinets  und  des  Studenten  ?. 
Rosen,  kann  ich  von  hier  anführen,  ans  dem  Vaghiatenkalk : 

Pfuicops  conophthaiiHus  j  Asaphus  raniaps,  OrlhoMras  heve^  va- 
gmaiumj  dupkxj  wn/duUUum^  Liiuili»  fakaHm^  comoiimiy  OyrUh' 
ceroi  Odinij  Eeeyliomphtüut  teatkus^  septiferus^  HyoUkkn  aeuhtiy 
Emtupkalus  qmltericUm^  Uoiupca  sp. ,  ürlhis  oblusa ,  (Jrthmna 
atctndimy  Lingula  quaäratay  Crmm  antiqmtiimay  Eehimsphae^ 
rites  fturantiumj  aranm :  im  Chloritkalk :  Atephu»  tyranno  atf., 
Hhynchoneiia  nuceUuy  ürihis  obtusa. 

Von  Fall,  ans  den  Schlditen  des  Wasserßills,  liegt  im 

mineralügischeu  Cabiiiet  ein  Stück  Chloritkalk,  ganz  erfüllt 
mit  Orthis  obtuta. 

Die  Baltischport*sdie  Halbinsel  ist.  vorzugsweise  an  ihrer 
Westseite  von  der  Stadt  bis  zum  Leuchtlluinn  Packeiort  un- 
tersucht worden.  £s  fanden  sich  liier  im  Vaginatenkaik : 
PkwGtmmna  elUplka^  Hmi^m  tubundata  M*Coy,  Onhi»  ob^ 
tutOy  parva  j  calltyi  amiim ,  Orthisina  asceudens^  infiexa^  plana ^ 
amnuUay  Strephomma  mbrex,  Hec^^taculün  arbu.   im  Ciilorit- 
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ludk :  Asaphus  iyrtmno  tff.,  Ortkit  uhiuta^f  calliyramma^  (hiM^ 
tina  plana.    Im  (irüiisaiule  ;  Obolus  silun'cus  Eichw.   Im  TüOü- 

sdiiefer :  Dietymima  flabelU forum  in  sehr  schtfnen  fixemplaren, 
GroftoKihm  Sedgmekü, 

Von  der  Ostseite  der  Halbinsel,  bei  Leetz,  liegt  im  mi- 
Beralogwcheii  Cabiaet  der  üiu?ersittt  ein  schönes  Exemplar 
des  Apio€rmu$  f  dipenias  H.  v.  Leucht. 

An  der  Südwestseile  der  Halbinsel,  bei  der  Kirche  Sl. 
Matthias,  zieht  sich  ein  niedriger,  etwa  15  Fuss  hoher  GKat 
hin,  aus  einem  dünngeschichteten  miiireliircn  Kalk,  mit  zimi 
Tiieii  Teriüeseitea  Petrefakten  bestellend;  er  gehört  schon 
emen  fafihorn  Niveau,  etwa  l,a  oder  1,b  an.  An  Petrefakten 

kann  ich  anführen:  Phacops  conophilialmus ^  Asapims  atumina" 
flu,  Sphaerexochus  eramo  Kut«  äff.,  lUaemu  sp.,  Liduu  sp.,  Or- 
Aoemr«  amplicamermum^  BMrapkon  nugaloit&may  Eecythmphahu 
septifet^j  Comlaria  Sovoerbyi?^  Suöuiites  pmcus^  Orüns  calli- 
Srammaj  Ipue^  OrthUina  VtrntuUify  Porambonii€9  deformaiM 
lf.V.  K.,  Dienfonmna  LonsdaieL 

Südlich  von  St.  Mattluas ,  zwischen  Kreutz  und  i'adis, 
Isnd  ich  in  einem  Jdeinen  Steinbmch  am  Wege  einen  Koral- 
len- und  Encrinitenkalk  mit  lüaenus  sp.,  €6tcinmm  prootnif, 
PtHodirfva  acuta  \im\  andern  kleinen  Bryozoen,  die  zum  e:ras- 
sten  Tfaeil  das  Gestein  zusammenzusetzen  scheinen.  Beim 
Kloster  Padis  selbst  steht  ein  gelbgrauer  krystalllnischer  Kalk 
an,  zu  dem  £ncrlnitenstiele  einen  grossen  Tbeil  des  Materials 
geliefert  zu  haben  scheinen.  Ich  halte  die  beiden  erwihnten 
Punkte  für  zusammenhängend  mit  dem  Wassalem'schen  Encri- 
oiteakalke.  Weiter  westlich  steht  bei  Wichterpahl  ein  gelb- 
licher Kalk  an,  mit  hfinflger  Orthts  iesiudinaria.  Am  Strande, 
iü  der  Nahe  des  ^jcnannten  Gutes,  briciit  ein  Eiicrinitenkalk, 
aus  dem  unter  andern  der  Wichterpal'sche  Krug  erbaut  ist. 
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Die  ;streckett  zwiscbea  Wi<^itei:yaiU  imd  J^^e1te>  ebenso 
swiflchen  Newe  und  Spijtiuun,  sind  diirdiwcg  ^oa  Sand  be- 
deckt Bei  Spitham  selbst,  eiueiu  i>cii\^  edisclien  Dorfe  au  der 
Nordwestspitze  Ehstlands  gleichen  Namens  >  stebt  aucb  km^ 
Gestein  an ;  im  Meere  zwischen  Spitham  und  Odenshoim  aber 
ragt  eine  is^bank  bis  wenige  hnss  uiUer  dem  Meeressj^it:gei 
vor,  von  der  das  Eis  aiyahrlich  eint  Menge  iCaULtrünuner  der 
Käste  bei  Spithnm  znfOhrt,  die,  ihrem  Geste»  und  ihien  sehr 
zahlreichen  Petrefakten  nacii^  mit  dem  dcu  Braiidschiefer  (l,aj 
begleitenden  t^afkstein  zu  iianiUeyairen  sind ;  die  Petrefiaktm^ 
namentlich  die  Bracbiop-odenscbaalen ,  sind  znm  Theil  vtiiiie- 
ßdt;  das  tiesteia  isX  eiu  mergciigeir  grauer  l^li^  der  etwas 
bituminfti  scheJat.  Von  Petreftkten,  auf  deren  Sammeln  sidi 
die  BewühiiL'j-  von  Spitiiani  elwas  verstehn,  habe  ich  bisher 
zu  GesidU  bekommen :  J^hacops  dubius,  Aftifivs  acumimtus, 
Lukas  EiekmaUU  äff.,  Ulaemu  SekmiJin,  SMuu  rex^ 
Lt'plaena  serivea^  Poramhonües  defor malus  M.  V.  K.  (in 
grosser  Menge) ,  ürMs  lynx,  €M§nmnut,  smmdreakru, 
PmtaaiMiU^s  f>H$eus  Eichw.,  G^cherMies  SptuikH,  Cm«!- 
tüum  proayus»  DUco^ar^  &|).,  MmiicuUpora  petropoUlana, 
Sirq^4uma  sf. 

Zehn  Werst  nordwestUcfa  von  l^ttai  Hegt  nun,  an  der 
Scheide  der  Ostsee  und  des  linnischen  Meerbusens,  die  kleine 
felsi^sei  Odenshehn,  einer  der  reichsten  und  bekamitcslen 
Fundorte  imsres  Vaginatenkalks.  Ich  verweise,  was  die  Schil- 
derung der  Insel  betriüt,  auf  Eichwaidls  Urwelt  Kusslands, 
Heft  I,  desselben  ailtidsches  Schichtensystem  von  lEhstland, 
S.  37  ff.;  Sokolow  a.  a.  0.;  Helmersen  im  Bull,  pbys.-math  , 
T.  XIV,  Nr.  13.  Hier  nur  soviel:  die  Insel  nimmt  an  der 
Sfidaeite  alUfthrJich  durch  Ansohwenuniing  an,  wünrend  die 
Sterine  Brandung  au  der  Nordseile  alljäiiilkii  giosäe  ;^lucke 
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Ito  ffmrt  anstehenden  Felsens  abreisst.  Die  Olierflflche  äet 
pmien  Insel  besteht  aus  concentrischen  Ringwdllen  von  Kalk- 
jpM.  Die  WitteniBg  ist  fast  immer  stflnnisch  und  selten 
avr  erlaub  die  slartte  Brandting  zu  den  (iefern  Schichten, 
dem  Ciiloritkaik  und  dem  Grünsande,  zu  gelangen ;  gewöhn- 
icb  mma  tffo  sich  mit  Ausbeatong  des  Vaglaatenkalks  be* 
gnögen,  dessen  mildes,  hellgraues,  mergeliges  Gestein  denn 
auch  immer  eine  reiche  Frundgrube  bietet.  Von  Petrefakten 
tarn  ich  bis  Jetxt  anffihren :  Phaeopt  eompklkatmus  (koinmt 
nicht  anstehend,  aber  in  crrosser  Menge  am  Strande  der  Süd- 
UBd  Westseite  ausgewaschen  vor^  wo  er  von  den  Bewohneni 
tM^Iesen  luld  dieii  rtisenden  Sammlern  angeboten  wird), 

Phacojjs  dubitiSy  Asaphus  eApausus^  ranucps,  devexnSj 
MummmluSs  JÜaenus  centrolus,  LUhas  sp.,  Sphaereacochus 
mpkäheera$,  Ckehurus  exsuf,  Zetkus  rex,  Orikoeeras  du* 
p/ex,  vaginatum,  amplicameraiumy  centrale^  baciliuSj  telum, 
IMuHbm  OtM,  Cyrtoceras  Odini,  BeUerophm  meffolastoma, 
MfiiAtfitf  iBfdiw.,  Seeyfimpkabiä  seoikuss  sepHfferus,  Qh 
nularia  Sowerbyi?,  Hyolilhes  acutus,  Pleurotomaria  eU 
Hptkm,  SuMUes  prUatts  Maclurea  marginoHsf,  Eumnphalus 
qunUerkUus  ß,  Disieira  trimtgularis  und  andre  Ac^Aäleiiy 
Fsrambomies  deformalus  M.  V.  K.,  relkuiaio  äff.,  Orthi- 
Wm  üstmtdmUs  Ortkis  ignx,  Strepkamena  imörex,  Leptaena 
$mriem9,  Sipkon9ireim  vnguietdata,  Diphgrapsus  priHisf^ 
MmticuUpora  peiropoläana ,  helerosolcn,  Recepluculites 
Iii  dttdcitliaik  sind  hliafig  Schwanzschilder  tob  Asu- 
,phts  iffrmmo  äff.  Eiehw.,  tüaenus  sp..  Orthh  Musa, 

Obgleich  die  Mächtigkeit  des  Profils  aul  üdenshulm  ge- 
ringer et,  als  im  ditlicben  Verlauf  des  Giints,  da  der  Vagina^* 
Mkilk  fliebt  über  15  Tdss  hlUf,  —  so  kommen  in  den  obern 
OdesaliohBer  Schichten  doch  schon  Petrefakten  vor,  die  an- 
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derwirts  erst  mit  der  Zone  l,a  erscbeiacii»  vie  As9pku9 
aeuminatus,  Zethus  rex.   Einzelne  PetreAkten  treten  se- 

neaweise  am  Glint  auf;  so  erscheint  der  Jsaphus  deteoau 
£icliw.  in  Torzfig^dier  HAofli^eit  in  einer  weniie  ZoH  dieken 
Schiclit,  die  sich  eine  bedeutende  Strecke  verfolgen  lÄsst; 
andre  Sehiehten  sind  vorzugswei^  mit  Ortlioceratiten  an- 
gef»lit. 

Die  auch  anderwärts,  nameullich  von  Helmersen  bei  Bai- 
tisehport,  beoimchteten  regelmässigen  Sj^ten  im  Gestein  er- 
scheinen auch  hier;  hAolIg  sind  sie  von  Kalkspath  mugefBüt; 
ich  besitzte  eia  Exeiuplar  \()n  MonticuUpora  petropolUana, 
dessen  beide  von  einander  getrennte  Haltten  durch  eine 
solche  Kalkspathader  Terbiinden  siad. 

Südlich  von  .Spidiam  kommt  man  wiederum  durch  eine 
reine  Sandgegend,  bis  man  emiUch»  unweit  der  Kafieiie  Sot« 
lep,  auf  graue  mergelige  Kalksteine  der  Lyckholmer  Schiebt 

stösst  mit:   lUaenus  sp.,  Orthoceras  anellunis  LituUes  sp., 
CyrtaÜikfts  sp.,  MurekifOfUa  MUcincU^  SuMU^s  ^as, 
B^I^M  amfmüaeM,  P&rmbmiUes  gigas,  Orikii  fpm» 
liolUes  dubia,  Syringüph^üum  Organum ,  Sirepielasmo  cor- 
nieuium, 

Sadlich  von  Suflep  linden  sich,  dersdben  Schidit  ange* 

hörig,  auf  der  flache  bis  isyby  hin,  mehre  Steinbrüche  in 
einem  härteren  graaen  Gestein«  aus  denen  vonugsweise  m 
nennen  sind:  lAiuiies  sp.,  Pkroffm^emu  sphynx,  MurtÜ^ 
sonia  öelücincta,  SubyUtes  gigas,  Lkigtda  quadrnta  major, 
B0HeHies  meffoiioma. 

Einige  hundert  Schritt  vor  dem  Gute  Nyby ,  steigt  man 
eine  15 — 20  Fuss  hohe  Terrasse  iüuan;  am  fusse  derselben 
findet  sich  ein  Kncrinilenlager;  auf  der  UOhe»  in  der  Umge- 
buug  der  Nyby'schen  Windmühle,  steht  in  kleinen  Klippen 
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lad  Eattiltaungen  ein  krystailuiisdier  Korallenkaik  aa ,  der 
der  BorkholflMr  Schklit  zugerechnet  werden  zu  müssen  scheint; 
QDter  den  Korallen  herrschen  vor:  Catenipora  lahyrinthica 
nd  S^mgüphißum  urfftmum,  die  mehrere  Fuss  im  Durch- 
■esser  haltende  Stocke  bilden;  ausserdem  kommen  vor: 
h'oetus  ramisulcalus^  Spirigerina  imbricala  vai.,  OrtkU 
Aclmdae,  fiabeiluhtm,  wperiüios  Lepiaena  serteeaf,  Sirih 
fkmnma  psewthaliernaiaj  lenmstriaia.  Hemieosmites-Vhiitmy 
Ptilodici^a  aculu?,  Discopora  .sp.,  Ueliolües  inoräinaia. 

Südlich  von  Nyby  gelangt  man  ziinüchsl  zu  den  \oa 
iidiwaid  sogenannten  Laperten  oder  Erdfällen,  in  die  der 
SaUi|j0ggi*8die  Bach  sich  verliert ;  weiter  südlich  herrscht,  bei 
Oirenhof  und  lIühcüliLMiii ,  ein  fester  grauer  Kalk  vor,  arm 
aa  Versteinerungen ;  am  Knpper'schen  Waide,  bei  Hoiieniieim, 
an  Wege  nach  Nyby,  fhnd  ich  m  einem  Stembruche :  Ortko' 

ceras  ÜNpUw  var.,  StibnlUes  yigus,  S^rmgopkyllum  Organum, 
Jenseit  Kerwel,  an  der  Strasse  nach  Uapsal,  9  Weist 
vaa  der  Stadt,  Uegt  In  der  Nahe  des  Dorfes  Rannaküli  ein 
Sieinbruih  in  eiaem  mergeligen,,  etwas  dülomitischeu  Kalk, 
der  Lyckhohn'schen  Schicht  angehOrig,  den  vorzugsweise 
Schrenk  ausgebeutet  hat.  Ausser  in  dem  Steinbruche,  linden 
sich  nocii  viele  Petrefakten  lu  kleinen  Eniblussuagen  am  Mee- 
resstrande, wo  man  auch  vielfach  gehobenen  und  aufgench- 
teCen  Gesteinspartbien  begegnet  >  auf  die  wir  schon  flrfiher 
(S.  80j  hingewiesen  haben.  An  Petrcfakten  kann  ich  an- 
fuhren: Pkücops  conopklkaintttSj  Asaphus  piaiycephalus,  U- 
ktms  sp. ,  Bronitt99  sp.,  Enerimtrm  mullmgmimtfUus ^  Utuiiet 
mUqmmmu»,  Maclwca  iwrifnf'dff^  3iurchisonia  belHcincla,  PhU" 
rümnffim  nodulom  n.  sp.,  Holopea  m^Uatta^  Ambonychiu  ra^ 
dwto,  Spirigmm  imhrießlia  var.,  Orthi$  tesludinaria,  ve^erdUoff 
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angustifrons  M'Coy,  Hemicosmitcs  sp. ,  Uiphphyllum  fasciculus^ 
Streplelasma  cornieuhtm^  Diciyonema  Lansdalei, 

Etwa  zwei  Werst  sfidOstUch  von  dem  eben  erwfthnteli 

Punkt  liegt  der  Taibel'sche  Sleiiibruch  in  eiuem  ähnlichen 
grauen  Kalke,  der  aber  ärmer  an  Versteinerungen  ist;  ich 
liind  nur  einen  sehr  scbdnen  Hemicosmitenkopf  von  4  ZoU 

Durchmesser,  Catenipora  labyrinthica  und  DiphphyUam  fasciculus  ; 

wenig  südlich  vom  Taibei'schen  Bruch  steht»  bei  KirrimAggi, 
sdhon  die  Borealis-Bank  an. 

Das  Gestein  des  Rauuaküii  sehen  Bruches  flndet  sich  noch 
weiter  westlich  an  der  Küste  bis  Hapsal  hin,  wo  auf  dem 
sogenannten  Holm  ahnliche  aufgerichtete  Schichten,  wie  bei 
KaDiiakiill,  sich  linden. 

Hiermit  schliessen  wir  die  untersilurische  Formation  auf 
dem  Festlande,  da  die  Gegend  wesflieh  und  südlidi  von  Hapsal 
schon  obersilurisch  ist.  Auf  den  Inseln  Nuckö,  Worms  und 
Dago  finden  wir  aber  noch  eine  FortsetKung  des  untersüuri- 
schen  Systems.  Die  Gesteine  der  Insel  Nuckö  sind  nur  In 
deren  Mitte  aufgeschlossen ;  der  Süden  und  Norden  sind  von 
DUnviom  bedeckt.  In  der  Nähe  des  Gutes  Lyckholm,  an 
der  Ostküste  der  Insel,  liegt  ein  Steinbruch  in  einem  merge- 
ligen,  an  der  Luft  leicht  zerfallenden  Kalk,  der  seit  lllprecht's 
Zeiten  einer  der  besuchtesten  und  bekanntesten  Petreflakteih 
fundorte  unsres  Gebiets  ist.  Nach  der  Sammlung:  des  mineralo- 
gischen Cabinets  der  Universität,  nach  der  des  Baron  Ungern 
zu  Birkas  und  meiner  eigenen,  kann  ich  von  hier  anlQhren : 

Anqjhion  Fischerii'y  Orüioceras  anellum^  dupiex  var. ,  Phratjuio- 
ceras  sphynxy  Conularia  Sawerhyify  sp.  mit  gekörnten  Quer- 
fturchen,  Hohpea  ampulkeea^  Traehu»  rupe^i,  Orthisina  ano^ 


Digitized  by  Google 


—  i»  — 

«iitfl»!,  fiiiHlSiim,  Lepuma  untea^  FM/ambomtes  gigas.  Lingtda 
fiadrcUa^  JHctyonema  LomdaUi^  Ptilodictya  acuta  Jieiioiites 
innlimaaf  duHa^  Con»uUana  mukebriäia,  Trenuuopartt  eoBte»^ 
te  Sicbw.,  CaUmpora  b^yrmthieaj  Sirepidamü  e&rmeuiwn, 

JNfNrdwestUch  von  Lyckholm,  bei  Paschiep,  steht  ein 
lesler  gnmr  Kalk  ao,  in  dem  ieh  ein  jExen^lar  von  li^wna 
fdnqu^9tHUa  WCoy  fiind. 

Die  Insel  Worms  belreßend,  verweise  ich,  was  die  Schill 
demng  der  ganzen  Insel  betrifit»  auf  die  £inleitimg  von  Ross- 
wurm's  „Eibofolke"  und  auf  Eichwald's  „dritten  Nachtrag  zur 
htfosonenkaade  Ruasiands^,  dessen  ailgemein  geographische 
ineriumgen  ^dastenttieils  dem  Rnssmmn'sdien  Werke  eni» 
iiommen  sind  Ich  fähre  nur  an,  dass  die  Mitte  der  Insel 
waidig  und  mit  Gnissmassen  angefüllt  ist ;  Itogs  der  Küste 
M  die  sa  Gnmde  liegenden  Ckssteme  zuganglicb,  namenüleh 
kenne  ich  Steinbrüche  von  Magnushoi  (im  Walde,  nahe  am 
Wege,  awiachea  dam  Gate  und  der  Kirclie)  vom  Dorfe  Saxby 
an  der  Nordivestspilae  und  vom  Doife  Borby  an  der  Nordseite 
der  Insel  gelegen.  Das  Gestein  ist  durchweg  ein  grauer  Kalk, 
mit  ebensolchen  IfeigeUagen  wechselnd;  am  meisten  Petre* 
Uten  Ibnden  sich  bei  Saxby ;  da  aber  die  ganze  Insel  der 
Lyckholm sehen  Scliicht  anzugehören  scheint,  so  zähle  ich 
ider  die  beobachteten  Petrefakten  ans  allen  Steinbrächen  der 
hsel  zusammen  auf:  iUaenut  sp.,  Bron(m$  hüfemu^f,  Or- 
thoceras  anelfum,  Phragmoceras  sphynxy  Tentaculites  anntäatus , 
SIL  Syst.,  SiiMÜM  giffosy  Trockut  rtipuiHs^  Orihmm  awumh^ 
VermuKi^  Orthis  Actmia».  (ynx,  inmlaris^  Siroph(mma  ptmdo^ 
ohemata^  Lepiaena  «ertceo,  HelwlUes  megasiomoy  inordmata^  faimOy 
(kdamopora  atpira  var.,  Syrmgi^j'lkm  orgamm^  Slffpidama 
comiculum. 

lUe  £»chUdeniag  der  Insel  Dago  belreflend,  verweise  ich 
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auf  die  Schränk  sehe  Arbeit,  S.  61  ff.  Ich  henüge  mich  mit 
Folgeudem :  der  nördliche  and  westliche  Tbeil  der  Insel  Dago, 
namentlich  an  den  einzigen  aufgeschlossenen  Putakten  PalVo- 
küll,  Hoheuhoim,  l^aope,  ist  uiitcrijüuiisch :  die  grössere  süd- 
liche HAlfle  ist  obersiluriscb^  namentlich  die  Punkte  Kailasto, 
Pilbhalep,  Kelnis.  Der  Westen,  der  Susserste  Süden  und 
das  Innere  der  Insel  sind  von  mächtigen  Diluviallagern  erfulU,' 
die  auf  der  westlichen,  Dagerorter  Halbinsel  bis  200  Fuss 
Höhe  sich  aufthtirmen. 

Bei  der  Kapelle  Palloküil,  unweit  der  Tuchfabrik  Kertcl, 
sind  drei  Steinbrüche  zu  enAfthnen:  der  eine,  hart  bei  der 
Kapelle  gelegen,  ist  durch  sciuc  geneigten  Schichten  bekannt, 
die  nach  Schrenk  unter  einem  Winkel  von  15  —  20^  nach 
ONO  fblien.  Das  Geslein  ist  der  lithographische  Kalk  der 
WesenbeiiKM  Schicht;  es  bricht  in  dicken  l'laüen  und  >vird 
viel  2;u  Bauten  verwendet;  Scbrenk  führt  von  hier  Bruchstücke 
eines  Ast^hus  an,  derselben  Art,  die  Im  Nenenbof  sehen  Steln- 
bnich,  bei  ]I;ipsaI,  \  ork(jmmt:  es  wiiie  dieses  A.  i  liit/cfphnhts. 

£ine  halbe  Werst  von  diesem  Punkte  entfernt,  bricht 
hart  am  Meeresstrande  ganz  das  nfimliche  Gestein  In  vollkom- 
men  horizontiil  «gelagerten  Schichten .  mit  Einschlüssen  von 
Asphalt,  sowie  Asaphus  acuminatus  und  Cyclocrim'tes  i^stkii. 

Weiter  landeinwärts  von  der  Strasse,  in  der  Nahe  des 
Pailokülischen  Kruges,  liegt  ein  andrer,  zum  Theil  krystalli- 
nischer,  zum  Theil  mergeliger  Kalk,  der,  nach  Schrenk's  Er- 
kundigungen, über  dem  vorbin  erwähnten  lithographischen 
Kaike  ruht ;  er  ist  bedeutend  reicher  an  Versteinerungen  und 
kann  zur  L}xkholm'schen  Schicht  gezahlt  werden,  wahrend 
der  vorhin  erwähnte  lithographische  Kalk  am  passendsten 
der  Wesenberg  sehen  Schicht  zuzutheilen  ist.  Ich  fand  hier : 
Phmif»  eonophihalmusj  Cafymem  brmeaptata^  iUfiemttt  sp., 
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fmif,  riHculaius  Sdurenk,  Maclurea  nerüaides  Eichw.,  Murchmnia 

SubuHus  elongata?  y  Amb&nychia  radiata,  Spirtgerina  imhrkata 
TIT.,  Orthis  ActoniiUy  iynxj  testudinanoy  Orihmna  scoitca^  Kcr- 

mUhyris  angustifrons  M'Coy,  Spureti  von  Encrinltenköpfen, 
Dmopora  sp.»  Colamopora  aspera  yüx.,  HitUoUiM  megaHomay 
Mm,  CaUmiipora  exUk  m.,  Sj/ri»güpli^fUim  oryomim,  Str^pt»" 

loitna  corniculum. 

Zwischen  Palioküll  and  fioliexiiiolm  haben  wir  wieder  ein 
Sandgebiet ;  in  der  NAbe  des  letzteren  Gates  findet  sich  auf 

dem  Felde  ein  Steinbrucli,  der  vollkommen  dem  Lyckbolm- 
sehen  entspricht  und  reich  an  schon  ausgewitterten  Petre- 
llicteD  ist ;  idi  fObre  an :  Pkaei^  conoph^mutj  Hkmm  sp., 
Encrinurus  muUüegmeniaiuSy  Orthoceras  arcuolyratum^  Conularia 
SmKMtkyifj  Sohpia  umpuUactOy  Murchüonia  beükineUiy  SubidUu 
priteusy  Dto^mm  rupeUrk^  Ortkuina  VertmUi^  twUea^  (Mub 
IjfiiXy  fissicosiata,  Ac(oniaey  caliactis,  testuäinaria  insularisy  iLe- 
ptama  anuay  Strophtmma  deUoideay  iemUstnaißy  Lmgula  quen 
inlOj  HmieomktM  sp.,  Cotetnium  proamti^  IHety<mema  Lontdakiy 
HiHolües  favosa^  Catenipora  labyrinthicay  Streptelastna  cornicidum. 

Etwa  eine  Werst  südOsthch  von  Uohenhohn,  beim  Dorfe 
Knrriso  unweit  Laak,  verliert  sich  ein  Bach  in  eine  Kalk- 
hohle  'y  das  Gestein  eutspricht  vollkommen  dem  Hohenbolm- 
scfaen,  nur  scheint  es  dnner;  auch  bei  Lauk  seihst  steht  ein 
ähnlicher  Kalk  auf  dem  Felde  ao. 

Etwa  sieben  Werst  westlich  von  Uohenholm,  bei  Paope, 
liaben  wir  ebenfhlls  ehie  Fortseteung  des  Hohenholm'schen 

Gesteins,  nur  ist  es  hier  etwas  harter;  der  Steinbruch  war, 
Iis  ich  ilm  besuchte,  schon  verlassen;  es  fanden  sich  liier; 
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BkacopM  coiupkikaimus,  Ortkoceras  aaeUum,  LUuiies  anii- 
quüshmts,  JHurekUotda  belHdueias  Orikirin»  FenuMln, 

jicotkuj  Orthis  hpix,  jJabeUulam ,  caliacLia,  Aclo?iiae,  insu- 
laris,  Lepiamw  seHcea,  Stropkomeua  deUoidea,  IdmguUi 
quädtaia,  HeHoHiet  irnnHuaia,  megnsimna»  Catadfoni 
labyrinthica,  Dictyonema  Lonsdalei. 

I^ördLich  von  der  Kirche  Roiks,  imweii  Uolienliolm,  in- 
den  sich  mn  Strande  beim  Dorfe  Rootsi  kleine  Enlbldssimgen 
eines  blttulicheu  latigeligen  Kalks,  die  von  wohlerhaltenen 
Exemplaren  des  (^cloerinUes  Spaukn  erfCUU  sind  ifnd  der 
Wesenberg'schen  Schiebt  ani^hdren  mdchten. 

Obenillmlnelie  Fonuatioii. 

Der  dsflidiste  Punkt,  an  dem  die  obersilnrische' Forma- 
tion bei  uns  uui  tritt,  ist  Fastfer  (4),  im  Simonis  sehen  ICirch- 
spiel  Wierlands  gelegen.  Zwei  Werst  nördlich  davon  stehen» 
anf  dem  Wege  nach  Munckenholf,  noch  untersiloriscfae  Ge- 
steine der  Borkbolmer  Zone  an.  Der  PaslTtr  sclie  Steinbrui^U 
zeigt  nach  oben  zu  einen  perOsen,  nicht  sehr  harten,  gelben 
Dolomit,  der  nach  unten  in  einen  hfirtem  grauen  kiystallini- 
sclieu  Düiüoiit  übergeht;  in  der  oberu  Schiclit,  die  auch  in 
grossen  Blöcken  auf  den  umliegenden  Feldern  ansteht,  fiind 

ich :  Encrmurus  punettUuSj  Strophomena  pecim,  depressa^  Orthis 
kjfbrida  und  andre  nicht  bestimmbare  Bracliioiiodcn.  Südlich 
von  Fastfer  steht,  unweit  Wennefer,  bei  dem  Waldgesinde 
Saksaar,  ein  Ähnlicher  gelber  Dolomit  an. 

Westlich  von  Pnstfer  kommen  wir  bald  auf  die  Borealis- 
Bank,  die  bei  Mohrenhof  (Dorf  PadenOanne)  und  RachküU 
beginnt ;  man  steigt  sichtlich  zu  derselben  hinan :  sie  ver- 
breitet sich  weiter  nach  Kissa  bei  Laus,  nach  Awandus,  Oir 
tenküll,  Unaikttll;  nördlich  nach  Lebbafer  auf  dem  Wege 
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m  KioB-llaiieii  nach  Bnü,  mich  RaekäU,  Pantifcr»  Kono» 

iiri&nd  ;  westlich  von  St.  Simuuis  nach  Kersel,  und  von  liier 
si^irts  bis  Zill»  Kamflmriko-iüriige  an  der  Ditrptsdieii  Strasse, 
dn  sAdlidisleii  Punkte  der  Borealis-Benk  in  dieser  Gegend. 
Das  Geäteio  derselben  wechselt  foi  Uvüiircnd ;  bald  ist  es  ki}" 
stallinischer  Kalk,  bald  Dolomil,  welcher  letztere  vorsngsweise 
in  Norden  za  finden  ist.  Der  südlichste  Theil  des  Simonis- 
sdien  Kirchspiels  und  die  angrenzende  Kegion  von  >ord-Liv- 
lind  ift  van  aiisgedehnlen  DihiTiaihügeln  bedeckt,  den  Sali- 
flchen,  Enunofliäggischen  md  Knrdis'sdien  Bergen,  derm  Fort- 
setzung m  parallelen  NW^SOlichen  Zdgen  bis  au  die  Nflhe 
D9i]iat$  sieb  erstreckt;  der  untere  Lauf  der  Pei^a  bildet  so 
ricmlidi  die  Grenze  zwisdien  dem  DiluTial-  und  siiniischen 
lerraiu ;  an  ihrem  Ufer  haben  wir  von  Laisliolm  bis  etwas 
sherhalb  Talkhof  hAuflye  Entbldssnngen  darch  eine  Strecke 
rsa  etwa  15  Werst ;  der  Charakter  der  anstehenden  Gesteine 
Hadert  sich  übngens  in  diesem  Räume  wenig,  obgleich  wir 
i»i  Laiahohn  noch  in  der  5ten,  bei  Xaikhof  schon  in  der  6tep 
Zone  uns  befinden ;  der  Unterschied  beider  Zonen  besteht 
hier  Ledlgiicb  im  Vorhandensein  von  Pentamerus  ehstonus 
ßier  abbmgus  ittk  Süden  und  dessen  Fehlen  im  Norden. 

Schon  etwas  nordwesthch  von  Laisholm,  bei  Waimastfer, 
.3  Werst  westUch  vom  Gute,  am  Rande  des  £ndla- Morastes, 
findet  aicb  em  SIeinbrach,  der  als  Nonualgestem  einen  dichten» 
blaulich-grauen  Kalk  von  splilteriirera  Brach  zeigt,  welcher 
nei£»che  llebergänge  in  grobkrystaliinischen  Dolomit  bemerken 
lisst;  an  Petrefakten  Ihnd  ich  nur  RhynekoneUa  oprMg. 
Auch  bei  Kardis  glaubt  man  an  der  einen  \\  aud  der  dortigen 
Schlucht  einen  anstehenden  gelben  Dolomit  zu  erhlicken;  es 
gehM  diei^  Dolomit  aber  nur  einem  grossen  Geschiebe  an, 
4a  er  sich  wed^i:  seitlich,  noch  nach  unten  weit  verfolgen 
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ISsst.  Bei  Laisholm  bricht  am  rechten  flosaiifer,  ia  einem  ver- 

lassenea  äteinbruch,  ein  fester  splitteriger  Kalkstein,  von  mer- 
geligen Concretiotten  Terunreiaigt,  mit  Encrmurus  puneMw, 
Rkynehmelta  aprinU,  PmiimmeruB  f  depretius.  Am  fittken 
Ufer,  etwa  2  Werst  unterhalb  des  Guts,  beim  Dorfe  Ellak- 
werre>  finden  sich  mehrere  Steinbrüche,  in  denen  der  spUttrige 
Kalk  oben  und  ein  gelber  erdiger  Dolomit  mit  weissen  Kie- 
seiconcretionen  unten  liegt.  Die  Fauna  der  beiden  Schich- 
ten ist  nicht,  zu  unterscheiden ;  an  bestimmten  Arten  kann 
ich  anführen :  Encrinurus  punctaius,  LeperdÜki  mar^nata, 
Murvhisonia  snbulata  Halt.,  Strophomena  pecten,  corrU' 
gaiaf,  HkynehoneUn  aprinU,  PmUamenuf  depiruMUM, 
Sh^epteUisma  hinum ,  Zaphreutts  bilateralis  j  Vincularia 
mdulosa  und  mehrere  nicht  zu  bestimmende  Gasteropoden. 
Weiter  die  Pedja  hinunter,  treffen  vur  unter  Herianorm» 

bei  iltTii  Dnifc  Jaiiiiekiili,  wieder  anstehendes  Gestein  am  Hiiss 
und  von  hier  weiter  bis  zum  Dorfe  Törwe,  etwa  drei  Werst 
oberhalb  Talkhof.  Die  Stembrttche  liegen  nicht  bloss  am 
Flussufer,  sondern  auch  bis  einige  Werst  von  tiemselben  ent- 
fernt, im  Walde  zerstreut;  namentlich  sind  sie  beim  Dorfe 
Tammik  in  grösserer  Ansdehnong  vorhanden  und  reichen  bis  Jen- 
seits des  iu  die  Pedja  faliendeü  Kawa'schen  Tjüches.  Das  Gestein 
gleicht  im  Wesentlichen  dem  Laishohner  Kalke,  doch  varürt 
es  sehr:  bald  ist  es  dicht,  bald  krystallinisch,  bald  ein  reiner 
Muschel-  und  Koraiieukalkstein ;  meist  ist  es  kiescliiaUig  und 
zuweilen  in  grobkrj'staliim'schen  Dolomit  mit  KieselknoUen 
fibergehend;  Quarz-  und  Braunspathdmsen  finden  sich  hftofig.. 
Die  an  den  (genannten  Punkten  beobachteten  Petretakten  sind: 
Pkeecipt  Sioke^ü,  lüaenus  sp.,  Proetus  sp.,  L^erdUia  mar* 
ginaia,  Beyrichia  EMeni,  unbestimmte  Schnecken,  Spirl- 
gerina  reticuim*is,  Strophomena  corrugaia?»  peeien,  Bi^H' 
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(selten),  sp.»  Spirigmina  nUida^  C^atkocrinus  n.  sp.,  Po- 
ktoMarit  etiUs  Eichw..  Cahwopora  gMklandUa,  aspeta, 
Sireplelasma  öinum,  Vincularia  notlulosa,  megastoma,  Pti- 
kiklya  ianceolata  SU.  syst 

In  QoeDgebiet  des  Kawa'schen  Baches,  bei  Kawa,  liegen 
an  der  Heerstrassc  Steinbrüche,  in  denen  das  kiystaiUnisciie 
Cestein  von  Talkhof  sich  wiederholt ;  es  hat  hier  ein  marmor- 
artiges Ansebn  und  enthfilt:  Vineuhn4a  noduhsü,  Ptih- 
duiva  ianceolata,  Fenestella  sp.,  Heiiolites  pyriformiss  Ca- 
ImapoTü  ffotkiandiea.  Dasselbe  Gestein  steht  auf  dem  Wege 
Mfb  Oberpahlen,  bei  Aido,  an.  Bei  Oberpahlen  selbst  haben 
wir  an  tler  Pahle,  von  dem  Flecken  bis  etwa  eine  halbe  Werst 
oaterhaib  desselben,  mehrfache  £ntbldssungen,  die  sich  bis 
10  Fuss  über  den  niedrigsten  Wasserstand  eriieben.  Das 
Gesieio  besteht  aas  einem  gelben  oder  grauen  Dolomit  mit 
KiesellmoUen;  nach  oben  zu  ist  es  grob,  nach  unten  feinkry- 
staffiniseh.  fn  Zwischenschichten  kommen  zmn  TheH  yerkie- 
seite  IHuschellager  vor,  die  darauf  hinweisen,  dass  ehemals 
das  ganze  Gestein  ans  solchen  bestanden  habe.  Wir  haben 
äne  unzweifelhafte  FortsetznnAT  der  Talkhofschen  Scbiditen 
Tor  uns.  Rechts  vom  Flusse  liegt  an  der  Fellin'schen  Strasse 
ein  Steinbnich,  in  dem  sich  das  Gestein  des  Bachufers  wie- 
derholt. An  beiden  I^kalitdten  wurden  gefunden :  Leperditia 
murgmata,  Spirigerina  reticulmis,  Orthis  hybrida,  Penta- 
mentä  ekatennt»,  CgaikoeHnu$  sp.,  Vincularia  nodtUasa, 
StrepteJasma  hin  am ,  Aulopora  silm^ica. 

Westlich  von  Oberpahlen,  im  Quellgebiel  der  IS'awwast, 
bleibt  sich  der  Charakter  des  Gesteins  eine  Zeitlang  gleich; 
wir  haben  meist  dichte  gelbliche  Dülomile  mit  KieselknoUcn 
nnd  Tboneisennieren ;  so  beschaifen  sind  die  Gesteine  von 
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A4daftr»  Immaftr,  RMfai»  Wietijerw  (bei  FiUktfer),  T^adifAr 
uMd  JerraHer  bei  Eigstftr,  WUlefer  (unter  ßabbal).  Die  Petre* 

fakten  sind  uameulUcii  von  Addater :  I^perditia  marginaia , 
P9tiimmi9  i^lonuM?^  Siropkamena  cmrugoial^  Vincuiorm  nß^ 
dulota^  Ptäodietffa  8caIpeUum  j  Aulopora  mhirka  ;  von  Rttslle  : 
Turbo  striatMf  Strophomena  corriigala^  Pentanierns  ehstonus^  Vitt" 
fuiaria  nugaHomHy  nodulosa.  Snpiäa$mß  Mmim,  A^iopora  sUu^ 
riea^  Calamopora  asper a  :  von  Wieizjcrw:  ijepfrdMa  mai^yiiMMy 
i^eniaincrus  sp.,   Vincuiaria  nodulosa. 

SüdwesUicb  von  dem  erwilliniett  Stnch,  um  Anosaar^ 
Wotanarshof,  nacii  Nawwast  zu,  baben  wir  einen  meist  grolh 

krystallinisclieu  giaueu  oder  gelblichen  Dolomit  mit  Kiesel- 
knoUen  und  zum  TlieU  woblerhaltenen  kalkigen  Petre&ÜLten« 
deren  Erhaltungsmstand  den  bier  bttufigen  Mergelnestem  xu« 

zuschreiben  sein  wird ;  iiier  liegen  auch,  namenUich  bei  den 
Dttrfem  Koks&r,  Somefer>  bei  KuUasaar,  unfern  des  WOhm^ 
Kruges,  die  Punkte,  an  denen  Bleiglanznester  in  grösserer 
H&ufigkeit  vorkommen  und  daher  wicderiioitc ,  baM  wieder 
aufgegebene  Abbauversucbe  veranlassten ;  das  entsprechende 
Gestein  findet  sich  noch  bei  Nawwast,  rechts  vom  Flusse,  und 
im  Hussbeli  der  Nawwast,  bis  zur  devonischen  Ueberiageruag 
bei  Tammeköll. 

An  relrolalvlcn  laiid  ich,  namentlich  bei  Somefer  und 
Koksfer:  Pentamerus  sp,,  ^rigerim  rettmiarü,  Rhynchomih 
c^ViM,  Orthk  ÜatMbom,  ÄheolUei  Laheehiij  Cahmopora  go(k- 

landica,  nspera.  Catenipnra  dislans. 

SüdUch  von  Arrosaar,  im  Knie  der  Nawwast  bei  PaksoM 
und  Mallast,  wird  das  Gestein  wieder  dichter  und  weicher, 

führt  liäullger  Pentameren  uiui  Zwischenschichten  aus  locke- 
rem Muschelconglomcrat  gebildet,  wie  bei  Oberpahien ;  auch 
hier  fand  sich  Bieigianz. 
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Terfolgen  wir  die  Pahie  ron  Oberpahleii  aufwärts,  sö 

Ireflen  wir  bei  Piyus  zunächst  wieder  auf  dichten  Kalk» 
dem  Laisholm'schen  eotsprechend,  mit  Munhismia  subuhtaj 
Sinptebwna  bfmm,  Calamopora  aspera,  Stromalopora  striuttlla  ; 
ösUich  von  Pajus ,  nach  dem  Dorfe  Kallalin  zu ,  faulet  sich 
mrterwegs  ein  grobkAnriger  Dolomit;  bei  Kallalin  selbst  ein 
kryslallinischer  marmorahnlirlier  Kalk,  dem  Kawa sehen  Ge- 
steine Ühniich,  mit  Vmcuiaria  nodulosa^  Calamopora  aspera; 

dn  ttmüdier  krystalKniscfaer  Kalk  stebt  auch  weiter  aufwärts, 

bei  Ruttigfer  an.  Von  hin  aul\\ärts  kenne  ich  auf  eine 
lange  Strecke  in  der  Xvilhe  des  Flusses  kein  anstehendes  Ge- 
steiD;  erst  an  einem  seiner  QnellbScbe,  eine  Werst  ntfrilllch  Ton 
Wahhokiill  unweit  Piep,  treffen  wir  einen  Steinbnich  auf  einer 
Haide,  der  meist  aus  einem  dichten  weissen  Dolomit  mit  Kie- 
Meoncretlonen  besteht ;  nur  die  obersten  Lagen  sind  krystal* 
limscii- kalkig  und  zeigen  eine  Menge  wohlerhaltener  Petre- 
lUtten;  es  fanden  sieb:  Phaeopt  Stokmiy  Cah/mene  Biunun* 
Mlfir,  turdtitonia  suMataj  Sphtgerina  nüida,  redeulmiij  Sirih 
phomena  corrugata  Y^  pecten,  Diplograptus  ehnionus^  Vmcuiaria 
ntoMoißj  megaUotMty  Wiodktya  taneBohULy  Calamopora  altera. 
Einige  Werst  weiter  nördlich,  Ifings  der  Strasse  nach 
l^esenberg  hinaufgiheod ,  triilt  man  beim  Dorfe  Pubuo,  in 
ehiem  alten  Terlassenen  Steinbruch,  noch  einen  lockern  doio- 
nftiscben  Kalk  mit  Str&pkomena  peeien;  noch  weiter  nörd- 
lich, bei  Warran^r,  kommen  wir  schon  auf  die  Borcalis-ßauk, 
die  liier  rein  kalkig  ist ;  diese  hatten  wir  von  St.  Simonis  bis 
bte  Marien'sche  Kirchspiel  verfolgt;  wir  tretAm  sie  wieder 
bei  Raik,  Wack,  Ass;  weiter  westlich  bei  üdenküU,  Tamsal, 
Knflt,  Rawwaküil,  Kui,  Heidemetz  (bei  Seppa),  QrgmeU,  Sei- 
lenküll  (wo  auch  die  Jorden'scbe  Schicht  ansteht);  bei  Koik 
und  Rawwaküil  haben  wir  die  Auflagerung  der  Boreaüs-Bank 
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auf  die  Jördensdie  SchidiL  Diese  letztere  tritt  an  den 
A»pel'8dieii  Kirchenwege,  swischen  NOmnikM  ind  Soniiim» 

als  knstallinjscher  Kalk  mit  Spirigerina  imbricata  zu  Tage. 
Weiter  westücii  tretlen  wir  die  Boreaüs-&mk  bei  Kaulep, 
Seidel,  dann  südwärts  bei  KalteabnuB,  in  dessen  Nibe  aacb 
die  Jörden  sehe  Schicht  als  dichter  grauer  Kalk  ansteht ;  dann 
bei  Ikirrisar,  Noistt'er,  St.  Annen,  wo  wir  aucb  wieder  auf 
die  Jörden'scfae  Scbicbt  mit  SpMgerim  ?  ÜhAaysa»  Siro^ 
phomeiia  liCcLcn,  Ori/iis  hybriila  Irelleu,  und  an  der  Strasse 
bei  PiUkasiid;  nach  Tander's  Angabe  iemer  bei  Mustel, 
nördlich  von  Weissenstein,  das  Ich  in  dem  Ifosfla^Dorfe  und 
dem  Musllanümme-Kru^e  wiederzuerkennen  glaube:  Stein- 
brücbe  babe  icb  hier  nicbt  besucbt,  aber  der  genannte  Krug 
Ist  aus  Pentamerenkalk  gebaut,  der  in  der  NShe  anstehen  soU. 

Südlich  vüu  dem  eben  verfolgten  zusanunenhängenden 
Verbreitungsbesurk  der  Borealis -Baak  treffen  wir  noch  auf 
isoUrte  Fleckea,  die  von  ihr  eingenommen  smd;  so  belKusoa 
(5  Werst  südöstlich  von  St.  Johannnis);  das  übrige  obersüu- 
rische  Gebiet  von  Jerwen  besteht  vorzugsweise  ans  fetakOr* 
nigen  Dolomiten  mit  KleseleinschlOssen,  der  nördlichen  Fort- 
setzung der  Gesteine  der  Umgebung  Oberpablens;  nur  fehlen 
hier  die  Pentameren.  . 

Zwischen  St  Johannis  und  Orgena  steht  ia  einem  lief 
geiieaden  Steinbruche  ein  dichter,  gelber  Dolomit  au,  auf 
dessen  Scbichtenflftchen  zahlreiche  halbverkleseUe  PetrefiüUea 
sich  finden,  deren  Abdrücke  roth  angelaufen  sind;  namentlich: 
Miü'chisonia  suüulala,  Strophomem  pectea,  Orl&is  hyln  iäa, 
Aehttliches  Gestein  steht  ndrdlich  davon  bei  Jaliaiep  an ;  ebenso 
südöstlich  bei  St.  Marien-Magdaleneu,  um  St.  Petri  bei  Am- 
uuta  und  Puiwerre  (hier  liegt  ein  grosser,  zu  Erwita  gehori* 
ger  Steinbruch,  in  dessen  Kieselconcretionen  Hhfdmmlh  ^tpri-- 
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wk  häufig  Mi) ;  denn  südlich  bei  fissensberg,  Snrkfer,  Hukas, 

Koik,  Laimetz  (bei  Sarkfer  ist  das  Gestein  aördlich  von  der 
Strasse  dicht -südlich  von  derselben  cavemds  doiomitiscb; 
n  allen  letrtgenannten  Orten  ?erlieren  sich  schon  die  Kiesel« 
concretionen  und  damit  die  leUten  Spuren  von  Petrefakten 
ia  den  dichten  Gesteinen. 

Aehnlkh  ist  die  Beschnfltenheit  der  Gesteine  um  Weissen* 
stein  uml  im  Tiirgd'schen  Kirchspiel:  es  herrscht  hier  überall 
die  grösste  Einförmigkeit  und  an  woiiieriiaitene  Petrefakten 
ist  nicht  zu  denken.  Die  einzigen  mdghchen  Unterscheidun- 
gen sind  der  cavernöse  und  dir  dichte  plattenförmige  Dolo- 
mit, die  wir  schon  von  Sarkfer  erwiüint  hatten.  Der  grosse 
Strinbrnch  Ton  Ifflntenhof ,  2  Werst  südöstlich  von  Weisscn- 
slem,  ist  der  iuteressaiUeste  Punkt  dieser  (iegeiul,  weil  man 
in  ihm  die  Auflagerung  des  porösen  Dolomits  mit  Kiesel* 
csncTf tionen  über  den  diditen  sehen  kann ;  der  erstere  be- 
steht ursprünglich  aus  einem  KoraUeoriiT,  dessen  Hauptbe- 
staadtheiie^  Cahimoporen  und  Cateniporen»  noch  zu  erken- 
nen sind ;  der  Steinbruch  liegt  an  einer  Terrasse,  die  als  Vor- 
gebirge in  der  ilichtung  von  SO  nach  P^W  in  die  sumpfige 
Umgebung  Weissensteius  hineinragt,  deren  Untergrund  von 
dem  plattenförmigcn  Gestein  von  Mönfenhof  gebildet  wird. 
Letzleres  tritt  zu  Tage  bei  Aiexholl,  Piometz,  Endama-Dorf 
am  KoUo'schen  Bach,  Kiroa,  Allenküli,  Teknal  (im  fiossbett 
nlniich ;  höher  liioaul  im  Felde  steht  em  grobkdmiger  gelber 
Dolomit  an;  das  letztere  Gestein  im  Uebergang  zum  Münten- 
hofschen  KoraUenkalk  findet  sich  auch  bei  Diso). 

Alle  besprochenen  Gesteine  gehören  der  5ten  Zone  an, 
ebenso  auch  die  Steinbrüche  nördlich  von  W  eissenstein  bei 
Wieso,  WOdja  und  Teiyal,  wo  der  Kalk  schon  den  Dolomit 
iu  verdrängen  beginnt ;  v  on  Tenjal  kenne  ich  Ortkocera» 
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nfmmuktHum;  2  Weret  ndrdiidi  davon  begiBnt  sdHin  lESe 

Borealis-Bank. 

Verfolgen  wir  südwestlich  von  \^  eissenslein  die  Zuflüsse 
fler  Pernaa  nadi  abwilrts»  so  kommen  wir  bald  wieder  in  das 
Gebiet  des  Pnnfamerus  ehslonus ;  dieser  findet  sich  häulig 
bei  Kerro,  im  Bett  des  Kerro'schen  Badies  unweit  des  Guts» 
in  einem  grauen  mergeligen  schweftlkiesreicben  Gestern ;  3 
Werst  südöstlich  von  Kerro  liegt,  beim  desinde  Allike-paia, 
ein  dichter  Dolomit  mit  häufigen  Korallen-  und  iüeseiconcn»- 
flonen;  Pentameren  in  schlechten  Stemkemen  sind  selten. 
Ich  faud  liier :  Heliolites  sp.«  Calamopora  aspera,  AlveolUeM 
Labtcküt  Catenipora  distans, 

in  der  Umgebung  Fennerns  liegen  vielfhche  EntblOssungen 
an  den  Hüsseu,  die  zum  Theil  schon  von  Seiirenk  und  Eich- 
wald besprochen  sind.  Am  Kerro'schen  Bache  finden  sidi 
Entbltfssiingen,  von  der  Hoflage  Rausa  oder  Karlshof  bis  zum 
Dorfe  \\  iralo  und  weiter  hinunter  beim  Dorfe  Sustia  und  dem 
Gesinde  Kosse ;  das  Gestein  ist  ein  grauer  Mergel,  der  zum 
Theil  doIomiUsch  ist  ;  es  erfthfllt  hfiuflg  Peniamertts  eksi&nus; 
ausserdem  kommen  vor:  Orlhocei^as  canaUmialum,  Vhrag* 
moceras  sp.,  Comphoceras  eU^ieum,  Miquum  n.sp.>  Bei- 
lernphon  dilaiaitis,  SpirigeHua  retiadaris,  Spirifer  cyr» 
tac/ia ,  Vincularia  nodulosa,  UeccptacnlUes  sp.  Eichwald 
will  in  dieser  Gegend,  namentlich  bei  Kosse  und  Alle,  eine 
Auflagerung  des  alten  rothcn  Sandsteins  g:e(\]nden  haben ;  ich 
habe  nur  braunen  Diiuviaiieiim  über  dem  siiurischen  Gestein 
bemerkt.  In  der  Nfihe  der  Kirche  Fennem  Hegt  ein  alter 
Steinbruch,  in  dem  ich  Pentamerenspuren  und  häufijj:  Spiri* 
ffenna  reitcuforis  antraf.  Der  beim  Gute  fennern  vorbeiflies- 
sende  Bach  zeigt,  abwflris  verfolgt,  auch  hiuflge  Entbldssun» 
gen ;  zuerst  eiuea  mergeligen  Kalk  mit  Pentamereu ;  weiter 
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äbwMs  bei  der  MHUe  der  Hoflag^e  Massa  daai  gelben  Mergel 

mit  Encrumrus  punctattiSj  Piucularia  nmhtlosa;  noch  weiter 

idiwftrts,  beim  Gesinde  Roia  endlich,  im  Flussbette«  einen 
didilen  blaiigninen  Dolomit,  der  mit  dem  vorhin  erwähnten 

Gesteine  von  Massa  vielleicht  scbon  zur  7ten  Zone  zu  rech- 
nen i9t. 

Einen  der  reichsten  Fandorte  dieser  7ten  Zone  treffen  wir 
nun  bei  Keriiau,  unweit  des  Kir^rlihofs,  in  eiuem  vor  einigen 
Jaliren  angelegten  Graben,  an  dessen  Seiten  der  den  Grund 
des  Grabens  bildende  treibe,  feinkörnige,  poröse  Dolomit  in 
ausgebrochenen  Blöcken  umherliegt.  Durch  Zerschlagen  die- 
ser Blttcke  eriHiit  man  die  schönsten  Steinkeme ;  nach  den 
Sammlungen  von  Dr.  Schrenk  iintl  mir  kann  ich  anlühren : 
Cüiifmeme  Bi$fmenhacküs  Proetus  eondmmss  Liekas  ^oik^ 
Umdka,  mtaia,  Enerhmrus  puneiattts^  Ortkoeeras  etmM^ 
tiüatum,  sp.,  unbestimmbare  Bivalven  und  Gusteropoden,  Sfi» 
fifer  erisptu^  cyrtaem,  MerUta  tunäda»  Siropkameua  de^ 
pressa,  Ortkis  fynm  var.,  Poramboniies  sp.,  lAngid«  sp., 
C^athoph^Uum  sp.,  Calamopora  fibrosa, 

£iE  gelber  Dolomit  derselben  Zone,  aber  hart  und  fest, 
mit  wenigen  unkenntlichen  Petreftikten ,  steht  auf  dem  Felde 
des  Gutes  Kaisma  an.  i^n  Gestein  der  nämlichen  Besclmf- 
feabeit,  meist  ebenfalls  von  gelber  Farbe,  zuweilen  auch  graa 
oder  bläulich,  ausirezeicbnet  durch  häufige  Stylolithen,  ver- 
bratet sich  weiter  westlich  an  der  Südgrenze  der  sUuhschen 
Fematum  des  Festlandes  bis  an  den  grossen  Sund ;  nament* 
lieh  gehören  hieriier  die  Steinbrüche  von  Pörafer,  Enge,  Sal- 
lentack,  Kalma,  Kokenkau,  Keblas  (in  dessen  Mhc,  beim 
Dorfe  Emme,  Spirigerinm  reiieularh  vorkommt),  Oidenorm^ 
Tahho  unter  Melzoboe,  Palzal,  Nehhat,  Tuttumaggi  (mit  En- 
ampHirli»  dUc^s,  Spirigerma  reiicularU)  und  Leal ;  in  der 
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Kflsfengcgend  Yon  Kimftr,  über  Sastania  und  MdflakflO»  bis 

Werder,  herrscht  ein  harter,  kieseliger,  porOser  Dolomit,  auf 
den  wir  bei  BesprecliuDg  der  Insel  Moon  zurückkommen  werde». 


Wir  waren  den  obersilurischen  Gesteinen  der  4ten  und 
5teii  Zone  bis  an  die  Westgrenze  von  Jerwen  gefolgt ;  jetzt 
nehmen  wir  sie  in  Barrien  wieder  auf.  Die  Boreaii»*Battk»  die 
wir  bei  St.  Annen  verlassen  hatten ,  Ünden  wir  wieder  bei 
Kttimetz  im  Jörden'schen  Kirchspiel,  und  von  hier  westlich 
bei  Attel  (südlich  von  der  Strasse),  JMen  (beim  Betbause 
im  Walde),  Herküli  (im  Walde  südlich  vom  Gute),  Haggut 
(am  Flosse  beim  Dorfe  gleichen  Namens);  sie  wird  hier  über- 
all von  der  Jdrden'schen  Schicht  begleitet,  die  bisher  in  die» 
s^r  Gegend  am  besten  unleisucht  ist.  Wir  treffen  sie  schon 
bei  Kuimetx  und  auf  dem  Wege  von  Koimetz  nach  idrden, 
dann  bei  Allel,  ndirdlich  vom  Kirchenwege  (als  mergeligen, 
nnrn  Theil  roth  gefärbten  Kalk);  endlich  bei  Jördeu,  am  Ali- 
hange  unter  dem  Bethnnse,  als  meigeligai  wtiesiichen  Kalk 
mit  Pmtamerus  sp.,  Sirophonmm  pedm^  Rhynehtmtttn  aprmis^ 
unier  der  hier  dolomitischen  Borealis -Bank;  dann  als  harten 
grauen  krystallinlschen  Dolomit  bei  der  Küster  wohnung;  eid- 
lich als  gelben  merjreligen  Kalk  auf  der  f  lache  hinter  dem 
Gute  Jörden ;  von  hier  nenne  ich :  LeperdUia  margimia,  Spi» 
Hgmina  «ttfila,  IMoysi^  Strophoftma  piclm^  cuneoia^  OrdniM 
hybn'da.  Aulopora  silurica^  Cahinufpora  aspcra.    Zwischen  JÖr- 

den  und  Maidel,  im  Walde,  finden  wir  wieder  deloniliscfaes 
Gestern,  das  an  der  Oberfliche  dunkelrotb  gefdrbt  ist;  einen 

almlichen  Dolomit  fand  ich  auch  beim  Gute  Maidel  ansteheutl, 
mit  hüufiger  Cakmopwa  mfmu  Die  schon  flrüher  erwähnten 
Gräben  bei  Rerküll,  deren  Gestein  äudi  an  der  Strasse  isn* 
steht  und  mit  dem  vom  Gute  Jörden  identisch  ist,  haben  eine 
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mcbe  Anabeate  gelietet ;  nameDtlich:  Cafymene  Bhm^nbadiHy 

lüaenus  sp. ,  Lepcniiiia  uuinjiimta^  Turbo  siriatus^  Sj^itnymm 
imbrkaiaf  Duboyti^  nütdoj  Rkifnekoneila  lacunaa  Sil.  syst,  /W- 
temmK  rotundusfj  Hn§v$fero  alT.,  Or/At»  Dotwfeoni,  hybridoj 
Siraphameua  pecUnj  UUcopora  sp.,  Pdlodictya  scalpdlmn^  Vincu^ 
kria  megoMioma^  Auhpora  säurica^  tleHditts  pyrif^miSf  Cola^ 
mapora  aspera^  Sfrepwiasma  binum, 

Weil€i*  wesUieb,  bei  Haggut,  steht  im  Waide,  Bördiicb 
vom  Gute,  tuul  am  Ussimftggi,  westlicb  tob  der  HeenCraaBa, 
wieder  die  Jürdeiisclie  Schicht  an,  mil  Ürdiis  JtyOiidu,  Stra^ 
^bom$Ha  pßcLßii^  Helioläes  pyriformii. 

Eine  veitere  weatlicbe  Forlsetzung  der  J^den'sdien 

Schicht  kemie  ich  nach  dea  Saiiinihüigeu  vua  E.  y.  Wahl  vou 
FoU,  mit:  Pmiamerus  borealisj  Spingerim  nkida^  Strcplmmu^ 
wrugatüf  Orihu  h^rida,  PlUodielya  lanaolaia^  Vineuhria  wh 
äulosa;  ebenso  voa  Limmat,  mit  Onhoicras  uummuiuiium. 

Die  Fortsetzung  der  Borealis-Bank  kenne  ich  von  Wad« 
denoia  (Ddvdlicb  bis  sum  Kikküa-Kroge)  und  Soinitz  (Mü 
Dorfe  Sosal). 

Nun  folgt  in  unsrer  Kenntniss  der  Borealis -fiank  eine 
Lfieke,  die  erst  kurz  TOr  Hairsal,  bei  KIrrlmaggi  und  Wenden* 

aufhürt;  der  Peulamerenkalk  von  Kirrimäggi  zeigt  zwischen 
den  Pentameren  zahlreiche  feine  Br)'Ozoen,  die  mit  den  Penta- 
meren  die  ganze  Masse  des  (ieslcins  ausmachen;  bei  Wwiden, 
eiaem  der  wenigen  Punkte,  wo  Exemplare  des  Peuinmcnis  ho- 
ndU  mit  beiden  Schaalen  vorkommen,  bat  Schrenk  in  emem  fe- 
sten grauen  und  gelben  Kalk,  unter  der  BoreaHs-Bauk,  schöne 
Exemplar«  der  J)ic(x9nima  gradlU  HalL  geladen»  Der  west- 
liAste  Funkt  des  P.  bwmlii  liegt  in  einer  kleinen  Entbltosong, 
5  Werst  \on  Ilapsal,  auf  dem  Wege  nach  Linden,  ^vo  er  in 
eiaen^  festen  krystaiünischen  Kalke  vorkommt.   Die  ;^piue 

12» 
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Pallapä  (4),  westlich  von  Hapsal.  zeigt  in  einiger  Entfernung 
Yom  Meeresstrande  einen  etwa  lU  Fuss  hohen  Giint  aus  festem, 
grobkrystalUnischem,  grauem  Kalkstein  bestehend,  der  in  ilhn- 
lieber  Weise  sich  auf  Dagden,  bei  Pühlialep  findet;  das  näm- 
liche Gestein  steht  auch  beim  Gute  Weissenfeid  (4),  südlich 
Ton  Hapsal,  an. 

Südlich  von  den  angegebenen  Punkten  dehnen  sich  nun 
die  Gebilde  der  5tcn  Zone  als  dichte,  meist  splittdge  Kalk- 
steine und  sandsteinartige  Dolomite  aus,  welche  letztem  re- 
gelmässig die  untern  Teufen  einnehmen  und  von  den  Kalk- 
steinen gedeckt  werden ,  ohne  dass  man  jedoch  die  Auflage- 
rung derselben  auf  die  Borealls-Bank  irgendwo  beobachtet 
hatte ;  die  Uolomite  liefern  vorzügliche  Bausteine  und  werden 
als  solche  an  mehreren  Punkten,  namentlich  bei  Linden  und 
Merjama,  ausgebeutet.  Den  schönsten  Durchschnitt  dieser 
Zone  haben  wir  etwa  2  Werst  südlich  von  Linden,  nahe  am 
Meeresstrande,  beim  Dorfle  Pasko,  In  dem  grossen  Linden'schen 
Steinbruche,  dessen  ausführlicher  licschreibuug  bei  Schrenk 
a.  a.  0.,  S.  59,  ich  nichts  hinzuzuflügeu  habe.  Von  dem  bis 
20  Fuss  tief  gehenden  Steinbruche  sind  nur  die  obersten 
Schichten  noch  kalkig  und  zum  Theil  von  feinen  Br>'ozoen 
(namentlich  Ptüodictya  laneeolata  und  Vincularia  nodulosd),  ne* 
ben  Calamoporen  und  Cyathophyllen,  überfOllt. 

An  der  Grenze  der  Kalksteine  und  Dolomite  kommen 
hier,  nach  Schrenk,  S.  41,  eckige  dolomitische  Breccien  in  dem 
petreßiktenreichen  Korallenkallc  ror.  Nach  Ansicht  der  Schrenk- 
schen  Handstücke,  kann  ich  mir  sagen^  dass  wir  es  hier  mit 
scheinbaren  Breccien  zu  thun  haben,  die  durch  theilweise 
Auflösung  und  nacbherige  l  mkrysfallisirung  der  Kalksteine 
entstanden  sind;  die  völlig  unveränderte  Lagerung  des  Kalk- 
steins und  die  eckige,  verschiedenartige  Pom  dieser  unregel- 
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«iattgen  Doiomiüaasseu  im  Kjüksteiii  spricht  durchaus  gegen 
die  Annahme  wirklicher  Breeden,  deren  Vorhandensein  in 

uosrer  bilurischen  Formation  ich  durchaus  leus^nen  muss. 

Südlich  von  dem  grossen  Linden'schen  Steinbruche  ge- 
winnt der  Kalkstein,  der  hier  grau  und  spllttrig  ivu*d,  an 
Mächtigkeit:  grosse  Korallenstöcke  von  Calaujopuieti  und 
1kMitt$  pyriformü  finden  sich  in  ihm ;  im  Dorfe  Pasko  ist 
der  onterliegende  Dolomit  noch  sichtbar;  weiter  südlich  bei 
Kollo,  westlich  von  der  Kirche  Köthel,  nicht  mehr.  Weiter 
teüich  treffen  wir  den  Kalkstein  bei  £chme8,  dann  bei  Grosa- 
Lechtigall,  wo  er  wiederum  dem  sandigen  Dolomit  auflagert; 
dann  den  Kalk  allein  bei  Parmel,  Goldenbeck,  Lode,  wo  sich  httu- 
llge  Calamoporen  in  mergeligen  Nestern  in  ihm  finden;  weiter 
östlich  nach  Merjama  zu  bildet,  zwischen  Schloss  Lohde  imd 
Poüj  der  Kalk,  der  hier  weiss,  dicht  und  splittrig  wird,  eine 
felsige  Terrasse  nach  Norden,  den  Rlhikameggi,  beim  Dorfe 
Lauckna  ;  schlecht  erhaltene  Brachiopoden  und  Calamoporen 
var  Alles,  was  ich  in  ihm  entdecken  konnte.  Weiter  verfol- 
gen wir  das  nämliche  Gestein  über  Poll  und  Sipp ,  wo  stett- 
weise  der  Dolomit  unter  ihm  auch  zu  Tage  tritt,  bis  nadi 
Merjama,  wo,  etwa  2  Werst  nördlich  von  der  Kirche  und  et- 
was östlich  von  der  Pemau'schen  Strasse,  nahe  bei  einander, 
zwei  grosse  8teiiii)i  uciic  liegen ;  im  8üden  im  Kalk,  der  hier 
q^littrig  and  gelblich  weiss  ist,  und  Calamoporen  nebst  Ltpif" 
dkh  margmata  führt ;  im  Norden  im  Dolomit,  der  unter  dem  Na- 
men ^Merjama'scher  Sandstein*"  viel  gebrochen  und  weit  ver- 
lort wird;  nördlich  von  dem  Dolomitsteinbruch  erscheinen  in 
den  Gräben  an  der  Strasse  bald  wieder  Kalksteine,  dem  Jör- 
den'schen  Gestein  ihrem  Aussehn  nach  entsprechend,  und  dann 
der  Pentamerenkalk  von  Waddemois.   Südlich  von  Merjama 
begegnen  wk  dem  splittrigen  Kalkstein  noqh  bei  lleimar  und 
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iB  einer  kleinen  fintbidssung  am  Konnofer'schen  Bache.  In 
Hamen,  in  das  wir  jetzt  >ivieder  eintreten ,  wird  das  Gestein 
der  5ten  Zone  mergeliger  und  sehr  reicli  an  Korallen,  so 
zinschen  Pühhat  und  Ridalui,  wo  der  Kalki'els  auf  grosse  £r- 
strerknngen  znTage  Hegt;  ich  kenne  von  hier:  Stnmatopora 

stnateikf  Ca/dmopara  yol/ilaudica^  CyafkophyUum  caespitosum  Sil. 

syst,  in  schönen  £xemplaren.  Von  Saage,  etwas  nOriflich  ron 

Raiküli,  hat  Schreak  gesammelt:  Enerintmis  ptmctatus,  Onhis 

hybridaj  Bhynclumelln  (ipn)u's.  Helioliies  jjyriformis,  Vi$iculaiia 
nainkna^  Piihdkiya  (fiustra}  gothhndica  His.;  weiter  Östlich 
imd  nördlich,  hei  Rnppel,  Allo,  Kedenpae,  konimcn  noch 
Steinbrüche  in  der  ülen  Zone  vor,  die  ich  aber  nicht  aus 
eigener  Anschatnmg  kenne. 

Wir  kommen  nun  auf  die  Umgebungen  von  RaiküU, 
deren  Kenntniss  ich  den  Mittheilungen  und  der  Führung  des 
Grafen  Keyseriinpc  verdanke;  sie  sind  von  Schrenk,  a.  a.  0. 
S.  54 ,  schon  ausluliiiich  besprochen.  Wir  haben  zunächst 
ein  Korallenriff  im  Walde  an  der  Landstrasse,  etwas  nördlich 
vom  Gute,  das  nach  oben  aus  lauter  Stromatoporen,  Calamo- 
poren,  Cateniporen  und  Cyatliophyllen  besteht,  nach  unten 
aus  dichten  plattenförmigen  Kalksteinen;  letzteres  Gestein 
herrscht  in  der  Umgebung  des  Gutes  vor  und  vihä  lielfhch 
als  Baustein  gebrochen:  kleine  Entblössungen  in  Graben  zeigten 
einen  krystaUinischen  Kalk,  der  dem  von  Wahhoküll,  unweit 
Piep  (s.  oben),  entspricht,  mit  Siro^yhomena  corntgaia  und  Di- 
plograpsus  ehstoiius.  Ein  paar  Werst  südlich  vom  Gut  bricht, 
heim  Dorf)e  Lippa  (5),  ein  wcisslidigelber  Kalk  Ytm  muschli« 
gern  Bruch,  dem  Merjama'>(  liiii  Kalk  entsprechend,  mit  l  aia- 
moporen  und  schönen  Exemplaren  der  Lrperditia  margitieua; 
auf  der  Flflche  in  der  Umgebung  des  Dorlas,  in  welcher  der 
Kalkfels  hart  unter  Tage  ansteht,  hegen  schön  ausgewitterte 
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BiftlUlirft  von  Cakm^^ora  goihlmtdka  und  laphretnis  sp.  ttin- 
feor.  Noch  wdter  sfldlicb,  etwa  5  Werat  vom  Gute,  stellt  V^i 
der  verlass€ueu  GesiudesteUe  Nudi  scliou  Gestein  der  Öten 
Zose»  als  graoMeher  merg^ger  Kalk  an,  au3  dem  ieh  an» 

führen  kana :  Brontens  siifnaim^  Etterinurus  punetatus.  i^perdtfia 
margmaiaj  Orthoceras  cancUkulaium,  Gomphoceraa  oöliquum^  Mut"^ 

mida^,  Spirifei  cyrtaena .  Peniammts  thstonus^  Strophomena 
ptMy  Vinculwrm  noduiom,  im  Südosten  von  Kaiküll,  bei 
Sailso,  steht  ebeaftdls  ein  Fenlameren  fitbrender  Dolomit  an, 
in  dem  unter  andeiu  auch  ein  Euotuphalus  mit  ungewüüuiidi 
videa  Wiadungen  vorkommt. 

Bei  Jerwakaat,  südUch  von  Raikdtl,  roUea  aadi  Eat- 
bU^ssuBgen  des  Pentamereukalks  vurkoüiitiea ;  ein  Penktmerus 
dyMuit)  vom  Wege  zwiscben  Jerwakaat  und  Kappel,  fladet 
Bidi  im  llniverritntemiueom.  Weiter  Oatllch  finden  alr  den 
Pentamerenkaik  (0)  in  der  Nähe  von  Walk  uni  Bache  ausle- 
bend als  graaes  meigellges  Gestein;  nach  den  Samnüungen 
des  RefviBor  Dondyuscfa  kommen  Wer  vor:  Ortkoeeras  eantUi* 

eukitunu  Pentatnevus  ehslonus^  talenipora  lahyrhuhica^  exiiis.  Das 

aimbcbe  Gestein  findet  sich  an  der  Pemau'sciiett  Strasse  am 

Kosch'scfaen  Bache,  mit  Leperdttia  marginata  und  Spirigerina 
reüctUaru.  li;benso  findet  sich  der  Fentamerenkaik  nach 
den  mtttieilQngen  des  Grafen  Keyserling,  am  Fickd'schen 
Bach  bei  der  Hoflape  Schwengel  anstehend :  dann  weiter 
westlich  in  der  Nfibe  der  Sundstrasse  bei  Katteatock,  immer 
van  ihnUdier  BescbalTenheit,  mit:  Calyment  Munmbnehüy  Bd- 

ieraphvn  (Ulaiaim^  Euomphalm  undiferus  n.  sp.,  Pmtamerm  ehslo- 
mi#,  (kUamoporu  §oikkmd$ca,  Hisin^  var.,  Caitn^ora  dUtm$ 
mit  sehr  grossen  ZeHen,  tseUk,  Aehalich  ist  das  Gestein  bei 
JSggis,  wo  in  einer  kleinen  Entblossong  sclioue  iiixemplarc 
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TOn  Euomphalus  undiferus  und  Pentamerus  ehstomts  gelllll4^ 

wurden.  Noch  weiter  westlich  finden  wir  das  nämliche  Ge- 
stein bei  Klein-Rude,  an  der  Strasse  von  Werder  nach  llapsal, 
mit :  Brotueus  $ignatu»^  Buitiasia  barritnim^  PttUmmerui  thumu»^ 
HiHoUtu  fifrifonimf  StrmmUoperü  ttrmidlay  Cakawpvra  gtMn^ 

dica^  Acervttlarla  baUka  Sil.  syst  .  und  die  grosszclllge  CaUni- 

pora  von  Kattentadt. ;  das  westüctiste  VorlLommen  des  Penkt- 
mmti  th$iom$  haben  wir  bei  Keskfer,  wo  ausser  ilm  nel- 
leichl  noch  eine  andre  Art  vorkommt  und  ausserdem  MuÜg 
HdMu$  pyrifmm.  Die  Zone  des  Ptimmenu  tktumui  reicht 
südlich  etwa  Ms  ans  Nordufer  der  £inwidL  oder  Mntsahrlek 
und  bis  an  den  Kassarien'schen  Bach;  nur  an  einer  Stelle 
auf  der  rechten  Seite  dieses  Baches,  bei  KeslLüli,  ettas  mehr 
als  eine  Werst  nördlich  ?on  Kassarien ,  finden  wir  am  sfidll* 
chen  Abhänge  dei  ildhe,  auf  der  das  (lut  KesküU  liegt,  sciion 
Gestein  der  7ten  Zone,  einen  dichten  Dolomit,  gm  Ähnlich 
dem  weiter  slldlich  bei  Kirreftr  vorkommenden,  anstehend. 


Wenden  wir  ans  jetst  au  den  Insehi,  so  treffen  wir,  von 

Hapsal  nach  Dago  hiniibersetzend,  anf  dem  gegenüberliegen- 
den Ufer  dieser  Insel,  in  der  Umgebung  von  Pühhalep,  wie- 
deram  die  Gesteine,  die  uns  ans  Hapsals  Nachbarschaft,  von 
Weissnileld,  Pullapä  und  Linden  bekannt  sind.  Unter  dem 
Meeresspiegel  liegt,  in  der  Mihe  des  Landungsplatzes  üeiterma, 
nach  mfindlichen  liittheilnngen ,  auf  die  sich  in  diesem  Fall 
auch  Eichwald  stützt,  die  Forlsetzung  der  Boreahs-liank ,  die 
auf  der  Insel  selbst  nirgends  mehr  auftritt.  In  der  Umgebung 
von  Pnhhalep  und  Grossenhof  (4)  finden  sich  mehrere  lüene 
Steinbrüche  in  einem  harleu  grauen  kryslaüiuischen  Kalk  mit 
dünnen  mergeligen  Zwischenlagen.  Ich  kann  von  hier  aiH 
föhren :  OrAi$  Dtmdtoitiy  Sfrcphrnima  ptcdttj  cmmgMf,  Rhyn^ 
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^m^eka  aprmüj  PiiMie§ifa  uoipdkm^  F$neileUa  sp.,  HeUoliUs 
piriformis,  Cahmapara  (Upera,  Catm^ora  ghmmiki^  Slnpu^ 

Uuma  ötnuin. 

Etwa  4  Werst  nordöstiicli  von  Pülihalep  bricht  das  er- 
wihite  GeBkm,  nicht  weit  vom  Afeeresstraade,  in  swei  bis  drei 

felsigen  Terrassen  ab.  Diese  Terrassenlandschaft  eiälreckt 
lieh  aber  mehr  ais  eine  Werst  Yon  dem  Dorfe  WadUerpi  nach 
Sülaots,  wird  Kallaisto  (4)  genannt  und  findet  sich  bei  Schrenk, 
a.  a.  0.  S.  63,  uusfübrlich  beschrieben.  Die  Terrasseuabiälle 
aod  meist  getrennt  imd  Tereinigen  sich  nur  auf  eine  iuirze 
StredLe  zn  einer  etwa  15  Fuss  hohen  Felswand.  Biese  Strecke 
liegt  au  der  SpiUe  eines  vorspringenden  Wioliels,  den  die 
Terrassen  in  der  Mitte  ihres  Verlaiirs  biiden  und  der  wol 
ehmals  als  Vorgebirge  hi  das  Meer  hinausragle,  das  an  den 
Abhängen  der  Terrassen  brandete  und  jetzt  etwa  eine  Werst 
Ton  deren  Fuss  entfernt  ist. 

Aus  den  mergeligen  Zwischenschichten  der  felsigen  Ter- 
rassen wittern  oft  woblerhaitene  fetrefakten  aus,  von  denen 
ich  anftlhren  kann:  Calymmt  Biummhaddij  RkjfndunMa  /ioreti- 

nom  Sil.  syst.,  apriuimy  Pentamenis  borvalis  (sei teil j,  linguifer  ?^ 
rtmnduifj  deprusm^j  Onhis  hybrida^  DavidAonij  Spirigeritut 
imkrieakif  Ct^amapora  a$pera^  Calmipora  labyrinÜUeafj  CifäAi^hyi' 

htm  caespttosum  Sil.  syst.,  Loveni  Edw.  Jlaiiiic^  Pdhdielya  scalptiium. 

Sftdiich  von  Pühhaiep,  findet  man  noch  bei  Waimel  Stein- 
briche  und  dann  bei  Keinis  Pastorat,  in  dessen  Nähe  ein 

etwa  10  Fuss  tieter  Sleinliruch  augelegt  ist,  dessen  Sohiiiiieu 
mü  unbedeutender  Neigung  nach  N  falien;  zuoberst  finden 
wir  hier  einen  blaugranen,  mergeligen  Wasserfliess,  mit  we- 
nigen Exemplaren  von  Zapknnais  büaieralis  Hall.?  und  Hlnjn- 
tkoMüm  f^prim;  unten  liegt  em  krystaUinischer  grauer  Kaik 
Vit  mScbtigen  Stöcken  von  CdUmopwa  oipmu 
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Gegenüber  hjsiais,  utif  der  ksel  Kaasar,  liegen  meiirere 
Steinbruche,  die  dnen  weissen  kryttalUntschen  Kalk  liefeni» 
welcher  stell  weise  ganz  aus  liryozoen .  namentlich  Vmmlaria 
nodulota  ond  Piikdictya  scüipeUum ,  bestelU ;  ausBerdem  fand 
Sehrenk  hier  aocb  Beyridiut-  MMmL  Gesdiiebe  dieses  Ge- 
steins finden  sich  Juiulig  an  der  Küste  von  St.  Johannis  auf 
Oesei.  Die  südlictie  Halbinsel  von  Dago,  mit  dem  Gate  £ai- 
mast,  ist  durdiweg  von  DiluTiaHagera  bedeekt. 

Indem  wir  nun  zur  Insel  Moou  Übergehn,  muss  ich  noch 
einmal  auf  die  Gesteine  der  gegenüberiiegenden  Küste  vimi 
Werder  Iiis  Leal  und  Kirrefer  zurückkommen.  Uehcrsehreitt»  *  - 
vtk  den  Kassarien'schen  Bach,  an  dessen  rechtem  Ufer  wir  * 
bei  KesküU  schon  anstehendes  Gestein  der  untern  OeselMien 
GmpiK  angetroIR»  hatten,  so  haben  wir  ehie  von  NW  nadi 
SO  verlaufende  Auliohe  vor  uns,  auf  der  die  Kirche  Kureler 
liegt;  diese  Höhe  ist  eine  Terrasse,  die  nach  NQ  steiter, 
nach  SW  allmlfhliger  abflüft ;  nach  der  See  hn  KW  bu  bricht 
die  Anhöhe  sciuotr  ab  und  wir  sehen  zuoberst  das  sckun 
erwähnte  cavemöse  Gestein,  zuunterst  einen  dicMen  plattes- 
förmigen  Dolomit ;  noch  weiter  nach  NW  finden  wir  in  dem 
am  Abhänge  der  Hölie  liegenden  Dorfe  liefere  Schichten  auf- 
gedeckt, dte  aus  einem  blaugrauen,  schicfrigen  Mergel  beste- 
hen, iiiil  Enrn'nurns  punctatvs .  Spirigeritm  retkuhris.  Jenseit 

der  Kirrefer'scheu  Höhe  haben  wir  eine  tief  ins  Land  drin- 
gende flache  Einbucht,  aus  der  nur  der  Fdsen,  auf  wdcbem 
Schlois  Leal  liegt,  bei  vorragt :  in  der  Ümgebung  Leals  liegen 
mehrere  ausgedehnte  Stembrüche  in  dichtem  gelbem  Dolomiä, 
dte  emen  trefliichen  Baustein,  aber  gar  keine  Petrefiikten 
iiefern.  Die  Grenze  der  erwähnten  Eiiibucbt  wird  durch  eine 
Terrasse  bezeichnet,  dte  sich  jenseit  des  Gutes- futteimiggi 
an  der  Strasse  ediebt  und  nacii  NW  ibristefat  Südsresiicii 
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voll  Tottotai^ggi  nimmt  das  Gesteia,  das  bei  dem  i^enamiteii 
Gole  noch  diclit  war,  diirchwcs  Ueu  caveiuosen  Cüarakler  an, 
verbreitet  sich  Sn  dieser  Beschaffenbeit  über  die  ausgedehnte 
Fläche  von  Massau  und  Hanebl,  bis  Werder  und  Moisaküll. 
Das  Gestein  bildet  keine  vollständige  Ebene,  sondern  zeigt 
mehrere  parallele,  von  NW  nach  SO  verlaufende,  ivellentttnnige 
Erhahenheiten,  An  zwei  Punkten,  bei  der  Hoflage  Friedrichs- 
berg  unter  Sastama  und  beim  Gute  Mpisaküil,  haben  wir  ein 
tfaiBcbes  Abbrechen  der  Sdiicbten  nladi  NW  zn,  wie  bei  Klr- 
refer:  auch  hier  treten  am  Fuss  der  raveniüsen  Dolomile  wie- 
der plattenlürmige  dichte  Düiomilc  iiervor;  die  südlich  und 
ÜÜKch  von  Werder,  auf  Pucht,  bei  Patsal  unA  Nehhat,  wieder 
die  AUeinherrschatt  behaupten. 

Die  orographisch-geognostischen  Verhältnisse  der  Insel 
Mfoen  flAden  sich  in  meiner  „Flora  der  Insel  Moon^,  S. 
2  ff.,  und  Dr.  Schrenk's  „l^ehersicht  u.s.w.,**  S.  Gö  fl*.,  aus- 
flUulich  behandelt.  Hier  wiederhole  ich  aus  den  genannten 
WMen  nur  das  Nothwendigste.  Meine  Ansichten  über  die 
Bildung  der  Insel  haben  sich  fnsoffern  geändert,  als  ich  jetzt 
die  drei  parallelen  Felsabstürze  der  Insel  nicht  mehr  als  eben- 
sovlele  Erhebangsrücken  betrachte,  sondern  sie  einfiich  als 
aufeinandeiiülgeude  Terrassen  eines  sanit  nach  SW  geneigten 
Sdiicbtencomplexes  anzusehn  geneigt  bin.  Vieileicbt  haben  wir 
hier  auch  ein  Beispiel  von  Faltung  der  Schichten,  wofür  die 
grosse  Gleichheit  der  verscliiedenen  Terrassen  sprechen  wür* 
de,  so  wie  auch  die  niedrigen  wellenförmigen  Erhebungen, 
die  sich  parallel  den  Ti'u  assen  zwischen  denselben  dnliiiizieben. 

Jede  der  drei  Terrassen,  wofür  wir  sie  vorläufig  halten 
wollen,  besteht  nach  oben  zu  aus  einem  harten,  dkvemtfsen, 
grauen  oder  rötblicben  Dolomit,  >sie  wir  einem  suicheu  schon 
auf  der  gegenüberhegenden  Festlandsküste  begegnet  sind;  nach 
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untea  liegt  ein  piaUenfdrmiger,  dichter,  gelber  öder,  namentUcli 
10  den  untersten  Lagen,  blangrauer  Dolomit den  wir  eben- 
falls schon  auf  dem  Festlande  erwiihnl  haben.  Die  Terrassen 
verlaufen»  wie  schon  früher  angegeben,  einander  parallel,  von 
NW  nach  SO;  auf  dem  sfidlichen,  flachem  Thett  der  Insel 
Hird  ihre  KRhtung  eine  mehr  südliche  und  sie  laufen  hier 
in  drei  flache  Landspitzen  aus.  Die  zwischen  letzteren  lie- 
genden Buchten  sind  die  Fortsetzungen  der  sumpfigen  Niede- 
rungeu  zwischen  den  Terrassen  und  enthalten  die  Mündungen 
der  kleinen  m  den  Niederungen  verlaufenden  BAdie,  die, 
ausser  im  Frühjahr,  fiist  immer  trocken  liegen. 

Das  cavernöse  Gestein  des  oberu  Kaudes  der  Terrassen 
ist  biswetten  unterhöhlt,  in  Folge  der  Zerstörung  der  plattenfOr- 
niigen  Gesteine  durch  Wellenandrang:  namentlich  sehen  wir 
diese  Erscheinung  an  der  z\veilen  Terrasse  beim  Dorfe  Tuppe- 
nurm  und  an  der  ersten  am  Igo-Pank  %  einem  malerisch  aus- 
gefressenen,  etwa  20  Fuss  hohen  Felsufer  an  der  Nordspilze 
der  Insel,  dessen  liülüen  gemeüiigiicü  dem  Vieli  zur  Zufluchts- 
stfttte  dienen,  oft  aber  auch  schon  Seefahrern  ein  Obdach 
gebolcii  haben.  Die  tieCern  Schichten  Fusse  des  Igo-Pank 
zeigen  ein  graublau  und  gelb  gemischtes,  zu  Schiefergi'uss 
zerlhllendes  Gestein ,  aus  dem  auch  die  niedrigen  Kilsten- 
waile  in  der  Lnigehuiig  des  Pank  bestehu ;  in  dem  blauen 
Gesteine  finden  sich  hier  und  da  Sleinkeme  und  Abdrücke 
von  Petrefakten,  durchweg  mit  emer  schwarzen  Kruste  über- 
zogen, die  hin  und  wieder  in  eine  Decke  von  feinen  Schwe- 

1)  t«ber  die  Ursacka  der  bUnttn  FSrbuag  des  Dolomit«  uod  deren 
UeberganK  in  efae  gelbe,  die  namentnch  an  den  AlbnioaphArilien  ingSoglichereii 
Stellen  suftrlUt  s.  Im  Archiv  für  Naturkunde  Liv-,  Ebtt>  und  Kurlands»  I .  Serie, 
Bd.  I.  ;  Schrenic,  S.  24  ;  Goebel,  5.  93»;  Palab«ld,  8.  437  nnd  11.  8er*,  Bd. 

1.;  Sdirenic,  S.  10  in  der  Anm. 

2)  MH  dem  Worfe  Pank  werden  auf  ()t  srl  und  Moon  die  scbrolTen 
Fclskttsten  genannt,  dre  nun  iu  Lhäilaad  uiii  («iini  bezeicbnet. 
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felkieskrysfallen  übergeht;  ich  fand  hier:  Encrimrus  puncta^ 
tuty  Conularia  Sowerbf/iy  Spirigerina  rtlieuhris.  Am  Südostende 
der  ersten  Terrasse,  an  der  Landecke  Püssittinna,  haben  wir 
wieder  auf  die  vSfrecke  von  einer  halben  Werst  hin  einen 
znsammeiiliäDgenden  Pank.  Der  zwischen  beiden  Panks  ht-* 
gende  Landstrich  zelf^t  die  Terrasse  meist  durch  Schalt  ver* 
hüllt  und  nur  hier  und  da  hervortretend.  Am  Püssiniuna- 
Pank  tritt  das  cavemöse  Gestein  etwas  zurück ;  der  platten- 
fürmige  Dolomit  bildet  den  obern  Rand  der  Felswand ;  nur  an 
der  l.andspitze  selbst  tritt  das  erstere  wieder  an  seine  son- 
stige Stelle  zurack.  Von  der  Spitze  sfldwArts  TerlAoft  der 
Pank  in  \eranderter,  fast  südwestlicher  Richtiinir  und  wird 
schnell  niedriger;  wir  haben  es  iiier  augenscheinlich  nicht 
mehr  mit  einer  tioTeränderten  Fortsetzung  der  Terrasse,  son- 
dern einem  durch  AVasseraudiaiig  vollbrachten  Durclischnilt 
derselben  zu  thun.  Die  untern  Schichten  des  Plattendolomits 
zerfUlen  auch  hier  in  dünne  gelbe  und  blaue,  schiefrige  Platt- 
chen,  die  am  Lfer  umherliegen  und  in  denen  Ich  Encvinunu 
ptmetaius^  Sirophomma  euglypha,  depnuaj  Orthis  ekgantula^  Spi^ 
nffnim  reticuhnt  fand.  Die  tieften  Schiebten  im  Nireau  des 
Meeres  bildet  hier  wiodor  ein  festes  hellgraues  Gestein,  das 
dem  Andrangen  der  Wellen  besser  gewachsen  ist. 

t)er  Spitze  Püssininna  gegenüber  liegt  im  grossen  Sonde 
die  ikieine  felsige  Insel  Schildau,  die  icii  auch  schon  in  meiner 
llora  von  Moon,  S.  10,  ausführlicher  besprochen  habe.  Die 
Insel  kann  als  Forlselziiiig  der  bei  Püssininna  abgebrochenen 
ersten  Moon'schen  Terrasse  gelten.  Die  schroffe,  Moon  gegen- 
überliegende Küste  der  Insel  erscheint  ebenfbUs  als  Durch- 
schnitt  der  Terrasse,  da  sie  schnell  von  NO  nach  SW  niedri- 
ger wird  (der  höchste  Punkt  etwa  60  Fuss) ;  auch  bei  ihr 
tritt  das  cavemüse  Gestein,  das  hier  von  mergeliger  Beschaf- 
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ftnheit  ist,  von  dem  eigeEtttchen  Pank  zurück.  Die  tiefern 
lockern  Schichten  des  Panks  werden  Tom  Wogenandrange 

abgehrückeit ;  (iaher  .sind  die  Küple  der  obcru  festem 
Schichten  etwas  überhftngend,  ohne  dass  wirkliche  Hdhr 
len  hier  entstfinden.  Die  eigentliche  Fortsetzung  der  Ter- 
rasse au  der  Nü-Küsie  zieiit  sich  ais  gleiclimüssiger,  vou  ^ 
Schatt  verdeckter  Abhang  von  NW  nach  SO  und  bricht,  ab, 
ohne  dass  ihre  Felsen  hervorlrelcn.  Au  der  Nordspitze  zieht 
sich,  am  irus$e  des  Isaaks,  eine  kieine  Liandiunge  ins  Meer 
hinem,  ganz  von  blauem  Schiefergross  und  erratischen  Blttckeii 
bedeckt ;  dieser  Gruss  riihrt  von  den  untersten  blauen  hk  r- 
l^eiigeu  Schiciiten  des  Panks  her,  die  iüer  auch  in  einer 
kleinen  Entbltfssung  zu  Tage  treten ;  es  liegen  hier  eine  Menge 
aus  diesem  Gestein  ausgewaschener  Petrefakten  umher ,  von 
denen  ich  nennen  kann:  ßncrimtnu  puncmw^  Spirifer  eritpw^ 
Spirigerina  relieuhm,  Rhynehonella  Wilsoni  M.V.K.,  5/>Aam»^- 
(ialisj  bidetUata^  OrlkU  oiäiensisj  CornulUes  vagans  Schrenk,  Ca- 
Imipora  exäü* 

Die  zweite  Moon'sche  Terrasse  zieht  sfdi  in  der  Mitte 
der  Insel,  vom  Gute  Tumsei  über  Ivappimois  und  Tuppenurm, 
die  Gesinde  Manedi,  Korrista,  Leppiko,  zu  den  Dörfern  Sonda 
und  Mftlla,  wo  sie  sich  verliert.  Die  dritte  Terrasse  endlich 
tritt  nur  im  NW  der  Insel,  bei  den  Dörfern  Koggowa  und 
Iggaküli  deutlich  hervor;  södlich  herrscht  das  cavemöse  Ge- 
stein auf  einer  weiteu  otlcn  Fläche,  bis  in  die  Nähe  der 
Güter  Nurms  und  Grossenhof»  ohne  dass  bestimmte  Terrassen 
hervortreten.  Nach  NW  geht  die  dritte  Terrasse  in  die  all- 
mählig  iu  niedrigen  Terrassen  abgedachte  Landspitze  Koggo- 
wa-sär  aus,  an  deren  beiden  Ufern,  namentlich  auf  der  West- 
seite, sich  wohlerhaltene  Petrefhkten,  nicht  Steinkeme,  wie 
sQnst  auf  Moou  uud  auf  Schildau,  im  Gruss  li.ndeo,  ein  Zei- 


Digitized  by  Google 


—  iö9  — 

eben ,  dass  liier  die  (ielVni  mer^^jeliizon  Schichten  nicht  mehr 
dolomitiscii  sind ;  ein  Bruimea  bei  Koggowa,  der  bis  zu  dea 
Unat  Mergck  abgeteofl  war,  bestitigte  diese  Ansicht ;  ntch 
aben  za  hestaüd  das  Gestein  aus  gelben  platlcnlormigen  Do- 
tottken.  Die  am  Koggowa-s&r  geftiodeneii  Petrefaliten  aiad 
BütteBflidi :  Encrimtnu  piunetmtusj  Orthoeerai  eanaUeuhUum  ^ 
Ettomphaius  dtscors,  Ptychophylhun  paieiiatumj  C  akunopoia  fibrosa.  - 

Die  erwähnten  untern  Mergelscbiebten  herrschen  aUeia 
anf  der  Iml  KeioaBt,  der  Fortsettnng  des  Koggowa-sir,  die 
bei  niedrigem  Wasserstande  diu-cli  eine  Sandbank  mit  dem 
Meere  Yerbuwlen  ist;  an  ihrer  Nordseite  treten,  unter  massen- 
halt  »gehlliiften  GranIfMöcken ,  kleine  EntbKfssuiigen  eines 
mergeligen,  zu  Sciiiclergruss  zeifallcnden  Kalks  liervor,  der 
in  seiner  Bcachafiienheit  und  in  seinen  PetrefUcten  ganz  dem 
fiesteitt  an  der  gegenüberliegenden  Oesel'srhen  Küste  bei  Jo- 
liannis  entspricht.  Ich  fand  hier :  £ncnnui^  punctaius^  Myth- 
clomffa  fPtZioni  M.  V.  K.,  Orthit  eUffontula^  emen  siendich  er- 
haltenen Kopf  von  Caryocrinua  ornalus  Say  ?. 

Im  Süden  von  Moon  berricbt  überall  der  didite  platieu- 
Hvmige  Dotomit;  er  liegt  meist  dicht  unter  der  Oberflfiehe 
und  ist  an  vielen  Orlen  durch  iileinbrüciie  aufgeschlossen, 
wie  namenitiick  bei  Kniwast,  wo  er  auch  am  Meeresstrande 
nsteht,  und  Grossenbof ;  PetrefidLten  habe  ldk  nhfgenda  in 
ibm  gefunden* 

Die  gegenüberliegende  Küste  von  Oesel  zeigt  tms  nun 
ene  einladie  Forfsetinng  der  Moon'sehen  Schichten ;  südlich 

?on  Orrisaar,  nach  Feude,  Keskfcr,  iiolmhof  zu,  herrscht  der 
dichte  Dolomit  und  ist  vielfach  durch  Steinbrüche  aulli^cldo»' 
sen ;  an  der  schmalen  Halbinsel  Ivibbasaar  tritt  er  mehrfach 
am  üeeresstraade  zu  Tage. 

Nördlich  von  Orrisaar  wiederholt  sich  der  Wechsel  des 
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cayerDOsen  Gesteins  wie  auf  Moon.   Einige  hundert  SdMü 

nördlich  von  der  Station  Hellen  wir,  hart  am  Afeeresstrande, 
auf  vielfach  verschobene  und  aufgerichtete,  dünngescfaichtete» 
mergelige  Kalksteine,  welche  die  VerAndemng  ihrer  Lage 
wahrscheinlich  der  Wirkung  des  Eises  verdanken ;  Petre- 
Mten  finden  sich  hier  in  Menge,  namentlich :  Cafymene  Bbt- 
menbachiiy  Proetus  concinnus,  EncHnurus  punctatus,  Bey- 
richia  Jkiöäeni ,  ürthoceras  camlicuialum ,  LüuUes  sp. , 
Pkraffmweras  sp. ,  Gamphaeeras  etUptißum,  Ple§ar€iomaria 
alaiüj  Euomphalus  funalnSj  scniptus,  Turbo  sty'ialusj,  Uhyn- 
choneUa  sphaeroidalis ,  Slrophomena  eugli^pka'/j  Propora 
tubulata,  Cahtmopora  gotkkmdka,  PiyxkopkfUum  jM^eHatum, 
Syritiffopora  sp. 

Was  die  Schilderung  der  Gegend  von  Orrisaar  bis  St. 
Johannis  betriflt,  so  verweise  ich  auf  Schrenk»  a.  a.  0.  S.  74. 
Auf  dem  Wege  nach  St.  Johanniä  tritt  an  mehreren  Stellen 
der  uns  von  Moon  bekannte  cavemöse  Dolomit  in  £ntblössua* 
gen  auf;  einige  Werst  vor  der  genannten  Kirche  ISsst  er  sich 
eine  bedeutende  StreclvC  weit  links  von  der  Strasse,  fast  ganz 
nackt  zu  Tage  tretend,  über  eine  weite  Ebene  verfolgen,  die 
allmahlig  in  ein  ausgedehntes  Torflnoor  Ubergeht;  am  Rande 
dieses  Moors,  beim  Gesuidc  Raugla,  treticn  wir  wieder  einen 
dichten,  blaulichen  und  gelben  Dolomit,  der  auch  westlich  vom 
Moor,  bei  Karredahl  und  Niethof,  wieder  erscheint ;  derselbe 
findet  sich  auch  etwa  eine  Werst  landeinwärts  von  der  furche, 
in  einem  Steinbruche,  in  dem  einige  schlecht  erhaltene  Euom- 
phalen  hemcikl  wunlen.  Heciits  von  der  Strasse  da^cL^en 
geht  der  cavemose  Dolomit,  der  iiier  sehr  bröcklig  und  mer- 
gelig wird,  mit  seinen  Schlchtenkdpfen  in  emem  etwa  12  Fuss 
hohen  Prolil  zu  Tage  aus,  das  den  Namen  Ojo-Pank  fuhrt 
und  3  Werst  südlich  von  der  Kirche  St.  Johannis  gelegen 
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Ml;  das  ganze  Profil  ist  oiiige  handelt  Schritt  läng  und  zeigt 
n  seinem  Verlaufe  deutliche  Bi^ngen  der  desielbe  zusam- 
mensetzenden Schiclitea.  Unter  dem  cMvernüsen  Dolomit,  der 
itm  die  tiilfte  der  Ifichtii^eit  des  Profils  dnnhnmt,  steht 
ein  dichter,  aschgrauer  Dolomit  an,  dessen  Petrefakten,  unter 
denen  Emerinurus  punclatus  und  Spirigerma  reticularis  in 
Stainkemen  hflnflg  shid,  dorchweg  mit  euiem  schwatzen» 
kohiigen  Leberzuge  bedeckt  sind :  die  tiefsten  Schichten ,  im 
Niveau  des  Meeres,  bestehen  aus  einem  biaugran^en,  meige* 
ligai  Wnsserilies,  der  im  südlichen  Theil  des  Ojo-Pank  noch 

doiümitiscb  ist  und  die  uaruliclieu  schwarzen  Ueberzüge  der 
PetrefalUen  zeigt  wie  die  höhem  Sduchtea,  im  nördlichen 
aber  von  wdüerhaltenen  Thierresten  überfallt  ist  tmd  seüien 
doloinitischen  Charakter  verliert,  obgleich  über  ihm  noch  die 
aschgrauen  Dolomite  des  Ojo-Pank  anstehn.  Das  erwähnte 
mngdige  hkiigraiie  Gestern  setzt  sich  nun ,  Mn  wd  wieder 
■lu.  Tage  tretend,  bis  zur  Kirche  St.  Johannis  und  nördlich 
von  ihr  zu  dem  etwa  eine  Werst  entfernten,  niedrigen,  etwa 
5  Foss  hohen  Paramiggi-Pank  fsrt,  der  ganz  ans  demselben 
besteht.  Das  Gestein  saugt  begierig  Wasser  auf  und  ver- 
wandelt sich,  dorch  dessen  Einwurknng,  schnell  in  dnen 
feinen  Kalkgniss,  der  die  ganze  Küste  vom  Gtjo-Pank  bis 
Paramüggi  und  noch  weiter  nördlich  bedeckt  und  grdssten- 
theils  ans  wohlerhaltenen  Petrefokten  besteht,  welche  der 
Zerstdmng  des  milden  Gesteins  leichter  zu  trotzen  hn  Stande 
wareo  als  da^  Gestein  selbst,  das,  feiner  vertbeüt,  dem  Meere 
zugefihrt  wurde.  Dieser  Petrefaktengniss  von  St  Johannis 
ist  ehier  der  am  lAngsten  bekannten  und  reichhaltigsten 
Fundorte  unsrer  obersilurischea  Formation ;  das  anstehende 
Gestern  liat  man  erst  später  auszubeuten  angefhngen.  Bei 
weitem  am  hinfigsten  sind  ehiige  Brachiopoden ,  wie 
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RkyMkonuUa  Wilum  II«  V.  K.  (mdit     verwechselH  mit  dtr 

echten  Jl.  WibmU  SOW.),  Spirigerina  retkukarii^  SirüpkommM  de- 
pressa.  Das  voüstaudige  Verzeichniss  der  mir  bisher  von  6t. 
Johannis  bekamit  gewordenen  PetreliÜLten  iit  folgendes :  ifn- 

laeodus  obliquusy  Cahfwme  Bhmmbaehüy  Froüui  eoMmmu^  Cy 
phnspis  sp.f  Bumastus  barriemiSy  Encrinums  puncUitusj  Btyrichia 
Klädmiy  Orüioeerai  a$mukawnj  eetiialieuhtumj  UbUiu  Bp.,  Ai- 
ompAoAif  ieulptus,  JWbo  itriatuij  StMii9$  tmiricomts  HtlL  affl» 

^irifer  cnspuSy  cyrtaenüf  Irapezoidalis  f .  Sphigenna  tetkularü^ 

Mmsta  tmudoy  Ptfmmmu  sp.  (von  Pander  in  den  Sammliiigen 
▼on  Maak  beobachtet),  RhynehoneUa  WiUoni  M.V.K.,  Mfm~ 
iüta^  sphaeroidalu^  Strophomena  euglyphaf^  depressa,  Leptama 
tnmwenahij  Oriku  tkqamtuiay  h^brida^  tmUemu  Sefarenk,  mh 
bestimmbare  Acephalen,  eine  der  Modiola  antitpta  SU.  syst., 
die  andre  dem  Pla^fiostoma  gtganteum  Uis.  Letii.  suec.  entspre- 
chend, Cormdüit  vßgans  Sehrenk,  (ßemtona  Hall.),  TnUaeuUtm 
omatusj  zahlreiche  Encrinitenstiele ,  die  dem  Caryocrinus  or^ 
natus  von  Keinast  anzugehören  scheinen »  Vincuiaria  nodulasoj 
Fhtpmra  luMto,  Calamopora  fSbruaj  goMmdkaj  Catm^ora 
ea:iih,  escharoides  His.,  StrepUlasma  calicula  Hall.?,  CyitiphyUmi 
eyUnäricum  it. 

Auch  nördlich  und  westlich  von  Paramflggi  finden  wir 

den  Johannis'schen  Petrefaktengrruss  am  Meeresstrande  ;  bei 
Rannaküli,  einige  Werst  nordwestlich  von  &t.  Johannis,  tritt 
am  Meeresstrande  auch  wieder  das  anstehende  Gestein  tu 
Tape ;  noch  weiler  westlich,  am  NO-üfer  der  Hiirht,  nördlich 
von  lUrns,  steht  wieder  cavemOser  Dolomit  an,  freilich  meli- 
rere  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  in  dessen  Niveau  der  blaue  . 
Mcrgt^l  nach  Westen  fortsetzen  mag,  da  er  balil  in  ähnlicher 
Form  am  Fusse  des  Mustel-Pank  wieder  auftritt. 

Ausser  dem  eben  von  uns  gesddlderten  lusammenhifr 
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gOMta  Gebiete  der  untern  OesePsehen  Gruppe,  treffen  wir  sie, 

durcb  ausgedehnte  Geschiebe  und  Saiidlager  von  dem  vorhin 
beimcbtetea  HEetromt,  noch  au  den  üteigen  Steilküatefl  oder 
Puks  der  Nordkiiste,  die  wir  sonichst  betraeliten  wollen. 

Wir  haben  zuerst  die  Steilküste  von  Mnstel-Pank,  der 
häctolen  Fetewand  auf  Oesel,  die  zu  100  Fuss  angenom- 
Mi  wird  und  ihre  grOsste  HAhe  an  der  Landspitie  erreicht, 
an  deren  Seiten  ein  terrassenfönuiges  Niedrigerwerden  der 
MmanA  auf  deren  theilweise  Zerstönmg  in  einer  firahem 
PcrMe  aeMiessen  llsst.  Der  llustel-Pink,  auch  sdilechtweg 
Pink  genannt,  oder  Panga-Pank.  nach  dem  aui  seinem  Kücken 
iMgeaden  Dorfe  Pank»  besteht,  wie  £iGhwaid  ^  ganz  richtig 
Mgibt,  am  mehrfheben  Sehtchten  festen  Gesteins,  die  mit 
Mergeliageu  weclisela  und  dabei  voUkommeu  horizontal  sind. 
Das  !)ßediigerwerdeD  des  Panks  nach  den  Seiten  hin  bendit 
anf  dem  Fehlen  der  obersten  Schichten,  die  nur  an  der  Land- 
spitze in  den  eigentlichen  Pank  eintreten ;  dieser  ist  an  der 
NardkMe  nur  emige  hundert  Schritte  weit  so  mlblgen,  zieht 
sich  aber  am  Ostufer  der  Musteischen  Bucht  über  eine  Werst 
weit  liinunter.  Das  Gestein  ist  grösstentheils  dolomitisch ;  in 
den  Ifergellagern  finden  sidi  die  sdidnsten  Steiniceme,  namens 
lieh  nach  unten  zu,  welche  die  lebereinstimmung  der  untern 
Sduchtea  des  Mustel-Pank  mit  dem  Johannis'schen  Mergei 
docmnentlren,  der  im  Niveau  des  Meeres  als  Mottergestdn 
zahlreicher  Korallen  in  der  That  wieder  hervorlrilt ;  unter 
den  koraiien  sind  vorzugsweise  zu  nennen:  CaUn^ara  dütans 
und  Propora  iUMiua;  sonst  kommen  in  den  genannten  untern 

Schichten  vor  :  Aulacoäus  obliquus^  Encriuurus  purtclatm^  taly' 


1)  Die  Graowack«ii4cbicbt«A  u.     w.,  S.  50. 
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jAm  oMltimni,  Strc^homtna  eugfyphoy  fhutra  Un$kia,  Aas  te 
Obern  Schicht»,  in  deren  Bestand,  wie  Schrenk  a.  a.  0. 
S.  89  angibt,  auch  Kalkstein  in  unlergeordneter  Verbreitung 
eintritt,  kenne  ich  keine  Petrefakten.  in  der  Felswand  des 
Pank  finden  sich  hAufige  Kalkspathdmsen  mit  sdidn  ausge- 
bildeten Krystallen,  die  Schrenk  a.  a.  ü.  S.  35  ausiVUirliGh 
lieschrieben  iiat 

Etwa  4  Werst  «stHch  vom  eigentlichen  Mustel-Pank  tritt 
noch  eine  untergeordnete  J^tbldssung  am  Meeresstrande  auf» 
die  ich  nach  den  Berichten  Ton  Mag.  Goebel  und  Hm.  A.  t. 
Sass  kenne  und  die  den  Namen  Liwa-Pank  führt.  Dieser  Pank 
besteht  nach  oben  aus  mergeligem  Dolomit,  nach  unten  aus 
Kalkstein ;  ich  kenne  von  hier  Rh^näumeäa  WiUani  M.  V.  K. 

und  Strophomena  euglypha. 

Südlich  ?on  Mustelpank  erhebt  sich  bald  ein  m&chtiger 
firand«  und  SandiUcken»  ein  Theil  der  grossen  GerMiaUage» 

rung  im  nünÜichon  und  mittleren  Oese!,  die  in  der  Südwest- 
ecke  der  Mustel'schen  Bucht  bis  ans  Meer  reicht  und  nur 
die  kleine  EntbKtssiing  in  der  Umgebung  des  Kiddemetx'sehen 
Baches')  frei  lässt,  dessen  Gestein,  ein  grobkörniger  gelber 
Dolomit,  mir  keinerlei  paiäontologische  Ausbeute  lieferte; 
Eichwald  nennt  Ltperdäia  bakka  von  hier. 

Weiter  südlich,  bei  der  Kirche  Miistel,  stehen  schon  hö- 
here Schichten  (8)  an,  vermuthlich  mit  den  höchsten  Lagen 
des  Pank  identisch.  Eine  Wiederholung  des  Mustel-Pank 
haben  wir  aul  der  gegenüberliegenden  Ninnase- Spitze;  nur 
ist  hier  durchweg  der  Abhang  in  zwei  Terrassen  getheiit, 
deren  obere  tiefer  landeinwärts  sich  hinzieht  und  vidlhch  ton 


I)  S.  Eichwald,  Grauwackenscbichten ,  S.  54.  Die  Kalkschichten  in 
der  Umgebong  des  ßache«  sind  vielfach  unterböblt  und  eiugeslUrzt;  der  Bacli 
verliert  sich  bier  in  ErdlÖcber  und  tritt  bart  aa  der  Kflste  wieder  hervor. 
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(km  übefschatlel  ist;  sie  lieferte  keine  Petretekten.  Die 
mfm  Terrasse  dagegen,  die  die  gaose  Spitze  als  15^20 

Fass  hohes  Felseuuter  umsäumt«  entspricht  auch  in  dem  Pe- 
MULtenreichtham  der  sie  lam  giiisstea  Theii  zusaniiiiense^ 
Eeadeii  gelblich-  oder  bliollchgnraen  dolomitischeii  Mergel, 

die  aiil'  einem  unveränderten  Korallenkalk  ruhen,  den  untern 
Schiditen  des  Miistei*Paok.  £s  Huden  «ich  hier:  Plmroun 
mana  alata  (His.),  Mmtim  iwmda,  Rhy^ehwuih  MSeimlal«,  WS" 

tont  M.  V.  K.;  Orthis  eleyantuia,  osiiiensis,  Comulties  vogms.  An 

der  Westküste  der  NlnBase^pitse  erscheiaen  weiter  nach  Sü- 
den noch  dnzefaie  isoihrte  Panks  unter  dem  GerOU  hervortre- 
tend, so  der  Jahlia-Fank  und  der  Kandla-Pank  ;  letzterer  an 
den  NO-finde  der  maienschen  Piddoi'schen  Bucht,  deren  Ufer 
n  beiden  Seiten  in  terrassenfdrmig  aufeinanderfolgenden  Ge- 
schiebewällen bis  zu  einer  Höhe  von  etwa  60  Fuss  ansteigen 
and  Amt  dorehweg  mit  Nadelholz  bewacbsea  sind,  unter  welches, 
an  geeigneten  Stellen,  der  bei  uns  seltene  Tomu  sich  mischt. 

In  der  Mitte  der  Ninnase- Halbinsel  stehen,  südlich  vom 
Doffe  Ninnas,  schon  höhere,  zu  8  gehörige  Schichten,  mit 
Spirigmna  didt^ma,  an ;  dieselben  finden  sich  am  Södende  der 
Fiddol'schen  Bucht,  bei  der  Hoflage  Rannaküil,  als  bläulicher 
oder  gelblicher  Kalk,  nüt  UperdUia  bakkoy  iMonma  smuatar, 
Tmtm^es  inaeqiM^,  Weiter  östlich,  zwischen  dem  Gute 
Piddul  und  Mustei,  werden  in  mächtigen  Blöcken  brechende 
IHdoniite  gewonnen;  beim  Gute  Mustei  endlich  (8)  haben 
wir  wieder  einen  gelben  oder  blAulichen  Kalkstein,  dem  von 
HamuLküU  ähnlich,  mit  Orlhoceras  crwpmtrty  Spm$trma  di- 
Spinftr  ekvatutf. 

Die  westliche  Begrenzung  der  Piddul'scheu  Bucht,  die 
Iaggamois*sche  Halbinsel,  zeigt  nur  an  ihrer  Nordostecke  das 
aostebaide  Gestein  untor  den  GerüUmassen  hervortretend,  na* 
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menüieh  an  der  £cke  selbst  im  Suiiko-Paiik,  etwas  südlidi 
davon  is  dem  Kofrigo-PaDk  und  westlich  im  Lee-Pank.  Die 

üöiie  hält  die  Mitte  zwischen  Mustel-  und  Nionase-Paiik  und 
mag  etwa  50  Fuss  betragen.  Das  Gestein  ist  durchweg  ein 
graner  Kalk,  der  in  den  tiefem  Schichten  sehr  mergelig  wird; 
nur  an  einer  wenig  umfangreichen  Steile  ^des  Kurrigo-Pank 
zeigte  sich,  im  Rinnsal  eines  im  Frühling  tiber  denselben  her- 
ahstünenden  Baches,  der  Kalk  in  ehien  eavenfisen  Dolomit 
umgewandelt,  der  seine  Entstehung  wol  einfach  der  Einwir- 
kung athmosphArischen  Wassers  auf  den  magnesiahaltigen 
Kalk  des  Panks  su  ferdanken  bat.  Die  obem  Schichten  der 
Taggamois scheu  Panks,  die  sciiwieriger  ausgebeutet  werden 
konnten,  zeigen  kernen  palftontologischen  Unterschied  von 
den  untern,  ausser  dass  Jf^rlnei  umiäa  (in  kleinerer  Fom 
als  aul'  GoUiland)  besonders  häufig  in  ihnen  ist.  An  sonst^ 
gen  Petrefakten  kann  ich  anführen :  Spirifur  erit^j  Spirig^ 
rina  reffMoftf ,  Rhjmchmulla  sphaeroidaiis  ^  WiUoni  M.  V.  K., 
Orthü  osüiinsis^  ele^anttUay  Slrophonwtia  eugli/pha  ^  ^  Lepiaeiui 
inamenaaBy  Cakmopora  fSbrwa^  Propora  tnMaiay  Catmipara 
distans.  Das  Gestein  des  Panks  (7)  reicht  bis  zum  Gute  Tag- 
gamois, in  dessen  NAhe  ich  in  einem  Steinbruch  Eucnnurus 
pmxuam  ftnd. 

Die  Westseite  der  Taggamois'schen  Halbinsel  ist  im  Nor- 
den von  Sand  bedeckt ;  im  Süden  treü'en  wir  auf  ein  dürres, 
ftlsiges  Terrain,  das  an  einer  Stelle,  im  Jaga-rahhn,  als  nie» 

drigcr  Pank  an  der  Küste  ansteht ;  das  Gesteiü  des  Jagp:a- 
ralihu  ist  ein  sehr  harter,  kieseiiger,  bläulicher  oder  rüthlicher 
KalkBtein,  in  welchem  zahlreiche  Strmatoporm  zu  bemerken 
waren.  Auf  der  gegenüberliegenden  Insel  Filsand  (ilie  eigent- 
üch  aus  zwei  Inseln,  Gross-  und  Klein-Filsand,  besteht,  welche 
aber  nur  bei  hohem  Wasserstande  von  einander  getrennt  shkl) 
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fteht  «B  dtr  Nord-  und  Westküste  eis  ihnliches  festes  Ge- 
stein an,  das  aber  durchweg  caiernös- dolomitisch  und  nach 
•tai  ritthlich,  nach  unten  weisslich  gefirbt  ist.  Die  Felsen 
ragen  nicht  nur  einige  Fdss  dber  das  Meer  lierror,  sondern 
setzen  auch  unter  dasselbe  mehrere  Werst  weit  fui  t,  wodurch 
äe  Sdufflßshrt  in  dieser  Gegend  sehr  gefährlich  wird.  An 
der  WesMste  von  Gross-FUsand  finden  wir  noch  drei  kleine 
abgetrennte  Felsinseln  im  Meer,  die  den  Namen  Waikad 
(FhdLe)  führen.  Unter  dem  cavenidsen  Gestern  liegt,  wie 
an  dem  bei  Anlage  eines  Brnnnens  «iisgebrochenen  Gestein 
zu  sehen  war,  ein  dichter  plattenlörmiger  Kalk,  der  wahr- 
seheiBlich  der  £iirypterenschicht  angehört.  In  dem  caTemih 
ssn  Dolomit  fbnd  ich  amf  Klein  -  Filsnnd :  CahfmiM  Bkmm^ 

bmhü^  Murchmnia  cmguiaia^  tuomphalus  sp.,  wonach  ich  ihn 

sdion  lu  8  rechne.  Die  lüehi-FUsand  gegenttberliegende 
S^e  Papenhofan,  bei  Rotzlkfill,  zeigt  im  Meeresniveau  einen 

liuüichen  cavernösen  Dolomit  wie  auf  Fiisand.  Im  Grunde 
der  Bucht,  swischea  Papenhohn  und  der  Kusnem'schen  Halb* 
Insel,  findet  sich  nun  die  Eurypterenschicht  vorzugsweise  an- 
stehend und  zwar  an  zwei  Punkten :  östlich,  am  Strande  beim 
WItigeaiiide,  etwa  2  Werst  von  der  Kfrche  Kielkond,  die 
beim  Gute  Rotziküll  liegt:  und  westlich,  durch  die  kleine 
Uadspitze  Kirasaar  getrennt,  beim  Lellogesinde,  etwa  5  Werst 
?n  Kielkond,  am  Ufer  des  bei  Lflmmada  entspringenden 
Baches. 

Bei  Wita  liegen  zwei  Steinbrüche  nahe  bei  einander,  in 
denen  der  Enrifpterui  yorkommt.  In  beiden  liegen  zniuterst 

dichte  plaltenlüiTnige,  sehr  leicht  spaltende,  gelblichweisse 
INtiomite,  die  Yorzugsweise  Lagerstätte  des  Earypterus,  und 
darttber  brecdenartige  Koiallenkalke,  die  In  ihrer  Bildung 
«n  den  gothllindischen  Oolithkalk  von  Bursrik  sich  anschlies« 
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gen:  in  einem  gieidimttsngen  getbUcbeo,  mergebgea  Kalk 
liegen  yencbieden  gefbnnte,  weisse,  knoltenlünnige  Massen, 

grösstenüieiis  Korallen,  die  dem  Gestein  das  breccienartige 
Anseba  geben.  In  diesen  obern  Schiebten,  die  Mer  mcbl 
ttbcr  einen  Fnss  dick  werden,  kommen  namentliGh  vor:  Le~ 

l>erditia  haltica,  Turrüella  obsoleta^  üptHfei  eiemtus?,  Cahma^ 
p&ra  Hkmgm^  ßbrotafj  Sirtmiatopora  sp. ;  in  den  nnten 
Scinchten :  Crphalatp^  verrurotM^  SdbrcnXm,  Euryptenu  remipet^ 
Bunodes  /unula^  Dtlhyrocarts  ?  sp. ,  noch  eine  neue  Crusta- 
ceenfbnn,  (Mmerwt  buUtUwnfy  Unguia  nana  Eicbw.,  Paiaeih' 
phynt$  aeieuh  Elchw.,  ausserdem  noch  mancherlei  Brachstücke 
von  Crustaceen,  Scheereo,  fussgiieder  u.  dgL,  die  zur  fortge- 
setzten Ansbeutong  dieses  interessanten  Foniorts  anllbrdefii. 

Die  £nül>lössung  am  Bache  bei  Lello  besteht  nach  oben 
SU  aus  weisslichem,  metgeUgem  Kalk,  der  mit  Trockus  heiicüu 
nnd  f^einen  üscfaschappen,  namentiicfa  den  CoMepu-Axiea  Pan- 
der's  üherfiillt  ist,  nach  unten  aus  dem  oben  genannten  Eu- 
rypterendoiomit,  in  wekhem  ich  iuer,  ausser  Eur^erusj  noch 
Umguia  nana  and  Leperdüia  phaadiuf  fbnd;  in  den  obern 
Schichten  kommen  vor,  an  Fischresten:  Oenognathus  Murchi- 
mmiy  Frionaamtlm  ßrandlüj  MytidoUpii  Que$uiediii^  CoccopeUut 
'Amuuij  Cyj^lamaUpü  Egertonij  Draehykpis  forma§Mf  SligmoUpk 
Owenü,  Dasykpis  Keyserlingit,  Lopholepis  Schmidlii^  Uictyolepis 
Bromäy  MeUUomaUpi»  eUffonty  CoHoiepii  ekganty  Sthmidiiiy  Gqb^ 
Mit,  carmnAit,  Frtmiaeanäm  duhm$^  OdonModtu  RaöUÜMinni<^ 
Coscinodm  Agassizii ;  ausserdem :  Leperdüia  piiaseolusj  ßeyrkhia 
sp.,  Orthaaras  MAMim,  Trochui  heUäin, 

Weiter  wesflieh,  am  Wege  nacb  Attel,  bricht  bei  K» 
nem,  hart  an  der  Strasse,  ein  zum  Theil  dichter  mergeliger, 
zum  Theil  krystalhnischer,  gelber  und  UMicber  Kaliutein, 
mit  Ltptr^UUa  baUkay  J^cMioma  mngukHa,  RhfnckamBa 
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mm  Sow. ;  Slrophomena  depressa^  Laceripora  cribrosoj  Calama^ 
pom  Hisinfferü 

Beim  Gute  Attel  steht  in  kleinen  Entblossun^^en  ein  fester, 
gieiber,  an  der  Luft  weiss  werdender  Koraiieokaik  an,  der  aus 
Slromaiopora  sp.,  Cjfalhophyllen^  Cahmopora  Hismgm  und  fibrom 
besieht  und  ähnliche  breccienai  üge  Einschlüsse  wie  bei  Wita 
fölurt.  Weiter  westücb,  beim  Dorfe  AUel,  im  Gnmde  der  West- 
sdte  der  westlicbsten  tief  eingreifenden  Bucht  in  dieser  Gegend, 
skUi  auf  deriluhe  ein  grobkrystaiiinisciier,  gelber  Dolomit  an« 
duninter  der  KoralienludlL  vom  Gute  Attel»  der  hier  nicht  ans- 
KbfiessUch  aus  Korallen  besteht,  sondern  auch  andre  Petre- 

lakteu,  Euryplerus  rennpeSj  Leperdilia  baUtca^  Orthoccras  buUa" 

am,  Mwrdusonia  cmgulaia  enthftlt;  (auch  hier  wird  der  ur-  - 

sprünglich  gelbe  Kalk  durch  Liegen  an  der  Luft  weiss) ;  unter 
dem  Korallenkalk  liegt  der  £ur>ptereudolomit  von  derselben 
BeachalDenheit  wie  bei  Wita;  doch  gelang  es  mir  nicht  hier  den 
Eurjpterus  nachzuweisen.  Die  ganze  ucsllidie  Spitze  von 
Oesel,  in  den  Umgebungen  der  Güter  Karrai  und  Attei,  ist 
fdsig  und  xeigt  malst  kaum  ein  paar  Zoll  Obererde  über  dem 
anstehenden  Gestein,  das  bald  kalkig,  bälil  dolomiüsch  ist. 
Aa  den  Küsten  haben  wir  überall  anstehende  Felsen:  die 
ttflrdlicfaste  Torragende  Spitze  heisst  Heldanuck  und  besteht 
aus  einem  platten! üruiigen,  in  grossen  legeimiissigen  Blöcken 
hiacbenden  Dolomit,  der  Fortsetzung  der  Kurypterenschicht ; 
danmr  folgt  nach  Süden  die  sehmale,  ins  Ifeer  vorragende 
^ilze  Soegi-ninna,  deren  Felswände  10—12  Fuss  hoch  sind 
uad  zuoberst  aus  krystallinischem  Dotomit  mit  knolligen  £b^ 
sddOssen  bestehn,  der  hin  und  wieder  dünnen,  unveränderten 
Kalkschichten  mit  Leperdüia  baiUca  und  Murchisonia  cmguUua 
n»li  macht,  zuunterst  aus  dem  nindiehen  phittenförmigen 
Dolomit  wie  am  ilddauuck,  dei  liier  den  ganzen  Fuss  des 
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Felsabstunes  mit  seinen  regelmfissigen,  grossen,  parällelepi- 

pcdischen  Blöcken  überdeckt :  auch  hier  fand  ich  keinen 
Euryptenuy  obgleich  das  plaitenfönnige  Gestein  die  deutiiche 
Fortsetzung  des  Wjta*scben  Eurypterendolomits  zu  sein  scheint. 

An  der  Spitze  Sarepä  steht  in  kleinen  Entblössuugcn» 
nicht  weit  vom  Cordonhause,  ein  fester  röthlicher  Kalle  an, 
der  sich  3 — 4  Fuss  über  dem  Meeresniveau  «erhebt  und 

phdüjiis  clegauluiiL'i^  Lkuftes  lorluosus^  Murchisonia  ciiujulala^  Avi" 
€tth  redcuiataj  Spirifer  elemtm^  RkynchoneUa  WiUoniy  Choneieg 
striafella,  Sfrophomena  depressa^  PtiMiäya  laneeohta  enthält; 
iiordiich  von  Sarepä  wird  der  Kalk  wieder  gelblich  Und 
im  Dorfe  Hantzell  dolomitisch;  Östlich  davon,  bei  KarTal»  ha- 
ben wir  wieder  einen  sehr  festen,  gelblichgrauen  Kalk,  mit 
Leperditiü  manjinata  uud  Spingerina  diJyma,  Noch  weiter  süd- 
östlich finden  wir,  etwa  3  Werst  südlich  von  Hoheneichen,  an 
einer  nach  Süd  vorragenden  Spitze,  den  Kattri-Pank  nach 
dem  nahgcicgcaen  Gesinde  Kattri  so  genannt;  er  ist  etwa 
12  Fuss  hoch,  besteht  nach  oben  zu  aus  euier  Bänk  von 
Stroma/oporpn.  deren  Struktur  sehr  schlecht  erhallun  ist  uad 
in  deren  Zwischenräumen  die  langstrecidge  Lauripwa  cribrosa 
Eichw.  sich  hfiuflg  findet.  Darunter  folgt  eine  etwa  Aissdicke 
dunkei^raue  Mergelschicht,  reuh  au  Koraileti  uud  sonstigen 
Thierresten;  zuunterst  endlich,  im  Niveau  des  Meeres»  wieder 
eine  Korallenbank,  die  fast  durchweg  aus  Syringopora  retku^ 
Iota  His.  besteht.  Die  mir  bekannten  Petrefakten  der  mitt- 
lem Schicht  sind:  Proetus  pukhtr  Nieszk.,  LeperdiUa  boUkay 
Spirifer  bilineaHig  Hall.  ? ,  Spinger ina  didyma  P,  RhynektmeUa 
dioäoHiay  Choaeies  slriaieUay  ini  o^homena  filosa^  Caiamopora  For^ 


I)  S.  aüch  Schrenk,  a.     0«  S.  84,  und  Eldiwald,  S.  47,  die  Um 
aU  Pank  von  Bohcoeichen  l»csekchBeB. 
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bm^  ßbrosOy  Laeaipara  mbrosoy  Aheoliies  Fougiify  Cyaihopkiflhm 
anieuhuumj  inmcatum^  Coenites  nodo$u$  £ichw.,  PtÜodictya 
kmceohfa. 

N^fdUch  Yom  Kaltri-Piuik,  auf  dem  Wege  nach  Hohen- 

cichen,  steht  beim  Gesinde  Kobima  ein  dichter,  weisser,  plat- 
t(mß)niug  brechender  hoük  an;  in  einem  von  hier  slammen- 
deft  Haadstficke  hatPander  seine  Fischreste:  Sehidiosteui  tnu- 
skkri6i.<  und  PhlefHilepis  clegans  grl  umlen ;  soiist  kenne  ich 
uchts  von  hier.  Ebenso  ünden  sich  keine  Fetrefakten  in 
dem  ihnlich  beschaffenen,  tiefliegenden  Stembruche  beim  Gute 
Hülieneichcn,  den  Schrenk  S.  erwähnt.  Steigen  uir  aber 
m  hier  aufWftrts,  so  treffen  wir,  einige  hundert  Schritt  weiter 
itch  Norden,  einen  gelben  krystaliinischen  Korallenkalk,  reich 
Petrelükten,  namentlich:  Spirifer  elevatus^  Spuiyerina  di~ 
dymoy  Orthis  sp.,  BhynchoMÜa  diodontOf  Stromatcpora  sp.,  JD^ 
ttopora  sp.,  Cakmopora  Forhetiy  HtHoHiet  porota  Hts.,  €o^^ 
nodosus  Eichw.f  Labechia  conferfa^  Syringopora  retiadafa  His. 

£twas  westlich  von  diesem  Punkte  steht,  unweit  des  Ticko- 
Kruges,  em  weisslicher  fester  Kalk  an,  mit  grossen  Exem- 
plaren von  Leperditia  baltica. 

Weiter  östlich  treffen  wir  schon,  etwa  zwei  Werst  südlidi 

von  Liimmada,  auf  Steinbrüche,  die  ich  nicht  genauer  untersucht 
luUie  i  im  Legri  Dorfe,  unweit  Lümmada,  steht  ein  weisslicher 
Dolomit  mit  Mwxhmnia  eingulala  an ;  eine  Werst  nOrdlich  da- 
von, nach  Kielkoud  zu,  steht  an  der  Strasse  im  Walde  ein  gelb- 
hcber,  fester  Kalk,  mit  mergehgen  Zwischenschichten  an,  m 
denen  sich  Leperdiiia  baUiea  (grandis  Schrenk),  Murehitimia 
eingulala^   Spirigerina  didyma'^^   Calamopora  Hisingeri  finden. 

Südwestlich  von  diesem  Punkt,  nach  Hoheneichen  zu,  liegen 
bei  der  Laose-Hühle  sehr  petrefhktenreiche  Stehibrüche  mit: 

Leptrdilia  baltica  ^  Orthoceras  imbrkaiumf  crasstventre  ^  virgatuniy 
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Pieurotomaria  undaia^  Luetna  pn'sca^  Spirigerina  didyma^  Chonc'» 
tes  striatelfa,  Stromatopora  sp. ,  Lacen'pnra  cribrota^  Calamapora 

fibrwL  Weiter  ntfrdlicb  treffen  wir  wieder  anstehendes  Ge- 
stein zwei  Werst  landeinwärts  von  der  Kirche  Kielkond,  an 
der  Strasse  nacti  Areusburg.  Wir  haben  hier  einen  gelbii- 
chen,  krystaUinischen,  zum  Tbeil  attch  mergeligen  Kalk,  der 
wahrschelülich  die  Eiir>'pterensrhich(  nnd  da^  !)rercienart!ge 
Gestein  deckt  und  sidi  im  genausten  Zusanunenliange  erweist 
mit  den  gelben  Kalksteinen  nOrdlicli  ?on  Arensburg  bei  Ker* 
gel,  Koggul,  Pailel,  Ladjal  u.  s.  w.,  indem  er  zugleich  sich 
eng  an  die  vorhin  betrachteten  Gesteine  in  der  Umgebung 
von  Länunada  ansehliesst.   Es  ftinden  sich  hier:  Onhocmu 

imbricatumj  Murchisonia  anyiUata^  Plettroiotmria  undata^  Loüro- 
nma  smuatumy  Lwina  pmeoy  ^irigerma  didyma.  Bhynekomlia 
mcuhy  Ckonetes  itriaUUa^  Cdla/m»porü  fihrosa* 

Oestlich  von  diesem  Steinbruch  treten  wir  wieder  in  das 
Diluvialgebiet  OeselSi  das  hier  etwas  südlich  von  der  Strasse, 
bei  Maepae,  vielleicht  seke  grösste  Hdhe  erreicht.  Erst  bei 
Kergel,  17  Werst  von  Arensburg,  treffen  wir  wieder  anstehen- 
des Gesteh»,  das  ehie  unmittelbare  Fortsetzung  des  vorhin  be- 
trachtekn  Kielkond'schen  ist.  Es  fanden  sich  hier :  Oriha^ 
ceras  imbrictUumj  Pieurotomaria  undatUy  Lucina  priscay  Spirige^ 
rina  didymoj  Syringopora  reticulauu  Zwischen  Kergel  und  dem 
Düiie  Küggul  (13  Werst  von  Arensburg)  fanden  sich  in  dem 
nllmlichen  Gestein :  Leperdilia  haUka  vai'.,  Trochus  heliduij 
Sptrigerina  didyma,  Spirifer  cyrtaena.  Bei  Koggul  selbst,  an 
der  nach  Osten  ablitlicnden  Terrasse  im  Dorfe,  in  einem 
lockern,  gelblichen  Gestein,  einer  Fortsetzung  der  Kergerschen 
und  Kielkond'schen  Gebilde :  Enerimmu  puntiatus  P,  Ortkoce- 
ras  imbricatumj  virgalum^  ßelUropkon  aymesiriensis,  Murchisonia 
dnguUuaj  Phwroimaria  undatay  Loxonma  muatumj  Lueina  priseet 
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(in  grosser  Menge),  Avicuta  ampluua,  rectangularU  ? ^  Oonyo- 
fkora  eymbaefarmigy  SpiH^erma  düfymay  Crataherinus  rugosuty 
PtSodkifa  laneeotata^  Strcmaimpdfr^  sp.,  Cahumpora  Hüiugni^ 
Sifringopora  reticu/ata. 

Das  nlimliche  Gestein  seUt  sich  noch  westlich  vom  Dorfla 
fort,  Ist  in  der  Umgebung  desselben  noch  mehrfach  dorch 

Aiiliiire  von  Steinzäimen  entbiosst  und  lieferte  liier  die  näm- 
lichen Petrefakten,  namentUeh  zahhreiche  Exemplare  der  I«* 
tim  prtsca ;  unter  dem  mcrirelic^en  Kalk  steht  am  Südende 
des  Abhangs  und  in  LLniueii  kleinem  üiuclien  südlich  vom 
Dorfe  ein  dichter,  gelber  Dolomit  an»  der  an  einigen  Stellen 
sogar  ohne  den  bedeckenden  Kalk  zu  Tage  tritt.  Weiter 
südwestlich  von  Koggul,  beim  Dorfe  Pühhajöggi  unweit  Kac- 
sd,  am  Füsat  der  Diluvialhügel,  findet  sich  der  gelbe  Kalk 
wieder  in  festerer  BeschalTenheit,  mit  Chonetes  sirmuUn,  Spiri- 
fforina  düiffma.  Eben  so  finden  wir  den  nämlichen  iuiik  beim 
Gute  Padel,  12  Werst  von  Arensburg,  wo  er  namenfiich 

Orlkocerns  calamileum  M.  V.  K.  V  ^  Murchisonia  cingulata^  Spi'ri- 

gtrina  iUd^moj  Orihis  orbicularU  führt.  Das  nAmliche  Gestein 
findet  sich  noch  in  einer  klemen  Entbl((ssung  an  der  Strasse, 
1 1  W  erst  von  der  Sladt ;  niiher  zu  derselben  finden  wir  erst 
wieder  beim  Gute  MoUut  (7  Werst  von  der  Stadt)  anstehen- 
des Gestern,  einen  festen,  blftuUchen  Kalk  von  splittrigem 
Brucii,  oiiue  Versteinerungen.  Dasselbe  Gestein  findet  sich 
bei  Unimfiggi  auf  dem  Wege  von  Arensburg  nach  Pechel, 
mit  seltenen  Exemplaren  des  Spirifer  elewout. 

Das  gelbe  Gestein  von  Kergel,  Koggul  und  Padel  zieht 
sich  von  Padel  westwärts,  über  die  Gtlter  Randefer,  Pechel, 
die  Dörfer  AnsiküU,  Kolga,  Irras,  südlich  von  Karmel  vorbei, 
nach  La^al,  dem  Dorfe  Uddafer,  bis  zum  Mustia-Kruge,  15 
Werst  von  Aiensburg,  an  der  Strasse  nach  dem  Soela  Sunde. 
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Im  westlichen  Iheil  dieses  Gebiets  ist  der  Kalk  meist  mit 

Stromutoporen  überfüllt  und  gewinnt  das  Ansehen  einer  Ko- 
railenbaiilL,  wie  bei  OMo,  zwischen  Unimäggi  und  Pechel»  und 
an  letzterem  Orte  selbst.  Unter  dieser  Korailenbonk  steht  ein 
dichter,  gelber  Dolomit  an,  den  ich  für  die  lurtsetzung  des 
diditen  Kalles  von  Unimfiggi  und  MuUui  iiaite,  weil  dieser 
nidit  weit  n(irdlich  bei  Ansiküll,  unter  dem  gelben  Korallcn- 
kalk  anstellt  uud  nach  unten  ia  den  Dolomit  übergeht.  An 
sonstigen  Petrefakten  sind  m  dem  KorallenluUk,  in  welchem 
nach  Koiga»  Ansiküll  und  Irms  za,  die  Stromatoporen  an  Zahl 
und  Masse  abnehmen,  als  besonders  iiaiilig  zu  nennen:  Or- 
thaceras  iMncoAim,  Murehmnia  cinguhtUy  Spirigmna  didifmOf 
die  in  keinem  der  genannten  Stembrfiche  fehlen.  An  aUen 
letztgenannten  PuBl».ten  bestehen  die  tiefsten  iscbithtcu  der 
Steinbrüche  aus  dem  dichten  gelben  Dolomit,  der  als  Baustein 
viel  gebrochen  wird. 

Nürdlicb  von  den  genannten  Punkten  herrschen  die  dichten 
Dolomite  vor  und  werden  in  aasgedehnten  Steinbrüchen  aus- 
gebeutet, so  im  Kronssteinbnich  von  Kuigo-auk  (Grobe  von 
Kuigo),  in  den  Steinbrüchen  von  Clausholm  und  Karmclhof. 
Das  Gestein  ist  oft  so  weich,  dass  es  mit  dm  Beil  bearbeitet 
werden  kann,  und  wird  daher  vielfach  zw  Grabsteinen,  Trep- 
pen, Werstpfosten  u.  dgl.  benutzt.  ^'ördUcü  von  Clausholm, 
bei  Magnushof,  steht  wieder  ein  weisser  Kalk  ohne  Verstei- 
nerungen an,  der  dem  von  Hohencichen  und  Robima  nahe 
kommt.  An  der  Soela'schen  Strasse  treffen  wir  den  genannten 
Dolomit  noch  bei  Hasick,  20  Werst  von  Arensburg,  wo  er 
durch  Steinkerne  von  LcpcrdiUa  bahica  sich  als  Glied  der 
Obern  Oesel'scbea  Gruppe  documentirt,  und  weiter  üstlich  nach 
Sali  und  Cdljal  zu  (an  letzterem  Orte  scheint  auch  der  weisse 
JCalk  von  Afagnusbuf  wied^  vorzukommen). 
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Südlich  voa  Hasick  treffen  wir^  wie  schon  gesagt,  beim 
MusOa-Knige»  15  Werst  tod  Arensbarg,  wieder  auf  den  gel» 
ben  Kalk ;  in  kleinen  Gruben  in  der  Nfihe  der  Strasse ,  be- 
hofs  der  Wegeverbesserung  angelegt,  fanden  sich:  BiUtrfH 
phm  aymmrienM  ^  Murehmnia  cingulatay  tAteina  prdea^  Spi^ 
rigertna  Pmnum^  dklyma,  Reich  an  Petrefakten  ist  der  Stein- 
brach  beim  Dorfe  UddaOer,  etwa  eme  Werst  nördlich  ?on 
diesem  Dorf  (12  Wersi  von  Arensbuig).  Der  Stetnbnich  ist 
kaum  2  iuss  tief  und  zeigt  den  bekannten  gelben  Kalk  mit 
Zwischenschichten  eines  hellgdben  diinngeschichteten  Mergels, 
der  an  der  Lnft  weiss  wird.   Es  fSniden  sich :  Spuren  von 

Eurf/pterus  remipes^  ProeHii>  üp. ,  Lcperditia  haiiica^  Orlhoceras 
imhncaiumy  eaiamiuum  M.  V.  K.  ?,  Murehmnia  tingulatOj  Pleu^ 
rolonuifia  mdata^  1\trnttUa  oh$okia^  Trochu$  heUcUeSj  Loitonma 
sinualumy  Lucina  prisca^  Avkula  rectangularis  ?  ^  Pttrinea  re^ 
tFofexa^  Spirifer  ptychodesfj  Spirigerim  didyma^  OrihiU  Sp., 
TtnlacuUtes  annulatus  His. ,  Laceripora  cribrosa^  Syringopora 
relicuUua, 

Weiter  südlich,  zwischen  Uddafer  und  Ladjal,  fanden 

sich  in  ahiiluhon  kleinen  Gruben  am  Wege,  wie  beim  Mustia- 
Kmge:  Phragmoceras  sp.,  Spirigmna  prtmtim,  diifymaj  Pleu^ 
fw^nthm  sp.|  Laceripora  cribrosa.  In  den  Steinbrflcben  bei 
Ladjal  selbst,  die  einen  ziemlicb  lesloii  Kalk  liel'cru,  fand 
Sich  in  grosser  Menge  Leperdüia  balHea^  ausserdem  Spmge- 
rina  did^a  lind  in  Spuren  in  mergeligen  ZWisdhenscfaichten 
Eurgpterus  remipes. 

Es  bleiben  uns  jetzt  nur  noch  die  grauen  und  rotben 
Gesteine  des  Südrandes  von  Oesel  übrig,  die  sich  nach  Sworbe 

hinein  lürtsetzen. 

Südöstlich  von  Ladjal,  bei  Reo,  treffen  wir  zunächst  auf 

diese  Gesteine  in  clucm  icstcu  graueu  Ivalk,  überfüllt  mit 
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l^rigerina  prumm;  weiter  südlieb,  bei  Kasti  nid  Tipel,  ist 
das  Gestein  ein  ülmlichcr  grauer,  harler,  kQ'stalliuiächer  Kalk, 
mit  Cahfmene  BiumetUtaekHj  Spirifer  elevatus,  Beipa  Sal* 
ieri,  Crotalocrinus  rngosus ,  Alveoliles  repens,  CaUopora 
elegantuia,  PtUodictxa  Umceolala, 

Weiter  östlich,  bei  Pyba  und  Pichtendabl,  erscheint  die 
nämliche  ßildiin?:  als  ciülikrystallinischer  Dolomit,  in  dem 
Spirigerim  prunum  und  CyeUhoerinui  rugosus  noch  zu  er- 
kennen smd;  m  einer  kleinen  EntblOssung  Tor  Pyba  fand 
ich  io  ciucm  mergeligen  Kalke  zahlreiche,  wohlerhaltene 
Exemplare  ¥on  Orthis  orbiadaris. 

Süddstlicb  von  Pyba,  beim  Dorfe  Nessoma  anter  Sandel, 
bricht  nicht  weit  vom  Meeresstraudc  wieder  der  oben  bezeich- 
nete krystallinische  Kalk,  mit  Zwischenschichten  eines  braunen 
ftsten  Mergelschiefers,  der  zahlreiebe  feine  Bruchstöcke  und 
Schuppen  von  fischen  zeigt,  die  sich  au  die  am  Ohhesaare- 
Pank  vorkommenden  Arten  anscfaliessen,  mit  dem  überhanpt 
der  Steinbnidi  viel  Uebereinsthnmendes  zeigt.  Mit  A.  v.  Sass 
fand  ich  hier:  Gomphodus  sandelensisj  Ctenognathus  Mur» 
ekisoni,  Beyrkkia  WUkensianas  TurriieUa  ohsohias  Pi0' 
Tinea  relroflexa^  Spbngerina  Prunum j  Retzia  Saüerij  Cho- 
netes  slriatella,  Sirophomena  fUosa,  TeniaculUes  inaequalis. 

Westlich  von  Arensburg  haben  wir  ehien  der  reichsteii 
Fundorte  in  dem  uns  bcschüfligcnden  Gestein  bei  Lode,  etwa 
2  Werst  von  der  Stadt,  an  der  Strasse  nach  Sworhe,  wo 
kleme  Graben  behufs  der  Gewinnung  von  Wegebesserongs- 
material  angelegt  sind.  Das  Gestein  ist  ein  grauer  Kalk,  der 
ganz  aus  Petrefakten  zusammengebacken  ist,  unter  denen 
SphigeHna  prunxm  sehr  bAufig,  aber  selten  woblerfaalten 
sich  Andel;  ich  nenne  von  hier:  Cali/mene  Dlumenbadäi, 
LeperdUia  baUica  (selten),  Orihoeeras  buliatum,  Spirifer 
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elemluSt  Orlhis  orbicuiaris,  Chonetes  slriatella,  Slropho' 
mna  fiiosa,  Calam^pwa  erisiaia,  Laceripora  cribroia, 
MmUiettHpora  PleieheH,  HeliolUes  foroia  (His.),  Cya- 

thophylhiin  (üticiilalum.  . 

Westlich  von  Lode  tritt  das  Diluvialgebiet  Oeseis  in  einer 
grossen  Sandabla^ening  an  die  SOdküste  und  begleitet  diese 
bis  nach  Sworbe^  dessen  Ostseitc  i>))onriiilä  voa  Diiiivialmas- 
sen  efngenonunen  ist,  während  die  Westseite  zwei  der  inte- 
ressantesten Punkte  Oeseis,  den  Kaiigaloma-Pank  bei  Ficht 
ttod  den  Ohhesaare-rank  südlich  von  Jamma,  der  Beobach- 
tnog  bietet. 

Der  Kaugatoma-Paiik  (s.  dessen  Beschreibung  beiSdiit  iik 
S.  82)  ist  etwa  15  Fuss  hoch  und  zieht  sich  etwa  hundert 
Schritte  an  der  Küste  hin ;  seine  obem  Schichten  bildet  ein 
krystaliinischer,  rothlichgrauer  Kalk,  mit  liäuflgen  Stielen  des 
Qrolalocrinus  ruffosvs  und  einigen  andern  Petrefakten^  von 
denen  Ich  namentlich  PieHnea  reticulaia,  Siropkemena  de- 
pressa  und  IlelioHles  porosa  beobachtet  habe ;  unter  dem 
ftsten  Kalk  liegt  ein  grauer  lockerer  Mergel,  mit  festem  Ge- 
stern wechsehid,  und  sehr  reich  an  schön  erhaltenen  Petre- 
fakten.  Dieser  Mergel  ist  unter  dem  testen  Kalk  stark  aus- 
pwaschen,  so  dass  Letzterer  überhängt.  Im  Niveau  des 
Meeres  tritt  wieder  festes  Gestein  mit  Crotalocrinus  rugostis, 
almlich  wie  über  dem  Mergel,  auf;  Letzterer  verbreitet  sich 
aber  über  die  ganze,  bei  niedrigem  Wasserstande  über  100 
Schri(t  breite  Miidie  am  Fiisse  des  Panks  und  ist  durch  Ein- 
wirkung des  Wassers  liier  so  vielfach  zerstört  und  zerrieben, 
dass  diese  FMche  em  vorzugsweise  reiches  Terrak  für  den 
Petrefakteusammler  bildet.  Es"* fanden  sich  hier :  Calymeiie 
BlummibatkU,  Proelus  sp.,  Orthoceras  buUaium,  Spirorbis, 
imbrUaius  Schrenk,  EuampkalM  eaienulains»  eomuarieiUß 

16 
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TurriteUa  obsolela ,  Pleurorhynchus  sp.  (dieselbe  wie  bei 
LA^jal)»  Plerinea  relroflexa,  reiieuiata,  Capultis  ral^ptratuM 
Schrenk,  Spirifer  elekatus,  Orthis  mHeuIarü,  SirofHnomeHa 
filosa,  depressa,  Loveni?,  lictzia  Sali  er  i,  Rhynchonella 
nueula,  WUsmi?,  diodonta,  Ckoneies  slriatelia,  CrotaUh 
erinns  rugosus,  PHlodictya  laneeolata»  Fenestelht  mitiqva, 
Cdlamopora  Forbesi,  cristata ,  Tlisingeri,  AlveoUtes  re- 
pens,  Monlietilipara  Fletckeri,  Syrittgopcra  reHeniata,  Cya» 
thophyllum  arlicttlahtm,  Omphyma  Mnrchisonij  suhturhina- 
tum,  4cervHluria  lujcuriaus,  Stromalopora  sp.  Von  lisch- 
resteii  kommen  wol  Spuren  vor,  doch  sind  sie  bisher  ku  ob- 
bedeiifcnd  pjewcscn.  Vielleicht  slainnien  die  Strosipherns- 
Arten,  die  Pander  von  Leo  anführt,  vom  Kaugatoma-Pank, 
der  bisweilen  auch  den  Namen  Leo -Pank,  nach  dem  einige 
Werst  biuUidicr  liegenden  Gute  Leo,  lührl. 

Der  Abliang  des  Kaugatoma  -  Pank  setzt  sich  noch 
verdeckt  bis  Leo  fort;  nur  bin  und  wieder  treten  die 
Schichleakuplc  auf  iviirze  Strecken  hervor;  häufiger  finden 
sich  Entbidssungen  am  Fusse  des  Abhangs,  in  einem  leicht 
spaltbaren,  grauen,  petrefaktenreicben  Kalk,  der  vorzüglich 
Cahjmene  lUnmenbachii ,  Choneles  slriatelia,  Slr&phomena 
fiiosa,  ilepressa,  Piilmlielya  laneeokia  führt.  Beim  Gute 
Leo  I)  tritt  der  r^thliche  Encrinitenkalk  noch  einmal  in  einer 
halbkreisförmigeu  £nU>lüssung,  dem  eigentlichen  Leo-Pank^  zu 
Tage ;  auch  hier  sind  die  unterliegenden  Mergelschichten  zum 
Thell  \vea:ffewascheii  und  der  Kalk  daher  unterhöhlt.  Land* 
einwärts  von  dem  Striche  zwischen  dem  Kaugatoma-  und 
Leo-Pank,  steht  der  Encrinitenkalk  etwa  eine  Werst  weit  nahe 

1)   ÜMs        Leo  8(«it(  auf  ft«r  Charte  fdUcbUcb  in  der  Nähe  des  Oh<' 
li««aAre.Pank. 
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unter  Tage  an,  und  ist  hier  luUifig  durch  Sleiubrüche  aufge- 
schlossen.  Weiler  ösUicli  loigea  wieder  Diiuviallager.  Nach 
Süden  von  Leo  folgt  ebenfalls  Diluvialterrain,  bis  wir  2  Werst 
jenseit  der  Jamma'schen  Kirche,  bcün  Dorfe  Ohhesaar,  auf 
die  letzte  und  jüngste  siiurische  Entblössung  k,onimen,  den 
Ofabesaare-Pank.  Sein  Gestein  besteht  vorzugsweise  aus  einem 
Wechsel  von  platienformi^em,  sandigem,  grauem  uder  rutlicm 
Kalk  und  braunem,  gUmmerigem  Mergelscbiefer,  der  auf  £^ 
Streckungen  in  lockere  Mergel  übergeht.   Der  sandige  Kalk 
ist  ausgezeichuel  durch  seine  mikroskopischcu  l^isciireste,  die 
ihm  zuweilen  ein  buntes  Ansehn  verleihen,  der  Mergel  durch 
das  massenliafte  Vorkommen  von  Grammysia  cinguhta  und  an- 
dern BivalvcD.  Zu  Anfang  zieht  sich  der  Pank  einige  Schritte 

• 

vom  Meere  entfernt  hin  und  zeigt  nur  bin  und  wieder  die 

nackten  Sciüchtenküiifc  seiner  Gesteine,  die,  von  den  Wellen 
za  Geschieben  zerbröckelt,  seinen  Abiiang  und  iuss  über« 
decken.   Weiterbin  tritt  der  Pank,  in  einer  Hdhe  von  etwa 

i 

10  Fuss,  iiarl  aus  Meer  und  wird  überhiin^jend,  indem  die  den 
mittlem  Horizont  des  Panks  bildenden  Mergel  von  den  andringen- 
den  Wellen  fort  und  fort  ausgewaschen  werden ;  Ist  die  Aus- 
Haschuflg  tiefer  eingcdruiigeu,  so  stürzen  die  obern  festen 
Schichten  nach  und  der  . Pank,  der  Ihiher  bedeutend  weiter 

4 

iis  Meer  hineingeragt  haben  muss,  zieht  sieh  auf  diese  Welse 

fortwährend  zurück.  Seine  ganze  J^äugenausdehnung  mag 
etwa  eine  Werst  behragen.  Weiter  südlich  findet  sich  kein 
äost^iendes  G^ein  mehr,  obgleich  der  mit  groben  Küstenge- 

■ 

schieben  ||^deckte  Abhang  beim  Dorle  Türja,  etwa  4  Werst 
südlich  von  Ohhesaar, .  auf.  eine  im  Meeresniveau  anstehende 
Fortsetzung  des  Gesteins  vom  Ohhesaare-Pank  schliessen  lässt. 
LeUterea  ist,  seinem  Ansehn  und  seinem  Petrefakten  nach«  ein 
wver  Reprisentant  des  englischen  TilestODe.  Obgleich  es 
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viele  Pelrefakten  mit  dem  Kau^iatouia- Fauk  gemeiusam  hat, 
so  untersclieidet  es  sich  doch  durch  das  Vorhandeoseia  zahl- 
reicher Fiscbreste  und  Beyriahien,  so  wie  durch  die  Abwesen- 
heit des  Crotalocrinus  rugosm  uud  der  zahlreichen  Cyaiho^ 
pkyUm  und  Syrmgopmm  des  Kaugatoffla  -  Pank.  Folgende 
PetrefMcten  sind  bisher  am  Ohhesaare-Pank  geflniden  worden: 

Oiiiscoieins  tnagnus  j  deutaius^  itrratm^  ermulatus^  Tofypelepi$ 
tuMMm»,  Loipho$tm$  mpahus^  Plmduhyi  Harderiy  PachylepU 
ghber^  ewiaiu*^  Nostokpi»  striatusy  Rabdacanthus  (nttieatus^  On- 
chus  Munhisotii^  curoalus^  iricfirinalus,  Gomphudus  sandelcnstSy 
Monopkurodm  ohheMareMts^  Phaceps  Daumngioij  CalymeM  ßh^ 
menbaehuj  Proeitts  sp.,  Leperdiiia  phoieohts^  sp.,  Beyrkhia  Wil* 
kensimiaj  tubcrculatay  Orthoceras  bulkuumy  tracliealej  Tun'itella 
f^ioktOj  Capuht  cafyptratusy  Grammey$ia  cingtthtlOj  Caräiola  tu- 
terrupta,  Pletworhynchus  sp.,  Plerinea  nliculala^  rctroflejraj  Mo^ 
diolopsu  complamtay  Spirifer  elevaiiu^  Metzta  Salitri^  Spirigerina 
8p,,  Orthis  orbieularity  Strophomena  filosuj  Chonetei  striauUa, 
Linyula  sp.,  Tentaculites  annulalus  Iiis.,  inaeqtmlkj  Calamopora 
Forbesiy  eris(aiay  fibrosaf^  CaUopora  ekgaiHulOy  PiUodiciya  lan^ 
ceokua  und  nocb  eiuigc  feine  Korallen. 

IV.   Palaiontologischer  Theil. 

Vüu  eiuer  crschüpiemlea  Bearbeituug  unsrer  silurischcn 
Fossilien  kann  in  einer  Arbeit,  wie  die  meüiige,  nicht  die 
Rede  sein.  Die  nachfolgende  systematische  Auftihlung  der 
beobachteleu  organischen  Reste  soll  wesentlich  nur  als  Er- 
läuterung dienen  für  die  im  geognostischen  Theil  ^geführten 
Namen.  Die  neuen  Arten,  die  ich  auffahren  muss,  kann  ich 
leider  noch  nicht  mit  AbbüduDgen  begleiten;  kurze  Charak- 
teristiken müssen  fürs  £rste  genügen.  In  der  Folge  hoffe 
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ich  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Scbrenk  eine  ausluiiilicliere  Ar- 
beit über  UBsre  PetrefaUen,  mit  Abbiidougea  veisebn,  heraus» 
geben  m  kOimeii.  Tür  jetzt  habe  ich  efaie  Art,  wenn  ich 
sie  Qiciii  sicher  als  neu  deiiiiiren  liounte,  lieber  gm*  nicht 
beMunt,  sondern  sie  einer  verwandten  form  angeschlossen 
und  dordi  ehilge  Worte  auf  sie  aufknerksam  gemacht. 

Das  nachlolgende  Verzeichniss  bezieht  sich  nur  auf  die 
von  mir  selbst  beobachteten  oder  in  Sammlungen  vorgefim- 
denen  Arten.  Bei  jeder  Art  gebe  ich  die  Fundorte  und  die 
Schiebt,  in  weicher  sie  vorkommt,  genau  un ;  die  Bezeichnung 
der  Schichten  ist  der  im  geognostischen  Theii  entsprechend, 
—  eine  arabische  Ziffer»  vor  d&  Angabe  des  Fundorts  ste- 
hend, eingekiammert. 

Nach  Dr.  Christian  Heinrich  Pander's  ^Monographie  der 

fossilen  fische  des  silurischen  Systems  der  russisch-baUischen 
Gouvernements'',  St.  Petersburg  1856,  gr.  4. 

In  diesem  Werke  ist  Alles  enthalten,  was  über  die  Fische 
nnsrer  Silurformation  zur  Zeit  gesagt  werden  kann,  da  Alles, 
was  bei  uns  an  Fischresten  gesammelt  wurde,  dem  Verfasser 
desselben  zur  Bearbeitung  übersandt  worden  ist. 

Conodonten,  1«  c.  p«  5* 

Die  untersüurischen  Formen  dieser  Gruppe,  so  reichlich 
im  Grünsandc  von  Ingermanlund  cnlhallen,  habe  ich  zwar  in 
Sporen  auch  in  unsrem  Crrünsande  gefunden,  namentlich  bei 
Cbudleigh,  bisher  aber  noch  nicht  zu  bestimmen  unternommen. 

Cf«ao#fftafAM#  Murcfüsoni  Fand.,  I.  c.  p.  32,  t.  4 ,  fig.  17; 
t.  6,  flg.  IS, a.b.  (S).  Lello  bei  AooUikttU,  I^essom« 
bei  Sandel. 

^M9m90nathu9  BrandtH  Psnd.i  1«  p*  34»  t.  4|  fig.  19,  (6}« 
Lello« 
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CephuUtspiden ,  1.  c.  p.  43. 

Cephataspis  rernicosus  (Kichu.)  Pand.,  I.  c.  p.  47,  1.  4,  fig.  I, 
3  —  7.  TUyenles  vermcosun  Kiciiw.,  Liiill,  de  Mose.  1864, 
r,  p.  108,  t.  2,  flg.  1.    (8).    Wila  be»  HoolsikUll. 

—  üctircnkii  l»and.,  i.  c.  p.  47,  l.  4,  fig.  2,  a.  b.  c.  d.  (8), 

Wila. 

MiytUMepi*  Quens/edfn  Pand.,  I.  c.  p.  48,  l.  5,  ü^.  2.  (8).  Lello. 
SchidiosteuM  musff/ensis  Pand.,  I.  c.  p.  49,  l.  6,  flg.  13.  (8)« 

Kubima  bei  liohencicheu,  durcli  VerMbD  voa  Pandkr  vom 

Muslel'Pank  angefuhn. 

^mee^pHim»  Amnu$ii  Paod.,  1,  c.  p.  50,  t«  6,  fig.  1«  (8).  L«lio« 

C«r|i*Ma«f|il»£^/ojilPand.,  Le.p.M,  t.5,  fig.3.  (8).  Lelto. 

TraehgiepU  formotnt  Pand.,  I.  C.  p.  8f ,  l.  6,  fig.  22.  (8).  Lello. 

stigmvtepit  Owenii  Pand.,  1.  c.  p.  63,  t.  $,  flg.  7.   (8).  Lello. 

MMtfsgtepU  Keyserlmgii  Pand.,  1.  c.  p.  54,  t.  6,  fig.  6.  (8).  Lello. 

XapM^rpi«  i9cAmid/it  Pand.,  !•  c.  p. 66,  t.5,  flg.  4.  (8)'.  Lello. 

mH€99oUpU  Brannii  Pand«,  L  c,  p.  £6,  t.  6,  flg.  6;  t.  6,  flg.  14. 
(8).  Lello. 

a«iiae«4qiit  «Myntr«  Paed.,  L  e.  p.  88,  t.  6,  fig.  32.  (8).  Ob* 
hesaare-Paok. 

—  denfafus  Pand.,  L  c.  p.  58,  1.  6,  fig.  33,  (8J.  Obbesaare* 

Pank. 

—  serratus  Pand.,  J.  c.  p.  69,  i,  6,  fig.  31.  (8).  Obbe$aare< 

Pank. 

—  cremdafus  Pand.,  I.  c.  p.  59,  u  6,  flg.  35.   Von  dieser 

Art  tiabc  ich  neuerlich  eine  Schuppe  ron  ähnlidieiD  com« 

pliciitem  Bau  erbalteo  wieO.  ilenfafu».  (8).  Ohhesaare- 
Pauk. 

r^^olepu  ehgam  Pand.,  I.  e.  p.  60,  I.  5,  fig.  12.  (8),  Ro- 
bima  bd  Hofaeneieben;  von  Paeder  trrthamlich  fllr  Root* 
sikUll  angeführt. 

MeUUammlepts  elegamPmd,,  l  c.  p.  60,  L  6,  fig.  8.  (8).  Lello. 
Tolypelepi»  undulatm  Paud.,  1.  c.  p,  61,  U  6,  fig,  24,   (8).  Oh- 

hesaare-Pank. 
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it^fkosietts  sitperbH»  Pand.,  1.  c.  p.  62,  L  6,  fig.  23.  Ob- 
besaare-Pank. 

mtw^Mm^m  Barderi  Fand.,  1.  c.  p.  63,  t.  5,  6g.  9.   (8).  Ob- 
'%e«iare-Ptiik. 

^  eUfoni  Pand.,  I.  c.  flg.  10. 

—  tfriatus  Pand.«  1*  c.  flg.  It.  Die  beiden  letzlen  Arien  obne 

Angabe  des  Fanddris. 

iJoeimtepMen,  I.  c  p.  64. 

UtUte^  iaevis  Pand.,  1.  c.  p.        t.  4,  Hg.  11;  t.  6,  fig.  10. 

Lcllo. 

ac&midfii  Pand.,  1.  c.  t.  4,  flg.  II.    (8).  Lello. 
CtoeMII  Pand.,  I.  c.  U  4,  flg.  13.  (8).  Lello. 

—  eminahtf  Pand,,  I.  c.  l.  4,  flg.  14.   (8).  Lello. 
Puckaiepis  fflaker  Pand.,  L  €.  p.  67,  t.  4,  flg.  10;  t  6,  fig. 

8.  (8).  Obhesaare^Pank. 
Verwandt  mit  Tkeiodw  pmrMen»  Agass.  SiL  syst.  U 
4.  Hg.  34-36. 

—  eotfafut  Pand.,  1.  c.  1.6,  fig.  9.  (8).  0  h he  sa  a  r  e- Pank. 
Mm^imiepis  »triatus  Pand.,  ).  €.  p.  68,  U  6,  fig.  7.    (8).  Obhe- 

.  sirare-Paak. 

MehthyoäoruHten  9  L  c.  p.  68. 

WUMmemnthm*  fruncafnt  Pand.,  1.  c.  p.  69,  t.  6,  fig.  36.  (8). 
Obhesaare-Pank. 

Ptionaemnihu»  dii6ttt»Pand.,  1.  C.  p.  70,  L  4,  flg.Äl.  (8).  LellO. 

omckms  Mtirchhoni  Agass.  Sil.  s^si.  t.  i,  fig.  9,  II.   Pand.,  L 
-   c.  p.  70,  r.  4,  flg.  20;  l.  6,  fig.  27,  29.   {S\  Obbe- 
saar  e-Pank. 

-  etirvolut  Pand.,  L  c.  t.  6,  fig.  29.  (8).  Ohhesaarc-Pank, 

-  Mm9  Pand.,  1.  c.  p.  71,  L  6«  flg.  S8. 

-  «>l€oHiiälMt  Pand.,  L  c.  flg.  30. 

jätame»am*  ohli^uw  (Eichw.)  Pand.,  1.  c.  p.  73,  t.  4,  fig.  16,  a-  d. 
8pha0oäu9öhiigHUi^ehvt,,  BuH.  de  Möse.  1864«  I,  p.  HO, 
t.  2,  fig.  10.  (7).  Unterste  Scbichten  des  Mustel-Pank; 
Paramliggi  - Pank  bei  Jobannis. 
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MUreHphems  hidenfafui  Paiid.,  I.  e.  p.  74,  t.  4,  flg.  8. 

»frratus  Fand.,  1.  c.  p.  75,  l.  4,  fig.  9,  a. 

—  idevis  Fand.,  1.  c.  tig.  9,  b.  c.  d.   AUe  drei  Arten  in  (8)  bei 

Lei  lo. 

mdmmtofodu»  Root^aUlemiM  PtDd.,  I.  €.  p,  76»  t.  6,  fig.  21. 
(S).  Lelio. 

«•«^oJir«  HmO^hmU  Fand.,  I.  e.  p.  76,  I.  6,  Ag.  16, 1«,  17. 
(8}.  Ofahesaare-Paik;  Nessana  bai  Sandel. 

CiMcCitotfit«  AgatMi  Fand.,  1.  e.  p.  77,  t.  4,  fig.  16.  (8).  Lalle. 

Monoplenrodtis  ohhesarensia  Fand.,  I.  c.  p.  78,  t.  6,  fig.  20. 

(8).    O  Ii  lies aarc- Pank. 

Ausser  diesen  isl  noch  ein  unbestimmtes  Stück  von 
Borkholni  /.u  erwähnen,  das  a.  a.  O.  I.  5,  fig.  14  abge- 
bildet ist  und  von  dem  ich  spüici  bessere  Exemplare  er- 
halten habe,  die  Pander  zur  Bestimmung  zugehn  werden. 

CruMtaeeen. 

TrtiQhUen. 

Die  ZQ  AnftiDg  des  Jahres  1857  im  Archi?  misrer  Na- 

lurforscber- Gesellschaft  crsdüenene  Arbeit  von  J.  Niesz- 
kowski,  ^Versacli  einer  Monographie  der  in  den  silurischen 
Schichten  der  Ostseeprovinzen  yorkommenden  Trilobiten,^  mit 
3  Tafeln,  hat  Alles  bis  dahin  in  Dorpat  zusammengekommene 
Material  erschöpft.  Ich  folge  ihr  somit  vollständig  und  vrerde 
nur  in  den  wenig:en  Füllen  Bemerkungen  zu  machen  haben, 
wo  ich  mit  dem  Verfasser  der  genannten  Arbeit  nicht  über- 
ehistimme,  oder  wo  ich  Arten  auflühre,  die  erst  auf  den 
Wanderunp:en  im  lelEtverflossenen  Sommer  entdeckt  wurden. 
Binnen  Kurzem  haben  wir  weitere  Arbeiten  von  Nieszkowslü 
über  unsre  Trilobiten  zu  erwarten. 

nacopg  Slukeii  Min.  Edvv.,  Aieszk.  I.  C.  p.  530,  Mem.  of  the 
geolog.  Surv.  Vol.  II,  pari.  1,  pl.  V,  fig.  1.  (5}.  Waliho-' 
kail  bei  I'jep,  Henaiiorni. 

—  Doiimingme  Murch.,  l^ieszk.  I,  c.  p.  631.  (8j.  Obhesaare- 

Pank. 
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nmemß^  dubwM  I9ieszk.  p.  633,  t.  1,  flg.  1»  9.  Calgmene  ma- 
ertphthahna  Paoil.  Beitr.  t.  6,  flg.  5;  t.  6,  flg.  9.  (1). 
ToiU,  Ode.ttsholm.  (1,  Sa  IIa  beiEiras,  Waona- 
tnois  t»ei  TtffkA,  Addioal,  SpiUiam.  Sehr  aholicli  auch 
P.  aHftoM  Satt.  M'Coy  Pal.  fdss.  t.  1,  g»  6g-  19— 
Der  vordere  Lappen  der  Gtabella  lloft  seillieh  lo  Spitten 
aos  und  ist  nichl  von  den  Wangensehlldero  geschiedea. 
Die  GesIcbUnlbte  schneiden  Jederseits  vom  Ihm  ein  stiun- 
-  pfes  Dreieek  ab. 

—  conophthalmus  Bock.     /».  Oiliui   Eichw.    Sil.  Schicht.  S. 

6-2.  M.  V.  K.  II,  l.  27,  fig.  8.  .Nieszk.  J.  c.  p.  534.  Sehr 
weil  verbreitet  ha  uns.  (!}.  Tischer,  Lnas,  Odens- 
holni,  Kusal.  (1,  a).  Sa  IIa  bei  Erras,  \\'a  n  na  in  o  i  s , 
Maidel,  koclitel.  (!,b).  Jewe,  lllCi,  !.  rrides.  (2). 
Weseoberg,  Paggar.  (2,  b).  NcuchIh»!  m  liarneii  luiü 
bei  Hapsal,  Hohcnholnif  Paope,  Paliokiilla-Kru^, 
I.yckholni.    (3\  l^orkholm,  Kiirro. 

—  truncafo-caudalii»  j'urtl.   Rep.  t.  H,  fig.  1,  2,  3,  4.  M'Coy 

Pal.  Foss.  I.  l,g,  Hg.  20.  Nieszk.  1.  c.  p.  637.  (2;.  We- 
senberg.   Nur  Schwanzschilder. 

Noch  wird  von  Nieszkowski,  I.  c.  p.  .^j38,  P.  caudafus 
Brünn,  angeführt,  und  iwar  sowol  für  die  obere  als  die 
untere  silurische  ForniatioD.  Ans  ersterer  haben  wir  ein 
Schwanzschild  vom  Ohhesaare-Pank ,  das  leidlich  auf  das 
des  englischen  und  schwedischen  P.  mudatus  passt.  Die 
UDlersiluriscben  Bruchstücke ,  onvoüsläodige  Kopf-  und 
Schwanzschilder,  die  Niesikowski  zu  derselben  Art  zieht, 
mochte  ich  entweder  fUr  neu  halten  oder  mit  P.  mncro- 
nahi$  Brongo«  vereinigen,  von  dem  ich  leider  nur  schlechte 
AbbtldUDgen  kenne.  Die  nach  vorn  gerückte  Lage  der  Au- 
gen spricht  für  letztere  Art,  die  aber  als  glatt  beschrieben 
wird  ,  während  unsre  granuürt  ist.  Der  vorderste  Lappen 
der  Glabelia  ragt  merklich  Uber  die  hin  Lern  nach  beiden 
Seilen  vor  und  ist  hier  abgerundet.  Die  Gesichtslinien 
durebsebneiden  ihn  jederseits  nahe  an  seinem  Bande«  worin 
die  vorliegende  Art  mit  P,  dnbhu  Ubereinstimmt.  Der 
twelle  Lappen  ist  dreieckig,  der  dritte  linear,  der  vierte 
ebenso,  an  seinen  Bnden  geknöpft  durch  eine  knrze  Lings^ 
forcbe  Jederseits,  die  sich  auf  den  Nackenring  fortseUI.  Die 
Form  des  Kopllichildes  ond  des  wahrscheinlich  hierher  ge- 
hörenden  Schwanzscbildks  stimmt  mit  P*  mwcrmiahf»  tiberein. 

16 
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SalU  bei  Ems,  Waooamois.  (8).  Paggtr, 
WeteDberg. 

Calgmene  Ülumenöachii  ßrongn.,  Meszk.  1.  c.  p.  541.  [A].  Kal- 
la s  lo,  H  c  rk  ü  1 1.  (7).  Kerkau,  Mocn,  Johannis,  Mu- 
stel-Pank,  ^iiii  na!>e  -  Pank.  (8).  Lode,  kaugatoma- 
Pank,  Ohhesaare-Pank,  Filsand. 

Die  in  ;8)  vorkoramendea  toinien  sind  grüssei  und  siun- 
men  genau  mit  Calymene  spectabili$  Aog.  Pal.  suec.  I,  t. 
19,  flg.  5. 

—  krevicapi/afa  Port).  ?.    iNieszk.  1.  c.  p.  544,    Unsre  Form 

passt  auf  keine  der  Abbilduogeo  dw  echten  C.  breticap. 
genau.  Sie  wiederholt  genau  C.  Blummbachii  uad  naler- 
scheidet  sieb  vorzugsweise  durch  grossere  Entferaoog  der 
Glabella  vom  Stirnrande.  Am  meisten  entspricht  ihr  noch 
die  C.  Blumenöachii  aus  dem  Caradoc  in  Murch.  SUuria, 
Foss.  7,  Hg.  1  und  C.  aenaria  Hall.  I,  t.  64,  Hg.  3. 

(1,  a).  Salla,  Wanoamois.  (2;.  Wesenberg. 
(3,a\  PallokttUa-Krüg. 

AsapJkus  easpamvM  (L.)  Niestk.  1.  e.  p.  547«  (l).  Ttiratl,  Cbnd 
leigh,  Waiwara,  Kongla  bei  Malla,  Ari,  Purtz» 
Reval,  OdeRsholm. 

—  lyrannns  Murch.,  Mem.  of  Geol.  surv.  Dec.  II,  I.  5.  (1,  a). 

S  a  1 1  a  ,  M  a  i  (!  c ! . 

St'hr  nnlipsiflicnd  ist  eine  Form  (le<?  rhloritisrlien  kalks, 
bisher  nur  in  Schwanzschtldcrn  bekannt  und  von  Eictnvald 
als  A.  tyranno  äff.,  Sil.  Srhiciil.  p.  80,  besrln  ieben.  Sie 
fand  sich  auf  Odeosbolm,  bei  Baltischport,  Ii* 
scher,  Isen hof. 

—  raniceps  Dalm.,  Niesxk.  K  c*  p.  660.  (t).  Revaf,  Tiseber» 

Odensholm« 

—  plalycephiUu»  Slok.,  Nieszk.  I.  c.  p.  651.  /«ofeAif 

aact.  (1,  b).  Itfer.  (2).  Wesenberg.  (2,  a).  Neaen- 
hof  bei  Hapsal,  Neuenhof  in  Harrleo. 

—  acumhiahifi  Boek.,  Mieszk.  I.  c.  p.  692.  (I).  Odensholm. 

(l,a).  Kochte!,  Maidel,  Sa  IIa,  Wannamois,  Spil- 
ham.  (l,b).  Uchteu,  Ufer,  PaeskUll«  (2;.  VVcseo- 
berg,  PallokUlla- Kapelle,  kegei. 

—  lafisegmenfahtt  Nieszk.,  I.  c.  p«  663,  t.  II  ,  flg.  t,  2,  3« 

(1).  Kongla  bei  Malla,  Knnda« 
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.^MV*fr«  derexus  Gichw.  Sil.  Schicht,  p.  7*J.  Die  Eichwald'scbe 
Beschreibung  passl  genau  auf  die  mir  vorliegenden  StUcke. 
Noch  sind  keine  vollständigen  Exemplare  bekannt.  (!)• 
Odensholm,  Reval,  Erras,  Fiirtz. 

—  hfforrAinut  H.  t.  Leaefal.  t.  f,  flg.  4,  5,  6.   In  der  Stnmi- 

lung  des  Baron  Uogem  Ton  Birkas.  (1).  Springtbal  bei 
Beral. 

rr^Hms  e€neimiu9  DatniM  Lovto  in  Kongl,  Veteiisk.  Akad*  Handl. 
1846»  p.  49»  1. 1,  flg.  9  («ehr  gut  I);  Nieszk.  p.  656.  Die 
Glabelli  zetgl  eine  nndeutiiclie  Lobirung«  (?}•  Kerkau, 
Johannis,  Orrisaar. 

—  Mi  fron»  {WCoy  ?},  Nieszk.  p.  ß6S,   Nur  in  unvollstündfg^en 

Kopf'  und  Schwauzsclitldem  vorhanden;  durcii  die  M-ihäll- 
nissmassig  grössere  Länge  der  Glabella  und  du  Khachis 
des  Sehwantschildes ,  sowie  durch  den  breiten  Mand  des 
Letztern  von  unserem  /*.  conciunnH  verscliieden.  (8).  Lo- 
de,  Ladjal,  Uddafer,  Kaugaioiua  -  Pank,  O  hhe- 
saa  r  e  -  Pank. 

—  pulcher  Nieszk.,  I.  c.  p.  569,  t.  3,  flg.  12,  13.    Nur  unvoll- 

ständige Kopf-  und  S(  liwauzschiider.  Kaltri-Pank. 

Das  von  Nies/.kovvski  I.  c.  für  Johannis  angefiilirte 
Exemplar  dieser  Art  gebort  wahrsclieialich  zu  unserm 
cüncinnut, 

—  rttmuulcatua  Nieszk.,  I.  c.  p.  560,  t.  3,  flg.  1 ,  2.  (3). 

Borkholm,  Siuge  bei  Habbat,  Ida-orked  beiKnimeU, 
Ampel,  Nybjr*  Auch  in  Geschieben  von  Kurro  nnd 
DorpaU 

eiffHuufU  meifaiopi  H'Coy,  Mieszk»  L  e.  p.  663,  1. 1,  flg*  6.  Mem. 
Geol.  sunr.  Dec.  VII,  t.  6,  flg.  8.  (1,a).  In  Kopftchildem 
hinlig  toi  Brandsehlefer  von  Salla  und  Wannamois« 

Zu  dieser  Art»  nach  $alter*s  Auflkssung,  gehlen  auch 
das  MIttelsttiek  eines  Kopfschildes  von  Johannis  (7),  das 
steh  von  der  untersilorischen  Form  dadurch  nnterscheidet, 
dass  dio  Glabella  an  der  Basis  nnd  vom  fast  gleich  breit 
istt  während  dort  die  Basis  der  Glabella  mit  den  'beiden 
SeitenhOdtern  erst  die  Breite  des  vordern  Theils  dersdben 
erreicht.  Auch  reicht  die  Glabella  bei  der  obersilnrischen 
Form  weit  näher  an  den  Stimrand,  als  bei  der  anlersilnri- 
schen»  eine  Erscheinung,  die  sich  bei  den  Gattungen  Proefw 
und  Cal^fmene  wiederholt. 
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€^^hmspi9  (Gonioplewra)  i-lffjanfulu.^  Aug,  Pal.  suec.  U  17,  Hg. 
7,   (8;.  Sarepü.   fiio  Kopfschild. 

JLU'hm*  maigtiritifer  iSieszk.,  1.  c.  p.  SPS,  U  I,  ßg.  15.  kopf- 
scbilder  ver\v:in  lL  uiii  L.  polyioma  Aog.    (3).  Büi  kholui. 

— •   deflexa  An{;.,  iNicszk.  1.  e.  p.  66^.    (1,.  flevalt  (iCScbiebe 
von  Pühhalep. 

EUhwaldi  Nicszk.,  1.  p.  570,  t.  1,  fig.  16,  17.  fildiw« 
Urw.  ü,  p.  64,  t.  3,  fig.  4,  ohne  Nameo.  (2\  Wesen* 
berg.  Paggar«  (2,a).  Neuenbof  bei  Koaeh.  Eine  ver- 
wandte Form  kommt  in  (1,  a)  bei  Wannanois  und 
Salla,  wahrscheinlich  auch  auf  Ode nsholm  vor«  Der 
Mitlellobiis  ist  schmSller  sod  breitel  sich  nach  vorn  weniger 
Uber  die  Seileoloben  aus ;  an  seiocm  Basallheil  grosse  spitze 
Tuberkeln,  von  feioen  umgeben.  Das  Scbwanzscbild  stär- 
ker gewWit  zackig. 

—  golhlMnaka  Ang.,  Pal.  suec.  I.  38,  fig.  10.  (7).  Kork  au. 

—  verrucoM  Eiebw«,  Urw.  II,  p.  63,  t.  3,  ßg.  33.  Nieszk. 

I.  e.  p.  673.  (1).  Reval* 

—  Huebneri  Eichw. ,  Urw.  II,  p.  G'l,  l.  3,  fig.  21,  22.  (1}. 

Rcval  (Sauiiulung  von  Hübner). 

■—   omata  Ang.,  Niesz.  I.  c.  p.  674.    (7).  Kerkati. 

^  äaiecarliea  Ang.,  Niesz.  1.  c.  p.  676,  t.  1,  (ig.  18,  19.  (2,a)« 

/   Nenenhoff  bei  Kosch,  Kirna  (GrafKeyserliog's  Sammlg.)« 

UtHeep»  Nieszk.,  I.  c.  p.  677»  Li,  Hg.  9  (oicbt  Aogelin)« 
(2,  a).  Kaiwajüggi.  (3).  Borkbolm. 

-~   pUifyurn  Niesz.,  i.  c.  p.  578,  t.  1,  ßg.  9.    Ein  Schwanz- 
scUiid.    (2).  Jelgimeggi. 

MfUtemm^  SchmUiU  Mieszk.,  I.  e.  p«  680,  t.  I,  fig.  10,  II,  12« 
(1).  Onlika,  Toila.  (l,a:.  Spitbam. 

—  eentrofU9  DaToi.,  Nieszk.  1.  e.  p«  682.        Malla,  Erms, 

Odensholm. 

—  crmsicauda  Wahlbg. ,  Nieszk.  I.  c.  p.  583.    (1\  Ttlrsel, 

Chudleigh,  £iias,  ^Kongla,  Kuuda,  Keval, 
Odensholm. 

In  dfir  Schicht  (2)  und  (2,  a)  kommen  sehr  grosse,  dem 
/.  crassicauda  ähnliche  Formen  vor;  in  der  Borkholmer 
Schicht  ganz  kleine  ;  alle  sind  bisher  leider  zu  nnvoUständig. 

Noch  eiae  JUaentU'Art  kommt  io  der  6.  Zoae  bei 
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Ob'erpabI«!!  und  Talkhof  und  io  der  4.  bei  Herkttll 
vof,  die  sich  schoa  Bumaßhtt  ottbert,  aber  nocb  erkenn* 
bare  LUngsAircben  auf  dem  Schvranxsebllde  zeigt.  Seine 
ganze  Form  ist  lunglicber  als  bei  Jl.  ^arriensiw  Murcb. 

Mmmm^tus  äaniemis  Murcli.,  Nieszk.  i.  c.  p.  080.  (6j.  Uulide. 
(7).  Jolianiinis. 

mrmmtems  «iguahts  Pliill.,  Me</k.  1.  c.  p.  687.  (6..  Rubde, 
liudi,  Geschiebe  auf  Muun. 

—  Aibernku»  Vori\. ,  Hep.  p.  270,  I.  6,  Hg.  8  ?   (2,  a).  Ein  ' 

Schwanzicbild  mit  sechs  breiten  Fallen  jederseils,  von  Worms 
(Sammlung  des  Baron  Ungern  zu  Birkas^  Ein  unvollstän- 
diges Kopfschild  von  Nenenbof  bei  Hapsal  (Sammlung 
von  Dr.  Scbrenk). 

ütffrwTM  spinnttw  Niesik«  I.  c.  p.  691, 1. 1,  flg.  13,  (das  Schwanz- 
Schild),  p.  693  Anmrk.,  I.  3,  fig.  16  (Bruchstück  des  Kopf^ 
Schildes).  C  aculeatiu  Eichw.  (nirgends  beschrieben;  ich 
kenne  die  Art,  nach  Eichwald*s  Besltmronng,  in  der  Samm- 
lung des  Baron  Ungern  zn  Birkas;.  Sehr  ahnlich  Ch,  ex9ul 
Beyr.,  aber  die  Glabella  bei  spmulosus  gewölbter,  ihre  Lap- 
pen kurzer.  (1).  Erras.  (l»a).  Wannaniois,  Salia, 
A  d  d  i  n  al. 

—  exsul  Be>'r.,  Nie^zL.  1.  c.  p.  592.    (1).  Odensholm,  Re- 

val ,  Ari.  Hierher  vielleicht  ein  Schwaiizscliild  von  0  deiis- 
liülm  in  Form  eines  M.  Die  grossen  ausserslen  Stacheln 
stehen  scukrectit  auf  der  Ba^is  des  Schwanzscbildes ;  die 
innern  Stacheln  allmählig  kleiner.  Ein  Kopfschild  iu  der 
Milte  still  PH  d  zwischen  C.  easul  und  tpinufosm  fand  sieb 
bei  K  ougl  a  (1). 

—  ociolobatui  HXoy  ?,  INieszk.  1.  c.  p.  593,  t.  3,  fig.  15.  (i,a). 

Ein  Schwanzschild  von  Wannamois. 

%Mrr«ocJMi#  mim«  Salt.,  Mem.  Geol.  Surr.  Dee.  7,  t.  3  (nicht 
Bejr.).  Nieszk.  I.  e.  p.  o96.  Calgmene  eimifir&m  Hts. 
Leth.  t.  37,  flg.  1.  Die  hiotfin  Lobi  der  Glabella  liegen 
weit  nVber  aneinander  als  beim  echten  8.  mSrut  ßejrr.  und 
Barr.   (2).  Geschiebe  von  Pöhbalep. 

deflej-us  ^ieszk. ,  I.  c.  p.  598,  t.  3,  fig.  10,  It  (nicht  An- 
geliu}.    Wahrscheinhch  neu.   (3].  ßorkholm,  Ampel. 

—  conformis  iMeszk.,  I.  c.  p.  598,  t«  Z,  fig.  8,  9  (nicht  Aug.}. 

(l.J  TUrsel,  Narwa. 
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ÜpkaerejcovAus  r  cephaloceros  Nicszk.  1.  c.  p.  COO,  t.  1,  fig.  5,  6. 
Die  GlalielJ  I  erlangt  bis  1  Zoll  im  Durchmesser.  (1).  Odens- 
lioliii.    (I,a}.  Salla,  Wannamois. 

—  minuiu»  Nieszk.  I.  c.  p.  601,  t.  1,  flg.  7,  S.  Wao- 

namois,  Salla. 

—  hexadactytus  Nieszk.»  1.  c.  p.  602,  t.  1,  fig.  H.  £in  Scbwanz- 

scbild  als  Geschiebe  von  Pühhalep. 

Noch  erwähne  ich  die  Glabclla  eines  3phaerexochu§ 
von  St.  Matihias  (I,  a)  und  Itfcr  (I,  b),  die  einiger- 
maasscn  an  S.  craninm  Kut.,  Verh.  d.  Miner.  Ges.  1854, 
t.  1,  flg.  1,  erionert;  sie  ist  aber  mehr  birnfdnuig,  nach 
imten  zu  znsammeogezogcn  und  '/«  Zoll  hoch,  wMhremi 
die  Petersburger  Art  weit  kleioer  Ist. 

MSHcritturuM  punctatu$  Brttnu. ,  Kleszk.  I.  c*  p.  604,  t.  3, 
flg.  6,  7.  (4}.  Pastfer.  (5).  Laisholm,  Saa|;e.  (6). 
Talkhof,  Nudi.  (7).  Kerkau,  Kirrefer,  Schildau, 
Püssininna  und  Koggowa-sär  auf  Moon,  Orrisaar, 

Joliauius,  r'iannakiill,  Keinast,  Mustelpank,  Tag- 
gamois.  (8)?  Ein  unileuLUclier  Abdruck  des  Schwanz- 
schildes bei  K  0  gg  u  1. 

—  muitis(  <v/u  iitafus  Porll.,  Nieszk.  p.  (i09.    Noch  immer  nicht 

vollsiandig  bekannt.  Die  Hinlerecke[i  des  Koptschildes  ver- 
laufen Anfangs  horizontal  uud  biegen  dann  unter  einem 
fast  rechten  Winkel  nach  hinten  um.  (2;.  Paggar,  Hag- 
gafer,  Wesenberg.  (2,  a\  Muddis,  Neuenhof  in 
Harnen  uod  hei  Hapsal,  PaiiokUlla-Krug,  Hohenbolm. 

sefj|»#  Nieszk.,  1.  c.  p.6U,  1. 1,  fig.  3.  (1).  Odeusboln. 
(1,a?.  WanoaDioU,  Salla,  Spitbam. 

SS.  MlatuHi»  Dalm.,  Volb.,  Nieszk.  1.  c.  p,  613,  Ist 
nicht  mit  Sicberbeit  bei  uos  gefiindea. 

•mmphiom  Fischeri  Eichw. ,  Nieszk.  1.  c.  p.  619.  (1).  Ch  ad- 
le igh.  Häufig  finden  sich  in  (2)  und  (2,  a)  Schwanzschil- 
der, die  dieser  Art  anzugehören  scheinen,  aber  durchweg 
grösser  sind.  (2}.  Wesenberg,  Paggar.  (2,  a;.  L^ck- 
holro,  Muddis. 

—  actinurus  Dalm.,  Nieszk.  1.  c.  p.  622,  t.  3,  fig.  3,  4,  5. 

(2;.  Weseoberg. 

JPialtoMi«f«^«  iUam9ide$  Nieszk.,  I.  e.  p.  622,  t.  3,  flg.  3,  4, 6. 
(3).  Weseoberg. 
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Ausserdem  führe  ich  noch  das  Scliwanzschild  eines 
Ampyx  von  Wannarnois ,  Bruchstücke  vom  Kopfschilde 
eines  Trinuc/eus  von  Wesenberg  und  den  Abdruck  eines 
Schwanzschüdes  eines  Aciäaspit  von  Wahboküll  (5)  an, 
zum  Zeichen ,  dass  uns  diese  Gattungen  nicht  ganz  fehlen. 
Unsichere  Bestimmungeo  voa  Mcszkowski  i.  c.  sind  Encri- 
nunts  sexcostatui  Salt.  p.  610,  Zei/ius  atractopyge  M'Co/ 
p.  21 G  und  brericmuia  Ang.  p.  Gl 7. 

Mmrgpteru*  remipeu  Deka)",  Leih,  geogn.  t.  9|  flg.  1 ;  t.  93,  flg. 
1.  Eirhw.,  Bull.  Mose.  1865,  I,  p.  100,  t.  1.  Üegeu- 
wiirtig  besitzen  wir  dieses  Thier  vollständig  uud  haben  des- 
sen ausftihrliche  Beschreibung  von  Dr.  Schrenk  zu  er- 
warten.  Die  Eichwald'sche  Besclireibung  und  Abbildung 
ist  noch  sehr  unvollkomnieii,  uanienllich  was  die  Unterseite 
betrifft ;  auch  stellt  er  den  eingelenkten  Stachel  als  fest- 
sitzend, in  flg.  1,  l.  c. ,  dar.  (8).  Lei  In  und  VVita  bei 
RootziküU,  Attel,  Ladjal,  Uddafer,  Sandel?. 

Die  TAorrt./r -Glieder ,  die  Eichw.  im  Bull,  de  Mose. 
1854,  I,  t.  ^,  flg.  5  abbildet  und  die  ich  in  noch  grösseren 
Dimensionen  gefunden  habe,  kann  ich  bis  jetzt  ftir  nichts 
anderes,  als  Theile  von  grossen  Eurypteren  erklären,  da 
sich  keine  andero  Tbeile  von  PieryfoiuM  g^efandeo  beben. 

mimo4€M  hmuia  Bichw.,  Ball,  de  Mose.  1854 »  I»  p.  107,  t.  2, 
dg.  9,  3,  4.  Ul  ein  Krebs  und  die  abgebildeten  StUeke 
das  Kop&cfaild  desselben.  Daranf  folgt  der  7gliedrige  Rnmpf 
mit  awei  sehwaeben  Lingsfarefaen  an  den  Seiten  und  ein 
balbniondfi>rniiges  Sehwanzscbild.   (S).  Wita. 

Die  Beschreibnag  und  Abbildang  dieses  inleressanten 
Thiers,  whil  noch  einer  neuen  verwandten  Gattung, 
haben  wir  bald  von  J.  NIesikowski  zu  erwarten.  Bei  der 
Letztem  Ist  das  Kopbehild  beiderseits  in  3  nässig  lange 
Hioterecken  ausgezogen,  die  Längsftirchen  auf  dem  Rumpfe 
fehlen  und  der  schmale,  scharf  abgesetzte  Schwanz  ist 
mebrgliedrig.  (8).  Wita. 

Ebendaher  besitze  ich  noch  ein  mihselhaftes,  lünglich« 
randes,  wo  herzförmiges  Schild,  das  aus  einer  dflanen 
Platte  besteht,  deren  Dicke  in  der  Mitte  etwa  f  Linie  be- 
trägt und  nach  den  Randern  zu  fast  ganz  Terschwindet. 
Die  Schaala  hat  beiderseits  das  schoppige  Ansehn  der  Bu- 
rypterenhaut  und  ist  eben  so  dttnn.  Vielleicht  gehört  das 
Sittck  zu  Dithyrocarh  Porti. ,  wofttr  auch  ein  Stachel  mit 
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nvei-teidich)  n  ADbtfDgeD  «priebt,  der  in  demselben  Sleio* 
bruch  gefunden  wurde  ond  an  die  Abbildttog  io  Porti.  r«p. 
t.  13,  flg.  3,  4,  6  eriDoert. 

Ausser  den  hier  anfgcziihilen  Formen  kommen  noch  mehrere 
andre  vor,  die  noch  genauer  untersucht  werden  mU&sen. 

Iteperditia  baifica  His.,  Leih.  succ.  t.  I,  flg.  2.    Jones  in  Annais 

and.  Mag.  of.  Nat.  hisl.  1866  Febr.,  p.  8.^,  l.  6,  fig.  t— 5. 
Unsre  Lep.  öaiiica,  von  der  bisher  nur  einzelne  Scliaaleu 
gefunden  wurden,  unterscheidet  sich  von  nnsrer  L.  mar- 
ginafn  vorzugsweise  durch  die  g1eichma»sige  Bieae  der 
Schaale,  die  bei  marginala  auf  der  einen  Seile  bedeutend 
breiter  ist  als  auf  der  andern.  Das  Schloss  habe  ich  bei 
unsern  Exemplaren  nicht  beobachten  künnen.  Auf  Goth- 
land  scheinen  beide  Arten  vorztjkouaiien  und  vdii  HiNinger 
unter  battica  vereinigt  worden  im  sein  ;  eine  Leperdilia  von 
Wisby,  die  ich  durch  Hrn.  G.  LindstrOm  erhielt,  stimmt 
vollständig  mit  UDsrer  marginafa  Ii  berein. 

(8".  Sehr  verbreitet ;  die  grösslen  Formen,  von  Schrcnk 
(Uebersichl  u.  s.  w.  p.  86)  Cypridinn  grnudis  genannt,  fin- 
den sich  bei  Lümmada  und  Hohcneichen  (Ticko-Krug) 
und  werden  ulur  1  Zoll  breit.  Bei  LUmmada  iand  sich 
noch  eine  andre  der  //.  baliica  alinliche  Form »  aber  ohne 
kemilliclies  Auge  und  unt  feinen  P.fpilliii  bedeckt.  Eine 
andre  Form,  aus  einem  Steinbrut  he  /wischen  Kergel  und 
Koggul,  ist  etwas  kürzer  und  nach  einer  Seue  in  eine 
Spitze  ausgezogen. 

—  phateobfft  \V\^. ,   Leih.  t.  I,  fig.  1.    KlOden ,  Versteiner.  d. 

Mark  Brandenh.  t.  1,  fig.  10,  11.  (8>  Obbesaare-Fank, 
Lello. 

—  marginafa  Keys.,  Petschortl.  p.  Sg8,  t.  1 1 ,  fig.  16  (niebt 

Katorga)«  (A),  HerkUll,  Jörden.  (6).  Laisbolm,  He- 
rianorm,  Merjama.  (6).  Talkbof,  Oberpahlen, 
Wietzjerw,  Addefer,  Nodi*  am  Koscb'scbeo  Bacbe 
an  der  Pernan'scben  Strasse. 

"  ndnuta  Eicbw*  Bull,  de  Mose*  1864»  I,  p.  99,  t.  S,  fig.  6,  a.  b. 
(l,a\  Wannamois,  Salle.  (9)«  Weseoberg.  (3). 
Borkboiro?,  Siuge? 


Digitized  by  Goo^^Ie 


JUfwmnm  irwhiifnoia»  B.  sp.  Zwti  iMm  breit ;  ktviii  anderlbalb- 
mtl  t0  breit  wie  lang.  Beide  Kieppen  gleich  starlt  gewi^lbt« 
glatt;  das  Auge  in  der  liitle  der  Klappen;  Unriss  beider- 
seits gleiehmllssig  gerundet;  Scfaloss  Icors,  balb  so  lang  wie 
die  grOsste  Breite  der  S^ale.  (3).  Borkholn,  Singe. 

«—  obiiqua  n.  sp.  Zwei  LioieD  breit,  zweimal  so  breit  wie  lang. 
Vorder-  und  Hinterseite  fast  parallel ;  auf  der  Einen  Seite 
in  einem  Bogen  vorgezogen,  auf  der  andern  geradlinig  ab- 
geschrägt.  (3).  Borkbolm,  Siuge. 

Am  Glint  kommen  in  der  Leperditienscbicbt  eine  Menge 
Formen,  von  mikroscopiscber  Kleinheit,  bis  zu  einer  Linie 
Breite  vor;  ihre  Beschreibung  haben  wir  von  Herrn  ?• 
Fand  er  zu  erwarten. 

MegricMia  tnberculata  fClOden  Verst.  der  Mark  Brandenb.  t.  1  , 
fig.  20  —  23;  Jones  in  Ann.  and  Mag.  of  nat.  hisl.  lSo5 
Ang.  p.  86,  t.  5,  flg.  4-9.   (8).  Ohhesaare-Pank. 

far.  nuda  Jones  1.  e.  p.  87,  t*  5,  flg.  10, 11.  (8).  Oh- 
besaare-Pank. 

—  WiUmi^tma  Jones  I.  c.  p.  89.  t,  5,  flg.  17,  18.  (8}.  Oh« 

besaare-Pank,  Nessoma  bei  Sandel. 

—  Kloedeni  M'Coy  Sil.  foss.  Ireland  p.  58 ;  Pal.  foss.  l.  1,  E., 

fig.  2;  Jones  1.  c.  1855  Sept.,  p.  165,  t.  6,  fig.  7,  9, 
(5J.Linden.  (6).  Talkliof.  (7).  Johannis ,  Orrisaar. 

var.  forosa  Jones  1.  c.  p.  167,  t.  6,  fig.  10,  11,  12. 
(7).  Orrisaar. 

~  camplicafa  Salt.  Meni.  Geol.  surv.  vol.  II,  lom.  I,  p.  352, 
t.  8,  flg.  16;  M'Coy  Pal.  foss.  t.  1,E,  fig.  3 ;  Jones, 
1.  c.  p.  163,  t.  f»,  fi{;.  1  —  5.  Der  drille  Wuisl  ist  bei  uns 
immer  durcli  eine  Furche  getheilt,  die  den  übrigen  Furchen 
gleichlaufend  ist.   (1,  a).  Wannamois,  Addinal. 

^MfU^ugtaa  n.  sp.  Von  dem  Umriss  der  vorigen,  aber 
schräger;  die  Wülste  flach,  der  dritte  Wulst  durch  eine 
Querfurche  in  zwei  Hücker  getheilt,  von  welchen  der  am 
Schiostrand  gelegene  sich  stark  Uber  die  Flfiche  der  Schaala 
erhebt  und  daher  leiebt  abbricht.  (l»a).  Wannamois, 
Addinal. 

ittatfutaki  Salt,  in  Brit.  Pal.  foss.  p.  186,  I.  1«  B»  flg. 
1,a,  b|  Jones  I.  e«  p.  171,  t.  6,  flg.  18.  (I,  a}.  Wan- 
tttmois,  Addinal. 
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yar.  ß.  Jones,  mii  PapiUea  Um&ü*   (1^^  W^^^M- 

mois.    (3}.  Borkholra. 

var.  cren«/«/«,  mit  breitem  gckorblem  Rande.  2  .  Pag- 
gar. (3).  B  or  kh  n  I  ra.  Die  i'orinen  der  Borkhulmer  Scliichl 
werdea  hOcbst  walirscheioiicli  ooch  zu  UDlericbAidea  seio. 

Cephaiopodem, 

a)    Ormoceras  Stokes. 

#rCioa«r«*  cratHoeutre  WaUI>gM  Hls  L«|b.  p.  30,  U  tO,  flg.  3. 
(8).  Mttttelhol,  Laos« -Htthlii  bei  Ltemada. 

—  imbricatum  Wahlbg.,  His.  1.  c.  p.  39,  t.  9,  flg.  9 ;  Sil.  syst. 

t.  9,  flg.  2.  (8).  Sehr  verbi eilet  im  gelben  Kalk:  Kiei- 
koud,  Kerbel,  Koggul,  Irras,  Kolga,  Pechel, 
Ohio,  Uddafer. 

nuinmuiari}{m  Sil.  syst.  p.  632,  l.  13,  Qg.  24;.  Durch  den 
verhaliuissmässig  kleinera  Sipho  ieicbt  von  0,  crt^sitenfre 
zu  unterscheiden.  Häufig  flndet  sich  der  Sipho  allein  als 
Geschiebe;  zuweilen  auch  die  blosse  Sipiionalscheide  fSae- 
mann,  s.  auch  Hall.  1.  c.  II,  l.  29,  fl^^.  l,f.  g.),  dit^  eine 
besiimmte  Zahl  (etwa  10)  grobe  Laii[;sfalien  zeigl,  welclie  zur 
SiphiHiolhülle  <^ Sarmann)  ^chen  und  zwischen  die  sich  die 
feinere  strahli^-e  AiisfiiMiiiif;  einltigi.  Im  Durcbsclimli  er- 
scheint die  Si}dionalscheide  slernfiM  inig  ;  so  an  einem  Stuck 
aus  Jorden,  im  üniversilälsmuseum.  (4).  Lümmanda  in 
der  Wi«k,  J Orden.   (6).  Tenjai.   (6}.  Fenaer«. 

—  laeve  n.  sp.  Gross,  bis  zu  einer  Länge  von  tV«  Fuss,'am  vor« 

dem  Ende  2  Zoll,  am  hiDtern  3  Zoll  dick,  fast  cjlindrisch. 
Sipho  subcentral,  stark  zasammengeschnOrt  zwischen  den 
einzelnes  Abtheiiungen,  dereo  grOsster  Durchmesser  nur 
V«  der  zugehörigen  Kammer  beträgt.  Die  einzelnen  Glie- 
der  stehen  schräg  zur  Achse  dea  Sipho  uqd  liegen  nicht  so 
dicht  aneinander,  wie  im  0.  nummulmrimn.  Die  Siphonal* 
scheide  rtgalmässig  fiinfiaUig;  die  innere  Hohle  und  der 
Zwischenraum  h\s  zur  SiphonalhUlle  mit  ^rahlSgem  Gewebe 
erfüllt.  Oberfläche  der  Schaale  glatt.  (1).  Kosal,  Ti- 
scher (im  Universitätsmuseiui)»  Springthal  (Graf  Key- 
serling's  Sammlung).  Eine  wohlerhaltene  Ainfkantige  Si~ 
phonalscheide,  als  Geschiebe  l^ei  JKqAi¥>Hr«MAA.fl«faiMl«B» 
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•rUdt  ieh  dorch  Hrn.  Seholinspector  Notfcs  in  Wesenberg. 
Bei  Kerkaa  (7)  und  Ljckholm  (2,  a)  haben  sieb  auch  Si- 
phniieli  nnd  Sipbonaisehelden  von  Onnocereh  gefhnden, 
die  noch  niehl  nlher  haben  bestiinnit  werden  können« 

b)   Endoceras  Hall.    FagkiaH  Queiet. 

lOrtftoMM  dupiex  Wablbg.,  Bis.  Letb.  t.  IX,  fig.  1 ;  M.  V,  K. 
11,  $37,  t  S4,  fig.  7;  t.  26,  fig.  9,a.  b.  0.  eammmii 
Bis*  1.  e.  t.  9,  fig.  %  Diese  Art  gehdrt  den  lypiscben 
Endoeertn  an.  Wohlerhaltene  Siphonen  selgeü  im  Längs- 
sahnill  mehrere  in  einander  steek^de  Kegel  ind  im  Qner» 
sehnitt  ebensofiel  (gewMinlieh  drei  bis  vier)  eoneentrische 
Kreise.  Ich  liabe  iweimal  den  sugcnaartten  kUinen  Ortbo- 
«•ratUeh  im  Sipbo  d^  grossen  l>eobachlet  und  kann  ihn 
a«f  Dir  eine  eigentbUfflllehe  Wachsihamserscheinung  des 
^bo  halten,  die  dieselr  Art  nnd  ihren  Terwandten  za- 
kommt  und  in  den  meisten  l^allta  durch  die  Zerstörung  der 
angemein  sarleh  Sebaalea,  welehe  den  kleinen  Orlhoceratiten 
bilden,  der  Beobachtung  entoogMi  wird.  Die  Spitzen  der 
ineinander  steckenden  Kegel  sind  lang  tnd  dUhn  und  bilden 
deb  Sipbo  am  nicbsten  Kegel ,  der  in  seinem  breiteren 
TbeOe  durch  Quersoheidewlnde  In  Kammern  lertheilt  ist 
und  Art.  $clilr  verbreitet.  (1).  Narwa,  Tflrsel, 
Chndleigb,  PihhaJOggi,  Brrus,  Ktinda,  Malta, 
Kongla,  Ari,  Kusel,  Reväl«  Odensholm.  (l,a}. 
KociiteK  (l,b}.  Purro  bei  J*we,  Kuckets,  Uehten, 
Ufer.  Biae  nuhe  verwandle  Form»  mit  dickerem  Sipbo, 
der  dü  Hälfte  des  Kaamerdnrcbmesset«  etnaimmt,  und  fla- 
cierln  Kammern,  kommt  in  (9,  a)  vorbei:  Kerwel,  Lyck- 
boim,  Pirk. 

*^  vagina/um  Schi.,  M.  V.  K.  II,  p.  349,  t.  24,  fig.  6.  Bronn 
Leth.  t.  1,  flg.  0,  a.  b.  0.  caiiceUatum  Eicliw.,  I  rw.  II, 
t.  3,  flg.  9,  10  (die  feine  Langsslrcifung,  die  Eichwald  als 
ilmtefscbeidenden  Charakter  angibt ,  kommt  bei  allen  vvohl- 
erbalttenen  Exemplaren  dieser  Art  vor)  und,  nach  Eichwaltl, 
auch  0.  frochleare  His.,  I.  c.  t.  9,  fig.  7.  (1),  Ptihha- 
jöggl,  Malla,  Ari,  Knsal,  Reval,  Odensholm. 

—  telum  Eichvv.  Urw.  iTf,  p.  69,  t.  III,  fig.  11,  12.    Eine  sehr 
ausgezeichnete  Art;  die  Ton  Eichwald  nicht  beschriebene 
Scbaalenoberfläche  zeigt  eine  ähnliche  feine  Längsstreifung 
0.  t^^^iiMifum,  aber  ohne  alle  erhabenen  Querrioge« 
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(1).  Ari,  Kunda,  Kongla,  Odensbolm.  £iebwald 
gibt  als  Fundort  Wesenberg  an ;  ich  glaube  nicbt  zu  irren, 
wenn  ich,  statt  Wesenberg,  die  Sammlung  des  Hrn.  Schul- 
Inspektor  N  o  ck  s  in  Wesenberg  setze ,  die  auch  ans  dem 
Vaginatenkalk,  namcnilich  aus  der  UiDgebaog  von  Ari  md 
Kandel  mancherlei  enthält. 

Die  Übrigen  Orthoceratiten  haben  sich  bisher  noch 
nicht  in  natürliche  Gruppen,  wie  die  beiden  vorstehenden, 
vertlieileo  lassen ;  ich  fUbre  sie  daher  ohne  ein  bestimmtes 
System  auf. 

mriftaggriM  buUatmn  Sil,  syst.  t.  6,  flg.  29.  (8;.  Lode,  Kaa- 
gatoma-Pank,  0 hhesnare-Pank  (von  hier  ein  sehr 
sebOnes  £xem[^lar). 

Ausserdem  ziehe  ich  zu  dieser  Art  den  0.  fenuis  Eichw. 
Bull,  de  Mose.  1664,  I,  p.  97,  t.  2,  tig.  13  (nicht  Bis.)» 
der  durchweg  kleiner  ist ;  der  Bau  des  Sipho  tttmrol  ge- 
nau mit  dem  von  0.  buUatnm ;  die  Schaale  war  Immer 
zerstört.  (8).  Wita,  Lello,  Attel-Dorf,  immer  in  Be- 
gleitung des  SuTfpterut. 

—  oreuolgTütHm  Hall.  II»  t.  42,  flg.  7?  Gestreckt  kegeUbr- 

mig;  auf  einer  Ling«  von  3  Zoll  um  Va  Zoll  an  Brette 
lunehmend,  bei  einer  Dicke  von  */a  Zoll  am  hintern  Ende. 
Kammern  cieoifieli  stark  gewOlbt,  6-<6  auf  einem  Zoll; 
Schaalen  mll  wellenfilrmlgen  Ringen  veraehn,  diu  die  Kam- 
merwlttde  noler  atumpfem  Winkel  scbneiden.  Oberfltcbe 
der  Scbaalen  mit  feinen  wellenfdrmigen  QnerHnlen  (3 
auf  eine  Linie)  getlert,  die  von  ganz  feinen  Lingslbiien  (10 
auf  eine  Linie)  gekreuzt  werden.  Sipho  subcentral,  peil- 
schnorfitamlg.  (3).  Wesenberg.  (S,  a).  Kobhal  bei 
Kima,  Neuenhof  In  Barrien. 

An  diese  Form  scbllessen  sieh  nocb  einige  verwaadle 
an,  die  etnesthells  zwischen  den  leinen  LingsstreÜbn  mnr- 
kirl«  Lüngsrippen  besitzen  (um  eine  Linie  von  ehiauder  aut- 
Dmit),  so  einige  Stflcke  von  Poll  (S)  und  Pachel  (9,a); 
andemiheib  solche,  denen  die  Uagsstraifbn  ganz  icMen 
und  deren  Quefntreiibn  einen  geradlinigen  Verlauf  haben, 
so  ein  SiBck  von  Woaeuberg  (9)  und  ein  Geschiebe  von 
I^ago  (S),  das  den  perlschnurfilrmigen  Bau  des  S^o  sehr 
schon  zeigt. 

—  taktMam  Porti,  (nicht  Münster )  Rep.  p.  365,  t.  2&,  flg.  U 

0.  «UbieoAmi  $ilnrii  p.  197,  flg.  9.  Mit  achmaleii  mar* 
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kirlra  QierringeQ  lud  stvken  Liagtrippto  (iwisdieii  dMiea 
fehlere  Lingdioieo);  die  Zwitebenriame  iwiecbeD  den  Rin- 
gen flieh;  Sipbo  central.  (3).  Borkbolm,  Mönekenhof» 
Sioge.  Nttnmkttll»  Gesehiebe  bei  0orpat. 

iMkacerms  rectiannnlahvm  Hall.  I,  p.  34,  t.  7,  fig.  2  ?.  Unsre 
Form  hat  etwas  dichter  stehende  Ringe,  deren  Zwist licn- 
rfiuine  fein  längsgestreift  sind.  (1).  Toila,  in  der  Leperdi- 
lieuschiclit  (im  UoiversitäUmuseum}. 

—  anelium  Hall.  I,  p.  902,  t.  43,  flg.  6.  Ausser  der  Ungs^ 

sireifnpgy  ist  bei  gut  erhaltenen  Exemplaren  noch  eine  feine 
Qnerstreifung  wahrsunebmeD.  YoriOglicb  charakteristich 
Ittr  diese  Art  sind  deren  scbarfgekielte  Ringe.  Der  Sipho 
Ist  central  und  scheint  auch  perlschnurfi>miig  an  sein.  (S,  a). 
Forel,  Mnddis,  Lecbts»  Koil,  Neuenbof  in  Barrien, 
Sntlep,  Ljckholm,  Pallokttlla-Krog,  Paope. 

—  annulattim  Sil.  syst.  t.  9,  fig.  5.    0,  undulafinn  His.,  1.  c. 

t.  10,  fjg.  2.    (7).  Manedi  auf  Moou,  Joiiannis. 

—  hracheale  Sil.  sj^st.  p.  604,  t.  3,  fig.  9,  b.  (8).  Ohbesaare- 

Pank.  Bei  Padel  (8)  und  Uddafer  (8)  kommt  eine  ähn- 
liche Form  mit  deutlichen  feioen  LflngsrUcken  vor,  die  fiel- 
leicht O.  caUmäteum  M.  V.  K.,  II,  t.  26,  flg.  6,  ist. 

—  emmikutatum  Sil.  syst.  p.  632,  1. 13,  flg.  26.  (6).  Walk, 
.        Fennern.        Kerkaa,  Koggova-sflr,  Orrisaar, 

iohannls. 

—  virgatum  Sil.  syst.  t.  9,  fig.  4.    0.  muiuiatum  Wahlbg., 

His.  1.  c.  t.  10,  iig,  1.    [S).  Koggul,  L a o i$ e -  Mühle. 

—  lineatum  His.  1.  c.  p.  29,  t.  9,  flg.  6.   (1,  a).  Wanna- 

mois  bei  Tolcks. 

—  wUwUOtm  Sehl«,  Qacnst.  Petref.  Dentsefal.  p.  44, 1. 1,  flg. 

94.  Ist  gewiss  nicht  der  gerade  Theil  des  XIArflst  HAftn 
(ilar  sieh  schon  durch  seine  etwas  xurttckgekniamte  Form 
nmofacbcidft),  wottr  man  ihn  noch  neuerlieh  genommen 
bat,  aondem  eine  wohlcharakterisirle  Art.  Die  lange  Wohn- 
fcammer  leigt  in  Ihrer  Mitte  drd  LingaelndrOcke,  die  auch 
dem  a.  rvuCarit  ngescbriebcn  wefden.  Die  Oberfläche 
ist  grob  quer-  und  IUb  Ulogsgestreift.  (1).  Cbudleigh, 
Toili,  Ontlka,  Klela-Korkllll  bei  Luggoabnaen,  Ari, 
ÜOfal,  Tiscberi  Odoi|ib<rlliu 
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Arf,  8a«k1idY,  Odensholm  (l,a),  MMd«!. 

—  hüeühti  M.  V.  K.  n,  p.  363,  1. 1^4,  flg.  8  a,  b  (Eicliw.  Zool. 

spec.  ?).  8ebr  aTlmMblig  an  Dicke  zuDebUieDd.  Die  iCanunern 
stisiieii  iiacb  derMQaduDg  zu  dicbur  (4  auf  1  Zoll)  insanmc^ 
Obarfliebe  mit  feioeD,  etwa«  gebogesen  Q«eriialeB  bedeeku 
HHfrber  gebart  wohl  aueb  aliaa  das,  was  a«s  aiuern  Ge- 
genden als  0.  rtfulare  SeU.  angeftlbrt  wird.  Die  oberste 
qnergestreifile  Schiebt  der  Schaala  f^blc  oft  und  man  siebt 
dann  bar  die  zweite  Schicht,  die  glatt  nod  mH  eiogestocbe- 
nea  Punkten  bedeckt  Ist,  wie  sie  aich  bei  andem  Arten  in 
der  zweiten  Schaalenscbichl  Torkommen.  WMllcb  glatte 
OnbiseereQ  mit  centralem  Sipho  haben  wi^  iKicbn  (1). 
Toila,  Ari,  Odensbolm. 
mtMoceras  ampHcamerafum  Hall,  f,  p.  206,  t.  o!,  fig.  1.  Bisher  im- 
mer ohne  Schaale  ;  enlsprichl  genau  der  Ilall'sclien  Beschrei- 
bung und  AbbiMiing.  (1).  P  U  Ii  ii  a  j  u  gg  i ,  Er  ras,  Pöd- 
dis,  Kyda,  Odensiiolm.  (1,  a  .  kochlel,  St.  Mat- 
thias. (1,  b).  Lrrides,  kuckers,  llfer,  Sommer, 
busen.   (2).  Weseuberg. 

xiMic«  iifuttt  His.  1.  c.  p.  27,  t.  8,  flg.  6;    Bronn  Lelhaea 

t.  1,  Og.  3,  a.    (1).  Ari,  Kandel,  Outika,  Toila. 

—  Odini  Eichw.  Sil.  Sdncht.   p.  Iü7,  M.  V.  K.  II,  p.  atiU,' 

l.  26,  flg.  8.    (t).  Ari,  Portz,  Odenshoim. 

— ^  eoMolvens  Schi.,  Bronn  Lctb.  t.  1,  flg.  3,  6;  L.  iamel- 
losus  His.  I.  c.  t.  8,  fig.  7.  (1).  Malla»  Ari,  Jage- 
lecbt,  Nehhat»  Reval,  Tiseh^r. 

—  faicafus  Sehl.  Nacbtr.  t.  8,  flg.  S ;  Quenst.  iPetref.  Deotschl. 

p.  50,  t.  1 ,  6g.  16  a,  b;  L,  pomU  atUHg  Mb  ¥.  K.  il, 
p.  asa,  I»  16^  flg.  r,  S.  Letztere  Art.knni  leb  «lebt  um- 
bin an  £r.  palcatus  2«  lieben,  dessen  aasgestreeMen  Tbeil 
Bsaa  IrtNMr  allein  kannte  und  daher  bald  lU  «ÜHAocerot, 
bald  III  C$rtocera»  brachte.  Der  Sipho  Hegt  nihe  dott 
Rtick^,  wodureh  sieb  die  Art  hinreichend  you  L,  eortm 
oHerft  Sil.  sjvl4  nnterscheidet%  <!>•  FtthhbJUgfi,  Er- 
raa»  HnUa»  Ravul»  Ttocbdiv 

^  f»0tMimu$)  iuUlitw»ihui$  tUibm.  Üm.  II,  p.  33,  t.  3, 
flg.  16,  17;  M.V.I[.     j^.  161.  (2,1).  *bHU  Und- 
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mmmm  (»MhüHOm)  mtlmkmt  Sehieak.  Von  der  tHgcmeineD 
Stan  des  toHgiD;  dia  üagiigft  mndor»  wenigfr  lofam- 
neag«drttdU;  Sipho  nake  den  Batchnmde.  AolderOber- 
flNhe  mlMig  faine  QMMlfaifan»  die  iiah  Iq  aiaam  Bogea 
naali  hiaiaD  biegen,  etwa  wla  bat  0äbii$  lia  erballen 
dnith  alwa  30  paraHiifa  Laagsrippea  eiam  gawaUtaa  Var- 
}mL  Dia  Obacflidia  niamt  ain  gagüteaias  Aniabn  an. 
(2» a).  Palloklllla-KapcUa»  Pirk. 

(TroeAolUhtts)  comuarieti»  Sil.  s/9t.P'  Der  Sipho  Qaha  dam 
Baocbrande,  Terhaltnissmfissig  diok,  niniait  *k  in  Kamnier- 
<|BrcbBiessers  ein.  Dia  Qaefstreifen  der  SciiaaleBoberfltfcha 
waaiger  bmIl  hioian  gebogeo  als  bei  L.  antiquUtimm* 
Bar  Darchscboilt  teWiadangen  kB^rand.  (1,  b}.  Ufer, 
Err  ides. 

— -?  (Hertüim}  Ariensis  n.  sp.  Erst  anvollsUndig  bekannt, 
lieber  Schaalenzeichuung  iicd  liau  des  Sipho  wissen  wir 
noch  nichts.  Schaale  regelmässig  eingeiolk  id  zwei  Win- 
dungen, die  sich  nirgends  berühren  und  immer  weiter  von 
einander  enlfernen.  Durchmesser  der  Schaala  im  Heginn 
des  zweiten  Umgangs  Vt  Zoll ;  am  Ende  desselben  Zoll; 
horizontaler  Durchmesser  Uer  Schnecke  6  Zoll.    {{).  Ari. 

—  (Horfohis^  giganteo  Sil.  syst.  äff.    Die  erhabenen  Ringe  der 

Schaale  verschwinden  bei  nnsrer  Art  niciil  auf  dei  HUcken- 
und  Bauchseite,  wie  beim  echten  Tj.  qiganfcns.  Die  Kammern 
durchschneiden  die  Rin^c  unter  .stumpfem  ^^'in^;el  ;  sie  bie- 
gen sich  auf  dem  Rüekeii  narh  vorn,  die  Puiigo  nacli  hinten. 
Die  vorhandenen  Stücke  zeigeti  keine  voU&Uofliige  Windang. 
(7J«  Johannis,  Orrisaar. 

—  r  (ortuptw  SU.  syst.  p.  6^2,  t.  11,  fig.  3«   £ia  Bruchstück, 

das  aber  genau  der  Abbildung  in  Sil.  ajrsL  enlsßricbU  (B). 
Sarapa  bei  Karral. 


Von  hierher  gehörigen  i^ormen  haben  wir  einige  Stücke  von 
Orrisaar  (7),  die  za  P.  eampreuum  Sil.  syst,  zu  geboren  scheinen; 
ntiertai  zwei  neaa  Formen,  die  leb  nicht  mit  Sieberliett  in  diese 
Ctiisag  antarbrlagen  kann* 
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nrmgmomttw  9fih$nx  n.  tp.  Im  Allfwitifleii  ?od  der  Pom 
und  Grosse  des  veniHcenu  SU.  syst,  stark  •uHnüritbwi, 
Mf  der  Baachseite  scharf  gehMt.  Dia  WaMuMw  ga- 
rade,  ao  der  Mdadnag  eicht  eiogasdmttrtt  abasio  lang  wie 
dar  gekaamerte  Tbcil.  Dar  Sipha  hart  an  Baeahrande ; 
dar  Varlaof  dar  Kanaierwiade  wie  bei  F.iNmlrtonif,  nur 
biegeo  sieh  diese  aai  Banabranda  sehtrfar  nach  der  Mllo- 
diwg  hiD«  Die  Obeittcha  grob  quargastraift;  die  Slreifen 
gabn  io  einan  Bogen  nach  hiolaD  vnd  sahneidan  die  Kan- 
mem  unter  stunpfem  Winkel.  (S,  a).  Kurkftll»  Leehts, 
Jotma»  Nenenhof  in  Harriaa,  Kail,  Mjbjr,  Ljrck- 
holm,  Worms. 

—  a.  sp.  ihnlich  ^hrofiMeeriu  Hall.  II*  t.  7S,  Ig.  3,  a.  b* 

Sehr  grosse,  stark  gewttlbte  Wohnkammer»  an  der  Man« 
duog  eingezogen  mit  swci  dnreh  ainea  Spalt  ?effbnndeaan 
Oeflhungen ;  der  gekammerte  Theil  nimmt  sahncU  an  Dicke 
ab.  Oberfliebe  glatt.  (8).  Uddafer,  Geschiebe  bei  Aren s- 
burg. 

Cgriocerms, 

€^rtm€€rm9  Arekktei  M.  V.  K.  II,  p.  369,  t.  S0,  6g.  U,a.  b.  Die 
t/piacha  Form  wird  1  Vt  bis  S  ZoU  lang.  Der  gekammerte 
Theil  ist  bakenfilrmig  elngekrttmmt,  die  Wabnkammer  ge- 
rade. Ausserdem  kommen  noch  grossere  Stttcke  vor,  die 
aber  genau  denselben]  Bau  des  Sipho  zeigen.  In  einem 
6  Zoll  langen  Stack  ist  das  hintere  Ende  leicht  gekrümmt ; 
am  vordem  Ende  kommen  7  Kammern  auf  1  Zoll.  Die 
Oberfläche  grob  quergestreift.   (1).  Ari,  Kosal,  Reval. 

— -  anguloium  n.  sp.  Wenig  gebogen ;  im  Querdurchmesser 
elliptisch ;  auf  Rücken  und  Bauchseite  gekielt,  im  Umfange 
stumpfkantig.  Sipho  hart  am  Rücken.  Auf  1  Zoll  18  Kam- 
mern, von  denen  die  vordersten  Vi  Zoll,  die  hintersten  Vi 
Zoll  im  Durchmesser  haben.  Oberfläche  glatt.  C^;.  Singe, 
Borkholm,  HerkUll. 

—  Odini  Eichvv.  Bull,  de  Mose.  1857  I,  p.  205.    Da  der  Sipho 

fast  in  der  Miue  liegt,  so  \Mrd  die  Art  eher  zu  Lihdtet  zu 
rechnen  sein.   (Ij.  Wiems,  lieber,  Odensholm. 


1)  So  genannt  nach  der  Aehnlichkeit  in  der  Form  von  der  Puppe  eines 
Abendfalter«  (Sphinx),  deren  gegliederter,  gekrilniinter  Ilinterthcil  dem  gekam- 
iMrtai  TbcH  der  SdiMle  «nfiiprlcht. 
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<lii^«twiit  Mkkwaidi  M.  V.  K.  II,  p.  367,  I.  14»  flg.  9.  0. 
mtmm^mt  mAw.  Urw.      pb  7«,  t.  3,  if.  7»c  (1). 

i^ptow  intl»jv  ^  Bn.  ^.  p^Hf^nM  Sil.  sxsu 

ti.  S^  fi|.  I9i  10.        PtM'Hcrftk  f»).  Orrio*!^ 

MlÜTmiiii  0.  sp^  fln^t  tnaakmen^tMclx;  6tr  perlschnur- 
lärmige  Sipho  «n  der  gmden  Baoebsette;  der  Rfteken  TertSuft 
Ib  docM  Ba^gee,  detutt  Mtilcl  litf  Gmde  dtr  W^ulcaa»- 
iMr  liiegt ,  die  befl^  «o^  Mng  Wl«  dlBr  gefcMmiiia'te  Theil  ist. 
Die  garoxe  Scbetle  9^T  £o1l  leiig.   (6).  Fe  a  o  e  r  n ,  N  o  d i. 

Obgleieb       eine  grosse  ZaM  Ton-  sihiKscbea  Selnieeken  ba- 

Iren,  so  konnieil  doch  rerhällnissmässig  nur  wenige  sicher  bestimmt 
werdea  und  diese  gehürcu  meist  der  obcri»ilurischen  Formation  ao. 
Viele  neoe  Ärleo  aufzirsietteo  babe  icb  micb  gescbeat  und  die  Eicb- 
ibld*scben  Arleo  wiedferiiierkeoDeii  bt  Dur  in  wedigen  Fällen  mOglicb« 

PUuroiomaria  undata  Sil.  Sjr'st.  p.  619,  1.  8,  fig.  13. 
Koggui,  Kergel,  Uddafer,  Laose-MUble. 

—  plicifera  Eichw.  Bull,  de  Mose.  1864,  I,  p.  95.  Aehnlich 
der  P.  baliica  M.  V.  K.,  die  ich  nicht  gefiiiideu  habe;  die 
letzte  Wnidung  ist  verlialinissmassig  ideioer.  ^2).  Wesen- 
berg, Pallokiiila  -  Kapt'lle. 

eiiiptica  His.  !.  c.  p,  34,  t.  11,  fig.  1  (als  Trochus).  Turbo 
tmfu/tnssrmiis  Eichvv.  Urvv.  II,  l.  2,  ßg.  7,  ist  cino  deut- 
liche Plfurotmnarla^  •v^ic  sich  an  den  schönen  f'^veriiplarcn 
des  Braodschiefers  von  Sa  Ha  bei  Erras  sehen  lässt  und 
Eichwald  selbst,  Bull,  de  Mose.  18.^6,  "IV,  p.  006,  erkannt 
bat.  U;.  Ari,  Kyda,  Ueval,  Ballisch  port ,  Odeua* 
bolm.   Cl»a^  Saila,  Maidel.    (l,b).  Errides. 

^  mduitna  n.  sp.  Der  Form  nach  äbnlicb  der  P,  baitica  M.  V.  K. 
H«  I.  93»  fig.  7«  die  ich  nicl«  gefunden  babe.  Bas  Band 
liegt  etwai  tlber  der  Mitte  der  Windung;  darunter  zwei 
LangskantcD.  Die  Oberfläebe  mit  dichten,  feinbOckrigen  und 
Umigen  Querlinien  ytfierL  (9|  a).  Neuenbof  beftHapaal, 
PallokttiU-Kmg. 

—  $km  (WibU«  }  HU.,  1.  e.  pi  36,  L  flg.  7  (ala  Jüiom* 
pkähm).  (7;.  Ninnase<Pank,  Orrianan 

U 
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MH9mtr»iömmr4a  D.  sp.  Aehnlich  Turbo  sp.  Salter  in  Quarterly 
Joaro.  Gtolag.  soc.  toii«  VII,  t.  9,  fig.  15.  UnsrtArt  wird 
grosser ;  die  Windungen,  3—4  an  der  Zahl,  nehmen  schnell 
an  Weite  zu  und  sind  treppenAirmlg  von  einander  uligeselzt ; 
mt  der  fast  boriioitalen  Oberseile  dfr  WindungMi  eint 
Ljlngskante,  «of  der  vertikalen  AiMüiaeitfl  derselben  zwei 
Kanten;  die  Schaalen  deuUicb  qiergistreift.  (3)»  Bork- 
holm, Affel. 

MmtfiM&mMim  dnfiiigla  Bis.  K  39»  L  12,  6  («U  3Vir- 
rifeila).  Die  Windopgea  mil  einer  slumpfen  Kaale  ■Dter- 
balb  der  Milte,  auf  dieser  die  Bande.  (8).  Hiofig  in  gel- 
ben Gestein:  Allel,  Sarepi,  Kusnem,  Filsen d, 
Lttmmada,  Kielkond,  Kergel,  Koggal»  Padel» 
Peehel,  Irras,  Kolga,  Ohio,  Uddafer« 
^  wMaUi  Hall  II,  p.  91,  t.  SS,  fig.  7«  (5}*  Pajiu,  Wab« 
bokttll,  Lalsholn,  Orgeoa." 

*-  Mikbuffa  Hall  I,  p.  179,  t.  39,  fig.  1.  YieUeidit  Idealiieh 
mit  Pleurohmatia  inrignU  Eichw.  Bull,  de  Moic.  1856, 
IV,  p.  604.  Die  Binde  iai  selten  denllich.  (3).  Wesen- 
berg. (2, aN  Borbholm,  Kurro,  Koll,  Snr«ni«ia  bei 
Herktll,  Neaenbof  In  Barrien  und  bei  Hapsal,  Ly  ckholm, 
Hohenbolm,  Paope. 

—  Nieis-zkowsh-ü  n.  sp.'j.  Der  M.  cingulaia  aiiniicb,  aber  grösser. 

Im  Allgemeinen  entspricht  sie  der  M.  cingulata  in  M.  V.  K. 
II,  t.  22,  Gg.  7,  a.  b ;  aber  die  Binde  ist  verlieH  ,  hegt 
genau  in  der  Milte  der  Windung  ;  Uber  derselben  verläuft 
ein  ihr  paralleler  Wulst,  ein  .'ilinlicher  unter  derselben,  der 
aber  nur  bei  der  letzten  Windung  sichtbar  ist.  Die  Ober 
flflche  mit  deullichea  Querstreifen  bedeckt.  (3).  BariL- 
h  0 1  Hl ,  S  i  u  g  e. 

MHfxanema  simtafa  Sil.  syst.  t.  8,  fig.  U?.  {6J.  Ladjal,  Ud- 
dafer,  koggul,  Padei. 

MmmmHie^  ehngafus  Conr.  Hall  I,  p.  Itö,  t.  39,  fig.  5.  In  typi- 
scher Form:  (8).  Wesenberg.  (3,  a}.  Ke-nenbof  in 
Barrien. 

—  prifcttt  Eichw.  Sil.  Schiebt,  p.  123  (als  Maafanolfo).  Durch 

Iftine  xieriieho  QneMtreifting  und  bauebige  Windungen  ans* 


1)  Nach  J.  NIcf  akowakt,  den  Fiodcr  des  «nfcn  TolUlMicn  Esmi- 
plan  dieser  Ar^  beeant. 
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geieiehnet.    (1).  Errat*  Raval,  Od«Bsh«lBi*  (!»•). 
Maidel,  Sali.  (1,1)}.  iewa,  Sammerboien,  Johao* 
'  mU  im  MMflifs.  .  . 

-MwHf««  #^  BMiw.  Um.  II»  p.  M>  t*  9,  ig.  16  (als  PkaätmeUa). 
(9,a:.  Porel,  Muddls,  tacblt,  Koil,  Kirta»  Kap- 
per, Sallap,  Lytkboln,  Ntnaalior  bei  Hapsal, 
Saxb/,  H^banbolm. 

—  sp.  «bnlieb  tf.  ventrkoHi  Hall  II,  p.  347,  t.  63,  ag.  7,  mit 

kvriwi  Gewiade  noi,  grosser  letaler  WbMiMg.  (7}.  J«. 
bau  Bis. 

TurJb9  sfiinfns  His.  I.  c.  p.  33,  t.  1?,  f)^.  6.  (4).  Kaliaslo, 
lierkuil.  ^6;.  Nu  (Ii,  Uo:>lla.  (7;.  Johannis,  «Or- 
r  i  s  a  a  r. 

TrocMm»  mpestrh    Eichw.   Urw.  II,  p.  64,  t.  2,  fig.  10,  11. ~ 

T.  öicep^  Eichw.  1.  c.  p.  65,  t.  2,  fig.  12,  13.  Beide 
Arti'Ti  sind  nicht  7\\  unterscheiden.  Eichwalil  selt>sl  ver- 
muthet,  dass  die  Ouerstreifen  hei  T.  biceps^  den  er  pJatl 
abbildet,  abgerieben  seien.  (2,  It).  Kirna,  P  ach  ei,  Neuen- 
bof  in  Barrien,  Lyckholm,  Worms,  PaliolcUll, 
H  oh  e  ri  Ii  0  1  m. 

—  heUrUes  Sil.  syst.  p.  603,  t.  3,  fig.  1,  e,  6.   (8).  Ingrossier 

Menge  bei  Lello;  eioxeln  bei  Uddaler  und  zwischen 
Kergel  und  koggul. 
VmTifelf«  ohtoleia  Sil.  syst.  p.  603,  t.  3,  flg.  7,  a,  12,  f,  g.  (8). 
Obbesaare-Pank,  Kaogatoma-Pank,  Nessoma,  Ud- 
dafer,  WIta. 

tM99€m  (Ball)  ompttASarea  Biebw.  Sil«  Schiebt«  p.  194  (als  Na- 
Hca^  die  wohl  schwerlich  im  silurischen  System  Torkomml). 
(9,a).  Forel,  Moddis,  Orrenbof,  Satlep,  Lyek- 
bolm,  Neu eobof  bei  Hapsal»  Hobenbolm. 

Kleinere  Formeo,  nrit  weniger  baoehiger  letxter  Win- 
dung, die  Ich  aber  niebl  mit  Sieberbeit  nntsr  Siebwald's 
BestimnabgM  nniarbriageD  kann ,  fladea  sieb  in  (1)  Ari, 
Tiaeber,  (l,b}.  Ueblen,  (3).  Wesanber^.« 

Mmttmrmm  mrHMei  Bicbw.  Boll,  de  Mose.  1666,  IT,  p«  699« 
QneriHirebmesser  der  Sobneoke  bis  4  Zoll ;  ron  der  flaeben 
Oberseite  biegen  sieb  die  Windungen  In  ebiem  spllxen 
Winkel  naeb  unten.  Scbaalenoberflttbe  mit  wenig  aar* 
bkMr  Qnaialreifuog.  (2,  a).  Knrro,  Saaramois  bei 
Herkttll,  Hgienbof  bei  Hapsal«  Pal lokOUa- Krug* 


Dig'itized  by  Goo^^Ie 


_  201  — 

Al0fovw  marginaHt  Eichw.  Sil.  Schicht,  p.  116?  (ds  Sckizosfoma) 
gleicht  eioigermaasseo  der  jlf.  macrcmpkula  WCoy  Pal. 
foss.  t.  1.  L,  flg.  I,  ^;  nur  ist  die  Ob«r9«itt  der  Schnecke 
flacher,  die  Ausseoseite  der  letsteo  Wiodung  meist  gerade 
abfallepd.  Dicht  gewölbt,  und  die  Oefouog  hoher  l»reiu 
et).  MalU,  Ari,  Jaggowal,  Odeosholin. 

Bmmm^hm9us  qualteriahu  Sehl.,  M.  V.  K.  p.  I.  23,  flg.  1. 
O).  Cho4Uigb,  S^rr««,  Ktl^  MUlt» 

K.«0al«  Reval. 

var.  A.  in  M.  V.  K.  1.  0.  t.  23,  flg.       0>»  Brrait 
Kjda»  OdeosbotiDk 
,  la  hohem  uotersilurischen  Schtebtep,,  fiil  SlDMblats 

der  Weseoberg'scheo  Schiebt»  achliessen  si^i  ^  diese  Art 
poeh  yerwaodie  Forfaeii  ao,  die  all  oiefu  5fv.ohlerbapeii  jQipv 
Eraie  unbertl^kiichligt  bleiben» 

—  fümUut  SU.  sjrau  p.  626»  t.      Ig*  90;  Rls*  |»  c.  I«  U, 

4g.  U«  CO»  OrrUaar  (etfw  hi(i|g)4 
tpiäptw  &iL  0^^.  p.  .t26«  t.  i2,  Og.  |7.  (7).  Oirrisaar, 
Johannis. 

^   dwcor*  Sil.  syst.  p.  626,  t.  12,  flg.  IS.  (7).  Tu44omaggi, 

Koggowa-sar. 

^  eaienulafua  (Wahlbg.)  His.  1.  c.  p.  3T,  t.  11»  flg.  9.  C8>. 
Kaugatoma-Pank. 

cemu  «Haff«  <WaJilbg.)  HU,  1.  .p.  p.  36«  t  ll>  /|g.  6.  (fi). 
Kaugatoma-Pank.' 

-r  undiferiiH  n.  sp.  Eioigermaassen  tthnlicb  der  Piej^rajlfimqjpja 
perlata  Hall  H,  t.  84,  flg.  5.  Flüdi  kegelförmii;,  mit  sehr 
weiteip  Nabel.  Vier  Windungen  der  Quere  nach  mit 
unregelmflssigen  Erhabeaheiie^  i»edeckl,  die  nur  bei  gu!eo 
^^eiiiplaren  hervortreten.  Querdurchiuessßr  der  Schnecke 
IV«  ^is  2  Zoll.    (6).  kalteuUck,  Jöggis. 

—  n.  sp.    Aehnllch  E.  graiwiahu  (Porti.  I.  c.  t.  30,  flg.  6. 

Flach  gewölbt,  2  Windungen  ;  die  Uaterseite  der  letzten 
Wipdapg  .flach  ;  Oherfljiche  sehr  fein  fnergestreif^s  AM>el 
sehr  verengt  j  4^periliiMbiRee«er  ;der  SAbneßM  4  iZoll. 
Borkbolin. 

^0Ki§m9  MjfiHiNtki»  SebffMk  Debemieht  p.  ML  m&Mta  mifrtokt 
Elebw.  BhIL  6eilai«.  ^861,  :1»  p.  94^  0h  ilMgitOBa- 
P«Bk»  OitlieePf  r^e-iPttiiic.  , 
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—  2M  — 

€apuiuM  bortalU  Herz,  v,  Leaditenb.  Tbiemtle  n.  s.  w.  p.  15, 
t.  %  flg.  3,  4  (als  PUe^ptis),  (t).  A.ri,  Saage  bei  Neh- 
bat,  Reval.   (l»a).  Sallt  bei  Brras. 

WmtMm  pustulosa  Kut.  Verb,  der  Miner.  Ges.  1845,  p.  134,  t.  7, 

flg.  8.  ri,  a).  Wannamois  beiToIks.  ('2)  ?  Wese  oberg. 

ricuiosa  KuL  1.  c.  p.  126,  t.  7,  0|;.  9.   CO*  Erraa. 
W/bX- 

Eine  Gattung,  die  besooders  in  uasrer  untersilurischeo  for* 
naUos  ia  yicileii  Ipdividuen  uod  zahlreichen  F<)rinen  auftrill;  fol- 

Mlc»^pA*M  msHihm  au.  ajfSt.  p.  #27,  4.  12,  flg.  :23,  24.  (6). 
FeDoerD  Clausa),  •Katteolf^. 

-ff    Aymenfriensu  Sil.  p.  ^76,  l.  6,  6g*  12.    (^j.  Mustia- 

Krug,  koggul. 

—  kiiobatu8  Sil.  a^aU  p.  ^3,  t.  19,  flg.  13.  (2,  a).  Orren- 

hof,  Koil. 

—  locafor  Eichw.  Urw.  U,  p.  71,  l.  3,  flg.  12.   Bei  erhaltener 

Schaale,  baiderseita  lief  «cbatlenförmig  genabelt.  CO*  Ari, 
Äe¥«l. 

—  meg4a0itoma  Eiebw.  Sil.  Sqhichl.  p.  III;  M.  V.  K.  II,  p. 

345,  t.  24,  flg.  1.  Cl)*  Odenaholm.  MattbUs. 

—  anffukttUM  Eichw.  Sil.  Sdiiotit.  p.  112.  CO«  OdeDsbolm. 

•7-  eorupieuuß  Eichw.  Sil.  Schiebt,  p.  112«  CO*  Odeosbolin. 
(1,  b).  ücbten,  Ilfer. 

—  (Bucania)  expamm  Hall  I,  p,  186,  l.  40,  ßg,  7.    (2,  a). 

Ko  il ,  Ku  rk  üll. 

^  C;pA7/noM?»Ä«  D.  sp.  Im  Allgemeinen  ähnlich  dev  Bucania 
bidorsafa  Hall  I,  l.  40,  fig.  8,  nur  sind  die  Windungen 
freier.  Die  Schaale  beiderlei??  tief  gena!ic!l.  Die  Windun- 
gen, höchstens  vier  an  der  Zahl,  nclinieo  schnell  an  Um« 
fang  zu;  sie  sind  vom  Rücken  her  elwas  zusammengedrückt, 
so  dass  ihr  Barcbscbaiu  elliptisch  erscbeiat.  Auf  dem  RU- 

1)  Plnp  klerne,  ^rhr  rierlich^  A(l,  die  Ich  oacb  i^rem  erfttca  ^tdcdwr, 
A,  Czekano w«kt,  beoeone. 
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SOS  — 

ckeo  eio  flaehci  B«Q<i  V»  bis  Vi  Zoll  brdt,  mit  feinw,  bo- 

geDf^nnigcn  ADwachsstreifen.  Yod  diesem  Bande  aus  geho 
auf  der  Schaalc  zierliche  Querstreifen  Cid  der  Euttemog 
von  Vs  Linie  bis  1  Linie  auf  der  letzten  Windung)  schfig 
nach  vorn.  Parallel  dem  Bande  verlaufen  zahlreiche  Lilogs- 
sireifeo  (etwa  10  jederseits  auf  dem  Rücken)  meisl  paar- 
weise genähert,  die  nach  der  Mündung  zu  mehr  attseio* 
aeder  treten  und  den  wellenförmigen  Verlauf  der  queren 
Anwachsstreifen  bedingen.  Die  Schnecke  wird  im  Quer- 
durcbmesser  bis  Zoll  gross;  gewöhnlich  findet  man  sie 
kleiner,  von  V4  bis  Vs  Zoll.  (1,  a).  Im  Brandscbiefer  von 
Salla  und  Waunamois. 

JBee^tom^^luam  teoHeu»  M'Coj  Pal.  foss.  p.  301»  t.  l.L,  flg.  16. 
(1).  Malla,  Ari,  Kusel,  ReTal,  Tischer,  Odensboltn. 

Vielleicht  babeo  wir  aocb  M»  Buckkmdi  Porti.,  den  kh 
nicht  sicher  von  B,  teoUem  nolcrseheideii  kann. 
^  sejitiferuB  0.  sp*  Kleioer  als  die  vorige  Art,  aber  verbalt* 
Dissmissig  hoher;  fast  kreisAinnig  eingerollt.  Anf  dem 
Rücken  eine  Furche,  der  eine  Lamelle  im  Innern  entspricht, 
welche  fast  bis  auf  die  Bauchseite  an  gehen  seheini  nnd  die 
ganae  Sehnecke  in  einen  nntem  runden  und  einen  obem 
dreieckigen  Tbeil  schneidet;  der  obere  Rand  scharf,  nach 
innen  schrüg  abfallend,  nach  aussen  senkrecht;  die  ganse 
Oberfläche  grob  quergestreift.  (!)•  Tis  eher,  Odena- 
holra.  (l,a).  St.  Matthias. 

€^rMiiAus  iaevU  Eichw.  Urw.  II,  p.  71,  (.3,  dg.  5,  Q  (als  Cpr- 
focerm}.  (1).  Beval  (im  Univtiäiiätsmuseum).  Uusre 
Exemplare  sind  etwas  grösser  als  die  Eichwald*schen,  ha* 
ben  eine  scharfe  Spitze  und  eine  breiicre  Basis. 

—   sp.    Mit  glatter  quergeruiizelter  Schaale.    Der  Form  nach 
ahnlich  C.  fil09U8  Hall  1,  t.  41,  fig.  3.   (2,a}.  SuUcp. 

M^teropodem, 

e^mmUurim  Snwer^i  M.  V.  K.;  C.  fuadrinUeata  Sil.  syst, 
t.  13,  flg.  33.  (7).  In  einem  Abdruck  am  Fnsse  des  Igo- 
Pank,  ein  0r.  Scbrenk*s  Sammlang.) 

Das  genannte  SlOck  ist  die  einilge  obersilnrische  Co- 
mUariOj  die  wir  bis  Jetit  bei  uns  haben ;  in  der  untersiln- 
rischen  Formation  kommen  eine  Menge  Formen  bei  ans  vor, 
die  ich  noch  nicht  mit  Sicherheit  in  Speeles  habe  Terlheileii 
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kOonen.  C  trenfonensis  Hall  I,  p.  222,  t.  59,  fig.  4» 
die  Hall  mit  C.  SowerOyi  vereinigt,  gehürt  auch  hierher. 
Zwei  Formea  lassen  sich  vorzüglich  unterscheiden  :  die  eine, 
in  (1)  Tcrbreilet,  hat  breitere  Querfurchen,  die  von  üichbte- 
henden  Rippen  gekreuzt  \\erden;  die  auth  re,  in  (2,  a)  ver- 
breitet, hat  sehr  feine  Querfurchen,  mii  cnifernter  stehenden 
Rippen ;  in  den  Zwischenschichten  scheinen  L  ebergangs- 
formen  vorzulvuinmcD.  Die  in  (2,  a)  vorkünimcnde  Form 
ist  häufig;  ihrer  Spitze  beraubt,  an  deren  Stelle  eine  braune 
gldnzeadc  Decke  den  Rumpf  oben  verdeckt,  l  undm  le  für 
hierher  gehörige  Conularien  sind:  (I).  Reval,  ilark, 
Odenshülm.  (1,  a).  Wannauiois,  Mallinas.  (1,b). 
Jevve,  Errides.  (2).  Pulse  bei  Maidel.  (2,  a).  Kur- 
küll,  Lechts,  Koil,  kirna,  L^ckbolm,  Hohen- 
hoim. 

€9mMiaria  sp.  mit  gekuruicn  Querfuichen.  C.  Buchii  Eichw. 
bull,  de  Mose.  1866,  IV,  p.  582?  (2,a).  Kirna,  L^ck- 
holm. 

M^^iitäms  (Eichw.  Puyiunculus  Barrande acutus  Eicliw.  Sit. 
Schicht,  p.98;  Piipinncit/us  raginafi  Qucnsl.  Petref.  p.  398, 
t.  35,  f}^.  35  ?  Wülilcrhallene  Exemplare  sind  fein  längs- 
geslreifl  und  lassen  melirere  Schichten  der  Schaale  unter- 
scheiden. (1).  0  (1  e  n  s  Ii  0 1  ni ,  Reval,  Tisch  er,  Kusal« 
(1,  aj.  Wannamois,  Maidel.    rl,b).  Allen  ho  f. 

Ausserdem  finden  sich  noch  verwandte  Formen  in  (1,  h), 
bei  Paesküll,  mit  entfernter  stehenden  I.angsstreifen  und 
dreieckigem  Querdurchschnitt,  und  in  (2,  a),  bei  Tarn mik, 
mit  gröberen,  ditblea  Laog«str«ifea  aiid.flacli  elliptiscbem 
QuerdurcbMbotU. 

Acephaien. 

Noch  schlimmer  als  bei  den  Gasleropodeu,  sieht  es  mit  der 
Kenniniss  oosrer  Acephalen  aus,  von  deoeo  wir  etoe  bedeuleode 
Ztbl  aiifgawdseo  haben ,  die  sich  nichl  unler  die  bisher  Lekanoten 
Arle»  noierhriogen  Mset*  Neue  Ärlea  oIid«  A^bildaogeo  aufon- 
itelteo,  wa(^e  ich  bei  dieser  Klasse  ni«ht. 

Jtwicmia  ampHata  Piiill.  in  Mem.  of  Geol.  Survejr  llj  Abtb.  I,  p. 
367,  t.  23,  fijT.  I.    (8).  Koggul. 

—   rec/aiifjularis  Sil.  syst.  p.  GU3,  h  3,  fi^,  S?  Unsere  Form 
•   Wird  weit  grasser  uod  fiacber.  (8j.  kogguJ,  Uddafer. 
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rteHm^a  refrofiexa  Wablbg. ,  Uis.  i.  c.  p.  57,  t.  17,  fig.  12. 
Sil.  syst.  t.  5,  fig.  9.  M'Coy,  Pal.  foss.  p.  262,  (8). 
Obbesaa re-Paok,  Saadel,  üdüafer,  Lello. 

]M0rinem  reficulafa  HiSr  i.  c.  p.  67,  t.  t7,  flg.  13.  (8).  Kau* 
gatoma-Pant,  Sarep«,  Obhesaare-Pank. 

M^einm  (TMna)  inrUem  His.  I.  c.  p«  64»  I.  fig.  6,a,b.  t'). 
Im  gelbea  Gesteia :  Kargel,  Koggul,  Laose-MUble, 
Kielkond,  Ilustla-Krug,  Uddafar. 

^mbonychia  radiata  HdH  f,  p.  202,  t.  80,  flg.  4  ?  i2,  a).  Pirk, 
Neuenhof  bei  liapsal,  Pallokulia-Kapelle. 

Cmrdi*tm  inferrttpta  SU.  ftjst.  p.  617,  L  8,  fig.  6.  (fi}.  Obbe- 
saare-Paok. 

i»l0iir«rjlvii0jiii«  dipfenu  Sali,  io  Qttarl.  Jourfi.  öf  geoK  Soa. 
tom.  VII,  p.  176,  t.  8,  fig.  G  ?  Oer  Ktel  ddf  d^b  Scbaalen 
Irin  bei  UDsrer  An  mehr  bervor.  (3).  Borkbolita,  Am- 
pel, als  Gescbiebe  bei  FennerD. 

—  sp.,  alT.  P.  ocffiicoflate  Pbill.  Mam.  geol.  Sunr.  Ii,  tom.  t, 

p.  359,  i.  16,  fig.  n.  Die  Dbeffl<ch6  ttbsrcfT  Art  IM  (e* 
gittert.  (S).  Vddafer,  Ladjal,  Kattgatoma-Paok, 
vObhesaare-Paok. 

M^Uteira  friangnlaris  Kiciiw.  Urw.  II,  p.  73,  i.  1,  ßg.  lö.  (f}. 

Od  COS  ho  I  m. 

JPtmgi»st0mm  r  gigunleum  !)is.  i.  c.  p.  53,  l.  16,  fig.  2.  (7). 
Johannis  (ein  schlecittes  E^Lcmplar). 

^H^mmm^Ma  cingulata  Iiis.  I.  c.  Suppl.  II,  p.  6,  t.  39,  fig.  1 ; 
Mera.  of  geol.  Stirv.  II,  tom.  1,  t.  17,  fig,  1,  2.  (8>  U 
grosser  Meage  am  Ohheaaare-Pank. 

Jmomminp^is  complanafa  Sil.  Sjrst.  U  6,  fig.  7  j  M'Coj  Pal.  fiHSf. 
p.  S67*  (8).  Obbeaaare-Pank. 

PorÜ.  1.  €.  p.  436,  t.  33,  fig.  6.  (t,  h).  Uchleiu 
(2;.  Geschiebe  b«i  Pflhfaalep. 

—  ntthagetkma  H.V.K.  II,  p.  304,  K  SO,  flg.  1.  (I}.  itavaU 

(I,  b >  tiieh#r8* 

—  inflatd  Eich.  Sil.  Schicht,  p.  129.    fl).  Rcval. 

—  postlincnta  M'Coy  Pal.  foss.  p.  26^!,  t.  l.J,  fig.  22?.  Uosrc 

Art  hi  gestreckter;  der  Wirbel  rtwas  vorspringend  ;  die 
Schaale  läogsgcrippt,  mit  zierlichen,  sebuppigea  Aawacbs- 
stiiBifaiu  (Ua)<  Sa  IIa  bei  £rras. 
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WM^topHs  onHqum  Sil«  ay$U  p.  t.  13,  flg.  1.  (7).  Jo- 
haonis. 

Ausser  den  genannten,  noch  eine  Menge  zu  dieser  Gat-. 
t(ing  gehörige  Formen,  die  wahrscheinlich  neu  sind.  Oft" 
meoUicli  voo  W«&eaberg,  £rrAS»  Odeosholm. 

•■■üpiiifwg  €$mi9ef9rmU  SS.  sjril.  U  3,  0g.  10;  t.  6,  8g«  6; 
M'Coj  PaU.  fM9.  I».  274.  (S).  Koggol. 

Zu  Sucuia  geboren  noeli  einige  Moieheln  von  Mllo- 
ekenhof.  Seil«  Bod  WaDoamots,  die  ich  nicht  näher 
n  beitimmen  wage. 

Ich  folge  der  Anordnung  der  Gaiiungen  ?on  Davidson  in  der 
Bearbeitung  von  Suess,  Wien  1856,  niuss  aber  bedauern,  dass  so 
Tiele  Arten,  wegen  maugclhaüer  Kennloiss  ihres  ioaern  £aues,  nar 
previaoriach  ihre  Stelle  eiDoebmea  iLtonen. 

Spirifertdae. 

Bptr^er  cyrfaetta  Dalm.,  flis.  I.  c.  p.  73,  t.  21,  fig.  4.  Spirifer 
radiahis  Sil.  syst.  t.  12,  fig.  6.    (f«).  Nudi,  rennern. 

(7)  .  Kerkau,  Johannis.    Eine  verwandte  Form  auch  in 

(8)  zwischen  Kergei  und  Koggul. 

—  deMiAif  Dalm.,  His.  1.  c.  p.  73,  t.  21,  Hg.  3.   (8).  Lode, 

Kaugatoma-Pank,  Ohheaaare-Pank,  Kaeti,  Sarepü, 
Uoheneichen. 

» 

—  erkpm  Dalm.,  His.  I.  c.  p.  73,  t.  91,  0g.  3;  SU.  syst.  t. 

19,  ig.  3.   (6).  Nadi.  (7).  Kerkau,  Schlldao,  St. 
iobannis,  Hostel- Pank,  Snriko-Pank. 
Meotfaftit  Hall  II,  p.  S63,  U  64,  flg.  4?«  (8).  Kaltri-Pank. 

—  pfjfchode»  Dalm.,  Sil.  syst.  p.  603,  t.  3,  flg.  13.  (3).  Uddafcf. 

^etruta  tumida  Dalm.,  His.  1.  c.  p.  77,  t.  22,  fig.  6.  Atrypa 
fenuUtriafa  Sil.  syst.  t.  12,  fig.  3.  Bei  uns  fast  durchweg 
kleiner,  aber  genau  mit  dem  innern  Bau  der  typischen  Art. 
(6).  Nudi.   (7).  Kerkau,  Johannis,  Itiinnase-Pank, 

Su  ri  ko  -  Pank. 

f  ca$»idea  Dalm.,  His.  I.  c.  p.  77,  t.  22,  flg.  6.  HemithyrU 
angnstifrons  M'Coy  Pal.  foss.  p.  199,  t.  1.  H,  ög.  6—3« 
(S,  b).  Pallokülla-Krug,  KaonakUli  bei  Neuenhof. 

*»M9€Hmm  reticularU  (L.)  His.  1.  €•  p.  76,  t.21,  fig.  11.  Äln/fi^ 

19 
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aspera  Sil.  (;ysi.  1. 13,  flg.  5.  Sehr  verbreitet  in  den  Schicb- 
teo  (6}  uod  (7).  Die  venvaadten  Formca  aus  tiefcro  Schiebten 
gebdren  andern  Arten  ao«  Id  (8}  ist  mir  noch  keine  bierber 
gehörige  Form  vorgekommen. 

MpMgierima  itnkricaia  Sil.  syst.  p.  624,  1. 12,  flg.  13;  WCoj  Pal. 
foss,  p.  197.  (4).  Katlasto,  HerkttU.  Bei  der  eben  erwihn- 
len  Ijpischen  Form  erscbeioen  die  Falten  auf  dem  Wulst  der 
Dorselscbaale  (nacb  Davidson)  In  iwei  Bündel  gelbellt,  die 
bis  in  die  Näbe  des  Scbnabels  getrennt  bleiben ;  eine  nahe- 
stehende  ontersiluriscbe  Form  Usst  nur  Ein  Blinde!  erken- 
nen; sie  kommt  vor:  (3,a\  Rannakttll,  PallokUlla- 
Krug.  (3).  Njrby,  Herkttll. 

An  S,  imArieata  scbllesst  sich  aais  Genaueste  an  S,f 
(Terekratula)  Duäofä  M.  V.  K.  11,  p.  37,  t.  I0>  flg.  10. 
(4).  HerkUll,  JOrden,  St.  Annen. 

—  Prunum  Dalm.,  His.  1.  c.  p.  77,  t.  22,  fig.  4.    (8).  Lode, 

Kasti,  Pyha,  Pichlendabi,  Sandel,  Mnslla-Knig, 
Uddafer,  Reo,  Ladjal. 

—  f  unüfera  n.  sp.   Scbllesst  sich  eng  an  S.  reticuiarif  nnd 

hnbrieafa;  sie  ist  fast  kuglig,  mit  flachem  Sinus,  der  circa 
6  getrennte  Falten  zeigt.  Von  den  aulgeworfcnen  Anwaclis- 
streifen,  die  in  regelm^issigen  Entfernungen  aufeinander  fol- 
gen, erscheinen  die  Schaalen  kantig  und  schuppig.  (3). 
nnnnsfc  r,  N o i stfer,  Siuge,  HerkUll,  KarJakOrti, 
'    Errinal-Krug,  Uorkbolm. 

—  didyma  Dalm.,  His.  I.  c.  p.  77,  t.  22,  flg.  7;  Sil.  syst.  t.  6, 

flg.  4.  (8).  Koggiil,  Kergel,  Irras»  Kolga,  Pe- 
chel,  Ladjal,  Uddafer,  Mustla-Krug,  Padel,  Kiel- 
kond,  Hoheneicbep,  Kattri-Pank.  £ine  verwandle 
Form  am  Obbesaare  - Pank,  ohne  ausgesprochene  Längs- 
furche. 

—  f  nitida  Hall  II,  l.  55,  fig.  1;  Davidson  Bull.  gcol.  1847-48, 

t.  3,  fig.  37.   (4j.  JOrden,  Herkttll,  Poll.  (6).  Wab- 
hokuil,  Tammik  bei  Talkhof. 
n€tmiu  Saiieri  Davidson  Bull.  geol.  1S47^48,  p,  331,  t.  3,  llg. 
5.    (8).  Lode,  Kasti»  Sandel,  Kaugatoma-Pank, 
Obbesaare-Pank. 

JRhwmeJkomeUn  WUtotU  Sow.  Sil.  syst.  p.  616,  t.  6,  flg.  7.  (8). 
.  Sarcpü,  Kusnem;  eine  weniger  liobeForm  am  Kauga- 
loma-Pank. 
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■ijwrftrn r'T-  TY //«ojh*  M.  V.  K.  II,  p.  87,  t.  10,  flg.  8,  uiilerschcidct 

sich  diircli  ihre  kiigligc  Form  und  die  mangelnden  Furchen 
auf  den  Falten.  Das  ahgebildcte  Exemplar  rührt  gewiss  nicht 
von  Dago  her,  sondern  von  der  Kü<;le  bei  St.  Johanni«,  wo 
Kirhwald  auf  dem  Wege  nach  Dago  durclirei.ste.  ^7).  Jo- 
hannis, ScbildaUt  Keiuast,  I4iDoase*Paitk,  Suriko- 
Pank. 

—  nucel/a  Dalm.,  Hin,  1.  c.  p.  76,  t.  22,  6g.  2 ;  M.  V.  K.  II, 

p.  99,  t.  8,  flg.  8.  Tereörafttla  giobosa  Eichw.  Zool.  sp. 
U  4,  fig.  7.  r.  sphaera  Buch  Beitr.  t.  2,  tig.  13  —  16. 
Sehr  verbreilel  io  (1)  und  den  chloritiscben  Kalk. 

nuetifo  Sil«  syst.  t.  5,  fig.  20,  wol  kaum  xa  ooterscheiden 
YOD  TerekrüiHla  PmuM  Davids.  1.  c.  t.  3,  (Ig.  28.  (8). 
Ohhesaare-Pank,  Kangaloma-PaDk,  Kielkond. 

—  spfyueioidalis  M'Coy  Pal.  foss.  p.  206,  t.  l.  L,  fig.  4.  (7). 

Orrisaar,  Johannis,  Schiida u,  Suriko-Pank. 

—  b'uU'Htata  His.  GoUland.  geogn.  beskrifn.  t.  7,  fig.  5.  SU. 

syst.  t.  12,  flg.  13,  a.    (7  .  Schildau,  Johannis. 

«/iWon/a  Dalm.,  Iiis.  t.  23,  ßg.  6.   (7).  Kerkaa.  (8).  Kat- 

Iri-Pank,  Kaugatoma  -  Pank. 

—  ^firinii  M.  V.  K.  II,  p.  90,  l.  10,  fig.  10.   Zu  vergleichen 

mit  Tertörahiln  Rouchca-dii  Davids.  I.  c  t.  3,  flg.  8.    (4).  ' 
Grossenhof  auf  Dago,  JOrden,  Warraog.   (5).  Saa- 
ge,  Raikttll,  Waimastfer,  Laisholm,  Puiworre, 
HerioBorm«  (6).  Arrosaar. 

—  Uumiom  Sil.  syst.  1. 12,  flg.  10.  TerOnhda  pOeafeiia  His. 

Leib.  t.  23,  flg.  4.  (4).  Kallasto,  Herkttll.  (5).  He- 
rianorm,  Geschiebe  bei  Hellenorm. 

BentameruM  borealis  Eichw.  Urw.  II,  p.  14,  t.  1,  flg.  14;  M.  V. 
K.  II,  p.  119,  t.  9,  fig.  1.    Bildet  die  Pentamereabaok,  die 

auf  der  Charte  als  Zone  4  bezeichnet  ist. 

—  ehstomis  Eichw.  Bull,  de  Mose.  1854  I,  p.  91.    Ob  we- 

sentlich von  P.  oblongu»  Sow.  Sil.  syst.  t.  10,  fig.  1!)  ver- 
schieden ?  Weitverbreitet  in  (6)  Uuhde,  Kcskfer,  Kat- 
lentack,  Nudi,  Jerwakant,  Kerro,  Fenuern,  Ober- 
pahlen,  Rö.stla.  Eine  ver\\andle,  suuker  gewOlbte  Form 
kommt  in  den  kieseligen  Gesteinen  um  Oberpablen,  bei  Ad- 
dafer,  i'ajus,  Wictzjerw  vor. 

Bei  Johannis  (7)  fanden  sich  noch  zwei  ferwandte  Pen- 
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taraerenformen,  deren  Beacbreibuog  wir  ven  Paader  n  er- 
warten babeo. 

3P0mtume»*u*  ihnguifer  Sil.  syst.  t.  13,  flg.  8;  Dav,  3,  p.  39? 
(4).  KaMasto,  HerkUll.  (6;.  Laisbolm. 
Yielletebt  geboren  nocb  la  dieser  Gattoog: 

roimda  Sil*  sjrat.  p.  629,  1. 13,  fig.  7?  (4).  Kallasto, 
Herkttll. 

—  deprma  Sil.  syst.  p.  629,  L  13,  flg.  6.  (5).  Laisbolm, 
Herianorm« 

Als  sweifelbafte  Form  fttge  ich  dieser  Familie  noch  an : 

Mttnithnt  i»  su/jKnffafa  M'Co/  Pal.  foss.  p.  207,  t.  1.  H,  flg.  9. 
(Ij.  Baltisch pü rt. 


OriMs  calligramma  Daliü.,  Iiis.  1.  c.  l.  20,  fig.  10;  M.V.K.  II, 
p.  207,  t.  13,  fig.  7,  8.  fl).  Ueberau  verbreitet.  (1,  a\ 
Kochtel,  Salla,  Wauuauiüis,  Maidel,  Spitbam. 
(1,  b).  Itfer. 

—  cuiiacth  Balm.,  His.  I.  c.  t.  20,  fig.  9.    (2).  Wesenberg. 

(2,  a..  Pacbel,  Lycklioliii,  Hohenholm. 

—  Bavidsonf  Vern.  Bull.  geol.  1847—48,  p.  341,  t.  4,  fig.  9. 

(4).  Herküll,  Kallasio,  Pohhalep.    (6).  Arrosaar. 

—  flabeUidum  Sil.  s/st.  t.  21,  fig.  8.   M'Coy  Pal.  foss.  p.  218. 

(2,  a).  Maddis,  Lechts,  Pirk,  Koil,  Njrby,  Ljck- 
bolm,  Neuenbof  bei  flapsai,  Paope. 

—  AcfoniM  Sil.  ajst.  I.  SO,  flg.  16.  WCoy  Pal.  Ibas.  p.  913. 

(2,a).  Ueberau  verbreitet.  (3).  Njbj. 

^  iemUheutarU  Eicbw. ;  M.  V.  K.  II,  p.  94,  t.  13,  fig.  12. 

(l.a).  Spitban. 
^  emUnm  Paod.  M.  V.  K.  U,  p.  210,  t.  13,  fig.  11.  Im  Cblo- 

ritkalk  bei  Narwa. 

—  obtHsa  Fand.,  M.  V.  K.  ff,  p.  212,  t.  13,  fig.  13.    im  Chlo- 

ritkaik :  Tischer,  Fall,  Baüischport.  (I).  Chud- 
leigh,  Purtz. 

Fand.,  M.  V.  K.  if,  p.  188,  t.  13,  ßg.  3.    Im  Chlont- 
kalk:  Chudleigb,  Baltischport.  (1).  TUrsel,  Reval, 

—  fesiudinaria  Dalm.,  MCov  Pal.  foss.  p.  229.    (l,b).  Itfer. 

(2).  Wesenbc  r  P.i^^^ai  ,  Regel.  (2, a).  Keuenhof 
bei  Hapsal,  PailokUila-iü-ug. 
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Mftte  wrMcularis  Sil.  syst.  t.  6,  fig.  16.   (8).  Lode,  Kaogt- 
toma-Pank,  Obbesaare-Pank,  Pjrba,  Padel« 

»  AyIHtfa  Sil.  Syst.  t.  13,  flg.  11;  M'Coy  Pal.  foas.  p.  SSO. 
(4).  Paslfer,  St.  Aooeii,  JOrden,  Herkttll,  Hag- 
gat,  Poll,  Kallasto.  (6).  Orgeaa,  WabbokQll, 
Saage.  (6).  Oberpafaleo. 

ekstaUuXa  Dalm.,  Ria.  1.  c.  t.  SO,  flg.  13 ;  M.  ?.  K.  II,  p. 
180,  t.  13,  flg.  6.  a.  eanaHM  Sil.  ayal.  U  13,  fig.  IS,  a. 
(7).  Sebildau,  Kainast,  JobaoDis,  Ninii ata -Pank, 
Snriko-PaDk. 

var.  Sil.  sjst.  I.SO,  flg.  8.  (3N  Barkboln,  Errioal* 

09iHmui$  Schreak.  Aabnliah  O.  fmeiata  Hall  II,  t.  52, 
flg.  S.  Unrisa  lisl  qoadraUicb ;  Durcbipeasar  *k  bis  1  Zoll; 
Griaste  Braita  am  SeblossraDdc,  der  seiUieb  lu  kurzan,  malst 
abgabroebaoan  Flllgela  ausgczugea  ist.  Die  Veotralschaala 
(naeh  IN? idsos}  flaeb,  mit  vorspringendem  Scbnabel ;  die 
Darsalsehaale  gewölbt;  die  grOssta  Dicke  dar  Sebaale  vor 
dar  Mitte ,  der  Seblosswinkel  fast  eis  rechter,  da  die  Dar- 
splsabaala  borisonlai  liegt.  Die  Oberflacbe  mit  dicbteo 
Laagsrlppen  besetit,  die  sich  nacb  dem  SUrorande  la 
spalten;  sie  werden  von  feinen  ADwacbstreifeo  gekreuit. 
(7).  Sebildau,  Joba  nnis,  Mustel'Pank,  Ninnase- 
Pank,  Suriko-Pank. 

—  n.  sp.  Erst  novollstandig  bekannt ;  flach,  von  quadratischem 

Umriss,  mit  Langsrippen  und  zierlieben,  scbnppenfilrmigen 
Aowacbsstrelfen.   (8>  Uddafer. 

—  iyux  Eichw.,  M.  V.  K.  H,  p.  13G,  t.  3,  iig.  4.  (1).  Erras, 

Reval,  0  de  n s  Ii  ü  1  lu.  Von  (1,  a)  bis  (3)  überall  verbreitet. 

var.  Chama  Eiclnv.,  M.  V.  K.  II,  p.  139,  l.  1,  flg.  1. 
(2.  W es  e  Oberg.    (2,  a).  Orrenliof. 

var.  fissicostata  M'Coy  Pal.  foss.  p.  193.  (2,  a). 
Muddis,  Koil,  Lyckholin,  Hohenholm. 

Noch  erwähne  ich  eine  obersilurische  Varici.lt  dieser 
Species  von  Kerkau  (7).  Die  MuskeleiiidriiLke  auf  dem 
Sleinkerne  liegec  nüher  zum  Scliiiabel  zu ;  die  Muschel  ist 
auf  der  convexen  Seite  gleichmässig  gewOlbt,  wälirend  bri 
der  UQtersliurischen  Form  eine  vordere  und  eine  biulere 
Abdachung  deutlich  zu  scheiden  sind. 

—  ?  Panderi  M.  V.  K.  II,  p.  Nl,  l.  G,  flg.  10.    (t).  Oruika. 

—  ?  üwMata  üis*  1.  c.  U  21,  fig.  14  (als  iiAiOMi)*  C^)*  £rras. 
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9rthi9f  rffftnlUio  Sil.  ';y';r.  i.  20,  fig.  11.  M'Coy  Pal.  foss.  p. 
230.    (2,a)?  I^eueabof  bei  llapsal,    (3).  Borkholm» 

—  ?   imkiaris  Eichw.  Uiw.  II,  p.  49,  t.  2,  flg.  6;  M.  V.  K. 

II,  p.  149,  t.  8,  fig.  7.  (2,a}.  Muddis,  Koil,  Ljek- 
bolm,  Uobeoboim,  Paope. 

•rMlifM«  anomala  Schi.,  M.  V.  K.  II,  p.  SOS,  t  12,  6g.  2.  (1,  b). 
Jewe,  Purro,  Sonmerhuseo.  (2).' WeseDberg. 
(2,a).  lluddis,KoiU  Lyekbolm,  Worms.  (3).Bork- 
holm,  Korro. 

—  remeuHi  Eicbw.  Urw.  II,  p.  51,  t.  2,  fig.  3,  4,  5.  M.  V.  K. 

II,  p.  20,  t.  n,  flg.  8,  t.  12,  flg.  I.  (2  .  Weaenberg. 
(2,  aj.  Klrna,  I^eoenhof  in  Harrien  and  bei  Uapsal, 
Lyekbolm,  Worms,  Hohenholm,  Paope. 

—  asceudeits  Fand.,  M.V.K.  II,  p.  203,  t.  12,  11^.  3.  J\ 

Ueberau  verbreitet.  (l,a\Salla,  Maidel.  (l,b].  Jewe, 
Kuckers,  Ufer,  Allcnliof. 

Die  Formen  von  '1,  a)  und  (1,  b),  so  wie  auch  häufige 

Exemplare  aus  (1)  von  E  r  r  a s  und  O  de  n s  h  ol m  ,  {^cliüi  en 
einer  /wi-^chenform  zwischen  O.  nsccndens  wnd  tußf.ra  an, 
<lie  einen  vor.s))nn{:;cnden  Sehnabel  der  grossem  klappe  und 
eine  gewülble  kleinere  Klappe  bat. 

—  iutlexa  Pand.,  M.  V.  K.  II,  p.  1'^,  l.  11,  fif?.  6.    (1;.  Ku- 

sal,  Jaggowal,  Rcval,  liark,  Balt i sc ii port. 

—  plana  Pand.,  M.  V.  K.  II,  p.  !99,  i.  II,        7.    (I).  TUr- 

sel,  Purtz,  Kusal,  R^val,  Baltischport. 

—  9€otica  M'Coy  Pal.  foss.  p.  232,  t.  1.H,  flg.  29.  (2).  We- 

senberg. (2,  a).  Neuenhof  bei  Ilapsal  uad  in  Harrieo» 
PallokUila-Krug,  Hobeoholm,  Paope. 

mirophomemm  Atmusti  M.Y.  K.  II,  p.  191,  1.  10,  flg.  17.  (2). 
Wesenberg,  Kegel,  Jelgimeggi. 

—  pecim  (L.)  Davids.  1.  c.  t.  3,  flg.  16;  M'Coy  Pal.  foss. 

p.  245.   Unsre  Exemplare  stimmen  vollkommen  mit  solchen 

von  Wisb>  uLcii'in,  die  ich  von  Hrn.  (j,  Lind.str()iii  erhielt. 
(4).  Pastfer,  Wariaii^^,  Jorden,  Heiküll,  Ilaggut, 
Pühlialep.  (6).  Orgena,  A\'ahiiükuii,  Ii  e  r  i  a  ii  o  r  m  , 
Linden.    (6).  Tararaik  und  Türvve  bei  Talkhof,  iNudi, 

—  paeudoaifcrnafa  n.  sp.    Sehr  nahe  stehend  der  S.  aiternata. 

Cunr.,  Hall  1,  U  31,  flg.  1 ;  t.  31.  A,  fig.  1;  U  79,  fig.  2; 
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Vera.  Bull.  geol.  1847  —  48  t.  4,  fig.  1.  Die  Muschel  ist 
deutlich  gekniet;  die  Zeichnung  ist  regel massiger ,  immer 
je  7  — 8  feinere  Streifen  zwischen  zwei  gröbern;  die  Area 
der  Veuiralschaale  (nach  Davidson)  ist  höher,  ihr  an  der 
Spitze  durchbohrter  Schnabel  mehr  vorspringend.  Die 
Schaale  grob  punktirl,  ähnlich  wie  bei  S.  euglypha.  (2,  a). 
Saremois  bei  HcrkUll,  Worms.  (3).  ßorkbolm,  Er- 
rioal,  Uabbat,  Ri)a,  Ruoaafer,  Hyby* 

Mr«!|iAMt0iiarrinifo/an.sp.  Von  balbkreisf^rmigemUinriss;  Scbloss- 
rand  etwa  1  Zoll  laog;  Scbaale  am  Slirnraotfe  gekniet  nacb 
der  DorsaUeite  (nacb  Davidson)  au.  Bauchscbaale  flacb,  mit 
einem  feinen  Locb  im  Scbnabel;  ftttckenscbaale  etwas  coneav. 
Die  beiden  Areae  bilden  einen  stumpfen  Winkel  mit  einan* 
der;  die  der  Ventralsehaate  grosser;  ibre  dreieckige  Oeff* 
nnng  nacb  oben  in  von  einem  Pseudodeltidinm  gescbiossen, 
nacb  unten  von  einem  sabnartigen  Fortsalz  der  Dorsalscbaale 
ansgeittUt,  die  Oelfnung  des  letztem  ganz  geschlossen. 
OberlUcbe  der  Ventralscbaale  mit  ]2->14  starken  Längs* 
rippen  verscbn»  ausserdem  beide  Scbaalen  von  feinen  An* 
wacbsstreifen  bedeckt.  In  der  Näbe  des  Schlossrandes  seit* 
lieb  einige  Querrnnzeln.  (1).  Er  ras. 

^ ^^^^^^  °'  sp*  Umkreis  von  der  Form  und  Grosse  der 
Wngeii,  laÄr  dieSebaaie  nacb  der  Ventralseite  zu  gekniet. 
Beide  Scbaalen  bis  zum  Knie  fast  flach ;  der  Scbnabel  der 
Ventralscbaale  wenig  vorspringend,  undnrcbbobrt ;  der  von 
den  beiden  Areis  gebildete  Winkel  sehr  stumpf,  so  dass 
sie  beide  in  einer  Bbcne  liegen ;  die  Oefftaung  der  Ventral* 
scbaale  ganz  von  einem  Pseudodeltidinm  geschlossen»  die 
der  Dorsalscbaale  ebenfalls«  Oberfläche  mit  schwachen 
Lflngsrippen,  die  sich  nacb  dem  Stirnraode  zu  vermehren, 
und  starken  iunregelmässigen  Querrnnzeln  (5^0  bis  zum 
Knie)  bedeckt.   CO.  Er  ras. 

—  deUoidea  Conr.,  M.  V.  K.  II,  p.  225,  t.  14,  Hg.  5;  Hall  I, 

1.31.  A,  fig.  3.  (2).  VVesenberg,  i^aggar.  (2,aj.  Pal- 
lok  Li  1  la- Krug,  Hohenholui. 

—  vnbn'.ü  Fand.,  M.  V.  K.  II,  p.  230,  i.  15,  flg.  3.    (1).  Ue- 

berau. (I,  a).  Salla,  Kook,  Maidel.  (l,b).  Itfcr. 
(2),  Wesenberg. 

— -  eorrugafa  Hall  II,  p.  59,  t.  21,  fig.  2?.  Bei  uns  ofl  mit 
S,  imdre^  verwechselt,  mit  der  sie  in  der  äussern  Form 
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Aeholiehkeit  bai,  obgleich  sie  Dicht  so  ^lark  koiefttnoig  ge- 
bogen ist.  Die  Oberfläche  zeigt  nicht  wie  bei  S.  imbrex 
mehrere  gleichfeinc  lUp|ieii  zwischen  iwai  grobeni ,  son- 
dern ein  allmähliges  Fpincrw enlen  der  luppcn  durch  Ein- 
setzen. Der  innere  Bau  isl  dem  von  »V.  peclea  analog. 
(4).  Pastfer,  Poll,  G  rosseuhof  aul  Dago.  (5>.  Wah- 
hokull,  Laisholm,  Ileriauurui.  (6j.  TalkliuT,  Ad- 
dafer,  Röstla. 

Mir^phomema  /Horn  Sil.  syst.,  Davids.  1.  c.  t.  3,  Hg.  9;  M'Coy 
Pal.  foss.  p.  243.  (8).  Lode,  Kaugatoma- Pank,  Oh- 
hesaa re- Pank,  Sandel,  Kattri-Pank. 

X*   Loveni  Vern.  Bull.  gcol.  1S47'-4S,  p.  339,  U  4,  fig.  5?. 
C8).  Kau gatoma- Pank. 

—  evgiypha  Dalm.,  Sil.  syst.  t.  !2,  fig.  1;  M'Cojr  Pal.  foss.  p. 

243.  Die  Bauchscbaale  pflegt  convex  zu  sein,  kein  deutli- 
ches Knie ;  im  Uebrigen  stimmt  sie  mit  der  typischen  Form 
UbereiD.  (7).  Jobanois,  Mu»tei-Paokt  Liwa-Paok, 
8uriko*Pank. 

—  (Upia99fikt)  depreno  Daln«»  Sil«  «jsU  1.  \%  Bg.  S;  M.  Y. 

K«  II,  p.  234,  I.  16,  Bg.  7>c.d.  (7).  iobtBDiSt  Ker* 
kau,  KaskttlK  (8).  Kaugataniä-Paiik,  Sarepi, 
KasDem. 

—  TUfota  Dalm.,  M.  V.  K.  II,  t.  16,  6g.  7,  a.    Kotorga  Ver- 

haadl.  der  MlBcral.  GeselUcb.  1M5,  t.  6,  fig.  S.  Durch 
die  balbkraisftlrailge  Form,  aoregelmasaige  greba  Runxe> 
luog  «od  den  iMogem  ellipiiaehen  Viscaraldlscts  ooteraehie- 
deo,  der  bis  xun  Beginn  des  Kniet  reiebl.  (1,  b)«  Kackers, 
Porro,  Wellx,  Pädia,  (2).  Weaeoberg,  Paggar. 
(8).  Knrkttll,  Mnddis. 

iamhfrtafa  Sil.  sjst.  t.  23,  fig.  9,  a.  Eine  zweiftlbafte  Form» 
In  der  Mitte  iwisehen  den  beiden  letztgenannten  stehend« 
durch  halbkreisförmigen  Umriss  (weniger  hreit  als  hei  S, 
rugeta)  und  gleiehmüsiiige  feine  Quermnieln  aasgeniehnct* 
(2,  a).  K  a  p  p  a ,  S  u  1 1  e p.  (3 .  •  Ueberau  verbreitet. 

Mtepluena  sericea  Sil.  syst.  t.  19,  fig.  I.  Von  (],a'i  bis  (2,  b) 
Überall  verbreitet.  Besonders  häufig  im  Brandschiefer  und 
bei  Wesenberg;  selten  in  (3)  bei  Borkholm,  Kurro, 
Nyby. 

—  transrersalU  Dalm.,  Sil.  syst«  1. 13,  fig.  3.   (7).  Johannis, 

Suriko-Paok. 
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m0m9mmmm  BumioidH  M.  T.  K.  liB,  1. 14,  dg.  7.  (1).  Er- 
rat; Maidel. 

—  oNönga  Fand.,  xVi.  V.  K.  11,  p.        L  15,  fig.  2.   (1}.  Tür- 

8el  t  E  r  ras. 

—  fmhuqnecoBtara  MToy  Pal.  foss.  p.  236,  t.  1.  H,  flg.  30»  31, 

39.  (l,b;.  Uchten.  (3;.  Paachlep. 

S^mrmntbouU es  aetfidrosfris  Sehl.,  M.  V.  k.  II,  p.  132,  L  3,  flg.  1. 
(1),  Erras,  i'urtz,  Heval. 

—  infercedeM  Pand. ,  M'Cov  I'al.  foss.  p.  21?.    Spirifer  Po- 

rambonifes  v.  Bucb,  M.  V.  K.  U,  p.  131,  l.  2,  fig.  3.  (1). 
Kusal,  Reval. 

—  mOr^ia  Pa»d.,  H.  V.  IL  II,  U  9,  flg.  &.  (l;.  Erras. 

•  —  nfkukifa  Pand.,  M.  Y.  K.  II,  p.  ISO,  t.  2,  flg.  9.  {i\ 
Erras,  Reval.  Eine  Terwaiidle  grossere  Form,  mii  gro- 
bem Netzwerk  auf  dei*  Oberfläche,  durch  ihren  breiien,  fla- 
chen Sinus  ausgezeichnet,  findet  sieh  auf  Odensholm  und 
häufig  in  (l,b}  bei  lichten,  $t.  Johannis  in  Barrien. 

—  defönna/a  M.  V.  K.  II,  p.  133,  l.  3,  Hg.  2.  Penfamerw 

venfrieoaus  Kut.  I.  c.  t.  6,  flg.  2.    (Ij.  Erras,  Reval, 
Odenaholm.  In(l,a)  und  (t,  b)  Überall  verbreitet. 

—  defomf^ata  Eichw.  lool.  spec.  I,  U  4,  flg.  8.   Durch  stärkere 

teitliehe  ZusammendrUcknng,  einen  tiefem  Sinus  und  grö- 
bere Poren  unterschieden,  (l;.  Erras,  Reval,  Odens- 
holm. 

—  promoniorium  Kill.  1.  c.  t.  6,  fig.  3  (als  Terebratula)*  (2). 

Wesenberg. 

—  ^$ai  n.  sp.   Erinnert  in  seiner  Form  an  Bplrifer  porambo- 

nUe$  II.  V.  K«  II,  t.  9,  fig.  3;  zeichnet  sich  aber  durch 
seine  GrOsse  aus.  Er  ivird,  bei  einer  Länge  von  9V«  Zoll, 
3  Zoll  breit.  Die  Porenreihen  sehr  fein,  nur  an  Terwilter- 
ten  Exemplaren  sichtbar.  (9,a).  Moddis,  Lechts,  Koii, 
Orrenhof,  Satlep,  Ljckholm. 

Noch  erwähne  ich  eine  obersiturische  Form  von  Ker- 
kau  (7),  die  mir  za  unvollkommeo  bekannt  ist,  als  dass 
ich  eioe  nene  Art  auf  sie  gründen  konnte.  Sie  ist  fast 
^itgeligf  mit  einem  Dorchmesser  von  etwa  Zoll.  Die  Po* 
reorelhen  treten  deutlich  hervor. 

90 
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€Momeiet  ^friafella  Dalm.  T.ppiaena  lata  v.  Buch,  Sil.  syst,  t,  3, 
fig.  10,  b;  t.  6,  fig.  13.  (8).  Ucberall  verbreilel;  Torzüg- 
licb  bäMfig  am  Kaogatoma-PaDk  und  Ohhesaare-PaDk. 

Crttniadme. 

CrmMu  amiijuissima  Eiduv.  Urw.  II,  p,  76,  I.  1,  fig.  II,  12; 
M.  V.  k.  II,  p.  289,  l.  1,  flg.  12.  (1).  Chudleigb,  Ari, 
K^'da,  Tischer,  Reval.    (I,ü).  Maidel. 

planittima  Eichw«  Sil.  Schicht,  p.  166.  (i).  Er  ras. 

MHscinu  hia/tii  M.  V.  K.  II,  p.  280,  \,  19,  fig.  2.  Aus  Nord- 
ElisllaQd,  im  lioguliiensaadfitein  (im  tniversiiatsmuseum). 

—  (Mefopfoma  Eichw.^  sUurica  Eichw.  Urw.  II,  p.  77,  t.  2, 

flg.  1,  2.  Die  Beschaflenheit  dar  Scbaale  und  der  Muskel- 
eindrUcke  an  der  Spitze  der  eoHmen  Schaale  stailea  die 
An  hiarber.         fteval,  Jaggowal. 

—  ip.  Etoe  kleine,  noch  onToilaliodig  bekanale  Arl,  von  V« 

Zoll  Darcbmester,  mil  stark  gewölbter,  konischer  VeDlral- 
klappe,  deren  HOhe  dem  Querdurchmesser  der  Muschel 
gleichkommt.  0).  Errinat,  Borkholm,  KarjakOrta, 
NtfmmkUll. 

«ipJkofioiret«  unfuhnlaia  Eicbw.,  M.  V.  K.  II,  p.  S68,  t.  1,  11g. 
13.  (1).  Narwa,  Erras,  Kosal,  ReTal,  Odensholm. 
(1 ,  a).  $ a  I  la.  (1 ,  b).  A Ii e n  h  o f  (In  sehr  grosser  Form). 

—  terrucosa  Eichw.,  M.  Y.  K.  II,  p.  287,  t.  1,  flg.  H  ;  Kutorga 

in  Verhandl.  der  Mineral.  Ges.  1847,  t.  7,  fig.  I.  (1). 

Türsei,  Cbudlcigli. 

UMtuAnomnU  Eichw.,  M.  V.  K.  II,  p.  290,  1. 19,  flg.  3.  Ueber- 
au im  UnguKtensandstein,  besonders  schon  bei  Jambarg« 

—  »Uuricus  Eichw.  ürw.  II ,  p.  7 ,  l.  1 ,  fig.  15.    Im  GrOo- 

sande  von  Ballischport  (im  UnlversiUltsmosenm). 
JUn0ula  f/uadrafa  Eicliw.  Von  sehr  verschiedener  r;r(»v^o  ;  w^dir- 
scheinlich  werden  sich  mit  der  Zeit  mehrere  Arleu  uülur- 
scheiden  lassen.  Die  kieinslen  Formen,  wie  bei  Kul.  1.  c. 
184.«^,  t.  7,  fig.  2,  in  (1)  bei  Reval,  Tischen.  Grossere  For- 
men, wie  in  Eichw.  Zool.  spec.  I,  t.  4,  fig.  2,  iii  Q\)  bei  Er- 
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ra s ,  (1 ,  b)  Uch  te  D.  Die  grOssten  Formeo,  wie  in  M.  V.  K. 
II,  t.  I,  fig.  10,  in  (2)  bei  Wesenberg  und  (2,  a)  Mud- 
dis«  Lechts»  Koil,  Nyby,  Lyekbolm,  Paope. 
iJtmgmMm  l^n^Mma  PaDd«,  M.  V.  K.  II,  p.  293,  1. 1,  flg.  1.  (f>. 
Tttrsel,  Erras. 
—  pwilia  Eicbw.  Bull,  de  Mose.  I,  p.  94,  t.  2,  fig.  1. 
(1,  a).  Salla,  Waooamois,  Addinal.  (2).  We- 
senberg. 

*—   natia  Eichu.  I.  c.  l.  2,  lig.  U.  Wila  uud  Leiio  bei 

RooUiküll. 

Ausserdem  habe  ich  noch  hei  Kerkaii  (7)  und  am 
Ohhesaai  e-Pank  c^^),  wie  auch  iiu  Grüusaude  (Univer- 
siiätsniusciini),  Spuren  von  IJngulen  beobachtet,  deren  ge- 
nauere Besliuiiuung  mir  nicht  mOglich  gewesen  ist. 

BpirowMs  hiibrimtus  SchnMik  Uebers.  p.  75.  Sehr  ähnlich  dem 
Ä*.  Leu-i^n  Sil.  svst.  t.  8,  lig.  1.  (7).  JohaUUlS.  (öj. 
kau  gatoma- Pauk. 

CWitoMeeti. 

Aus  dieser  Ablheiluug  ljal)en  wir  eine  grosse  Menge  Stiel- 
glieder, die  io  allen  Schichten  umberliegeo  und  einen  grossen  Theil 
derselben  ausmacheo;  sie  lasseo  auf  eine  grosse  MaouigfaUigkeit 
der  Arien»  au  denen  sie  geboren,  schliessen.  Von  Kqpfen  kann  ich 
■vr  twei  Arten  namhaft  machen,  die  in  einigennaassen  wohlerhal« 
ItniMi  Exemplaren  mir  vorgekommen  sind. 

C^afAocr<mw#  (im  Sinne  von  Hömcr,  Leth.  geogn.,  3.  Anfl.,  I, 
p.  233)  n.  sp.  Am  ähnlichsten  dem  C.  luberculatus  Sil. 
syst.  l.  18,  fi:::^.  7,  was  die  Form  und  Zahl  der  Basal-  wie 
Parahasaipiatten  betriff.  Aber  die  Platten  sind  glait,  die 
Arme  nicht  eingerollt,  und  c«;  sind  4  Radialplalteu  statt  2, 
wie  bei  c.  fubcrcuiahis ,  vorbanden.  00*  Tammik  bei 
Talkhof,  Oberpableo. 

'^rtmtrttnuf  dipenfas  Herz.  v.  Lencbt.  Beschr.  foss.  Tbierresle 
von  Zankoje-Sjelo  p.  8,  t.  2,  fig.  9,  10.  Dieser  Kopf, 
der  gewiss  nicht  Apiocrinua^  wahrscheinlich  einer  neuen 
Gattung  angehört,  hat  einen  sehr  eingehen  Bau.  £r  be» 
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&Uiii  nur  aus  6  Basal-  nn  i  o  ParabasalpIaUen  ;  lelzere  zei- 
gen an  ihrem  obern  iUiide  eine  Lmkerbung,  in  dti  die 
freien  gegliederten  Arme  sitzen.  (1).  Leelz  bei  ßaliisch- 
porl  (Universitai^umacumj.  C'i  a).  Salla  CB^ron  Ungern 
zu  linkas  Sammlung). 

Eine  verwuidte  flachere  lotm,  mit  kürzeren  Basalien 
und  Parabasalitn ,  findet  sicli  aus  Reval,  im  UntversiläU- 
niuseum.    Von  bestimmbaren  Stiekn  haben  wir: 

Crmtmi^crinua  rvgonia  Mil!.,  Iiis.  1.  c.  t.  25,  dg.  3.    (8).  Kau- 

ga lo nia-Tank  ,  Leo- Pank,  Kasti,  Ilpel,  Koggul, 
Lode,  Töilist.  An  der  Wurzel  erweitert  sich  der  Stiel ; 
das  Grundglied  nimmt  eine  fast  kugelige  Form  an,  ist  am 
Grunde  ausgeliOhlt  und  an  der  Oberflache  von  vielen  Oeff- 
nungen  durchbrochen ,  die  zu  Hilfsarmen  ftJhren.  Es  ist 
dies  die  Siphonia  procmorm  His.  1.  c.  p.  94,  t.      ,  fig. 

7,  a,  b,  die  auch  bei  uns  hin  und  wieder  isoln  i  gefunden 
wird.  An  einem  Exemplar  aus  TOllist  konnte  der  Zu- 
sammenhang  mit  der  Säule  des  Crotalocritmt  rugotu» 
erkaonl  werden.  ■\  • 

nrnifcrinwMf  sfei/ahts  Bichw.  BulL  de  Mose.  1856,  I,  p.  117. 
(1,  a^.  Salla,  W4««aiB«U* 

t^emiu€Hmm9  prUcw  Ei«bw.  Sil*  $^liieb.  )»•  175  (Dicht  Goldfiiss) 
(1, a).  Spttham Ct»e$oDders bllu6|J,  ^leio-^om^erha- 
seil,  Raodja-ftrag. 

r^mimetrHnn  iBcorw  Kol*  Verfaandl.  d.  Mineral.  Ges.  1845»  t. 

8,  eg.  5.  (1,a).  Erras.  (1,  b>.  Kockers.  ' 

Memicosmiie*  }tyriformis  v.  Bach  Beitrage  p.  32 ,  t.  1 ,  flg.  t , 
•  2,  3,  6,  7,  8,  11,  13;  M.  V.  K.  U,  p.  31,  l.  1,  ßg.  3,a,b,c. 
(1).  Ueval.  (l,b>.  Jewe,  Kockers,  Errides,  Al- 
tenhof. Bei  Wassalem  (1,  b)?  und  Nj^bj  (3)  flnden 
sicli  häuGg  HemicosmitenplaUeii,  die  Bicbwald  als  H,poro- 
sus  Sil.  Schiebt,  p.  183  beschreibt.  Bei  Taibel  (3)  fand 
sich  ciu  grosser  Uemicosmites  von  3  Zoll  ia^  Durchmesser, 
mit  sehr  dicken,  5—6  eckigen  Tafeln,  d^c  iifverscbrte  kleine 
Poren  wahrnehmen  lassen. 

mphaeronitrt  Leuchtenbergü  Voib.  Yerhandi.  der  Mineral.  Ges. 
184Ö,  p.  187,  t.  10,  fig.  1  —  7;  S,  pamum  y,  Leucb- 
teob.  p.  23,  t.  2,  fig,  1^9.  (0-  Oati^.. 
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Wf^0mwrinU€9  ovifonnis  Eichw.  Sil.  Scliicbt.  p.  185 ;  Volb.  1*  c« 
p.  191,  t.  10,  fig.  8-11.  Kchimtpk4»^itm ptmuiim  M.Y. 
K.  II,  i.  It  flg.  7  a,  b,  c.  (1,  b).  Jewe,  Kuckers  (ron 
Eicbwaid  QrtprttpgHch  bei  Spitham  (l,a)  geftindeD). 

mM^otg^0rm9  oMtmUnm  Gyll.,  M.  V.  K.  II,  1. 1,  fig.  S»  a,  b; 
t.'S7,  fig.  6,  a,  b;  Volb.  1.  e.  p.  169;  t.  9,  4.  4  — 9» 
11 --16.  (1).  Tlirsel,  Cbudleigb»  Toila,  Ontika, 
Purtz,  Erras,  Kanda,  Kongla,  Tiseher,  Odeas- 
(lolni. 

BiDe  grosse,  dieser  Species  Dahestebeode,  bimlbnoige 
Art  von  1  bis  3  Zoll  Laogsdurcbmesser,  grttDdet  sieh  bis- 
her auf  uür  uDTollkoolinen  erhaltene  Exemplare.  (I,  a). 
Haidel,  Kochtel.  (I,  b).  Kvekers. 

$cfal.,  Volb.  I.  €.  p.  184,  t.  9,  fig.  3,  3.  MH- 
evM  Eiebw.  ZooK  spee.  1,  t.  3,  fig.  12;  Kl.  V.'K.  II,  p. 
26,  1. 1,  (Ig.  9.  (1>.  Erras,  Onttka,  Reval,  Tischer. 
fmrgq€fnpHs  omoiu^  Saj,,  Hall  II,  p.  216,  t.  49,  fig.  7,  a  z. 
di'o  keinast,'  ein  aoToIlsUlodigcr  Kopf,  der  wenigstens  die 
Gattung  sieber  erkennen  Uisst.  (In  Dr.  Schrenk's  Samm- 
lung). Bei  St.  Johannis  auf  Oesel  finden  sich  zahl- 
reiche Stielglieder,  die  wahrscheinlich  zu  dieser  Art  gehören. 

JE;^Miai«lesa. 

ratmeocidaris  exiik  LicUw.  Bull,  de  Mosc.  1854,  p.  114,  t.  2, 
'       fig.  14.    Im  UniversitätsmuseuDi  findet  sich  ein  hierher  ge- 
höriges Stück  aus  Tulkliof  (?),  das  mii  der  Eichwald'scben 
Beschreibung  und  Abbildung  UbereiosUoinit. 

tHa09poraf  rhombifeia  n.  sp.    Die  innere  Seite  des  flach  trieb- 

lerförmigen ,  vielfach  ausgebuchlelen  Stockes  trägt  Zellen, 
die  cinigermaassen  an  D,  s(/unmata  Sil.  s^st.  t.  16,  fig. 
23  erinnern;  nur  stehen  sie  weiter  auseinander;  die 
scliragen  Oeünungen  erscheinen  als  Mtiudungen  von  kurzen 
ßohrcbcn  ;  die  äussere  Seite  ist  concentriscii  fem  gefurcht 
und  zeigt,  senkrecht  auf  die  Furchen,  eine  Rhoinbenzeich- 
nung,  die  den  Röhrchen  der  zcIlenLi  j;,'eiu!en  Scite  entspricht. 
Gewöhnlich  ist  bloss  die  ztllciiluse  Seile  sichtbar.  Am 
Grande  des  Stockes  sind  die  UetTnungen  weniger  dicht  ge- 
stellt und  die  nassere  Seite  zeigt  daher  uoregelmüssige 
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ZeicbDUOgeo.  Die  Oberfläche  des  Stocks  beträgt  oft  bis 
6  Quadratzoll.  (2,  a).  Neuenhof  bei  Hapsal.  (3.)  Sehr 
häußg:  Borkholm,  Errinal,  Siuge,  HerkUll, 
Ttioistfer.  (A).  HerkUll  (an  der  Grenze  der  onteriila- 
rischen  Formation).  Aehnliche  Formen,  mit  dichter  gestell- 
teD  Zellen,  finden  sich  in  (l,b)  bei  Ufer,  io  (2)  bei  We- 
senberg, iD  (8)  bei  HobeneiebeD. 

J'iflMHcf««  tealpeihm  SU.  syst*  I.  15,  fig.  S6.  Siluria  p.  216. 
(4).  HerkUll,  PObhalep,  Kallasto.  Addafer. 

—  ianceolafa  Goldf.    Erscheint  in  zwei  Formen  : 

aj  Laug  und  schmal.    P.  Ianceolafa  Sil.  syst.  p.  676, 
t.  15,  fig.  II.    (4).  Poll.    (5).  Kawa,  Linden. 

b)  Hrcit  elliptisch;  His.  1.  c.  t.  29,  flg.  10.  Auch  in 
der  Vcr  theilung  der  Zellen  scheinen  üuterscbiede  zu  liegen. 
(8).  Kaiiga loma-Pank,  Leo,  Obbesaare^Pank,  Kog- 
g  11 1 ,  S  a  r-  e  p  ä  ,  K  a  1 1  r  i  -  Pauk. 
^  tes^iiata  His.  1.  c.  p.  104,  t.  29,  fig.  II.  (6).  Saage.  (7). 
Am  Fusse  des  Mustel- l'ünk. 

—  acttta  Hall  I,  p.  74,  i.  26,  lig.  3.   (I,a).  Wanaaoiois, 

Salla.    (I,b).  Ufer.    C2).  Wesenberg. 

—  cosfellata  M'Coy  Pal.  foss.  p.  46,  l.  16,  fig.  16.   (3>.  Bork- 

bolm,  Affel. 

—  ehganiuia  Hall  1,  p.  75,  t.  26,  fig.  3.   (3).  Runnafer. 

—  twpianaia  H'Coy  Pal.  foss.  p.  46,  t.  I.  €,  fig.  16?  Breit 

elliptisch,  an  den  Enden  zugespitzt,  gebogen,  sebr  fein 
zellig,  die  Oberfläche  in  der  Mitte  fein  quergerunzelt.  (I,  a). 
Neuenhof  in  Barrien.   (3).  Borkholm,  Ada. 

Ausserdem,  namentlich  in  (2,a)  und  (3),  noch  viele  zu 
dieser  Gallnog  gehörige  Formen,  die  sieh  an  P.  aeufa  und 
coMlain  anschliessen. 
MUtep^rm  tenelia  Eicbw.  Urw.  II,  p.47,  U  1,  flg.  7.  (3).  Bork- 
bolm,  Siuge,  HerküU. 

Mietepora  fnrcaia  Eicbw.  Bull,  de  Mose.  1854,  1,  p.  89  Tals  Gor- 
gonia).  Aehnlich  H.  Hisitnjeri  M'Coy  Pal.  foss.  1.  1.  C, 
fig.  18.    (I,a).  Waimaniols,  Salla.    (1,1)).  Ufer. 

—  angulata  Hall  I,  p.  49,  l.  19,  fig.  3.    Ruhde.  Ausserdem 

unbestimmte  Formen  von  Pühhalep  (4)  und  Kawa  (5). 

TtummUemM  hifidw  Eichw.  Bull,  de  Mose.  1855,  IV,  p.  454. 
Oberseite  stampf  dachförmig  gekielt,  jederseits  drei  Reihen 
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nach  vorn  und  oinii  schiefer  Oeilhungen  ( >  auf  eine  Linie); 
Unterseite  gekOrot  ge&lreift.  U»aJ|-  Waauamois.  (2^. 
WeseD  berg. 

Mtme^Mm  «mügva  SU.  syst.  p.  678,  t.  16,  6g.  16.  C8).  Kao- 
gatoma-PaDk. 

mmemimrim  megatforna  Eiebw.  Ball,  de  Mose.  1854,  I,  p.  87. 
(4).  Herkttll.  (4).  Wahbokull,  Herianorm,  Kawa. 
(6).  Talkbof,  ROsUa. 

—  MOuloia  Eicbw.  I.  c.  p.  87.  (4).  Poll,  Kallaslo.  (6). 
Wabbokttll,  Kawa,  HerianorD,  Laisbolm,  Lio- 
den,  Saage.  (6)>  Talkbof,  Oberpahleo,  Addafer, 
Nudi.  (7).  JobaoDis. 

Bulmhiu  niifit/un  Voll].  Rep.  p.  3G0,  t.  21,  flg.  5,  a.  b.  Aulopora 
arachnoidea  Hali  I,  p.  76,  t.  2G,  flg.  5.  (1).  Ontika. 
(2).  Wesenberg. 

€QaHnimm  proawm  Eichw.  Vrw.  II,  p.  44,  t.  1,  fig.  5.  (I,a). 
Wanoamois,  l^')di8,  Spitbam.  (2,  b).  Neueohof 
bei  Hapsal,  HoheoboliD.  (3>  Borkbolm,  KttUimetz, 
Uabbat,  Myby. 

Da  wir  fast  lauter  Kalkgesteine  haben,  so  kommen  diese  Tbiere 

sehen  und  in  geringer  Maiiiii^tdlijgkeit  bei  uns  vor;  nur  der  bilii- 
iuiDüäü  Schiefer  i^t  erfüllt  von  ihren  Kesten,  zeigt  sie  aber  selten 
10  woblerbalteoem  Zustaode. 

Grmptolilhu*  Sedgirir k'ti  Porll.  l.  c.  p.  318,  l.  19,  flg.  3,  h. 
Die  andern  i  ornien  ,  die  M'Cov  und  Getnitz  unter  diesem 
Namen  abbilden,  entsprechen  den  unsrigen  nicht.  Im  bitu- 
minösen Thonschiefer  des  Iseuhofschen  Baches  bei  Portz 
und  bei  Ballischporl, 

€lmd«grapxut  lerrnfuius  Hall  1,  p.  274,  t.  74,  fig.  5.    Die  Form 

der  Zellen  ist  f^pnau  wie  bei  niiscrm  G.  Sefifiwicini ,  mit 
dem  charakteristischen  haarf^rmigen  Furtsalze  an  der  Mün- 
dung, und  jener  besieht  vielleicht  nur  aus  abgelösten  StUcken 
der  vorliegenden  Art,  niii  der  er  auch  zusammen  im  Thon- 
schiefer von  Purtz  ^M'fiiudL'ü  wurde.  l'nsrc  Art  besteht 
aus  zwei  in  einem  suiiiipfen  Winkel  sich  verbindenden  Ac- 
sten,  die  auf  der  inneru  Seite  des  Winkels  die  Zellen  tragen; 
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auf  der  äossera  Seile  gebt  der  Winkel  in  eine  feto« 
Spitie  aus« 

mpi^grmpws  prütU  Nid.  1*  c.  p.  ft4|  t«  i5,  fig.  5  P.  Jerenie- 
jew  in  Verb,  der  Ulioerai.  Gesellsch.  1855,  p«  71,  fig.  4. 
Es  ist  schwer,  trotz  der  guten  Erbaltang  ünsrer  im  Kalle 
gefiiodeneh  Exemplare,  naeh  der  mangelbaften  Beschreibung 
und  Abbildung  Hisinger's  zu  entscheiden,  ob  wir  ieiue  Arl 
haben  oder  nicht.  Was  Geinitz  als  J>,  prüih  äbbildet,  isl 
nicht  onsre  Art.  Die  Jereraejew'sche  Abbildung  entspricht 
"derselben  ziemlich  genau;  sie  stellt  die  Hache  Seite  milden 
ZenendAinngen  dar;  die  gegenüberliegende  Seite  ist  ge- 
wttlbt  und  zeigt  die  Zellen  schräg  nach  vorn  herabgebogen. 
Von  der  Abbildung  des  prUfU  bei  His.  weicht  aosra 
•  Art  durch  die  im  grOssten  Theil  ihres  Verlauft  freien  Zellen 
ab.  Der  Abbruch  der  flachen  Seite  des  hintern  Endes  ent- 
spricht derselben  ttbrigens  genau.  Das  grOsste  mir  vorlie- 
gende StUck  ist  IV«  Zoll  lang,  am  vordem  Ende  Über  i 
Linie  breit  und  etwas  weniger  hoch.  Selten,  (1)  Reval, 
Odensholm.  (I,b).  Ilfer. 

—  ehsfomia  n.  sp.    Dem  vorigen  sehr  cimlich.    Ebenfalls  in 

Kalksli'in  und  vvobleilialien  ;  die  Zellen  berüliren  sich  An- 
fangs und  verlaufen  spUzwinklicli  zur  Achse  nach  vorn; 
in  der  Milte  ihrer  Länge  biegen  sie  sich  fast  rechtwinklig 
auf  und  erscheinen  in  ihrem  obern  Theile  frei,  in  Form 
von  Ket  liletken  zu  beiden  Seilen  vorragend ;  am  hintern 
Ende  jeder  Zelle  eine  voi  i  agende  Spitze.  Der  ganze  Stock 
hinfi  am  hintern  Ende  in  einen  einfachen  Faden  ans.  (5). 
\\  a  h  ii  0  k  u  1 1 ,  R  a  i  k  u  1 1. 

Ein  vielfach  gelheiller  Graplolith,  eimgei  iiiaassen  ähn- 
lich dem  fi.  rnmosus  Hall  i,  t.  73,  fig.  3,  aber  noch  ästi- 
ger, mit  Zelleiiiiiuiidungen  nach  Art  des  O,  Sedgwickii,  fand 
sich  im  Slcjuhiüche  von  Kougla  (t). 

All  ili*'  Crajtidlitiien  schliesst  sich  die  GaUung  Dictyo- 
nema  Hall  If,  p.  171,  später  von  Ängelin  Phyllographi  ge- 
nannt. <]ui-i]i  il)ren  Habitus  an,  obgleich,  so  viel  ich  weiss, 
die  Zellollninigen  noch  niclit  nachgcwiesan  sind. 

—  flabelliformia  Eichw.  Sil.  Schicht,  p.  207  und  Urw.  Russl. 

II,  p.  145,  t.  1,  flg.  6  (als  Gorgonia),  Impressio  ptanfae 
monocofytedonene  His.  I.  c.  l.  38,  fig.  9.  Im  Thonschrffer 
von  Ballischport  sehr  gemein;  ebenso  in  aasgeworfeoco 


Digitized  by  Go 


1 


Stiekeii  deMdbta  Gealeios  taf  Odtssholn;  in  Spur» 
aDch  bei  Part2  iiiid  Poddis. 

Jt^mmemgm  graeilit  Hall  II,  p.  t75,  t.  40.  G,  fig.  1.  (4).  Wea- 
den  bei  flapsal  (sebr  scbooe  Exemplare  •  in  Dr.  Schreok's 
Sammittog). 

—  LQiMdaiH  Schrenk.   Gmrgonia  sp.  Sil.  sysL  t.  15,  fig.  28. 

Der  Vorigen  sehr  übnUch  und  viellelebl  mit  ibr  tn  vereini- 
gen; die  Qoerftden  sind  mehr  genähert  und  regelmassiger 
gestellt»  der  ganze  Zeilstoek  mehr  ausgebreitet.  (1,  b}. 
Jewe,  Knckers.  (2,  b).  Jotma,  Koil,  Pacbel,  Or* 
renbof,  Menenhof  bei  Hapsal,  Paope.  (3).  Borkholmer 
Geacbiebe  bei  Dorpat. 

Obgleich  wir  an  wohierMltenen  Korallen  reich  sind,  so 
küin  ich  dodi  die  nadifolgeiide  Auftlhlung  fQr  keine  ganz 

genügende  halten,  weil  mir  das  neuste  Werk  iihet  diese 
iüasse,  die  Bearbeitung  der  cngUsdieu  siluriscben  Korallen 
von  Mllae» Edwards  und  Haime  (in  den  Acten  der  Pa- 
laeontographical  soriety  für  1854),  nicht  zugänglich  gewesen 
ist  und  ich  es  bloss  aus  der  kurzen  Anzeige  in  Bronn's 
nid  Leonhard's  Jahrbuch  1857,  I,  kenne.  In  der  Nomen- 
clatur  halte  ich  mich  einstweilen  gi  üsätentheils  an  das  fHlhere 
Werk  derselben  Verfasser,  die  ,,Pol>piers  des  tenrains  palaeo- 
zoiques'',  1852. 

3tmmmH$mr1a  MmJbuimta. 

mt9Mtie€  ffurifarmU  Sil*  sjrsL  p.  686,  t.  16,  flg.  a,  b,  c,  d. 
Die  Zenoffttungen  bis  Vs  Linie  gross.  (4).  Haggnt,  Her- 
kttll,  JOrden,  Pttbbalep.  (6).  Kawa.  (6).  Rnhde, 
Keskfer. 

—  megoMfoma  M*Coy  Sil.  Foss.  of  Ireland  p.  62,  I.  4,  fig.  19; 

Pal.  foss.  p.  16,  I.  1.  C,  flg.  4;  Mnreb.  Silnria  p.  178, 
Foss.  14,  flg.  7.  (9,a).  Paebel,  Koll,  PallokOUa- 
Krug,  Paope.  (3).  Borkholm,  Kiirro,  Affel,  Singe, 
Herkali,  N/by.  (4).  Klain-Marlen  in  der  Borealis- 
Bank. 
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meiimUies  inordinata  Sil.  syst.  p.  687,  t.  16  bis,  ßg.  t2 ;  Edw. 
Haiine  !.  c.  p.  217.  Koniiiu  nicht  hloss  in  ästigen,  son- 
dern auch  in  knnlligea  und  halbkugeligen  Massen  vor,  und 
ist  durch  die  cingesenklcn  Zeürn  und  die  fast  bis  jii  die 
Milte  reichenden  spiizcn  Sirahlen  derselben  leicht  zu  unler- 
sriieiden.  (2,  a}.  Muddis,  Pachel,  Paope,  L/ckliolio. 
Bork  hol  Ol,  Kurro,  Siuge,  fiyby. 

—  faroaa  M'Coy  Pal.  foss.  p.  15,  t.  1.  C,       3.  (2,a),  Saxbjr, 

Hohenholm.   (3.  Borkhoini. 

—  porota  Iiis.  I.  c.  t.  28,  fig.  9.  (6).  Lode,  Kaogatoma» 

Pank,  HobeDeieheo. 

Zu  dieser  Gattung  gebDrl  wol  noch  eioe  Koralle,  die 
ihrer  ttiMsem  Form  nach  ganz  der  Moniieuiipora  C^haeie- 
tet)  petropolifana  Pand«  gleicht,  aber  oichl  eckige,  son- 
dern runde  Zellen  lelgt,  welche  Sporen  von  Slerolanellen 
wahrnehmen  lassen.  Zwischen  den  grossem  runden  Zellen» 
die  höchstens  V4  Linie  Im  Durchmesser  erreiehen,  liegen 
kleinere  eckige  Zellen,  gani  wie  bei  den  abiigen  Beiiolilen« 
Ausser  den  halbkugeligen,  kommen  auch  Mslige  Formen  vor. 
Die  Koralle  findet  sich  fast  immer  mit  M.  pefrapoUiima 
susammen,  von  (f ,  a)  bis  (I,  b),  am  ansgeprNglesteo  in  (S»  b}. 
-  Ich  nenne  sie  vorlünflg  XetMifef  ifiilto. 

rropmrm  tuMata  Sil.  syst.  p.  687,  t.  16,  llg.  3;  Edw.  et  Halme 
1.  c.  p.  (4)?  Kallasto.  (7).  Johannis,  Orri- 
saar,  Mastel<Pank,  Sarlko-Pank. 

^  confer/a  Edw.  Ilaime  I.  c.  p.  ifS.  (3}.  Bor k hol m,  Ge- 
schiebe bei  VVeädla.  Eine  verwandte  Form  bei  l'achel 
(2,  a;;  hier  liegen  die  grossen  Zellen  hart  aneinander  und 
nur  hin  und  wieder  linden  sich  zwischen  ihnen  feine  ruruii. 

€aU0pora  elegmihila  Hall  II,  p.  144,  t.  40,  Gg.  1.    (8j.  Obbe- 

s  aa  re-  Pank ,  K  ü  s  t  i. 

CmMmmopora  golhlnndka  Culdf.  (icrm.  I,  t.  26,  frg.  3,  a 

und  3,  e;  Edw.,  Halme  p.  232;  C  basaltica  His.  1.  c.  t. 
27,  Hg.  6.  16).  Kn^'ii.  {G\  Talkhof,  Mudi,  Walk. 
(7).  Johannis,  Orrisaar. 

—  a§pera  Edw.  Halme  I.  c.  p.  23'i ;  Favosifes  aheoUtrU  Sil. 

syst.  t.  15  bis  fig.  2.  (4).  Kallasto,  Pühhalep,  JOr* 
ten,  HorkUII,  Maidel  in  Barrien.  (5).  Wahhokllll, 
Kalialin,  Keinis.   (6).  Arrosaar,  ROstla. 

Hieran  schliessl  sich  eine  ontersilorische  Form  mit  der 
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nämlichen  Porenstellung  aber  grIJsseren  (über  t  Linie  im 
Dorcbmesser)  ond  regcIniUssigcrcn ,  6-eckigcn  Zellen  an. 
(2,  a).  Pallokülla-Krug,  Worms«  (3*.  Geschiebe  von 
Weädla. 

€MM«tojM»ra  Forbesi  Kdw.  llaime  1.  c.  p.  238;  C.  qoUiinndicn 
His.  t.  27,  fig.  4.  f8).  Ilobeiiciclien,  kaiui -  l'anli, 
Kaugatoma-Pank,  O  Ii  Ii  es  aar  e- Pank. 

^  UUingeti  Edw.  Haiine  !.  r.  p.  240,  t.  17,  flg.  2,  a,  b. 
(8).  Wila,  Koggul,  LUinmada,  Kusnem,  Kaiigalo- 
ina-Pank.  Bei  Kallcnlack  (6)  fan<I  sich  eine  verwandte 
Form;  sie  isl  flaclier,  und  mit  rcgelmässigeren  /dien  ver- 
sebn  ;  die  Zellt  ii^ir.ifilrn  sind  dicker,  reichen  nicht  bis  zur 
Milte  und  sind  oicbl  aufwjirls  gekrUmml  wie  bei  der  Ijrpi- 
sehen  An. 

crisfafa  Edw.  Halme  1.  c.  p.  342.  C,  polymorplia  S\\.  syst, 
t.  16.  dg.  2;  Iiis.  i.  €.  t,  ftg.  6.  iß\  Lode,  Kau- 
gtloma-Pank. 

.  ß§r9§9  Sil.  sjsl.  p.  683t  t.  U,  Og.  6.  In  t/piseher  Form 
$m  Suriko-Paok  (7);  ausserdem  mit  fcinma  Rubren,  an 
teeo  die  Porto  oiclil  wahrzanehmtn  sind,  bei  Johannis 
(7)  ond  hilufig  in  (S):  Kielkood,  Attel,  Kaltri-Paok, 
Ohhesaare-Pank. 

Jbmcmripora  cribrosa  Ijchw.  Bull,  de  Mose.  1854,  I,  p.  86,  iiü- 

lieil  sicli  C.  Hisiniji'rL  (8).  Kaltri-Pank  (uiaisenliaft ), 
llddafcr,  Ladjal,  Kusncm,  La  ose- Muhle,  Koggul. 

9ä99€0Utes  Lmbeehn  Edw.  Haime  p.  257.  Favctifes  Spouffifca 
Sil.  syst.  t.  15  bis,  ftg.  8,  8,  a,  8,b.  (6:.  Kerro,  So- 
mefcr  bei  Arrosaar. 

—  Fougfi  Edw.  Haimo  1«  €.  p.  367,  t.  17,  flg.  6  äff.  (8). 

Kallri-Pook« 

—  repetu  Foogt,  Edw«  llaime  1.  c.  p.  M;  Ills.  I.  e.  I.  99, 

flg.  5.  Kasti,  Kaugatoma-Pank. 

—  ?  hexagona  n.  sp.    Der  sechsseitige  Stock  isl  1  V-i  bis  2  Li- 

nien breit  uod  theill  sicii  in  zwei  Aesle.  Auf  jeder  Seile 
eine  Reihe  nach  vorn  schräge  geöffneter  Poren  ,  die  mit 
denen  der  benachbarten  Seiten  allerniren.  Nur  Spuren  von 
Sternlaniollcn;  die  Zellen  hallen  Vc  Linie  im  Durchmesser 
und  sind  um  Va  Linie  von  einander  entfernt.  (2,  a).  Pa- 
cbeL 
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In  die  MMlie  fon  AlnoHfu  •eheiol  die  P«oder*scbe 
Gattung  BoUopwUeB  za  geboren,  fon  der  ieb  bei  uns  an- 
lUbren  kann: 

«•ü«jpor<fe#  trUmgutarit  Pand.  Bdlr.  p.  107,  I«  9,  fig.  2.  (1). 
TUreeL 

MMtj^Mimr  Paod.  I.  e.  p.  107,  t.  2.  fig.  1.   (f.  Ontika. 

Zu  Mo)tfh-i(//porn  d  Orb.  gehören,  nach  Edw.  und 
Hainies  Arlitii  ubni-  die  Knplisclien  silurischen  KoraJIen,  die 
bisherigen  äiiuiüclicu  Aüeu  vuu  Chaetetes;  wir  haben  vun 

diesen  : 

jmonUcuiiporn  jfffropofifnua  Pand.  I.  C.  p.  105, !.  1 ,  fij;.  6,  7, 10, 1 1  ; 
M.  V.  k.  f,  l.  A,  fig.  10  ;  Edw.  Haimo  Pol.  palacoz.  p.  263. 
IJebera!!  in  den  Schichten  von  1  bis  3,8;  scbeiat  ia  He- 
liolifes  dubia  Überzugehn. 

—  heferosolen  Keyserl.  Petschoral.  p.  181,  fig.  a,  b.   (!}.  Re< 

Tal,  Odcnsholm. 

—  Pandei'i  Edw.  Haimc  1.  c*  p.  265,    Farosifes  pefropoHfmia 

Paod.  1*  c.  t.  1,  fig.  g.   (l;.  £rra«,  PtthbaJOggi. 

—  Fleiehert  Bdw.  Haime  I.  e.  p.  271.  Fmoiitea  fpongifea  Sil. 

syst.  t.  16,  b,  flg.  9,a,  b.  (8).  Lode,  Kaugatona-Paok, 
Obbesaare-Pank. 

Trttnnfopora  coUiculata  Eiclivv.  Bull,  de  Mose.  1856,  I,  p.  96, 
gehOi  L  vielieich  auch  hierher.  (2,  a).  Lyckhuiiu,  Pallo- 
kUl  1  a-krug. 

Mtmlbtchia  conferia  Lonsd.,  Edw.  Haimo ;  Sil.  syst.  p.  688,  t.  16, 
fig.  6  (als  Monlicularin).  (8).  HoheoeichcD.  Eine  ver- 
wandte Form  auch  betKehbal  (2, a)  unweit  Su  Jacobi, 
io  Wierlaod. 

cmien^p^m.  Die  Gatlung*  iUUtmpcra  Goldf.  ist  eine  der  gemein- 
sten Formen  in  unsem  Scbicbten ;  von'  (3,  a)  bis  (7)  ist  sie 
Qbenall  anzotrelfen.  Doch  ist  es  bis  Jetst  sebr  schwierig 
die  Formen  derselben  nach  guten  Kennzeichen  zu  sondern. 
Meiner  Ansiebt  nach,  bat  Eicbwild  in  seiner  Zoologie  spe> 
Cialis  zu  viele  Arten  gemacht,  wahrend  Edwards  und  Haime 
zu  viel  vereint  haben.  Die  untersilurischen  Formen  schei- 
nen sich  von  den  obersilurtschen  dadurch  zu  unterscheiden, 
dass  ihre  Kettenglieder  durch  breitere  Zwischenrinme  mit 
einander  verbunden  sind ;  diese  ZwischenMiune  fvenden  so 
breit,  dass  wir  bei  ehier  Art  C(7.  paraUOa  mO  nvr  swel 
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parallele  LamelleB,  die  in  NsliMleo  Abstunden  durch 
ScheidewifDde  verbundea  liod,  vor  uns  haben.  Einstweilen 
führe  ich  an : 

4^K^mipTm  (nbyrinthkn  Fiscb.  OryctOgr.  (fc  IMosrail.  t.  38,  üg. 

1,  2,  j^l  eine  nnlf^rsilurischc  Form  ;  chctKlaluti  gehört  auch 
Situria  p.  178,  i  ü.ss.  13,  flg.  4.  S(  In  verbreitet  in  (2, a) 
und  (3) ;  scheint  auch  nach  (4)  hinüber  zu  gchn. 

Eine  vcnvandtp  Form,  die  den  Namen  Inbyrhiihica  mit 
noch  grüä&ereui  licchie  vcrdtent,  weil  die  Kelienglieder 
wirklieb  labyrinlhisch  in  einander  geschlniigcn  sind,  kommt 
vorzugsweise  in  (2,  vor  und  zcif;t  sehr  In  citi'  Zwischen- 
räurou  ?!\vi.srl)en  dt-u  einzelnco  Zellen ;  diese  Ireleu  aber  an 
der  AuääenwanU  noch  deutlich  hervor. 

—  pmrailela  n.  sp.   Die  einzelnen  Zellen  treten  an  der  Aus- 

senwand  gar  nicht  mehr  hervor;  der  Stock  besteht  aus 
einer  gewundenen  Doppeilamelle ;  die  ZellenmUndungen  er- 
scheinen fast  rechteckig.  (2,  a).  Muddia,  PacbeK  (3). 
Zwischen  St.  Jacobi  und  MerrekUlI. 

—  aUtam  Eichw.  xool.  spec.  !,  t.  2,  flg.  fO.    C.  tabyrin- 

tkka  His.  1.  r.  t.  26,  flg.  10.  fn  (5),  (6)  und  (7)  ver- 
breiteU  Die  Zellen  werden  oft  sehr  gross.  Sie  haben  an 
ehier  bei  Ruhde  vorkommenden  Form  bis  S  Linien  Durch- 
messer. 

—  exiU»  Etchw.  1.  c.  t.  2,  flg.  13.    (6).  Fennern,  Walk, 

Kaltentack.  (I).  Sehildao,  Johannis. 

Eine  ganz  analoge  nnterslhirlsche  Form,  mü  brflüoren 
2wiaohennamen  xwischen  den  Zellon,  §ndat  »ich  in  9t  t): 
Knrro,  Pallok ü Ha- Krug. 

—  etcharoides  His.  I.  e.  t.  26,  fig.  9.   Hiollg  von  (5)  bis  (7). 

—  approximala  Eichw.  I.  c.  t.  2,  fig.  9.    (4).  Grossen  ho  f 

auf  Dago. 

M^rtnfOp^ra  reficulafa  Iiis.  I.  c.  p.  95,  t.  27,  Hg.  2.  (8>.  Kog- 
'  gul,  Kergel ,  Udd  afer,  Ka  It  ri-Pank  ,  K  n  ii  g atoma- 
Pank,  vielleicht  dieselbe  Art  auch  bei  Orrisaai  7). 

—  eaneeltata  Eichw.  Zool.  spec.  t.  2,  fig.  7 ;    Edw.  Uaime 

I,  €.  I».  287,  t.  16,  fig.  2,a.  Geschiebe  bei  Fennern  ans 
(4)  oder  (6). 

CmenUes  nod^tui  Biobw,  BuU.  de  MoiC.  1654,  I,  p,  110.  (8}. 
Hobenetchen,  Kalri-Pank,  Koggul. 
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•^mioparm  sUuHca  n.  sp.  Kleine,  ivciiig  verMslelte  Röhrchen  mit 
ge«trecklen,  tricblerfbrinigen  Zellen,  die  Xasserlich  querge- 
furcht  und  von  Zeit  su  Zeit  eingescbnürl  sind.  Nicht  über 
%  Zoll  lang.  (4}.  Jorden,  llerkUll,  Grosseihof  «nf 
Dago«   (6)«  Oberpahlen,  Addafer. 

Biamriu  asfreaeformis  Ldw.  Haime  1.  c.  p.  316,  t.  1,  fig.  ],  a--d. 
Coiwmiai  in  sideafa  Lonsd.,  M.  V.  K.  I,  I.  A,  ßg.  I.  An 
der  Grenze  von  (3)  zu  (4)  bei  Aifel  und  ida-urkcd. 
(4).       go,  Linde n. 

Die  jungem  Zweige,  die  zu  drei  aus  der  MUndung 
der  altern  entspringen,  weiJen  langgestreckt  cylindrisch, 
i>rechen  leicliL  ab  und  liegen  dann  inasseiiliari  iiu  Gestein 
uniber.  Oft  ist  der  äussere  Tbeil  dieser  Röhren  umkr)- 
stalltsirl  und  man  bemerkt  nur  lUi  liinotii  einen  vierstrab- 
Ilgen  Korn,  der  oft  auch  als  Sleinkeiii  i^ulirl  erscheint; 
an  einem  Exeniplai  von  Ida-urked  glaube  icli  den  Zusam- 
menhang dieser  ROltren,  die  sonst,  auch  ihrer  iunern  Struk- 
tur nach,  für  liruchslücke  von  Syringoporen  gelten  künnlen, 
mit  >s/au}  i(i  HstreaeformU  erkannt  m  haben.  Die  feinen 
Röhren  felileii  ijn  den  obersiiurischen  Kxemplareii  von  Dago 
und  Linden,  die  leli  ubngtns  nicht  selbst  gesammelt  habe. 

mmphrentu  bUaterali»  Hall  II,  p.  41,  t.  17,  fig.  3.  (4).  Her- 
küll.   (5:.  Laisholm,  Keinis. 

—  denfiailafa  Goldf.  I,  p.  46,  U  13,  fig*  1 1  ^  £dw.  Haime  K  c. 
p.  336?.  (6).  Kiadi. 

cusiophBUumf  htem»  Elebw.  Bali,  de  Mose.  iBhß,  I,  p.  108?. 
Die  Art,  die  ich  mit  eioem  Zweifel  bierhor  litbe,  Ist  ans- 
gezeicboet:  gross,  einem  SUerbom  nicht  BBih«iK;h,  bis  S 
Zoll  lang  und  m  der  Mündung  3  Zoll  breit ;  sie  hat  eine 
dicke  Aosseawand,  die  aussen  grob  quergefurcht,  daawi- 
scben  feiner  quergestreift  ist;  die  StemUmellen,  etwa  SO 
an  der  Zahl,  retchen  fast  bis  lur  Mitte  und  scheinen  am 
Grunde  ans  einer  Vereinig uug  von  zwei  Lamellen  xu  be* 
stehen.  Der  Längsschnitt  zeigt  in  der  Milte  dichUtetaende 
horizontale,  etwas  concave  Wände,  an  den  Seilen  aufVrirts 
steigendes,  blasiges  Zellgewebe.  Mir  scheint  die  Art  za 
ZaphrentU  zu  gehören ,  obwol  Ich  nur  eine  sehr  undeul* 


Digitized  by  Goo^^Ie 


—  SU  — 

liehe  Septalfurche  wahrnehmen  konnte.  (3\  Borkholm, 
Affel,  Siuge,  Hahbat,  Ge&cbiebe  von  Weädla  und 
Dorpat. 

C^lft«i»A«ifMJM  arficidafum  Iiis.  I.  c.  t.  29,  fig.  3;  fidw.  Haime 
1.  c.  p.  377.  (8).  Kalt ri^Pank,  L Ode,  Kaugatoma-Pank. 

—  eae^intonm  Sil.  syaL  t*  16,  fig.  10,  ist  verscbiedeo:  die 

EiDScbottraogeQ  sind  seltener,  der  ganze  Stock  massiger, 
die  eioxelneo  Zellen  grosser  «od  dicker.  (4,\  Kai  laste. 
(6).  Pttbbat. 

—  frtffiea/tim  Edw.  Haime  I.  c.  p.  379.   CaryophytUa  explor 

naia  His.  I.e.  t.  SS,  Hg.  13.  (8).  Kattri-Pank,  Kauga- 
loma •Pank. 

—  f  Lot  tut  Kciw.  Haime  i.  c.  p.  364.    C.  flexuosum  Iiis.  1.  c. 

t.  l'U,  flg.  3.    (4).  kalla',10. 

(Hall)  fascini/ua  kul.  /weil.  Üeilt.  etc.  p.  4f,  t.  8, 
flg.  6;  l.  9,  fjp.  4  (nach  einem  Gcsrhirlc  hc\  Dorpal  auf- 
geslelU\  liie  einzelfieu  schlanken  Aesle  hangen  unter  ein- 
ander durch  ForHülze  znsanuucu,  wie  bei  Eridophyltum 
Edw.  üaiine ;  der  innere  Bau  ist  aher  ein  anderer  und 
sehltesst  sich  eng  an  den  von  Diplopfnjtlum  Hall  an.  (2,  a). 
Neuenhof  bei  Hapsal,  Pa  11  o kU  1 1  a  -  Krug.  (3).  Bork- 
bolm,  Rull,  zwischen  Jacobi  und  MerrekUll,  We^dla, 
karjakOrtz,  I^ümmkUll,  Herküil,  r^oisller,  Taibel. 

«#r«ypf«l«Mt«  eomknhm  Hall  I,  p.  6d,  t.  25,  flg.  1;  Edw. 
Haime  1.  c.  p.  398,  t.  7,  llg.  4,  a.  b.  (I,  aN  Spitbam?« 
W  e  s  e  n  b  e  r  g  ?•  In  (3,  a)  aberali. 

—  €lW9mfmik  Pbil.  Pal.  foss.  t.  9,  flg.  6^  b;  PorlK  L  c  I.  24, 

flg.  9;  Sil.  syst.  I.  16  bis,  fig.  6;  M*Cojr  Pal.  foss.  p.  40. 
(3).  Borkbolm,  Kurro. 

—  calieula  Hall  II,  p.  Hl,  t.  32,  %.  1?«  (7).  Johannis 

(sekr  faflnfig),  Schildau,  Keinast. 
bimtm  Sil.  syst.  t>  16  bis,  fig.  5.    (4%  St.  Annen,  JOrden, 
Herküil,  Grossenhof.    (5\  Laisliolm,  lierianorm. 
((>).  Talkhof,  Ober  pah  len. 

•«IpJkyM/r  MnrcUisoni  Edw.  Haime  I.  €.  p.  402.  Cysf/iip/iylhttn 
sUnrie)ise  Sil.  syst.  t.  16  bis,  fig.  2.  (8).  Uddafer,  l^au* 
gatoma>  Pank. 

—  tnbturbinafum  Edw.  Haime  1.  c.  p.  401.    Turbinolia  iurbi' 

n0fa  His.  t.  28,  fig.  7.  (8).  Kau gatoma- Pank. 
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ALeerfDmiftriä  luxurimis  Eichw.  zoof.  sp.  I,  t.  11,  fig.  6;  Edw. 
liairne  1.  c.  p.  415.  Caryo}ihyHia  (rtmcata  Iiis.  I.  c.  t. 
28,  fi^.  14.    Astraea  amna*  c.  t.  28,  lig.  1.  (8). 

Kaugatoma-  Pank. 

M^iifekophgtimm  patellnfmn  Schi.,  Rdw.  Heime  p.  407.  Sfram" 
bodes  plicaium  Sil*  sjrsU  I.  16  bis,  fig.  4.  (7).  Koggowa- 
sjfr,  Orrisaar. 

m*OMl»o#c»  äiffiueM  Edw.  Raime  1.  €•  p«  431.  .^«tfrmeilorMi 
Mtiea  Sil.  syst.  t.  16,  flg.  6.   (6).  Rabde. 

Hgringoyhylium  orffanum  (L.)  Edw.  Halme  I.  c.  p.  4ßO.  Sar- 
cinuia  Organum  Iiis.  I.  c.  l.  28,  (ig.  8 ;  M'Coy  Pal.  foss. 
p.  37.  Bei  uns  nur  uiUersilurisch.  (2,  a).  Pirk,  Saare- 
niois,  Kapper  bei  Kcnvcl,  Worms,  Pallokülla-Krug. 
(3).  Ruit,  Borklioliu,  Umuialer,  Nyby. 

tUrammtopora  striateUa  I)*Orb.  »V.  concentrica  Sil.  syst.  t.  15, 
flg.  31;  Hall  M,  p.  13G,  t.  37,  fig.  1.  Die  Abbildung  vod 
Hall  cnlspriclil  unsrcr  Form  genau  in  Verllieilung  und  Form 
der  Locher  in  den  Lamellen.  Es  kommen  im  Verticaldurch- 
schnitt  3—4  Lamellen  auf  eine  Linie.  (5).  Pajus,  Püh* 
hat.  (6).  RuIhIp.  (7).  Johannis.  In  (8)  kommt  eine 
ahnliche  Form  sehr  häufig  vor,  die  einen  complicirteren  Bau 
zu  haben  scheint. 

—  mmnmitiafa  n.  sp.  Flacher  als  die  vorige ,  mit  dicbter  lie- 

genden Lamellen ,  von  denen  6^8  auf  eine  Linie  kommen. 
Die  Oberfläche  der  Lamellen  mit  nnregelmSsslgen  warzen- 
fbnnigen  Erhebungen  bedeckt ;  die  Poren  kleiner  und  dich- 
ter als  bei  der  vorigen  Art,  verschmelzen  oft  zu  zwei  und 
drei  unter  einander.  (3).  Borkbolm.  (4).  In  der  Bo- 
realis-Bank von  Errlnal  und  UdeukülL 

neceptmcuiUcM  orbit  Eichw.  Sil.  Schiebt,  p.  203;  Boll,  de  Mose. 
1855,  iV,  p.  464.  Ich  babe  ein  telleritormiges  Biemplar 
von  Reval  gesehn,  das  6  Zoll  im  Durchmesser  zeigte.  (1). 
TUrsel,  Reval,  Baltischport,  Odensholm. 

—  ?  FAchwaldi  n.  sp.    Ischadites  königi  Eichw.  Bull,  de  Mose, 

1866,  IV,  p.  464  (nicht  Lonsdale).  Ein  birnfürmiger  Po- 
lypenslock  ;  das  schmalp  Ijido  gehl  in  einen  kurzen  Stiel 
aus,  das  breite  Ende  ist  ctwis  einpedrürkt.  Der  ganze 
Stock  ist  etwa  1  Vi  Zoll  lan^^  nnd  an  de;  I?asis  Zoll 
breit ;  die  Oberflache  ist  von  uodeullichen  rhombeofOrmigen 
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.  Zellen  bedeckt.  Charakteristisch  für  die  Zone  (I,Lj,  in 
der  sie  fast  überall  V(»rkumml :  Jevve,  Kuckers,  Erri- 
des,  Sumnierhusen,  Itfer,  POddrus,  Altenbof, 
Johannis  in  Ilarrien. 

Andre  lieccpfacuIi/es-V ormcn,  die  ich  nicht  genauer  cha- 
rakterisiren  kann,  kommen  vui  In  (3)  bei  UorkUll  und  in 
(6)  bei  Fennern  (/{.  infnndibulum  Schreuk^. 
€^ciocriMittM  Spasskii  Eichvv.  Sil.  Schicht,  p.  192;  Urw.  II,  p. 
-48,  t.  1 ,  fig.  8.  Caiamopora  patciiaria  Kul.  Verh.  der 
Mineral.  Ges.  1&4Ö,  p.  128,  t.  8,  Hg.  1,  ist  dieselbe  Art,  mit 
einem  Ueberzuge  von  Monticnlipora  petropolitana.  Der  Stock 
erscheint  nicht  immer  kugelig,  zuweilen  auch  in  gewölbten 
Ausbreitungen,  die  im  vertikalen  DurchschniU  oft  2  alierni- 
rende  Zellenreilicn  über  einander  zeigen.  Die  letztern  Stücke 
stimmen  gut  Uberein  mit  Xidulifes  favus  Salt,  in  Quart. 
Jüuiij.  Geol.  Sog.  VII,  p.  174,  l.  9,  flg.  lü,  17.  Die  un- 
tere oder  innere  Seite  dieser  Koralle  hat  Eichwald  (Sil. 
Schicht,  p.  204)  als  Mastopora  concara  beschrieben.  (l,a). 
Spilhanu  Addinal.  (l,b).  Jewe,  Kuckers,  Erri- 
des,  S  0  mm  erb  usen ,  Raudja- Krug.  (2).  Wesen- 
berg, Munnalas,  Jelgimeggi,  Kegel.  C«>a).  Kur- 
kUil,  Pacbel. 


Hier  ftige  ich  noch  die  beiden  zasammengehörigen  Gat- 
tungen Comuiite»  und  TenfacuHtes  an,  von  denen  der  Cor- 
nulitet,  nach  Graf  Key  serling's  UnterMicbung  in  Bull.  geol. 
1863  (i<iovember)  und  nach  der  Abbildung  in  Sil.  syst.  t.  26, 
flg.  9,  9,  a,  darch  seine  blasige  Struktur  sich  eng  an  die 
Cjratbopbjrllen  anscbliesat. 

CMMilfie«  terinUtarhtt  Scblotb.  Petref kd.  p.  378 ,  t.  39,  fig.  7 ; 
SIL  $y$U  p.        t.  26,  flg.  6,  6,a.  (7).  Johannis. 
—  vagmt  Schrenk  Uebers.  p.  74.   C.  $erpularm$  Sil.  syst.  t. 
26,  flg.  6>-9.   C.  flanmu»  Hall  II,  p.  98,  t.  28,  flg.  12. 
(7).  Sehildau,  Johannis,  Orrisaar,  Ninnase-Pank. 

Vemiuculites  annulatus  Schi.  Petref.  t.  28,  fig.  8,  b;  His.  I.  C. 
p.  113,  t.  35,  fig.  1.  Kegelförmig,  erweitert  sich  schnell; 
die  Mündung  wird  2  Linien  breit,  bei  einer  Lllnge  der  Schaale 
von  1  Vs  Zoll.  Deutliche  feine  Ringe  zwischen  den  grObern ; 
schwache  Längsslreifeo.  (8).  Ohhes«are-Pank  (hänfig), 
Uddafer?. 

22 
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TenUicitHfes  annnla/us  Sil.  syst.  p.  643,  t.  IJ),  fig.  Ifi  :  M'Coy 
Pal.  füss.  p.  63.  Mit  scliarfgekiellen ,  hohen  Querringen 
und  deutlichen  dichtsichcndcn  LäDg&streifeo.  C2j.  We- 
seoberg.   (2,  a).  Worms. 

—  mwifiis  Sil.  syst.  p.  628,  t.  12,  fig.  25.  Sehr  allmäblig  er- 
weiterL  Deutliche  LflngsstreifeD,  die  mit  den  feioen  Qaer- 
streifeo  ein  Netzwerk  bilden.   C7).  Johannis. 

^  ime^uaih  Eicbw«  Bull,  de  Mose.  1856,  IV,  p.  580.  T.  an- 
nuiatut  Qoenst.  Petref.  t.  35,  fig.  29.  Wird  Uber  1  Zoll 
lang  uDd  bleibt  dabei  ganz  cjrlindriscb ;  nicht  Uber  Va  Linie 
dick.  (8).  0  h  h  e  s  a  a  r e-Pank,  M  e 8 SO ma  bei  Sandel»  1 1- 
pel  (nach  Eichwald;. 


Nachwort. 

In  Ermangelung  eines  Vorworts,  balle  ich  es  für  nicht  am 
unrechten  Orte,  am  Schiuss  der  Arbeit,  noch  einige  Bemer- 
kungen über  den  Standpunkt  folgen  zn  lassen,  den  icä  bei 
Ausfülirung  derselben  eingenommen  habe. 

Auf  die  richtige  Bestimmung  der  Petrefakten  und  die 
richtige  Erkenntniss  und  Begrenzung  der  Zonen,  in  welche 
unsre  silurische  Formation  abgegliedert  erscheint,  ist  der  Schwer- 
punkt meiner  Bemühungen  gefallen.  Die  or>ktognostische 
und  chemisch-geologisdie  Untersuchung  der  Gesteine  ist  mehr 
in  den  Hintergrund  getreten.  Wo  ich  es  konnte,  habe  ich  in 
dem  erwütinlcn  Gebiet  auf  frühere  Arbeiten,  namentUdi  auf  Dr. 
Schrenk's  ^üebersicht  u.  s.  w."  verwiesen,  welcher  Schrift, 
in  Bezug  auf  Schilderung  der  Gesteine,  ich  unbedhigt  den 
Vorzug  vor  der  meinigen  einräume.  Wenn  ich  nun  dennoch, 
namentlich  in  Bezug  auf  das  VerhAltniss  von  Kalk  zu  Dolo- 
mit, Bemerkungen  und  Ansichten  fallen  lasse,  die  eigentlich 
eine  eingehendere  Betrachtung  von  chemischer  Seite  erfor« 
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derteD»  so  habe  ich  damit  eben  nur  die  Ansiditen  mitgelheOt» 

die  sich  mir  in  Folge  der  einfachen  BeobachUins:  aufjredi  aii^t 
haben,  und  will  ich  damit  unsre  chemischen  Ueognosten  zur 
wdteni  UntersuchnBg  dieser  Fhige,  zu  deren  Lösung  sich  bei 
uns  ein  reiches  Material  bietet,  aufgefordert  haben. 

Wenn  nun,  trotzdem  dass  die  Arbeit  vorzugsweise  den 
liaUlontologischen  Standpunkt  einnehmen  will,  der  deskriptiv 
paläontologische  Theil  in  so  dürftiger  Form  erscheint,  so  habe 
ich  den  Grund  davon  schon  in  der  Vorbemerkung  zu  die- 
sem Theil  angegeben,  und  hoffe  ich,  dass  dieser  Mangel 
bald  wegfhllen  wird. 

Beim  Bestimmen  meiner  PetreiaJiten,  bin  ich  häufig  auf 
engere  vertikale  Grenzen  für  viele  von  Ihnen  gekommen,  als 
man  sonst  anzunehmen  geneigt  ist sei  es  nun,  dass  wirklich 
emc  uud  dieselbe  Species  in  andern  Gegenden  eine  grossere 
vertikale  Verbreitung  habe  als  bei  uns,  sei  es,  dass  bei  uns 
durdi  den  ausgesprochenen  Zonencharakter  unsrer  Schichten 
das  Alter  jedes  Fundorts  leichter  bestimmt  und  dadurch 
die  unterscheidenden  Charaktere  der  Arten  leichter  con- 
tridirt  werden  konnten.  Ich  beziehe  mich,  wie  idi  schon 
früher  gethan  habe,  auf  das  Beispiel  Qiicnstedt  s,  der 
im  Jura,  bei  Ahnlicher  Betrachtungsweise,  auf  ahnliche  Resul- 

• 

täte  gekommen  ist.  Ich  glaube,  dass  die  meisten  Arten,  die 
jetzt  noch  mit  ausgedehnter  \eiükaler  Verbreitung  flguriren, 
sich  in  Zukunft  in  mehrere  wohl  charakterisirte  Spedes  auflö- 
sen werden,  deren  jede  ihren  bestimmten  Horizont  inne  hat 
Die  Taraileiisirung  unsrer  Schichten  mit  denen  andrer 
silnrischen  Terrains  hat  nicht  so  eingehend  werden  können, 
als  wol  zu  wünschen  gewesen  wlire.  Nur  mit  der  untersi- 
lurischen  Formation  von  Schweden  und  der  obersilurischen 
von  England  ist  eme  genauere  Vergletchung  möglich  gewesen. 
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Ueber  die  Insel  GuUland,  wo,  nach  den  von  ihr  bekannt 
gewordenen  Petrei'akten,  die  ^rösste  üebercinsUmmung  mit 
unsrer  obersilariscben  Scbicbtenfolge  zu  erwarten  ist,  sind  die 
Ansichten  gelhcilt.  Murcbison  sieht  auf  ihrem  Boden  die  ganze 
obersiluriscbe  Scbicbtenfolge  in  von  Nord  nach  Süd  aufeinander- 
folgenden Lagern  vertreten,  eine  Annahme  die  ganz  mit  der  von 
mir  für  Oesel  angenommenen  Eintheflnng  tlberefnstomt.  Die 
einheiDiiscIion  schwedischen  Geologen  dagegen  halten,  nach 
Hisinger's  Vorgange,  ganz  Gottland  einer  Bildungsepoche 
angehörig,  die  etw^  der  Wenlock- Formation  Englands  ent- 
spräche. 

Wenn  ich  auf  das  gegenwärtig  wohl  am  besten  unter« 
suchte  sibirische  Terrain  Böhmens  so  wenig  Rücksicht  genom- 
men habe,  so  liegt  der  Grund  liiervon  darin,  dass  ich  eine  spe- 
cieliere  Vergleichung  durchzuführen  nicht  gewagt  liabe,  wegen 
der  geringen  palAontologiscben  Vergleichungsmittel ,  die  wir 
für  uns  und  üuhmeu  besitzen.  Wäre  mir  ßarrande's  Ver- 
gleichung der  böhmischen  und  schwedischen  Schichtenfolge 
zur  Hand,  so  wfire  diese  Schwierigkeit  gehoben ;  so  aber  sehe 
ich,  dass  wir  keine  irilohitenspecies  mit  Böhmen  gemein  haben 
und  wage  daher  auch  in  andern  Klassen  eine  völlige  IdenditAt 
derjenigen  Speeles  nicht  anzunehmen,  die  etwa  mit  gleichen 
turnen  für  Böhmen  und  respcctive  fiir  uns  angeführt  werden ; 
es  scheinen  mir  nur  entsprechende  Formen  zu  sein,  eben  so 
wie  manche  Trilobiten.  Allerdings  wfire  auch  mit  solchen  entspre- 
chenden und  sich  vertretenden  Formen  eine  Parallelisirung  mög- 
lich; aber  ich  getraue  mir  für  jetzt  nicht  eine  solche  durclizu- 
führen  und  begnüge  mich  daher  mit  der  Vergleichung  unsrer 
Schiebten  mit  denen  von  Scaudiuavien  und  Grossbritan- 
nien, wo  sie  sich  auf  wiriüich  identische  Spedes  stützen 
kann.   Mit  Amerika  glaube  ich,  .dass  in  Zukunft  eine  ge> 
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naum  Ptmillelisiiiiii^  viM  möglicb  sein,  als  mir  wenige- 
stens  jetzt,  da  ich  fast  nui*  auf  die  Geologie  des  Kew-York- 
Systeffls  BeaEug  nehmen  konnte,  möglich  geworden  ist.  Aehn. 
lieh  wie  zu  Böhmen,  stehen  nnsre  Schichten  bis  Jetzt  zn 
denen  des  Lral  und  Altai.  Dagegen  scheint  eine  genaue  Ueber- 
einstinmnmg  einzehier  Glieder  derselben  mit  den  durch  Graf 
Keyserling  untersuchten  Scbichten  an  der  Waschkiaa,  in 
der  Nälie  des  Eismeers,  und  mit  den  Bildungen  am  obein 
Dnestr  in  Podolien  stattzufinden. 

Es  bleibt  mir  jetzt  nur  noch  übrig  allen  denen,  die  mir 
in  Ausführung  meiner  Arbeit  förderlieh  und  behül flieh  ge- 
wesen sind,  meinen  herzlichsten  Dank  zu  sagen :  meinem  ver- 
ehrten  Lehrer  Dr.  A.  ?.  Schrenk  für  die  von  ihm  ausge- 
hende erste  Anregung  zur  Arbeit  und  die  auf  seinen  Vor- 
sciikig  hin  mir  von  unsrer  Naturforscher-Gesellschaft  bewilligten 
Geldmittel  zu  meüien  Wanderungen,  so  wie  fnr  seine  mit 
grösster  Liberalitat  mir  zur  Benutzung  eröffneten  Sammlungen; 
Um.  Prof.  C.  Grewiugk  für  die  gefSlligst  gestattete  Benut- 
zung der  einschlagenden  Sammlungen  unsrer  Universität  und 

für  vielfache  Unterstützimg  durch  Bücher;  Ilrii.  Map:islcr  Gu- 
stav Lindström  zu  Wisby,  für  eine  reiche  Sendung  gottläu- 
disdier  PetrefSikten  und  einiger  mir  bisher  fehlender  Werke 
über  schwedische  silurische  Schichten ;  Hrn.  Baron  Rudolph 
Üngern-Steruberg  zu  Birkas,  Hrn.  Schulinspector  Russ- 
wurm zu  Hapsal  und  Hrn.  Schulinspector  Nocks  zu  Wesen- 
berg, für  die  mir  bereitwilligst  gestattete  Benutzung  ihrer  inte- 
ressanten und  reichhaltigen  Sammlungen ;  meinen  ireunden  und 
ReisegefAhrten  Cand.  A.  v.  Härder,  Cand.  £.  v.  Wahl,  Mag. 
N.  V.  Seidlitz,  Mag.  A.  Goebel,  Stud.  A.  Czekano wski, 
J. Nieszkowski,  F.  v.  Rosen,  P.  Glehn  und A.  v.  Sass«  für 
ihre  freundliche  Beihülfe  in  der  Erforschung  unsrer  sUurischen 
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Sehicbten  und  die  Hitüieflinig  dar  von  ihnen  gemaehtcn  Sanun- 
iQDgen ;  sowie  endlich  luuiern  bewährten  PalAontologen  und 

Geognosten  Dr.  Christian  v.  Fand  er  in  St.  Petersburg  und 
Graf  A.  Keyserling  zu  Raü&üU  fKir  ihre  vieifacfae  Unter- 
stfitzuDg  mit  Rafii  und  Tbat,  mündlich  und  schriftlich,  die 
wesentlich  zur  fdrderuDg  jueiner  Arbeit  beigtliagen  hat. 

Zum  Schluss  sei  es  ndr  eme  angenehme  Pflicht,  allen 
Predigern  und  Gutsbesitzern  des  Ton  ndr  durchwanderten 
Landstrichs  meinen  innigsten  Dank  zu  sagen  für  viellach 
ertheilte  Belehrung  und  ihre  mir  bewiesene  Gastfreundschaft, 
die  mir  meine  Wanderungen  zu  euiem  wahren  Genuss  gemacht 
hat,  an  den  icü  stets  gern  zurückdenlLen  werde. 


Naebtrag. 

Durch  die  Güte  d€s  Herrn  Akademikers  H.  Ab  ich  und 
die  freundliche  Vermittelung  des  Hm.  Akademikers  A.  v. 
Middendorff,  denen  idi  hiermit  fSr  die  mir  erzeigte  Ge- 
tailigkeit  herzlich  danke,  erhielt  ich  nach  Abschluss  meiner 
Arbeit  den  Jahigang  1854  der  Acta  der  ,,Pafaieontographical 
Society"  zur  Benutzung.  Im  Folgenden  tfaeile  ich  die  Zu- 
sätze und  Bemerkungen  mit,  zu  denen  mir  di^  in  dem  ge- 
nannten Jahrgange  enthaltene  Monographie  der  brittischen 
siluriscfaen  Korallen  von  Milne- Edwards  und  Haime^  S. 
245—299,  mit  Tab.  57  -72,  Veranlassung  gegeben  hat. 
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£s  und  im  Garnen  wenig  neue  Arten  In  diesem  Werke 

beschrieben,  die  nicht  schon  in  dem  frühern  Werke  derselben 
Veiüisser  oder  in  M  Coy's  „Palaeozoic  fossüs^  eiUhalten 
wtren.  Von  untersihirisclien  Formen  scheinen  die  Veiflisser 
wenig  lur  BeniUzung  gehabt  zu  haben,  während  gerade  in 
diesem  Gebiet  das  Werk  von  M'Coy  verhäUnissmissig  reich  ist 
Icli  muss  lucr  bemerken«  dass  die  Ver&sser  M'Coy  Unrecht 
thun,  wenn  sie,  p.  250,  glauben,  seine  Palaepora  favosa  1.  c. 
p.  15,  t.  1.  C,  flg.  3,  sei  keine  wolübegründete  Art,  ivHlurend 
sie  doch  an  den  Yon  mir  für  uns  angeführten  Fundorten  (S. 
oben  S.  226)  ganz  genau  so  vorkommt,  wie  MCoy  sie  ab- 
bildet und  beschreibt. 

Ein  andrer  Punkt,  in  weldiem  ich  M'Coy  gegen  Mitaie- 
Edwards  und  Halme,  p.  298,  in  Schutz  nehmen  muss,  ist 
seine  FUtuHpora  decipUns  Pal.  foss.  p.  11,  t.  1.  C,  fig.  1, 
die  ich  ais  Astraea  p&rasa  Uis.  (s.  oben  S.  226)  angeführt 
habe.  Nach  genauerer  Untersuchung,  muss  ich  sie  für  Fi- 
stuUpara  decipiens  halten  und  zu  den  angeführten  Fundor- 
ten noch  Padei  (8)  (in  Dr.  Scfarenk's  Sammlung)  hinzufügen. 
Der  Bau  gleidit  allerdings  ganz  den  Heliolit es- Alien,  bis  auf 
das  völlige  Felden  von  Steralamellen.  Ob  wir  üeliolUes 
MttrekUimi  Edw.  Haimo  1.  c.  p.  250,  t.  57,  flg.  6»  die  der 
Fistulipora  decipiens  sehr  ähnelt ,  haben ,  ist  mir  noch 
zweifelbafL 

Als  unsem  Formen  ganz  entsprechende  AbhUdnngen  und 

Bi'schreibuiigen  in  dem  \\  erke  von  iMiine-Edwards  uüd  llaime 
kann  ich  anführen : 

Zo  m€U9Ht€9  pifrifinvii»  Sit.  syst.  (s.  oben  S.  336):  Betiotitet 
hUenthielä  p.  949,  t*  57,  fig.  6. 

Idi  baue  den  erstem  Namen  vorgezogen,  weU  mir 
jo  dem  fülbem  Werke  von  Edw.  uod  Haime  der  Formen- 
kreis  der  R,  interttineia  tn  gross  angenommen  erschien. 
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2o  HtUoUie»  mordinaia  Sit.  syst.  (s.  oben  S.  S36):  p.  353,  U 
57,  fig.  7, 

Zo  Fropora  tubeculafa  Sil.  syst.  (s.  oben  S.  226}:  p.  265,  t. 
59,  fig.  3. 

Zu  CaiAmojiora  crUtala  Edw.  Haime  (s.  obeo  S.  227):  Favo- 
sifea  crisfafa  p.  260,  l.  61,  fig.  2,  3. 

Zu  jälveoUteM  n-pviis  Fougl  (s.  oben  S.  227):  p.  263,  t.  62,  fig.  1. 

Zu  manticuUpara  Fietcheri  £dw.  Uaime  (s.  oben  S.  228):  p. 
267,  t.  62,  fig.  3. 

Zu  JM|c«Mi  ewiferia  SU.       («.  oben  S.  928) :  p.  36,  t.  69(,  fig,  6. 

Zu  •mgik^mm  Murehiaoni  Edw.  Haime  (s.  oben  S.  231):  p. 
289,  i.  6t,  fig.  3.  . 

Zn  €!gmUkophgtimm  eaetpitoBum  Sil«  sjst.  (s.  oben  S.  231)  muss 
ich  bemerken,  dass  ich  meiner  Sache  nicht  gewiss  bin,  ob 
das  von  mir  für  C.  caetpitötum  Sil.  syst,  gehaltene  SlUcfc 
wirklich  dahin  gebort  und  ob  C,  eaeipifotum  Sil.  syst,  und 
C,  artieuktium  Edw.  Haime  Pal.  soc«  t.  '67,  fig.  1  Ideo* 
tisch  sind.  Unsre  Form  schliesst  sich  am  nächsten  dem 
antersilurisehea  piplophyllum  faseiekUm  durch  dii  in  be- 
stimralen  Absätzen  aneinander  gewachsenen  Kelche  an* 

Zu  atrownbodes  difftuens  Edw.  Haime  (s.  obeu  S.  232; :  p. 
t.  71,  fig.  1. 

Zu  Mprinffopiitjiium  ortifuium  L.  (s.  oben  S.  232).  Die  im  vor- 
liegenden \\  (':ke  j).  2:iü,  U  71,  fig.  3  abgebildete  udlI  lo- 
schriebeijc  uboiailui'iscbe  Form  uii [ci äLheidel  sich  soii  im- 
srer  unlersllurischen  durch  mehr  i^cuäherte  Zellen,  die  bei 
uiisrer  Form  fast  immer  um  mehr  als  ihren  DiiiThmesser 
voQ  einander  abstehn.  Die  äussern  Sirahleti  der  ZeUeii  äliid 
breiter ,  die  Furchen  zwischen  denselben  schmäler ;  sie 
scheinen  sich  nicht  mit  einander  zu  verbinden. 

Cpstiphtillmm  cylbutricum  Sil.  syst.  t.  16,  b,  fig.  3;  Edw.  Haime 
in  Palaeonlogr.  soc.  1854  p.  297,  t.  72,  fig.  (7;.  Jo- 
hannis, vielleicht  auch  (fi)  Kat tri- Pank. 

Schliesslich  miiss  ich  bemerken,  dass  unsre  Koralleii» 

ihrer  grossen  Formenmannigfaltigkeit  wegen,  vor  andern  Klas- 
sen einer  volistündigen  monogr^ipiii^cUeji  Bearbeitung  bedürfen, 
die  namentlieh  in  der  Gmppe  der  Cyathopfaylliden  und  in 

den  uütei  Sil  luischen  formen  viel  Neues  zu  liefern  verspricht. 
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Zar  ober-  und  mitersiiarisclieu  Grenze. 

■  .14 

Untersilurlsclie  fxrciixpuiikte  von  O  nach  W. 

Münckenhof»  Rnil,  ArroküU  unter  KuUina,  Wefldla  und 
Kaddila  zwischen  MeirektiU  und  Pantifer,  Borkhobn,  Errisal- 
Krug,  Jerwigöggi,  NömmküU,  Kurro,  Sonuun,  Alfel,  Noistfer, 
Idn-urked  bei  KuimeU,  HerköU,  Pirk,  Selii,  iU»a,  Rumialler, 
Taibel,  Raunaküll  bei  Hapsal,  Hapsal,  PallokoU. 

ObeMlInrlMhc  ChMnxiiiiiikto  von  O  nmeh  W. 

Pastfer,  RachküU,  Lebbafer,  RaeküU,  We&dla,  Kono, 
Emoal,  Udenkfill,  Tamsal,  Koik,  Heidemets,  Rawaküll,  Org- 
metz, Kaulep,  Seidel,  Pikkasild.  Kuimetz,  Attel,  Jöiden,  Her- 
kftM,  Haggud,  Poll,  Kikkila-feLrug  bei  Waddemois,  limmat, 
'SolnWt,  Kirriioflggi»  Wenden,  Weizenfeld,  Pullapä,  KaUasto, 
Pülihälep. 


Berichtigungen  und  ZusAtze. 

S.  13  V.  obeD,  II«»:  VerotnU  ilatt  TemtmQ. 
„  40  „  a  V.  oben,  lies:  Paetküll  «lait  PaenkUI. 
„  n  „   7  V.  vnteo,  liest  sUdSstiicb  statt  sQdwestllcb. 

^  3  V.  nntpji,  Ups:  Kumnphnlu.s  statt  Euomohahis . 

108      10  V.  unten,  lies:  Oipioplif/llnm  snitt  DipIpohyUum. 

„  110  „    1  \.  oben,  liest  UtliolUes  statt  JJciiolitsji. 

n  114  „  12  f.  antco,  llc*t  Üitdntf  statt  iKgohui, 

„  116  „  6  V.  aolea,  tteai  trmehgntOt»  atatt  hraehinoihu, 

117  „  II  r,  «baa,  lies:  Retepmrm  UneUa  statt  AWa|Mr»  raMdilate. 
117  „    7  V.  unten,  lies:  Phacops  statt  Phaeop. 

„  IIS  ist  nach  Zeile  M  von  oben  einziisclialien  :  Etwa  zwanzig  Wersl  Öst- 
lich voD  St.  JohaDois  traf  ich  angeführtes  Gestein  der  nämli- 
chen Schicht  (1,  b)  bei  dem  an  der  sogenannten  Piep'schea 
Strasse  liogenden  Raudja- Kruge ,  47  Werst  von  Reval.  Das 
Gestein  soll  in  der  ?^ahe  anstehn  und  besteht  aus  einem  gelb- 
lichen, mergeligen  Kalk.  Von  den  daselbst  von  mir  gefun- 
denen Petrefakten  habe  ich  nur  noch  Cyciocrinifes  Spasskii^ 
der  sehr  häufig  war,  in  Händen;  ausseniem  koiDmea  nocb 
Orthoeeren  uod  OrMia- Arleo  vor. 
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8. 142  Z.  13  V.  oben,  lieft:  Musllannrnm«  statt  tfottlaoAnaie. 

149  „  15  V.  oben,  lies :  Pall  statt  PüII. 
,t  150      lü  V.  oben,  lies:  Ptilodictya  ttsseiata  statt  P.  yothlandica, 
„  167  ti    1  V.  anten,  li«ti  Bitnvik  «tatt  Banfifc. 
„  170  M  19     oben,  llett  Hautsell  alatt  Haslsell. 

189  „   0  V.  oben  ist  nnch  Porti,  daa  Komma  m  alraidien,  ebcvao  Zaile  9 

V.  unten  nach  Salt. 

„  190  „   4  V.  unten,  lies:  p.  620.  (1).  iieval,  atalt  p.032,  t.  3,  Ü^Z,  4,  5. 

(9j.  WoaoBberg. 
„194  ,,  15  r.  anten,  liett  LImmal  atatt  Lttmmanda. 

„  334  „   4  V,  imlen,  kommt  vor  den  Artennameo  ßdMUfmnnis,  dar  GaMmga* 

naroe  Dictyonema  zu  slehn. 

999  „  3  y,  oben,  lieft  Di^yomema  atatt  Aymuma. 
9f  998  awlacbc«  Labed^iu  CM/atf«  und  CaUnfpora  lat  oinsafBgca  t  Cütuiei' 
teHa  mUhelüldea  Edw.  Haine  Pol.  palocoi.  p.  979,  t.  20, 
ilg«  7?.  (2,  b).  Lyckbolm  (SammluDg  voo  Dr.  Scbreok 
UDd  Baron  Uogem  lu  Birkas).  Uosre  Form  zeigt  grossere  ood 
weniger  dichte  Sterohttgel. 

„  999  iai  Iber  ßtronuifopora  ein  Strich  yn  maiAeD,  da  dl«  foigendeo  Arten 

zweifeihafier  Stellung  sind. 

„234  »um  Sililij.ss  iJpr  systriiiatlscben  Auf/.afilim- :  losiile  l'nauzeii  führe 
ich  niclu  auf,  (^li^Mcich  wir  eine  Menge  fossilei-  Algenreste 
besitzen ,  weil  eine  etnfgei'maasseii  siclieie  ßeilimmung  dei- 
seibeu  mir  bisher  nicht  mogiicii  gewesen. 
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ErUateraugen  zur  Charte. 

Die  Tom  IKlavittm  verdeekteo  Oegendea  siod  weiss  gelassen ; 

der  wahrscheinliche  Verlauf  silui  isolier  Schieblea  unter  dem  Dilu- 
vium ist  durch  punl^Urte  Lioieu  angedeutet. 

Untersiliiiisclie  ForaMtion. 

Die  tiefsten  Schichten,  blauer  Thon,  Ungulitensandslein,  Gi  üu- 
erde,  Thonschiefer,  Chloritkalk,  sind,  als  nur  in  ihren  Durchschnitten 
ao  der  Nordkttste  aufge&cbiosseo,  auf  der  Charte  nicht  aogegebeo. 

Zooe  1. 

1.  Vaginatenkalk. 
1,  a.  ßrandschiefer. 

1,  b.   Jevve'äctie  SciiicliU 

Zone  2. 

2.  Wesenberg'sclic  Schicht. 
2,a.   Lyckhoim'sche  Schicht. 

Zone  3. 

3*  Borkbolm'ache  Schicht 

Obersiluriscbe  Formation, 
Zone  4»  6,  6.   Grnppe  der  glatten  Pentameren. 
4*  BoreaUB'Mtnk  und  J0rden*8che  Schiebt. 
6.  Zwischenxone. 

6.  Zone  des  forberrscbenden  Pentammw  efalenttt. 
Z  0  n  e  7.  Unlere  Oesel'sebe  Groppe. 
Zone  8«   Obere  Oesersche  Gruppe. 

Devonische  Formation. 

Zone  9. 


Berichtigungen  zur  Chane. 
Zone  3. 

Auf  Dagden  muss  die  Umgebung  von  PQhhaiep  ond  Grossenhof  mit  4 
■titt  3  bezeichnet  werden}  ebenso  die  Spitze  westlich  von  Uapsal  und  ilio 
Umgebung  von  Pattfer,  •Bdlldi  wm  Wesmberg. 

Zoae  7. 

Der  Scrcirtm  hk  d«r  Httt«  tob  Oesel,  a«f  dem  HagnMlioi;  SaH  vad  Neo- 
LKwel  liegen,  mwe  mit  8  bcftcidioet  werden. 
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Der  devouiscbe  Kalk  ia  Livland. 

Voo  Haimund  Pacht. 
(Hiem  dM  Tafel.) 


V«rw«rt  der  Redaetioit. 

Die  McbatehcBdc  Arbeit  ist  tob  ibrem  Verfiisser  bereits  im 

Jahre  1849  als  akademische  Inaoguralschrift  zur  Erlangung  der 
MagiaterwUnie  bei  unserer  UDiversiUlt  verlhetdigt  wordeo*).  Sie 
gab  ans  die  erste  auf  ein  gründliehe  wissenschaftliebe  Untersa- 
chung  basirle  Darstellung  der  Felslagen  im  südlichen  Theiic  Livlands,  . 
itonste  jedoch  schon  damals,  bei.  den  Schwierigiceiten ,  die  der  Ge- 
genstand zu  ttberwinden  gab,  den  Verfiisser  iange  nicht  beftiedigen. 
Bei  dem  schiechten  Erhaltungszustand  der  Pctrefakten  in  den  devo- 
nischen  Dolomiten  Liflands,  war  eine  genaue  und  aichere  Bestimmung 
derselben  auf  direktem  Wege  oft  gar  nicht  zu  erreichen.  Es  erschien 
daher  aasaerordeotücb  wUoscbeoswerth  die  Gesteine  Livlands  mit  den 
gleicbalterigen  Niederschlligen  der  benachbarten  Gebiete  von  Plesfcau 
und  Nowgorod,  so  wie  mil  den  devunischeu  Äi>satzen  im  GoUT. 


I)  Der  devonische  Kalk  in  Livland.  Ein  Beitrag  int  Geognosie  drr 
Ostseeprovitizen.  Zur  ErlanguDg  der  Wörde  eines  Mairisters  der  Phüosopine 
verfassl  und  mit  Genehmigung  einer  hochreronihetcn  |tliilo&oplii«clieo  Fakultät 
der  Kaiterl.  Uoheriitat  Dorpat  Offentliclj  vertlieidigt  von  Aaimoad  Pacht. 
Oorpat  IM.  a  93  S. 
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Woronesch  und  am  Doo  xu  vergleichen»  am  wo  mtfgUch  anf  diesem 
Wege»  dorch  IfebeneioanderstellnDg  der  entsprechenden  Schichten, 
«her  die  ffatnr  unserer  Pelrefakien  ins  Keiue  zu  kommen.  Dieser 
Wunsch  des  Verfassers  fand  bald  seine  fiefriedignng,  indem  er,  in 
seiner  kurz  daranf  eingegangenen  Steliang  als  Hauslehrer  bei  einer 
Familie,  die  ihren  Landsitz  am  Sclielonj-lluss  im  Nowogorodscben 
Gouv.  bezog ,  die  ihm  gebotene  Müsse  zu  weitem  Untersuchungen 
über  die  Petrefakten  der  devonischen  Kalkschichten,  welche  ihm 
hier  in  sehOn  erhaltenen  Exemplaren  reiciilicli  eulgegen traten ,  be- 
nutzen konnte.   £ioe  i?rucht  dieses  Sommeraufenihalts  war  auch  die 
-  Entdeckung  eines  vollständig  erhaltenen  Kopfes  des  H^nerocHtitt«  oll- 
goftfilu»  Pacht,   dessen  Slielgliedti  so  liauiig  den  Kalkslein  der 
Gegend  erfüllen.    Diese  Entdeckung  gab  unserem  Verfasser  den 
Stoff  zu  seiner  io  die  Verhandlungen  der  mhieralogiscben  Gesell- 
schaft zu  St.  Petersburg  aufgeiiümmeiien  Monographie  der  bezeichne- 
len  Crinoiden-Species,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  die  mitvor^ 
kommenden  Versteinerungen  genanift  und  manche  werthvolle  ErMn- 
lerungen  über  den  Boden  der  Gegend  gegeben  wurden.    Ein  treues 
Landeskind,  widmete  er  die  von  einer  eleganten  Abbildung  seines 
Bimeraerimua  gezierte  Monographie  —  der  UniversilitDorpat,  zu  ihrer 
60jährigen  Jubelfeier  am  12.  Üeceuibcr  1862.    Milllerweile  war  er 
von  der  kaiserUch-rnasischen  geographischen  GeseUschaft  beauftragt 
worden  eine  geognosiischeUntersuchungs reise  im  devonisehen  Gebiet 
des  südlichen  Kusslands  auszuführen,  wodurch  die  schon  früher  in 
jenem  Gebiet  autj^enommenen  Arbeiten  des  Hrn.  Generalmiijors  Aka- 
demikers v.  Helm  er  sen  forlgesetzt  und  weiter  ausgedehnt  werden 
sollten.  Dieser  AuArag  beschäftigte  ihn  im  Laufe  des  Sommers 
und   diente  dazu«  ihm  eine  lehrreiche  Uehersicht  von  einem 
grossen  Theil  des  devonischen  Gebiets  Russlands  und  somit  auch 
ein  reiches  Material  zur  Vergleichung  für  seine  ersten  Arbeilen  an 
der  Düna  und  Aa  iis  die  Hände  zu  liefern.  Nack  seiner  Rttckkehr, 
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nahm  er  seioen  AufeatbaU  in  Su  Petersbarg,  wo  er  mit  regem 

Eifer  der  Bearbeitung  der  gewonnenen  Resultate  bich  widmete. 
Leider  wurde  ibm  dieser  Eifer  verderblich.  Der  aageslreogie  Fleisa, 
mit  dem  er  seiaeo  Arbeiten  oblag,  diente  anr  Entwickelong  eines 
Lcberletdens ,  an  dem  er  schon  als  Jüngling  auf  der  Universität  zu 
tragen  hatte.  Das  körperliche  Leiden  wirkte  auf  sein  GemUlh  zu- 
rttck ;  er  wurde  reizbar,  verstimmt  und  in  sieh  gekehrt,  ein  Zustand 
der  sich  mehr  und  mehr  steigerte  und  seinem  Leben  am  2.  Juli  1854 
ein  schleuniges  Ende  brachte.  Er  starb  in  einem  Alter  von  noch 
nicht  30  Jahren  (geb.  d.  37.  Sept.  1839),  beweint  von  einem  greisen 
Vater,  beklagt  von  seinen  Freunden,  die  seinem  edlen  Sinn  und 
reichen  GemUth  eine  hohe  Achtung  zollten,  beklagt  von  seiner  Wis- 
senschaft, die  von  dem  eifrigstrebenden  Geist,  dem  Scharfsinn  und 
beharrlichen  Fleiss  des  jugendliclicn  Forschers  noch  manche  reife 
Frucht  zu  ernten  hofile. 

Fast  zwei  Jahre  nach  seinem  Tode,  erhielt  der  Schreiber 
dieser  Zeilen  ein  durchschossenes  Exemplar  der  oben  angeführten 
Schrift  „Der  devonische  Kalk  in  Livlaod*S  mit  der  Zuschrift  von 
der  Hand  des  Terfossers : 

Lieber  Scfirenck  I 
„Die  Beendigung  dieser  Arbeit  ist  mir  unmöglich ;  kannst 

Du  diesen  Anfang  brauchen,  so  soll  es  mir  lieb  sein.  Dein 

R.  Pacht.  St.  Petersburg;  den  letzten.'* 
Die  Zeilen  waren  somit  an  seinem  Todestage,  als  letztes  Ver- 
Dlchtniss  niedergeschrieben,  wodurch  der  Sterbende  ein  gegebe- 
nes Versprechen,  die  Arbeit  durchzusehen  und  die  nöthigcn  Ver- 
besserungen darin  zu  einem  neuen  Abdruck  im  Archiv  der  Dorpaur 
Naturforscher -Gesellschaft  vorzunehmen,  zu  Msen  gedachte. 

Diese  von  dem  Verfasser  selbst  verrnelirte  und  vielfach  verbes- 
serte Arbeit  wird  auf  den  nachstehenden  Seiten  der  Oeflentlichkeit 
abergeben.  Kenner  der  Wissenschaft  werden  uns  filr  diesen  neuen 
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Abdruck  einer  für  die  geognoslische  Kenntniss  unseres  Bodens 
höchst  wichtigen»  bisher  aach  io  ihrer  ursprliDgUcheo  Gestalt  nur 
in  einer  sehr  beschrinkten  Anzahl  von  Exemplaren  heraasgekom- 
menen  Schrift  den  gebührenden  Dank  wissen.  Die  Tafel  ist  nach 
Originalzeichnnagen  von  des  Verfassers  Hand,  die  sich  io  dem 
Exempbre  vorfenden,  von  einem  geschickten  Künstler  gearbeitet. 
Die  ganze  auf  die  Arbeit  bezügliche  Sammlung  von  Gesteinproben 
und  Petrefacten  vrorde  von  dem  Valer  des  Verstorbenen,  dem  Hm. 
CoUeglen- Assessor  August  Pacht,  der  Dorpater  Nalurforscher'GO' 
Seilschaft  geschenkt,  in  deren  Museum  sie  besonders  autbewahrt  wird. 

Dr.  Alex.  Gust.  Schrenck. 
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Der  devonische  kalk  in  Livland. 


Bei  der  Altersbestimmmig  ncptmuscber  Gesteine  hat  man 
stets  dreierlei  zu  beobachten:  den  petrograplüschen  Charakter, 
die  LagerongsverhlUtnisse  und  die  Versteineningen.  Keine 
dieser  drei  Seiten  darf  vernachlässigt  werden,  ohne  dass  man 
(ietahr  lüuft  auf  Irrwege  zu  gerathen,  wie  das  bei  der  Be- 
urtheiiung  unserer  Formationen  leider  zu  oft  geschehen  ist. 
Der  Kallcstein  in  Ebstland  ist  z.  B.  lange  Zeit  der  Kreide- 
turmalion  zugezählt  worden ,  weil  in  seinen  obem  Lagen 
blendend  weisser  Kalk  mit  HomsteinknoUen  vorkommt  und 
unter  dem  Kalklager  ein  an  Gränerde  reicher  Sandstein  auf- 
tritt, der  nut  dem  Grünsand  parallelisirt  wurde.  Ebenso  hat 
man  den  alten  rothen  Sandstein  livlands^  wegen  seiner  glun- 

# 

merreicben  Schichten  und  der  bunten  Mergel,  die  in  ihm 
Yorkümnieu ,  für  Keuper  gehalten ;  und  der  Kalkstein  von 
Adsel  wurde,  als  man  schon  die  weit  wichtigeren  Merkmale 
der  Versteinerungen  berücksichtigte,  für  Muschelkalk  erklfirt  ^. 


1)  G.  Rose,  Reise  ia  deo  Ural.  I.  S.  31. 
2J  G.  Rose,  a.  a.  O.  I.  S.  28—31. 
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Erst  seit  zehn  Jahren  etwa,  naehdon  L.  v.  Buch  aus 
einer  Sammluug  russischer  Versteinerungen  die  wahre  ^'atur 
unserer  Felsschicfateii  erkannt  hatte')»  ist  eine  Reihe  ?on 
specieUen  Untersnchmigett  gemacht  worden,  durch  welche  die 
Kenntniss  der  Yersteiuerungen  rasch  vermehrt  und  die  Ansicht, 
die  jener  grosse  Gelehrte  aus  der  Entfernung,  ohne  unsere 
Provinzen  gesehen  zu  hahen,  ausgesprochen  hatte,  vielfiich 
bestätigt  wurde.  Diese  Untersuchungen  gingen  hauptsHchlich 
Yon  den  Gelehrten  Petersburg*s  aus  und  hezogen  sich  zuerst 
auf  die  Umgehungen  der  Hauptstadt  und  die  sfldliche  KOste 
des  linniscbeu  Meerbusens »  weil  diese  zunächst  gelegenen 
Localitüten  durch  einen  grossen  Reichthum  schön  erJialtener 
Versteinerungen  den  Naturforschern  ein  so  weites  Feld  erOIT- 
neten,  dass  ihre  Aurmerksamiieit  bleibend  gefesselt  wurde  und 
die  weiter  gelegenen  Gegenden  noch  nicht  erreichen  konnte. 

So  geschah  es,  dass  über  den  devonischen  Kalkstein, 
der  im  südlichen  Livlund  so  weit  verbreitet  ist,  keine  spccielle 
Untersuchung  bekannt  geworden  ist,  und  dass  die  einzigen 
Notizen  über  diesen  weiten  Landstrich,  nach  dem  Erscheinen 
der  Buch'schen  Schrift,  aberuiuls  aub  der  ausländischen  Lite- 
ratur zu  uns  gelangten,  in  der  „Geology  of  Russin  in  Europe 
and  the  Ural  Mountains^  von  II urchison ,  Verneuil  und  Key- 
serling, undinAgassiz  „Monographie  des  poissuiis  fossiles  du 
vieux  gres  ronge^  enthalten.  Indessen  war  das  Bedärfniss 
einer  detaillirten  Kenntniss  unserer  Provinz  durch  diese  aus- 
gezeichneten Schrilten  keineswegs  befriedigt,  da  lüeselbeu  nicht 
den  Zweck  hatten,  einzelne  LocaUtdten  genau  zu  beschreiben, 
sondern  vlefanehr  ehi  allgemeines  Bild  von  der  Verbreitung 


1)  L.  V.  liuch,  tieilräge  zur  Be«Uinuiung  der  Gebirgsroroiationen  in 
Ritsland.  Berlin  1840. 
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der  verschiedenen  (iebirgsformationen  Russlands  zu  enlwerfeu; 
eile  Anfgabe,  die,  bei  der  Grosse  des  Reichs  und  der  kuneii 
Zeit  der  Untersuchung,  nur  durch  die  Kenntnisse  und  dtn 
scharfen  Blick  so  erfahrener  Geognosteu,  bei  der  Unterstii- 
Izong,  die  denselben  durch  die  ersten  Gelehrten  Rasslands 
zu  Theil  wurde,  so  glänzend  gelOst  werden  konnte. 

Auf  dieser  Grundlage  weiter  zu  bauen,  war  also  die  Auf- 
gabe, die  übrig  blieb;  und  das  BedtirfiiisSi  eine  Untersuchung 
dieser  Gegend  anzustellen,  wurde  in  mir  nie  so  rege,  als 
während  meines  Auienthaltes  in  Deutschland,  wo  ich  mir  oft 
das  demüthigende  Bekenntniss  ablegen  musste,  über  die  geo- 
gnostischen  Verhältnisse  meiner  Hehnath  nicht  mehr  zu  ^^issen, 
als  die  Gelehrten  des  Auslandes.  Daher  wandte  ich  mich 
gleich  nach  meiner  Rückkehr  aus  BerUn,  im  Spätherbst  1848, 
nach  Kokettbusen,  um  eine  geognoslische  Wanderung  durch 
denjeuigen  Theil  des  Dünathaies,  der  von  den  Bewohnern 
unserer  ProYinzen  wegen  seiner  malerischen  Schönheit  so  oft 
besucht  wird,  zu  machen.  Ein  kurzer  Aufenthalt  bei  un- 
günstiger Jahreszeit  reichte  hin  um  mich  zu  überzeugen,  dass 
die  Untersuchung  Jener  Formation  wemg  geeignet  sei  das 
Interesse  des  Paläontologen  zu  fesseln,  theils  wegen  der  Armuth 
an  Olganischen  Besten,  theils  weil  diese  so  schlecht  erhallen 
sind,  dass  sie  eine  scharfe  Bestimmung  oft  gar  nicht  lulassen. 
Dennoch  gab  ich  meinen  Plan  nicht  auf,  fasste  vielmehi"  den 
Entschluss  nicht  so  lange  zu  warten  bis  abermals  ein  Frem- 
der zuvorkäme,  und  machte  mich  an  die  Arbeit 

Die  Resultate  einer  mühsamen  Untersuchung  waren  in 
paläontologischer  ülnsicht  so  gering,  dass  die  mineralogischen 
und  chemischen  Eigenschaften,  die  sonst  bei  der  Charakteri- 
sirung  der  geschichteten  Gesteine  weniger  berücksichtigt  wer- 
den^  durchaus  nicht  übergangen  werden  durften,  da  sie  mir 
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oft  das  einzige  Mlitel  zur  Erkennuiig  und  Bestimmung  ge- 
wisser Sckiciilen  abgaben. 

Um  demnadi  eu  ansehauliches  Bild  von  dem  Vorkommen 
des  deroniscben  KaÜLSteins  im  mitttern  und  südlidieB  LivlaBd 
zu  gewinnen,  haben  wir  zuerst  die  KeiheulbJge  der  Schichten 
und  deren  petrographischen  Charakter»  sodann  die  Versteine- 
rungen und  endlich  die  Verbreitung  der  Fonnation  in  unserer 
Provinz  zu  beiiachten. 

Dto  Laserungsverklltaisse  ud  der  petrigrfif Usehe 

Gkarakter, 

Das  ganze  Kalldager  an  der  Düna,  von  seiner  Auflage- 
rung auf  den  alten  rothen  Sandstein,  bis  zu  der  Hdhe,  wo 
es  von  DiluMalschichten  bedeckt  wird,  lässt  sich,  der  leich- 
tern Uebersicht  wegen,  in  zwei  Gruppen  theiien,  eine  Einthei- 
lung  die  übrigens  nicht  blos  künstlich,  sondern  m  der  Natur 
begründet  ist Die  Bewohner  der  Düna-Ufer  bezeichnen 
die  Höhe  .über  dem  Wasserspiegel  oit  durch  den  Ausdruck: 
„auf  dem  ersten  oder  zweiten  Absatz";  und  in  der  That 
erhebt  sich  das  Ufer  an  vielen  Miellen,  gleich  vom  ^Vasser 
steil  ansteigend,  bis  zu  einer  gewissen  Höhe,  biegt  dann  plötz- 
lich, in  die  horizontale  Ebene  übergehend,  em  und  erhebt 
sich  weiter  landeinwürls  als  eine  zweite  Stufe.  Dieser  Um- 
stand ist  dem  verschiedenen  Widerstande  zuzuschreiben,  den 
zwei  aneinandergrenzende  Schichten  den  zerstürenden  Einflüssen 


I )  Es  verstellt  sich  von  selbst,  dass  diese  Einlheilung  in  eine  obere  und 
eine  untere  Ahlheilung  nur  auf  das  Kallila^er  im  sfldlichen  Livlantl  sirli  h<«7ieht, 
keineswegs  auf  du&  devonische  System  im  Allgeiaeineii.  Die  Autlagerung  auf 
den  Old  red  beweist,  dass  das  ganze  livläodische  Kalkiager  den  unleren  und 
«Utfeiien  Schlcton  apgshdrt;  4i«  obwAlmi  8ciiichl«o  dt«  devoniAchen  Kalks 
iafcIcB  in  Llvland,  wie  in  nlttlcrcu  und  onlvrai  LaoSe  de»  Dob,  faos. 
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der  Atmosphlre  imd  des  Wassers  entgegensetzt»,  worauf 
man  schon  lange  anltaierksam  gewesen  sein  muss,  da  mehrere 
der  alten  Ritterfourgen  an  der  DOna  gerade  auf  dem  ersten 
oder  untmi  Absatz  erbaut  sind,  wie  z.  B.  Aseheraden  und 
Altona.  Ausserdem  sieht  mau  diese  Absätze  noch  mehr  oder 
weniger  deutlich  bei  Grütershof ,  GUiuenhof  und  an  anderen 
Pmdilen  in  der  Nflhe  Ton  Kokenhusen. 

Uniersucht  man  nun  die  Besdiaffenheit  der  obersten  Schicht 
des  unteren  Absatzes,  so  findet  man,  dass  sie  meist  aus  einem 
3  bis  4'  mächtigen,  yersteinerungsleeren  Dolomit  von  liöriiig- 
kristallinischer  Struktur  und  griiulich- grauer  Farbe,  zuweilen 
mit  rostgeiben  Flecken  i  besteht,  der  keine  horizontalen  Ab- 
sonderungsfläcben  zeigt,  vielmehr  an  euugen  Punkten  senk- 
recht zerklüftet  ist  und  nach  allen  Richtungen  gleich  schwer 
bricht.  Man  sieht  diese  Schicht  besonders  deutlich  unter  der 
Hauer  des  Schlosses  Kokenhusen,  deren  Fundament  sie  bildet; 
ebenso  am  ganzen  Dünuufer  stromabwärts  von  Bilsleiushof  bis 
Glauenhof ,  immer  am  obersten  Rande  des  Abhanges.  Dage- 
gen erscheint  sie  weiter  stromauf^Arts  ganz  tief  im  Niveau 
der  Düna,  zwischen  Duneslei  und  Kraukle-Krug,  an  welcher 
Stelle  die  obere  Abtheiiung  sehr  vollständig  entwickelt  ist. 
Beün  Awoting-Kahi,  einem  der  höchsten  Bergi  jener  Gegend, 
gegenüber  Stabben,  ist  sie  schon  verschwunden ;  worauf  dann, 
von  Grütershof  an  bis  Kokenhusen  und  Glauenhof,  am  rechten 
Ufer  der  Düna,  nur  die  Schichten  der  unteren  Abtheiluug  ge- 
funden werden,  während  schon  bei  Äschernden,  und  weiter 
hhiunter  bis  Kirchhohn,  wieder  die  obere  Abtheilung  erscheint^ 
welche  auch  auf  dem  Imken,  gegenüber  Glauenhof  bedeutend 
höheren  Ufer  mächtig  entwickelt  ist.  Dass  diese  oberste 
Schicht  der  unteren  Abtheiiung  in  sehr  verschiedener  Höhe 
über  dem  Spiegel  der  Düna  erscheint,  kann  nicht  aulfallen. 
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da  die  häutig  wiedericehrenden  SehfchteDkiHmmuDgen  überall 
in  deu  Ostsecproviozen  beobachtet  sind.  Aus  der  ziemlich 
constanten  Richtung  0  dieser  Biegungen,  die  ein  sanftes  Fallen 
der  Schichtelf  nach  N.  und  S.,  mit  geringen  Abweichungen 
nach  W.,  bedingen,  hat  man  geschlossen,  dass  sie  eine  Folge 
der  Erschütterangen  sind^  die  die  Hebung  der  skandinavischen 
Alpen  begleiteten. 

Trotzdem  dass  dieser  Schicht  ein  so  wesentliches  Merk- 
mal wie  die  Versteinerungen  abgeht,  mass  ich  sie  doch  zur 
Grenzscbelde  meiner  oberen  und  unteren  Abtheilung  wählen; 
nicht  nur  weil  sie  an  den  angeführten  mineralogischen  Eigen- 
schaflen  leichter  zn  erkennen  Ist,  als  die  meisten  anderen 
Schiditen,  sondern  auch,  weil  die  Versteinerungen  unter  dieser 
Schicht  wesentlich  verschieden  von  denen  über  derselben  sich 
zeigen.  Ehe  ich  zur  spedellen  Betrachtung  dieser  beiden 
Abtheilungen  gehe,  ist  es  nOtbig  Über  den  chemischen  Cha- 
rakter, der  bei  beiden  übereinstimmt,  zn  bemerken,  dass  das 
ganze  sogenannte  Kalkiager  aus  Dolomiten  und  dolomitischen 
Kalksteinen,  mit  recht  bedeutendem  Talkgehalt,  besteht.  Wo 
ich  also  In  dieser  Schrift  von  Kalksteinen  rede,  ist  überall 
Dolomit  gemeint;  ich  habe  den  alten  Namen,  der,  genau  ge- 
nommen, flilsch  ist,  beibehalten,  well  er  allgemehi  herr- 
schend ist. 

Schon  L.  V.  Buch  macht.  In  seinen  erlHutemden  Bemer- 
kungen zu  «F.  Dttbols  „Geognostischen  Bemerkungen  über 
Litthauen""  ^) ,  auf  das  Zusamnienvorkonunen  von  Gyps  und 
Dolomit  in  jenen  Gegenden  auftnerksam;  Gustav  Rose 
stimmte  Stücke,  die  er  vom  Prof.  Engelhardt  aus  Ronneburg 

1 )  The  ^eology  of  Rasnia  in  tlarope  and  the  Ural  Mountaini  etc.  by 
tfurchison,  Verneiiil  and  Keyserliog.    Vol.  I,  päg.  50.  31. 

2;   Kar&teuB' Archiv.   Bd.  II.    1630.   S.  157. 
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bekam,  als  sandigen  Dolomit').  Eine  Reihe  von  Analysen 
der  vcrscüiedenen  Schichten,  deren  Ausführung  ich  zum  Theil 
der  GefSUIgkeU  des  Hm.  Lebbert  und  des  Hm.  Stud.  ?. 
Str>  k  verdanke,  hat  gezeigt,  dass  das Verhfiltniss  derTalkcrdi« 
zum  Kalkgehalt  sehr  schwankend  ist.  Dui'chschnitttich  betrug  _ 
die  Menge  des  koblensaoreD  Kalks  zwischen  40  u.  50  Proccünt; 
die  Quantität  der  kohlensauren  Talkerde  30  bis  40  Procent; 
Thonerdc  und  Eisenoxyd  zusammen  von  2  bis  6  Procent. 
Der  Rest,  der  als  uniöslicher  Rückstand  sich  ansscbied,  bestand 
aus  Kieselsäure,  die  fast  in  allen  Fflllen  von  Eisenoxyd  roth  . 
gefärbt  erschien,  vsclches  auch,  durch  Anwendung  cuncentrir- 
ter  Säure»  sich  nicht  voUstfindig  anfldste.  Das  Eisen  scheint 
also  nicht  mir  als  Oxydul  mit  Kohlensäure,  sondern  zum  Theil 
auch  als  Oxyd  mit  Thonerde  und  Kieselsäure  verbunden  zu 
sdn.  Das  bestätigten  auch  die  qualitativen  Proben  mit  Kalium- 
Eisen-Cyaniar.  Die  wichtigsten  dieser  Analysen,  und  diejeni- 
gen, die  besonders  abweichende  Resultate  gaben,  werde  ich 
bei  der  Aufzählung  der  eüizelnen  Schichten  spedell  angeben ; 
hier  will  ich  nur  noch  die  Frage  berühren:  wie  entstand  bei  uns 
der  Dolomit?  Antwort:  jedenfalls,  wie  alle  neptunischeuGestelne, 
auf  dem  gewohnlichen  Wege  des  Niederschlages.  Denn  das 
ündeul lieh erw  erden  der  [Schichtung  und  die  krjstallinischc 
Slructur  einiger  Schichten  machen  die  Annahme  plutouisclier 
Einflüsse  ebensowenig  nolfawendig,  wie  die  vdUige  Zerstörung 
der  organischen  Reste  und  deren  theilweise  Umwandelung  in 
^uarz,  welche  letztere  sich  an  eintpren  wenigen  Localitäten  zeigt, 
namentlich  an  der  Mündung  der  Ewst,  bei  Äschernden  (wenih 
gleich  sehr  selten),  gegenüber  Kirchholm  auf  dem  linken 
Ufer  der  Düna,  und  an  einigen  anderen  Stellen,  die  zum 


1)  Rose  i  Reise  in  den  Dral.   Bd.  1,  ä.  JO. 
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Theil  schon  unseren  umsichtigen  Forschern  Engelhardt  und 

lipreclil  bekannt  waren.  Wie  suUie  mjin  auch  die  Ein- 
flüsse plutonischer  Gesteine»  die  als  heissflüssige  Massen  aus 
dem  Innern  der  Erde  an  die  OberflAche  traten;  bei  uns  gel- 
lend machen,  wo,  von  der  Ostsee  bis  zum  Ural,  keiüe  der- 
artigen Gebirgsmassen  vorkommen»  sondern  alle  geschichteten 
Formationen»  von  den  filtestea  bis  tu  den  jüngsten»  In  unge- 
störter Einförmigkeit,  mit  übereinstimmender  Lagerunp^,  hori- 
zontal über  einander  aul'gescbichtet  sind  ?  laicht  einmal  an 
der  Grenze  zweier  Formationen  zeigen  sich  Spuren  einer 
gewallsamen  Katastrophe,  der  mun  die  Metamoipliosc  schon 
vorhandener  nepluuisdier  Schichten  zuschreiben  könnte ;  viel- 
mehr scheint  für  unsere  Provinzoi,  nach  LyelFs  Grundsätzen, 
ein  alimübger  üebergang  \  uii  einer  Schopdiug  zur  andern,  mit 
ganz  neuen  formen  des  organischen  Lebens»  allein  annehmbar. 
Auch  der  Versuch,  die  Entstehung  des  Dolomils  und  die  Zer^ 
Störung  der  Versteinenmgen  in  demselben  phitonischen  Massen 
zuzuschreiben»  die  in  geringer  Tiefe  unter  unseren  Schicjiten 
sich  befflnden,  olme  zum  Durchbruch  gekommen  zu  sein» 
misslinirt  uanzlK  b.  In  einem  solchen  Falle  miissten  die  liefer 
gelegenen  Schichieu  eine  stärkere  Veränderung  erlitten  haben» 
als  die  oberui;  es  findet  aber  gerade  das  Gegentheil  statt. 
Die  Dolomite  der  oberen  Abllieilung  sind  weit  mehr  zerfressen 
und  durchlöchert,  undeutlicher  geschichtet  und  mehr  krystal- 
Imisch»  als  die  der  unteren;  und  die  unter  ihnen  liegenden 
Mergel  uud  Sandsteine  zeigen  keine  Spur  von  Veränderung. 

Wir  müssen  uns  also  nach  anderen  Gründen  umsehen» 
denen  unser  Dolomit  seine  eigentfatlmliche  Erscheinung  verdan- 
ken könnte,  und  werden  über  dieselben  iiiciit  lange  in  Ver- 

1)  Uinriss  der  FelMtructur  EhiUaiids  und  LiTlaadt»  von  ftl.  v.  Engel- 
hardt und  E.  Ulprackt»  In  Karstent'  Aidür,  Bd.  I.  1830.  8,  M. 
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legenheit  sefin.  Was  die  krystallinisdie  Form  betrüR,  so  be- 
darf dieselbe  kaum  einer  Erklärung,  da  es  zu  bekannt  ist, 

• 

dass  Salze«  die  aas  ihren  Auflösungeii  bei  gehöriger  Ruhe 
und  niederer  Temperatur  in  Gestalt  deutlicher  Krystalle  sich 

ausscheiden,  da,  wo  ihnen  diese  üeitiD^ingeu  nicht  geboten 
werden,  amorph  erscheinen,  als  mehr  oder  weniger  kOmige 
Niederschlige.  Die  Zerstdning  der  kalkigen  Muschelschalen 
aber  ist  als  eine  einDiche  Auriiisung  durch  zuströmende 
atmosphärische  Gewässer,  unter  Mitwirkung  von  Kohlensäure, 
die  sich  bei  der  Verwesung  der  Mollusken  entwickelte,  anzu- 
sehen. Diese  koLieusttureballigeu  Ouelien  löbien  iiiciit  nur 
die  in  doppelt  kohlensauren  Kalk  verwandelten  Kalkgehäuse 
der  Molhisken,  sondern  auch  einen  Theil  der  Kalkerde  des 
Doloniits  auf,  gaben  demselben  sein  poröses,  zerfressenes 
Aussehen  und  veranlassten  die  höhere  Oxydation- des  £isens 
und  dadurch  die  braune  und  röthliche  Färbung  der  oberen 
Schichtencompiexe.  Die  Ersetzung  des  koiileusauren  kaiks 
der  Muschelschalen  durch  Kieselsäure  endlich,  ist  ebenfalls 
euie  nicht  selten  beobachtete  und  leicht  zu  erklärende  Er- 
scheinung 1). 

Die  obere  Ablheilung« 

Wie  ermähnt,  unterscheidet  sich  diese  Gruiipe  von  der 
«(arunterliegenden  nicht  nur  durch  mineralogische  Charaktere, 
sondern  auch  durch  die  Versteinerungen.  Was  nämlich  die 
Venüeilung  der  letztem  belriilt,  so  kann  man  eine  obere 
und  eme  untere  versteuierungsreiche  Gruppe  unterscheiden 
durch  eine  mittlere,  versteinerungsleere  Zone,  zu  welcher  die 
angefülute  doioniitische  Grenzschicht  gehört,  von  einander 


1)   Vergl.  Alex.  PetzoNi,  Silification  orgnn.  Körper.  Halle,  IS53.  4. 


Digitized  by  Goo^^Ie 


getrennt.  Für  die  obere  Abtheilung  ist  zu  bemerken,  dass 

sich  der  Ausdruck  „versteinerungsreich"  keineswegs  auf  eine 
grosse  Zahl  von  S[)ecies  bezieht,  sondeiD  nur  auf  die  Menge 
der  Individoen.  £s  finden  sieb  nAmlicb  darin  nur  Natica  Kirck- 
kohmensis,  PhUyschinna  KirekkolmiensUj  Spinfertetaieuhm 
und  fils  Seltenheit  eine  Pleurotomariaj  die  erslern  beiden  in  so 
auffallender  Menge,  dass  ganze  Scbicbten  nur  aus  diesen  Scbne- 
cken  zusammengesetzt  za  sein  scbeinen.  Die  Schale  derselben 
ist  ganz  verschwunden,  und  die  hohlen  Räume  geben  dem  Ge- 
stein ein  so  eigenthümliches  Ansehn,  dass  man  es  schon  von 
Weitem  an  seiner  löcherigen  Oberfläche  erkennen  kann. 

Murchison  charaktciisiit  diese  Schiebten  in  wenig  Wor- 
ten sehr  treffend  und  gibt  ein  Profil  der  Schichten  von 
Kirchbolm,  welches  aber  nicht  hinreichend  fQr  die  ganze  For- 
mation ist,  da  es  nur  einen  Iheü  der  ohern  Gruppe  lon  21* 
Mächtigkeit  darstellt  £r  führt  dann  an,  dass  bei  Seiburg 
dieselben  Schichten  mit  denselben  Versteinerungen  sich  wieder- 
finden ;  fügt  hinzu,  dass  sich  ausserdem  noch  ein  grünlich- 
blauer  Schiefer  als  tiefste  sichtbare  Schicht  zeigt,  und 
spricht  gleich  darauf  von  den  70'  hohen  Felsen,  auf  welchen 
das  Schloss  Seihurg  steht 

Hier,  wie  an  mehreren  andeni  Punkten,  namentlich  beim 
Kraukle- Kruge  (einige  Werst  unterlial|)  Stockmannshof)  und 
gegenüber  Glauenhof  auf  dem  Imken  Ufer,  sind  die  Schichten 
der  Obern  Abtheilung  viel  vollständiger  entwickelt,  als  bei 
Kirchholm,  und  ich  füge  daher  einige  Tabellen  hei,  auf  wel- 
chen man  die  Scbichtenfolge  von  oben  nach  unten  am  deut- 
lichsten flbersehen  whrd. 


I)  TheGtology  of  Russia  in  tlurope  And  Ihe  Ural  Moiiolains,  by  Mar* 
diUo»,  Vem^ull  and  Keyserling.  Vol.  I,  pag.  51. 
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Gflgllidi. 

BrAunlicbgnraer  Dolomit;  die  obera  Bfinke  mehr 

dicht ;  die  untern  voller  Löcher.  4' 

Küihlicher  Dolomit ;  voll  JSalica  und  Plalychisma 
Etrekkokniensis.  3' 

Gelbbrauner  Dolomit ;  die  Versteinerangen  fehlen ; 

grosse  kugellüriiiige  Mohluniren,  au  deren  Wandungen 
der  Dolomit  scbalijre  \1).Min(leriinp:en  zeigt,  sind  häufle:; 
wo  diese  Schalen  zerstört  sind,  bleiben  ilureAnsatzstellen 
als  parallele  Falten,  das  Ansehen  organischer  Reste 
nachahmend,  auf  den  Wandungen  der  Höhlen,  welche 
von  Eisenoxydhydrat  gelbbraun  überzogen  sind.  2' 

A'  Kiitlilirh-  und  brauuüchgrauer  Dolomit, 
voller  Löcher. 

1'  Dolomit,  grau,  von  grosser  Festigkeit.  [ 
4'  Dolomit,  voll  grosser  Locher,  brtunlich.  >  Petre-  12* 

IV2'  Dichter,  hellgrauer  Dolomit.  [fakten. 
1  '/2'  Dunkler,  bräunlichgrauer  Dolomit, 
voll  grosser  Löcher. 

Darunter  folgen  noch  ein  paar  Fuss  grauen,  dichten 

Dolomits,  bis  zum  Spiegel  der  Düna. 

ftelbnry  und  Haneslei. 

Grauer  Dolomit  TOn  grosser  Festigkeit,  mit  Na- 
tica,  PlalyscJiUma  und  Sjnrifer  ienticulum.  4' 

Die  Schichten  sehr  ähnlich,  nur  fehlen  die  Ver- 
steinerungen.  Kalkspathdrusen.  4' 

RüÜilichgrauer  Dolomit,  voll  Löcher,  die  fast  nurvon 
zerstörten  Schalen  der  Natica  und  Plah^srhisma  her- 
rühren. Die  untern  2'  des  Gesteins  scheinen  keine  V  er- 
stememngen  zu  enthalten;  aber  die  eigenthümlichen 
Hdhlen  mit  den  concentrischen  Schalen^  finden  sich. 
Kalkspath  In  Drusen  Ist  hiufig.  8' 
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Eine  rdMche  11  eigelschkht  von  >Ai  Zoll  Hftditigkeit  mt 
die  Schichtangskiuft. 


Dolomit.  Die  obersten  4'  bräuniicbgiau,  voll  gros- 
ser L5clier,  ohne  Petrefiikten;  dann  folgt  eine  Schicht 
Ton  1'  MAchtigkeit,  dicht,  grao,  ohne  Locher.  Darunter 

4'  voll  zahlreicher  Löcher  und  Jiuhien.  Ilüclist  selten 
finden  sich  sehr  undeulliche  Abdrücke  von  Spirifer 
tentü'ulum.   KaikspaUiiirystalie  in  den  Hölüen. 

l^h*  dichte,  graue  Blinke;  sehr  fest. 

1  V^e  duukiei  ,  bräunlich  grau,  voll  Löcher.  12' 

Dichter,  grauer  Kalk ;  zwei  Blinke,  jede  1'  mfichtig.  2' 

Hellgrauer  Kalk  in  dünnen  Bänken  und  schieferi- 
gen Platten.  2—3' 

Dichter,  grauer  Kalkstein,  In  mehreren  mAditigen 

Schichten;  bei  Duneslei  dünner  geschichtet,  mehr  schie- 
ferig, und  die  schieferigen  Platten  unregehnässig  ge- 
bogen und  gewunden.  3' 

Mergel,  oben  biaiinlich,  unten  gelblich  weiss.  2" 

Gelblichweisser,  mergeliger  Kalk,  leicht  in  ebene 
Platten  spaltbar. 

Rother  Mergel.  V* 
Bliiulichgrauer,  mergeliger  Kalk,  mit  grosser  Nei- 
gung in  horiKontale  Blatter  zu  spalten.  6'' 
Gelblichweisser,  mergeliger  Kalk.  6 


4S 


Grünlichgrauer,  mergeliger  Kalk,  in  gering  mäch- 
tigen Banken;  die  untere  Partie  ist  reiner  Mergel,  der 
vom  Wasser  erweicht  wird.  4" 


Grünlicher  und  bläulicher  Kalkschieter,  in  dünnen, 
unregelmüssig  gewundenen  Phitten.  Enthalt  hin  und 
wieder  kleine  Ihongallen.  4—5'' 

Darunter  erscheint  dichter  grauer  Kalk  im  Niveau  der  Düna. 
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« 

KMiikle  •  üniff. 

Grauer  Dolomit  mit  Natlcuj  Platyschisma  und 
tSpirifer  tentUnilumi  sehr  fest.  4^ 
BbeDflo,  nur  Mlen  die  Yerstemeningeii.  6' 
Roth,  löcherig ;  voller  Steiokeme  und  Abdrücke 
von  Naiiea  and  Phttysekisma ;  Spirifer  Imdiettlum 
scheint  zu  fehlen.  Die  untern  2*  gelbbraun,  Löcher 
mit  concentrischeii  Schalen  umschliessend.  8' 

Eine  rüthlichc  Mci  gelschicht  vou  Y'^  ^oll  Mächtigkeit  füllt 
die  Scbichtungskluft. 

9'.  Sünunt  ganz  mit  Seibnrg  und  Doneslei;  toU^ 

zahlreicher  Löcher,  in  denen  man  vergebens  die  Ab-/ 
drücke  von  Thierkörpem  sucht.  V  12' 

dichte,  graue  |  ^  ,       ^.  ( 
,  ^  )  Doiomitschiehten.  I 

IV2'  braungraue     |  I 

Dichte  BAnke  von  grauer  Farbe.  2  Vs 

Hellgraue  Platten  von  geringer  Mächtigkeit.         2  V2 

Graue,  dichte  Blinke ;  von  grosser  Festigkeit,  wie 
die  Schichten  dieser  ganzen  Gmppe.  2 — 3' 

Die  folgende  Partie  ist  thefls  von  zertrOnunerten 

Schichten  und  üeroii  verdeckt,  theils  wegen  der  Steil- 
heit des  Abstmces  nnzugilnglich;  die  Sdiichten  konn- 
ten daher  nicht  untersucht  werden.  Soviel  man  an 
den  steilen  Abfällen  des  Ufers  sieht,  zeigen  sich  mach- 
tige Kalkb&nke,  mit  dünnen,  schieferigen  Platten  wech- 
selnd, deren  Mächtigkeit  ich  annfthemd  durch  das 
Augenmaass  zu  bestimmen  versuchte»  wie  luigi : 

34 
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2'  dichte  Bänke.  \ 
V  ganz  dünnsdiieferige  Platten.  j 

3'  Kalklager  von  jjrosscrer  WäcliUgkeit,  dicht,  f  10' 


4'  Bänke  von  wenigen  ZoU  Mächtigkeit.  >  bis 

2^  dickere  Platten  und  Bänke.  (  20' 

2'  schieferige  Blölter.  j 

5'  von  Geröll  verdeckt.  /  * 


Summa  56—58' 

Grünlich  graneri  kämig  krystallinischer  Dolomit, 
mit  gelben  Flecken ;  ohne  Schichtung.  Entspricht  der 

obcrsica  Schicht  bei  Kokeuiiusen ;  biidei  die  Grenze 

der  Obern  Abtheilung.  3 — 4' 

Grauer,  dichter  Kalkstein  bis  zum  iNiveau  der 
Düna.  3' 

Bei  Seiburg  und  Stockmannshor  reichen  die  Schichten 
dieser  obern  Abtheiluiig  nicht  bis  zur  Grenzschicht  ^on  grün- 
lichgrauem Dolomit  herab ;  beun  Kraukle- Kruge  llndet  sich 
zwar  dieser  Dolomit  mehrere  Fuss  hoch  über  dem  Spiegel  - 
der  Düna,  aber  da  enlziclion  sirh  wieder  die  näc  list  darüber- 
Uegenden  Schichten  der  Beobachtung.  Desshalb  führe  ich 
noch  eine  Lokalität,  zwischen  Duneslei  und  dem  Kraukle- 
Kruge,  an,  wo  man  gerade  diese  untern  Sctiichtea  der  obern 


Gruppe  deutlicher  beobachten  kann : 

Dolomit  in  mächtigen  Schichten.  3' 
Gelblichgrauer  Kalk  in  dünnem  Platten.  2 — 3' 

Grünlichbrauner  Mergel.  2" 

Dfinne,  bläulichgraue  Kalkplatten. 
Graue,  dichte  Dolomitschichten,  mit  braunschwar- 
zen, kohligen  Eiiusehlüssen.  1 
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Blaugrauer,  dünnblättriger  Kalk  schiefer ;  stark 
gekrümmte  und  in  sich  ge\vundene  Schichten,  die  eben« 
AHe  aetiwme,  kohlenibnliche  Einschlösse  zeigen.  1 
GelMicbgniiier  Kalk  in  Schichten  von  4^8''  M.  4' 
Grünlich-  und  blaulichgiauer  Kaikschiefer:  sehr 
unregelmässig  gewunden ;  schliesst  lüeine ,  edüge 
Mergelstücke  von  hellerer  Farbe  ein.  2— «3' 

Grfinlicbgrauer ,   körniger  Dolomit,  mit  gelben 

Flecken;  bildet  die  Grenze  der  obem  Abtlieilung.  3Va' 

Ueligrauer,  dichter  Kali^tein  bis  zum  Spiegel  der 
Düna.  3 1/2. 

Was  die  einzelnen  Schiebten  dieser  Gruppe  betriiR,  so 
habe  ich  wenig  hinzuzufügen.  Die  obersten  Schichten  in  einer 
Mächtigkeit  von  28  bis  30  Fuss,  meist  gelblich,  r(»thlich  oder 
briunlichgrau  gefärbt,  erkennt  man  am  leicht^iten  für  Dolo- 
mite an  dem  zeiivessenen  Aussehen,  den  zahllosen  iiühleu 
und  Ltfchem  und  dem  krystallinischen  (iefttge ;  Jeder  Arische 
Brach  ist  aasgezeichnet  kOmig,  seltner  splittrig ;  grosse  Festig- 
keit und  vülhger  xViangel  an  Spaltungsriclitungeu  machen 
dieses  Gestein  z«  emem  dauerhaften  Baumaterial.  Eine  Ana- 
lyse, die  ich,  unter  der  Leitung  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Buch* 
beim,  \on  der  obersten  Schicht  mit  Nalica,  Platyschisma 
und  Spirifer  teniieukim,  ausführte,  ergab  folgende  Zusam- 
mensetzung : 

Kohlensaure  Kalkerde  .  47,59 
Kohlensaure  Taikerde  .  43,17 

Kieselsaure    3,67  , 

Thonerde  0,62 

Eisenoxyd  0,92 

95,97T 

Die  untere,  22  Fuss  mächtige  Partie  dieser  dunkler  ge- 
filrbten,  Ukherigen  Dolomite  konnte  man  beinahe  zu  der  ve^ 

.  24* 
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steineningsleeren  Gruppe  zAhlen,  da  ich  bei  wiederiioUem» 
mUhsamein  Sachen  nur  ein  einzii^es  Mal  bei  Stockmannshof 

ciü  Paar  sehr  undeutliche  Abdrücke  von  Spirifer  leniiculum, 
und  in  der  NAhe  des  Kraulde- Kroges  Spuren  Ton  Platy- 
Schisma  gesehen  habe.  Versteinerungen  scheinen  also  nicht 
gefehU  zu  haben,  sondern  nur  vollständiger  zerstört  zu  seio. 
,  Die  Zusanunensetzung  ist  nach  einer  Analyse  des  Hm.  Leh- 
bert  folgende: 

Kohlensaure  Taikerde  .  3B,25 
Kohlensaure  Kalkerde  .  G0,90 

Thonerde   1,80 

Eisenoxyd   0,15 

Rückstand  (Si)  0,45 

99,55. 

Die  Tersteinerungsleeren  Schichten,  die  unter  diesen  Do- 
lomiten liegen,  sind  ineisi  \(m  hellerer  Farhe,  regelmüssisrer 
gescliichtct,  leichter  in  Platten  spaltbar,  von  unebenem,  mat- 
tem Bruch.  Die  blauen  Schiefer  dieser  untern  Abtheilung 
sind  diinngeschiditete,  schieferige  Kaiksteiue,  die,  mit  Säure 
behandelt,  iebhalt  aulbrausen.  Nach  einer  Analyse  des  Hrn. 
Lehbert  enthalt  dieser  Kalkschiefer  in  100  Theilen : 

Kohlensaure  Kalkerde  .  62,1)5 

K  ühlen  saure  Talkerde  .  13,00 

Thonerde   1  ,(>0  - 

Eisenoxyd   0,10 

Kieselsäure,  als  unlösli- 
chen Rückstand  .  .  .  22,45 

"  99,  sä 

Was  die  kohlenfthnlichen ,  braunschwarzen  Einschlüsse 

betridl,  so  unterscheiden  sie  sich  von  dem  umgebe lulen  Kalk- 
stdu  durch  nichts,  als  den  Gehalt  an  Bitumen,  von  weichem 
sie  gefiirbt  sind.   Sie  brausen  lebhaft  bei  der  Berührung  mit 
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Sftarcii  und  brennen  sich  vor  dem  Ldtbrohr  weiss,  unter 

Verbreitung  eines  stark  biUmiinösen  Geruchs,  ohne  Verände- 
rung der  Form.  Nirgend  sab  icb  die  Sdiicbten  so  reicbllcb 
von  Bitumen  durcbdmngen,  als  m  der  Näbe  der  Mündung  der 
Ewst.  wo  nicht  nur  braune  und  schwarze  Fh'ckcn  und  Kin- 
sdilüsse  in  dem  heiiiarbigen  Kalkstein  crscbienen,  sundern 
ganze  Lagen  des  dünnblfittrigen  Kalkscbiefers  von  dem  Bitu- 
men jrleichmässig  braun  und  bräunlichschwarz  ffetärbt  sind. 

Folgt  man  dem  Lauf  der  Düna  von  Stockmannsbof  nacb 
Kokenbusen,  so  verscbwinden  die  Scblcbten  der  obem  Ab- 

thfiluiiii  mit  Natica  und  Platyschisvia  bei  deni  erwähnten 
Kraukie-Kruge.  Von  da  bis  zum  Awoting-Kain,  einem  hoben 
Berge  gegenöber  Stabben,  ist  das  Ufer  llacber;  anstehender 
Fels  ist  gar  nicht  sichtbar,  oder  nur  nur  in  ganz  kleinen 
Partien  ohne  Versteinerungen.  Dann  aber  steigen  unter  dem 
Spiegel  der  Düna  die  versteuierungsreichen  Scblcbten  der  un- 
tern Gruppe  hervor,  uml  stehen  am  uaii/A  ji  rechten  Dünaufer 
mit  geringen  Schwankungen  und  Biegungen  bis  hinter  (ilauen- 
hof  an»  ohne,  dass  sich  eine  Spur  der  obem  AbfiieOung  mehr 
eiiltleckcü  iiissc.  Das  fällt  nirgends  so  sehr  auf,  als  bei 
Gruetersbof,  wo  alle  Zäune  und  die.  meisten  Gebäude  aus 
Kalkstebi  gebaut  smd,  der  voll  von  NaHea  und  PkUysckitma 
ist.  Natürlich  erwartet  man  diese  Verstcinciungen  im  felsigen 
Ufer  der  Düna  zu  finden ;  es  zeigt  sich  aber  keine  Spur  da- 
von. Vielmehr  erscheinen  im  Niveau  der  Düna  die  Schichten 

mit  OrtJiis  strUitulaj  TurnteUa? ^  MurchisoiUdj  Cr'nioidcn- 

Stielgüedern»  Fucoiäen  u.  s.  w.  Darüber  folgt  die  versteine- 
rungsleere Zone  bis  zum  Rande  des  steilen  ersten  Uferabsatzes. 
Wenig  landeinwärts  erhebt  sich  der  zweite,  an  dessen  ober- 
stem Rande,  zwischen  den  beiden  Mühlen^  der  löcherige, 
brilunfiche  Dolomit  gefunden  wird.  In  ihm  gUiubte  ich  die 
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Lagerstätte  dieser  Versteineniogen  entdeckt  zu  haben,  balle 
midi  aber  getauscht;  es  waren  nur  die  untern,  versteinemngs- 
leeren  Schiebten  jener  Gruppe.  Auf  meine  Frage :  wo  denn 
■  ^  (lieser  Stein  herstamme?  erhielt  ich  von  den  Landleuten  stets 
die  Antwort:  er  findet  sich  hierselbst  überall.  Und  in  der 
That  suid  alle  Felder  und  Wiesen  von  Dolomltstlicken  iQber- 
säet,  die  fast  alle  voll  Nalica  und  Platyschisma  sind.  W  ahr- 
scbeinlich  stammen  sie  aus  den  Steinbrüchen  weiter  landein» 
wttrts;  das  Land  bebt  sich  nlimlich  allmällg  mit  der  Entfei^ 
nung  vom  Dünaufer,  und  es  finden  sich  dauu  crsl  die  höher 
gelegenen  Schichten  mit  jenen  Versteinerungen  ein. 

Weiter  stromabwürts,  über  Klauenstem  und  Kokenhusen 
hinaus,  zeigt  sich  Natica  und  Platyschisma  gai  nicht  mehr. 
Erst  bei  Glauenbof  nimmt  die  üöhe  des  Ufers  so  auflailend 
zu,  dass  man  die  Gegenwart  der  obem  Abtbeilung  wieder  ver- 
mutliet,  und  mit  Recht,  (jlauenhof  pregenüber,  auf  dem  linken 
Ufer  der  Düna,  findet  sich  eine  wilde,  tief  eingerissene  Schlucht, 
in  welcher  oben  ganz  dieselben  Schiebten  mit  NaHea,  Platy- 
schisma und  Spirife?'  tentieulum  anstehen:  weiter  nach  unten 
die  12  Fuss  mächtigen  gelbbraunen  Dolomite,  in  welchen  ich 
ebenfalls  keine  Versteinerungen  fbnd;  darunter  dichter,  grauer 
Kalk,  in  Schichten  von  V2 — 1  V2  Fuss  Mächtig:keit.  Die  mittlem 
Schichten  waren  unzugänglicii.  Unten  dagegen  steigt  man,  vom 
Spiegel  der  Düna  an,  etwa  bis  zur  halben  H(ttie  des  Berges, 
über  die  Schiciilen  der  untern  Aljtheiluug  mit  Ch'this  slriaiuia, 
EttompAahts  Faratu^'ensis,  Murckisonien  u.  s.  w. 

Bis  RGmershof  behalten  die  Dflnaxifer  noch  so  ziemlich 
denselben  Charakter;  von  da  an  verflacht  sich  das  Land;  nur 
selten  sieht  man  anstehenden  Kalkstein,  wie  bei  den,  durch 
die  letzten  Stromschnellen  bekannten  Punkten,  Koeggum  und 
Kirchholm.  Beide  stimmen  mit  einer  Lokaiilal  bei  Ascheraden 
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sehr  gut  u beiein,  die  ich  als  Heispiel  hier  anlüiuren  wll;  es 
ist  eine  Scblaclit,  die  bei  den  Landieuten  unter  dem  Namen 
Tscbuhschka- Grave  bekannt  ist.  In  derselben  findet  sich: 

(irauei  Düioiiiil,  stellenweise  ^anz  loth  werdend, 
mit  zahlreichen  Lochern.  Platyschisma ,  Spirifer 
ieniicuhm  and  Natka  sind  sebr  bAuflg;  als  Selt^ 
beit  einzelne  £x«nplare  einer  Pleurtaommia,  6' 

Jldliier,  körniger  Dolomit;  zeigt  sich  weniger  zer- 
fressen und  löcherig,  sondern  von  gleichmüssigem  Ge- 
füge, grosser  Festigkeit,  ohne  Versleineningen.  3' 

Graue,  dicbte  Kalkscbicbten,  regelmfissig  gela- 
gert, 4  Zoll  bis  1  Fuss  mftcbtig.  Wenige,  geringm«ch- 

tige  MergellaLcii  tiiKlen  sich  dazwischen.  Die  darun- 
terliegenden Schiciiteu,  bis  zum  öpiegel  der  Düna, 
sind  bedeckt.  12^15' 

Die  untere  AbtheiloDg. 

Marcbison  orwäbnt  von  derselben  aar  Torabergehend, 
dass  sie  aus  einem  Wechsel  unreiner,  concretionftrer  Kalk- 
steine mit  kalkigen  Scliielera  oder  Mergeln  besteht,  und  auf 
sandigem  KallLstein  mit  Abdrücken  von  Fuemden  und  poly- 
penartigen Körpern  ruht,  dass  hierauf  noch  eine  Lage  diditen 
Kalksteins  mit  mergeligem  Kalkstein  folgt,  die  Reste  von 
denaeanikus  serratulus  und  OtteolepU  enthält  >). 

Diese  Fischreste  sind  es,  die  seine  Auitaerksamkeit  am 
meisten  iu  Anspruch  genommen  hahen ;  er  führt  die  Gegend 
von  Kokenbusen  und  das  Pehrsethal  als  besonders  interes- 
sant an,  nicht  nur  wegen  der  Mächtigkeit  der  Schichten,  son- 
dern ihrer  fisclueste  halber.    £s  kann  nicht  auilalieu,  dass 


I)  TheGeoiogy  of  RoMiaby  Bfarcbison,  V«riieail  and  Keyt«r< 
liog.  Vol.  I,  pa«.  51. 
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er  .der  andern  Versteinerungen,  mit  Ausnahme  der  Fmoiden, 
gar  nicht  erwAhnt»  obgleicii  diese  untere  Abtheilimg  an  Arten 
bedeutend  reicher  (an  Individnen  vielleicbt  Armer )  ist,  als 
die  obere ;  denn  fast  alle  iu  diesen  Schichten  vorkommenden 
Versteinerungen  sind  schon  bekannte  Arten  und  zwar  so 
schlecht  erhalten,  dass  die  vndeatUchen  Abdrucke  und  Stein- 
kerne leicht  zu  übersehen  sind.  Es  finden  sich  in  derselben 
nämlich :  Orihis  slriaiula ;  Terebraiula  reiieuktris ;  Lin* 
ffufa  hkaiHmaias  Spirifer  iab^Uum;  Spirifer  ttrigoplocus  ? ; 
Pecten  Ingriae ;  Posidonia;  zwei  neue  Arten  Murchisoniai 
TuniieUa  seaiaiaf  nach  Rose;  Ekumphahu  Vcrmu^mM; 
eine  Nathan  zwei  Plemt^tommieH 4  ein  CyaihophyUum ; 
Stielglieder  von  Crinoiden\  endlich  die  erwähnten  Fucoiden 
und  Fischreste,  nebst  einigen  wegen  ihrer  ünyoUkommenheit 
nicht  bestimmbaren  organischen  Resten.  Die  Verkeilung 
derselben  in  den  Sciiichten,  so\Nie  die  Charakteristik  der 
letzteren,  lisst  sich  am  übersichtlichsten  in  ein  paar  Tabellen, 
die  ich  hier  beifüge,  geben.  Die  erste  umschliesst  die  an 
Versteinerungen  ärmeren  oberen  Schichten  dieser  Abtheilung; 
die  zweite  wird  die  unteren,  Terstelnerungsreichen  Kaik- 
und  Mergelscbicfaten  bis  zur  AuHagernng  auf  den  Sandstein, 
umfassen. 

w 

% 

RoJienlinneii  and  BUntelnnhof; 

Grünlichgrauer,  krystallinisch  kOmiger  Dolomit, 

die  Grenzschicht  4' 

Dichter  hellgrauer  Kalkslein ;  stellenweise  löcherig.  3—4* 
Ii  eil  gel  hl  ich  grauer  Kalkstein,  sehr  reicli  an  Te- 
rebratula  reticularis,  besonders  im  obem  Theü. 

Röthlicher  und  grauer  Kalk  von  dunklerer  Farbe.  1' 

Hellgraue  dünnschielrige  üalkplatten.  1' 
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Dolomit,  grau  mit  rttfhlichen  Hecken;  Sparen 
von  T,  reHeuJMs,  ^* 

Dichter  grauer  Kalk,  hellroüiiich  gefleckt.  1' 

UeUgdblich  grauer  Kalkstein,  ,diclit,  von  gleich- 
mässigem  Korn ;  flacfamnschliger  Broch.  1 1/«' 

Hellfarbige,  dünnschiefrige  Kalkplatten.  l*/a' 

Dolomit,  roth  oder  duiikelgrau  gefleckt,  voll  grösse- 
rer und  kleinerer  unregehnässiger  Löcher,  in  denen 
Kalkspathkrystalle  nicht  selten  sind.  Das  Gestein  ist 
ungewöhnlich  fest.    Abdrücke  von  Orikis  sMatuh 

zeigeu  sich  nach  unten  zu  häufiger.  4' 

Unbekannt,  von  Trümmern  bedeckt.  6' 

Graaer,  dichter  Kalksteia»  mit  wenigen  kleinen  Lo- 
chern, die  vielleicht  von  zerstörten  Huscheln  herrüh- 
ren, in  Schichten  von  6  Zoll  bis  1  Fuss  Mächtigkeit.  (V 

Summa  30' 

Die  oberste  Schicht,  die  ich  zur  Grenzschicht  der  bei- 
den Abtheilungen  gewählt  habe,  ist  schon  genauer  beschrie- 
ben ;  ich  habe  nur  noch  die  chemische  Constitution,  die  ich 
als  Mittel  mehrerer  Analysen  erhalten»  anzugeben;  in  100 
Theilen  enüüelt  dieser  Dolomit: 

Kohlensaure  Kalkerde  .  49/.)i) 

Kohlensaure  Talkerde  .  40,73 

Kieselsaure  4,04 

Thonerde  ,  .  0,86 

Eisenoxyd   1 ,08 

97,57 

In  dieser  Schicht  finden  sich  zuweilen  Spuren  von  Schwe- 
felBflure;  Chlorbarium  gab  mit  der  Lösung  dieses  Dolomits 
einen  Niederschlag  von  schwefelsaurem  Baryt,  den  ich  vor 
dem  Ldthrohr  zu  Schwefelbarium  reducirte,  welches,  mit  Salz- 
afture  behandelt,  lebhaften  Schwefelwasserstoff-' Geruch  ver- 
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breitete.  Es  war  aJso  kein  Zweifel  über  die  Natur  des  Nie- 
derschlages. Bei  einer  andern  Probe  schied  sieh,  auf  Hinzu- 
fügen von  Alcohol  zu  der  Lösung,  Gyps,  freilich  in  äusserst 
geringer  Menge  aus.  Bei  alien  späteren  Versuchen,  die  von' 
mir  und  Anderen  mit  demselben  Dolomit  angestellt  wurden, 
zeigte  sich  keine  Spur  von  Schwefelsäure.  Wahrscheinlich 
sind  ganz  kleine  Kömchen  oder  Krystaile  von  Gyps,  in  der 
Masse  zerstreut,  fein  eingesprengt  gewesen,  worüber  man  sich 
ui('lil  \Miii(leni  darf,  da  selbst  grosse  Gypslager  in  dieser 
Formation  gar  nicht  selten  sind. 

In  der  Schicht  mit  Terebraivla  reiieularis  bleibt  das 
VerhalUiiss  des  Ciehalles  an  Talkerde  zu  dem  Kalkgelialt  das- 
selbe ;  Kieselerde  war  4,5  Trocent  vorhanden ;  Thonerde  und 
Eisenoxyd  zusammen  4,13  Procent. 

Die  vier  Fuss  möchtigc  Schicht  rotheu  Dolomits  mit 
Orlhis  slriatula  enthielt,  nach  einer  Analyse  des  Um.  Stud. 
V.  Stryck,  in  100  Theilen : 

Kohlensaure  Kalkerdc  .  49,09 
Kohlensaiure  Talkerde  .  43,42 

Kieselsäure   3,15 

Thonerde    )  2  ^3 

Elsenoxyd  I ' 

Es  Weihen  nur  noch  einige  Worte  üher  das  Voi  kommen 
dieser  Sciiiditen  hinzuzufügen.  Am  Schlossberge  von  Ko> 
kenhusen  kann  man  sie  nicht  in  zusammenhangender  Reihe 
hnohachton,  weil  sie  da  theils  von  Rasen  üherwachsen,  theils 
von  Trümmern  bedeckt  sind.  Deutlicher  sichtbar  sind  sie 
schon  am  Bilsteinshofschen  Abhang,  namentlich  m  dem  söge* 
nannlea  Johannisbruch.  In  voller  Eiihvickelung  erscheinen 
sie  zwischen  beiden  Mühlen  bei  Gruetershol.  Der  obere  Theil 
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ist  wegen  der  Sleilheii  des  l  fers  fast  gauz  unzugäuglidi ;  da- 
gegen  fand  ich  die  u|i(em  Scbichten,  die  sieh  bei  Kokenbosen 
und  Bilsteinhof  ganz  der  Beobachtanf  entziehen ,  wie  folgt : 

Hother,  sehr  fester  Dolomit,  voll  Löcher,  die  oft 
KAUispathlurystaUe  entbaiten.  Die  mittlere  Schicht  ist 
weniger  zerflresaen,  mehr  grau  und  rotb  gefleci^t,  ent- 
halt undeatllcbe  Exemplare  von  Otikis  siriaiula.  i* 

Dichter  grauer  Kalkstein  2' 

Dünne  graue  Kalkplatten,  nach  unten  zu  in  gelb- 
lieben  Mergel  übergebend,  der,  von  Wasser  erweicbl, 
schlflpfHg  wird.  3*' 

Rother  iiml  blauer  Merjrel.  3*' 
Heügrauer  IsLalk  in  dünnen  fiutten;  unten  mergelig. 
Gelbücliweisser  Kalk.  2" 
GriiulicliLM-iiiHT  Merjxel.  2" 
Hellgrauer  dichter  Kalk  mit  Ganoiden-&ch\ippeü,  2' 
Besonders  deutlich  sieht  man  diese  Scbichtengrappe 

noch  in  einer  Schlucht  bei  dem  Gesinde  Lasde,  in  der  Nif  he 

des  Awoting-bLain. 


Profll  der  unteren,  vemtclnernngsrelcliereii 
Scblcliien  bei  Griietemliof ,  Kokeubuseiit 
BUaleiiialiort  «llaiieiiliof  etc. 

Grauer  Dolomit,  voll  Lebern,  die  meist  von  zer- 
störten MoUasken  herrühren;  man  erkennt  Orikis 
HrkaüUi ,  Spirifer  UAeUum^  TmriteUafj  Bmm- 

phalus  Vo7'onr/e//sis.  2' 

Hellgrauer  Dolomit  mit  gelblichen  FJecken;  dicht, 
ohne  Lücher  und  HOblen.  Reich  an  Peden  ingHae^ 
Sp,  kri^^lawsf,  Sp,  labeüum,  TwrrUeUa?,  zwei 
Arten  Murddwina,  Stielglicdem  von  Crinoiden.  3' 

Hellgraue,   dünnschietrige  Kalkpiatten,  deren 
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SchiiiituDgsflächen  dicht  vou  Fucou/^n-Abdrückeii  be- 
deckt siii4*  '  2' 

Dichter  grauer  Kalk,  in  zwei  mflditigeD  BAnken, 
mit  Spirifer  ImheUum  nnd  Sp,  strigoploeus.  2'/«' 

Grauer  Kalk  mit  Fucoiden,  Sp.  strigoplocus , 
fUchresien  und  Murchismieii,  V2' 

Hellgrauer,  rofbgefleckter  Kalk,  meist  in  wenigen 
mftchtigen  Bfinken,  seltner  in  dünne  Platten  gespal- 
ten. Scheint  keine  Petreracleu  zu  eiitiialten ;  dagegen 
mergelige  Concrelionen.  3 — 4' 

Rother,  sehr  fester«  kdrnig-krystallinischer  DokH 
mit,  voll  Locher;  enthalt  TuriieUa?»  Abdrttcke  von 
Ewmpkahts,  selten  Fisckresie,  2' 

Dichter,  hellgrauer  Kalk  ;  nach  unten  zu  mer- 
gelig ;  mit  dunkelrothea  ölreilen  an  der  Grenze ;  meist 
zwei  Schichten.  3' 

ZAher ,  gelblichweisser  Thon  oder  Mergel ;  oben 
eine  6"  dünne,  rothe  Lage.  6' 

Bunter  Mergel  (grün  und  roth).  2' 

Grauer  Kalk  mit  rothen  Grenzlagen.  3' 

Bunter  Mergel,  röthlich  mit  gm  um  Flecken.  1' 

Graue  Kalkplatte,  mit  einer  roüien  Lage  an  der 
oberen  Grenze.  2" 

HellgrQnlichgrauer  und  röthlicher  Mergel,  regel- 
mässig geschichtet;  die  Mitte  besonders  weich  und 
zÄh.  Sehr  reich  au  Fischre.slen,  Posidonomya  rygosa 


und  Linyula  bicarimta  Kutorga. 

2Vs' 

Rötblich-grauer,  sandiger  Kalkstein. 

V/2' 

Lockerer,  weisser  Sand. 

6" 

Lockerer,  rother  Sand. 

3" 

Rother,  sehr  harter  Sandstein,  od.  sandii 

l^erKalkstem.  i% 

Lockerer,  rother  Sand. 

3" 

Weisser  Sandstein,  von  sehr  geringer 

Consistenz.  2' 
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Rofher  und  weisser  Saadstem  mit  kalkigem  Cft- 
ment,  sehr  hart;  enthfllt  zahllose,  dicht  aneinander- 
gedrängie  kieselige  Concretionen  von  der  Grösse  eines 

Hanfkonis  bis  zu  der  einer  Erbse  und  darüber, 
welche,  wenn  das  Gesteiu  vom  Wasser  bespült  oder 
in  Bruclistückeu  hin-  und  hergeroUt  ist,  deutlich  her- 
Torlreten  und  dem  Gestein  das  Ansehen  eines  Erbsen- 
steines gehen,  was  in  der  anstehenden  Schicht  nicht 
der  FaU  ist  y«~l' 

Darunter  lolgt  weisser  Sandstein»  sehr  locker»  bis  zum 

Spiegel  des  Pehrse  und  Düna. 


Leber  diese  üruppe  habe  ich  noch  Folgendes  zu  sagen. 
Die  3'  m&ehtige  Schicht  hellgrauen  Dolomits,  die  so  reich  an 
Sphriferen  ist»  besonders  an  Sp,  labelhm  und  »irigoploeuB 
(denn  Pecten  Ingriae  bleibt  eine  Seltenheit)»  zeigt  auf  den 
Schichtongsfliicben  eigenthümiiche  Concretionen,  die  Murchi- 
son  als  polypenartige  Körper  erwähnt;  und  in ''der  Tbat  sind 
sie  oU  so  sonderbar  gelormt,  so  scharf  gegen  die  Lmgebung 
abgegrenzt,  dass  man  immer  wieder  an  organische  Reste  erin- 
nert wird.  Eine  Analyse  dieser  Schicht  ergab  in  100  Theilen: 

40,09  kohlensaure  Kalkerde. 

37,13  kohlensaure  Talkerde. 

9,15  Kieselsaure. 

3»06  Thönse  und  Eisenoxyd. 

95,43. 

Die  Mergelschichten  sind  besonders  ku  beachten»  weil 
sie  eine  sehr  leicht  kenntliche  und  natürliche  Grenze  zwi- 
schen der  Kalkstein-  und  Sandstein- Gruppe  der  devonischen 
Formation  bilden.  Sie  scheinen  besonders  geeignet  organi- 
sche Beste  gut  zu  conserviren;  nicht  niu*  die  zahlreichen 
Fischreste,  selbst  die  äusserst  zarte  Schale  der  Posidonomtfa 
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und  lAngula  Ist  vollstfindig  erhalten,  und  es  ist  nur  sa  be- 
dauern, dass  die  übrigen  Versteinerungeu  der  Formation  nicht 
ebenso  weich  und  sicher  gebettet  worden  sind. 

Im  Stück  mit  SAure  behandelt,  braust  der  Mergel  nur 
schwach ;  gepulvert  aber  sehr  lebliaft. 

EigenthüfflUch  ist  der  einem  Erbsenstein  ähnliche  Sand- 
stein, der  sich  meist  einige  Fuss  tief  unter  der  obem  Grenze 
des  weissen  Sandsteius  zeigt.  Mau  kann  iiin  wolil  als  einen 
Sandstein  mit  kalkigem  Cäment  betrachten,  der  sich  durch ^ 
den  ersten  Kalkniederschlag  bildete,  wlihrend  die  mechanische 
Ablagerung  des  Quarzsandes  no(  Ii  niclit  aiifj^ehüi  L  halte. 
Nach  einer  Analyse  des  Herrn  Lchbert,  enthalt  er  in  100 
Thellen : 

kohlensaure  Kalkerde  20,80 

kohlensaure  Talkerde  4,00 

Kieselerde   74,05  (uiitSpuren  von  Eisenoxyd) 

99,95. 

Die  Fucoidenschicht  ist  besonders  geeignet  einen  Anhalt 
.  bei  der  Untersuchung  dieser  Gruppe  zu  bilden.  Sie  ist  leicht 
kenntlich  an  der  dünnblältrigen  Zer>paltung,  und  hat  mau  sie 
gelunden,  so  kann  man  mit  grosser  Sicherheit  in  gewisser 
Höhe  darüber  und  darunter  die  angefahrten  Versteinerungen 
.  suchen.  Interessant  ist  in  ihr  noch  das  Vorkommen  von 
Schwei'cikiesknoUen,  deren  Gegenwart  sich  durch  die  braunen 
Flecken,  die  durch  die  Zerstdrung  derselben  und  ihren  all- 
mäliji^en  IJebergang  in  Brauneisenslein  entstehen,  verräth  ;  so 
namentlich  bei  Gruetershof.  Dieses  Zusammenvorkommen 
scheint  die  Ansicht,  die  man  schon  firäher  an  andern  Orten 
ausgesprochen  hat  i),  zu  bestätigen ;  das  numiich  die  orga« 


I)  Bronn'i  GeacUclit«  der  Natur  etc.  f.  p.  314. 
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Bfscbe  Sabstanz  bSufig  als  RedoktioDsmittel  wirkt»  und  dass 
durch  sie  aus  schwelelisamen  Salzen  die  Kiese  gebildet  wur- 
den. Endlich  verdient  noch  das  Vorkommen  eines  für  unsere 
Provinzen  seltenen  Minerals  erwfihnt  zu  werden ;  es  ist  Ma- 
lachit,  der  fein  eingespreugt,  und  nur  zuweilen  in  erbsen- 
grossen  Aggregaten  von  strahliger  Textur  in  der  Kalkschicht 
sich  findet,  die  im  Mergel,  an  der  untern  Grenze,  liegt.  In 
derselben  Schicht  liegen  Fischresle  begraben.  Der  Fundort 
Ist  am  Fusse  des  Awoting-Kaln. 


Nirgend  in  Liviand  ist  die  Kuikformation  so  entwickelt, 
wie  an  der  Düna,  wo  sie  eine  Mächtigkeit  von  100  bis  1 10' 
erreicht.  Ich  halie  diese  Gegend  deshalb  ausfQhrlicher  be- 
schrieben ,  weil  sich  alle  andern  Punkte ,  wo  der  devonische 
Kalk  zu  Tage  liegt»  leicht  auf  dieses  Profil  werden  beziehen 
lassen.  Als  Beispiel  will  ich  ein  paar  von  den  zahlreichen 
Kaliv lagern  anführen. 

Adsel  gilt  seit  £ngelhardt  und  Ulprecht  für  einen 
der  reichsten  Fundorte  von  Versteinerungen.  Diesen  fleissi- 
.  gen  Eirorscliern  unseres  heimathücheii  Bodens  verdutilvi  uuch 
G.  Rose  die  Stücke,  aus  denen  er  schioss,  dass  sich  an  der 
obem  Aa  Muschelkalk  befinde  ').  Ein  vierzehntägiger  Auf- 
enthalt  in  jener  Gegend  gab  mir  lolgendes  Resultat. 

Die  Höhen,  die  sich  zu  beiden  Seiten  der  Aa  im  ganzen 
Palzmarschen  Gebiet,  und  von  da  über  Adsel  und  Schwarz- 
hof hinaus  hinziehen,  bestehn  aus  deiuseibcn  Dolomit,  der 
an  der  Düna  die  untere  versteinerungsreiche  Abtheilung  bildet. 
Das  sieht  man  nicht  bloss  aus  den  LagerungsverhfiltnisseD, 
sondern  auch  aus  den  Versteinerungen.    Diejenige  Lokalität, 

I)   Rose  s  Heise  in  den  Ural,    ßfl.  i,  i>ag.  2S — 30. 
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weiche  mir  den  deiitliidisten  Aufscbluss  über  die  ganze  Ge- 
gend gab,  liegt  etwa  8  Werst  stromaufVrfirls  (sfldlidi)  Tom 

Schloss  Adsel,  an  der  Aa,  bei  den  Gypsbrüchen  in  der  Nfihe  des 
LuilLe-Gesindes.  Das  Gypsiager  unterscbeidet  sich  gar  nicht  von 
,  den  ähnlichen  Vorkommnissen  bei  Kirchhohn,  Dänhof,  liven- 
hof  11.  a.,  die  durch  ihre  Nutzbarkeit  schon  lange  die  Auf- 
meriksamkeit  auf  sich  zogen  und  auch  schon  beschrieben 
wurden  *).  In  den  Adsel'schen  Gypsbrüchen,  wo  *der  Gjrps 
nlclit  mächfip^er  als  drei  Fuss  ansteht,  liegt  er  auch  von 
zäbem,  scluuierigem  Thon  umgeben»  zwischen  versteioerungs- 
leeren  Kalkbanken.  Wie  es  sdieint,  gdiOren  diese  dem  untern, 
versteinerungsleeren  Theil  der  obern  Abtheilung  an ;  wenig- 
stens sieht  man,  einige  hundert  Schritte  stromabwärts,  die  an 
Ter^atüla  reiicularU  reiche  Schicht  mit  einer  starken  Bie- 
gung (12 — 15^  S.)  unter  die  Hohe,  auf  welcher  der  Gyps 
gebrochen  wird,  einsdüessen.  J.  reticularis  ist  liier  so 
ttberans  häufig,  dass  man  in  der  4** 6'  mächtigen  Sdücfat 
kaum  ein  haiiduiosses  Stück  abschlagen  kann,  ohne  15  bis 
20  Exemplare  darin  zu  finden.  Von  andern  Versteinerungen 
flmd  ich  kerne  Spur.    lieber  dieser  Terebratelschleht  steht 

dichter  LM-iuicr  Kalk,  2 — 3'  nuichli^r,  an  ;  dann  verbiri;t  sich 

das  Gestein  unter  Diluviaischichten  und  Rasen ;  den  grünlich 
grauen  Dolomit,  der  bei  Kokenhusen  3^  über  der  Schicht 

mit  T.  reticularis  lagert,  habe  ich  in  der  Adi^elächea  Gegend 
nirgend  gesehen. 

Etwa  500  Schritt  unterhalb  der  Gyiisbräche  findet  sieb 

ein  steiler  Absturz  an  der  Aa,  der  die  Lagerungsverhältnisse 
folgendermaassen  zeigt: 


1)  F.  Dabolt  In  Rarsten*«  Archiv.  1630.  S.  ISS  md  Leonhard 
und  Bronn,  inhrlifidier  183S.  S.  107. 
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Dichter  grauer  Kalksteia  ia  jnichUgen  Bänken. 
Bonter  Mergel.  2' 

Dünnblättrige  Kalkplatten.  V  " 

Grünlichgrauer  Mergel.  *  3' 

Sandiger  Kalkstein,  gnni;  sehr  rauh,  von  gerin- 

ger  Fcäügkeit.  V«' 
Banter  Mergel. 

Sandiger  Kalk,  grau  mit  rothen  Flecken.  1^ 

Bunter  Mergel.  1' 
Kalk.  3'' 
Mergel.  2" 
Sandiger  Kalkstein,  grau  und  roth  gelleckt.  V 
JUanlich-rather  Mergel.  1' 
Erbsenstein-fihnlicher  Sandstein  von  kleinereni  und 
grösserem  Koni,  der  Durchmesser  der  einzelnen  Con- 
cretionen  ^ß^V Grau,  gelblich  und  rdthiich. 

Weisser  Sandstein«  selur  lodLcr,  zcnreililichi  Im 
Spiegel  der  Aa. 


Ueber  diesem  Abhang,  dessen  oberste  Schichten  wegen 
ihrer  Steillieit  gana  unmigSngllch  sind,  fblgt  eine  Zone,  die 

vou  Hasen  bedeckt  und  bewaldet  ist,  so  dass  man  die  mitt- 
leren Schichten  dieses  Berges  nicht  beobachten  kann.  Oben 
auf  dem  Gipfel  aber  sind  SteinbrOehe,  In  denen  man  ehien 
sehr  harten,  purosen,  rultieu  Dulomit  austeilend  ilndet,  der 
sinnlich  reich  an  Versteinerungen  ist;  hier  fand  ich  einen 
Bßßerophm,  EnerhiUen,  Orikis  HrMulm,  und  am  hSnflg- 
sten  die  Turrüella  scalata?  Rose,  kurz,  lauter  Verstei- 
nerungen der  untern  Abtheilung.  —  Die  Schichten  fallen 
8— 10<^  nach  S.,  also  nach  derselben  Richtung  ivie  die  sOd*' 
licher  gelegenen  Schidhten  mit  T.  reticularis^  so  dass  die 
Meigel  und  Sandsteine  mit  den  darüberliegenden  Kalkschicb* 

26 
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ten  unter  jene  einschiesm »  ihr  Liegendes  bilden.  Damit 
stimmen  die  VerhUltniflse  am  gesenüberliegeBden,  Hikeii  Aa- 
Cfler  vonkommen  tiberetn.  tJnler  dem  GesioNte  IHder  st^t 
loclLerer  weisser  Sand  an,  der  das  Liegeude  des  ganzen  Kalk- 
lagers bildet;  Werst  strommifWttrts  (nacb  S.  also,  wo- 
hin die  Sehlditen  einfallen)  findeii  sich  im  HangenMi  dessel- 
ben die  ScliiclUen  mit  Terebratula  relicularis,  eben  so  reich 
und  eben  so  mäehtig ;  die  daniDteilicgenden,  venleiMniiigs- 
leeren  Kalknchichten  streichen  h.  7,  klehie  StromsefelieOen 
bildend,  durch  das  Aabett,  niit  geringem  Fallen  nach  S.  — 
Auf  der  Höhe  bei  TUder  finden  sich,  gans  so  nie  gegen- 
fiber  bei  Luike,  die  Pakmarscben  Gyiisbrüdie,  toh  denen 
einige,  wenig  mächtige  Ausläul'er  bis  in  das  Bett  der  Aa 
hmabsteigen. 

Bei  der  AMsidien  Kirche  tndet  man  ui  ebier  engen 

ScbiuciU,  durch  welche  ein  kleiner  Bacli  über  die  Trümmer 
der  Kalkschidilai  der  Aa  xuatünt,  die  LagerungmrhdttniBse 
sehr  ähnlich.  Unten,  wo  man  in  die  Schlucht  eintriti»  indet 
sicii  um  linken  Geiiünge  der  weisse  S^indstein ;  darüber  liegen 
Bänke  dichte»  gpmen  Kjdksteins ;  weiter  hwnuf  folgt  rother 
und  grauer  Hergel  gegen  4'  miditig;  darüber  Kalkstein  hi 
ganz  dünnen  ächielrigen  Platlcn  4';  dann  folgen,  bis  nach 
oben,  dichte  Binke  gnmen  Kidksieins ;  in  der  hldben  Hdhe 
der  Sdducbt  linden'  sich  porOse  Schichten ;  diese  enthidten 
TurrüeUa  scalata?  Rose,  unkenntliche  Steiukerne  einer 
Brachiopode,  wahrscheinlich  QrtkU  Hriaktia  and,  wenngleidi 
sehr  seitmi,  GHIeder  von  CrinMem.  Hinter  dieser  Sdilueht, 
beim  alten  Kirchhof,  ist  die  TurrüeUa  häuüger.  Terebratula 
hmnnca  degiegen  hfdH!  ich  nur  «ul  dem  linken  Aa*üfer,  auf 
Schwarahoftrchem  Gebiet  gefunden,  und  zwar  mit  der  TWrrl* 
ieiia  zusammen,  zicynUch  im  xMveau  der  Aa,  in  den  Stein- 
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brächen  swischen  der  Fitare  imd  dem  Pastorat.  Dieselbe 
findet  sich,  mit  Stklgliedem  toi  Oinoiden,  is  den  SchKiehten 
bei  Gromhold,  Aiizka,  Grave,  Grote  und  Jaim-Seuirae,  immer 
als  SeUenbelt,  in  Tereinzellen  Abdrücken  oder  schiecht  erhal« 
tenen  Steinkenien. 

Ganz  ähnlich  sind  die  V  erhültnisse  an  den  steilen  Fels- 
Winden  des  rechten  Aa- Ufers  bei  Wirresch  und  Dnckel, 
und  auf  den  linken  Ufnr  bd  Schaggat,  Palze-Knig^,  so  wie 
an  den  Uftm  der  Falze.  An  dieser  findet  man ,  von  ihrem 
Ansfliiss  in  die  An  bis  Wilke^Semneek,  Sandstein  von  weis* 
ser  Farbe,  dentHch  horizontal  geschiclitet,  wenig  fest,  da- 
zwischen rothe  Lagen.  Weiter  stromaufwärts  findet  sich  der 
Kaikstda  ein,  aut  Sparen  von  CHnoidenstielen  und  Orthis 
iMaimk;  so  bei  SiUaksch,  Dsennis,  Wider  und  Raibatz. 
Von  der  Avicula  sociaHa  Rose  sah  ich  nirgend  eine  Spur. 

Grosse  Uebcreinstimmimg  mit  der  Adselsdien  Gegend 
seigen  die  Umgebungen  von  Wenden.  Auf  der  HOhe  des  . 
Plateaus,  auf  welchem  Wenden  liegt,  findet  sich  unter  einer 
gelingen  Schicht  Ger^U  üheraU  der  Kalkstein ;  in  den  Thi* 
In  dagegen  sieht  schon  der  Sandstein  an,  den  man  beson- 
ders un  Aaüial  überall  findet.  Die  AuOageruug  des  Kalk- 
Stahls  auf  den  Sandstem  sieht  man  deutlich  üi  der  Schlucht 
vor  Duekern,  wo  die  Schiditen  folgenieimassen  tlber  ein' 
ander  liegen : 

Ottuer  Dolomit  mit  rothen  necken,  lOcherig,  ent- 
kAt  TttOraiuh  Uwmica,  TwrUeßa9  V  . 

Aelmlicher  Dolomit,  nur  dunkler  gefärbt,  mit  densel- 
ben Veritänenrngen.  Eine  Lettenklall  bUdet  die  Grenze.  3' 

Hdigraoer  DoKwiit,  unregelmisrig  gelb  gefleckt, 
ia  dünnen  Platten  abgesondert;  nach  unten  zu  mehr 
i^thUch  gefirbt  und  mengelig.  ^' 
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Rother,  sebr  fester,  körnig  krystalimiseber  Dolo- 
mit, in  zwei  mächtigen  Biokcn.  Die  untere  Graiie 


llildet  eine  roüie  Mergellage.  -  2' 
Grauer  Kalk,  mit  rothen  Streifes.  V 
Bunter  Mergel.  3' 
Rother,  thoniger  Mergel ;  vom  Wasser  völlig  er- 
weicht. 1' 


Hellgraaer  Sandstein  Ton  selir  geringer  Festigkeit.  2' 

Sandstein,  weiss,  gelbh'ch  und  rothlicb,  welcher 
unter  dem  zerstörenden  Einiluss  des  Wassers  die  erh- 
senAhnlidien  Concretionen  zeigt;  darunter  weisser 
Sandstein.  Vd' 

Diese  Schluchten  zwischen  Wenden  und  Duckern  sind 
die  besten  Fundorte  DQir  die  Tereiraluüt  äpmUea,  die  ganz 
vorherrschend  ist ;  mit  ihr  findet  sich  Turritella  scaiata  f 
Rose.  Sehr  undeudich  sind  die  Steinkerne  einer  andern 
.  Terebratel,  und  der  OHkit  tirkauUt.  IHese  letztere  ist 
bftufig  und  besser  couservirt  bei  der  Davidsmühle.  Hier 
steht,  neben  der  WasserieUung,  durch  welche  die  zahireichen 
Quellen  des  Thalgehänges  auf  die  Räder  der  Aiüble  geleitet 
werden ,  der  Kalkstein  in  einer  Mächtigkeit  von  zwölf  Fuss 
zu  Tage ;  der  obere  Theü  besteht  aus  hellgrauen  Schichten 
von  2  bis  6''  liiditigkeit ;  unten  sind  die  Scbiebten  1  bis  Ite' 
mflchtig.  Drei  Fuss  über  dem  Niveau  der  Wasserieitung 
findet  sich  eine  1  Ys'  mächtige  Schicht,  grau  und  roth  ge- 
^  fleckt,  zerfiressen,  löcherig,  reich  an  Ortku  HrMulu:  die 
Exemplare  sind  indess  auch  hier  ziemlich  undeutlich.  Sonst 
fand  ich  dort  keine  Versteinerungen.  Die  zahlreichen  Stein- 
brüche der  Gegend*  namentlich  die  von  Freudenberg  und 
Schaggar,  scheinen  in  der  versteinerungsleeren  Abtbeilung 
angelegt  zu  sein. 
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Die  Tef^brüHtla  Hvämca  habe  ich  endlich  noch  an  der 
Brücke  ge(\inden,  die  zwischen  Wenden  und  riitau  über  die 
Ammat  führt/  vereinzelt,  mit  StielgUedem  von  Crhmden 
und  einem  schlechten  Ahdmck  euer  Mufddsanüi, 

Bio  YertitelierHiigCH. 

Nur  eine  einzige  Koralle  habe  ich  im  devonischen  Kalk 

pefimdeu,  ein  Cyathophyllum ,  und  zwar  so  schlecht  erhal- 
ten, dass  sicii  die  Species  nicht  hestimmen  lässt.  J^s  ist 
eui  cyhndrischer  Kdrper,  nach  einem  Ende  von  6  auf  9'^' 
Durchmesser  erweitert,  bei  einer  Länge  von  1 V2".  Lüngs- 
streifeii,  Querstieifen  oder  die  eudstündige  Stemzelie  sind 
nicht  zu  sehen. 

Vorkommen:  Hinter  dem  Schweizerhäiischen  bei  (Jrue- 
tershof,  in  der  Schicht  mit  Sp^  labeUum,  Sp,  slrigapiocus 
Mureküama  etc. 

Die  Stielgiieder  von  CHnoiden  sind  nicht  selten.  Man 
findet  sie  meist  einzefai;  selten  habe  ich  3  oder  4  Glieder 
zusammenhängend  gefanden.  Nodi  hüuflger  sieht  man  nur 
die  Abdrücke  derselben,  als  Jdeine  cylindriscbe  Hohlen;  zu- 
weflen  ist  der  Stielkanal  von  der  Gesteinmasse  erfüllt  gewe- 
sen und,  nachdem  die  Substanz  der  Glieder  zerstört  nviirde, 
als  äusserst  feine  Axe  in  dem  holiieu  Cylinder  zurückgeblie- 
ben. I>ie  Hithe  der  Gheder  scheint  dem  Durchmesser  gleich 
zu  sein,  V«"'»  seltner  über  V**.  Auf  der  kreisrunden  Ge- 
ienkiläche  linden  sich  radiale  Slreifea ;  21  scharte  Jüosduülte 
verlaufen  m  regelmAssigen  AbstAnden  vom  Centrum  zur  Pe- 
liphcarie. 
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Vorkommen:  Schwanbofi  AM,  BiMeittaM,  Graeten- 
hof ;  in  der  obersten  Schiebt  der  untern  versteineruugsreiche- 
ren  Abtheiiung. 

E.  Verncuil:  Geologie  de  la  Russie  d'Europe  elc.  Vol.  IL  pag. 
90-92.  pl.  X.  fig.  12. 

L.  V.  B  u  ch :  Beitr.  zur  Be&i.  der  Gebirgsformaitoiien  io  RuMltiKl, 
pag.  58. 

Eine  genaue  Cbarakterisük  findet  sich  a.  a.  0.  Die 
Steinkeme  von  dem  beschriebenen  Fundort  bei  Adsel  schei* 

neu  mit  der  Varietät  üüeieiazustimmen,  die  L.  v.  Buch  vom 
llmensee  beschreibt  Die  Flügel  der  Dorsalschaie  ziemlich 
in  einer  Ebene;  der  Schnabel  derselben  wenig  Torspringend; 
bei  dem  Exemplar  von  Adsel  ist  er  mehr  entwickelt ;  der 
Sinus  ist  schmal,  aber  deutlich  zu  erkennen ;  mindestens  40 
Falten,  von  denen  viele  dichotomlsch  getheilt  sind.  Die  Ven- 
tralschale ist  stärker  gewölbt;  der  Wulst  schmal  und  wenige 
erhoben.  Die  wenigen  concentrischen  Anwachsstreifen  sind 
meistens  nur  schwach  sichtbar.  Die  Ezemptare  von  Adsel 
sind  grösser,  aber  wenigrer  deutlich  als  die  von  Bilsteinshof 
und  Glauenhof;  sie  werden  über  1''  breit. 

Vorkommen:  Gesmde  Luike  bei  Adsel;  Kokenhusen^ 
Bilsteinshof  etc. 

Tmr^lb&mHam  UmmtUrn  L.  Bach. 

£.  Vcrneuil:  Geologie  de  la  Rassie  elc.  Vol.  11.  pag.  ai.  pl.  X. 

flg.  3. 

L.  V.  ß  u  ch  :  Beitr.  snr  Beit.  der  Gebirgaformalion  ftasilands,  pag. 
60  und  61. 

Alex.  Gfif  Keyserling;  Geognostisehe  Beobachtungen  auf  einer 
Reise  in  das  Pelsehoraland«  pag.  340, 


> 
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An  den  scMecfat  erhaltenen  Exemplaren  ohne  Schale 
kann  man  die  Haupteigenscbalt  dieser  ierebratel,  die,  nach 
Bach,  dtfin  bealelU;  daaa  die  Falten  der  Ventrabchale  ntek 
der  Mitte,  die  der  Dorsalschale  nach  aussen  geneigt  sindj  so 
dass  man  von  ersteren  nur  die  äussere,  von  letzteren  nur 
die  iinere  Stile  sieht,  nicht  BMhr  crkemieD.  Auf  dem  Si- 
nus finden  si^  5  Falten,  von  denen  die  3  mittleren  stärker 
tervortreten,  ebenso  auf  dem  Wulst.  Auf  jedem  jtiügei  8 
Mlei.  Die  Zonge  des  Sinna  lang  nid  schmal  «nagehend ; 
Seitenrftnder  gezähnt.  Der  Sdilosskantenwinkel  ist  stumpf. 
Breite  4—5'",  also  sehr  kleine  Exemplare. 

Yorkommem :  In  den  Schichten  der  imteven  Abtheilung 
bei  Wenden,  Dnckeni,  Adsel  und  an  der  Anunat.  Am  häu- 
figsten Aind  ich  sie  bei  Wenden. 

Mt  ihr  siiaammen  sah  ich  einsetaie,  minder  deutliche 
Exemplare  einer  ferebratel,  die  nicht  genau  bestimmt  ^vurde. 
Sie  ist  ziemlich  flach,  Sinus  oder  Wulst  wenig  ausgespro- 
chen, aber  doch  bemerkbar,  mit  etwa  2^  bis  26  einftichen 
Falten;  Breite  etwa  3''^  Am  meisten  ttaiich  ist  sie  der 
r.  Versüoß,  die  Vcrneuil  aus  dem  devonischen  Kalk  des 
Und  beschieibl ;  und  zwar  müssen  es  jmige  Individuen 
gewesen  sein,  dn  diese  Art  im  Alter  stark  gewölbt  ist,  und 
durch  der  T,  Wikoni  älinlich  wird. 

C.  Verneuil:  G^ok>gt6  etc.  Vol.  IL  pag.  183.  pl.  XII.  lig.  o. 
Alts.  Graf  JCayserling:  GaognoiMscIia  Btobaabtangen  auf  eiaer 
Reiie  in  das  Paliehoialaad,'  i»ag; 

Keyserling  unterscheidet  O.  strUttula  von  der  O.  retur 


1)  Geologie  de  la  RoNie  elc.   Vol.  II.  pag.  86.  pl.  \  fig.  7. 
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fdnaia  uod  sihlt  entere  der  deronisähen  FmiatioD,  letztere 
dem  Bergkalk  zu ;  wälireud  andere  Autoren  sie  als  Vunetsilefl 
einer  Art  imd  in  beiden  Formationen  TorkOBmend-anfüibrett.' 

Die  Exemplare,  die  ich  vom  rediten  Ufer  der  Dtina 
OLitgebradii  habe,  siud  uls  O.  striatula  zu  bezeichoeii,  weil 
die  sUrk  gewölbte  Ventnüsciiaie  in  der  lütte  nicht  verlincht» 
noch  weniger  vertieft  ist,  wie  das  bei  der  0,  rentphmia  von 
Audera  abgegeben  wird.  75  bis  bO  sehr  feine  Streifen, 
selten  dichotomifldi  getheilt.  Wenige,  zart  angedeutete  An* 
wachsstreiflni.  Die  fleinen  8techdn  und  Domen  der  Falten 
haben  auf  den  Steinkeraen  keine  Spur  binlerlassen. 

Vorkommen :  Die  besten  £xemphire  stammen  von  Gme- 
tershof  und  vom  Fasse  des  Awoting-Kaln ,  aus  der  obersten 
Schicht  der  untern,  versteineruugsreichen  Abtheüung. 

Mpirifer  tenttonimm  Vera. 

E.  Verneuil:    Geologie  de  la  Roasie  etc.   Vol.  II.  pag.  169. 
pl.  V*  flg.  7. 

Die  Höhe  der  Area  ist  gleich  der  Hfflfte  des  Schloss- 

randes.  l>ie  dreieckige  üeilnuog  bildet  ein  gleiciischenkliches 
Dreieck,  dessen  Basis  der  halben  Höhe  gleich  ist  und  etwa 
den  fünften  Theil  des  Schlossrandes  betrtlgt.  Die  Füdie 
dei  Arcü;  die  vollkommen  eben  ist,  stösst  mit  der  gewölbten 
Fläche  der  Dorsaischale  in  emer  geradlinigen,  scharfen  Kante 
zusammen.  Zahlreiche,  feine  Streifen  finden  sich  auf  den 
FiHdicn  nicht  nur,  sondern  aucli  im  Sinus ;  sie  sind  nur  sei- 
ten  auf  den  Stemkemen,  m  den  Abdrücken  dagegen  stihr 
deutlich  sichtbar.   Breite  der  Area  8^9*^*. 

Vorkommen:  In  der  obersten  Schicht  der  obern  Ab- 
theilung bei  Selbnrg,  Kraukie-Krug,  gegenüber  Glanenhof; 
bei  Ascheradea  u.  s.  w. 
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Bpirifer  fM^eitMgriM}  acuminatus  Hall.  ?    &pirtfier  sp. 

Vem.  (wabr&cheiolicb). 

B.  V«raeQil:  Geologie  cto.  Vol.  II.  p«g.  tU^iU,  Tab.  V. 

'  Aus  dea  obern  Schiebten  von  Ulabuja  beschreibt  Verneuil 
eine  ehneliie  DonNdschale,  die  dem  Bmiekmrdi  Murch. 
(Bull  soc.  geol  de  France.  Vol.  XI.  p.  253)  sehr  nahe  steht. 
Die  Gründe  zur  Trennung  von  demselben  gibt  Verneuil  p.  174 
ao,  unterlflsBt  aber»  wegen  Mangels  vn  Exemplaren,  die  Art  zu 
benennen  oder  als  eine  neue  zu  beschreiben.  An  der  Düna  ist  sie 
recht  hauüg,  obgleich  immer  nur  Steinkern  oder  Abdruck,  und 
efsefaeiBt  dem  i^jiir,  gitpi^doeffs  der  obern  sUorisdien  Sduditen 
von  Bogoslowsk  nicht  unähnlich  :  nur  finden  flieh  bei  den  zahl- 
reichen Exemplaren,  die  ich  von  der  Düna  mitgebracht  habe, 
Immer  6—7  Rippen»  jederseils  auf  beiden  Schalen  und  zuweilen 
scheinen  ihrer  sogar  mehr  dagewesen  zu  sein  ;  auf  dem  Wnlst 
der  Ventralscbale  sind  zwei  Querwulste  vor  der  Commissur, 
nicht  immer  gleich  deutlich»  die  auf  einen  etwas  Yorgestreckten 
Zungentheil  des  Shins  der  Dorsalschale  sddlessen  lassen. 

Vorkommen:  Charakteristisch  für  die  Schiditin  der 
ontem  Abtheilong  am  Awoting^Kahi  bei  fimetorshof,  Kokea- 
hmen,  Msteinshof  und  Gkaenhof. 

S.  Vera  «Dil:  G^togte  etc;  Vol.  II.  p.  143.  pl.  III.  fig.  7. 

Die  Schale  völhg  glatt ;  weder  Siüus  noch  Wulst.  Area 
schmal^  kaam  die  Hilfle  der  grdssten  Breite»  die  in  der  hal- 
ben Linge  eintritt.  Länge  und  Breite  gleich;  die  Form 
ziemlich  gerundet,  seltner  abgerundet  fQnfecki£.  Schnabel 
der  Veatralsdiale  spitz»  wenig  gebogen»  steht  gerade  vor  der 
dreieckigen  OelOiang  unter  der  Spitze  der  Dorsalscbale. 
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Ob  diese  glatten  Steinkerae  ivirUidi  zum  Spir.  kMkm 

geboren,  ist  sehr  zweifelhaft. 

Vorkommen:  fiodet  sich  immmifm  mit  dem  vorigen. 

Mdngula  hicuiHnata  Kut.   (s.  Taf.  fig.  8.) 
Stephan  Kulorga:   Zweiler  Beitrag  zur  Geogn.  und  PaUontol. 
Dorpats  cic.    MeraosgegebeD  v.  d.  min.  G«ft«Uiol«ft  la  8t* 
Pftenbiirg,  tW,  pag.  98—40.  Taf.  VIII.  Fig.  4.  «ad  Tat 
IX.  Fig.  2. 

Die  Exen^kre,  die  ich  fand,  sind  4^^'  lang,  2^''  breit» 
und  zeigen  den  Charakter  Junger  Individuen.  Der  henitow 

mige  Ausschnitt  am  freien  abgestutzten  Ende  ist  nur  schwach 
angedeutet»  und  die  Caiinae  iüium  erkennbar.  Schale  weise» 
inescnt  dönn. 

Vorkomineii-:  In  den  Mergeischichlen  des  Pehrsethales 
bei  Kokenhusen»  mit  Fondomu  memäranacea  und  FudireMm^ 

JfW oMlutca  acephala. 
JPecten  Mngriae  Vern. 

E.  VefDenil:  G^logie  etc.  Vol.  IL  pag.  326.  pt.  XXI.  flg.  3. 
Von  dieser  Art  habe  ich  nur  sehr  wenige,  meist  sehr 

zerstörte  Exemplare  crhaltcü  kuiiüen.    Nur  eiiicu  Sciiaieuab- 
druek  besitze  ich|  der  eine  scharfe  Bestimmimg  möglich  macht 
Vorkommen:  Bd  BUsteinshof  und  Kokenimsen,  mit 

^pinjer  labellum  und  strigaplocus  etc. 

WttdiUm  wimUhrmmme^u  ■.  Taf.  fig.  7,  a.  b.  e.) 

P.  mfOM  Ent.,  auf  dar  Kart«  daa  St.  PMaral».  Ctanr. 

Die  Schalen  sind  gleich,  äusserst  zart,  homartig,  un- 
symmetrisch, annähernd  eiförmig.  Der  Sehlossraod  ist  ge- 
rade, wird  vom  Wirbel  Obemigt,  der  nicht  in  der  Mitte  liegl^ 
sondern  sich  mehr  dem  vordem  Rande  nähert.  Der  Sddoss- 
rand  stösyst  unter  einem  stumpfen  Wini^^ei  an  den  hintern 
und  vordem  Band.    Die  Anwndisntreifta,  20-^  m  der 
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Zahl,  gehen  dem  tialbeifdradgeii  Rnde  parallel.  Die  Breite 
der  grdssten  Exemplare  i'** ;  Länge  zwischen  IV2'" 
lUMl  1^/4"'.  Die  Breite  des  «kdOoearandea  mr  Breite  der 
Voaciiel  wie  3  :  4. 

Yorkommen  :  im  f  ebrsethal,  mit  l^^isciiieslen,  Im  Mergel 
aa  der  unten  Gm»,  oll  diclil  gedriagt  lieiaanai.  Aof 
eteen  QvftdrataoliFMcfae  habe  ich  bis  15£zenpiaie  beabichtet. 


£.  V  eriieuil:  Geologie  etc.  Vo].  II.  pag.  334.  pl.  XXIII.  ßg.  3. 

fkche»  bjrailseaabelte  SchEecke ;  die  Umgdage  von  oben 
lach  «Bten  medeigedrAelLt,  breiter  als  hoch,  mit  abgeruadeter 
Kante.   Nur  drei  Umgänge. 

Vorkommen:  in  der  obersten  Schicht  der  unten  ?er- 
stehierangBreichca  AbtheUung  mit  Orikii  $Maimla  n.  a.  bei 
Gmetershof,  im  PehrsetbaL 

Alex.  Graf  Keyserling  :  Ccognoslische  Beobachiiiugeii  auf  einer 
lieise  ins  Pelschoraland,   pag.  264.  Tab.  XI.  (ig.  7. 

der  CliaFakteristik  von  Keyserling  habe  ich  nur 
UmcuxofBgen,  dass  dte  SIreifnng  nicht  hmner  verloren  ge- 
gangen ist.  Ich  besitze  Exemplare,  v,o  die  Zuwachsstreifen 
als  sehr  aahlreidie»  dicht  gedrängte  Querstreifen  sichtbar 
shid;  lie  stellen  s^r  regcimdssig  in  derselben  Entfenung 
fon  eiaander,  sind  nach  hinten  gebogen,  oder  richtiger  ge- 
brachen» und  erscheinen  wie  ein  stumpfer  Winkel,  dessen 
Scheitd  m  der  Ifitte  der  Breite  jeder  Whidnng  liegt. 

Vorkommen:  In  den  obersten  Schichten  der  obern 
Abtheilung  bei  Seiburg  und  Stockmannshof,  gegenäber  Glauea- 
hof;  bei  Ascfaeraden  qpd  Khrchhohi. 
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Diese  noch  nicht  bcschriebeue  Natica  nenne  ich,  wie 
es  mit  der  vorhergehenden  geschehen  ist,  nach  dem  Fund- 
ort, weil  beide  stets  in  grosser  Menge  zusammen  torkonunen. 
Ich  beschreibe  zuerst  ein  Exemplar  mit  erhaltener  Schale, 
dann  den  Steinkern,  den  man  häuflger  siebt. 

Die  Schale  ist  glatt,  von  haiUiug^ger  oder  eifönaigerFoiiii. 
Das  Gewinde  ragt  fast  gar  nicht  vor ;  der  letzte  Umgang  pldtzlich 
sehr  erweitert,  die  Mitte  desselben  nach  vorn  etwas  flacher  wer- 
dend. Ein  schwacher  Wuist  bildet  die  Grenze  der  Basis; 
er  geht  unbemerkt  in  die  fladie  Schwiele  über,  die  den  Na- 
bel verdeciit.  Die  Steiuiverne  sind  von  der  erhalteneo  Schnecke 
so  auffiiUend  verschieden,  dass  man  sie  kaum  für  denselben 
Gegenstand  erkennt.  Die  letzte  Windung  deräelben  entfernt 
sich  mit  einer  gefälligen  Biegung  von  den  beidcQ  ersten  des 
flachen  Gewindes ;  bhcht  man  den  Steinkem  aus,  so  hinter- 
terbldbt  eine  halbkngUge  Höhlung,  als  Abdruck  des  IcMen, 
stark  erweiterten  Umganges.  Die  Mündung  ist  oval.  An- 
wacbsstreifen  sah  ich  weder  in  den  Abdrücken,  noch  an  den 
ToUstindig  erhaltenen  Schalen. 

Vorkoraraou;  In  den  obersten  Schichteü  der  oberen 
Abtheilung,  mit  der  vorhergehenden  zusaiamen. 

Jir§a$em  HH09äm  «,  ip.  (t.  Tif.  fig.  6.) 

Alis  der  untern  Abtheilnng  h^be  ich  eine  Natica  in  der 
Schicht  gelunden,  in  welcher  Spirif'er  strigoplocus  mdlabeiiums 
Pecten  ingriae,  die  MurekUanim  11.  a.  vorkommen.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  der  vorheig^nden  weder  In-der  Gestalt,  nodi 
iu  der  Grösse,  sondern  nur  dadurcli,  dass  sie  zahlreiche,  deuthche 
Anwachsstreifto  zeigt.  Ich  bezeichne  sie  als  JiiaHea  HHgPw, 

Vorkommen :  Bei  Graelerahof,  in  der  Sddcht  mit  Sp, 
hheüurn?  und  slrigoploctts,  Pecten Ingriae,  Murckisonien  etc. 
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JPitmrotommria  Meatertinaii  n.  sp.  (s.  Taf.  üg.  4.) 

IcJi  besitze  nur  ein  Ej^emplar,  unvoilstfiiidig»  aas  zwei 
Ungiigei,  m  deaen  der  untere  an  der  Bans  1  y%**  DiirdK 

messer,  und  eine  Hohe  von  fV"  hat;  der  obere  15'"  Durcli- 
messer  und  5'^'  Hölie.  Eine  Hacke  Längsrinne  i&uU  elwas 
über  der  Mitte  der  Windimgcn  rar  Mttndnng  hin;  sie  ist 
über  eine  Linie  breit.  Die  Nahlfurche  ist  llacli,  so  dass  die 
Windungen  wenig  geschieden,  fast  in  einer  ununterbroGbenen 
FUcfae  liegen.  Zaldrefche  sidielfDnnige  Onerslreita  finden  . 
sich  auf  den  Windungen  ;  in  der  Rinne  sind  sie  nach  hinten 
(rebogen.  Der  Winkel,  unter  welchem  die  kegelförmige 
flAcbe  der  Spira  gegen  die  fiasis  trifft^  betrfigi  etwa  65^. 

Sie  ist  ttudich  der  PI  trod^&rmU  Porü.  die  Key- 
serling in  dem  erwähnten  Werk,  ]iaL^  265,  aus  dem  Berg« 
kalk  besehreibt  und  abbildet.  Bei  dieser  ist  aber  die  znr 
Spira  gewandte  Fliehe  der  UmgAnge  conca?,  und  die  Rinne 
liegt  dicht  neben  der  Sutur.   Keys.  Tab.  XI.  flg.  9. 

Ich  nenne  sie  nach  unseim  ansgezeichieten  Palüontolo- 
gen,  dessen  Werk  in  meiner  Schrift  so  oft  erwihnt  wurde. 

Vorlvommen :  Tsduihscbka- Grave  bei  Ascheraden,  in 
den  Schichten  der  obem  Abiheiiang  mit  PkUfßtekismm  Eirek» 
hoMm^,  Sp.  imUieuhm  ete. 

Aus  der  untern  Abiheilung  besitze  ich  noch  ein  paar 
Bmchstftcke  m  PkuteUmmieM.  Das  eine  Stdck»  welches 
keine  scharfe  Bestünmong  zolisst»  besteht  aus  1  Mi  Umgin- 
gen ;  die  äussere  f  iaciie  der  Windung  ist  ziemlich  eben  und 
slösst  unter  ehiem  Whikel  von  50^  ungef&hr  gegen  die  Basis. 
DJs  Liagsrinne  liegt  dicht  an  der  obem  Sutor  der  Umgänge. 

Vorkommen:  bei  Gruetershaf,  in  der  Schicht  mit  Or- 
thu  striaiHia  etc. 
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Von  demselben  Fundort.  Sie  ist  sehr  verschieden  von  den 
beiden  vorigen.  Das  Gehäuse  ist  sehr  flach  lu'eisförmig,  ab- 
8chüssig*8tiiflg;  vier  Umgänge  zusnnuMi  kaum  hoch.; 
Breite  der  nnlersten  Windung  9'^'.  Die  mxmmie  Kante  der 
niedrigen  Windungen  wird  von  der  seiciiten,  fast  ebenen 
Ahme  abgestumpft.  Vielieicht  gehört  dieser  Abdruck  aa 
PL  ddpkkmh^forwds  Sandhetger,  in  VerBtdnemagcn  des 
Rhein.  Schichtensysteras  Taf.  XXIII.  11^:.  1. 

Vorkommen:  bei  Gruetershitf»  in  der  Schiebt  mit 
MurMtmrien  etc. 

Tte/TiVelfo  Mifltef «  G.  Rom.  t 

G.  Rote:  Beise  in  den  ünl,  Baad  !•  pag.  9ft— 30. 

Ob  diese  häufig  vorkommende  Versteinemng  zur  Gat- 
tung Turrüeäa  gehört,  ist  sehr  die  frage ;  wenigstens  8]>r»> 
eben  ein  paar  Merkmale  dagegen.  Soviel  man  nimlkh  aus 
der  Form  der  Steinkerne  schliessen  kann,  ist  die  Mündung 
nicht  wie  bei  der  Gattung  TurrüeUa  iureisrund,  sondeni  oval 
gewesen,  wie  bei  der  Gattung  MeUmia,  und  iwar  wenigstewr 
doppelt  so  hodi  wie  breit ;  bei  einigen  Exemplaren  siebt  es 
sogar  aus,  als  hätte  sich  die  letzte  Windung  unten  in  einen  • 
Canal  verlAngert.  Ausserdem  MJen  die  der  Gattung  TwrH- 
fdia  eigenUiÖmlidien  LIngsstreiito ;  sie  k<hinen  nicht  zer- 
ätört  oder  abgerieben  sein,  da  die  viel  zarteren  Anwachsstrei- 
fen als  udüreldie,  deutliche  Queriinien  siditbar  aind. 

Das  grOssle  Exemplar,  das  ich  besitze,  ist  2"  lang  und 
besteht  aus  G  ümgan^eu,  von  denen  der  unterste  9''^  lang 
und  8'"  breit  ist ;  die  £^tse  der  Spira  fthlt ;  der  oberste 
Umgang  hat  noch  2  y^'^'  Durchmesser. 

W&re  diese  ^Schnecke  dennoch  eine  Turritelk,  so  ist 
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sie  jedenfldla  Aeb  TmHieila  abtohäa  ^  m  dem  üebergaBss- 

gebirge  der  EifeJ  ähnlirlier.      der  T.  scalala  des  Muschelkalks. 

SeUiuikes,  ümotförmiKeB  GeUiuie»  dessen  sieben  Win« 

düngen  zusammen  kaum  7'"  messen  ;  die  Breite  des  unter- 
sten UmgaDges  2  Vs^'^  I^ie  Nahtfurclie  sclineidet  scharf  und 
ntenücli  tief  ein.  QaersMfen  sind  nicht  sichtbar ;  dagegen 
laufen  fünf  Lfingsleisten  über  die  Windungen  zur  Mündung, 
l  eher  die  Stellung  dieser  erhabenenLAngslinien  ist  zu  bemerken ; 
drei  von  ihnen  springen  stArker  m  und  sind  daher  immer 
dentlich  zu  erkennen :  zwei  dicht  bei  einander  liegend,  nicht 
ganz  in  der  Mitte ,  sondern  etwas  nach  der  Basis  zu ;  die 
dritte,  mehr  der  Spitze  genfthert,  scheint  lüeine  Kdncfaen 
getragen  zu  haben,  so  dass  der  Abdruck  zuweilen  wie  efaie 
punktirte  Linie  aussieht.  Die  beiden  andern  Längsünien  sind 
so  lein,  dass  man  sie  selbst  mit  der  Lupe  kaum  sehen  kann : 
die  ehie  liegt  dicht  an  der  oberen,  die  aiidere  dicht  an  der 
unteren  Sutur  jeder  Windung. 

Vorkommen :  In  der  untern  Abtheilung  bei  6ruefeers- 
höf,  Kekenhusen,  Bilsteinshof. 

JfturcMMonia  quadridneta  n.  »p.   (s.  Taf.  li^.  I.) 

Kleine,  thumfSrmige  Schnecken,  von  mehr  gedrfingter 
Gestalt ;  die  letzte  Whidong  stait  erweitert,  ist  fest  so  lang, 
wie  das  ganze  übrige  Gewinde.  Tier  Längsleisten,  von  denen 
die  beiden  stärkeren,  dnamder  genähert,  in  der  Mitte  der 
Wliidlnig  liegen,  die  Mmale  Spaltrhine  begrenzend ;  jeder- 
seits  davon,  mebr  zur  Sutur  hin,  ein  feinerer  Lftngsstreif. 
Man  sieht  mindestens  sechs  Umgänge,  zusammen  3'"  lang; 
die  Bueite  der  letzten  Windung  1 V»'". 

1)  G.oldfuti:  PctrtfMla.  Bd.  Itl.  pa«.  tSS.  Tab.  CXCV.  ffg.  Ii. 
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Beiierop*ion  gtohaiuM  Murch. 
Murch.,  Sil.  Syst.  pag.  604.  pl.  3.  tig.  15;  pl.  4.   fig.  60.  — 
Geolog.  TransacU,  2  Serics.  Vol.  V.  pl.  o3.  fig.  30. 

Die  (vestatt  ist  ziemlich  nud»  die  Breite  gleich  der 
Hdhe ;  beide  messen  3^".  Die  MmidMniiuig  ist  doppelt  so 
breit  wie  liocli.  Der  Steinkem  zeigt  weder  einen  iüel,  noch 
Rippen.  Die  Gestalt  ist  etwas  Terdrdckt,  nicht  gast  symmetrisch. 

Eine  genauere  Bestimmimg  lllsst  das  efaizige  Bxemplar, 
das  ich  8  Werst  von  Adsel  an  der  Aa  ftnd,  nicht  zu. 


Goldfnss:  Petr.  Germ.  I.  pag.  836.  Tab.  LXYII.  Sg.  3. 

Vorkommen:  Serpula  omphalodes  flndet  sicU  auf  Ab- 
drücken von  OrUus  sirmiulm,  bei  Gruetershof. 

JVa«ftrcafi0. 

Was  die  Verbreitung  derselben  betrifft,  so  ist  es  beuipr- 
kenswerth,  dass  sie  sich  in  der  obern  Abtheilung  noch  gar 
nicht  zeigen;  sie  finden  sich  erst  üi  der  anteni,  Tersteine- 
ningsreichen  Gruppe  ein ;  zihm  st  ganz  vereinzelt  über  der 
Schicht  mit  OrtAü  strUUulß  u.  a. ;  so  bei  Lasde  und  Grue- 
tershof. Rdcfalicher  smd  sie  schon  in  der  Fucoidenschicht, 
und  am  zahlreichsten  uud  Ijcstcn  erhalten  in  dem  Mergel,  der 
die  Grenze  gegen  den  Sandstein  bildet,  iiier  liegen  Bruch* 
sticke  vom  verschiedensten  Aussehen  bunt  durch  einander, 
oft  ganze  Lagen  biidend,  niemals  in  grösseren,  zusammenhän- 
genden Massen,  so  dass  die  Bestinunung  dieser  noch  so  we- 
nig bekannten  Thierreste  sehr  erschwert  ist  Ich  kann  daher 
nach  meinen  unvollkommenen  Stücken  nur  die  Gattungen 
Holoptychius  und  Pterichthys  ?  anfuhren,  ohne  auf  den  Ge- 
genstand, den  ich  eher  vmiieden  als  gesucht  habe,  weiter 
einzugehen,  da  er  wegen  seines  Umfanges  aus  dieser  kleinen 
Schrüt  ausgeschlossen  bleiben  musste. 
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Fucoiden.  Sie  erscheinen  als  iiücare  Streifen  von 
schwarabraaner  färbe,  ^  ^  V^'"  ^^^^^  der  Masse 
ist  eigCBtlich  nicfats  nach,  kaum  eia  dflnacr  Aofluf  eiaei 
lockerü  Staubes,  daher  die  Struktur  gar  nicht  zu  untersuchen 
war.  Die  langgestreckten  fiiättcben  geben  verworren  durch« 
dBaader.  Eicbwald  besdirabl  aus  dem  Waldai  ddnen  #W- 
cns  treniohi  ähnlich  nur  sind  an  lueiuea  Exemplaren  nie- 
Buds  Lingsstreifea  siebtbar. 


Hiermit  könnte  ich  meine  Betrachtung  schliessen,  da  in 
dem  Vorbeigebenden  Alles  entbalten  ist,  was  ich  aus  eigener 
Aasdiaiiimg  keaae.  Indessen  werdea  einige  Worte  Uber  die 
Verbreitung  des  devonischen  Kalksteins  in  unserer 
Provinz  zur  Vollendung  dieser  flücbtigen  Skizze  nocb  er- 
forderlich aeia. 

Von  der  Mündung  der  Ewst  in  die  Düna  beginnt  das 
Kalklager,  das  sich  bis  in  die  Nähe  von  Riga  ununterbrochen 
fortsetzt»  freilich  oft  durch  die  Biegoag  der  Schichten  der 
Beobaehtang  entzogen.  Die  Düna,  welche  hn  Sfiden  die  Grenze 
unserer  Provinz  bezeichnet,  begrenzt  natürlich  nicht  das 
KaUüager»  sondeni  durchbricht  dasselbe  vielmehr,  nachdem 
sie  das  sandige  Bassin  tob  Witebsk  verlassen,  aus  welchem 
ihre  Gewässer  sich  gewaltsam  den  Abüuss  zur  Ostsee  erzwan- 
gen, wie  das  Dubois  achon  trelfend  schilderte 

Die  Erstreckung  des  Kalksteins  nach  Norden  wird  ziem- 
lich genau  durch  eine  gerade  Linie  bezeichnet,  die  man  von 

1}  D!e  Hiier»  ond  PflanzeBre»le  des  alten  rotliea  Saodsteins  und  ßerg' 
kalki  In  Nowgorodach^a  Goyreraemest»  crllntert  von  E.  £ichwal4,  imBol- 
M>  MientMqiie  da  TAcad.  de  81.  Petent.  VII.  pag.  OL 

S)  GcogpMllMiie  BemriuiogeB  filier  LIthmea»  vett  F.  Dnbole,  !■ 
Ktriteaa  ArcUr.  1830.  pef.  ISO. 
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Riga  nach  dem  Einfluss  der  Wdiki^a  ia  den  Peipiu  zieht 

Auf  dieser  Linie  liegen  viele  der  bekanntea  Kalkiager :  aiu 
Jigelsee  nad  den  beiden  Flüssen  glddien  Namens ;  M  Al- 
lasck,  wo  sieb  andi  ebi  Gypslager  findet ;  von  Wenden  tiber 
Freudenberg  nacli  Ronnebarg,  Adsei,  und  so  fort  nacli  Isborsk. 
^drdlicb  Ton  dieser  Linie  ist  der  de?ooisdie  Knik  nur  an 
aebr  wenigen  Pnnkten  bdumnt,  wie  n.  B.  bei  Rauge 
Zwiscbeu  der  Duua  und  dieser  Linie  ist  also  das  Gebiet  des 
devonischen  Kalksteins,  der  sich  hier  ausser  den  angeführten 
Punkten  noch  an  sahlreidien  andern  zeigt,  namentlich  in  fhst 
allen  Flusstliülern.  XuidJich  davon  ist  dann  der  alte  rothe 
Sandstein  bis  zur  esthnischen  Grenze  anstehend. 

Ich  anvihnte  schon»  dass  der  devonsche  Kalkstein  an 
der  Döna  in  grösster  Eutwickelung  und  Mächtigkeit  sich 
findet.  An  den  Punkten,  die  die  nördliche  Grenze  desselben 
bezeichnen,  fehlt  namfich  die  obere  AbtheUung  glhzOch ;  von 
den  Schichten  mit  Natim  und  Plaiyschisma  ist  hv'i  Wen- 
den, Adsel  und  Ronneburg  keine  Spur  mehr  vorhanden ;  die 
obeiMe  Schicht  schemt  die  mit  Terehüiuia  prisca  zu  sein. 
"Wieweit  die  Scliicliten  dieser  obern  Abüieiliing  sich  nach 
Norden  von  der  Düna  entfernen,  ist  nicht  bekannt.  Indessen  ist 
dies  nicht  der  einzige  Unterschied ;  auch  hi  der  Verbreitimg 
der  Veiüteinerangen  scheinen  manche  Unterschiede  constant 
zu  sein,  z.  B.  der  gänzliche  Mangel  der  Fucoiden  an  den 
nördlich  gelegenen  Punkten,  die  in  der  untern  Abtfaeüung  an 
der  Düna  niemals  fehlen  ;  wo/regen  ich  wieder  an  der  Düna 
keine  Spur  von  Tcrcbratula  livonka,  die  bei  Adsel  und 
noch  mehr  bei  Wenden  häufig  wird,  finden  konnte« 

1)  Bogtlhardl  wd  i;ipr#«lit  ptg*  IM. 
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Der  EiirypterHs  remipes 

au  im  ikisUirlMlm  SflMtM  ier  Iwel  •esti. 

Von  Dr*  Johannes  Niesskowski. 

(Vorgelegt  im  October,  1858.) 


Vorwort. 

In  der  Gescbiciite  des  uselschen  Eurypterm  Imbe  ich 
die  Penoneii  nambafl  gemacht,  die  den  Enryptems  dasellMt 
entdeckt,  dessen  Vorkommeü  ciiorscht  und  dessen  Reste  ge- 
sammelt haben.  Die  Früchte  dieser  ihrer  Bemühungen  wur- 
den mir  bei  der  vorliegenden  Untersuchung  in  vollem  Maasse 
za  Gebote  gestellt.  Ich  erfülle  somit  eine  angenehme  Ver- 
pflichtung, wenn  i(  ]i  iiirer  liumanitüt  meine  Anerkennung  und 
Erkennthchkeit  öfl'enüich  ausspreche. 

Tor  allen  fühle  ich  mich  bewogen  dem  hochverehrten 
Herrn  Dr.  Alex.  v.  Si:hrenk,  SecretAr  des  hiesigen  Naturjfor- 
scber-Verelns,  meinen  ionigsten  Dank  auszudrücken,  dessen 
uneigennütziger  Eifer  in  der  Beförderung  naturhistorischer  For- 
schungen in  den  Ostseeproriuzen  sich  hier  ün  klarsten  Uchte 
herausstellte,  indem  er«  der  Entdecker  und  Anfangs  der  allei- 
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lüge  Besitzer  des  Eurypterus,  auf  das  Recht  der  Priorität  in 
der  Bearbeitung  desselben  Terzicbtete  und  mir  aOes  darauf 
bezügliche  Material,  das  ich  wol  als  Grundlage  meiner  Arbeit 
anseben  muss,  zur  unbescbrAnkten  Verfügung  stellte.  Mag 
auch  mein  tfaeurer  Freund,  Hr.  Mag.  Friedr.  Schmidt,  der, 
nicht  nur  durch  wissenschaitiiche  Grdnde  bewogen  t  sondern 
auch  von  persönlicher  Iteundschafl  dasu  aufgefordert,  auf 
seinen  zahkeichen  Streifzügen  ia  Oesel  eine  besondere  Auf« 
merksamkeit  der  Ausbeutung  des  Eurypteros  widmete  und 
meine  Fortschritte  in  der  Untersuchung  t&glich  mit  wahrer 
Freude  fheflte,  den  Öffentlich  ausgesprochen«!  Dank  eines 
Erenndes  hinnehmen.  Endlich  sei  mir  auch  gestattet  die 
Uberalitit  des  Hini.  Gottl.  Schmidt  la  Arensbwg,  aus  dessen 
Hand  ich  einen  reichen  Beitrag  zu  meinem  Material  erhielt, 
dankbar  zu  rflhmen. 

Den  dritten  Xheü  meiner  Arbeit,  der  eine  Vergleichung 
des  EmTpterus  mit  jetztlebenden  Crustaceen  enthllt  und  dem 
Thiere  seine  Stellung  im  zoologischen  ^Systeme  anzuweisen 
Tersucht,  hfttle  ich,  wegen  Mangels  an  Material,  kaum  za 
Stande  bringen  können,  wäre  mir  nicht  die  Güte  und  das 
wanne  Interesse  für  diese  .Arbeit  des  hodhTerdirten  Hrn. 
Prof.  Reissner  zu  Hülie  gekommen,  der  mir  das  im  zooUh 
mischen  Museum  befindliche  Material  zur  Benutzung  gab  und 
bei  dessen  Behandlung  mit  Rath  und  Ihat  förderlich  war. 
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L  Eiinleitung. 
htT'Etirypieruä,  das  dmige  Gliedertfcier  ans  der  silii- 

rischen  Periode,  dessen  ßeweguugsorgane  bekaDnt  siüd,  hat 
lange  Zeit  eine  fast  mytliisflie  Rolle  ia  der  PalAoBtologie 
gespielt. 

Die  erste  Nachricht  verdanken  wir  bekanntlich  Dekay 
der  im  Jahre  ib25  den  aus  Westmoreiand,  im  Staate  ^ew- 
Yoik,  ans  der  sogeunuiteii  Water-ttme-group  herstammenden 
Euryptenis,  unter  dem  Namen  B,  remipes,  in  die  gelehrte  Welt 
einführte.  Die  beigefügte  Zeichnung  >\urde  durch  Bronn's 
Letbaea  geognostlca einem  grdsseni  Publikum  bekannt 
Mam  auf  dieser,  obgleich  xiemlicfa  rohen  Zeichnung  sehen 
wir  die  Umrisse  unseres  Thieres  ungefähr  dargestellt.  Die 
Foim  des  Kopfes  und  der  Leibesringe  ist  in  ziemlich  kennt- 
licher Weise  angegeben ;  noch  fehlt  der  Schwanzstaehel.  Das 
grosse  Ruderfdsspaar  mit  seinen  fünf  letzten  Gliedern  ist 
ebenftüls  erkennbar  gezeichnet.  Die  vier  übrigen  Fusspaare, 
die  gewOhniieh,  bei  wohlerhaltenen  Exemplaren,  von  oben  her 
sichtbar  sind .  erscheinen  auch  hier.  Die  beiden  vordersten 
fusspaare  sind  auffallend  stark  gezähnt,  ,,branchiferi'',  wie 
es  in  der  Diagnose  heisst,  was  wir  indessen  am  Oselschen 
Eur^'pteius  nicht  waliruehmen.  Zu  beiden  Seiten  der  vordem 


1)   Dekay  in.  Ann.  of  Lyceum  of  New -York,  1825,  I,  p.  375,  pl. 
2}  Broan,  LeÜiaea  geogn.^  1835,  ed.  I  et  II,  Bd.  L  T«f.  IX,  fig.  L 
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KörperblUrte  flodeo  wir  von  den  Leibesringen  getrennte  Aus- 
breituDgen,  die  als  rohe  Darstellung  der  Hervorragiingen  der 
grossen  BlattfSsse  zu  deuten  sein  werden. 

•  hariau  ^)  hat  später  eine,  zweite  Art,  unter  dem  Namen 
E  iaruätris,  aus  denselben  Schichten  Yon  WilüamsnUe  be- 
schrieben, die  aber,  nach  dem  fJrtheile  von  F.  Roemer*), 
nur  auf  einem  unvulikoiiHuen  erhaltcuen  und  \ urgenten  £xen^ 
piare  von  &  remipes  beruhen  soll. 

Der  Se^Hhri  Hibb. ,  dessen  Copae  in  Bronnes  Le- 
thaea  uns  vorlii  ^^(,  aus  di  ui  Kuhiengebiree  bei  Kirkton  in 
Schottland,  ist  jedenfalls  ein  ganz  anderes  Thier  und  soU  uns 
daher  nicht  weiter  beschHiligeB. 

Im  Jahre  1839  machte  G.  Fischer  y.  Waldheim 
wieder  einen  wahren  Eurypterus  bekannt,  der  aus  den  ober- 
«ilurischen  Schichten  Podoitens  stominte  und  ihm  durch  den 
Ingenieor-Major  Blöde  zugekommen  war.  'Fischer  hielt  die- 
sen Euryplerus  lür  eine  neue  Ait  und  nannte  ihn  E,  tetra- 
goiiüpIUkaimus,  wegen  seiner  yenneinülch  vimdugen  Augeq, 
die  aber,  der  Beschreibung  nach,  bei  genauerer  Betrachtung 
oval  sein  sollen.  L'eberbaupt  gibt  die  Beschreibung  mehr 
Anhaitspunlite  an  die  Uand,  als  die  sehr  rohe  Abbildung. 
So  werden,  ganz  UberdnstHnmend  mit  dem  dselscben  Eory- 
ptenis ,  J2  Leibesrinee  erwähnt,  während  die  Abl)ildung  14 
zeigt  und  noch  eine  unbesünunte  ZaM  in  Aussicht  stellt.  Die 
Bewegangsorgaae  und  der  Stachel  sind  nicht  Turhanden. 

Nach  der  Fischer'schen  Mittheilung,  trat  wieder  eine 


1)  Harlan,  Medical  and  physical  researchcs  :  or  original  Memoirs  in 
Ktididtt,  Surgery,  Physiology,  etc.  PhllÄdelphia,  1835,  p.  298,  pl.  fig.  2  (mir 
nur  aus  Citaten  bekannt). 

%)  1.  c  p.  607,  tbf.  OC,  Sg.  3. 

3)  Im  Butt.  4L  1.  soc.  d.ii«t.  d.  llMeon,  aaiitel83S,  p.l«  taib.  VQ,  11g.  1. 
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Fmise  vep  oMfaraoi  Ja|ir«ii  du,  in  der  Nkiito  Tom  Eory^ 
plenis^Teriaiitete ;  da  machte  im  Jahre  1848  F.  Roener^ 

eiae  neuß  Abbildung  und  Beschreibung  des  amerikanischen  £41- 
rifpimu  remifes  bekanat,  zwar  aach  einem  uavoUkommenefn 
Exemplare,  als  das  Deka/sche  war;  aber  Bescfareibimg  und 
Abbildung  sind  ungleich  genauer.  Wir  erkennen  hier  den 
liegeasaU  awiscben  den  sedbs  ersten  und  sechs  letzten  KAi^ 
Fmpgmenten  denflieh ;  auch  finden  whr  In  den  vertikalen» 
parallelen  Punktreihen  auf  den  Gliedern  die  erste  Darstellung 
der  MttskelansAtifi,  auf  die  wir  spAter  zurückkommen  wer- 
den. Das  Dasein  des  Scfawanzstachels  wird  erwShat,  obgleidi 

er  bei  dem  abgebildeten  Exemplar  nicht  dargestellt  ist. 

Endlich  erhielt  im  frül^ahr  1852  Dr.  A.  v.  Schrenk  in 
Darpat  eii^e  scfadn  erhaltene  Exemplare  dieses  bis  Jetzt  sa 
äusserst  seltenen  Fossils  von  dem  Oberlehrer  Werner  in 
Aren^burg  zugeschickt,  der  sie  aus  angeführten  Bausteinen 
ausgeschlagen  hatte.  Um  den  eigentlichen  Fandort  dieses 
wichtigen  Tbieres  ausflndig  zu  machen,  begab  sich  Dr.  v. 
Schrenk  im  Sommer  desselben  Jahres  nach  Oesel,  fand  den 
Stontomch  heim  Wita-Gesinde,  unweit  RootiiküU,  auf,  Ton 
dem  die  Ilun  zugeschickten  Stücke  herstammten,  and  brachte 
eine  grosse  Menge  Material  zum  Studium  der  Einzelheiten 
des  furyptems  mit,  das  aber  einstweilen  noch  nicht  bear- 
beitet werden  sollte. 

In  seiner  Schrift  *)  erwähnt  Schrenk  seines  Fundes :  das- 
sdhe  geschieht  auch  durch  den  Orafen  AI.  Keyserling^ 

1)  F.  Börner,  in  PalMOiLtographicft  Duiiker  und  t.  tfeyer,  1S4S, 
Bd.  I,  R  197,  Tb.  27. 

2]   AI.  Schrenk,  Uebersicht  des  obersiluriMhen  SdüchteMyBtonift  in- 

I.iv-  und  Eliptlan«!  etc.  Dorpat  185*2  (aurh  im  Archiv,  erster  Ser.,  I.  Bandcif 
als  diese  '/citscluift  eröffnende  AMiiuidlung  aufgenommen),  p.  35,  AI,  86. 

3)  Im  9ull.  de  la  goc.  g6olog.  de  Jtrauce,  1853,  2,  gcr.  X53. 
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Nichtsdestoweniger  aber  lesen  dass  Eicbwald,  der 
Im  Sommer  tö53,  also  ein  Jabr  spii^,  die  lasd  Oiesel  besachle 

und  seine  Beobachtunge  n  verollentUchte  ,  sich  die  Entde- 
ckung des  Eurypterus  auf  Ocsel  zuschreibt,  indem  er  (a.  a. 
Ö.  S.  49)  berichtet,  er  sei  überrascht  gewesen  den  Eury- 
pteriis  bei  Mita  in  grosser  Menge  p:eftinden  zu  haben.  Ab- 
gesehen von  dieser  Eigenthumsverletzung,  die  dadurch  noch 
prägnanter  henrortritt»  dass  er  selbst  Zevgniss  von  seiner 
kanntschaft  mit  dem  Schi ciik sehen  Werke  abgibt,  indem  er 
es  (S.  46)  citirt,  müssen  wir  seiner  Darstellung  die  Anerken- 
nung zollen,  die  sie  verdient.  Wir  erftihren  namentlidi  in 
der  Beschreibung,  die  auch  hier  weit  vorzüglicher  ist  als  die 
Abbildung,  recht  viel  von  den  Details  des  Kurypterus.  Zuerst 
wird  die  schuppig  gezeichnete  Haut  geschildert  und  ndt  der 
ähnlichen  des  Pteryffnins  verglichen.  Der  Stachel  wird  zum 
ersten  Mal,  obgleich  mchl  vollkommen  richtig,  beschrieben 
und  abgebildet.  Zum  ersten  Mal  auch  erhalten  wir  Nach^ 
richten,  wenn  auch  noch  sehr  mangelhafte,  von  der  Untei^ 
scite  des  Thieres,  namentlich  von  den  Fresswerkzeugen  des- 
selben, auf  deren  Uebereinstimmung  mit  denen  des  lAmufuä 
hingewiesen  wird.  In  der  Abbildung  bekommen  wir  nur  von 
der  Oberseite  ein  leidliches  Bild. 

Nach  dem  Erscheinen  der  Eichwald'schen  Arbeit,  ist  nichts 
Nftheres  über  den  dsdschen  Eurypterus  mitgetheilt  worden. 
In  England  beschrieb  M'Coy  2)  unterdessen,  nach  einem  unvoll- 
ständigen Kopfschilde,  den  ß,  eepkalaspis,  und  Murchi- 
sons)  thut  des  E,  pifgmwus  Salt  Erwähnung,  dessen  ans- 


1)  Eiohwald  in  BoU.  d.  L  Soc  imp.  d.  nat.  d.  JIOMOl,  taute 

Heft  I,  p.  49. 

2)  M'Coy,  Brit.  Tal.  Fose.,  p  175.  tab.  I.E.  tig.  2i. 

3)  Qnaterly  ioxixMX  of  geolog.  Soc.,  Vol.  Zill,  p.  280. 
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führliche  Beschreibung  in  den  Decaden  der  ,.geoloj2:ical  SurTey** 
zu  erwarten  steht.  Beide  stammen  aus  den  höchsten  Lud- 
lowsddditeii. 

In  Oesel  wurde  unterdessen  eifrig  fortgesammelt.  Im 
vSorarnei  1S53  waren  daselbst,  zugleich  mit  Eichwald,  die 
Uenu  Fr.  Schmidt  und  AI.  Härder,  die  den  Euryptenu, 
ausser  bei  Wita,  noch  in  einer  etwa  5  Werst  weiter  nach 
Westen,  uuweit  Kuusnem,  an  der  Mündung  eines  Baches 
anstellenden  Scbicht  voifiinden. 

Im  Jahre  1856  besiiebte  Hr.  ¥r.  Schmidt  znm  zweiten 
Male  dieselben  Lokalitäten  und  entdeckte  den  Eurvptenis 
noch  weiter  westlich,  bei  Attel,  im  Kalk,  zusammen  mit  Mur* 
ekitonia  einguliHa,  LeperdiHa  htUiica  und  andern  Petre- 
fakten  der  obern  üselsciieu  Zone. 

Im  Jahre  1857  besuchte  ich  selbst,  in  Gesellschaft  meiner 
Freunde,  der  Herrn  ¥r,  Schmidt  und  AI.  Csekanowski,  den  Root* 
ziküllschen  Fuudort,  und  es  gelang  uns  ein  reichliches  Material 
zu  dem  schon  flrüher  von  Hm.  v.  Scfarenk  herbdgeschallten 
binzuzuffigen.  Einige  Monate  spftter  eibielt  ich  durch  die 
Güte  des  Hrn.  Gottl.  Schmidt  in  Arensburg  eine  prächtige 
Sendung  des  Eurypterus  aus  demselben  Steinbruch.  Ganz 
neueilicfa,  im  September  1858,  war  endücta  Hr.  Fr.  Schmidt 
nochmals  an  der  Lagerstötlc  des  Eurypterus  und  brachte  wie- 
derum eine  reiche  Sammlung  mit,  die  unsere  früheren  Kennt- 
nisse in  mancher  Beziehung  zu  ergAnzen  gedient  hat.  Der- 
selbe ist  im  Sommer  des  laufenden  Jahres  auf  der  Insel  Golh- 
iand  gewesen  und  hat  auch  dort,  in  den  obersten  Schichten 
des  Felslagers,  das  in  Rede  siehende  Thier  wiedergefunden. 

Fassen  wir  nun  aus  dem  Vorhergehendöa  die  Angaben 
über  die  verschiedenen  Fundorte  des  Eurypterus  zusammen, 
so  ergibt  sich  uns,  dass  der  ursprüngliche  £  remipes  und 
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veau  in  den  obersten  Sciucliten  der  Süurfürnialiüü  einnehmen, 
in  Nordamerika,  im  Westen  des  Staates  New-York»  der  ur- 
mrOBgiMdM»  FiiBdsttldtei  blliieii  die  Um  eatlmltemta  Sdicfaloi 
eia  eigenthümtiches  Niveau,  den  hydraulischen  Kalk  zwischen 
der  OaoBdaga-äalt-group  und  den  Tentaculitenschichten,  wo 
er  an  mehreren  Stellen,  namenlUch  bei  W'iUiuDBrille  und  C«- 
xenovia,  g^nden  worden  Ist. 

in  England  ist  der  E,  remipes  nocii  nicht  vorgekommen; 
dar  p^^wat  aber  und  E,  ctpiüikisfis  nabman  in  ibrar 
Lagerung  ^enau  die  Steile  der  genannten  Art  ein. 

Aul  (lUtiiiand  tindet  sich,  nacli  Mittiieiiungen  des  £a^ 
dackers^  der  B,  remipe*  bei  Hammamdd,  imwait  Oaataigani» 
an  der  Ostspitze  der  Insel,  in  einem  weissen,  ddnngescbldi- 
teteu,  dichten  Mergeikalk,  der  auf  einer  ganz  kurzen  Strecke 
am  Maeresslrande  ansteht  und  nach  Nordea  zu  von  Stromatopo^ 
renkalk,  Im  SOden  von  festen  Kalkplatten  mit  uatflhIlgeB  Cko- 
netes  strialeila,  HhynchoneUa  niieula,  Avicula  relToflexa 
und  B^griMm  begrenat  wird. 

Die  podollfiche  Fimdstfitto,  unweit  Kamienielz*Podolsk» 
liegt  ebenfalls  in  den  höchsten  silurischen  Schichten.  Fi- 
scher') bezeichnet  das  Gestein  als  „Schiste  traumatique'' 
imd  ^  gibt  keinen  nlbera  Füadort  an.  In  der  Geology  of 
Russia  llndet  sich  Zwilewy  unweit  Kamieuielz-l^odolsk  an- 
geführti  eine  Lokahtat«  die  jedoch  von  uns  nicht  ausgenuUeit 
werden  konnte.  Nach  Mltthcilirogen  meues  Fraimdes  CaekJh 
nowski,  beHnden  sicli  im  Museum  der  Üniversiiät  Kiew  Exem- 
piare  des  ülurypterus  von  einem  Nebenfluss  des  D^iestr,  in 
einem  Gestein,,  das  mit  dem  entsprechenden  von  Oesel  und 
Gothlaud  genau  ühereiastiuuiit. 

1)      A.  0.  p.  lAT. 
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Was  floA  to  flfdMtai  Ftandoit'  betrilll,  so  iidet  sicli 

der  Kui)  pteriis  in  prösster  Menpe  in  einem  dünngaschichteten, 
leiBköniigeii  polomii  (der  von  Dr.  Schrenk,  a.  a.  0.  &  16, 
andi  Gtaiisch  analysirt  worden  ist)  faeiai  CMiide  Wita,  oaler 
RüülzikuU,  entweder  zu  Tage  anstehend  oder  unter  einer 
dünnen  Deeke  eines  conglomeratartigea  Korallenkalks,  vo|i 
Siromaioporen  und  CäUmu^en  gebildet,  mit  L^terdUiem, 
Murekisonia  dnguhUa,  Choneie»  »iriaiefla,  SjnrigeHnü 
äiätftna  u.  s.  w.  £r  kommt  liier  mit  vollkommenster  Erbaitung 
seiaer  fcinoi  Schals  vir,  vfahread  lentnot  aiü  üua  angetrof- 
ftae  Leperditien  und  Brachiopoden  die  ibrigc,  wie  {rewOhnlieh 
im  Dolomit,  vuiikummen  verloren  liaben.  Mit  dem  üuryptems 
fadan  sieh  nefarere  andere  neue  Cnistaoeeaformen  als  grosse 
SeHenheitpn,  deren  Beschreibung  idl  bald  ferMTentlicliea 
werde ;  ausserdem  ein  Cephulaspis  verrucosus  Eicliw.  und 
ein  Orikoeerast  den  fiekwald  als  O.  temtk  Uls.  besduriebaa 
aad  al^pebildet  hat. 

Weiter  westlich,  an  einem  Flüsschen,  zu  beiden  Seiten  " 
einer  Bnidt^  über  weidie  die  Strasse  nadi  Attei  und  K.arral 
führt,  koBunt  der  £iiryptenis  in  eiaem  Uangraaea,  aa  der 
Luft  weiss  werdenden,  dichten  Mergelkalk  vor,  genau  so  i?te 
auf  GoÜUaad;  mit  ihm  finden  sich  zahlreiche  Lcperditien  und 
BeyriMm;  Aber  ihm  eine  Schidit  voll  von  Tromms  keUciies 
and  kleinen  Fischresten,  unt^  denen  die  Schuppen  von  Coe- 
lolepis  laevis  Fand,  und  C  Schmidti  Fand,  die  Hauptrolle 
,  speleB.  Noch  weiter  wesltfch,  beim  AtterscheaDorte^  fpad 
sieb  ein  KopfschMd  des  Eui^ptams,  mit  etwas  festerer  Schale, 
mitten  unter  den  Muscheln  und  Schnecken  des  dortigeu  Ko- 
laltabalks;  daninler  lag  weder  der  dOaiigesehiditete  D»- 
loiait  voB  Wita ,  in  welchem  hier  keiaa  ftssilea  Beste  geftaii- 
den  werden  konnten. 
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Auch  in  der  östüchen  FortwtiiiBg  der  obenta  Medm 
BMdäiem,  midi  AreaelMirg  m,  riid  M  Uddafer,  Ladjal  vnd 

Sandel,  von  Fr.  Schmidt  Handstücke  mit  Eurypterenstructiir 
entdeckt  worden,  so  dass  der  £uryptenu  als  charakteristucbei 
Fastfl  der  ißmn  ohtm  teelsdicn  Sehlehtengm^  wiid 

gelten  koaueu. 


IL   Beschreibaog  des  Eorypieriuu 

Der  Körper  \ässi  sich  in  drei  Hauptpartieen  cinlheilen, 
ntolich  in  den  Cepiialothorax,  in  das  aus  den  sechs  vorder- 
sten Segmenten  bestehende  Abdomen,  und  endlich  das  Poil- 
abdomen,  weldies  dmrdi  die  sechs  hintern  Ringe,  von  denen 
der  letzte  einen  Stachel  tiägt,  gebildet  ist. 

Der  Cqihalothonix  ist  auf  der  oben  Seite  dordi  eine 
'  feine,  dfinae,  donkelbraime  Schale  r^lsentlrt  und  bietet 
die  Form  eines  Trapez,  dessen  vordere,  kürzere  Seite  an 
beiden  £nden  abgemndel,  allmAUg  in  die  beiden  Seitenlinien 
Ubergebt  (Tab.  1,  flg.  1).  Er  ist  hn  Ganzen  nur  unbedeu- 
tend gewuibt,  von  einem  stliarlen ,  dunkeigelärbten  Rande 
mgeben,  welchem  parallel  eine  Leiste,  mit  feinen,  kegdfOnnig 
Torspringenden,  in  einer  einfiichen  Reihe  stehenden  Pünkt- 
chen besetzt,  verläuft.  Zwischen  dem  äussern  Rande  und 
der  nach  innen  gelegenen  Leiste  zieht  sich  ehie  seichte  Rinne . 
hin,  welche  gegen  die  stnmpftn  Hhiterecken  des  Kojifta 
schmäler  wird.  Auf  den  Scilenocken  des  Cephalothorax,  un- 
gelttbr  ebensoweit  ?on  dem  äussern,  wie  von  dem  vordem 
Rande  cntflmi,  eihehen  si^i  zwei  missig  gewfilbte,  nierab* 
förmige,  mit  der  Concavität  gegeneinander  gekeiirle  Augen. 
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Das  Sdialenstdck,  welches  ich  ehen  ab  Auge  beschrieb,  ist 
vollkommen  der  Bedeckung  des  ganzen  Kürpers  analog,  zeigt 
durdiaiis  keine  Spuren  einer  Fac^tining  UMi  scbekt  eine 
mmdttdbare  Fmrtoefeai^  der  aUgemehieD  Haut  m  sefn.  Es 
ist  also  anzunehmen,  dass  es  zusammengesetzte,  mit  glatter 
Hondurat  überzogene  Augen  waren. 

An  der  Innern,  concaTen  Seite  des  Auges,  siebt  man 
eine  IHipIicatur  dieser  Haut,  wodurch  eine  Art  der  bei  Tri- 
lobitat  Torkonunenden  Palpebralplatten  entsteht  Auf  der 
SteUe,  wo  sidi  die  Medianlinien  des  Cephalotborax  und  eine 
die  Augen  verbindende  Querlinie  kreuzen  würden,  bemerkt 
man  zwd  dicht  nebeneinander  stehende,  kleine,  sehwach  er- 
habene Nebenaugen,  die  sich  schon  durch  flnre  Faibe  toi 
der  Umgebung  unterscheiden.  Man  bemerkt  nämlich  in  Uirer 
mtte  einen  kleinen  milchweissen  Punkt,  der  von  einem  dns- 
semt  sdunalen,  dunkelbraunen  Ringe  umgeben  Ist,  welcher 
seinerseits  einen  viel  breitem  gelben  Kreis  um  sich  hat. 
Vor  diesen  Nebenaugen  erhebt  sich  eine  kleine,  dreieckige 
Anscfaweihing,  die  sich  Jedodi  bald  in  ehier  breiten  ftoche 
verliert,  welche  von  zweien  nach  aussen  und  etwas  nach  vorn 
beginnenden  und  zum  vordem  Rande  des  Kopfes  sehr  schwach 
dirergirenden  Erhabenheiten  eingeschlossen  ist.  Nach  aussen 
von  (lern  vordem  Ende  dieser  Erhabenheiten,  sieht  man  eine 
schief  von  oben  und  innen  nach  aussen  und  hinten  bis  zum 
Obern  seiflichen  Rande  des  grossen  Auges  verlauflende  lUte, 
und  dieser  ähnlich  eine  zweite  hinter  den  Augen ;  mit  letz- 
terer verbindet  sich  gabellörmig  eine  weitere  Falte,  die,  vom 
innem  Rande  des  Auges  herabsteigend,  mit  der  ersten  zu 
einem  Wulste  verschmilzt,  welcher,  mit  dem  der  andern  Seite 
cottvergirend ,  bis  zum  hintern  Rande  des  Cephalotborax  ge- 
langt. Noch  mehr  nach  hinten  und  aussen,  den  erwihnten 
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Wiüiieii  >8rilkl ,  deht  rieh  eine  schwach  aosg^rfigte  £rh»> 

benluit  In  der  Medianlinie  des  Ko])lt's  endlich,  von  den  Ne- 
beuaugen  «a  bis  zum  hintern  kopfrande,  ragt  ein  grader 
«tarker  Wali  herror. 

Die  beschriebeucii  Erhabenheiten  lassen  sich  auch  auf- 
fassen als  drei  Kümme,  nändich  zwei  seitliche,  an  die  sich 
k  ihrer  stMcteii  Krünannig  das  Auge  aMcUiesst,  and 
einen  milUern,  der  am  hintern  Rande  des  Kopfschildes  be- 
ginnt, sich  gerade  nach  vom  zieht  und  vor  den  JNehenaugen 
fii€  BiflircaUoii  macht,  so  dasa  denen  jeder  AM  an  sebien 
vordern  Ende  mit  dem  entsprechenden  seitlichen  Kamm  sich 
verbindet.  Durch  diese  Kämme  wird  das  ganze  Kopfschild 
hl  5  mehr  oder  weniger  achifffb^enz4e  Felder  getlMttt» 
«Attlieh  2  seitliche  nnd  3  mittfere. 

Alle  Erhabenheiten,  mit  Ausnahme  der  hinter  den  grossen 
Aogm  liegenden»  smd  mit  feinen,  perlnmden,  erhabene», 
danlcelbiPaiuien  Pünktdien  überslet. 

Endlich  erhebt  sich  vor  dem  hintern  Kopfrande  eine  Reihe 
dreieckiger,  scfauppenahBüdier,  mit  der  Spitze  nach  huitai 
gerichteter,  dankeftranner  Hmorraguugen,  denen  «hnttehe 

bei  den  Körpersegmenten  zu  beschreiben  haben  werden. 

Bie  untere  Schale  des  Ce|ihalothorax  bietet  eme  flache 
ConcnvüAt  dar,  In  wckber  die  Bewegungsorgone  und  Fm- 
werkzeuge  gelagert  sind.  Die  Schale  erscheint  duukler  ge- 
fibrbt  eis  die  obere  und  ist  mit  quer  verlaufenden,  weUa^ 
Aimigen  Streifen  geniert.  Man  siebt  5  Paar  webkurhnitener, 
gegliederter  Fösse  (Tab.  11,  fig.  1),  ausser  welchen  noch  ciii 
sechstes  i'aar  nur  an  einzeltten  von  mir  untersuchten  Exem- 
i^aren  sieh  nachweisen  lüsst,  deren  BeschalKentacit  jedoch 
aus  diesen  nicht  genauer,  zu  erkennen  ist. 

Das  erste  voUkonuaen  erhaltene  fusspaar  ist  das  käi^ 
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zeste  ;  die  füllenden  iichmeü  alle  nach  cinnndor  an  Grösse 
SU.  Das  Grundglied  (coAa)  des  ersten  fusspaars,  welches 
M  «11»  Tier  ersten  Paaren  gleich  gelifldet  ist,  jedoch  ton 
vorn  nach  hinten  allmälig  grösser  wird,  ist  grösser  als  die 
folgenden  Glieder  (Tab.  II,  flg.  8),  lünglichviereckig  und  am 
iBnem  Ende  versdiiaiiert.  Das  terscbmAierte  innere  Ende 
ist  mit  feinen,  spitzen,  dunkelgeffirbten  Zähnchen  veischcu 
und  gegen  die  iMediuulinie  des  Cephulothorax  gerichtet,  ohne 
Jedoch  das  Grundglied  der  andern  Seite  za  berühren,  so 
dass  zwischen  ihnen  eine  Spalte  übrig  bleiM. 

Die  folgenden  5  Glieder  des  ersten  Fusspaares  unter- 
vdieiden  sich  txt  wenig  unter  einander,  als  dass  sie  eine  be- 
sondere Beschreibung  erforderten;  sie  erscheinen  als  Zylin- 
drische, plattgedrückte  Stücke,  die  durch  Articulattonen  unter 
emwider  verbunden  sind.  Das  letzte  Glied  trügt  3  ptriemen« 
HPiittlge  Spitzen,  die  mit  ihm  durch  Gelenke  vei^uaden  shid. 
Das  zweite  Fusspaur  ist  langer  und  unterscheidet  sich  von 
'den  vorigen  bloss^dadoreb,  dass  es,  statt  aus  6,  aus  7  Giie- 
dm  bestMit  und  dass  die  zwei  cunftchst  auf  das  Grundglied 
folgenden  kürzer  als  die  übrigen  Glieder  sind. 

Das  dritte  und  vierte  Paar  stimmen  darin  mit  einander 
tbmin,  dass  sie  achtgliedrig  sind,  das  zweite  und  dritte 
taied  ringförmig  gebaut,  die  andern  verlängert,  wie  bei  dem 
zweiten  Paare.  Ausserdem  tragen  ehizelne  Glieder,  nahe  den 
Articnlationsstellen,  accessorische  borstenChnliche  Stacbeln  ^. 
fm  Uebrigen  gleichen  auch  diese  Fusspaare  ganz  dem  ersten, 
*8iBd  oamentticfa  auch  mit  den  dort  erwähnten  Zllhnchen  ver- 
arm und  lasisfen  zwischen  diesen  eine  scinnrie  Spalte  flrei. 
Diese  vier  beschriebenen  Fusspaare  äiud  dicht  hinter  einou- 

1)  Diese  BeobacUluug  luadile  kli  erst,,  uadidem  die  Tafela  schon 
Hfhognpliirt  WATcn. 
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'  und  zwar  so,  dass  iler  vordere  Rand  des  zweikn  Paares  den 
iüutera  des  ersten  bedeckt  u.  s.  w.  so,  dass  die  Grundglie- 
der dacbzieielfOiiiiig  von  hioten  nadi  toiii  tbereinaader  ge- 

sclioben  sind  (veigl.  Tab.  1,  flg.  6). 

Die  (irundglieder  der  vier  vordem  füsse  koonten,  ilirer 
dacbziegeUttmiigei  Anordnung  wegen,  wahrsdieinlidi  nnr  ge» 

ringe  Bewegunfrcü  und  zwar  besonders  ia  horizontaler  Rich- 
tung ausfiüireu.  In  welcher  Weise  sie  mit  4em  Cepbalotborax 
mbonden  waren,  liess  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermittebi; 
nehmen  wir  aber  eine  Verbindung  an,  wie  sie  bei  Limulus 
vorkommt,  so  werden  wir  ihnen  nur  eine  sehr  geringe  Be- 
weglichkeit Tudidren  dflrta.  Anders  veihielt  es  sich  ohne 
Zweifel  mit  den  folgenden  Gliedein,  durch  welche  die  Füsse 
auch  in  verticaler  Kichlung  bewegt  wurden ;  sie  konnten  nach 
ontcn  imigebogcn  und  so  xom  Knochen  auf  dem  Meeres^ 
hoden  verwandt  werden.  Das  mit  drei  pftiemenlVnnigen,  ein- 
gelenkten  Spitzen  versebene  isjidgUed  diente  wahrscheinlich 
als  nmngelhaftes  Organ  vm  Ergreifen  der  Beate  und  nur 
Beförderung  derselben  in  die  swiacben  den  innem  Enden  der 
Qrundglieder  gelegene  ülundiuK  he.  Wenn  wir  amiehmen, 
diss  der  Euryptenu,  wie  es  allerdings  scheint»  inm  Schwhn- 
men  beflUgt  war,  so  werdra  dabei  die  yordem  Tier  Fdbs- 
paare,  ausgestreckt  und  in  horizontaler  Kicbtung  thätig,  als 
nnvoUkommene  Rader  gewirkt  haben. 

Das  fünfte,  durch  sehie  Grdsse  aulMende  FoBqwar  ist 
sowol  in  Bezug  auf  seinen  Bau  von  den  vorigen  gänzlich 
verschieden,  und  war  es  aoch  ohne  Zweifel  seinen  Functionen 
nach.  Sein  breites,  plattes  Grundglied  hat  ungefBhr  die  Form 
eines  Vierecks  (Tab.  II,  flg.  2),  dessen  vordere  äussere  Ecke 
einen  kurzen,  stumpfen  Fortsatz  (flg.  2,  a)  bildet  und  durch 
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emen  auf  demselben  befindlichen  Geleukkopf  mit  dem  Cepha- 
lotfaorax  in  Verbinduiig  steht  Dieser  Fortsatz  erscheint  durch 
zwei  TOn  beiden  Seiten  In  ihn  eindrlDgende  Einschnitte  von 
der  Hauptmasse  des  Grundgliedes  abgesondert.  Der  am  hin- 
leiü  Rande,  gleich  über  der  Einienkungsstelle  des  zweiten  Glie- 
des beflndUche  Einschnitt  geht  tiefer  als  die  seichte  Ausbuch- 
tung am  vordem  Kaude.  Beide  sind  duixk  dunklere  Färbung 
ihrer  Umgebung  marlurt  und  durch  eine  gebogene  Unie  ver- 
bunden,  welche  die  Continuitflt  der  Schaale  nicht  unterbricht, 
aber  auch  auf  dem  Steinkerue  sichtbar  ist.  Der  vordere,  leicht 
S-ftfmu'g  ausgeschweifte  Rand  des  Gliedes  deckt  den  hintern 
Band  des  vierten  Fusspaares.   Die  vordere  huiere  Ecke  wird 
zu  einem  starken,  schnabelförmigen,  dunkel  gefäi'bten,  ziem- 
lich spitz  zulaufenden  Fortsatz  ausgezogen  (flg.  2,  b),  der, 
den  der  andern  Seite  nicht  berührend,  zur  Verlängerung  der 
durch  die  Grundglieder  der  ersten  vier  Fusspaare  gebildeten 
Mundiurche  beitrügt.  £s  befindet  sich  aber  an  der  inneni 
vordem  Ecke  noch  ein  zweiter  Fortsatz  (llg.  2,  c),  der  nicht 
in  einer  Ebene  mit  dem  ersten  liegt,  sondern  etwas  uuch 
hinten  und  oben  von  demselben.   Er  stellt  eine  dicke,  fast 
schwarze,  glanzende  Pktte  dar,  deren  fireier  Rand  mit  6  kur- 
zen, aber  kräftigen  Zähnclieu  versehen  ist.  Da,  wie  gesagt,  die 
beiden  Fortsätze  nicht  in  einer  Ebene  liegen,  so  lassen  sie  zwi- 
schen sich  eine  Rinne,  die  sich  am  Rande  der  Innern  Seite  des 
Grundgliedes  fortsetzt,  alluiulig  schwächer  wird  und  endlich 
gegen  die  abgerundete  innere  hintere  Ecke  vollkommen  ver- 
schwindet. In  diese  Furche  legt  sich  theilweise  die  unten 
zu  besprechende  ovale  Platte.    Der  hintere  Raiul  des  Grund- 
gliedes ist  convex,  überragt  den  CephalothoraiL  nach  hinten 
und  deckt  die  schon  zum  Rumpfe  gehörenden  Theile,  so  dass 
der  Kopfschild  weit  länger  ersclieinl,  wenn  mau  ihn  von  unten, 

37 


Digitized  by  Google 


314  — 


als  wenn  mau  Ilm  von  oben  belracbtet.  Der  äussere  Rand  des 
Grundgliedes  bie(et  in  seiner  hintern  Hftlite  die  Gelenkgrabe 

dar,  in  welche  der  Gelenkliiuil  des  zwciicu  rinpcformigen  Glie- 
des eiugebeUet  ist ;  auf  dieses  folgt  ciu  ebenso  beschafienes 
drittes  Glied.  Alle  drei  werden  vom  Cepfanlothorax  voUkom- 
men  verdeckt  und  küuiioii  von  oben  nicht  gesehen  werden. 
Das  vierte  Glied  ragt  nach  aussen  bervor  und  ist  mehr  als 
zwdmal  80  lang  wie  das  zweite  und  dritte  msammen.  Es 
ist  überall  gleich  breit,  an  dei  uhvvn  Fläche  last  glalt,  an  der 
untern  dagegen  erliebt  sieb»  in  seiner  bintern  Huifte,  eine  der 
ganzen  Lfinge  nach  sich  hinziehende  scharfle,  mit  feinen  schwar- 
zen Pünktchen  bedeckte  Crisla.  Das  fünfte  Glied,  welches  mit 
dem  vorigen  in  der  Mitte  seines  äussern  Endes  articulirt,  ist  um 
die  HlUfte  kürzer  und  auch  em  wenig  schmäler.  £s  vereinigt 
sich  mit  dem  ebenso  langen,  aber  noch  weniger  dicken,  durch 
Articuiation  verbundenen  sechsten  Gliede,  weiches  seinerseits 
durch  ein  auf  dem  äussern  Ende  schräg  gelegenes  Gelenk 
mit  dem  iulgenden,  sehr  grossen,  aus  zwei  Theilen  bestehen^ 
den  Stücke  verbunden  ist. 

Dieses  letzte  Stuck»  welches,  wie  gesagt,  aus  zwei  Glie- 
dem  besteht,  übertriirt  in  seiner  Lcinge  die  drei  vorhergehen- 
den Glieder  und  betrügt  in  der  i^reite  ungefähr  die  Hälfte 
der  Länge.  Es  ist  in  der  Mitte  schwach  gewälbt  und  wurd 
gegen  die  Ränder  allmälig  dünner.  Der  vordere  Rand  des 
ganzen  Stückes  ist  fast  halbkreisförmig;  der  hintere  fast  ge- 
rade, in  der  Mitte  etwas  eingebogen.  Die  beiden  Glieder 
dieses  Stückes,  einzeln  betrachtet,  stellen  nahezu  ein  Viertel 
einer  iu'eiäiörmigen  Scheibe  dar  und  haben  ungefähr  die 
gleiche  Grösse.  Das  erste  verbindet  sich,  wie  gesagt,  mit 
dem  sechsten  Gliede  durch  ein  Gelenk  an  der  durch  die  vor- 
dere und  hintere  Seite  gebildeten  Ecke.    Die  dieser  Ecke 
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gegenüberliegende  Seite  bildet  an  ihren  Eudeu  mit  den  üus- 
seni  Seiten  scharfe  Winkel.  An  dieser  Seite  befindet  sich 
eine  tiefe  Gelenkgmbe,  die  den  langen  Geienkkopf  des  End« 
gliedcs  auAiimmt  (Tab.  I,  fig.  4).  Das  Endglied  ist  an  sei- 
nem vordem  Rande  mit  feinen  dunklen  Ztthnchen  besetzt, 
twisdien  denen  etwas  grossere  sieh  eiiiebcn;  an  dem  Aas- 
Sern  Ende  des  üliedes  befinden  sich  zwei  ziemlich  liefe  Ein- 
schnitte, zwischen  denen  ein  platter,  starker,  dunkel  gefärbter 
Zahn  hervorragt.  Ob  derselbe  nur  ein  blosser  Fortsatz  des 
Endgliedes  ist,  oder  ob  er  ein  besonderes,  durch  Articula- 
tion  mit  dem  Endgiiede  verbundenes  Stück  darstelit,  konnte 
ich  bis  jetzt  nicht  ermittehi.  Die  letztgenannte  Vermnthung 
scheint  jedoch  nicht  gauz  üline  Grund  zu  sein;  denn  man  findet 
meist,  dass  dieser  Zahn  ganz  glatt  abgebrochen  ist»  an  den 
Exemplaren  aber,  wo  er  erhalten  war,  gUmbe  ich  einige  Mal  - 
unter  der  Loupc  eine  äusserst  leine  Linie,  die  als  Ausdruck 
der  Articulation  betrachtet  werden  könnte,  wahrzunehmen. 

Die  fiauptaulj^be  dieses  Fosspaares  war  es  jedofiUls, 
als  Schwimm-  oder  Ruderorgan  zu  funetioniren.  Die  grossen, 
platt  anliegenden  (irundglieder,  mit  der  vordera  äussern  Ecke 
durch  das  Gelenk  an  die  Schale  beftsstigt,  konnten,  mittelst  der 
an  ihrer  obem  Flfiche  sich  inserirenden  Muskeln,  zwar  eine  sehr 
kurze,  aber  ziemlich  kräftige  Bewegung  in  vertikaler  l^ichtung 
ausführen;  —  viel  schwacher  war  die  in  horizontaler  lUcfatong 
und  zwar  von  innen  nach  aussen,  wodurch  die  obem  innem  Fort- 
sätze einander  genaiieri  wurden.  Die  beiden  riuglormigeii  Glie- 
der gestatteten  auch  die  Biegung  nach  unten,  die  gleichfalls, 
obschon  in  geringerem  Grade,  dem  vierten,  fünften  und  sechs- 
ten Glicde  zukam.  Ich  nehme  an,  dass  die  beiden  Endglie- 
der, d.  h.  das  siebente  und  achte,  sich  zum  übrigen  Theil  des 
Beines  so  stellen  konnten,  dass  ihre  FlAchen  aus  der  hori* 
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zontalen  Lage  in  die  Tertikaie  gebracht  wnrdeii.  Beim  Schwim- 
men bikieteii  sie,  nachdem  sie  in  horizontaler  Lage  mit  dem 
ganzen  Bein.  Jiach  Tonie  bewegt  waren  und  sich  darauf  ver- 
tilial  gestellt  hatten,  für  die  rückgängige  Bewegung  sehr 
krüitige  Ruder,  jedenfalls  die  wirksamsten  Schwimmorgane 
des  Cephalothorax.  Es  ist  femer  anzunehmeD,  dass  die  bei- 
den Endglieder  sich  bald  als  Ganzes,  bald  getrennt  bewegten. 
Letzteres  wkd  durch  die  Articululionen  zwischen  ilmeu  höchst 
wahrscheinlich;  sehr  bedeutend  ist  aber  diese  Bewegung, 
weldie  allein  In  der  Bichtung  ihrer  Flfichen  ausgeführt  wer- 
den konnte,  jedenfalls  nicht  gewesen.  An  dem  äussern  Rande 
des  vorletzten  Gliedes  bemerkt  man,  in  geringer  Entfernung 
von  der  vordem  Ecke,  emen  kleinen  Ausschnitt,  und  an  dem 
kUtcü  Giicde,  an  der  correspondirenden  Stelle,  einen  stark 
vorspringenden  laberkel,  der  Nichts  anderes,  als  ein  prominir 
render  Theil  des  Gelenkkopfts  Ist,  mittelst  dessen  das  End- 
glied sich  wie  in  einem  l  alze  verschieben  kDniile  und  in  der 
Richtung  der  flächen  mit  semer  ^Spitze  einen  kleinen  Bogen 
beschrieb. 

Die  Schale  der  Grundglieder  aller  fünf  J  iisspaare  ist  mit 
feinen,  wellenförmig  verlaufenden  Linien  verziert,  die  der  an- 
dem  Glieder  erscheint  glatt  und  glänzend. 

Als  ein  zum  Cephalothorax  gehörender  Theil  ist  die 
schon  ohen  erwähnte  ovale  Platte  zu  betrachten  (Tab.  U,  flg. 
1  u«  3).  Ihre  Länge  ist  gleich  der  Entfernung  des  Vorder* 
randes  des  Cephalothorax  von  den  Innern  Ecken  der  Grund- 
glieder des  fünllen  Fiisspaares;  ihre  Breite  beträgt  etwas  mehr 
als  die  Hftlfte  der  Unge.  Die  grösste  Breite  der  Platte  ist 
in  der  Mitte,  und  von  hier  wird  sie  nach  vom  nur  wenig 
schmäler  als  nach  hinten.  Die  obere  Fläche  erscheint  rauh 
und  in  dem  vordem  Drittheii  bemerkt  man  stärkere  Yo^ 
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Sprünge  y  die  aia  iüsertionsstellea  der  sie  bewegenden  Mus- 
zu  betrachten  sind.  Die  nach  unten  gerichtete  FJfiche 
ist  mit  feinen  schwfindichen  Tuberkeln  besflet;  von  der  Mitte 
des  vordem  Randes  geht  eine  anfangs  ziemlich  liefe,  bald 
aber  sich  mflachende  Rinne  gerade  nach  liinten,  bis  etwa  zum 
Ende  des  ersten  Drittheils  der  ganzen  Lfinge.  Wie  schon 
Mher  erwähnt  wurde,  ist  die  Lage  dieser  ovalen  Platte  zwi- 
sdien  den  beiden  Grundgliedern  des  letzten  Fusspaares,  so, 
dass  sie  mit  ihrem  yordem  Theile  in  die  Furche,  welche 
durch  die  beiden  Fortsötze  der  innern  obem  Ecke  eines 
jeden  Grundgliedes  gebildet  wird,  greift  und  weiter  nach 
hüten,  wo  diese  Furche  aufhdrt,  Über  den  innem  Rfindem 
der  Grundglieder,  diese  deckend,  ruht.  Die  Bewegung  der 
ovalen  Platte  scheint  .nur  in  einer  Richtung  stattgeitinden  zu 
haben,  nUmllch  in  verticaler.  Durch  den  Zug  der  starken, 
sich  am  vordem  Theile  der  obem  Flüche  ansetzenden  Mus- 
keln, wurde  der  vordere  Rand  nach  oben  gezogen,  die  glatten 
Ränder  der  Platte  glitten  in  den  durch  die  beiden  Fortsfitze 
gebildeten  Furchen  und  schoben  sich  i!iit(  i  die  mit  den  Zähn- 
chen versehenen  Fortsätze,  wodurch  die  zwischen  den  Grund- 
gliedern aller  Füsspaare  befindliche  Spalte  von  hinten  abge- 
schlossen werden  konnte.  Durch  das  Heben  des  vordem  En- 
des der  Platte  senkte  sich  das  hintere  und,  beim  Nachlassen 
des  Zuges,  kehrte  die  Platte  in  ihre  Mhere  Lage  zurück. 

Das  Abdomen  besteht  aus  .sechs  Segmenten,  von  denen 
das  vierte  das  breiteste,  das  erste  und  sechste  an  Breite  einan- 
der gleich  und  zugleich  die  schmftlsten  sind.  Die  obere  Fl&che 
ist  schwach  gewölbt.  Die  Rückenplatten  der  einzelnen  Seg- 
mente, welche  durch  eine  dünne,  dunkelbraune  Schale  dar- 
gestellt werden,  decken  sich  mit  ihren  Rändern  dachziegel- 
fOnnig  und  zwar  schiebt  sich  das  erste  Segment  mit  seinem 
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fast  geradlinigen  Vorderrande  unter  den  CeplialoUioiax  nnd 
deckt  mit  seinem  in  der  Milte  schwacb  concaven,  m  den 
Seiten  leicht  convexen  Hraterrande  den  Vordenrand  des  zweiten 
Seirinent.s  bis  zu  einer  über  die  panze  Breite  des  dliedes  sich 
hinzielieadcn  Keilie  von  scliuppeiiäluUiclien  Eriiuiiungeu  (fig.  b), 
welche  mit  bedeckt  wird.  Hinter  dieser  letztem  bemerkt 
mau  eine  zweite  Reihe  derartiger  Erhühungen,  die  sicli  jedoch 
niclit  über  die  ganze  Breite  des  Segments  hinzieiit;  noch 
weiternach  hinten  bemerkt  man  sechs  nebenehiander  gelegene 
Anhäufungen  von  Schuppen,  in  deren  Mille  sich  eine  durch 
ihre  aoselmliche  Grösse  auszeiclin^t,  mit  iiirer  Basis  nacli 
Tom  und  mit  der  Spitze  nach  hinten  gerichtet  ist,  mit  welcher 
sie  in  die  dem  hintern  Rande  des  Segments  paraUel  verlau- 
fende einfache  Reihe  von  Ueinen  Jb.riiühuugeu  eindringt.  Auf 
Steinkemen  erscheinen  diese  grossen  dreieckigen  £rhöbungei 
als  verticale  parallele  Erhabenheiten. 

Die  Unterseite  des  Abiiumeus  stellt  ein  ganz  verschie- 
denes Bild  vor;  sie  ist  mehr  gewdibt  als  die  obere  und  wird 
von  sechs  Platten  gebildet,  die  m  der  Form  einigernassen  an 
die  Platten  der  Oberseite  erinnern,  bei  genauerer  Lntersuchung 
aber  als  vollkommen  verschieden  gebaut  sich  ergeben.  Das 
vorderste  Segment  (Tab.  II,  flg.  4)  ist  aus  mehreren,  durch 
Nähte  untereinander  verbundenen  Stücken  zusammengesetzt. 
Sie  hissen  sich  als  mittlere  und  seitliche  betrachten.  Zu  den 
erstem  gehören  zunftchst  zwei  dreieckige  Stttcke,  die  mit 
ihren  nach  vorn  gerichteten  Basen  einen  stumpten  ^Vinkel 
bilden,  mit  ihren  iunern  Seiten  fast  bis  zur  UMlfte  durch 
eine  Naht  verbunden  smd,  weiter  aber  nach  hinten  divergiren 
uud  zwischen  sich  einen  spitzwinkligen  Hauiu  lassen,  in  wel- 
chen sich  eine  unpaarige,  in  der  Mitte  liegende  Platte  hin- 
einschiebt Dieses  Stuck  ist  in  semer  Form  dem  menaGhli« 
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dien  Stenum  nicht  unähnlich,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass* 
der  Schwertfortsatz  des  lefitern  dem  vordem  zugespitzten  Ende 
des  erslern  enlspricUt  uud  der  ohere  Aussclmilt  des  Manu- 
briums  dem  hinten  ausgeachweiften  Rande  des  unpaarigen 
Stückes  ÄhneK.  Die  Seitentheile  bilden  em  längliches,  quergehi- 
gertes  Viereck,  mit  äussern  abgerundelea  Ecken,  und  bestehen 
aus  drei  durch  NAhte  sowoi  unter  einander,  als  auch  mit  den 
mittlem  Platten  verbundenen  Stöcken.  Es  zieht  sich  nftmllch 
beiderseits  von  der  uotern  Spitze  der  dreieckigen  mittiern 
Phitten  euie  schwach  convexe  Naht  nach  aussen  und  biegt 
kurz  vor  dem  fiussern  Rande  der  Platte  rasch  nach  von ; 
dadurch  zerfalleu  die  Seitentheile  in  eiDCu  hintern  und  ciueii 
vordem  Abschnitt.  Diese  Naht  dient  auch  dem  kleinen  drei- 
eckigen SeitenstOcke  als  nach  hinten  gelegene  Basis;  seme 
innere  Bpcreozung  wird  ^ou  der  äussern  .Seite  des  drei- 
eckigen Mittelstücks,  seine,  äussere  von  einer  bogenförmig 
laufenden  Naht,  die  es  vom  grossen  Seltenstdck  trennt,  ge- 
bildet. Der  hintere  Abschnitt  bildet  mit  seinem  liinterrandc 
In  der  Mitte  eue  schwache  Concavitüt,  nach  aussen  eine  Coiih 
vexltnt;  ebenso  ist  der  ümere  Rand  convex  und  legt  sich 
mit  seiner  vurdcrn  Hälfte  au  das  paarige  Mittelslück,  weiter 
nach  hinten  aber  ist  dieser  Rand  frei  und  sein  hinteres  Ende 
stdsst  mit  dem  innen  Ende  des  Hinterrandes  unter  einem 
stumpfen  ^Vinkel  zusammen. 

Die  mittlen  und  kleinern  Seitenstucke  sind  dunkel  ge- 
llrbt,  von  noch  dunklen  Räuden  umgeben  und  von  scbup- 
penuhnlicheu  Zeichnungen  bedeckt.  Die  grossen  Seiteniappen 
sind  weit  heller  thigirt  und  ihre  Schuppen  sind  breit,  wenig 
erhaben. 

Die  untere  Seite  des  zweiten  Abdoniensegmcnts  (lab.  ii, 
flg.  5)  ist  in  ihrer  Form  der  der  ersten  sehr  Hbniich,  unter- 
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scheidet  sich  aber  Ton  ihr  durch  schmälere  MiUelstücke  imd 

durch  den  Mangel  der  kleinen  Seitenstflfke. 

Das  drille  Segment  (Tab.  II,  Üg.  6)  ähnelt  den  vorher- 
gehendeo;  die  Beschaifenheil  der  lliüeistücke  seigt  jedoch  eine 
grosse  Differens.  Die  paarigen  Mittelstücke  sind  hier,  mit 
Ausnahme  der  hintern  Enden,  zu  einer  grossen,  breiten  Platte 
zusammengeschmohEeD.  Die  beiden  hintern  £nden  sind  breit, 
abgerundet,  und  zwischen  denselben  bemerkt  man  emen  kleinen 
Einschnitt,  als  Andeutung  des  bei  den  vorhergehenden  Platten 
befindlichen  Raumes ,  in  welchen  sich  das  spitze  Ende  des 
mittlem  unpaarigen  Stuckes  hineinschob.  Auch  dieses 
paarige  Siuck  zeigt  giusse  Unterschiede  in  seiner  Furm;  es 
ist  fast  um  die  Hälfte  schmaler  als  das  der  ersten  Platte; 
nach  vom  bildet  es  nur  eine  kurze  Spitze  und  nach  hinten 
tbeilt  es  sich  in  zwei  stark  divergireiiüe  Zinken. 

Das  vierte,  fünfte  und  sechste  Abdominalsegment  sind 
einander  gleich  (Tab.  II,  flg.  7);  jedes  stellt  ein  längliches 
Viereck  dar,  dessen  vonliier  Rand  geradlinig,  der  hintere  in 
der  Milte  concav  ausgeschweift  ist  und  dessen  Ecken  abge- 
rundet sind.  In  der  Mitte  bemerkt  man  eine  longitudinale 
Furche,  welche  durch  eine  die  beiden  Hälllen  verbindende 
ISaht  entsteht  (Tab.  U,  flg.  7). 

Die  obenbesehriebenen  sechs  Platten  bilden  die  untere 
Seite  d(s  Abdomens  und  zwar  auf  die  Weise,  dass  jede 
vordere  Platte  sich  über  die  ihr  folgende  mit  ilurem  hin- 
tern Rande  dachziegelfdrmlg  legt.  Durch  dieses  üebereiih 
anderlegcn  der  einzelnen  Platten  entsteht  das  in  der  Tab.  II, 
fig.  1  dargestellte  Bild.  Der  vordere  Rand  der  ersten  Platte 
verschwindet  unter  den  Grundgliedern  des  grossen  Fusspaares 
imd  der  ovalen  Platte ;  beim  lebenden  Thiere  war  sie 
wahrscheinlich  durch. Weichtheile  mit  dem  obern  Hände  des 
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ersten  Segmcnls  der  Oberseite  des  Abdumeiis  verbimdcü. 
Diese  Platte  bedeckt  die  zweite  bis  zur  Naht,  weiclie  den 
?ordem  nnd  hinteni  Abscbnilt  mbindet,  wodurch  die  beiden 
pa.niLren  Miltelstücke  dem  Auge  entzogen  werden  und  das 
unpaarige  allein  sichtbar  wird.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
der  dritten  Platte,  welche  ihierseits  den  vordem  Rand  der 
vierten  bedeckt  u.  s.  w.,  bis  die  sechste  Platte  sich  mit  ihrem 
hintern  Rande  über  den  vonlem  Rand  des  ersten  Segments 
des  Postabdomens  legt  und  dasselbe  ungefähr  bis  zu  einem 
Drittheil  seiner  LHn^e  bedeckt  Da  die  einzelnen  Platten 
nur  mit  ihren  vordem  lUuderu  befestigt  waren,  so  konnten 
sie  natttriich  eine  Bewegung  ausführen,  welche  im  Auf«  und 
Zuschlagen  des  hintern  Randes  bestand. 

Dass  die  Unterseite  des  Abdomens  stärker  als  die  Ober- 
selte gewölbt  war,  ersieht  man  daraus,  dass  an  mandien  stark 
plattgedrttckten  Exemplaren  die  untern  Plntten  mit  ihren  En- 
den über  die  der  obern  Segmente  hinausragen  und  zwar 
meist  an  einer  Seite,  wo  der  Widersland  am  geringsten  war 
(ftb.  f,  flg.  7). 

Der  dritte  Tbeil  des  Körpers,  das  Fos(abdoiuen,  besteht 
ebenftdis  aus  sechs  Gliedern  und  dem  mit  dem  letzten  Gliede 
verbundenen  Stachel.  Er  ist  fiist  so  lang  wie  der  Cephalo- 
ffaorax  mit  dem  Abdomen  zusammen.  Die  einzelnen  Segmente 
bilden  vollständige  Ringe,  d.  h.  die  obern  Platten  smd  mit 
den  untern  an  ihren  Seiten  verwachsen.  Das  erste  Segment, 
von  oben  gesehen,  hat  beinahe  die  Form  des  letzten  Abdo- 
minalsegments,  mit  dem  Unterschiede,  dass  seine  Aussem  hin- 
tern Winkel  In  kune,  spitze  Fortsätze  auslaufen.  Seine 


1)  Dieses  Verliältnisa  kommt  in  der  Tab.  II,  fig.  1  nicht  deutlich 
genug  zur  Anschauung,  weil  die  sechste  Abdominalplatte  zu  kurz  gezeichnet 
ist,  irtmbaXb  nun  sich  dat  Bild  dnrcb  die  Fig.  7  auf  Tab.  I  rervolbtändigen  muas. 
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Oberfläche  hat  ebenftiys  eine  IhnUdie  Besdialfeiilieit;  mui  be- 
merkt liier,  wie  aucli  dort,  grosse,  mit  den  Spitzen  nach  hinten 
gerichtete,  dreieckige  Schuppen,  deren  Zahi  abeat,  statt  6,  nur  5 
Ist  und  oberhalb,  wie  auch  zwischen  denselben,  mdirere  klei* 

nere.  Das  zweite  Segment  ist  nach  demselben  Muster  ge- 
bildet ;  nur  wird  es  etwas  langer  als  das  vorige,  aber  auch 
dafQr  etwas  scfamlier;  auch  die  5  grossen  Sdroppen  stehen 
einander  näher.  Aehnlich  verhalten  sich  das  dritte,  vierte  und 
tänSte  Postabdomensegment;  sie  werden  suecessiv  Utager  und 
schmAler,  die  grossen  Sdiuppen  werden  näher  und  näher  susan- 
mengedraiiLit  und  bei  allen  sind  die  hintern  Ecken  in  die  spitzen 
Fortsätze  verlängert ;  das  rüntte  Segment  hat  nur  4  Schuppen. 

Durch  einen  elgentfaämliehen  Bau  zeichnet  sich  das  seefasle 
Glied  aus.  Es  ist  unter  allen  das  längste:  seine  Seitenränder 
divergireu  nach  hinten,  sind  Iciu  gezähaelt,  der  hintere  Kand 
zeigt  in  der  Mitte  einen  tiefen  Ausschnitt  und  auf  jtdier  Seifn 
eine  starke,  nach  hinten  gerichtete  Zinke,  zwischen  dt'ncn 
der  Stachel  im  Ausschnitte  eingelenkt  ist.  Auf  der  Oberfläche 
fehlen  die  grossen  Schuppen  gänzlich  und  man  sieht  nur 
zwei  einander  parallele,  neben  der  Mittellinie  liegende  Keihen 
kleiner  Schüppchen. 

An  der  untern  Fläche  des  Postabdomens  wird  der  tmv 
dere  Rand  des  ersten  Segments  vom  hintern  ilaude  der  letzten 
Abdominalplatte  bedeckt;  ebenso  verhalten  sich  alle  folgen- 
den Segmente  zn  den  zunächst  vor  ihnen  liegenden«  Die  Fär* 
bun??  der  Segmente  ist  viel  dunkler;  parallel  dem  vordem 
Rande  eines  jeden  verläuft  eine  Reihe  feiner  Schuppen,  und 
in  der  Mitte  der  Glieder,  mehr  als  ehi  Drittel  Ihrer  Breite 
einnehmend,  erheben  sich  in  einer  sehr  grossen  Anzahl  dicht 
an  einander  stehende,  bedeutend  vorspringende,  schwarzbraun 
gefärbte  Sehappen. 
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Das  letzte  Stfick  des  PostaMomens  bildet  tin  hager 

Siachel,  welcher  uogefiUir  eio  Viertel  der  ganzen  Länge  des 
Tbieres  ausmacht.  Es  ist  nicht  ein  unmittelbarer  Fortsats  des 
sedisten  Gliedes  des  Postabdonens,  sondern  ein  for  sich  be- 
stellender und  durch  Articulatlou  mit  dem  übrigen  Kürpcr 
verbundener  Theii.  £r  ragt  nftmlich  mit  seinem  vordem,  zu 
einem  GeledüuH^  angeschmillenen,  in  der  Mitte  aosgebnchr 
teten  tudc  in  die  im  Ausschnitte  des  sechsten  Gliedes  befind- 
liche fieienkgrube  hinein,  wovon  man  sich  durch  vorsichtiges 
Abtragen  der  Schate  sowol  von  der  obem,  als  auch  von  der 
untern  Seite  überzeugen  kann  (Tab.  I,  Up:.  3),  Der  Stachel 
verjüngt  sich  von  vorn  nach  hinten  und  endet  in  eine  stumpfe 
Spitze.  Auf  seiner  obem  Säte  bemerkt  man  eine  Rinne, 
welche  {reprcn  die  Spitze  hin  sich  tilimülig  verliert;  auf  jeder 
Seite  dieser  Jüinne  und  ihr  parallel  läuft  eine  jtrhahenheit, 
«eldie  nach  aussen  ziemlich  abscbfissig  abfillt  und  in  emen 
scharfen,  fein  jjezälnirltcn  Raud  übei^^eht.  Die  untere  Seite 
des  Stachels  trilgt,  statt  einer  Kinne,  eine  scharfe  GriUe,  welche 
bis  zur  Spitne  verlauft  und  derer  Seiten  dne  eoncave  Flüche 

liaiilelleii ,  so  dass  der  Stachel  auf  dem  Duichschnitle  die 
Gestalt  einer  Kaute  mit  einem  einspringenden  Winkel  darstellt 
(Tab.  I,  flg.  2). 

Die  obige  Deschreibung  des  ganzen  Thieres  ist  nicht  bloss 
nach  Abdrücken  in  Kalk  gegeben,  sondern  nach  der  überall 
,  voUstMig  erhaltenen  Sdiale  des  Thiefes,  die  sich  als  dünne 
Lamelle  von  brauner  Farbe  leicht  abblättern  lässt.  Unter 
dem  diikroäkop  liess  sich  an  Querdurchschnitten  der  Schale 
ktine  weitere  Structur  erkennen ;  die  Substanz  war  durchaus 
gjeicbmdssig ,  feinkörnig,  hellgelb,  und  cnvies  sich,  \s'm  voi^ 
auszusetzen  war,  durch  totale  Resistenz  gegen  Kahlösung  und 
Sduren,  als  Chitin. 
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III.  Vergleichend  »anatomiscbe  Erlaaterungen 
über  die  zoologisch --systeinaUseiie 
StelloDg  des  Eurypteros. 

Es  wird  wol  Niemand  auffaUend  erscheinen,  dass  die 
meisten  bisherigen  Versuche,  dem  Eur}pteni8  eine  Stellung 
im  System  der  Ctusiaceen  anzuweisen,  zu  keinem  genügen- 
den Resultate  führten  und  zuweilen  sogar  bedeutende  Miss- 
griffe  offenbarten.  Die  UnvoUstllndigkeit  und  geringe  An- 
zahl der  bis  jetzt  untersuchten  Exemplare  eulsciiuidigt  die 
falsche  Deutung  der  einzelnen  Kdrpertheiie  und  die  darauf  ' 
gestützten  Schlüsse  über  den  Bau  des  ganzen  Thieres  und 
dessen  Verwuudtschaft  mit  deu  jetzüebeuden  Gattungen  hish 
reichend,  und  es  ist  Yielmelur  zu  bewundem,  dass  einzelne 
Forscher,  durch  nflchteme  Beobachtung  eines  mangelhaflen 
Materials,  deuuucii  auf  den  richtigen  Weg  geleitet  wurden 
und  die  wahre  Bedeutung  der  von  ihnen  untersuchten  Jheiie 
zu  entziffern  vermochten. 

Burmcister  0«  welcher  in  den  Trilobiten  die  Verwandten 
der  lebenden  Phyliopoden  nachzuweisen  glaubte,  suchte  diese 
Ansicht  auch  auf  andere  m  sUurischen  Schichten  vorkommende 
Crustacecn  zu  überlraproii  und  in  iliuen  die  Repräsentanten 
verschiedener  Formen  der  Fhylhpoden  zu  ünden.  So  erklärte 
er  die  Gattung  Ctfpridma  für  ein  Analogen  der  zweildappi- 
gen  Limnddia,  und  den  schalenlosen  Branchipas  meiiile  er 
in  dem ,  seiner  Ansicht  nach,  ebenfalls  einer  Schale  entbeh- 
renden Eurypierus  wledergeftmden  zu  haben.  Er  begnügte 

1)  OiguiiMtioii  der  Trilobiten  «to.,  B«rliii  1S4S,  p.  SS. 
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rfch  Dicht  damit,  seiner  Vennuthung  eine  kurze  Erwaiiuung  zu 
ihm,  sondern  bemüht  sich  noch»  auf  schlechte  Abbilduogen 
TOn  Harlan  und  Fischer  füssend,  die  ihm  seine  Data  allein 
geliefert  hatten,  tind  von  einer  vorgefassten  Meinung  geleitet, 
alle  abgebildeten  Theiie  so  zu  deuten,  dass  sie  auf  die  bei 
den  Phyllopoden  vorkommende  Organisation  passen.  In  den 
Augen  claublc  er  mit  Sicherheit  das  schwarze  Pigment,  die 
Glaskugeln  und  Linsen  zu  sehen ;  von  den  drei  Paaren  ab- 
gebfldeter  Bewegungsorgane  hielt  er  die  zwei  ersten  ffir  An- 
tennen, wie  sie  bei  jungen  Phyllopoden  vorkommen,  und 
.  das  dhtte,  nach  seiner  Meinung  am  Ende  mit  Haken  bewaff- 
nete, tüT  einen  accessorischen  Mandtheil,  dessen  sich  das 
Thier  zum  Ergreifen  seiner  Beute  bediente.  ISicht  weniger 
glaubt  Burmeister  ein  paar  Ruderfüsse  auf  dem  ersten  Seg* 
ment  des  KOrpers  za  sehen.  Ferner  hlUt  er  die  In  der  Ab- 
bildung von  Fischer  sichtbaren  Seitenzacken  der  Kiim|i]  Seg- 
mente, die  Nichts  anders  als  heransgepresste  Abdominalplatten 
smd,  für  die  aussersten  Enden  der  übrigen  Raderfüsse.  End- 
lich, seine  Idee  weiter  verfolgend,  bestimmt  er  die  Zahl  der 
Ringe  für  Brust  und  Hinterleib,  damit  der  Typus  der  Phyllo- 
poden vollständig  ausgesprochen  wAre.  Eine  spedelie  WideF 
legung  einzelner  Momente  dieser  auf  schlechte  und  theiiweise 
falsche  Abbildungen  begründeten  Ansicht  wäre  wol  jetzt  über- 
flüssig, indem  ihre  Unrichtigkeit  nach  dem  oben  erlAaterten 
Detail  in  dem  Bau  des  Enryptenis  herroileucbtet ;  übrigens 
ist  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  von  mir  gegebenen  Tafeln 
hinreichend,  nm  in  dem  Eurypterus  keinen  Phyllopoden  za 
erkennen. 

Milne-Edwards     welcher  das  Thier  cbeulails  nur  aus 


1)   Crußtace«8,  Vol.  iJi,  p.  4:^3. 
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Abbildungen  kannte,  glanbte  eine  Anologie  zivischen  der  Fa- 
milie Capepoda,  namentiicii  den  Gattungen  Cyclops  und 
Ptmtim,  welche  zu  seiner  Ordnung  Ent^moHraea  (Lophy' 

• 

ropoda  Latr.)  gehören,  nnd  dem  Earypterus  eq  finden  und 
meintei  er  bilde  einen  Uebergaug  von  den  letztem  zu  den  ho- 
poden,  Bronn  ^)  hält  den  Earypterus  für  eine  üebergangs» 
form  zwisdien  den  Branddop^den  und  den  Tr&Mten, 

Roemer  bat  zuerst  eine  richtige  Ansidit  über  dea 
Bau  des  Euryptems  und  seine  Venrnndtschaft  mit  den  jetzt* 
lebenden  Krustenthieren  ausgesprochen. 

Die  stacheilörmige  Bildung  des  Endgliedes  des  Körpers, 
die  zangennirmige  Endfgung  (?)  und  die  ganze  Gestalt  des 
Ton  Rdmer  an  semem  Exemplare  beohachteten  Fiosspaares,  die 
weite  Eutferuung  der  beiden  Augen  von  einander,  Alles  dies 
Teranlasste  ihn  die  Analogie  zwisdien  dem  Euryptems  und 
dem  lÄmuluM  zu  erididLen,  eUie  Analogie,  welche  ich  durch- 
aus bestätigt  gefunden  habe  und  die  icb  mit  den  durch  eine 
genauere  Untenmchnng  gewonnenen  Resultaten  bekrftitigen 
kann.  Leider  hat  Rdmer  diese  Ansicht  nicht  festgehalten; 
denn  an  einem  andern  Orte  ^)  spriciit  er  sich  einfach  dafür 
aus,  den  Euryptems  zum  Typus  einer  eigenen  Familie  zu  erhe^ 
hen»  ohne  dieser  Familie  ehie  bestinunte  Stellung  anzuweisen. 

Eichwald*),  der  vor  mir  das  reichste  Material  hatte, 
verglich  den  Euryptems  ebenfalls  mit  dem  Limulus  und  war 
schon  hn  Stande,  zu  den  Ton  Rtfmer  angeführten  Beweismit- 
tehi,  die  Yermuthung  über  den  i>au  der  Bewegungburgaue, 


1 )  LeÜi.  gcogn.  ed.  I  ei  IX,  Vol.  1,  p.  1€0. 

%)  In  Pftlaeontogi  aplücft  von  Dunker  und  JCeyer,  Bd.  I,  p.  1({0. 

3)  Leth.  gcugu.,  cd.  m,  p.  6S6. 

4)  Boll.  d.  l.  NC.  imp.  d.  net  d.  Koictm^  ttmU  1B64,  p.  100,  pl.  L 
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die  BOileicii  als  Kavwerkzeuge  diem  «olltn,  MvEiiznfageii. 
—  Drei  Jabre  gpiter  trennt  Eichwaici  ^;  den  Eurypterus 
foi  den  XipkasMren  und  erhebt  ihn  so  einer  besonderen 
QrdnuDg  Copepodaria,  In  der  Charakteristik  derselben  spiidit 
er  nicht  mehr  davou,  dass  die  um  deu  Mund  sitzcudeu  f  üsse 
Kaufttsse  seien,  Aasaert  rar,  dass  sie  keine  kiementngeBden 
Sdiwimmorgane  darstellen  and  i^aubt  mit  Recht,  dass  die  Kie- 
men au  den  BrustriDgen  sasseu.  lu  der  Charaktenstilc  seiner 
Äipkasvren  gibt  er,  als  Cinind  der  Trennung  des  Euryptems 
Ten  diesen,  die  Verwachsung  ihrer  Kopt-  und  Brnstringe  zum 
Cephalolliorax,  tlie  uubeweglich  verbundenen  Baucbringe,  unter 
welchen  sich  die  Kiemen  befinden,  und  endlich  die  um  den 
Mund  sitzenden  KaufSsse  an,  als  wenn  alle  diese  Yerhaitaisse 
bei  dem  Eurypterus  niclit  auch  vorbanden  ivAren.  Daraus 
«rsieht  man,  dass  die  Mher  Yon  Eichwald  über  die  Fresa- 
werkaeuge  riditig  ausgesprochene  Ansicht  bei  ihm  nicht  nur 
Leberzeugung  gewordeu,  da  er  sich  in  der  letzterwähnten 
Arbeit  ?on  ihr  zurückzusiehen  scheint.  Ausserdem  belegt 
EJdiwnld,  'Olme  allen  Grund  dazu,  den  daelscben  Eurypterus 
mit  dem  Namen  E,  FistheH,  da  er  ihn  doch,  nebst  dem  E, 
teiraffwiopktkalmus  Fisch.,  in  seiner  frühern  Abhandlung  mit 
dem  E,  rem^^es  identiflcirte 

Dass  der  Euryptems  ein  Reprösentaut  der  in  der  Jetzt- 
welt nur  in  einer  einzigen  Gattung  vertretenen  Ordnung  oder 
eigentlich  Unterklasse  der  PoeeUopoden  fXlpk&wren)  ist,  u»- 
teriiegt  keinem  Zweifel.   Aus  dem  mir  zu  Gebote  sleheudei 


1)  BvU.  a.  1.  loe.  im^»  d.  ntt  d.  Momoh,  iiiiife  1887,  p.  SSS. 

.%)  Kichwnld  clMurakterisirt  diese  vermeinüicli  neue  Art  folgender-  * 

masscn  :  E.  Fisvheri.  Dies  ist  die  schi'inr,  silir  crrn?sf  Art.  9\rh  auf 
Ofopl  findet  und  dip  offenbar  mit  dem  kleinen  (!}  K.  (rlragonophthaimus 
Fisch,  aus  Pudulien  zusamrneufuUt ,  ein  ^'ame,  der  nicht  gut  bestellen  kann, 
dft  die  Augen  des  Krebses  uiclit  viereckig  sindt^ 
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Material  lässt  sich  nidit  allein  die  Verwandlsc^aft  beider  er- 
wilmten  Gattungen  deaüicli  erkennen,  sondeniL  nach  die  ge- 
naueste Analogie  zivischen  den  einzelnen  Theilen  und  Organen 
des  Körpers  mit  aller  Prücibion  durciilührcn. 

Der  iU^rper  des  Idmuüu  besteht  ans  drei  Hnnpttbeilen, 
einem  Cepbalothoiax,  einem  sogenannten  Abdmnfnalsdiilde 
und  einem  Stachel.  Bei  einer  etwas  nahern  Betrachtung  des 
Em^eruff  ergibt  sich  em  Ähnlicher,  wenn  auch  etwas  no* 
difidrter,  aber  im  Wesentlichen  TolUtommen  demselben  Typus 
entsprechender  Bau.  Zwei  Theiie,  Cepliaiolüorax  und  Schwanz- 
Stachel,  suid  unbestritten  denen  des  limnlos  nicht  nur  annlog, 
sondern  sognr  flosserlich  tibemus  Ähnlich;  es  kommt  also 
bloss  darauf  an,  den  zwölfgliedrigen  Mittelkörper  des  Eury- 
ptems  mit  dem  von  einem  angetheilten  Schihle  bedeckten 
Rumpf  des  limidiis  in  Einklang  zn  bringen.  Aber  auch  In 
diesem  Punkte  wird  jede  Beden klickkeit  einer  gezwungenen 
Analogie  schwuiden  mtlssen,  sobald  wir  uns  nur  das  nUgemehie^ 
im  ganzen  Thienreich  durchgängige  Gesets  vergegenwArtigen, 
nach  welchem  sowal  in  verschiedenen  £ntwickelungsphasen 
efaies  und  desselben  Thieres,  als  auch  hi  Terscfaiedener  VoU- 
koramenheit  der  Entwickdung  eines  Typus  nicht  nur  bei  Wh^ 
bei-,  suuderu  auch  bei  wirbelluseu  ihicreu,  also  auch  gar  uidit 
weniger  m  der  Kkisse  der  iürustenthiere,  die  Trennungen  der 
ehmelnen  KörpertheÜe  bald  deutlicher  zum  Vorsdieln  kommen, 
bald  luelir  ubiileriren  und  sogar  vollständig  sclnviuden.  Es 
ist  also  leicht  denkbar,  dass  der  Eurypterus  eine  niedrigere 
Entwicklungsform  der  Xiphosuren  sei,  Indem  sefaie  zwdlf  KAr- 
persegüieute  bei  dem  Limulus  durch  ein  Schild  vertreten  sind. 
Diese  Behauptung  whrd  noch  mehr  an  Sicherheit  gewmaen, 
wenn  wir  auf  eine  ausfnhrllchere  Yergleichung  dieser  Theile 
bei  beiden  Thiereu  eingehen. 
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IXr  Cei^balftlliorax  ist  beim  liimiias,  im  VeiliAHiiiss  zun 

ganzen  Körper,  viel  grösser  als  beim  Eurypterus;  er  beträgt 
DAmlich  mehr  als  die  Hälfte  des  Körpers,  nach  Abzug  des 
Stidieis,  wAhrend  derselbe  beim  Eorypteros  luiiim  eiA  FüAftel 
aasmacht.    Der  vordere  und  seitliche  Umfliog  des  Cepha- 
lothorax  ist  beim  Limiilus  mehr  einem  KreisabscbniUe  iilia- 
üdi,  beim  Eurypterus  fast  vieredug  mit  abgestumpiten  Win- 
keln.   Er  scheint  bei  Umulos  starker  gewölbt  zu  sein  als 
bei  liur>pierus,  selbst  wenn  man  annimmt,  dass  dieser  durch 
Druck  jetit  weniger  gewAlbt  erscheint,  ahi  er  im  Leben  ge- 
wesen sein  mag.   Behn  Limulus  springen  die  Ecken  des  hin- 
tern Kandes  sehr  stark  nach  hinien  vor,  wäiirend  bei  £ury- 
pienis  der  hintere  Rand  nur  wenig  concav  ist.  üngeaditet 
dieser  Abweichung  m  den  Umrissen,  ist  die  Uebereinstimmung  . 
in  der  Form  und  Stellung  der  zusammengesetzten  und  ein- 
fachen Augen  sehr  auffaUend;  letztere  stehen  bei  Limuhis 
weit  TOr  den  zusammengesetzten  Augen,  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  dem  vordem  Rande  des  Cephalotlioiax  und  einer 
Linie,  die  durch  das  vordere  £nde  der  zusammengesetzten 
Augen  gelegt  wvd.  Aehnlich,  wie  bei  Eurypterus,  verldufl 
bei  Limulus,  paiallel  dem  vordem  und  seitlichen  Rande  des 
Cephalothorax,  eine  vorspringende  Kante,  die  nach  hinten  in 
die  Riteder  ausgeht;  auch  die  sonst  auf  der  Oberfliche  des 
Cephalotlioiax  vorkommenden  Leisten  entsprechen  einigermas- 
.  sen  denen  des  Eurypterus,  so  z.  B.  eine  mediane,  weiche 
vom  hintern  Rande  zu  den  Nebenangen  verllluft,  dann  zwei 
seitliche,  denen  in  den  Mitte  das  grosse  Auge  sich  anschmiegt. 
Zwischen  crsterer  und  letzterer  iindet  sich  beim  Limulus  eine 
euie  schmale  Furche,  die  beim  Eurypterus  auch  vorhanden,' 
aber  flacher  ist. 

Aul  der  untern  Seite  des  Cephalothorax  liegen,  sowol 

* 

Digitized  by  Google 


_  330  — 

bd  UmiihEUi  als  bei  £i]ryp(eni$>  neben  der  Mittellinie,  die 
Fässe  dicht  hinter  einander.  Beim  Limulus  sind  ihrer  sechs 
Paare  vorhautleu ,  beim  Eurjptems  habe  ich  nur  fünf  Paare 
mit  fiestimmUieit  nachweisen  kifnnen;  doch  mdchte  ich  ghii»> 
ben,  dass  beim  lebenden  Tbiere  noch  ein  sechstes  vorderes « 
Paar  exislirt  habe,  nas  aucli  unser  Material  iü  Rudimenten 
zeigt.  Bei  Limulus  ist  das  erste  Fusspaar  das  kürzeste  und 
schlankste;  seine  weichen  Basalgiieder  sind  unter  einander  ver- 
schmolzcji  und  bilden  die  sogeuaunte  Oberlippe,  unter  welcher 
eine  trichterförmige  Hundöllnung  sich  findet.  Wenn  wir  eine 
entsprechende  Beschaffenheit  dieses  Fusspaares  ffir  den  Eury- 
pterus  uDiiehmen,  so  wird  es  leicht  erklärlich,  dass  es  viel 
eher  unkenntlich  geworden  oder  verloren  gegangen  sein  kann, 
als  die  andern. 

Die  folgenden  Fusspaare  des  Limulus  glauben  wir  denen 
des  £uryptenis  vergleichen  zu  dürfen ;  sie  stimmen  mit  ehi- 

■ 

ander  darin  überein,  dass  zwischen  ihren  Basalgliedem  in  der 

Mitte  eine  enge  Furche  übrig  bleibt  uud  diese  Glieder  selbst 
ihre  mit  Zühnchen  und  Stacheln  bewafiVieten  £nden  gegen  ein- 
ander kehren.  Die  Basalglieder  legen  sich  mit  ihren  Rindern 
dachziegelförmig  übereinander,  beim  Limulus  von  vorn  nacii 
hinten,  beim  Euryptenis  umgekehrt,  von  hinten  nadi  vom.  £s 
gibt  aber  einen  Unterschied  in  der  Lage  der  Articulation  des 
Basalgliedes  mit  dem  ersten  Gliede ;  beim  Limulus  setzt  sich 
dieses  in  der  NAhe  des  innern  Endes  an  den  hintern  Rand 
des  Basalgliedes,  beun  Eurypterus  dafregen  an  das  hintere 
Ende  des  Äussern  Randes;  an  dieser  Stelle  aber  ist  beim  Li- 
mulus am  letzten  Fusspaar  ein  eigenthümlicher,  länglich  nvaier, 
dünner  Fortsatz  (Trochanter)  eingelenkt,  der  an  den  übrigen 
Basalgliedern  fehlt,  während  die  Articulaliüii  zwischen  Basal- 
und  erstem  Gliede  des  |emur  in  derselben  Weise  wie  beim 
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letaten  Fusspaare  geschieht,  und  hienn  weichen  auch  hein 

Eurypteros  die  Tordern  Füsse  nicht  von  den  hintern  ab. 

Die  vier  vordem  Fusspnare  des  Euryptenis  haben  ganz 
gleiche  Endglieder,  ans  drei  pftiefflenfdrmigen  Stücken  beste- 
hend; beim  Limolus  dagegen  sind  in  dieser  Beziehang  das 
zweite,  dritte,  vierte  und  fünite  fusspaar  allein  einander  gleich 
gebaut  ^  und  mit  einer  Scheere  am  Ende  Tersefaen ;  das  sechste 
Fasspaar  tragt,  auf  dem  eylindrisdien  GUede,  zwei  eingelenkte 
Spitzen  und,  am  Ende  des  vurielzten  Gliedes,  riugs  um  die 
Articttlationsstelie  des  cylindrischen  Gliedes,  vier  langUch-OYale, 
aussen  gleite  Platten  von  der  Lange  dieses  Gliedes.  Beim 
Euryplerus  sind  am  letzten  Fusspaar  die  beiden  Endglieder, 
im  Vergleich  zu  denen  der  Tordem  Füsse,  auiRdlend  gross 
und  stark  und  in  ihren  Umrissen  einigermassen  ähnlich  den 
beiden  Endgliedern  des  zweiten  f  usspaares  beim  MUnuchen  von 
lam,  pofypkemus. 

Ausser  den  erwShnten  sechs  Fusspaaren,  linden  wir  hehn 
Limulus,  hinter  und  theilweise  zwisciien  dem  letzten  Paare,  zwei 
hornige,  seitlieb  comprimirte,  sich  an  einander  legende,  vom 
und  unten  mit  Stadieln  bewalThete  Stücke,  welche  Cuvier  für 
die  Unterlippe  (levre  mlerieure)  ansah.  Dieses  Organ  leiilt 
anscbeinlich  beim  Euryptenis,  wird  aber  hier  vielleicht  durch 
die  ovale  Phitte  ersetzt,  welche  zwischen  den  Basalgliedem 
des  letzten  Fusspaares  hegt.  Es  findet  sich  iiinigens  auch 
beim  Umuius  eine  unpaarige  Platte,  welche  jedoch  weiter 
nach  Tom  liegt  und  wol  kaum  direct  beim  Kauen  sich  be- 
tbeiligt,  da  ihre  äussere  Fläche  glatt  ist.   Bei  beiden  liiieieu 

1)  Eine  Ausnahme  liiervon  raachen  die  Männchen  von  L.  polyphemus 
und  L.  rolundicauda ,  bei  denen  das  Endglied  des  zweiten  Fusspaares  nicht, 
wi«  bd  «ndtrn  Axttn  und  den  Weibehes,  ms  einer  SeWre,  tondeni  ans 
nrel  nntereinnnder  dorch  Gelenk  verbundenen  Stücken  besteht,  davon  das 
lelsle  die  Fm  eines  breiten,  stark  gekntmmten  Hakens  bat. 
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fehlen  besondere  Mundtheile,  besondere  Fresswerkzenge.  Dn 
umr'wissen,  dass  das  Masticationsgeschfifl  bei  Limulas  nur  durch 

die  mit  ZäUnchcn  versehenen  Gruuiiglieder  verriciitel  wird,  so 
dürfen  wir  schliessen^  dass  dasselbe  noch  beim  Euryptems  in 
gleicher  Weise  stattfand,  da  beide  ndt  KaufQssen  versehen  sind. 

Wenn  in  den  bis  jetzt  betrachteteu  Tbeileu  die  Analogie 
des  Limuius  und  £iirypteru8  Olfen  Torlag,  so  bieten  sich  dagegen 
für  die  Vergleichang  der  folgenden  Kdrperabschnitte  grossere 
SclnvierigkeUeu  dar.  l>eim  Liiuulus  liiiüet  sich  hinter  dem 
CeplMlothorax  ein  conrexer,  hexagonaler  Schild,  de^en  JMitte 
aliein,  als  Fortsetaang  des  von  dem  Schilde  des  Cephalothorax 
uraschlüsseücü  iloliiraums,  zur  Auluahme  \on  Weichiheiien 
bestinunt  ist.  An  der  obem  Fläche  dieses  Schildes  bemerkt 
man  swei  nach  hinten  conveiguende  Reihen  von  Je  sechs 
länglichen  Eiudrücken,  die  etwas  über  die  halbe  J.änge  sich 
erstrecken.  Diese  Eindrücke  entsprechen  ebenso  vielen  von 
der  nntern  Fttche  des  Schildes  absteigenden,  starken  Fortsitzen, 
von  denen  Muskeln  zu  den  sechs  Pium-  Hlaltfüsseii  entspringen. 

Der  Gegensatz  eines  liinlern  und  eines  vordern  Abschnitts 
des  Schildes,  welcher  sich  schon  m  der  vordem  Abtheflnng 
der  Obern  fläclic  durcli  die  Gegenwart  von  Segraentandeu- 
tungen  in  jenen  Eindrücken,  die  den  Muskeü'ortsätzeu  der 
Fnsse  entsprechen,  kundgibt,  tritt  an  der  untern  Fläche  des 
Schildes  noch  bestimmter  hervor.  Es  ist  diese  Fläche  in  der 
vordern  Abüicilung  seitlich  audi  noch  über  den  Kaum  hin- 
aus, welcher  die  Weichtheile  umschliesst,  stark  concav.  Nack  , 
aussen  umfassen  diese  Concavität  Anfangs  breite,  dann  sii^  , 
zu  einer  scharfen  Kante  verschmäierude  Ränder.  An  diesen 
Rändern  finden  sich  je  sechs,  vom  nnd  hinten  von  einem 
stachelfSrmigen  Fortsatz  begrenzte  Einschnitte,  in  denen  sechs 
ailmiüig  an  Grösse  abnehmende  längere  ;Slaclxelu  gelenkiich 
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eingefügt  sind.  Wenitg^leiGh  nun  der  erste  dieser  Staefiela 

ungefähr  in  gleicher  Querliuie  mit  dem  iuuüen  Muskeleiiidruck 
und  Maskelfortsats  sich  findeti  und  der  sechste  Stachel  vid 
weiter  nach  hinten  als  der  sechste  Ifaskeleindmck  und  Hns- 
kcllurtsatz  liegt,  so  häuirt  dies  von  der  starken  Convexität 
ab,  welche  der  vordere  Kaud  des  Abdomioalschildes  bildet; 
ich  bm  daher  tibeizengt,  dass  die  erwähnten  breiten  Rflnder 
bis  zum  sechsten  Stachel,  mit  dem  Theil  dis  Schildes,  welcher 
die  Eindrücke  und  Muskelfortsätze  trägt,  ein  zusammenhän- 
gendes Ganze  bildet. 

Es  bleibt  aber  nun  noch  eine  zweite,  hintere  AbUieilung 
tu  betrachten  übrig.  An  der  obcrn  Fläche  des  Schildes  kann 
sie  nnr  künstlich  abgegrenzt  werden  durch  eine  Linie,  welche 
die  beiden  letzten  Eindrücke  verbindet  und  bis  zum  letzten 
stacheliurmigen  Fortsatz  des  Randes  verlängert  wird.  Da  nun 
das  lilntere  Ende  des  Schildes  einen  grossen,  fast  rechtwmk« 
Ilgen  Ausschnitt  bildet,  so  erhält  man  durch  jene  Begrenzung 
einen  beptagonalen  Absciiiült.  Vergleicht  man  hiermit  die 
untere  Seite  des  Schildes,  so  findet  man  hier  eme  voUkonnnen 
entsprechende,  aber  natürliche  Abgrenzung,  üidem  der  Schild 
hier  auch  eine  untere  und  zwar  convexe  Platte  besitzt.  Beide 
Phitten  Ibnniren  einen  Bing.  In  der  Cavität  der  Tordem 
Abtheihing  des  Schildes  sind  sechs  Paar  Blattfasse  einge- 
bettet. Die  Füsse  desselben  Piiares  sind  vorn  unter  einander 
verbunden,  welter  nach  hinten  mehr  oder  weniger  getrennt; 
ausserdem  besteht  jeder  Fuss  aus  einzelnen,  durch  Nähte  un- 
ter einander  verliundeuen  Stücken.  Das  erste  Paar,  welches 
das  grösste  ist,  trägt  auf  seiner  obem  Seite  die  Genitalien, 
die  folgenden  fänf  die  Kiemen. 

Beim  Enryptenis  finden  wir  liinler  dem  Cephalothorax 
£>^ichts  von  einem  zus.ammenbängenden  Schilde,«  statt  dessen  aber 
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xwtf If  Körpersegmente.  Von  diesen  zeigen  die  sechs  vordem 
manclie  Analogie  mit  der  Tordern  AbCheilimg  des  Abdoml- 

Dülbchildes,  mit  den  dazu  gehörigen  Blattfüssen,  des  Liuiulus. 
Am  meisten  tritt  die  AebnüelilLeit  hervor,  wenn  man  die  un- 
tern Rächen  beider  Thiere  mit  einander  vergleicht.  Die  im 
vorhergehenden  Kapitel  beschriehenen,  an  der  untern  Fläche 
liegenden  seciis  Platten  beim  Eurypterus  sind  in  ihrem  Bau» 
ihrer  Lage,  ja  bis  zu  einem  gewissen  Grade  selbst  in  der 
Fünii,  den  heim  Limulus  vorhandenen  Blattlüssea  so  iihnlich, 
dass  es  kaum  einem  Zweifel  uuieriiegeu  kann,  es  seien  die- 
selben auch  beim  Eurypterus  als  BlattfQsse  zu  bezeichnen. 
Dass  das  erste  Paar  beim  Eurypterus  auch  die  Genitalien  getra- 
gen habe»  ist  nicht  unwahrscheinlich,  lässt  sich  aber  nicht 
beweisen ;  kaum  zu  bezweifeln  ist  aber,  dass  die  fünf  fol- 
genden Paare  Kiemen  getragen  haben. 

Nach  obigem  bleibt  Nichts  übrig,  als  die  hintern  sechs 
Glieder  des  £urypterus,  d.  h.  das  Postabdomen,  als  entsprechend  • 
dem  hintern  Theil  des  Abdomfnalgliedes  von  Limulns  anzu- 
sehen. Beim  Limulus  zeigt  dieser  Theil  weder  äusserlich  noch 
inneriicb  eine  Spur  von  Gliederung;  er  bildet  aber  doch  einen 
betrScbtiichen,  weit  Über  die  noch  eme  Segmentirung  erkennen 
lassende  AbiheiluDg  hinausreichenden  Theil  des  Schildes,  und 
zwar  einen  völlig  ringförmig  abgeschlossenen.  Wenn  beim  Li- 
mulus die  grössere  Convexitat  des  Cephalothorax  das  Schwim- 
men und  das  Erheben  vom  Meeresgründe  erleichtert,  so  wird 
beim  Eurypterus  derselbe  Zweck  durch  die  grössere  Beweg- 
lichkeit des  Postabdomens  erzidt  worden  setai.  Es  deckt  übri* 
gens  das  letzte  Blattfusspaar  bei  dem  Limulus  den  hintern 
Abschnitt  des  Ahdominalscbildes  ganz  ebenso,  wie  beim 
Eurypterus  das  letzte  BlattiVisspaar  den  vordeni  Ibeil  des 
ersten  Segments  des  Postabdumens  deckt. 
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Der  letete  Körpertheil  endJicb,  der  SUcliel»  ist  bei  bei- 
den Tbieren  voo  so  iVappast  fflmlicber  Bescbaffenbeit,  dass 

eine  nähere  VergleichuDg  überflüssig  ersclieiDeu  möchte. 

Was  scbiiesslicb  die  Scbale  anbelangt,  so  scbeint  die 
dieke,  barle,  auf  der  Oberflficbe  glatte  Körperbedeckung  des 
Linnilus  der  überaus  feinen,  mit  Schuppen  bedeckten  Eury- 
pterusscbale  wenig  ähulidi.  Wenn  wir  aber  die  untern  fift- 
chen  beider  Thiere,  namentlidi  diejenigen  Stellen  am  Umuiiis, 
wo  die  Schale  dünner  ist,  in  Auü;oiischein  nehmen,  so  tiilt 
uns  eine  Ähnliche  Beschailenbeit  entgegen.  Bei  einer.  nlUiem 
Betracbtimg  überzeugen  wir  uns,  dass  die  Eindrücke  der  in* 
nern  Schalenfläche,  wenn  die  Schale  hinreichend  dünn  ist,  auf 
ihrer  äussern  Oberfläche  als  schuppcuarligc  Erhöhungen  sich 
darstellen  und  durch  Nichts  anderes,  als  durch  die  AnsfiUe 
der  Muskeln  und  Mnskelsehnen  hervorgerufen  werden.  Aus 
dieser  Beobachtung  lässt  sich  leicht  die  schuppige  Structur 
der  Eorypterusschale  erklaren ;  die.  enorme  Zahl  von  lluskehi, 
die  bei  den  wirbellosen  Tbieren  sich  auf  dem  Hautskelet  in- 
serirt,  bewirkt  in  diesem,  gleichsam  im  Gegensatz  zum  Kno- 
chenskelet,  wo  sich  die  Muskeln  in  der  Regel  an  Fortsätze 
und  Yorsprünge  ansetzen,  VerfieAingen,  die,  wenn  die  Schale 
dünn  und  nachgiebig  ist,  auf  der  entgegengesetzten  Obeillaclie 
als  Erhabenheiten  sich  aussprechen.  Dies  letztere  ist  beim 
Euryptems  der  Fall. 

Durch  die  nicht  zu  leugnende  grosse  Analogie  heider 
Xhiere  wird  die  oben  ausgesprochene  Behauptung,  der  Eury- 
ptems sei  ein  dem  Umulus  nahe  verwandtes  Rrustenthier, 
eine  positive  Geltung  erhalten  müssen  und  eine  sichere  Be- 
stumnung  seiner  systematischen  Stellung  keine  Schwierigkeiten 
mehr  bieten. 

Einfache  Augen  neben  den  zusammengesetzten^  jUangei 


Digitized  by  Google 


—  336  —  ' 

der  f  übler,  Maogel  ^i|;entlicher  f  rcaswerkzenge  und  eine  eigei^ 
thümliche  EiDrichtung  der  Füsse  zum  Kaaen»  Blattfüsse,  die 
die  Respiratfonsorgane  (wahrscheinlich  auch  die  Genitalien) 
auf  ihren  Riickenseiten  tragen,  endlich  das  in  einen  Dora 
auslaufeade  UiBtereade  des  KOrpers,  dies  sind  die  Uaaptnuh 
mente,  welche  die  AfHnit&t  beider  Thiere  klar  und  deutlich 
herausstellen. 

Die  angeführten  Charaktere  überhaupt,  und  vor  Allen  die 
BeschafTenheit  der  Fresswerkseugc,  welche  die  beiden  Thiere 

in  der  ganzen  Riasse  der  Crustaceen  gewissermassen  isoliren, 
weisen  auf  die  I^othwendigkeit  einer  Nebeneinandersleilung 
derselben  im  zoologischen  System  huireichend  hm. 

Demnach  wird  der  Eury^plerus  der  Ordnung  der  Poe» 
eüopoden,  derer  eine  einzige  lebende  Familie  und  Gattung 
bis  .jetzt  der  lanudus  allein  bildete,  zugerechnet  werden 
müssen.  Die  abweichende  Form  und  ülicdciuug  des  Körpers 
werden  die  Charaktere  zum  Begründen  einer  besondern  Fa- 
milie Ueftem,  welche  den  schon  seit  langer  Zeit  von  Biumei- 
ster  vorgeschlagenen  iNamcu  Eurypleriäa  üagen  mag. 


Schliesslich  kann  i(  Ii  nicht  urahin  noch  einiger  Thiere  zu 
erwähnen,  welche,  manchen  Charakteren  nach,  zum  Eurypterus 
in  AfOnitAtsbeziehung  zu  stehen  scheinen.  Vor  allen  verdient 
hier  einer  Erwähnung  das  von  Reuss  unter  dem  Namen 
LepUioäerma  Imho//  hcschriebcnc,  aus  einem  schwarzgrauen 
Schieferthon,  der  unmittelbar  die  Kohlenflötze  von  Lindheim  b^ 
deckt,  herstammende  Thier,  lieber  die  Verwandtschaft  dieser  * 


1)   l)tnik.«<  hrifi  der  kniscrl.  Wiener  Acad.  d.  WißsenscUafl.,  Katurwiss. 
^Clft»M  ^^'^^r        10,  p.  81,  Tai.  Ul  uu<i  iV. 
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Gattasg  mit  dem  Borypterns  kann  kein  Zweifel  obwalten;  die 

Form  des  Cephalothorax  ist  genau  düfselbe ;  die  zwei  nieren- 
fönaigen  Augen  befinden  sich  an  derselben  Steile ;  der  Körper 
besteht,  wie  der  des  Enrjrpterns,  ans  zwW  Segmenten,  Ton 
welchen  die  sechs  vordem  das  Abdomen,  die  sechs  hintern 
das  Füslabdumen  bilden.  Das  erstere  unterscheidet  sich  von 
dem  des  Enryptenis  durch  die  nach  hinten  in  Spitten  aus- 
laufenden äussern  Enden  jedes  Segments.'  Auifallend  Ist, 
dass  das  erste  Segment  des  Postabdomens  sehr  plötzlich  an 

I 

Breite  abnimmt,  während  behn  Eurjfpteras  die  Yerschmälerung 
eine  alfaniUge  ist;  die  folgenden  Segmente  werden  successlv 

schmäler  und  länner,  gleich  wie  beimEurypterus.  Die  schlechten 
Abdrücke,  nach  welchen  diese  Gattung  aufgestellt  ist,  lassen 
•  die  Beschaifenhelt  des  letzten  Gliedes  nicht  deutlich  erkennen; 
doch  scheint  ( s,  nach  Taf.  IV,  als  wenn  es,  ähnlich  wie  beim 
Euryptems,  mit  einem  Stachel  endigte;  Keuss  betrachtet  es 
als  Schwanzflosse.  Auch  die  Stmctnr  der  Schale  ist  nicht 
verschieden.  Der  in  Taf.  III,  flg.  2  abgebildete  Kopf  ist  mit 
schuppeuiUinlichen  Zeichnungen  bedeckt ;  dieser  Umstand  mag 
vielleicht  Grund  zu  einer  generischen  Dimsrenz  geben,  da 
beim  Eurj-ptenis  die  über  den  ganzen  Körper  verbreiteten 
Schuppen  auf  dem  Cephaiodiorax  durch  Pünktchen  vertreten 
^d.   Die  Extremitäten  des  Thieres  sind  välüg  unbekanat- 

Ein  sehr  ähnliches  und  Tiellelcht  identisches  Thier  nacht 
Jordan  ')  unter  dem  Namen  Jäehphthalmus  (EtP'ypterusJ 
grmmäiui  bdLamit  Ein  seihr  beschädigtes  Exemplar  des* 
selben  wurde  Im  Thonelsenstehi,  der  Im  Sandstein  und  Schie- 
ferüion  zwischen  den  Kohlenflötzen  von  Saarbrücken  vor- 


1)  PMaeosh^nphic»  Y9n  J>iiiiker  und  t.  If  «jer,  1S56,  Bd.     p.  8, 
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kommt  gefunden.  Die  Abbildang  dessdben  stellt  eia  Stttck 
des  Cephalotborax,  obne  Aogen,  sechs  Abdomiiialsegmente 

und  vier  Ringe  des  Postabdomons  dar,  von  welchen  die  bei- 
den letztern  nur  schlecht  erhalten  sind.  Der  Mangel  der 
Augen,  wenn  er  an  einem  besser  erbaltenen  Exemplare  con* 
slatirt  wäre,  ^viirde  jedenfalls  eine  charakteristisch c  liUer- 
schciduni]:  abgeben.  Sonst  stimmt  der  Ädelophlhalmus  mit 
dem  Lepidoderma  in  der  Beschaffenbeit  des  Cepbalothoraz, 
des  Abdomens  nnd  Postabdomens  vollkommen  uberein.  Die 
schuppcnartige  Zeichnung  der  Haut,  welche  bei  Aäelophihalmus 
auch  an  den  Kjörpersegmenten  beobachtet  ist,  weist  auf  eine 
Afflnitfit  mit  dmn  Euryptems  hin.  Diese  Verwandtsdiaft  sdieint 
bei  Himantopteru»  nicht  weniger  ausgesprociun  zu  sein. 

Diese  Gattung,  aus  den  obersilurischen  Schichten  Ton 
Lesmahago  in  Schottland  stammend,  wurde  von  S alter  ^3, 
der  bis  jetzt  schon  sechs  verschiedene  Arten  derselben  unter- 
schieden hat,  bekannt  gemacht.  Leider  sind  die  bekannten 
Arten  lange  nicht  so  vollständig  untersucht  und  geschildert, 
wie  unser  Eurypteriis ;  der  H.  Miobus  Salt.,  der  am  voll- 
standigsten  beiuuint  ist,  gleicht  sehr  dem  £urypterus. 

Sehl  Cephalothorax  zeigt  denselben  Umriss,  nur  die 
vordem  äussern  Ecken  sind  mehr  ab^feiTindet ;  ihnen  sitzen 
grosse  ovale  Augen  auf.  Der  folgende  K^pertheil  besteht 
ans  zwölf  Segmenten,  deren  Form  vollkommen  den  des  En- 
ryptcriis  entspricht;  auf  einzelnen  Sepienten  bemerkt  niiui 
Lfingsstreifen,  welche  auch  bei  dem  der  Schale  beraubten 
Euryptems  zu  sehen  smd,  und  die  Stellen,  an  wdchen  mcb 
die  grossen  Schuppen  berandcü,  bezeichnen ;  das  gabeirürmige 


1)  Quaterly  Journal  of  Ute  gcol.  Soc.  1856.   On  som»  new  Crnstacea 
firoin  the  Uppermost  SUuriaQ  Rocks^  p.  26. 
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Endglied  des  Körpers  nntersclieldet  sieb  nur.  durch  grössere 

Abruudung  der  Ziakcn  uud  den  Mangel  des  Stachels.  Die 
Unterseite  des  Körpers  ist  nur  unroiÜLommen  erforscht;  man 
kennt  zwei  Paar  FAsse,  das  vorderste  (Ton  Salter  für  Fühler 
gehalten),  in  der  Hohe  der  Augen  zum  Vorschein  kommend, 
ist  dreigliedrig,  mit  einer  gez&hnelten  Seheere  versehen,  und 
das  hintere  Paar,  welches  in  den  Hinterecken  des  Cepbalo- 
thorax  nach  aussen  herausliilL,  ist  sicljcngliedrig  (das  noch 
Muthmassung  abgebildete  Basalglied  mitgerechnet)  und  seine 
Form  erinnert  an  das  sechste  Fasspaar  des  Umulus.  In  dem 
Z\sjsclienraum  zwisdien  den  beiden  erwiiliiilen  Fusspaaren 
sieht  mau  die  von  Salter  als  Mandibelu  bezeichneten  Theile;  sie 
bestehn  aus  einem  dem  Basalgliede  des  hintern  Fusspaares  voll* 
kommen  älmlicheu  Stücke,  an  welches  sich  von  vorn  und  innen 
ein  dreigüedriger  Anhang  setzt,  dessen  letztes  Ghed  gezähneit 
ist  Diese  dreigliedrigen  MaHdibehi  möchte  ich  für  die  Ba» 
salglieder  eines  bis  jetzt  nodi  nldit  erhalten  gefundenen  Fuss- 
paares ansehen,  welches  zugleich  als  Iresswcrkzeug  diente. 
Die  Flg.  7  (1.  c.)  stellt  eine  eiförmige,  am  breiten  Ende  aus- 
geschnittene Platte  dar,  die  gleich  auf  den  ersten  Blick  an 
die  ovale  i*iatte  des  Euryplerus  erinnert :  sie  wird  woi  dem 
InhbmM  gehürt  und  dieselbe  Lage  und.  Bestimmung  wie  beun 
Eurypterus  gehabt  haben.  Die  Form,  Grüsse  und  Structur  der 
folgenden  KörpergUeder  ist  denen  des  Eurypterus  vollkommen 
gleich,  ausgenommen  das  Endglied,  welches,  wie  die  Zeich- 
nung lehrt,  mit  kemem  Stachel  bewaffiiet  war.  Die  Berück- 
sichtigung aller  hier  angeführten  Momente  scheint  mir  kaum 
irgend  emen  Zweifei  darüber  übrig  zu  lassen,  dass  der  Himan- 
taptems  ein  naher  Verwandter  des  Eurypterus  sei,  und  ich 
hofle,  spätere  Entdeckungen  vollstÄndiger  Exemplare  werden 
diese  Meinung  bestätigen. 
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Hvxley  ^  versuchte  die  Affinitilt  des  Himiuitoptoiis, 

und  mit  ihm  des  Eurypterus,  indem  er  die  beiden  Galtungen 
als  verwandte  auerkeunt^  mit  jetztiebenden  Crustaceen  zu  be- 
leucfatett;  er  vergiich  Ihn  mit  einer  gansen  Reihe  anschdnend 
ähnlicher  Thiere  und  behauptet  schliesslich,  der  Himantoptcrus 
zeige  die  grösste  V  erwüudischell  mit  den  Stomatopoden. 

Diese  Verwandtschaft  soll,  nach  Huxley,  nicht  mit  dem 
Typus  der  Stomatopoden  ni  der  Gattung  S^wiVa  ausgespro- 
chen, statthaben,  sondern  in  niedern  Formen,  wie  in  Erictys 
(ßrickthus  Latr.)  und  in  den  noch  mit  Zweifel  zu  den  Sto- 
matopoden gerechneten  £7ifm«i-artigen  CTustaceen  {Cuma,  Bfh 
dolriUy  Alauna,  Ca^ypioceros  Huxl.)  zu  erkennen  sein.  Der 
Vergleich  bringt  aber  so  viel  grosse  und  wesentliche  üntei^ 
schiede  zum  Vorschein,  dass  die  Aehnllchkelt  des  Hlraanto- 
plci  iis  uii  den  letztgenannten  Gattungen  weit  entfernter  wird, 
als  mit  den  der  andern  Ordnungen.  Huxley  sagt  aber,  seine 
Idee  welter  verfolgend,  die  Reduction  und  Modlflcallon  der 
Körperanbänge  einer  Ci/wa-artigen  Crnstacee  würde  eine  dem 
Himantopterus  vollkommen  Ähnliche  Form  geben.  Diese  Re- 
ductionen  und  Modlllcationen  aber  findet  man,  wie  Mr.  Huxley 
selbst  /Aigibt,  bei  keinem  ausj^ebildcten  Knistenthicr,  wol 
aber  in  den  bemcrkenswertben  Larven  der  PodopktkalmeHs 
die  man  flriiher  unter  dem  Namen  Zoaea  kannte.  In  der 
ersten  Knlwicklunffspi  iiiiile  besilzen  diese  Larven  Icstsitzende 
Augen,  einen  kurzen  Panzer,  ein  langes,  aus  mehrern  Seg- 
menten bestehendes  Abdomen,  ohne  Anbange,  das  Endglied 
des  Abdomen  bald  einfach,  l)ald  zweilappic:.  Die  einzigen 
Anhänge  sind  ein  Paar  Fühler  und  eine  unbestimmte  ZaM 


1)   Qnaterljr  Journal  of  llie  jrcol.  Soc,  18S6.   Obsemtioill  on  Ihe 
Structure  aud  AfiUüties  of  HUnaotopteriu,  p.  54. 
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MAxiUarfüsse;  letxtere  sind  so  yerflndert  in  ihm  Foim,  dass 

sie,  mit  dem  Abdomen  ziisaramen,  als  Sclnvimmapparat  dienen. 
Die  grösstc  Annäherung  also  zum  Uimanlopterus,  welciie  aus 
der  Reihe  der  existirendeD  Crastaceenfonnen  geboten  werden 
könnte,  wäre  zu  erlangen,  wenn  man  an  die  allgemeine  J  orm 
der  Ct/mo-artig  gestalteten  KrstenUiierc  diejenige  Modiflcation 
der  Anliänge  anbrachte,  die  man  bei  den  iangscbwftnzigen 
iSoo^o-artigen  Larven  findet.  Diese  seine  Auseinandersetzung 
schiiesst  eiullich  lluxley  mit  der  Meiuuug,  der  Bau  des  üi- 
mantopterus  deutet  auf  eine  Larvenform  liin. 

Diese  ganze  Vergleichung  mag  in  mancher  Hinsicht  recht 
sinnreich  sein;  icti  kauu  aber  nicht  verhelilen,  dass  sie  mir 
zu  sehr  gezwungen  und  iLünstlich  erschemt,  und  dass  der 
Verfiisser,  den  Himantopteros  mit  den  Larven,  der  DeeapO' 
den  vcrgleiciiend ,  seinen  Vorsatz,  die  Verwandbchalt  zwi- 
schen ümi  und  den  Stomatopoden  nachzuweisen,  so  ziemlich 
aus  den  Augen  verliert,  nachdem  er  ihn  eigentlich  mit  emem 
Phantasiegcbildc  vergliclien  hat. 

Da  nun  sowoi  Salter  und  Uuxley,  als  Römer,  die  Ver- 
wandtschaft des  Eimaniopierus  mit  dein  Eurypterus  aner- 
kennen, eine  Ansicht,  welcher  ich  vollkoiiimen  beistimme,  und 
da  ich  die  Affinität  des  letztem  mit  dem  Limulus  iiinreichend 
nachgewiesen  zu  haben  glaube,  so  meme  ich  mich  der  wei- 
tern Einwäiule  gegen  die  Vergleichung  des  Uimaniopterus 
mit  den  Stomatopoden  enthalten  zu  dürfen. 

Eine  dritte  gleichzeitige  Gattung,  die  schon  von  Salter, 
Huxley  und  Römer  in  die  Familie  der  Eurypteriden  gebracht 
wird,  ist  der  Fterygolus,  eine  Gattung,  die  zuerst  von  Agassiz 
un  Oid  Red  Sandstone  Schottlands,  spater  an  verschiedenen 
Stellen  im  obersilurischen  Gebiet  Gross -Britanniens  geilinden 
worden  ist.  Auch  aui  Oese!  wurde  ihr  Vorkommen,  in  Geseii- 
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Schaft  des  Eurypterus  durch  £ichwald  nachgewiesen.  Bis  jetzt 
haben  wir  von  dieser  Gattung,  die  sich  dnrch  ihre  GrGsse  au^ 

zeichnet,  nur  Kennlniss  von  den  Leibesiin^en  und  den  scheeren-  * 
tragenden  Füssen,  ich  habe  nur  Gelegenheit  gehabt  einzelne 
Leibessegmente  zu  untersuchen;  aber  auch  aus  diesem  spfiili- 
clicü  Material  lüsst  sich  die  Affinität  erkennen;  der  speciflsche 
Unterschied  besieht  in  der  Structur  der  Schale.  Beim  i:;ury- 
pterus  sieht  man  eine  regehnfissige  Vertheilung  der  Schuppen: 
es  gibt  nämlich  unter  ihnen  grössere,  deren  Zahl  für  jedes  Seg- 
ment bestimmt  ist,  und  kleinere,  die  haufenweise  über  und 
zwischen  denselben  stehen ;  bei  Pierygoius  Terschwjndet  die 
Regefanfissigkeit  vollkommeii:  man  sieht  breite,  wenig  eriuh 
bene  Schuppen  die  ganze  Oberfläciie  der  Segmente  gleich- 
massig bedecken.  In  der  neuen  Auflage  der  j,Siluria^  tou 
Itodblson  hofllen  wk  mehr  vom  Pterygotus  zu  erfahren. 
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Erklärung  der  Tafeln, 
l  Varel. 

Fi^*  1«  mwnggiietmt  remt^etf  vollständiges  Exemplar,  von  oben 
gesehen  (S.  308). 

i-  ig.  2.  Ein  schematiscber  QuerdurcbscbniU  des  Schwanzstacbels 
(S.  323]. 

Fig«  3.  Das  Endglied  des  Postabdoroens  mit  dem  Stachel,  Schema* 
tisch  gezeichnet,  um  die  Einlenkung  des  letztern  zu  zeigen 
(8.  323). 

Fig.  4.  Das  Endglied  des  letzten  Fusspaaies,  um  setue  GrUsse 
und  Einlenkung  zu  zeigen  (S.  316). 

Fig.  5.  Ein  Isolirtes  Segment  des  Abdomens,  znr  leichtern  Ueber- 
sicht  der  Verlheilong  der  Schoppen  (S.  318). 

Fig.  6.  Eine  Hälfte  des  Cephalothorax,  von  unten  sch  inaiisi  Ii  dar- 
gestellt, um  die  Lage  der  sich  dacliziegelfürmig  decken- 
den Grundglieder  anschaulich  zu  machen  (S.  312). 

Fig.  7.  Der  Cephalolhorax,  das  Abdomen  und  die  zwei  ersten 

Postabdomensegmcnte,  schematisch  dargestellt,  ond  zwar 
die  rechte  Hälfte  von  unten,  wo  ijian  auf  dem  Cciilulo- 
Ihorax  die  Grundglieder  der  i^Usse,  auf  dem  Ahdunit  n 
die  sechs  BiattfUsse  wahrnimmt,  von  welchen  das  letzte  das 
erste  Postabdomensegmenl  theilweise  deckt;  die  linke 
Hälfte  dagegen  von  oben,  um  vor  allem  die  relative  Lage 
der  Abdominalsegmenle  zu  den  Blatlfttssen  anschaulich  zu 
mjclicii.  Am  ausMjiii  Ende  cinzülui^r  Segmente  bemerkt 
man  kleine  Fnrtstttze,  die  an  einzelnen  HandslUcken  wahr- 
nehmhare,  durch  Druck  herausgepresste  Enden  der  Blatt- 
ftlsse  darstellen  (S.321), 
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II.  Tafel. 

Fig.  1.   Ein  vollstSndiges  TIrier,  fOD  unten  gesehen«  (S.  310). 

Fig.  2.  Das  Gi uiniglicd  des  gross^^n  Fusspaarcs;  n)  der  mU  dem 
Cephalolborax  sich  verbindende  Forlsalz,  b)  der  grosse 
Zahn,  c)  der  obere  ForUats  mit  sechs  Zühochen  (S.  31S)« 

Fig.  3.  Die  ovale  Platte,  von  onlen  gesehen  (S.  316). 

Fig.  4,  5,  G,  7.    Die  einzeloe»  BlallfUsse  (S.  318— 20). 

Fig.  8.  Das  Grundglied  des  vierten  Fusspaars  nil  iwei  folgendeii 
Gliedern  (S.  311). 

Fig.  9.  Der  ftlnfke  Ring  des  Postabdönens«  vot  nnten  gesehen, 
vergrOssert. 
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IV. 

Zusätze  zur  Monographie  der  TrUobiteu  der  Ost* 
seeproviuzen,  ncbsl  der  Bcschreibnng  einiger 
Meien  obersUviscbei  Cmstaceei. 

Von  Dr.  Johannes  Klesskowski. 

(7oiyel«gt  im  Octo1)«r,  lSö8.)  . 
^  Hierzu  zwei  Tafeln. 


V, 


Einleitung. 


anderthalb  Jahren  habe  ich  in  den  Schriften  der 
hiesigen  Nafnrforschei' -  Gesellschaft  meine  erste  Arbeit  tiber 

die  silurischen  Tnlobiten  der  Ostseeprovinzen  verofTentlicht 
Das  Material  za  Jener  Abhandlung  lieferten  mir  die  in  Dorpat 
TOihandenen  01l^ntllchen  nnd  Prifateammhingen,  dnrdi  dessen 
Untersuchung  52  Trilobitenarten  als  hier  vorkümmend  sich 
nachweisen  Hessen,  deren  Auftihlung  in  der  erwAhnlen  Schrift 
gegeben  worden  ist. 

Es  lauden  sich  jedoch  unter  diesen  Arten  manche,  die 
in  unvollstAndigen»  oder  nur  in  einzehien  wenigen  fielegsittcken 
reprSsentirt  waren,  so  wie  manche  gännlich  unbestunmbare 
BruchstüciLC,  die  eine  grössere  Vollständigkeit  des  Malenais 
au  ihrer  genautm  Untersuchung  erforderten.  Die  Möglich- 


1)  S.  j^Versuch  einer  MoTiograidiic  der  in  den  ßiluriachen  Schichten  der 
Ostfleeprovinzen  vorkommenden  Trilobiten  im  Archiv  für  die  Natarkund« 
Liv*,  Ehst-  und  Kurland»,  erster  ticrie,  Bd.  I  (p.  517— ti^) ;  auch  besonUeni 
abgcdrackl. 
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keit,  eine  solche  anzustellen,  wurde  mir  von  unserer  Natur- 
forscher-Gesellschaft geboten,  indem  mir  der  Vorschlag  ge- 
macht ward«  eine  Reise  zu  unternehmen,  um  das  schon  top- 
handene  Petreftikten-Material  durch  eine  Ausbeutung:  der  Fund- 
orte möglichst  zu  bereichern.  Diese  mir  gewoideue  Aulloiilerung 
kam  meinen  eigenen  Wünschen  entgegen  und  somit  verliess  ich, 
hn  Mai  1857,  in  Gesellschaft  meiner  F^nnde,  des  Hra.  Mag.  Fh*. 
Schmidt  und  des  Hrn.  AI.  Czekanowski,  Dorpal,  um  mich 
auf  den  silurischen  Boden  Ehstlands  zu  begeben.  Der  Bericht 
tiber  die  Ergehnisse  dieses  Streiftuges  ist  schon  in  dem  seither 
erschienenen  Werke  des  Hrn.  Fr.  Schmidt')  genauer  ver- 
zeichnet worden,  und  es  wird  somit  hinreichen,  wenn  ich 
sage,  dass  wir  das  ganze  Festland  Ebstlands  In  verschiedenen 
Richtungen  durchkreuzten  und  die  iiistln  Moou,  Oesel,  Dago, 
Worms  und  Odmshohn  besuchten.  Auch  gelang  es  uns  ein 
reiches  und  sehOnes  Material  zur  künftigen  Bearbeitung  der 
siiurischen  Lelhaea  der  Ostset  proTinzen  zu  gewinnen.  Da 
mich,  Tor  andern  Thierklassen,  die  der  Crustaceen  interessurte, 
welcher  ich  auch  Im  Sammein  die  grdsste  Auflnerksamkeit  wid- 
mete, so  haile  ich  für  angemessen  das  l^gebniss  meiner  Aus- 
beute in  diesem  Gebiet,  nachdem  es  «iner  genauen  Untersuchung 
unterworfen  worden  ist,  ohne  Aufschub  bekannt  zu  machen, 
um  so  mehr,  da  diese  Arbeit  als  eine  f  ürisetzung  und  Vervull- 
stttndigung  jener  meiner  frühem  Abhandlung  betrachtet  werden 
muss  und  ich  hftuflg  Aufschlösse  über  damals  noch  Zweiftl- 
haftes  erhielt,  auch  oit  die  Freude  iiaüe  meine  dort  ausgespro- 
chenen Meinungen  bestätigt  zu  finden.  Selbst  sammelnd,  habe 
ich  die  Wichtigkeit  der  Trilobiten  auch  üi  geognostischer  Be- 


1)  S.  .J'nftMsuchungei»  über  di«»  «^ilMrisrlie  Formation  von  Eh^itlnmL 
Nocd-Livlaad  und  Oeael''.  im  Arciiiv  für  die  ^uimkiiiule  Liv-,  ühst  und  Knr- 
t$ud»^  mie  Serie,  Bd.  H  IS.  1—118) ;  auch  besonders  abgedruckt. 
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Ziehung  zu  wärdigen  gelernt  und  die  Ucberzeugung  gewonnen, 
üass  jede  Art  au  einen  bestimmten  geognostischen  Horizont 
gebonden  ist,  dass  aber  deren  Typas  stets  in  der  Nachbarschicbt, 
n^r  oder  weniger  umgewandelt,  durch  eine  andere  Art  re- 
prasenlirt  aultntt,  so  duss  es  mehrere  GattUDgeu  gibt,  deren 
Arten  in  ihrer  vertiiuüen  Aufeinanderfolge  eine  natürliche 
Kette  onverkennbarer  gegenseitiger  Verwandtschalt  bilden. 
Dieser  allmäb'ge  Uebergang  lässt  sicli  mit  aller  Evidenz  ge- 
genwärtig bei  den  GtLitangen  Jsapkus,  Pkaceps,  Liekat  und 
Ckehvms  beobachten,  wo  die  Arten  einer  Schicht  auflMlend 
denen  der  lolgenden  idinein,  und  zwar  vorzügiicb  in  der  Bil- 
dung der  GiabeUa,  so  dass  die  minatiOsen  Unterschiede  der- 
selben wol  leicht  entgehen  kdnnten,  wenn  die  specifiscfae 
Diiierenz  nicht  auch  in  andern  Körpertheilen  und,  wie  ge- 
wöhnlich, auch  in  der  Bildung  des  Schwanzschiides  ausge- 
sprochen wAre. 

In  den  vorliegenden  Blättern  handle  ich  hauptsächlich 
theils  über  früher  von  mir  aufgesleille  Arten,  die  ich  jetzt 
in  vollstllndigeren  Belegstücken  kennen  lernte,  und  theils  über 
neue,  noch  unbekannte  Formen.  Leider  sind  aoh  diesen  letz- 
tern mehrere  nur  in  unvollständigen  Exemplaren  repräsentirt ; 
demungeachf et  nehme  ich  keinen  Anstand  sie  zu  veröffentli'* 
then,  oiuinal,  >veil  sie  alle  mit  \  uilkomniener  Sicherheit  zu 
charakterisiren  sind  und  deshalb  keinen  Zweifel  über  ihre 
Selbständigkeit  obwalten  lassen,  andererseits  well,  durch.  An- 
regung  der  Auftaierksamkeit,  auch  der  Wunsch  sie  wiederzufin- 
den und  die  Sorgfalt  beim  Summein  angespornt  werden,  imd 
endlich  weil,  je  mehr  palftontologische  Data,  geliefert,  desto 
mehr  Mittel  zur  sichern  Bestimmung  einzeker  Schichten  an 
die  Hand  gegeben  werden. 

Alle  andern  früher  von  mir  beschriebenen,  Jetzt  In  gr(is- 

« 
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serer  oder  geringerer  Quantität  «iedergefliiideiien  Arten  1ibe^ 

gehe  ich  mit  Slillschweig:en,  da  die  neuen  Fundorte,  an  wel- 
chen sie  gesammelt  wurden,  alle  ohne  Ausnahme  in  der  oben 
angefahrten  geognostisdien  Arbeit  des  Hm.  Fr.  Scfamidf  he* 
reits  verzeidmet  worden  sind. 

In  dem  Zeitraum,  der  nach  der  Herausgabe  meiner  ersten 
Arbeit  verstrichen,  sind  einige  denselben  Gegenstand  abban- 
dehide  Schriften  erschienen,  die  entweder  eine  unmittelbare 
Beziehung  zu  der  silurischen  Paläontologie  desselben  Land- 
strichs haben,  oder  auch  dhrect  den  Gegenstand  behandeln. 
Aus  mehrera  Rücksichten  erachte  ich  als  nothwendig  diese 
Arbeiten  nicht  bloss  beilüutig  zu  erwAhnen,  sondern  auch  deren 
Inhalt  genauer  za  berdcksicfatlgen,  sei  es  nach  schon  um  die 
Synonymie  der  Species  zu  reguliren  und  meine  Beobachtungen 
mit  denen  Anderer  in  Einklang  zu  bringen. 

Im  verwichenen  Jahre  (1857)  iiess  Hr.  £ichwald  ehien 
Aufsatz  in  das  Bulletin  de  Moscon  0  einrflcken,  in  welchem 
er  alle  ilim  bis  jetzt  bekannte  Crustaceen  der  paiauzoischen 
Gruppe  Russhin^  systematisch  geordnet  anlteihlt,  den  Fundort 
angibt,  kunse  Bemerkungen  biatnfQgt  und  nene  Arten  be* 
schreibt.  Da  für  uns  hier  nui*  die  iriiobilen  ein  näheres  In- 
teresse gewinneUi  so  Ubergebe  ich  die  andern  Ordnungen  and 
will  von  den  erstera  auch  nur  die  des  silorisdiett  Systems  der 
Ostseeprovinzeu  einer  genauem  Besprechiuig  uutem eilen.  Die 
zoologische  Systematik  berücksichtigend,  weist  Hr.  Eichwald, 
wie  er  schon  firaher  gethan  hat,  den  THlobiten  ihre  Btel^ 
lung  unter  den  Isopoden  an.  Die  Richtigkeit  dieser  Meinung 
verspricht  er  durch  eine  genaue  Beschreibung  und  Abbildung 
der  FObler  und  Fftsse  dieser  Thiere  (in  seiner  Pidlontolagie 

1}  Bull.  d.  1.  80C.  imp.  d.  nat.  d.  Moacou,  1857,  Nr.  I,  p.  305.  Bdtng 
mr  gcognphigehflB  Yerbreitiug  dfr  fiNMUen  Tliiefe  Biutluids.  Alt«  Periode. 
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von  Russlaiid)  m  erweisen.  Die  Füliler  sollen  vielgliedrig 

und  die  drehrunden  Glieder  längsgestreift,  die  Glieder  der 
füsse  am  uotem  (?)  Ende  breiter  und  in  einen  Vorsprung 
oder  eine  ftassere  Spitze  aaslniifend  sein.  Diese  sclitfne  Entdek> 
knng;  wenn  sie  als  solche  sich  bewahren  sollte,  wird  ohne 
Zweifel  als  einer  der  wichtigsten  Beiträge  zur  Keuntuiss  der 
Trilohilen  tu  betrachten  sein  und  holTenUich  allen  Streitig- 
keiten in  Betreff  der  systematisdien  Stellung  dieser  Thiere 
ein  i^nde  maihen. 

Aaf  die  Gründe  einsugeben,  weiche  Hrn.  Eichwaid  ver- 
anlassten Familien  aufknstellen,  halte  ich  hier  für  fiberfiflssfg» 
daher  ich,  ohne  mich  dabei  aufzuhalten,  zur  Aufzählung  der 
Arten  schreite. 

Harpes  {TrmHcfeus)  SpasskH.  Diese  Art  ist  Ton  dem 
Verfasser  schon  in  seinem  „Schichtensystem  von  Ehstland/ 
S.  86,  wennschon  voilkonnaen  unverständlich,  als  THnueletis 
beschrieben  worden :  jetit  findet  sie  sich  wieder  umgenannt. 
Sie  ist,  wie  Ilr.  £ich>Nald  meint,  sehr  ähnlich  U.  Orbignyanus 
fianr.  und  wnpüm  Stemb.  und  vielieicbt  mit  diesen  iden- 
tiseb.  Fundort:  Reval.  , 

Lonchodomas  affinis  Ang.  Odinsboim.  ^\xi  der  Name. 

lifkoM  BueHnuri  Kicbw.  Der  Verfasser  siebt  seine  zwei 
wahlunterscbiedenen  Arten,  L,  Btteberi  und  L.  verrucosus 
Eichw.  (Lrweit  Russl.  II,  S.  62,  Taf.  UI,  flg.  21—23)  ohne 
allen  Grund  susammen  und  trügt  den  Namen  L,  verrucosus 
auf  die  von  ihm  flruher  besdiriebeie  und  abgebildete,  aber 
nicht  beuannte  Art  (1.  c.  p.  ()4,  Taf.  III,  fig.  4)  über,  welche 
ich  in  meiner  frühem  Schrift  (S.  570,  Taf.  1,  flg.  16  u.  17) 
mit  dem  Namen  L,  Eiekmaldi  belegt  habe  0- 

1)  Bei  di«Mr  Gelegenheit  ktnn  leb  siiMiMilen,  das»  iek  einen  Kopf- 
Schild  dieser  Art,  wdeher  Us  jetit  nur  bi«  »ur  PelpebralplRtte  behanut  war. 
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Lükas  kehnains  DIm.   SchwantsehAder  aus  Wesen- 

bcrg.  Ohne  Zweifel  nichts  Anderes,  als  die  \uü  L.  Ekh- 
waidi,  bei  mir  in  Taf.  I,  flg.  17  abgebildeten. 

Ceraurua  (Gkeirurus)  spechsus  His.  von  Reval,  Dagff 
lind  aus  dorn  Gouvenioment  St.  Petersburg.  EichwaUi  zieht 
uubegreiilidier  Weise  mit  dieser  Art  eine  im  Bau  der  Giabeila 
,  ganz  verschiedene,  den  Ck.  maeropkikalnmt  Kut.  zusammen. 

Ceram'Hs  (^Cheirurus)  gladiator  Eichw.  Ein  Bruchstück 
der  Giabeila  und  ein  Scbwanzscbild ,  deren  Beschreibung 
wenig  speciflsche  Charaktere  hervorhebt.  Qdinsholm. 

Cerattrtts  (Cheir.)  sctitiger  Eichw.  Der  Kopfschild  von 
meinem  Ch.  spinulosus  (vergl.  Tat'.  II,  flg.  1),  der  iicliwanz- 
scbiid  vielleicht  von  einer  andern  Art. 

Ceraurus  acufeatus  Eichw.  Der  Schwanzschild  von  Ck. 
spumiosus  (vergl.  meinen  Vers.  d.  Moiiour.  S.  591,  Tal.  I, 
flg.  13  und  der  vorliegenden  Arbeit  Taf.  U,  flg.  3). 

Crypton^mut ')  (  EneHnttrui  )  paraMua  Eidiw.  ? 
Er  ras  (?). 

Crypton.  fVoertki  Eichw.?  Odinsholm  (?).  Beide 
Arten  sind,  nach  ^er  Ansicht  des  Hm.  v.  Tolborth,  identisch 

mit  /jelhiis  beliatulus  Diiu. 

Cryptimiymus  {Enerinvrus)  punetahu  Wahl.  Als  Fund- 
orte werden  angegeben:  Odinsholm,  Dag5,  Wesenberg 
(untersilurisch) ,  Ficht  und  St.  Johannis  (obersilurisch), 
wieder  die  alte  VerHirruug,  nachdem  schon  lange  nach* 
gewiesen  ist,  dass  E,  punetaius  nicht  nur  bei  uns,  sondern 

voUstiindig  in  einem  grossen  Exernjilar  lu  i  W  ox  uljeig  gelunden  habe.  Die 
Augcii  sind  echmul,  lang,  bolineufui  luig ,  <itc  »elir  groäüeu,  stark  aiügebliihtcn 
naiidschilder  sind  in  anfangs  sehr  breite,  weiter  aber  mehr  nacb  hinlen  in 
sehr  lange  und  spitse,  platte  Hinterecken  auagesogen. 

1)  Eichwald  veraacht  noch  inuner  diesen  xon  ihm  aufgestellten  oon- 
fusen  und  schon  obaolet  gewordenen  Kamen  geltend  an  machen. 
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auch  in  Schweden  und  England  eine  ausschliesslich  ohersihh 

rische  Art  ist. 

CiU^mene  ßlumeuiwchi  hroügü.  Oesel,  und  eine  kleine  . 
Abindening  hei  Fulko wa  (wahrscheinlich  CaL  brevkapi' 

tala  Porti.). 

tkacops  latifrom  Burm.  (?).   Dagü,  llolieuliolm» 
Pnlkowa. 

Chasmops  Odini  Eichw.  (Phacops  conophthahnus  Beeck 
et  auct.)-  l^ie  Fundorte  sind  in  meiner  Arbeit  viel  sorgfftlr 
tiger  angegeben. 

Chasmops  Pamuii  Sow.  (?).  Vielleicht  mein  Pk.  duHtu. 
Wesenberg. 

Proetus  coneinnus  Dlni.   Ficht  und  Upen  (Oesel). 

Zeiktis  hipUeatus  Elchw.  scheint,  nach  der  Beschreibung 
zu  urtheilen,  sicliei  eine  Cyphaspis- Xxi  zu  sein,  wie  schon 
der  Verfasser  selbst  ?emiuthet.  Reval. 

ZetAus  MpHentw»  Eichw.  wird  unstreitig  mein  Sphae^ 
rexochus  ceplidoceras  sein  (Vers.  d.  Monogr.  S.  GOO,  Taf.  I, 
flg.  5,  6  und  jetzt  Tab.  I,  flg.  14,  15).   Erras,  ReTal 

Cyphaspis  (Piatymetopus)  plani front  Ang.  Auffallen» 
der  Weise  hält  Ih*.  Eiclnvald  die  obengenannte,  von  Angelin 
aufgestellte  Gattung  für  identisch  mit  C^aspis,  und  bestimmt 
sein  Handstifck,  welches,  wie  aus  der  Beschreibung  fblgt, 
woi  ein  Cyphaspis  sein  kann,  als  PI.  piani/ronsy  eine  Art, 
wdche  wir  nur  aus  ein  paar  ungenügenden  Worten  kennen , 
denn  auf  der  von  Hrn.  Eichwald  dtirten  Tafel  (Ang.  Tab. 
XXXVIII,  flg.  3,  a.  b)  ist,  wahrscheinlich  aus  Versehen,  kein 
Kopfscfaild,  sondern  sind  zwei  Hypostomen  und  ein  Bruchstück 
des  Schwanzschildes  abgebildet,  die  Hr.  Angelin  muthmasslich 
als  dieser  Art  gehürende  deutet,  die  aber  wahrscheinlich  von 
einer  Lichas*Aji  sind.  Hr.  Eichwald  spricht  sich  jedoch  für 
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die  grosse  Aehnlichkeit  der  schwedischen  u&d  russischen  Art 
aus  und  gibt»  als  Unterschied  zwischen  den  beiden,  bei  der 

letztern  deu  iiiclii  erhaltenen  hohen,  dicken  Stirnrand  an.  Als 
Fundort  wird  Fulko wa  (untersilurisch)  und  Lode  auf  Oese! 
(obersilurisch)  angeführt»  was  wieder  auf  einer  Verwirrung 

beruhen  muss. 

Homalonotus  elongatus  Eichw.  Der  beschriebene  Schwanz- 
schiid  scheint  mehr  mit  einem  ^^uifiAMiii  als  mit  Umidamiut 
übereinzostimmen.   D  a  g  ö. 

Asaphus  expansus  L.  Die  Angabe  der  Locaütäten  höchst 
mangeihait. 

Jsapkus  rmiceps  Dahn.,  mit  welchem  ohne  allen  Grund 

As.  delpkintts  Lawr.  identificirt  wird.  Die  Fundorte  ia  £hst- 
hind  gar  nicht  angegeben. 

Maphu9  PFW#«I  Eichw.,  eine  obsolete  Art,  welche  Hr.  Eich- 
wald jetzt  wiederherzustellen  sich  bemuht,  und  zwar  in  der 
Weise»  dass  er  in  zwei  verschiedenen  Artea  aaderer  Aptoren 
nur  Gesdileditsunterschiede  seiner  Art  sieht,  Qflmlicii  im  Am. 
cor  mit  US  i\furcb.  Weibchen  iiud  iui  As,  Kowalmskii  Lawr. 
Männchen  (?).  Revai,  Baltischport. 

Jsapkus  deveams  Eichw.  Odiisholm. 

Piychopyge  (As.)  globifrons  Eichw.,  eine  neue  ArL 
Odinsholm,  Reval. 

Dysplamis  {lllaenu»)  centratus  Eichw.  Odinshalm. 

lUaenus  crasskauda  Dhu.  Fundorte  mangeihait  angeführt. 

Jliaenus  Parkinsoni  Eichw.  Alte,  in  Zweifel  gezogeiie 
Art,  mit  zugeqiitzten  Hmtereckea;  die,  wie  die  Beschreibung 
lehrt.  wellennirmiLT  ^ciiaul'enden  und  auf  der  Glabelia  zu  einem 
spitzen  Winkel  sich  vereinigenden  Gesicbtsniüite  würden  diese 
Art  TOD  allen  bis  jetzt  bekannten  dieser  Gattung  unterschei- 
den.  Pulkowa,  Odiushulm. 
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iUaenms  RutMpki  Eidiw.  Alte,  anftiieae  cfaaiakterisirte 

Art;  zeichnet  sich  von  den  andern  tliudi  sehr  kleine,  an 
den  Hiiiteieckea  sitzeiule  Augen  aus.  Fulkowa»  Aopscha^ 
Erras. 

Illaenus  atmms  Eichw.  Eine  dunkle  Beschreibung,  deren 
Schiusa  die  Muthmassung  bildet,  dasa  es  vielleicht  ein  Broiir 
ieiu  sein  ndcäte.  fialtiachport. 

illaenus  perovaHs  Mnrch.?  Odinsholm. 

Illaenus  Boucharü  Barr,  alf.,  soll  bei  St.  Johannis 
(O^sal)  f  orkommen. 

atamms  Barriensis  Hnrcfa.  Lyckholro  (untersfln- 
risch).  OJine  Zweifel  eine  falsche  Bestimmung,  weil  diese  Art 
obmilariflcb  iat. 

Brmleus  huuhria  Nndi.  »  Br.  IMemtda  WaUb. 

Eine  zweite,  erst  vor  kurzem  erschienene  Arbeit  ist  von 
den  Vm.  £.  Ueffmann  unter  dem  Titel  i^Sttmmtliche  bis  jetit 
bciumite  Triloliite(B)  Riualaads  systematisch  »asammeflgestent*' 
(hierzu  Taleln  1 — Vli),  in  den  \  erhandiungen  der  mineralogi- 
schen  Geselisciiafl  zu  St.  Petersburg  veraflentlicbt  worden  0* 
Der  Zweck  der  Arbeit  soll  eine  voUstindlge  Zusanmeiistelhuig 
der  bis  jetzt  bekannten  Formen  sein.  Obgleich  in  dem  ge- 
nannten Aufsatz  meist  nur  die  Trilobiten  des  Gouvei-nements  St 
Peterslmrf  anfgezililt  werden  und  nur  wenige  Artes  aus  den 
08ts€€pro\inzen  dem  Verfasser  bekannt  Nvaren,  so  halten  wir 
doch  tür  nothwendig  etwas  näher  auf  diese  Arbeit  einzuge- 
hen» einmal  aus  dem  Grunde,  weil  die  aus  EhatlaBd  herstam- 
menden KorfiHMi  durchaus  nicht  durchgängig  richtig  angege- 
ben sind,  und  sodann  weil  die  siiurischen  Schichten  von  St. 


1)  S.  Yerhandl.  d.  russiseh^kaiserl.  mineral.  QeseUsch.  tn  St.  PeCerab. 
Jakrg.  Ml  ju  AS,  S.  30^. 
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Petersburg  in  einer  unmittelbaren  Beziehung  zu  den  unsrigen 
stehen.   Unter  49  silurischen  Trilobiten,  welche  uns  der  Ver* 

fasser  vorführt,  siml  Aiteu  angeblich  neu,  die  übrigen 
theils  schon  früher  von  P  an  der,  theils  in  den  letzten  Jahren 
von  A.  V.  Volborth,  Kutorga  und  Lawrow  in  derselben 
ZeiL^cliiilt  beschrieben  und  iibiiobildef,  so  dass  die  Arbeit  nur 
als  ein  mangelhafter  Auszug  aus  treilQichen,  leider  aber  vom 
Verftisser  nicht  immer  richtig  auf^efassten  Beschreibungen 
bezeichnet  werden  kann .  während  in  den  Abbihiiingen  ms 
eine  neue  Auflage  der  im  Laufe  einiger  Jahre  in  den  „Ver- 
handlungen^ der  Gesellschaft  nach  und  nach  mOfl^nUichten 
laR'ln  p:e??ebcn  wird. 

Trotzdem,  dass  der  Verfasser  eine  vollständige  Aufzäh- 
lung zu  liefern  sich  zum  Ziele  setzte,  wurde  er  durch  Mangel 
an  Konnlniss  in  der  Literatur  verhindert  seinen  Zweck  zu  er- 
reichen, indem  er  sonst  wenigstens  die  doppelte  Zahl  süuri- 
scher  Trilobiten-Arten  Russlands  hfltte  zusammenbringen  können. 

Der  Vcri^iisser  thellt  alle  ihm  bekannten  Trilobiten  Huss- 
lands  in  9  Faiuilien,  von  denen  die  erste,  lArhaihs,  von  der 
Gattung  lAehat  gebildet  wird.  In  der  Charakteristik  dersel* 
ben  spricht  er  von  konischen  gestielten  Au^en,  wahrend  alle 
bis  jetzt  bekannte  lAchas-Axi^n  weder  konische,  noch  ge- 
stielte, sondern  wenig  gewölbte,  nierenfürmige  Augen  besitzen. 
Die  Angabe  wird  um  so  auffallender,  da  der  Verftsser  keine 
der  von  ihm  untersuchten  Arten  mit  erhaltenen  Augen  besass. 

lAehas  verrucosus  Eichw.  Der  Verfasser  Mit  in  die 
Verwirrung,  welche,  wie  oben  gezeijort  wurde,  Eichwald  selbst 
in  diesen  seinen  Arten  angerichtet  Iiat  (s.  oben  S.  349). 

IJckas  Byimeri  {Huebneri)  Eichw.  Der  Verfasser  findet 
diese  Art  der  vorhergehenden  sehr  ahnOch,  obgleich  der 
Bau  der  Glabella,  wo  die  vordem  Seilenfuiclien  nicht  iu  die 
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Nackenfnrclie,  >vie  dort  der  Fall  ist.  münden,  diese  za  einer 
ganz  andern  diuppe  der  Luhas-ATiQH  stellt. 

Lhkas  Ekkmaldi  Keyserl.  ^)  n.  sp.  Die  Gesebicbte  des 
Exemplars,  nach  welchem  diese  Art  aofgestellt  wurde,  Ist  mir 
genau  bekannt  ge^vorden.  Das  Stiit  k  siammt  aus  K  er  kau 
(obersilarisch)  und  nicht,  wie  der  Verfasser  angibt,  aus  We- 
senberg (untersilurisch)  her  und  wurde  von  dem  Grafen 
Keyserling  an  Pander  geschickt,  mit  der  Betiierkung,  dass, 
wenn  es  mit  jenem  von  Eichwald  ohne  Infamen  beschriebenen 
und  abgebildeten  Trilobiten  {L,  verrucosus  des  Verflissers) 
übereinstimmt,  es  rathsara  Aväro  dasselbe  zu  Ehren  des  ersten 
Entdeckers  zu  benennen.  Die  von  Eichwaid  (Urweit  Russl. 
II,  S.  64,  Taf.  in,  flg.  4)  abgebildete  Glabella  stammt  aber 
aus  Wescnbcrg  und  Avurde  schon  ia  meiner  frühern  Arbeit 
jL.  Ekkwaldi  (Vers.  d.  Monogr.  S.  570)  genannt,  wo  ich  zu- 
gleich den  Unterschied  von  der  lAehas  von  Kerkau  hervor 
hob  (I.  c.  S.  5.72)  :  diese  letztere  ist  .Nichts  andere .  als  die 
obersiiurische  X.  gothlandUa  Ang.,  von  welcher  weiter  die 
Rede  sein  whrd. 

Liekas  seaspunetaitts  Hoifin.  Ohne  Angabc  des  Fundorts. 

Uchas  laciniatus  Y  Iiis.  Odinsholm?  Die  Abbildung 
eine  Copie  aus  Hisinger. 

Cksirurtts  Zen^nUtkU  Eicbw.,  Ch,  macrophihatmtfs ; 
Sphaerexochus  cranUnn  Kut.,  Sph.  hemia^anium  Kut.,  SpU, 
platyeranUtm  Kut,  Sph,  em/rus  Kut.  Alle  dfese  Arten 
wurden  von  Hm.  Kutorga  in  derselben  Zeitschrift  musterhaft 
besclu'ieben  und,  mit  den  jetzt  abermals  erscheiueudea  Abbil- 
dungen versehen,  veröffentlicht  2). 

1)  Die  falsche  Schreibart  der  Auiorennaiuen ,  welcher  sich  der  Ver- 
fasser bedient,  wie  s.  B.  Kaiaerl.  statt  Key  »er  l.,  Dahlm.  «tattDftlm.^  werde 
ich  vermeiden. 

2)  S.  Verhaudl.  d.  miner.  üescUsch.  zu  St.  Petersburg  1054.  Einige 
Sphacrexocfatts  und  Gheimrn»  et«.,  mit  3  Tafeln. 
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Sphaeremchus?  aries  Eichw.,  Sph,  coniceps  U.  v.  LeoelU. 
Zwei  Copien;  die  letztere  scbeint  kein  S^MereoDoduM  Bein. 
Die  auf  Taf.  I,  fl^.  7  abgebildete  versdiobene  Giabella,  an- 
gebiicti  aus  Wesenberg  (wie  der  Verlasser  meiut,  i^bersüur 
riscii!)»  scheint  eher  eine  IMüs  vä  sein. 

Zetkus  b€iUHmUt9  Dalm.  und  ^.  verrueosms  Fand.  In 
derselben  Zeitscbrill  von  Hrn.  v.  Volborth  ausgezeichnet  be- 
schrieben und  mit  denselben  Figuren,  von  wekhen  hier  die 
Co]iie  erscheint,  ausgestattet. 

Zethus  unipHcatus  Fand,  ist  kein  Leihus  und  woi  nfiher 
dem  Spiaerexochus  stellend. 

Amphion  Fttehmi  Eichw. 

Encrinurus  (nnuffi/us  Enimr.  Die  von  Hrn.  Kutoifra 
gegebene  Beschreibung  und  Abbildung  wietlerhoiend,  welcher 
einige  nicht  hi  anstehendem  Gestern,  sondern  als  Geschiebe 
bei  St.  Johannis  gefundene  Exemplare  untersuchte,  gibt 
der  Verfasser  eine  falsche  CharakteristU^  sowol  der  Gattung, 
als  auch  der  Art  In  mehier  Mhen  Arbeit  (h  c.  S. 
Taf.  III,  flg.  6  u.  7)  habe  ich  dieses  Thier  genau  beschrieben. 

Vroeius  concinnus  (?)  Dahn.  Die  ülabeila  soll  an  der 
Baals  eme  Seitenfturche  haben ;  die  fiastaaunung  zwelMhail. 
Oesel. 

Die  Gattung  Phacops  tbeiit  der  \ erlasser,  nach  dem 
Vorgange  von  M'Coy,  in  den  eigenthchen  Pkaeapt  Emmr. 
und  den  CSutsniops  M'Coy,  und  findet  den  Unterschied  vh^ 
sehen  den  beiden  im  Bau  des  Auges;  der  Phacops  soll  ein- 
fache, der  Chasmaps  «usanunengesettte  Augen  haben.  Was 
der  Verfasser  unter  emftichen  Augen  veistebt,  ist  nieht  leicht 
zu  en  alheu ;  denn  die  wirklich  einfachen  Augen ,  was  man 
in  der  Zoologie  mit  diesem  Namen  belegt,  wird  er  doch  wol 
nicht  darunter  memen  wollen ;  wenn  er  aber  glaubt,  dass  bei 
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seinem  eigentlichen  Phacops  das  Auge  nicht  facettirt  sei,  so 
ist  er  gewiss  im  irrlhum. 

Pkae0p$  iehropi  Dalm.,  Pk.  maer^pkikalmm  Burm. 
lUcBe  Ali  schellt  die  CafynwM  maeropkiMma  Fand,  zu  sein 
und  darf  nicht,  ^ie  es  der  Verfasser  thut,  mit  dem  Ph.  DoiV' 
nhigiüB  March,  identifldrt  werden,  weil  die  letztere  Art  ober-* 
silurisch  und  Ton  der  erstem  wohl  untersehieden  Ist.  Der 
aul  laf.  IV,  flg.  5  abgebildete  Kopischild  aus  Oesel  wird  viel- 
leieht  dem  PK  ßowmngiae  gebtfren. 

Ckatmops  (kHni  Eichw.    Phaeap$  eonophthatmm  Beeck. 

Ampyx  nasutus  Dalm.  Der  Verlasser  bildet  zum  ersten 
Mai  ein  schdnes  £xemplar  vom  rassischen  Ampyx  ab. 

jiiopkm  egßpamm  Wahl.,  A$,  latm  Fand.,  As,  ecmuim 
Fand,  als  Synonym  j4s.  KawaiewskU  Lawr.  (?!),  As.  delphuins 
Lawr.,  A$,  acumlmtw  Holf.  (d.  sp.),  A$,  ratundifran»  UoiTm. 
n.  sp.  identiscb  mit  A»,  nrnkept  Dalm.,  A$,  kyerrkinus  H. 
V.  Leucht.,  j4s.  cenCron  II.  v.  Leucht.  Die  zwei  neuen  Arten 
ausgenommen,  smd  alle  andern  Abbildungen  copirt. 

Eadlich  beschreibt  der  Verflisser  swei  AsapkmSdmtaoF 
Schilder,  die  auch  abgebildet  sind,  welche,  seiner  Meinung 
nach,  durchaus  nicht  dem  Ataphiu  angehören  und  nur  einst- 
weflen  so  geaamit  werden  müssen,  mit  der  Bemerkung,  ob 
sie  uicliL  als  Dalmama  ani^esehen  weiilen  konnlen.  Wenn  je- 
doch Hr.  Uolfmann  unter  diesem  Namen  wirklich  die  Gattung 
IMmaniA  £mmr.  =-  DalmmUe$  Barr,  versteht,  welche  eine 
Abtheifung  der  Gattung  Phacops  bildet,  so  wird  diese  Vermu- 
thung  etwas  zu  kühn  genannt  werden  müssen ;  wenn  er  femer 
die  prachtvollen  Decaden  of  Geolog.  Society  gekannt  hatte, 
welche  ohne  Zweifel  in  St.  Petersburg  in  mehr  als  Euiem 
Exemplar  vorhanden  sind,  so  hätte  er  sich  leicht  uberzeugen 
können«  dass  die  beiden  in  Rede  stehenden  Schwanzschilder 
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weder  den  Atapkw  Tifrmmus  Murcli.  MCh  der  Ogygia  BmM 
BroDgn.  angeboren. 

illaenus  erattkauda  Wahl.  Als  Fundort  nur  St.  Pe- 
tersburg angegeben,  lä.  toHrkonm  Kut  Eine  Copic 
der  üühcr  gegebenen  Abbildung. 

Ntieu$  armadiUo  DIm.  wird  als  in  Ebstland  vorkommende 
Art  angegeben. 

Nileus  {Remoileurides)  nanus  \\,  V.  Leucbt.  Copie. 

ScbliesslicU  A^mtltu  pUifarmU  firogn.  und  Agn,  leniU 
fmnU  Ang.,  die  ersten  Abbildungen,  weiche  wir  von  den 
iolünUiscbeii  Arten  haben. 


Besclireiboiig  der  Arten. 

Die  hier  beobachtete  Aufeinanderfolge  der  Arten  richtet 
sich  nach  der  in  meiner  ersten  Arbeit  angenommenen ;  auch  die 
Art  und  Weise  der  Beschreibung  wiid  die  entsprechende  bleiben; 
da  wir  aber  jetzt  eine  genaue  Bestimmung  der  Altersfolge  un- 
serer Schichten  besitzen,  so  wird  bei  jedem  Fundorte  auch  der 
geognostisfbe  Horizont  speciell  durch  die  Zahl,  mit  welcher 
Ilr.  Fr.  Schmidt  die  in  Rede  hteheude  Schicht  bezeichnet, 
angegeben.  Die  beigefügten  Abbildungen  stellen  die  Xhiere 
m  natOrlicber  Grosse  dar« 

1.  Oatt*  •äMuphHS  Dal  III. 
M.  •äsm^Btu  IrwiMrMii«  m.  Taf.  I,  Üg.  1. 

Uiagiiose.  Koplscliiid  purubulibch  (?),  mit  zugespitzten 
llluterecken;  unter  dem  Auge  ein  spitzer  üöcker;  die  Gl»- 
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bella  den  vordem  Raud  nicht  eneicliend,  Rumpf  S-gliedrig, 

seine  Rhachis  um  die  Ufilfte  schmaler  als  die  Pleuren;  Schwanz* 
sehlJd  so  lang  wie  der  Rumpf,  trapesfOrmig,  sein  hinterer 
Rand  scij\Nach  ausgebuclilet ,  die  Rhachis  schmal,  konisch» 
iO-gUedrig,  ihr  Ende  vorspringend,  die  SeitenLheiie  mit  5 
schwachen  Fordien  Terseben. 

Beschpeibiiiii;^.  Die  rechte  Seite  des  Kopfschildes 
ist  sehr  beschädigt ;  auf  der  linken  Seite  bemerkt  mau  eine 
zugespitzte  Hinterecke  und  einen  von  ihr  aus  sehr  allmAlig  und 
schwach  sich  bio^renden  Köpfst  iiildrand,  so  dass  man  annehmen 
musSr  dass  derselbe  nach  vom,  wenn  nicht  stark  zugespitzt,  so 
doch  bedeutend  vorgezogen  sein  musste.  Der  erhaltene,  mit  der 
Schale  bedeckte  Raml  ist  anfangs  fast  horizontal,  sodann  steigt 
in  starker  Wölbung  der  Kandschild  an,  wodurch  zwischen 
betdeu  eis  seiqbter  Sinus  entsteht.  Die  Glabelia,  so  viel  ich 
vüü  ihr  beobachten  kann,  erscheint  stark  gewölbt,  vom  deufr- 
üch  abgesetzt  und  den  Vorderrand  des  Kopfscbildes  nicht 
erreichend.  Die  Gesichtsnaht  entspringt  in  der  Milte  des  Oc* 
cipilalrandes  und  lauft  S-f»rmij?  zum  Auge  hin,  wo  sie  das- 
selbe erreicht,  erhebt  sich  unter  liu-  ein  kleiner  spitzer  Höcker. 

Der  Rumpf  8-gliedrig;  seine  schmale,  sich  sehr  nach 
hinten  verjüngende  Rhachis  betrögt  kaum  die  HtUfle  der  Pleu- 
rcnbreite. 

Der  Schwanzscfaild,  welcher  die  Uauptcharaktere  der 
Art  enthält,  ist  ebenso  lanar  wie  der  Rumpf  und  seine  Breite 
im  vordern  Rande  betiägt  etwas  weniger  als  das  Doppelte 
desselben ;  seine  Form  ist  ungefähr  die  eines  Irapez,  dessen 
kürzere  parallele  Seite  den  bintero  Rand  bildet  und  dessen 
Ecken  sehr  stumpf  abgerundet  sind.  Am  vordern  Rande,  je- 
dersdts  von  der  Rhachis,  erhebt  sich  eine  starke  laUe,  die 
den  Seitenrand  nicht  erreicht ;  von  ihrem  Ende  zieht  sich,  dem 
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ganzen  Seitenrande  parallel,  ungefähr  zwei  Linien  vou  dem- 
selben entfernt,  ein  breiter,  aber  seichter  Sinus,  der  beider* 
seits  nabe  dem  liinterB  Ende  der  Rbacbis  aofhOrt.  Diese 
letztere  ist  wenig  gewölbt,  doch  durch  die  tiefen,  an  ihrer  Seite 
verlaufenden  Dorsalfurcheu  deutlich  abgesetzt,  schmal,  nach 
hinten  sehr  allmlUig  und  nnbedeutend  sich  YeijüDgend,  ans  10 
vorn  mehr,  hinten  weniger  deutlichen  Ringen  bestehend,  TOn 
denen  jeder  auf  seiner  Mitte  eine  welientörmige,  bidttrig  er- 
habene Linie  trAgt,  das  Endglied  stark  tnberlLelfUrmig  toi^ 
springend ;  in  seiner  ProfecCion  ist  der  Hinterrand  des  Schwans* 
Schildes  stark  gewölbt  und  leicht  ausgeschweift.  Die  Seilen- 
theiJe  zwischen  der  Rhachis  und  dem  dem  Scitenrande  pa* 
raOel  mlauftnden  Shius  sind  fQr  sich  stark  contex;  anf 
ihrer  Oberfläche  bemerkt  man  fiinf  rndiealürmig  divergirende 
schwache  Furchen,  welche  sechs  schwache  Bippen  von  ein- 
ander trennen.  Die  Schale  des  Schwannschildes  ist  von  zahl* 
reichen  unduhreuden  Linien,  die  in  der  Üorsalfürcbe  ihren 
Ursprung  nehmen  nnd  nach  aussen  zu  mehr  und  mehr  ader- 
förmig  sich  verzweigen ,  verziert ;  am  Endgliede  und  dem 
hintern  Bande  werden  diese  Linien  mehr  regelmässig  und  ein- 
ander parallel. 

Fundort t  Erras,  ans  dem  Felsuftr  des  Rtlssch^ns, 
im  cbloritischeu  Kalkstein  (1). 

Diagnose.  Kopfschild  vorn  zugespitzt;  die  lliuter- 
ecken  kurz  und  spitz;  die  Glabella  breit,  den  Vordeirand  des 
Kopfschildes  berfihrend,  zwischen  den  Augen  jederseits  durch 


1)  Biese  Art  bekam  ich  zur  üutcrsuchuncj  als  meine  Taleln  schon 
fertig  wuitii ,  bu  «luätf  ich  dieselbe  zu  meiüem  Bedauern  darauf  nicht  mehr 
aubiingen  konnte. 
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leine  ziemMcb  breite  niid  tiel^  Grabe  bedeutend  eingeschDürt, 
än  der  Basis  einen  kleinen  Tnberkel  tragend ;  Rumpf  S^lie- 

dei'ig,  die  Rliachis  vuu  der  Breite  der  Pleuren  ;  Scliwanzscbiid 
Ton  der  Lttnge  des  Kopfschiides,  halblureisfönDig,  mit  rasch 
sidi  vendmUdemder,  konischer,  deutlich  gegliederter  Rhachis; 
an  der  Yerscbmelzangsstelie  zweier  Ringe  eriiebt  sich  eine 
schuppenftinnig  stehende  Leiste. 

BewDftvelbihiiv.  Der  Kopfscbild  Idufl  nach  vorn  ziem- 
lich spitz  zu;  seine  wenig  vtrläugerten  Ilinterecken  sind  eben- 
falls zugespitzt;  die  in  ihrem  vordem  Theile  breite  GlabeUa 
reicht  vollkohunen  bis  zum  Vorderrande  des  Kopftchildes;  in 
ihrer  Afedianh'nic  erhebt  sieb  eine  scfnvach  ausgeprägte  Crista, 
die  aber  schon  in  der  Höhe  der  Augen  alimAlig  sich  ver« 
liert.  Durch  die  ehiander  nahe  stehenden^Augen  wird  die 
Glabella  stark  verschmälert,  wodurch  der  vor  ihnen  liegende, 
stark  dilatirte  Theü  ungefähr  die  lorm  des  Stimlappens' eines 
Pkacops  erhAlt.  Diese  Verschmfllemng  zwischen  den  Augen 
wird  noch  bedeutender  durch  die  zwei  seitlich  gelegenen 
breiten  und  verhältnissmässig  tiefen  Gruben ;  weiter  an  der 
Nackenfdrche  lirird  die  GfaibeUa  breiter  und  in  deren  Mitte  he- 
merkl  ruan  einen  kleinen  Tuberkel.  Die  Gesichtsnaht  entspringt 
in  der  X^ähe  der  ilinterecken  und  stösst,  nachdem  sie  den  ge- 
wöhnlichen Weg  zurückgelegt  hat,  zu  der  Glabella  in  einem  < 
stumpfspitzen  Winkel.   Die  Nackenfurche  breit. 

Der  5-gliedrige Rumpf  ist  um  seine  2  Ringe  länger  als 
der  Kopfschild;  seine  schwachgewölbte  Rhachis  ist  jßist  so 
breit  wie  die  Pleuren.  Die  Schale  der  Ringe  ist  mit  bogen- 
förmig verlaufenden,  couceutrischen,  mit  der  Convexitüt  nach 
vom  gerichteten  Linien  versehen. 

Der  halbzirkeifSrmige  Schwanzschild  hat  ganz  genau 
die  Lange  des  KopfschUdes  und  die  der  d  Rumpfsegmente;  seine 
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rasch  nach  binteii  sich  soipitEende»  konische  Rhados  trägt 

dücu  cigcuiliümliclien  Charakter;  sie  ist  deutlich  gegliedert: 
die  Zahi  der  Rijige  lüsst  sich  ieider,  wegen  der  am  iunlera 
Ende  abgesproogeiieii  Schale,  nicht  mit  Genauigkeit  angehen; 
die  7  M)rbandenen  sind  abii  dadunli  ausgezeicliuel,  dass 
der  iiiutere  Aand  eines  jeden  sich  ächiippenüimlich  erhebt 
und  dieser  erhobene  Rand  m  der  Mittellinie  der  Rhachis,  da 
wü  die  gebildete  Leiste  bedeutend  scbwächer  wird,  eine  kleine 
Ausbuchtung  nach  vorn  macht.  Von  den  Seitenüieiien  IMsst 
sich,  wegen  der  fehlenden  Sehale»  wenig  sagen,  jedoch  zägt 
das  Ifings  der  Rhachis  erhaltene  Stück  deutlich  die  Fort- 
setzung der  auf  der  Kliachis  vorhandenen  Leisten. 

Fandorts  Sackhof,  im  Chloritkalk  (i)  (üniTersitCta- 
museum).  ^ 

Anmerkang.  Unlängst  suchte  Hr.  Eichwald  ')  seinen 
obsolet  gewordenen  A9,  Schiothehni  wiedezherszuteilen ,  indem 
er  Exemplare  von  Pulkowa  und  Ropscha,  im  Gouvernement 
St.  Petersbuxg,  wie  gewöhnlich,  mit  wenigen  Worten  beschreibt  und 
dieselben  mit  Ai,  fallax  Dlm.^  identificirt,  obgleich  die  gegebene 
Beschreibung  weder  mit  der  Diagnose  von  An  gel  in,  noch  mit 
dessen  Abbildung  Ubereinstimmt*  Eichwald  sagt  nämlich:  Der 
Kopftchild  ist  fast  dreieckig',  der  Stunlapppn  gewölbt,  nach 
hinten  beiderseits  mit  einer  oder  zwei  tiefen  Gruben  geziert,  die 
Gesichtsnaht  vom  ebenfalls  spitz  zulaufend,  —  wahrend  Angelin 
den  Ai»  fallax  mit  den  Worten  cfaarakterisirt :  „capite  apice 
angulisque  rotundatis  ^.  Der  fast  dreieckige,  also  wahrschein- 
lieh  spitz  zulaufende  Kopfschild  und  die  im  hintern  Theile  der 
Glabella  vorhandenen  Gruben,  deren  Zahl  varürw  soll,  (was 
höchst  unwahrscheinlich  erscheint),  wtbrden  vielleicht  an  die 
eben  von  mir  beschriebene  Art  erinnern;  wenn  aber  wiederum 
As.  Schlotheimi  und  Ai.  fallax^  wie  Hr.  Eichwald  behauptet, 
dasselbe  Thier  bezdchnen  sollen,  so  M  meine  Art  eine  von 


1)  Bull.  d.  1.  80C.  imp.  d.  nat.  d.  Uoseon  1857,  Nr.  4,  p.  332. 
^)  Angelin,  Palfteont.  Seuid.,  p.  53,  tab.  XXTm,  üg.  3. 
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Aa,  falhix^  wie  ans  der  Beachreibimg  hinreiohend  hervorleuch- 
tet, ganz*  und  gar  verschiedene.  Die  stets  zweideutigen,  unbe^ 
stimmten  und  dunklen  Beschreibungen  Eichwald's  sind  auf  jedem 
Schritte  hinderlich  seine  Mittheilungen  zu  constatiren  und  ein 
entscheidendes  Urtfaefl  zu  fUlen. 

*«««|i*tM  mcmwUmatnu  Boeck  sp.  Taf.  I,  fig.  2 — 6. 

1888.   3WloM/e*  aeuminafui  Boeck  Gaea  Norveg.  p.  142. 

1864.    Äsaphus  acuminatus  Ang^  Pal.  Scandin.  Fiisc.  II,  53, 

tab.  XXIX,  fi^^  2. 

Ib57.       —  —       Kieszk.  Vers.  e.  Mouugraph.  p.  552. 

Diagnose«   Kopfschild  halbzirkelRIniilg,  vorn  etwas 

zuge-pilzt,  mit  verlängerleü,  au  dei  Spilzc  ahgenindeten  Hin- 
tereckeu;  die  Glabeila  vom  stark  gewölbt,  breite  etwas  zu- 
gespitzt, zwischen  den  Augen  stark  verengt,  beiderseits  mit 
einer  schwachen  Vertieftins:  versehen ;  die  Nacktülurclie  nur 
schwach  und  schmal  augedeutet.  Miinipi  8-giiedrig;  die  sich 
na<di  hinten  aUmftlig  verjüngende  Rhachis  ist  breiter  als  die  Plea- 
ren.  Schwanzschild  stampf  dreieckig  (subtriangiilaris),  seine 
Rbacliis  spitz>koniädi,  deutlich  abgesetzt,  die  Seitenlheiie  glatt. 

BeMhrelbnnir.  Bei  der  Herausgabe  meiner  ersten 
Arbeit  besass  ich  ebenso  viel  Material,  wie  auch  Angeiin  zu 
Gebote  stand,  nämlich  mehrere  isolirte  (itabellcn  und  Schwanz- 
Schilder;  gegenwärtig  habe  ich  ein  vollständiges  Thier,  wel- 
ches mit  mänen  frühem  Exemplaren  vollkommen  übereinstimmt, 
mit  der  vou  Angelin  abgriiihieten  Giabella  aber  einige,  wenn 
auch  nur  unbedeutende  Ditterenzen  zeigt.  Der  kurze  und 
breite,  vom  etwas  spitz  zulaufende  Kopfschild  hat  veren- 
gerte, an  ihrer  Spitze  abgerundete  Iiiuterecken,  welche  An- 
gelm muthmassllcb  als  spitz  angibt,  indem  er  sie  nicht  beob* 
achtet  hatte.  0ie  bis  zum  Vorderrande  reichende  breite,  ge* 
wölbte,  wenig  spitze  Glabeila  stimmt  nicht  mit  der  von  An- 
.gelin  abgebiideten,  deren  Zuspitzung  in  der  Abbildung  viel 
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länger  mä  schärfer  dargestellt  Ist.    Zwischen  den  nahe 

von  einander  stehenden  Augen  wird  sie  stark  verschmälert 
und  an  beiden  Seiten  mit  einem  seichten  Eindrucke  geziert; 
an  ihreif  Basis  ragt  ein  kleiner  Tuberkel  hervor.  Die  Ocd- 
pitalfiirche  ist  schwach  und  kurz  verlaurend.  Das  Hypostoma 
vom  breit  und  gewebt,  mit  stark  nach  aussen  ragenden  Flü- 
gehi»  hinten  mit  einem  splteirinkellgen  Ausschnitte;  dessen 
Seitenrönder  sind  geradlinis:  und  nicht  nach  aussen  convex. 

Der  8-giiedrige  Rumpf  hat  eine  breite  Rhadiis,  welche 
nach  hinten  sich  aUmfiBg  verjangt 

Der  Schwanzschild ,  dem  von  An^rcli!)  ahgohildeteii 
aufs  Genaueste  ähnlich  ^  liat  eine  ungefiUu:  dreieclüge  form 
(snbtrianguhiris) ;  seine  Rhachls,  welche  aus  schwach  ge- 
trennten, aber  jedenfalls  bemerkbaren  9  Gliedern  besteht,  ist 
deutlich  abgesetzt,  nach  hinten  konisch-spitz  zulaufend;  ihr 
Ende  hdrt  In  bedeutender  Entfernung  vom  hintern  Rande  auf;  die 
Seitentheile  sind  vollkommen  glaU,  uiir  von  dem  ersten  Ringe  der 
Hhachis  setzt  sich  eine  stark  erhabene  falte  nach  aussen  fort. 

Faadovi  des  voUstflndigen  Exemplars:  üchten  (],b); 
sonst  auch  hüuflg  im  Brandschiefer  vonErras  uudWannamois. 

Ausser  diesen  Arten,  i^nd  ich  in  der  Sammlung  des  Hrn. 
Baron  Üngern-Sternberg  tuBIrkas  xwel  grosse»  schOn  er- 
haltene Exemplare  von  dem  bei  uns  bis  jetzt  nicht  bekannt 
gemachten  As,  Kmalmskü  Lawr.  aus  Odinsholm  (IJ. 

tt.  Oatt.    Cyphaspis  Ilurtn. 

M.  €  g/phaspis  etegantuims  Aug.  sp. 

1845.   Proetu»  elegatUului  Leven  Öfvers.  Kongl.  Akad.  Forhundl. 

p.  51,  tab.  I,  flg.  4,  a.  b. 

1856.      —         —        Ang.  Pal.  Scand.  p.  21,  tab.  XVH, 

flg.  7,  a.  l). 

Diese  in  den  obersilurischen  Schichten  Gothlands  in  un- 
gewdhnlioh  grosser  Menge  votkommende  Art,  von  welcher 
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der  Cyph.  pygmoBUB  Salt.  0  lumm  zu  trennen  vire»  ist  bei 

uns  bisjetzt  nur  in  einem  un\  ()l]slandiii:  erhaltenen  Kopfschilde, 
in  den  eulsprechenden  Scbiditen  [geilinden  worden.  Durch 
die  Vergleidning  unserer  Stücke  nicht  nur  mit  den  Abbildim* 
gen  von  Luven  und  Augeliü,  sondern  auch  mit  zahlreichen, 
prachtvoll  orhaUenen  Exemplaren»  weiche  der  ür. Mag. Schmidt 
aof  seiner  Reise  in  Gotbland  bei  DJapvik  gesammelt  hatte, 
habe  ich  micli  \  üu  derldenlität  derselben  vollkünimeii  überzeugt. 
Pmdmi:  St  Johannis  (7)  auf  Oesel. 

3.  ClaU.  JLichas  % 
»,  MMuu  tmtH^mna^BrvmUM  m.  Täb.  1,  fig.  7—10. 

DI«so«Me.  Glabella  stark  convex;  jederseits  nur  eine  Tor- 

dere  und  eine  hintere  SeilenAirche  vorhanden,  die  mittlere  fehlt; 
die  vordem  beginnea  vom  und  aussen,  laufen  anfangs  all- 
mflUg  conrerglrend,  alsdann  parallel»  and  beun  £mm(inden  in  die 
Nackeufurche  unbedeutend  divergirend ;  der  von  ihnen  cinge- 
schlossene  Stiralobus  ist  höher  als  die  neben  ihm  gelegenen  uie- 
renfOmiigen  vordem  Lobi,  an  deren  hintern  Enden  in  der  Nacken- 
furche  die  kleinen,  querovalen  Hinterlappen  gelegen  sind.  Die 
OberMche  mit  spitzen  konischen  Tuberkeln  dicht  besetzt,  zwi- 
schen welchen  kleinere  runde  Erhabenheiten  eingebettet  sind. 
Schwanzscbild  3*gliedrig;  die  Rhacfais  auflUlend  gewdibt,  die 
breiten  Seitenlappen  mit  rünf  stark  her\  orrageuden  Hippen. 

BeMbMibniiir.  Der  Umriss  des  Kopfschildes  ist,  wie 
ich  dies  an  einem  andern,  nicht  in  der  Abbildung  dargestellten  . 
Exemplare  beobachtet  habe,  ungeiähr  haibzirkelfOrmig,  mit 


1)  Memoirs  of  geological  Survey  etc.    Decade  VII. 

2)  Die  Terminologie  dieser  eincu  so  coraplicirten  Bou  der  Glabella 
besiteenden  Oattnng  iBt  dieselbe,  welcher  ich  mich  schon  früher  bediente, 
d.  h.  die  von  Beyrich  und  Barrande  eingeführte. 
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verlönerPrten  Hintcrecken:  der  vor  der  (Ilabella  eriiallenc  Rand 
flach  und  scharf.  Die  üiabcila  stark  gewölbt  (mehr  ais  bei 
h.  Eiekwaiät);  die  vordern  Seitenfürchen,  die  Toni  und  aussen 
beginnen  (einander  mehr  genähert  als  bei  L.  EichwaUl'i),  laufen 
alhuähg  unter  einander  convergirend  bis  zum  ersten  Drittel 
der  vordem  nierenfönnigen  Lobi ,  gehen  dann  eine  Strecke 
nach  hinten  einander  parallel  und  machen  endUch,  kurz  vor 
dem  Einmünden  in  die  breite  und  tiefe  Nackenfurche,  eme 
unbedeutende  Divergenz.  Der  zwischen  ihnen  eingeschlossene 
Stimlappen  tibertrilR  in  der  Wölbung  die  übrigen  Kopftbeile 
und  senkt  sich  mit  seiner  vordern  breiten  Parlie  nach  unten; 
die  vordem  nierenfdrmigen  Lappen  sind  an  ihrer  Aassem 
concaven  Seite  nur  schwach  ausgeschnitten.  Wegen  des  Man- 
gels der  mittlem  Seilenfurchen ,  welchen  auch  die  ihnen  ent- 
sprechenden Lobi  fehlen,  kommen  die  hintern  Lappen  von 
querovaler  Forai  an  die  hintern  Enden  der  vordem  zu  liegen. 
Die  an  einem  Exemplar  beobachteten  Randschilder  sind  sanft 
nach  aussen  abünliend,  während  dieselben  bei  L,  EiehmMi  stark 
aufgeblAht  sind.  Die  NackenAirche  tief  and  breit,  der  Nak- 
keuriug  massig  gewölbt.  Die  Schale  riiil  zahlreichen,  dicht- 
atehenden,  spitzkonischen  Tuberkeln  besäet,  zwischen  welchen 
man  noch  kleinere  perlmnde  Wlirzchen  findet.  Das  llypo- 
stoma  hat  einen  stark  gewölbten,  vorn  abgerundeten,  hinten 
geradUnig  begrenzten,  mit  zwei  seitlichen  Einschnitten  verse* 
henen  Mittelkörper  und  breite  Flögel,  an  deren  vorderem 
Kaudc  ein  kleiner  Ausscbnilt  und  neben  diesem  eine  erhabene 
falte  bemerkbar  sind. 
Rumpf  ? 

Der  gi-osse,  breite  Schwan zschild  zeichnet  sich  beson- 
ders durch  seine  aulfallend  stark  gewölbte,  deutlich  abgesetzte 
Rhachis  aus,  die  aus  drei  schmalen  Ringen  und' einem  langen. 
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Dicht  weniger  gewölbten  £ndg^ede  besteht.  Auf  den  breiten 

Seitenlheilen,  deren  fiiisserer  Rand  wahrscheinlich  in  Spitzen 
auslief,  was  an  einem  bescluUiigten  Exemplar  nicht  zu  beob- 
achten ist»  zeigen  sich  jederseits  5  nach  aussen  und  hinten  ge- 
richtete, scharf  herrortretende  Rippen.  Die  Oberfläche  der 
Rbacbis  und  die  auf  den  Seitentheilen  beflndlichen  Eihäbea- 
heiten  sind  mit  in  Reihen  stehenden  spitzen  Taberlieln  bedeckt. 

Fundort:  Erras,  Wannamois  (1,  a),  im  Brand- 
schiefer. 

2.  Mäicham  amgustm  Bcjr.  Tab.  I,  üg.  11. 

184G.    Lichas  angusta  Beyr.    Unters,  über  Trilob.  St.  II,  p,  6, 

Tab.  I,  lig.  6. 

Diairiiose.   Glabella  sehr  stark  gewölbt;  die  vordem 

und  liiüterfl  Seitcniurchen  vorhanden ;  der  Stirlobus  vorn  sehr 
breit  und  gewölbt,  weiter  nach  hinten  durch  sehr  grosse 
Convergenz  der  Yorderf^irchen  stielartig  verschmlüert ;  die 
vordem  Lobi  den  vS(irniübu.s  überragend,  breit  nierenfömiig; 
an  ihren  hintern  £nden  liegen  die  unregehnllssig  viereckigen 
Hinterlappcn. 

Besetireibiing^.  Diese  von  Beyrich  nacli  einem  in  trans- 
portirten  nordischen  Kalksteinen  zu  Sadevitz  vorgekommenen 
Exemplar  aufgestellte  Art,  mit  welcher  er  die  von  Eichwald  ohne 
Namen  abgebildete  identiflcirte ,  habe  ich  in  meiner  frühern 
Arbeit  als  von  dieser  verschieden  erkannt,  indem  ich  die 
letztere  L,  Eickmddi  nannte.  Ich  hatte  die  Freude  ein 
Exemplar  der  echten  L,  angusta  Beyr.  aufzufinden,  an  wel- 
chem ich  mich  von  der  Richtigkeit  meiner  Meinung  vollkom- 
men überzeugen  konnte. 

Die  Glabella  sehr  stark  gewölbt,  mit  den  vordem  und 
hintern  Seitenfurchen  versehen ;  die  ersten  beginnen  vom  und 
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aussea  weit  von  einander  getrenat,  bicg^a  sick  sogleich  unter 
einem  starkgekrümoiten  Bogen  nach  innen»  iiihem  sich  ein« 
ander  mehr  und  mehr,  als  wenn  sie  sich  vereinigen  wollten; 
im  hiutei'ü  Theile  jcdocli  entlernen  sie  sicli  ein  wenig  von  ein- 
ander und  mün4en  in  die  Nacken|ürcbe  oder»  richtigfr 
sagt,  in  die  hintere  Seitenfürche,  welche  mit  der  «^ten  com- 
mumciiL  Duych  diese  starke  Couvergenz  d,er  vordem  Furche 
wird  der  voqi  bedeutend  düaitirte  und  stark  gewölbte  Stim- 
lobus  naeh  hintra  benähe  stielartig  Terschmfllert.  Die  breite 
stark  \iirqueiienden,  bolineiiurtigen  Vorderlappen  übertreffen 
in  ihrer  Wölbung  die  des  Stirnlobus»  so  dass  dieser  auf  der  von 
der  Seite  gesehenen  GlabeUa  mit  seinem  verschmfllerten  Theile 
sich  vollkommen  dem  Auge  entzieht.  Die  Nackenlurche  ist 
breit  und  in  ihr  iLommen»  nach  vorn  zu  Ton  den  Vorderlappen 
durch  die  kurze  hintere  Sdtenftirche  getrennt»  die  nnregelr 
mässig  viereckigen  llmierlobi  zu  liegen. 

Die  Schale  mit  feinen  Wttrzchen  übersiet 

Vimdort:  Wo»s  (2,  a). 

a.  Mdekmm  g^tMimnMem  Ang.  Tab.  I,  fig.  U. 

1654.    Lichas  gothlandicui  Ang.    Pal.   Scaiid.   fasc.  I,  tab. 

XXXVUI,  üg.  10. 

i8ü8.      —     Eichwaldi  Hoffin.   Verh.  d.  minrr.  Ges.  zu  St. 

Petersb.  p.  24,  tab.  I,  fig.  3. 

Diagnose.  Glabella  mässig  gewölbt;  die  vordem  und 
hintern  SeiteniUrchen  vorhanden;  die  erstem  beginnen  stark 
nach  aussen»  ungefUhr  in  der  Mitte  der  GlabeUa,  machen  eme 
kleine  Ausbuchtung  nach  aussen  und  münden,  weiter  unter 
einander  divergirend»  in  die  Nackentoche.  Duri^  diesen 
Verlauf  bekommt  der  Stirolobus  eine  Uraengestalt;  die  Vor- 
derlappen sind  bolin^nförmig»  mit  einem  kleinen  bogenTürmigen 
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AosBCliiiitt  in  der  Mitte  des  innern  conyexeii  Randes;  am  hin- 

lern  Ende  der  vordem  Lobi  bemerkt  man  kleine  unregelmfts- 
sige  Hinteriappen*  Die  Schale  mit  ilussm^  feinen  Granula- 
tionen bedeekt. 

BesciircibiMi|{:.  Die  Ton  einem  scharfen  Rande  be- 
grenzte und  mässig  gewölbte  GlabeUa  zeigt  die  vordem  und 
lilnlere  fiintentochen,  «Ihmd  die  mittlem  ftiblen.  1^  Tordern 
heginnen  am  Tordern  nassem  Rande,  machen  sogleich  eine 
starke  Biegung  nach  in^en,  convergiren  bis  zur  Mitte  der 
JMge  der  GlabeUa,  wo  sie  eine  kleine,  mit  der  Convexitilt 
nach  aiissen  fferichtete  Ansbncbtiing  machen,  alsdann  divergiren 
sie  unter  einander  und  münden  in  die  Nackenfurche.  Der  von 
ihnen  begrenzte  Sthmlobns  ist  vom  sehr  breit,  hinten  viel 
scfamiler  und  erhalt  dnTch  die  oben  erwähnten  AiisbQ<^ngen 
die  Form  einer  Urne ;  an  beiden  äussern  Spitzen  seines  bintem 
^ndes  erhebt  sich  ein  kleiner  Tuberkel.  Die  bohnenförmigen 
Vorderhippen  haben,  dnrdi  den  Verlauf  der  vordem  Seifen* 
furchen,  m  der  Mitte  ihrer  Länge,  an  einem  convexen  Rande, 
ehien  mit  seiner  ConvexitAt  nach  aussen  gerichteten  Aasschnitt 
An  ihren  hintern  Enden,  etwas  nach  aussen  gerttckt,  liegen 
•  in  der  seichten  und  schmalen  Nuckenfurcbe  die  kleinen  un- 
legehnüssigen  Uinterlappen.  Der  Nackenring  massig  gewölbt. 
Die  Schale  mit  sehr  fernen,  dlcfatstehenden,  ronden  Granulär 
tionen  übers&et. 

Ifnmdp^lii  Kerkau  (7). 
•  Anmerkung»  Hr.  Hoffmann  besass,  wie  aus  aeuier 
Abbildung  ersichtlich,  ein  zeidracktes  und  nur  bis  zur  Kacken- 
fuTche  erhaltenes  Exemplar;  der  restaurirte  Kackenrmg  ist  fiilsch 
angebracht.  Meine  Angriff»  gegm  die  Aufttellong  einer  neuen 
Art  und  gegien  den  angeführten  Fundoi:t  habe  ich  schon  in  der 
Einleitung  ausgesprochen.  Die  citirte  Figur  von  L*  golhimtd^cu» 
▼on  Angelin  zeigt  keine  Ausbuchtung  der  Yordem  Seatenfurche ; 
die  gotUandischen  Exemplare  dieser  Axt  zeigen  sie  aber  constanL 
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4.  Qatt.  üroftfear«  Qoldf« 

J.  jBrontem*  imüeauUm  WaUlb.  sp. 

18X8.   EttfamoalracUe»  latieauda  Wahlb.  N.  Acta  Reg.  Soc.  Ups. 

Vol.  Vm,  p.  28,  tab.  U, 
fifr.  8  (excl.  «g.  7). 

la^.  Aiophw  (lUaenw}  latieauda  Dalm.   Om  Palaeadenia 

etc.  p.  251. 

1837.      —  —  —      His.  LethaeasaecicBp.17,  t. 

m,  fig.  6  (ezd.  fig.  capitis). 

1845.   Brenieu9  iaikauda  Beyr.  Uber  ein.  Trüob.  p.  42,  fig.  8—9. 

1854.       —         —      Aug.  Pal.  Scaiid.  fasc.  I,  p.  57,  tab. 

XXXm,  fig.  2. 

1857.       —      iHsuiuriit  Eichwaid  liuli.  d.  Moscou  p.  336. 

Diairiiose.  Der  Scliwanzscliild  wenig  gewölbt,  halb- 
.  kreisförmig,  nüt  kurzer,  sciiwach  abgesetzter  Rbacbis;  aa 
beiden  Seiten  derselben  sechs  radienfdrmig  verlaufende  For- 
chen ;  die  durch  die  beiden  laiUleni  Furchen  be[:i  cuzfe  Mit- 
telrippe  wird  ia  der  hintern  IlällKe  ihrer  Länge  durch  eine 
Furche  getheilt.  Die  Schale  mit  wellenförmigen  Linien  geziert. 

Beschreib  Ii  iig^.  Ein  schön  erhaltener,  mit  der  Schale 
bedeckter  Schwanzschüd  dieser  Art  beündet  sich  in  der  Samm- 
lung des  Hm.  Baron  R.  Ungern-Sternberg  zu  Birkas.  Er 
ist  halbkreisförmig,  2,1  Zoll  breit  und  1,8  Zoll  lang,  fast 
flach,  nur  lu  der  Mitte  wenig  couvex;  die  Khachis  kurz,  un- 
deutlich von  den  Seitentfaeilen  abgesetzt;  auf  den  letztem 
bemerkt  man  beiderseits  sechs  schmale,  fast  bis  zum  Süssem 
Rande  radienturniig  laufende  Furchen,  welche  zwischen  sich 
schwach  gewölbte  Rippen  begrenzen;  die  von  den  mittlem 
etwas  nach  aussen  divergirenden  Furchen  begrenzte  Fläche 
wird  durch  eine  mehr  als  die  liintere  Hälfte  ihrer  Länge 
durchlaufende,  flachere  Furche  in  zwei  Aeste  getheilt.  Die 
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Oberflfiche  der  Schale  ist  durch  wellenfUnnig  querverlaufende 

Linien  geziert. 

Fundori:  Insel  Worms  (2,  a). 

3,  Gatt.   Cheirurus  Beyp. 

1.  €heiruwu9  9pimuMosu*  m.  Tab.  II,  fig.  1—3. 

1857.    CheivuruM  ipinulosua  Nieszk.  Vers.  e.  Mouograph.  p.  519, 

Tal).  I,  fig.  13  et  16. 

1$57.        —     teuiiger  Eichw.  BuIL  d.  Ifoscou  p.  ZUl  (de- 

scriptio  capitis). 

1857.        —      aculeaUis  Kichw.  ibid.  p.  322  (descript.  pjrgidii). 

Diai^rnosc.  Kopfschild  halbmondlürmie:,  mit  in  lauge 
Hömer  ausgezogenen  Ilinterecken,  von  einem  breiten»  dicken« 
gegenüber  der  Glabella  vorspringenden  Wulste  umgeben;  die 
Giabdla  lang,  gewölbt,  jederseits  mit  breiten,  nicht  lief  eindrin- 
genden Seiteufurchen  versehen ;  die  hintere  mündet  in  die  Nak- 
kenftircfae;  die  Wangenschilder  stark  gewdlbt,  gross;  dieRandr 
Schilder  3 -eckig,  klein;  die  kleinen  Augen  von  einer  dicken, 
grossen,  höckerfürmig stehenden Augendcckplatte  überragt;  von 
denselben  nach  innen  und  oben  zieht  sich  eine  scharfe  Faite; 
der  Nackenring  schmal;  die  Occipitalfurche  breit.  Rumpf 
11-gliedrig  (?).  Schwanzschild  «i-gliedrig,  jederseits  3  ve^ 
sdiieden  lange  Stacheln  tragend,  von  denen  das  ansscre  Paar 
das  Iflngste  ist,  das  mittlere  kurz  und  das  innere  wieder  viel 
länger  und  breiter;  das  kurze  üöckerlürmig  angeschwollene 
Endglied  mit  einer  Spitze  versehen. 

Beschreibiitigr.  Der  sehr  breite  Kopfschiid  von 
nngefShr  halbmondfönniger  Gestalt  ist  in  sehr  lange, 
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breite»  auf  dem  Dmbßchivilt  ovaie»  nach  hinten  skdi  meht 

und  mehr  zuspitzende,  nach  innen  sich  biegende  Hinter* 
ecken  ausgezogen  und  von  einem  breiten,  aufgewulstcten 
Rande  umgeben,  der  von  innen  durch  ehie  seichte  IWche 
vom  übrigen  Kopfe  abge^enzt  ist.  Der  Rand  und  die  Hin- 
teiecken  sind  mit  äusserst  leinen,  kaum  mit  blossen  Augen 
wahrnehmbaren,  erhabenen  PünlLtchen  besAet.  Die  GiabeUa 
ist  lang  und  nach  vom  vorgelegen,  gewOlbt,  jederseits  mit  drei 
breiten,  aber  kaum  bis  zu  einem  Viertel  ihrer  Breite  ein- 
dringenden Flirchen  versehen:  die  vordere  Imt  die  Richtung 
etwas  nach  vorn,  die  mittlere  ist  ihr  parallel  und  die  hintere 
biegt  sich  nach  innen  und  hinten  und  mündet  in  die  Nak- 
kenfürche.  Der  Stimlobus  hat  eine  ungelltbr  trapesoidaleform: 
der  vordere  die  euies  Vierecks,  der  mittlere  ehies  Trapezes, 
mit  der  kürzern  Seite  nach  aussen  gerichtet,  und  der  hintere 
die  eines  gestielten  Dreiecks  mit  abgeiundeten  Ecken.  Die 
OberllAcfae  der  Glabella  ist  an  den  Rfindera  und  Seitenlappen 
mit  zerstreuten  grosswi  l  unden  Tu  hei  kein  übersäet  und  in 
ihrer  Mitte  zieht  sich  ein  feiner  Streifen,  mit  feinea  Granula- 
tionen dicht  bedeckt.  Die  breiten  und  tiefen  Dorsalfürcben 
trennen  von  der  Glabella  die  srrossen,  sehr  convexen  W'an- 
genschiider,  weiclie  von  uoregeimässigen  üöckern  gerunzelt 
sind,  zwischen  denen  sich  fehie  erhabene  Pfinktdien  und 
kleine  (irabchcn  bclhulen.  Die  kleinen,  iinrcgelmässig  drei- 
eckigen Randschilder  sind  ebenso  gerunzelt.  Die  kleinen, 
halbmondförmigen  Aifjgen  sind  von  einer  grossen,  runden, 
höckerförmig  vorspriiiiremlen  Deckplatte  uberragt,  in  deren 
Mitte  eine  kleine  Grube  sich  beündet ;  von  dieser  Deckplatte 
zieht  sich  nach  innen  und  oben  eine  starke  scharfe  Falte, 
die  sich  in  der  Niüie  des  Voideiiappcns  der  Glabella  allmälig 
verliert.  Die  UccipitaUtirche  breit;  der  iSackenring  schmal. 
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Der  Rumpf  (wabrsdieiilicb)  ll-gliediig;  die  Rhadiis 

einzelner  Hinge  müssig  breit,  die  Pleuren  an  ihren  äussern 
finden  spitz,  nach  dem  dieser  Gattung  entsprechenden  Typus 
gehallt,  wie  die  HinteredLen  and  der  Randwulst  des  Kopf- 
schilds mit  Pünktchen  besöet. 

Der  grosse  Schwanzschiid  liat  eine  konische^  spitz 
Kulaafende  Rhachis,  die  aas  3  Ringen  und  einem  Endgliede 
besteht.  Die  einzelnen  Hinge  sind  Liewölbl  und  durch  Fur- 
chen deutlich  vuu  emander  getrennt ;  jedem  Hinge  entspricht 
ein  Paar  Seitenstacheln,  von  denen  das  vorderste  in  seoicr 
Länge  und  Breite  die  beiden  andern  übertriflX.  Bei  seinein 
Ursprung  an  der  DorsallUrche  ist  der  Stachel  Tcrdickt,  durch 
eine  iLurze  Forche  gespalten,  weldie  von  xwei  Itagiicfaen 
Tuberkehi  begrenzt  wird ;  alsdann  wird  der  Stachel  breiter, 
platter,  und  endlich,  die  Hichtung  nach  hinten  und  aussen  neh- 
mend, Wiederum  versclimAlert,  bis  er  in  eine  schaife  Spitse 
ausläuft.  Der  Stachel  des  mittlem  Paares  ist,  im  Vergleich 
zu  dem  äussern,  sehr  klein,  kurz  und  spitz ;  bei  semem  Ur- 
sprünge sieht  man  jederseits  eine  ziemlich  tieile  Grube,  welche 
Gruben  gleichsam  die  Stacheln  von  a'nander  trennen.  Das 
innere  Paar  ist  breiter  als  die  mittlem  Stacheln  und  erreicht 
fast  die  Lange  des  äussern  Paares;  seine  beiden  Stacheln 
divergiren  unter  einander  imd  nehmen  zwischen  sich  ehien 
kurzen  spitzen  ätachel,  das  anfangs  tuberkeli'urmig  ange- 
schwollene, dann  konisch  aushiufende  Endglied  auf.  —  Die 
SdiaTe  des  Schwanzschildes  ist  ebenso  wie  die  des  Rumpfes 
geziert. 

Fumtfor«:  Erras,  Wannamois,  Addinal  (1,  a), 
im  Brandscbiefer. 
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lt.  Ckeirmrm»  owmaiwn  DaUn.  8p.  Tab.      fig,  4,  5. 

1820.    Calymene  orna/a  Balm.    Gm  Palaoaderna  etc.  p.  74,  75. 

1B46.    Cheirurut  omatu»  Beyr.  Unters,  üb.  d.  Tnlob.  p.5.  Tab. 

IV.  fig.  7. 

1854.       —        —      Ang.  PalaeonL  Scand.  Tab.  XXI.  fig.  1. 

Die  abgebiidele  Glabella,  ^vclche  dem  Cheirurus  ornalus 
Balm,  zu  gebären  scbeint,  zeicbnet  sich  durch  die  siarke 
Wölbung  und  das  nach  vom  rasche  AbfoUen  ihres  vordem 
Theiles  aus.  Jederseits  siebt  man  drei  deutliche,  aber  niclit  tief 
in  den  Körper  der  Glabella  eindringende  Seitenfurchen  ^  von 
iralchen  die  vordere  und  mittlere,  schwach  nach  Unten  ge- 
bogen, einander  parallel  sind :  die  hintere  ist  mehr  nach  hin- 
ten gerichtet  und  durch  eine  verticaie  i  urche  mit  der  JNacken- 
ftirdie  verbunden.  Der  In  seuier  Mitte  besonders  breite  Nacken* 
rinir  (Beyrich  hat  ihn  an  seinem  Exemplare  als  schmal  beob- 
achtet) ist  durch  eine  schmale,  aber  tief  eiuüringeude  Nacken- 
forche  von  der  Glabella  getrennt  Auf  einem  kleinen  erhal- 
tenen Stücke  der  Wange  nimmt  man  ftme  Grübchen,  wie 
iSadelstiche  wahr. 

Fondort:  Stembruch  von  Kongla  bei  MaUa  (1). 

».  Cheiruru*  mp.f  Tab.  H,  fig.  9. 

Die  in  der  dtirten  Figur  abgebihlete  Glabella  scheint  der 
des  €h,  exsul  Beyr.  sehr  lihnlich  tn  sein,  besidt  aber  manche 
Charaktere,  die  jedenfalls  von  denen  der  genauuieu  Art  dilfe- 
riren.  Da  ich  jedoch  gegenwiirtig  über  die  identitllt  oder  Selh- 
stfindigkeit  beider  Arten  nJcht  zu  entscheiden  wage,  so  bilde  idi 
in  Tab.  II,  flg.  10  eine  Glabella  des  echten  Ck  exsid  ab,  um 
leichter  auf  die  Unterschiede  auflnerksam  maclien  2U  kön- 
nen. Die  rdative  Lange  und  Breite»  so  wie  die  Wölbung, 
gestalten  sich  ziemlich  abweichend  von  Ch.  ex9uL\  das  all- 
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mälige  Abfallen  der  Höhe  der  Giabella  bei  der  leisten  Art, 
auf  weldies  Beyrich  mit  Recht  aofinerksam  macht,  findet  bei 

unserer  in  Rede  stellenden  Glabelhi  nicht  statt;  diese  ist 
nämlich  in  der  Uitte  ihrer  Lange  am  höchsten.  Die  hintern 
Seitenlappen,  welche  bei  Ch,  easstä  fast  viereckig  sich  ge- 
stalten, sind  liier  mehr  abgerundet,  und  der  schildlurmig  ge- 
bildete Nackenring  wird  hier  durch  einen  länglichen  vertreten. 
Die  feinen  Verzieniiigen  der  ^Schale  beim  Ch,  exsul  (in  Tab. 
II,  fig.  I  I  )  labi-eii  biclj,  vvt'gen  Mangels  der  Schale  au  uuseru 
J:;xempiareu,  nicht  nachweisen. 
Pundortt  Odinsholm  (1). 

S,  CikHrmrtu  *p,f  Tab.  I,  iig.  18. 

Ein  Abdruck  mit  der  Schale  von  einem  sehr  grossen 

Schwanzschilde.  Seine  vorn  sehr  breite  Rhachis  Ifisst  die 
Zahl  der  Hinge  nicht  erkennen;  ihr  Endglied  läuft  in  eine 
kurze  Spitze  ans.  Die  Aassera  Stachehi  sind  ungewöhnlich 
gross ,  breit ,  schwach  convex ;  die  mittlem  und  innern  sind 
aulFaliend  unverhaUnissmüssiii:  kU  iii,  lanzettförmig. 
WwmüoHi  Odinsholm  (1). 

Ü»  Mphitereopmehtts  eepMmt»<ierms  m.  T.  I,  üg.  14.  15. 

1857.  Spaerexochtts  cephalaeenu  Kieszk.  Versuch  e.  Jtfonogr.  etc. 

p.  GOO,  Tab.  I.  fig.  5,  6. 

1857.    Zci/ius  it  iidiaUm  Eichw.  in  Bull,  de  Moscou,  p.  327. 

Diese  von  mir  aufgestellte  Art  besass  ich  früher  m  klei- 
nen, kaum  2'**  grossen  Glabellen ;  gegeuwärtig  besitze  .Ich 
dieselbe  von  der  Grösse  eines  Zolles  und  darüber.  Sie 
kommt  in  zwei  verschiedenen,  doch  benachbarten  Schichten 
vor,  lud  die  daraus  stammenden  Exemplare  unterscheiden  sich 
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Hilter  elinilder  dtnxb  die  auf  der  Sehale  befindlich«!  Verzie- 
ruDgcn.    i^»  CflabeDeD,  welche  ich  im  Braadschiefer  von 

Erras  und  Wannamois  snnimclte,  sind  mit  feineti,  runden 
Tuberkeln  übersftet,  während  die  von  Odinshoim,  welche 
mir  durch  die  Güie  des  Herrn  Baroh  Ungern -Sternberg 
zu  Birkas  zulhejhvurden,  von  denen  eine  abgebildet  ist,  luit 
flachen,  glatten,  dicht  aneinander  stehenden,  in  ihrer  Form 
variirenden  Knötchen  bedeckt  Ist.  Die  Verzierungen  der  Schale 
sind  bekanntermasseu  kein  gleichgültiges  Kennzeichen,  und 
es  lasst  sich  vermuthen,  dass,  bei  vollständigen  £xemplaren, 
noch  mehr  spedflsche  Differenzen  hervortreten. 

Fniidori:  Odinshoim  (1),  J:;rras,  AVauuamuls  (1  a) 
im  Brandschiefer. 

S,  SjfkmereapQ^^u*  ermniumt  Ktrga.  Tab.      iig.  6. 

1854.    Sphaerexochus  cranium  Kutorga  in  d.  Verli.  d.  mm.  Gcsells. 

zu  St.  Pctersb.  p.  110.  Tab.  I,  flg.  1. 

Die  vollkonunen  kogelfdnnJge,  auf  kurzem  Halse  sitzende 

Glabella  und  der  zum  Thei!  erhaltene  Nackenring  stimmen 
mit  dem  Sph.  cranium  und  somit  muss  unser  JiJLempiar  mit 
der  erwähnten  Art  einstweilen  identiflclrt  werden. 

Fuudart:  lUei  (l,b). 

üphaerexochu*  pMemdohemicranimm  m.  Tab.  IL,  iig.  7.  8. 

Die  halbkugfllüimige  Glabella,  mit  der  auf  der  rechten 
Seite  erhaltenen  Wange  und  dem  darauf  sitzendem  kleineu 
hdckerfdrmigen  Auge,  ähnelt  wohl  dm  SjA.  kekkranium 
*Ktrga,  unterscheidet  sich  jedoch  durchaus  von  diesem  durch 
den  vollkommenen  Mangel  der  Seiteufurchen,  von  welchen  bei 

kemieranium  die  vordem  und  mittlem  schwach,  die  hin- 
tern dagegen  stark  ausgebildet  sind,  sich  nach  iiiuleu  biegen, 
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ia  die  Naekentodie  nttodeii  und  einen  nrndliehen  Hinter- 

Jobus  abschneiden ;  auch  scheint  die  Hinterecke  bei  unserer 
Axt  weniger  stumpf  abgerundet  zu  sein. 
Fondovt:  St  Matthias  (la). 

7.  €latt.  Miuetrinurm»  Kmmr. 
J«  MSnerinurm^  oftfuttt«  Aug. 

1854.    Cryptonyinu»  obluma  Ang.  Pal.  Scaud.  Tab.  lY,  üg.  9. 

Von  dieser  in  Gothland  bisjetzt  nur  aus  einigen  Rumpf- 

segmeiitcu  und  diu  Sclnvauzschildcrn  bekaunttü  Art  ist  auch 
bei  uns,  in  der  entsprechenden  Schicht  aut  der  Insel  Oesel, 
ein  Abdruck  des  Schwanzschildes  gefunden  worden.  Er  zeich« 
net  sich  durch  die  gleiche  Zahl  dir  Hinge  und  der  Pleuren 
aus,  während  bei  andern  Encrinvria-Axim  die  Zahl  der 
erstem  die  der  letztem  bedeutend  übertrüft;  man  findet  nfim«, 
lieh  an  dem  Schwanzschihle  10  Ringe  und  jederseits  10  Pleu- 
ren mit  abgestumplien  Enden. 

Fnndore:  Uddafer  auf  Oesel  (8). 

2.  TrHQhiMet  f  Tab.  I,  lig.  13. 

£in  Bruchstück,  dessen  Gattung  sich  nicht  ermitteln  lüsst. 
Es  zeigt  einen  Theil  des  rundlichen,  gewölbten  Wangenschil- 
des, mit  einer  breiten,  lang  ausgezogenen,  sichellürmigen 
Hinterecke,  deren  innerer  scharfer  concaver  Rand  mit  feinen, 
sehr  spitzen  Stachefai  bewälAiet  ist;  der  äussere  Rand  Ist 
dicker,  wie  njit  feinen,  fest  anliegenden  Härchen  verziert.  Die 
Schale  mit  feinen  Granulationen  bedeckt,  zwischen  welchen 
grössere  spitze  Tuberkefai  zerstreut  vorspringen. 

Fiiudori:  Erras  und  W a nn am uis  (l,a),  im  Brand- 
schiefer.   

Ausser  den  beschriebenen  Trilobiten,  besitze  ich  noch 
einige  andere  Crustaceenfomen,  die  in  den  obersilurischen 

31 
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Dolomitochiehteii^  m  Begleitiing  des  EuryfUrm  uid  Pterff- 
gottts  vorkommen.   Alle  diese  Thiere  weichen  von  den  Tii- 

lübiteu  ab,  wiewol  sicii  gegenwiU'tig  nocli'  kein  Urtbeü  über 
ihre  systematische  SteUang  aussprechen  lAsst.  Vier  Arten, 
•die  mir  vorbcgcn,  gebdren  drei  verschiedenen  Gattungen  an, 
von  weiciieu  die  eine  scbon  irülicr  von  Eicbwald  einen  Namea 
erhielt,  und  zwei  neae,  welche  noch  zu  benennen  sind.  Alle 
Exemplare  haben»  gleich  andern  im  Dolomit  eingeschlosse- 
nen Petrefakleii,  den  Eiiypterus  und  Pteryolus  ausgenommen, 
ihre  Schale  verloren;  bei  den  Gattungen  Bttnodei  und  £01;«- 
pimaru»  sind  die  Stelnkeme  durch  die  aufgelöste  Schale  ganz 
glcicbmössig  schwarzbraun  geiärbt;  bei  der  Gattung  Fseudo- 
tUscus,  wo  diese  im  Leben  wahrscheinlich  keine  so  dunkle 
Färbung  besass,  ist  der  Steinkem  von  dem  umgebenden  Ge- 
stein wenig  verschieden  und  die  au  den  Verbindungsslellen 
einzelner  Ringe  beündlichett  Schalenspuren  sind  zu  gering,  um 
daraus  auf  die  Beschaifenheit  der  Schale  scbliessen  zu  können. 

Da  die  Zahl  der  Arten  bisjetzl  noch  sehr  gering  ist  und 
diese  auch  nicht  vollständig  bekannt  sind,  so  hftlt  es  natür- 
lich schwer  die  Gattungscharaktere  mit  Genauigkeit  hervorzu- 
heben, daher  ich,  um  j eilen  MissgriH'  zu  ^ermeideu,  einstweilen 
mich  damit  begnügen  wül  nur  die  Arten,  so  weit  das  mir 
zu  Gebote  stehende  Material  solches  gestattet,  mit  aller  Vor- 
sicht und  Pracisiüü  zu  beschreiben. 

J.  HunoüßM  lunmia  Eicbw.  Tab.  II,  fig.  13. 

ia54.  Buwde»  iuHuttt  Bichw.  Bull.  deMoscou,  p.  131.  Tab.  U. 

fig.  2—4. 

Der  Küplschild  hält  in  seinem  Uiuriss  mehr  als  die 
UälUle  eines  Kreises,  ist  flach  gewOlbt,  ohne  Spur  von  Augen; 
auf  beiden  Seiten  der  Medianlinie  des  Kopfes  bemerkt*  man 
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schwache  Furchen  sich  gegen  das  Cenlrum  iüitsetzen.  Die 
beideB  mitlleni,  dasheiast,  die  am  Tordem  Rande  beideraeila 
von  der  Mediarilme  beginnenden,  lanflen  scbwach  unterein* 
ander  converglrend  und  verlieren  sich  allmülig  gegen  die  Mitte 
des  Kopfes  bin;  als  deren  Fortsetzung  gleichsam,  bemerlit  man 
swei  andere  Forchen,  die  vom  Centram  nach  hinten  hhi,  bis 
zum  Hinterrande  des  Kopfes  divergirend  verlaufen  und  mit 
den  eisiern  die  Figur  eines  in  der  Mitte  zusammeagescimürten 
H  darstellen.  Die  andern,  an  den  Seitenrftndern  ihren  Uispnmg 

nehmcudt'ii  l  uichiu  sind  virl  schwächer  uiul  alle  uulcicinamler 
cunvergiien  gegen  das  Centrum,  so  dass  sie  alle  von  der  Milte 
nach  aussen  radlenfOrmig  auseinander  laufen. 

Der  Rumpf  ist  etwas  langer  als  der  Kopf,  aus  5  Segmen- 
ten bestehend;  die  seichten  aber  deutlichen  und  ziemlich  breiten  , 
Dorsalftirchen  trennen  die  Rhachis  von  den  Pleuren  und  ma- 
chen somit  die  Trilobation  vollkommen,  ivelche  aüf  dem  Kopfe 
gar  nicht  ausgesprochen  ist,  wenn  man  nicht  vieileichl  die 
schwachen  miitlern  Furchen  als  eine  Andeutung  der  Dorsal- 
furchen  ansehen  will.  Die  Rhachis  ist  schwach  gewölbt,  drei- 
mal so  breit  wie  die  Pleuren,  allmälig  nach  hinten  sicii 
verscbmAlernd.  Der  erste  Ring  erscheint  an  meinem  Exemplare 
viel  breiter  als  die  folgenden,  was  aber,  wie  ich  vermuthe, 
bloss  daher  kommt,  dass  der  Kopf  abgetrennt  ist,  wodurch  der 
vordere  Rand  des  Ringes  unbedeckt  bleibt,  was  bei  dem  uih 
Versehrten  Thiere  wol  nicht  der  Fall  war.  Die  Äussern  Enden 
der  einzelnen  Ringe  sind  etwas  nach  oben  aufgerichtet  und 
die  breiten,  stumpfen,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  leicht  ge- 
furchten Pleuren  verbinden  sich  mit  denselben  unter  einem 
stumpfen  Winkel,  wodurch  diese  Verbindungsstellen  eine 
scharfe  Kante  bilden. 
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Der  Scbwaiizsdiild  ist  liaUoirkelföniig,  sein  Rand  tm 
einer  weUenfOrmigen  Linie  umgeben,  die  RhacfaiB  gegliedert;  die 
Zaiü  der  Ringe  kann  ich  gegenwärtig  leider  mit  Sicherheit  uicht 
angeben,  da  idi  das  £xemplar  dordi  einen  ungescbickteo  Schlag 
beim  PrApariren  zerstdrte;  so  viel  ich  mich  jedoch  ertoen 
i^anD,  so  siml  dereii  drei  beobachtet  worden. 

Die  ganze  OberlUicbe  des  Thieres  i&i  mi  feinen  erlia- 
benen  Pünktdien  übersftet;  sowol  auf  dem  Ko/pte,  als  auch 
anf  den  Kampfringen,  bemerkt  man  zerstreute,  unregelmäs- 
sige,  quer  veriaulende  leine  Kunzein. 

Fiui«ori:  Wlta  bei  Rooteücöll  auf  Oesel  (8). 

Anmerk  us  g.  Eichwald  stand,  bei  der  AnfeteUnng  der  Gat- 
tung, nur  ein  Eopfschüd  za  Gebot;  im  Bull,  de  Hoscou,  1857,  p. 
337,  spricht  er  seine  Ansicht  über  die  systematische  Stdlimg  des 
Thieres  folgendennassen  aus :  „  Jltrnofte».  So  habe  ich  eine  hierher 
(nämlich  W  den  XipA09UrenO  ^gehörige  Gattung  genannt,  die  dw 
üebergang  zu  den  Deeapoäen  Termittelt  und  vielleicht  mit 
mehr  Recht  zu  ihnen  {^eliört. " 

Mtttnofirj*  rugos$is   m.  Tab.  iL  14. 

Ein  an  den  Handcru  nicht  vollständig  erhaltener  Kopf- 
schild. In  dessen  Mitte  erhebt  sich  ein  länglicher  Höcker, 
den  an  seinen  beiden  Selten  drei  runzliche ,  einander  paral- 
lel verlaufende  Wülste  säumen,  deren  hintere  Enden  hinter 
dem  mittlem  Höcker  einander  sich  nfihem.  Ausserdem  he> 
merkt  man  auf  derOberflfiche  mehrere  kleinere,  unregelmfissig 
zerstreute  Runzeln  und  kleine  erhabene  Pünktchen,  die  dem 
gapzen  Kopfe  ein  rauhes,  höckeriges  Aussehen  verleihen. 

Fundort:  RootzikÜll  (8). 

O.  CiaU«  ßjuapiumrus  n.  gen. 
M,  maempiMurus  MehrenTtii  *)  m.  Tab^  II,  fig.  12. 

Der  Kopfschild,  au  meinem  Exemplare  sehr  beschädigt, 

1]  Ich  benenne  diese  Art  su  Eltren  des  Hrn.  AI.  t.  Selirenk,  der 
sie  vor  sechs  Jaluren  nn  dem  Fandort  sverst  enidcdtie. 
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Müiiäat  sehr  km  aad  breit  eu  sein;  seiie  Hiaterecken  sind, 

wie  man  auf  der  iiukeu  Seite  beobacbten  kann,  in  nach 
tuftvArta  stebeiiie  Spitxea  Aosepetogeii. 

Der  Rumpf  ist  den  des  Bunß^es  sehr  iholich;  auf 

seiner  Oberfläche  bcmii  kl  mau  die  seichten  Dorsalf\ircheD,  die 
seine  Triiobaüon  bewirken.  Die  Hbachis  ist  sehr  breite  schwach 
gewMbt,  aus  sedis  Segneoteit  bestehend,  die  nadi  hiaten  sehr 
ailmälig  successiv  schmäler  werden.  Die  äussern  End  i  n  der 
Scpiente  Stessen,  ebenso  wie  beim  ßunodes,  mit  den  br^ 
ten,  ihrer  Lange  nach  schwach  geftirchten  Plenren  unter  einen 
slunipfen  AVinkel  zusammen,  \südurtU  die  Verbind uügstellen 
eine  scharl:  vorragende  Kante  bilden. 

Der  Schwanzschild,  an  neinen  Exemplare  nur  in 
drei  Ringen  erhalten,  ist  durch  seinen  eigcnthürolichen  Bau 
ausgezeichnet,  der  weder  mit  den  Trilobilen,  noch  mit  dem 
Bunodet  etwas  gemein  hat;  er  ist  gleichsam  eine  Fortsetzung 
der  nach  hinten  ailmälig  sich  verjüngenden  Rumpfrhachis, 
wobei  jedoch  den  Ringen  die  Pleuren  vollkommen  abge- 
hen, was  dem  Thiere  ein  ganz  eigeathünliches  Aussehen 
verleiht,  so  dass  es  in  seinen  Umrissen,  milchte  ich  sagen, 
an  die  Larve  der  Batrachier  erinnert. 

Fandort:  Rootziküll  (8)  (aus  der  Sammlung  des 
Hm.  Dr.  AI.  v.  Schrenk). 

Anmc^knll^^  Zwti  andere  Exemplare  sind  von  Hm. 
Czckanuwski  in  denisell'cn  Steinbruch  gefundrii  wurden;  so 
viel  ich  niich  erinnern  kann,  wBreii  diese  viel  vdUötündiger  er- 
halten; leider  aber  sind  sie  gegenwärtig  in  Dorpat  nicht  vorhanden. 

lO.  GaU.  M^seudoniscum  u.  g. 

M,  JPs0mSmni94ms  memUmtum  m.  Tab.  II,  fig.  15. 

Vom  Kopl  Schilde  nimmt  mau  an  meinem  i^lxemplare  nur 
den  gewölbten  Randschild  wahr,  welcher  in  eine  zugespitzte 
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Hinterecke  ausläuft;  «of  der  innen  Seite  dcB  SckUdes  be- 
merkt man  einen  mit  der  Convexitilt  nach  aussen  gerichte- 
ten Ausschnitt,  der  aiicr  Wabrsdiciiiiiciikeii  nach  den  äussern 
Rand  des  Auges  luftiabni,  woraus  man  schliessen  kann, 
dass  derselbe  stark  nach  aussen  gerückt  und  ganz  nadi 
hinton  am  rsackeiiringe  gelegen  war. 

Der  übrige  Körper  besteht  aus  9  Ringen  und  einon 
Endstacbel;  die  Rhachis  Ist  sehr  breit,  in  den  ersten  Ringen 
dreimal  breiler  als  die  Pleuren,  nach  hiulea  konisch  zulau- 
fend; die  Dorsalfürchen  schwach  ausgeprägt;  die  Ringe  von 
vom  nach  hinten  kürzer  werdend.  Die  ersten  6  Plenren,  die 
den  Kuiiii»! ringen  p^eliören ,  sind  an  ihren  äussern  Enden 
stumpf,  schief  nach  aussen  und  hinten  gerichtet;  die  Pleuren 
der  letzten  drei  Ringe,  welche  das  Schwanzschild  bilden, 
sind  noch  kürzer,  scharf  zn?(s[)i(zt  und  so  stark  nach  hin- 
ten gekehrt,  dass  sie  der  Körperachse  parallel  stehen.  Mit 
dem  letzten  Ringe  ist  ein  spitzer  dreieckiger  Stachd,  wie  es 
scheint,  durch  Ailiculaliüii  verbunden. 

Fundort:  Kootziküli  (8). 

Schliesslich  darf  ich  noch  ein  rithselhaflea  Stück  nicht 
unerwähnt  lassen.  Es  ist  eine  in  Tab.  1,  tlg.  19,  im  Umrisse 
dargestellte  Platte,  die  ofTenbar  einem  Krustenthiere  ange- 
hört. Sie  ist  ron  oraler  Form»  mit  ehiem  an<  ebem  Ende 
tief  eindringenden  Einschnitte  ausgerandet,  der  ihr  eine  falsche 
Ilerzform  verleiht.  Diese  Piatie  ist  in  der  Mitte  etwas  convex, 
nach  aussen  sehr  allmülig  sich  abflachend,  so  dass  die  Ränder 
vollkommen  scharf  werden.  Die  Oberfläche  ist  sciialenlos; 
auf  den  Slciukerne  aber  gewahrt  man  breite  Schuppen,  denen 
des  Eurypterus  und  noch  mehr  des  Pteirygattts  ähnlich; 
behn  Absprengen  der  Kalkschicbt  wird  die  untere  Schale 
blossgelegt,  welche  vollkommen  die  braune  Farbe  der  Eurypte* 
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nisbekleidiiDg  trfigt.  Durch  ein  sorgflUtiges  Absprengen  dieser 

Zivischenliegenden  Kalkschicht  habe  ich  mich  auch  überzeugt, 
dass  die  von  dieser  bedcckic,  fein  beschuppte  Schale  nicht  die 
untere  Schale  des  Schildes  ist,  sondern  die  Umbiegang  der 
obem,  welche  einen  ziemlich  breiten  Umschlag  rundum  an 
ihren  Rändern  bildet.  Aus  der  Structur  der  Haut  lässt  sich 
eine  gewisse  Verwandschaft  zwischen  den  £urypteriden  und 
dem  genannten  Schilde  nicht  verkennen,  wiewol  es  flist  un- 
möglich ist  die  BedeutuDjs^  dieses  Bruciislucks  zu  erklären. 
Die  Meinung  des  Hrn.  Fr.  Schmidt  0,  der  dieses  Schiides 
erwfihnt  und  es  als  ein  vielleicht  zu  Ditkyroearis  Porti,  gehö- 
rendes Slück  ansieht,  mochte  ich  kaum  theilen.  Der  Stachel, 
den  Schmidt  mit  diesem  Schilde  in  Verbindung  bringt,  wird 
«fd  eher  einem  Fische  angehdren,  auch  Ist  keine  Spur  semer 
Anheftungsstelle  an  der  Platte  zu  crmiltela;  lür  ein  Rücken- 
schild eines  Lünulus-artigen  Thieres  kann  unsere  Platte  ebenso- 
wenig gehalten  werden,  da  auf  Ihrer  Oberflache  Jede  Spur  von 
Augen  fehk,  auch  keine  Stelle,  wo  sie  mit  andern  Theilen  sich 
verbinden  konnte»  wahrzunehmen  ist  In  seiner  form  und  Be- 
schalTenheit  ähnelt  dieser  Schild  noch  am  meisten  der  ovalen, 
einen  accessorlschen  Mundlheil  bildenden  Platte  des  Eurypte- 
rus;  durch  seinen  Einschnitt  nähert  er  sich  noch  mehr  der 
entsprechenden  Platte  bdm.Hunantopterus.   Wftre  somit  die 

VeraiuÜiunt^  nicht  annehmliar ,  da^s  das  in  Rede  sitlicude 
Stück  den  eben  bezeichneten  Körpertheii  an  dem  riesenhaAen, 
bis  jetzt  noch  fost  mythischen  Pterygotus  bilde,  dessen  ein* 
zelne  Korpersegmente  in  demselben  Steinbruch,  wo  auch  unsere 
Platte  gefunden  uurde,  gar  nicht  selten  vorkommen? 

1)  Unten,  üb.  d.  Silur.  Formation  in  Esthland  et«,  p.  1^. 
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Erklärung  der  Tafelu. 
Tafel  1. 

Fig.  1.    Asaphm  frunr^ff(<>. 

Fig.  2.    AsaphuB  ucumiiiatus.    Der  Umriss  der  Olabclla. 
Fig.  3.    Eiu  vollständigeH  Exemular  desselben  TliicTeB.  zusain- 
mengckugelt ;  der  Kopfschild  und  ein  Ring  aes  Kum- 
pfes von  oben  gesehen. 
Fig.  4.   Dasselbe  Thier,  in  der  Lage,  dass  man  dessen  Rumpf 

und  den  SchwauzschiJd  vor  Augen  hat. 
Fl  ST.  5.    "Dasselbe  ExciMjtlar.  von  der  Seite  gesebeu. 
g.  U.    Kin  Uypostonm  deröelbeii  Art. 

g.  7.   l/ftfAa«  i;onlco-Aiterai/afa,  ein  unvollständiger Kop&cliild« 
g.  8.   Die  Verzierongen  der  Schale  yergrOssert. 
g.  9.   Ein  Schwanzschüd  dereelben  Art. 

g.  10.    Das  Hypostoma. 
g.  11.    Lirhas  wujustü. 
g.  12.    JAchüä  gof/iiandica. 
g.  13.    Trilobitea  . . . .  F 

g.  14.   iS;Maerea;ocArf«  ce;;Aa/ocerai^  GlabeilaTon  oben  gesehen. 

g".  15.  Dieselbe  ^-mi  dn-  Seite. 

g.  16.  Kncrinurus  ;;u;u  /<{/m.  vollständigesExemplai*  von  oben, 

g.  17.  Derselbe,  von  vorn  gcseheu. 

g.  18.  CMrurw  —  ^  s.  S.  375. 

g.  19.  Ovale  Platte  s.  8.  862. 
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Fig.  1.    Ckeirurtu  spimilosus^  ein  voUstftndiger  KopfiK^hild. 

Fig.  2.    Zwei  Rumpfsegmcntc  derselben  Art. 

Fig.  3.    Der  Behwnnzsclüld  derselben. 

Fig.  4.    Cheirtirus  ornatus^  Glabella. 

Fig.  5.  JMeselbe,  von  der  Seite. 

Fig.  G.   Shiurexoehtu  eranium?  eine  Glabella. 

Fig.  7.    Sphaerexochua  j}seudohemicranivm ^  Glabella  mit  dem 

rechten  WaDj[i'enschiIde,  von  oben. 
Fig.  8.    Dirselbr.  von  tb'r  Seite. 

Fig.  9.    Cheirunu  ...?   s.  S.  374,    Glabella  mit  dem  Brach- 

stttcke  einer  Wange. 
Fi  g.  10.    Cheirxtnu  extul^  Glabella. 

Fig.  11.   Verzierung  der  Schale  derselben  Art,  vergrtosert. 

Fig.  12.   EsVitp'fnvrn^  Sc/irenkii, 
Fig.  l'J.    Hifiiodes  lumUn. 
Fig.  14.    h  UHU  des  ruffosus. 
Fig.  15.  PteudenUtew  aeuleaiui» 
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Der  Narowa-Slroffl  nnd  das  Peipos-Becken. 

'  Von  Dr.  Carl  von  Beidlits. 

Hienu  ciuc  Karte. 

(Vorgelegt  im  December,  1858.) 

Dorcii  einen  Ukas  vom  26.  Decbr.  1840  war  der  Kauf- 
mann F.  W.  Wegen  er  in  Dorpat  zur  Reinigung  des  Narowa« 
Flussbettes  auf  50  Werste  oberhalb  des  Narowa-Wasserfallcs 
berechügtO-  £r  hatte  die  Absicht  die  Hindemisse  derSdiiflV 
fahrt  auf  diesem  Strome  auf  eme  gründfidie  Weise  zu 
beseitigen,  uud  Üess  zu  dem  Entzweck,  in  Verbindung  mit 
dem  Besitzer  der  beluuintc^  WoiselL'schea  Spiegei&hrik,  CG. 
AmeluDg,  im  Jahre  1843,  durch  den  Major  Johanir  Ol- 
denburg den  ganzen  Strom  genau  untersuchen,  um  Vor- 
schilge  zur  Sebiffbannachung  für  5  Fuss  tief  gehende  Fahr- 
zeuge beim  niedrigsten  Wassmtande  zu  machen.  Schon  i)rdher 
hatten  Amelung  und  Wcgencr  auf  ihre  Kosten  den  Embach 
reinigen  lassen;  auch  iuitte  ersterer  die  bei  Woisek  vorbei 
in  den  Embach  Iiiessende  Pahle  auf  23  Werst  für  2 1%  F^s 
lief  gehende  Böte  faliibar  gemacht.    We^zcuer  luiUc,  im 
Jahre  1843,  durch  ein  Dampfboot,  Juliane  Ciementine,  mit 
grossen  Opfern  einen  regefantaigen  Handels-  und  Personen- 
verkehr zwischen  Dorpat,  Pleskow  und  Sirenetz  an  der 
Narowa  hergestellt.    Allein  Juliane  Clementine  scheiterte 
im  Herbst  1854  in  den  Untiefen  bei  Sireaetz,  die  Sdiiff- 


1)  S.  Stuckenberg*«Hydrogr»p]iiedetRiiB8ischeii  Reichel.  I,  p.  331. 
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barmachiing  der  Narowa  aber  an  den  voraassiciiüich  grossen 

Kosten,  welche  schon  im  \  oranschlagc  sicli  aiif  57(>,r>Gr)  Kbl. 
S.  M.  beliefeu.  Die  beiden  Patrioten»  welcbe  den  Verkebr 
anf  unserem  grossen  Binnensee  neu  beleben  wollten,  sind 
gestorben,  die  Ueberreste  des  Daniplbuules  verkauft,  und  die 
Pläne  Oldenburgs  ins  Arcbiv  der  Dorpater  Naturforscher- 
Gesellscbaft  geratben,  aus  welcbem  wir  sie  durcb  nacbf ol- 
gende Notizen  vor  gönzHcher  Vergessenheit  ret(en  wollen. 

Oldenburgs  Plaue  siud  auf  12  Blättern  gezeichnet,  von 
denen  das  erste  Blatt,  eine  Generalkarte  des  Narowastromes, 
gegen  7  Fuss  lang  und  3  Fuss  breit  ist. 

Allen  vüraa  ist,  als  Nro.  1,  ein  Exemplar  der  kleinen 
Mellinscben  Karte  von  £bst-  und  Livland  gebunden. 

Nro.  2  ist  jene  grosse  Generalkarte  des  Narowastromes, 
mit  Bemeri^ung  der  Wasserfälle,  der  hervorragcudcn  Steiue 
.  und  der  Flusstiefen  bei  niedrigstem  Wasserstande,  in  scbwe- 
dischen  Fussen. 

Nro.  3.  Die  Spezial karte  des  Flusses  bei  Kokkola,  mit 
Angabe  der  scbacbbrettartig  vermessenen  Wassertiefe,  nebst 
Profilen  der  Linge  und  eines  projectirten  Holzdammes. 

Nro.  4.  Queidurcliscbnitle  des  Flussbettes  zu  >'ro.  8. 

Nro.  5.  Speziaikarte  des  Flusses  bei  üigin  Krest  u.  s.  w. 

Nro.  6.  Querdurchscfanitte  zu  Nro.  5. 

Nro.  7.  Lüng^enprofll,  Grund-  und  Aufriss  einer  bei  Olgiu- 
krest  XU  erbauenden  Schleuse  nebst  Steindamm. 

Nro.  8.  Spezialkarte  des  Flusses  bei  Omut,  u.  s.  w. 

Nro.  U.  yuerdurcbscbnitte  zu  Nro.  8. 

Nro.  iO.  UngenprolU,  Grund-  und  Auiriss  einer  bei  pmut 
tu  erbauenden  Schleuse  nebst  Steindamm. 

Nro.  II.  Spezialkaitc  des  Flusses  bei  Lskowa  u.  s.  w. 

Nro.  12.  (juerdurcbscbnitte  zu  Nro.  Ii. 
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Nro.  13.  Plane  der  zör  Arbeit  nOfliigeii  Gebinde. 

Diiiscu  Zeichnungen  ist  ein  Text  beigegeben,  welcher 
bauptsftcblich  mit  dem  KostenaDschlage,  den  Ausgrabungeii, 
Dimmen  und  Scbleusen  sich  beschiftigt. 

Ohne  auf  das  Technische  in  dieser  fleissigen  Arbeit  ein- 
zugehen, wollen  wir  nur  hervorheben  was  uns  über  die 
geographischen  Verhiltnisse  der  Narow«  ein  Biid  geben  kann 
und  daran  einige  Betrachtungen  Über  das  ganze  Pelpus- 
hecken  knüpfen. 

Die  Wasserstrasse  des  Stromes,  vom  Austritte  desselben 
bei  Sirenetz  am  Peipus,  bis  zur  MUndung  zwischen  den  Ddr- 
fem  Hungerburg  und  Magerburg  am  Finnischen  Aleeibusen, 
.betragt,  nach  Oldenborgs  Karte»  74  Werst;  die  gerade  Linie 
aber  zwischen  den  genannten  Anfangs»  und  Endpunkten  nur 
52  \Verst,  da  auf  der  dreissigslen  Werst  vom  Peipus  abwärts  die 
Narowa  bei  dem  Dorfe  Krlwuscha  einen  grossen  nach  Osten 
gehenden  Halbbogen  beginnt,  bn  ganzen  Verlaufe  des  Stro- 
mes erheben  sich  48  kleinere  und  grössere  Inseln,  von  denen 
nur  eine,  die  Lippika  beim  Dorfe  Kokkola,  eine  Lange  von 
zwei  Wersten  hat.  Etwa  15  mOgen  eine  Werst  lang,  aber 
nur  lOO  bis  300  Faden  (ä  7')  breit  seyn.  Vom  Peipus  bis 
zum  Wasserfalle  gebt  der  Strom  zwischen  harten,  zum  Theii 
hohen  und  steilen  Ufern  hin,  an  manchen  Stellen,  wie  bei  Knas- 
sselo,  bis  zu  65  Faden  eingeengt.  An  andern  ist  er  breiter 
und  gewinnt  namentlich  unterhalb  des  Wasserfalles,  wo  er 
niedrige  angeschwemmte  Ufer  hat,  ehie  Breite  bis  350  Faden. 
Audi  die  Tiefe  ist  sehr  verschieden,  im  Stromj?iiitiie  von 
2  bis  25  Fuss.  Die  tiefsten  Stellen  finden  sich  ailemal  an 
der  untern  Spitze  der  Inseln  und  da,  wo  ein  Bach  sich  in 
die  Narowa  ergiesst,  z.  B.  bei  der  Jama,  der  Tschornaja,  der 
Pljussa.  An  derjenigen  »Sielie,  wo  der  Strom  seinen  grossen 
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Bogen  beginnt  und  aiu  der  SW — NO  Ricfatong  in  eine  westdst- 

liche  Richtung  geruUi,  hat  er  sechs  Werst  weit  eine  griiösere 
Hefe  zwischen  12 — 25  Fuss,  wahrscheinüch,  weil  er  üxh  hier 
längs  einer  Stafe  des  kalkffelsigen  Granden  hinueht 

Die  Ouerdurchschnitte  des  Stromes  sind  ausserordentlich 
verschieden.  Von  9000  üfusa  bei  SireneU  wird  er,  bei  der 
Obern  Gnippe  der  SlromschBellen  swischen  Kokkola  md 
Onmt,  abwechselnd  auf  4000°',  1750°',  3150°',  2500°', 
1400°'  eingeengt,  und  erhält  gleich  unterhalb  Omut  einen 
Qaerdnrchschnftt  vom  11600°^  der  übrigens  in  ftraem  Ver- 
lauf aucli  uotli  manche  Beeiniraclifiguüg ,  jeducli  keiue  so 
bedeutende  mehr  erlährt.  Diese  räumlichen  Verschieden- 
heiten, m  Verbindung  mit  manchen  starken  Nelgongen  des 
Flussbettes,  bringen  eine  grosse  Abwechselung  in  der  Strom- 
geschwindigkeit  hervor.  Diese  steigt  an  einigen  Punkten  zu 
1,%*,  8/8'»  1 1^1 '  ÜL  der  Sd^unde,  —  eine  Strdmimg  wie,  nach  B. 
Cotta,  die  Donan  unterhalb  Alt-Orsowa,  am  „eisernen  llior'' 
sie  zeigt  (SS  9'  bis  15').  An  unserm  1-iussc  stellt  die  Us* 
tiefe  des  Fahrwassers,  welches  an  vielen  Stellen  nur  2  Fuss 
hat,  der  ScbiflThhrt  ein  noch  grosseres  Hindentiss  entgegen, 
als  an  der  Dunau.  An  suicheu  Steilen  sollten  Schleusen  und 
Kanäle  dem  Uebelstande  abhelfen.  Grosse  erratische  Granit- 
bltfcke  ha  Flnssbette  sollten  durcli  Pulver  gesprengt  und  weg- 
geschaiU  werden. 

Als  den  höchsten  Wasserstand  nunmt  Oldenburg  eine 
Erhöhung  des  Flassspiegeis  von  nur  5  Fuss  tber  den  (bei 
Sirenetz  bezeichneten)  NullpunJvt  an,  was  mit  Stuck en- 
berg's  Angabe  nicht  übereinstünmt,  der  oberhalb  des  Falles 
10  Fuss,  untethalb  desselben  6  f^ss  «her  0  ab  den  Som- 
merstand  bezeichnet.  Sieben  W  erst  unteiiialb  des  Wasser- 
falls fand,  im  Mittel  aus  Beobachtungen,  die  von  1841  bis  54 
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anj^estellt  mirden,  der  Frühliiiirs- Eisgang  am  4.  April,  der 
Herbst -Eisgang  am  18.  November  statt  (Wessel  owsky, 
fiber  das  Klima  RusslandB,  in  der  Beilage  p.  254). 

Das  Flussbett  der  Narowa  ist  eine  Rinne  in  den  (nntersilnri- 
scbeu)  Kalksteinschichten,  die  hier,  wie  in  i:«lisUanil  ein  wenig 
YOD  N*  nacb  S.  ebischiesBen,  alsa  tob  Strecke  zu  Strecke  mit 
ihren  gebrochenen  nördlichen  QnerstQfeB  nach  oben  hervorragen. 
Dadurch  bilden  sie  Querbarren  durch  den  Strom,  welche  an 
sweien  Stellen  die  beiden  grossen  Hindernisse  der  Schifiikbrt 
auf  der  Narowa  abgeben,  nSmlich  zuerst  die  Gnippe  der 
Stromschnellen,  die  von  Kokkota  über  Olgin-Krest  bis  Omut, 
von  der  9^  bis  zor  17^'  Werst  slcli  hinziehen,  und  dann,  auf  der 
58****  Werst,  den  berühmten  Wasserfäll  bd  Joala,  2  Werst  obei^ 
halb  Narwa.  An  den  Stromschellen  findet,  auf  der  Strecke 
von  8  Werst,  eine  Senkung  des  Bettes  um  35  Fuss  statt; 
bei  Joala  stfint  der  Fels  plötzlich  um  50  Fuss  hinab,  um 
sich  nun  unter  dem  angescIiwcDimten  Laude  zu  bergen.  Das 
Flussbett  senkt  sich  auf  dieser  letzten  17  Werst  langen 
Strecke  noch  um  5  Fuss. 

Wie  das  Profil  l'hstlands  vom  Finnischen  Meerbusen 
zuerst  als  schmales  Vorland  bis  zu  einem  gegen  200  Fuss 
hohen  „Glint'',  dann  aber  noch  alhnäUg  um  100  bis  200  Fuss 
zur  Wasserclieidc  sich  erhebt,  so  steigt  aiirli  die  Suiile  der  Na- 
rowa, nur  in  kleinerem  Massstabe,  vom  Meeresstrande  bis  an 
den  Fuss  der  ersten  Stufe  5  Fuss,  bis  znr  Höhe  der  Stufe  Joala 
50  Fuss,  und  von  hier  bis  zum  Peipus-Seerande  110  Fuss. 
Dieses  Ergebniss  der  Oldenburg'schen  NivelÜrung  stimmt  frei- 
lich nicht  mit  der  Angabe  Struwe's  überein,  nach  welcher 
der  Spiegel  des  Peipussees  nur  um  100  Fuss  Aber  den 
der  Ostsee  erhoben  seyn  soll;  wir  glaubten  es  aber  dennoch 
angeben  und  festhalten  zu  müssen,  bis  eine  barometrische 
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Mmnng,  gleicfazeitig  etwa  in  RannapiiDgerii  am  Peipüs 

und  bei  Ciiudleigh  am  Ostseesfrande  angestellt,  direct  die 
wahre  £rhebang  unseres  Bianenmeeres  ermitteit  haben  wird. 

Das  GefiUe  der  Narowa  beträgt  vom  Peipns  bis  Joala 
1  Fuss  auf  1S46';  au  den  drei  Stromschnellen  resp.  1'  auf 
750S  833'  1826'.  Kokkola,  die  oberste  StromscimeUe,  üegt 
10  Fuss  tiefer  als  der  Spiegei  des  Peipns,  —  Omnt»  das 
Ende  der  Gruppe,  ist  noch  weitere  35  Fuss  niedriger.  Von 
hier  abwärts  wiederholen  sich  alle  5—6  Werst  geringere 
Untiefen,  indem  bfirtere  Kaiksteinscbicfaten  der  gleicfamflssigen 
Vertiefung  des  Flassbettes  widerstreben. 

Aus  diesen  Verliallmssen  des  Gefälles  der  Narowa  zum 
Peipiis  ersiebt  man,  dass  eine  ümgehiiag  der  Wasserfalle  bei 
Joala,  oder  eine  Sprengung  derselben,  wie  man  sieh  anszndrÜciLen 
pflegt,  aut  die  Erniedrigung  des  Peipus-M\eäu  auch  nicht  den 
geringsten  i^nflnss  ansahen  würde.  Hapel  z.  B.  hält  den  Fels 
am  WasserfiU  far  „den  Damm  des  Peipussees^.  Selbst  die 
Vertiefung  des  Flussbettes  in  den  obem  StromscimeUen  dürfte 
ohne  Wirkung  auf  den  Feipus  sein,  da  sie  ohnehin  schon 
10 — 35  Fuss  tiefer  liegen.  Nur  die  Entfernung  der  bei  Si- 
renetz abgelagerten  Sandbank,  also  ein  breiter  Einschnitt  m 
den  Peipusrand  selbst  würde  das  Niveau  des  Spiegels  wirk- 
sam niedriger  legen. 

Schliesslich  sollen  w'w  iiocli  Mnriilirni.  dass  Oldenburg 
den  £rguss  von  Wasser  durch  die  Narowa  beim  niedrigsten 
Stande  auf  14848  KubikfUss,  beim  bdchsten  auf  41165  Ku- 
bikfuss  in  der  Secunde  anschlägt.  Die  Dauer  des  höchsten 
Wasserstandes  auf  3  Monate  angenommen,  gäbe  das  als  mitt- 
lem Wassererguss  üi  der  Secunde  21425  Fuss,  —  was  jedoch 
viel  zu  hoch  angeschlagen  ist ,  wenn  man  die  Menge  der 

i)  Witlunclidnlieh  hftt  Oldenburg  4i«  BtrOmung,  d*  wo  er  von  Uir 
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wSssrigen  Niederscblige  auf  der  Oberflädie  des  Wirzjerw- 

und  Peipus-üeckens  in  Betracht  zieht.  Wir  können  lüese,  als 
Mtttd  aus  den  Beobachtoogen  in  St.  Petersburg,  Reval,  Feilin, 
Riga,  Ifitau  und  Witepsk,  zu  20,5  Zoll  im  Jabre  annebmen» 
was,  auf  einem  Areal  von  47r)()()  □Werst,  in  runder  Summe, 
circa  994000  Millionen  KubikfUss^Wasser  gäbe.  Davon  ver- 
dunsten auf  der  OberflAcbe  des  Peipus  und  Wirijerw  (—  3500 
□  Werst)  35  Zoll  —  125000  Mill.  Kuhikfuss,  und  auf 
44000  aw.  des  übrigen  l  esUandes  zu  12  Zoll  536000 
Mill.  Kubikfbss.  Somit  bleiben  zu  Quell-*  und  Tagewassem 
333000  Mill.  Kubikiiiss  Wasser  übrig,  welche  im  Mittel  nur 
10500  Kubikfuss  in  der  Secunde  zum  Abfluss  durch  die  Narowa 
liefem  kennen.  Aus  dem  Hussgebiete  der  Pljussa  (»^5600 
□W.)  treten  erst  nahe  vor  Joala  die  Wasser  =•  48000  Mill. 
Kubikfuss  zur  Narowa,  und  die  Luga  schickt  ihre  88000 
MiU.  Kubikfuss  Wasser  (von  10000  QW.  Areal)  erst  bei 
der  Mündung  der  Narowa  dnrcb  einen  Querann,  die  Rossona, 
in  unsern  Fluss ;  die  grössere  Menge  ergiesst  sich ,  durch 
eine  weitvorspringende  Landzunge  nacb  Osten  abgelenkt,  di- 
rect  in  den  tinniscben  Meerbusen. 

Fassen  wir  die  vier  genannten,  auf  beigefügter  Skizze 
durch  punktirte  Linien  bezeichneten  Becken,  das  des  Wirzjerw 
(—  7150  QW.),  des  Peipus  (=■  40350  DW.),  der  i  ij  issa 
(=-  ÜW .)  und  der  T.n^a  (=  10000  \J\\,),  als  urantäng- 
lieh  ein  einziges,  63100  □  Werst  grosses  Becken  zusammen, 
und  ziehen  wir  auf  einer  guten  Karte  genau  die  dasselbe 
umgrenzende  Wasserscheide,  so  erhalten  wir  einen  pilzförmig 
gestalteten  Umriss,  dessen  breitere  H&ifte  nach  Norden,  dessen 

spricht,  nur  nn  einer  Stelle,  mitten  im  FahrwDfper  gririespcn  m\d  die  erlial- 
tene  (^pprlnvinHipkeit  mit  dem  Quenlnn-hsrlinitt  nniUiplkirt.  Die  Strömung 
mu88  aber  au.s  ileösiuigeu  an  vtTSchicdenen  Punkten  der  Tiefe  und  Breite 
4ca  FloBsea  bmdrnet  werd«ii. 
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fldimfliere  nach  Sfiden  sdunit  (s.  die  beigefSgte  Sluue).  Ai 

diesem  grossen  Beckenrande  sind  uns  die  Erhebungen  des 
westlichen  Theils  aus  Struwe's  Angaben  ziemlicli  bekannt; 
das  Profil  der  ösdichea  Hälfte  ist  nirgends  i^emessen.  Wenn 
wir  yon  Narwa  aus  einen  Umgang  nach  Westen  machen,  so 
gelangca  wir,  von  50  Fuss  Erhebung  in  mehreren  J^ö^en  sanft 
heraufsteigend,  üher  die  Güter  Kart  na,  Paggar»  Tuddo,  nach 
RaekflU  im  Kirchspiel  Klein-Mariea,  wo  anf  einem  Sandhfl- 
gei  das  Signal  447  1  uss  über  dem  Meere  hoch  ist.  Diese  ganze 
Gegend  stellt  eine  Hochebene  dar,  auf  welcher  die  Kirchspiele 
Klein-Marien,  Jacobi,  St.  Simonis  und  Wesenberg  liegen 
und  Höhen  bis  zu  484  Fuss  zeigen.  —  Nun  geht  der  Bek- 
kenrand  in  einem  Viertelbogen  nach  Süden,  bei  den  Kirchen 
St  Johannis  und  St.  Peters  sanft  absteigend  vorbei,  tritt  in 
das  livliifulisrhe  Kirchspiel  Pillistfcr,  wo  der  Boden  bei  der 
Kirche,  etwas  westlich  ausserhalb  unseres  Beckens  belegen, 
nur  215  Fvm  hoch  ist  Auf  der  Ostseite  des  Beckenrandes 
entspringen  die  Quellen  des  \V o i s ek'schen  Baches,  der  sich 
in  die  Fahle  ergiesst,  in  emer  Hohe  von  230  Fuss.  Weiter 
fortschreitend,  betreten  wir  nun  das  KirchspielGross-Johannis 
und  gelangen  über  eine  kurze  Erhebung  bei  Surgefer,  wo 
der  Boden  bei  einer  Windmuhle  439  Fuss  hoch  ist,  zu  einer 
Kinsenkung  des  Beckenrandes,  in  welcher  der  Fellin'sche  See 
eine  absohite  HOhe  von  nur  150  Fuss  haben  soll  >).  Es 
tritt  hier,  aus  dem  Nordostende  des  Sees,  der  Tenuasilm- 
Bach  in  unser  Winyerw- Becken,  und  aus  dem  Südwestende 
der  Köppo-Fhiss  zur  westlichen  Abdachung  Li^ds  in  den 
Pernau-Fluss. 


1)  Wenn  nach  Strttwe  der  Fellinsehe  See  SO  Fase  Uber  dem  Pei]iiu 

liegt,  so  würik'  man  ihm,  mit  Zugrundt'Uf,ning  der  0 1  benbarg^ichenPeipOi- 
Höhe,  165  4*  60  =  m  Fuss  «beoltttor  Höhe  geben  dürfen. 
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geht,  so  steigen  ^vir  durch  das  Kirchspiel  Paislel  uieder 
bergan  und  Hoden  hei  der  Kirche  337  Fuss,  bei  Holst f er shof 
ein  Signal  auf  407  Fnss  Höhe.  £in  weiter  sfldlidi  stebea- 
des  Signal  hat  bei  Annikats  447  Fuss  Erhebnag.  Auch 
auf  dem  Wege  durch  das  Helmct*sche  Kirchspiel  hat  unser 
Beckearand  immer  aocfa  Höhen  von  353'  (Windmühle  bei 
Hnmmelshof),  von  392'  (Gehöft  Nea-HnmmeUliof),  bis 
412'  (Signal  daselbst). 

Abeimaltf  zeigt  sich  nun  an  nnserm  Beckenrande,  wel- 
cher ehien  VIertelsbogen  nach  Sfldoat  begiant,  eiae  Einse»* 
kung,  die  bis  150  Fuss  ^)  herabgeht,  und  bei  \Valk  die 
zum  Obern  Embach  fliessende  Peddel  von  der  nach  dem 
Bortaekschen  See  ▼erianftnden  Sedde  nur  durch  einen  zwei 
Werst  breiten  Sanddamm  trennt. 

Nun  wendet  sich  unser  Beckenrand  gerade  nach  OsteUt 
steigt  rasch  hinauf  ins  Kirchspiel  Carolen  und  zieht  sich  auf 
einem  bclimalen  Walle  zu  der  400  Fuss  holieu  \ diundungs- 
schweUe  hinauf,  weiche  von  der  Oden päh'schen  zur  üahn- 
hof 'sehen  Höhenkuppe  huigeht  und  den  zur  Aa  gehörigen 
Schwarzbacb  von  dem  zu  unserm  Becken  abfliessenden 
Pübhajöggi  kaum  zu  trennen  vermag^). 

AIhniiig  in  südöstlicher  Bichtung  noch  mehr  hinaulßitei- 
gend,  errddit  unser  Beckenrand  bei  der  Kirche  Rauge  490 
Fuss  Hohe  und  einige  \\  erst  weiter  die  hüchslcn  Punkte  Liv- 
.lands,  den  MunnamAggi  (» 1063)  und  dea  Wöllamäggi 
(a»  1009').  Von  hier,  wo  die  nadi  Norden  abmessende  Pimpe 


1)  Kit  RfLckncht  ftvf  OldanbiiTg«  bis  avf  21»  Fnw, 

2)  Auf  manchen  Karten  sind  die  Anfinge  d«r  genannten  Bftehc  und 
noch  eines  zum  Embach  gehenden  ao  geteichnet,  ela  ob  eie  mit  einender  in 
Yerbindong  ständen. 
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und  die  entgegengesettt  gehende  Peddetz  in  iluren  Quellen 

gleichfalls  nahe  bei  einander  liegen,  geht  der  Beckenrand 
eine  lan9:o  Strecke  nach  Süden,  erst  abwörts,  dann  sich  nie- 
der erhebend,  ins  Witepskische,  wo  er,  südlich  von  der  Stadl 
Ljuzitt,  nach  Osten  sich  wendet.  Auf  dieser  ganzen  Strecke 
wechselt  die  Höhe  zwischen  500'  und  700';  doch  die  genauen 
Angaben  verlassen  uns  nun;  wir  wissen  nur,  dass  diese 
südlichste  Spitze  unseres  Beckenrandes  derjenige  Punkt  ist, 
wo  die  Wasserscheiden  zwischen  drei  Fhissgebieten  Russlands 
zu  einer  mit  vielen  Seen  bedeckten  höchsten  Kuppe  zusam* 
mentreten,  von  welcher  dieWftBserzur  Düna,  zum  Ilmen-See 
und  zu  iinserni  PeiiKis  lieiabfliessen. 

Von  dieser  Kuppe  lenkt  unser  Beckenrand  nach  Norden 
um,  tritt  aus  dem  Witepskischen  Gouvernement,  durch  das 
rieskuwsciie,  ins  St.  PetersburgischCj  wo  er,  einige  Werst  nörd- 
lich vonPorchow,  in  nordösthcher  Richtung  zwischen  Now- 
gorod und  Luga  sidi  hindurch  begibt  und  zu  etwa  180 
bis  190  Fuss  herabgestiegen  sein  mag ;  denn  das  nicht  weit 
abwärts  im  Urnen -Becken  liegende  Nowgorod  soll  172  Fuss 
absoluter  Höhe  haben.  Es  läge  mithin  der  lünen-See  mit  un- 
serm  Pelpus,  nach,  der  Old^hurg'scfaen  Messung,  m  fast  glei- 
cher Höhe. 

Aus  der  Gegend  zwischen  Nowgorod  und  Luga  geht  der 
Beckenrand  wieder  nach  Norden,  wendet  sich  kurz  vor  Gat- 
tschi na  nach  Westen  und  senkt  sich,  mehr  zur  ^arowa  her- 
antretend, endlich  zum  finnischen  Meerbusen  hinab. 

An  diesem  gemeinschaftlichen  Begrenzungsrande  des  Pei- 
pus-Beckens  sind  \icr  V  crhältuisse  merivwiirdig:  1)  die  breite, 
bis  zu  50  Fuss  hinabgehende  £insenkung  im  Norden,  von 
der  Narowa  bis  Gattschina ;  2)  die  400  Füss  hohe  Schwelle 
westiicü  von  Werro  uüd  die  beiden  weit  tiefem  Eiuscnkungen 
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bei  Walk  und  FeUin;   3)  die  Auslmciiiiuig  und  die  Aehn- 

lichkeit  der  drei  weit  nach  Nordosten  Torgeschobenen  ösdi- 
ciien  Beckenränder  unter  einander;  4)  die  Aehniichkeit  der 
westUclien  und  östlichen  Umrandungen  des  Wirzjerw-Beckena. 

Diese  Formen  der  Randbegrenzungen  erregen  die  Idee,  als 
ob  sie  die  nach  Nordost  vorges(  tiubeucn  Dünen  eines  von 
Südwestwinden  herangepeitschten  Meeres  darstellten ;  und  die 
Yersdiiedenheit  der  Emsenkungen  gibt  der  Veimuttiung  Raum, 
dass  letztere  eben  von  jener  Äfecresströmung  als  Ausuvaschun- 
gen  in  Yerscbiedenen  £pochen  hervorgebracht  sein  möchten, 
und  zwar  in  einer  solchen  Aufeinanderfolge»  dass  zuerst'  eine 
Erniedrigung  am  Nordrande,  dauii  bt  i  Werro  und  zuletzt  bei 
Walk  und  Feliin  entstanden  sei.  £in  hoher  Glint  mit  Wasser- 
fallen» wie  whr  sie  in  Ebstland  an  so  vielen  Orten  haben» 
"komiiit  östlicb  von  Narwa  nicbt  mehr  vor;  die  Ufer  der  uacli 
Norden  messenden  Ströme  sind  tief  eingeschnitten ;  aber  an 
aOen  östlich  bis  zum  On^asee  gelegenen  Flüssen  kommen 
Stromschnellen  vor,  welche  man  auf  der  Karte  durch  eine 
mit  ihrer  Convexität  nach  Süden  schauende  Linie  m'a  den 
Obern  Stromschnellen  unserer  Narowa  verbinden  kann.  Ueber 
dieses  nrvorzeitlicbe  Ufer  des  finnischen  Meerbusens  mag  die 
Strömung  hingebraust  sein.  Wie  ein  Paar  Bruckenkople, 
hielten  am  westlichen  Theile  unsres  Peipusbeckens  die  Oden- 
pahschen  und  Hahnhofsehen  Höhen  Stand,  so  dass  das  Meer 
wie  durch  eine  Pforte  liindurchdrang,  links  das  eigentliche 

1)  Iii  Stuckenberg'e  Hydrographie  des  russischen  Reichs,  wo  der 
I>anf  auch  der  kleinsten  Flüsse  ausführlich  besrlirit  lK  n  ist .  fiiulni  wir  ange- 
geben ,  das  d  ie  Lug»  bei  den  Dörfern  Sabu  und  ötoronja ,  die  Tosna  unter* 
halb  Grichkina,  die  Xygod»  in  ihrem  ganzen  Yerianfe,  der  Wolchow  bei 
Pschewa^  die  SjBs  vom  Einfalle  der  Tiehwinka  bis  sum  Ladogasee-  |and  end« 
lieh  die  Pascha  bei  ihrem  Einfalle  in  den  Swir,  Gruppen  von  werstelangen  * 
Stromschnellen  haben,  r deren  Waaserzeilcn  sich  wie  ein  dünner  Faden  über 
den  steinigen  Boden  lunziehen^. 
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Peipus- Becken  ausgrub  usd  geraüaus  geu  Nordost  die  drei 
Dünen  eine  nach  der  andern  Torscbob.  Der  Ostliche  Win- 
jerw- Beckenrand,  noch  jetzt  zwischen  400  und  600  Fuss 
hoch,  muss  lauge  dea  von  Südwest  kommenden  Meereswogea 
wideuBtanden  haben;  denn  wir  sehen  auf  seinem  nördlichen 
Thdie,  wo  er  ?oni  Plateau  von  Klein-Marien,  über  Emma- 
m&ggi,  Lais,  Barthoiomäi  sich  hcrabzieiil,  meiirere  Du- 
nen» welche  den  Seen  und  dem  kulturfilhigen  Boden  eine 
Strekhuttgsluiie  von  Nordwest  nadi  Südost  yorschreiben.  Da, 
wo  jetzt  Dorpat  liegt,  entstand  eine  breite,  allnuilii^  immer 
tiefer  gehende  Auswaschung»  durch  welche  die  Wasser  als 
Emmajdggi,  Mutterbach,  zum  Peipusbeckea  durchbrachen. 
Es  folgten  die  Aiiswasilninffen  bei  W  alk  und  Kellin,  bis  das 
niedersinkende  Meer  dieselben  nicht  mehr  überspülen  konnte; 
und  nun  erst  ward  das  grosse  Peipusbeckea  zum  Bhmensee 
abgeschlossen,  das  seine  innere  Sonderung  in  vier  Becken 
vollendete.  Mit  zunehmendem  üjnschueiden  des  Embach,  sank 
das  Nimu  des  Würsyerw»  dessen  Ufer  sich  zurückzogen, 
dessen  Wellenschlag  im  Nordost  Dünen  zurückliess,  die  wie- 
derum den  Nebenflusschen  ihre  Richtung  vorschrieben  und 
selber  die  Veranlassung  zu  untiefen  Querbarren  und  vieifa» 
chen  Krümmungen  des  Embach  wurden.  Eue  dieser  Barren, 
oberhalb  Falkenau,  wo  der  Fluss  nur  1  bis  2  Fuss  Tiefe 
und  im  Querdurchschnitte  nur  327  QFviaa  misst,  wird  der 
schwedische  Damm  genannt,  als  ob  er  das  Werk  von  Men- 
schenhänden wäre.  *)  Bei  Falkenau  endlich  gerieth  der  Embach 
.  selber,  auf  12  Werste  lang,  zwischen  zwei  Dünen  und  kommt 
nun  in  geradem  Laufe,  aber  von  nordwestlicher  in  südöstliche 
Richtung  gelenkt,  nach  Dorpat  herab.   Hier  überwindet  er 

1)  Vergl,  Gr,  v.  Si%  ers,  die  Flassralirt  auf  dem  Einbach,  im  Archiv 
f.  d.  Naturk.  Liv-,  Ehst-  u,  Kurl.   I.  Ser.   B.  I.   S.  358. 
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die  letzte  östliche  INIne    und  indert  abennals  seinen  Lauf, 

den  er  nun,  wie  fi  iihcr,  nach  . Nordost  macht  und  im  Peipiis  be- 
sctailiesst.  (S.  Archiv  für  die  Naturk.  Liv-,  £bst-  und  Kurlands, 
LSer.  Bd.  I,  S.  367  die  «Vennessiug  des  Embacbs''  etc.  ton 
Paucker).  Sein  GefttUe  vom  Wirzjerw  bis  Dorpat  beträgt, 
nacli  Struwe,  8  Fuss  auf  G4  Werst,  also  1  :  28000;  von  Dorpat 
zum  Peipus  7  Fuss  auf  53  Werst,  also  1 : 26500.  (Das  GellUe 
der  Rbone  bei  Arles  ist  1 : 25000;  der  Saone  zwischen  Cba- 
lons  und  Lyon  1  : 20000).  Fast  in  der  Mitte  des  Wirzjerw- 
beekeas  ist  der  237  OWerst  grosse  uad  an  einzelnen  Stellen 
24  Fuss  tiefe  See  wie  eine  Ladie  oder  Pffitze  zurOckgeMle- 
ben,  (laiier  die  Elisten  ihm  wol  auch  seinen  Nameo  gegeben 
baben;  denn  wirts  hmst  Fitiizenwasser,  Düngeijaucbe. 

Im  nördlichen,  tiefer  belegenen  Theüe  des  eigentilcfaea 
Peipus -Beckens  haben  sich  die  Wasser  zum  prrossen  Peipus- 
See  augesammeit,  der  einen  bedeutenden  Zufluss  durch  den 
Bmbacb,  noch  mehr  aber  durch  die  WelikaJaerhAlt,  welche 

eiueu  Ki'ummlauf  von  300  Werst  macht  und  die  Quellen  und 
Tagewasser  von  beinalie  13000  □  Werst  Areal  zusanuuentiügt. 
Etwa  10  Werst  oberhalb  Pleskow  fliesst  sie  über  niedrige  Kalk* 
platten  dabin  und  erleidet  dadurch  hier  untiefe  Stromschnellen. 
Im  südlichen  Viertel  des  Peipussees  findet  die  Erdanschwem- 
mung statt,  welche  von  dem  durchbrochenen  Wirsyerw^cken» 
rande  berrOhrt,  und  so  durch  Anstauung  den  gegen  ^OWerst 
grossen  Pieskowschen  See  bildet.  Eine  18  W^erst  hinge,  an 
einer  Stelle  nur  2  Werst  breite  Wasserenge  führt  in  den  gros- 
sem, nördlichen  Theil  des  Sees,  der  dem  ganzen  Becken 

1)  Dieee  soletst  darchbMcliene  Dttn«  ist*i,  welche  bei  IgAat,  S  Werst 
QTitorhalb  Dorpat,  den  QuerdurchschDitt  des  IbnbMilS  TOn  1519  □Fuss  auf 
854  DFuss  verengt  und  dadiiiLh  die  Hauptveranlaesuug  der  so  schädlichen 

Uebersclnvcm  111  u Ilgen  im  £ail>ai-lillmlp  bei  Dorpat  winl.  Eine  tilchlige  Aus- 
boggcruug  au  der  gcuaunten  i^uerbarre  wurde  der  3ciiifi]jgihrt  und  der  öt&dt 
Dor|*at  gewiss  «ehr  su^te  konmeii. 
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seinen  deutschen  Namen  gegeben  hat.  Die  Russen  nennen  ihn 
beluuintüdi  von  Alters  her  den  Tschuden-See.  Er  ist  sehr 
seicht,  besonders  in  seinem  östlichen  Theile,  sonst  aber  nir- 
gends über  49  Fuss  tief. 

Die  Pljussa,  193  Werst  lang,  im  dritten  Bedien,  fliesst 
hart  am  innem  Beckenrande  hin.  Von  der  Oberflil<±e  des 
vierten  Betkens  sammeil  die  Luga  (irülier  Lusa  genannt)  die 
Wasser  und  führt  sie,  nahe  bei  der  NarowihMandang,  ins  Meer. 

Werta  wir  zuletzt  noch  einen  Blick  auf  unser  Gesammt- 
Peipusbecken ,  so  begreileu  wir,  me  es  in  einer  Ifingstver- 
gangenen  Zeit  durch  seine  Lage  der  Schauplatz  eines  leb- 
haften Verkehrs  zwischen  den  Völkern  Terscfaiedenen  Stam- 
mes, die  iiier  sicii  lieniiiilen,  oder  „von  jenseits  des  Meeres 
kamen  ^,  werden  konnte  und  durch  seine  Conformation  ihre 
politischen  Verhältnisse  beeinflussen  musste.  Auf  aDen  als 
Beckenränder,  als  Dünen  bezeichneten  Erhebungen  zogen  sich 
die  alten,  freilich  schlechten  Ueerslrassen  hin;  die  Yieigewun« 
denen,  mit  Shromschneilen  versehenen  Ilflsse,  die  untieftn 
Seen  boten  nach  allen  Ilichtungen  Wasserstrassen,  wenn  auch 
schwierige,  dar ;  indessen  sie  genügten  den  bescheidenen  An- 
sprüchen, welche  vor  Alters  die  Menschen  an  die  Verkehrs- 
wege des  Handels  und  Wandels  niacliten.  Dazu  kam,  dass, 
nach  Vorstellung  der  alten  Geographen,  der  geradeste  Weg 
von  Scandinavien  nach  Byzanz  durch  die  Ostsee  und  über 
unser  Peipusbeckcn ,  oder  über  das  llmenbecken  führte. 
Alles,  was  zu  Leibesnahrung  und  Schutz  uotliwendig  war, 
fand  sich  noch  im  Ueberfluss  vor.  Somit  hatten  die  Be- 
wohner dieses  Landstrichs,  die  Tschuden,  Slowfinen,  Kriwi- 
(schen,  Vcranlussung  und  Recht  durcli  Abgesandte  den  Wa- 
räger-Russen übers  Meer  sagen  zu  lassen :  unser  Land  ist 
gross  und  gesegnet^.  Leider  aber  mussten  sie  auch  geste- 
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heu:  aalleiii  Ordnung  ist  aidit  dariii,  —  kommt  (dalier)  tülm 
uns  forsten  nnd  walten!^ 

So  fand  denn  auch  der  Eine  der  drei  fürstlichen  Wa- 
rflger-Brüder«  Tmwor»  unser  Peipusbecken  mitnichten  zu 
schlimm,  um  seine  Residenz  hier  auftuscUagen  (hn  J.  862). 
Die  Wahl  des  Ortes  Isborsk  muss  uns  nur  auffallen,  da  doch 
PleslLOw,  so  wie  Belosero  und  Nowgorod,  an  der  Wasserstrasse 
belegen ,  den  Meereshelden  (Wennehiiset)  genehmer  sein 
miisste,  als  die  saudiffe,  taunenbewachsene  Gegend  von  Is- 
borsk Allein  gerade  iiier,  zwei  Tagereisen  südwestlich  von 
Pleskow,  hart  am  höchsten  Punkte  des  Beckenrandes,  am 
fusse  der  iialmliülschen  llülini,  licJlcii  noch  heute  bei  Neu- 
hausen Yier  Wege  zusammen,  auf  deren  einem  die  feindli- 
chen Letten  gegen  Pleskow  vordrangen.  Isborsk  war  also 
geeigneter  zur  Gegenwehr  als  Pleskow.  Olga,  diese  unsterb- 
liche Frau,  wie  Schlözer  sie  nennt,  deren  ^ame  in  Russland 
so  innig  verehrt  wird,  war  an  den  UUein  der  Welikaja  ge- 
boren und  erzogen.  Im  Andenken  an  das  Land  ihrer  Jugend, 

1)  Bon  licisst  im  Ruspisrhcn  rin  Tannenwald  auf  einem  Hnpcl  in 
einer  eiauUigon  GofTt.Mid,  dulicr  lyborsk:  viudwenne  im  Ehstnisrhen  ein  Ii  o  ot, 
«in  Schi  ff,  daher  wen  ne -laue  ein  Boots  mann,  ein  Sc  hüls  man  n,  wie  die 
(Wfträgo-)  Rnwen  dm  Elisten  von  Anfang  an  Us  aoT  heute  ftm  Tsdiuden^See 
sich  gegenUber  «teilen.  Es  ist  sa  verwundern,  wie  man  noch  immer  die  bei 
den  Ehsten  ein  rjr  Ii  irgorteBeaennung  derRns  sen :  Wennelane,  von  deiiA'olkc 
der  Wenden  lieilciten  will,  das  im  Norden  Dentsrlilands  und  in  Kurland 
wohnte  und  kaum  je  mit  den  Ehsten  in  Berührung  kam;  oder  von  der 
Stadt  AV e  u  d e  n,  VV  e  n  n o  1  i  n.  Durch  den  natürlichen  Verkehr  zu  Wasaer,  wel* 
eher  durch  die  herbeigerufenen  WarHgo-BnsMn,  die  anch  im  aenen  Tater- 
lande ihr  6eemännis(  1)0:4  Naturell  nicht  verleugneten^  gewiss  noeh  lebhafter 
wurde,  crscliii  neu  die  oc;tlir]ii>n  Nachbaren,  —  von  jctTit  an  R  n  s  9  e  n  genannt, — 
den  Ehsten  als  ein  so  eiiigellci=f!ite?i  Seevolk,  dass  sie  ihnen  gan/,  utigeiwun- 
gen  die  Benennung:  Öchiffs-Bcwohncr,  Schiffs- Volk  =  wennc-iaue^  bei- 
legten. Die  Bildung  des  Wortes  ist  Seht  ehstttisch,  analog  dem  som-lane(Finn- 
ltader}f  rots-lane(Sehwede),  must'lane  (Zigeuner).  Ein  Wenden-Hann  hätte 
bei  ihnen  w  e  n  n  o  -  m  e  e  s.  w  u  n  n  o  -  m e  es^  heissen  müssen.  Dazu  kommt  noch, 
dass  das  Volk  dvr  XN'enden  den  Klinten  naeli  SW  zu  wohnte:  wie  sollten  sie 
denifamen  Jeu«r  auf  die  Russen,  das  Volk  nach  Osten,  ubertragen  haben  ? 
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bereiste  «e  es  als  Grossfürsün  und  legte  durch  weise  As- 
oiiDiiiigeii  und  groBsmrtige  Voirecbte,  welche  sie  der  fiaiq^t* 
Stadt  rieskow  ertheilte,  den  Grand  zur  Macht  und  Grösse 
derselben.  Auf  Pleskow  bezog  sich  dadurch ,  wie  durch 
seine  Lage«  aller  Verkelir  von  Norden  and  Westen ;  war  es 
zu  yerwundem,  dass  von  hier  aus  die  Nachkommen  Rjnriks 
ihre  üerrscbait  über  den  wesliicheD  Theil  des  Peipusbeckens 
aussudeiinen  suchten  und  an  der  Stelle  des  Embachs,  wo  er 
den  Beckenrand  dnrehbricht  und  die  grosse  Heerstrasse  dnrdi- 
kreuzt  (im  Jahre  1030),  die  Stadt  Jurjew,  unser  heutiges 
Dorpat  anlegten  und  südlich  über  Odenpüh,  westlich  über 
Fellin  hinaus,  nOrdllch  über  Lais,  ihre  HeeresEüge  Yoncfao- 
ben,  dass  sie  immer  und  inuner  aus  der  Peipus-Gegeud  über 
Livknd  hereinbraches.  £ben  so  natürlich  machten  sich  die 
Kriegeicflge  dor  rassischen  Fürsten  über  den  Nordrand  » 
sers  Peipusbeckens  liinaus,  zuerst  zur  Abwehr  der  dänischen 
und  schwedischen  i^indnngiinge,  dann  zur  Wiedererobe- 
rung  des  ihnen  von  urvordenklkhen  Zelten  tributpfiichtigei 
Landes.  Dem  Zuge  der  Waarcu  und  der  Handelsleute  durch 
das  Peipusbecken  foigten  Gesandtschaüten  von  den  Päbsten, 
den  Kaisem  des  deutschen  Reiches,  von  der  Hansa,  von  Schwe» 
den  auf  unsem  gewiss  nicht  bequemen  Land-  und  Wasser- 
strassen, über  Dorpat  und  Pleskow,  Jamhurg  und  Luga,  zum  rus- 
sischen Zaren    nach  Moskwa;  den  blutigen  KAmpfen  folgten 

1)  Efaie  der  interessantesten  sok-lic-r  Herfahrten,  war  die  Braatfahli 
der  Zarewna  Sophie,  der  Nichte  des  Constantin  raliiologns,  des  letztern 
Bj'zantinischcTi  Kaisers.  Sie  war  Rtr»  1.  Juni  1472  dvm  Zaaren  Iwan  "Wassil- 
jewitäch  III.  in  5l.  Peiur  zu  Kom  durch  Procuratiou  nach  rumii^chcm  üitas 
aagetTMit  worden.  Mit  ibrem  gvnien  Holblaale,  mit  dem  Legaten  Antonio, 
mit  GcsAndten  u.  ».  w.,  rei«te  sie  am  24.  Juni  aus  Rom  ab,  traf  am  1.  Scpt 
^n  Lübeck,  in  den  ersten  Tagen  Octobcrs  in  Reval  ein,  und  begab  sich  zu 
Lande  nach  Dorpat.  wo  der  Moskowische  Gesandte  sie  im  Namen  des  Zaren 
begrutii»le.  Von  da  ging  der  Zug  luiigb  det^  Külbachs  zu  dessen  Mündung  am 
Feipussee,  wo  d«r  Possaduili  vonPieakow  und  die  Bojaren  in  gesckmüdlitea 
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Friedensscbldsse  an  Orten,  welche  nnsenn  Peipiislrcckeii  an- 
gehören, bis  aai  4.  Mai  1704  die  Russen  im  Embach  eine 
schwedische  lioülie  eroberten,  am  12.  Juli  Dorpat.  am  9.  Au- 
gust Narwa  erstQrmten  und  Peter  der  Grosse  das  alte,  seinen 
Vorfahren  abhanden  gekommene  Peipusbecken'  wieder  mit 
Russland  vereinigte.    Dem  TOOjtihngeu  Biutvergiessen  hier 
ward  seitdem  ein  Ende  gemadit,  —  und  schon  ein  Jahr  dar- 
auf wandte  der  unermfldliche  Monarch  seine  Auflnerksamkeit 
auf  die  Herstellung  einer  Kanal  Verbindung  zwischen  der  Weli- 
ki^a  und  dem  Di^jepr.  Davon  zeagt  ein  Brief,  welchen  der  Zaar 
am  16.  August  1706  aas  Mitau  an  den  Commendanten  von 
Dorpat,  Kirilo  Alekscjewiiscli  .Naryschkin  schreibt:  „Nach 
Empfang  dieses  Briefes  nimm  sogleich  einen  Ingenieur,  fahre* 
von  Pskow  nach  Smolensk,  untersoche  Alles  von  der  Welikaja 
bis  zumDnjepr,  was  für  Orte,  Flüsse,  Moräste,  reichte  Seen 
und  wie  viel  trocken  Land  zwisdien  ihnen  ist,  wo  man  die 
Unie  ziehen  kann,  nnd  beschreihe  auch  die  Tieft  und  Fohr- 
ten  der  Wässer,  und  fertige  von  Allem  eine  Zeichnung  an. 
Piter«  0- 

Sdtdem  hat  es  an  Projecten  zur  Verbindung  des  Pelpus*  , 

see  mit  dem  Aa-Fluss,  mit  Reval  ,  mit  Peniau,  mit  Wcisscu- 
stein,  zur  Schilfbarmachung  des  Woo-Fiusses  bis  zum  Peipus- 
see,  zur  Umgrabong  des  Narowa-Wasserfalles  u.  s.  w.  >)  nicht 

gefehlt,  die  alle,  gleich  demjenigen,  welcher  zu  unserer  Mit- 

Schilien  Uire  snkttnflige  Oroasflirsdn  «marteiea  und  am  11.  October  feierlich 
enpfiageii.    Ble  Ueberlkhrt  lur  See  danerte  swel  Tage.    FUnf  Tag«  lang 

\\"ard  die  Zarewna  in  Pleskow  bewirtlict  ,  worauf  sie  nach  Nowj^orod  weiter 
reiste,  und  erst  am  11.  November  glücklich  in  Moskwa  anlnn^rtp.  (S.  Kn- 
ramsin,  Gesch.  Riisslands).  • —  Ueber  die  Falirt  dvs  SchwedisclKu  ( losiuniicu 
Kielmeycr  von  Moskwa  über  Nowgorod  und  den  Luga-Fins:^  liinab 
a.  Baf  ehing*8  Magarfn,  Bd.  III,  p.  244. 

1)  8.  GoSpaai«  -mMMn  nerpa  BeMaaro,  ^4J|H■pua  Bepxa.  Nro.  258. 
3)  Ygl.  über  die  in  Livland  m(^Uchen  WaBser«Goinnittnications-8trajitienf 
«da»  Inland"  Ton  1838,  Nro.  48. 
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theiluQg  \ truulassuug  gegeben  hat,  uuausgeiüiirt  geblieben 
sind  —  und  auch  wahrscbeiniicli  nie  mehr  in  Aogriff  ge- 
nonmen  werden,  seitdem  die  eiseiiieB  Verkehrsbahnen  und 
die  Chuusäe  von  St.  Petersburg  a»s  iiuser  Peipusbeckei  in  - 
seinem  (Miellen  Tlieile  durchsclineiden  und  dadurch  die  pro- 
ductivsten  Kreise  Liviands  und  Eiistlands  gleichsam  ausser 
Cours  gesclzt  haben.  Es  bleibt  uns  vielleicht  Niehls  übrig, 
als,  zum  Tröste,  so  wie  Dupln  (Geometrie  und  Meehanüc  der 
Kflnste  und  Handwerke,  III,  187)  fOr  die  Gewftsser  Frank- 
reichs es  gcthaii  iia(,  zu  berechnen,  wie  viel  Arbeilskralt 
ungenutzt  zu  mechanisclien  Zwecl^en  in  der  Narowa  und  an- 
dern fldssen  Liviands  dahinfliesst,  und  müzuflieilen,  dass,  — 
Mim  nur  von  der  Aurowa  zu  sprechen,  —  3S1000  Millionen 
Kttbiiu:uss  Wasser,  bei  110  Fuss  Gefüle,  das  leisten,  was 
42  Billionen  Kubikftiss  Wasser  bei  1  Fuss  Gefllle  leisten  wer- 
den. Wenn  ein  starker  Mann  4500  Kiil)ikl\iss  Wasser  in 
einem  Tage  einen  Fuss  hmauf  zu  schaffen  im  Stande  ist,  so 
kann  derselbe  im  Jahre  (zu  300  Tagen  gerechnet)  1350000 
Kubikfuss  einen  Fuss  hoch  tragen.  Es  würden  also  31  Mil- 
lionen Menschen  das  ganze  Jahr  hindurch  arbeiten  müssen, 
um  42  Billionen  Kubikftiiss  Wasser  einen  Fuss  hoch,  oder 
das  bei  Joala  hinal)lliessende  Wasser  1 10  Fuss  hoch,  d.h. 
bis  zur  Höhe  des  Teipus  hiuaut  zu  tragen:  und  ebensoviel 
Kraft  bietet  also  die  Narowa  zum  Betriebe  von  Maschinen 
(hu'.  Diese  Kraft  längs  dem  Flusse  iu  Angriff  zu 
nehmen,  wäre  am  Ende  practischer,  als  Schleusen 
und  Kanfile  an  ihm  zu  bauen. 
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Nachtrag 

zu  Seite  380,  Zeile  3,  von  oben. 


Avdi  ¥on  eiier  aideni  Seite  her  wird  cüe  VemnthuDg, 

dass  derPeipiis-,  derWirzjerw  und  der  Feiiiuei  Seen  höher 
Jiogca»  ab  Struwe  durdi  trigonometrische  Mcssungea  bestinuBt 
hit»  gmditfMigt.  F.  Bohse  (fergl  ^barometriscbelfessaiigeD 
in  Livianri,  im  Correspondenzblalt  des  naturf.  Vereins  zu  Riga, 
9.  Jahrg.  ^'r,  1)  hat  nänUich  im  Sommer  iboA,  aus  gleicb- 
adtign  barometfisdien  BeobachtoBgai  in  Riga,  die  Hiiie  des 
Wasserstandes  der  Sedde  bei  der  Fähre  am  Wahrne-Kruge 
(auf  der  grossen  Karle  Livlands  von  Rück  er  unter  47^  45' 
nördl.  Br.,  43<>  20'  «sü.  Länge)  zu  243'  engl  beredmet.  Der 
BaroD  Carl  Wrangell  zu  Schloss-Luhde  hat,  von  einem  etwa 
5  Werst  flussaufwörts  belegenen  Puukie  der  Sedde,  in  fast  ge- 
rader Linie  nach  Sadep,  bis  zur  Aa  bei  Stackein  nivelUrt^  vnd 
an  diesen  Punkt  reiht  sich  ein  vom  Wiesenbaomeisfer  Olde- 
kopp  ausgeführtes  Nivellement  längs  der  Aa  hinauf  bis  zum 
Sihle- Kroge,  Yon  hier  über  den  obem  Theil  der  Sedde 
und  Aber  Walk  bis  zum  lüeinen  Embach,  bei  der  Post- 
station Teilitz.  Reihen  wir  diese  beiden  Nivellements  an 
die  Ton  Bobse  bestimmte  Hübe  der  Sedde  beim  Wabme* 
Kruge,  so  ergibt  sich,^dass  der  kleine  Embach  bei  Teilitz 
216  Fuss  über  dem  Meere  hoch  sein  muss,  also  hO — 85  Fuss 
hoher,  als  nach  Struwe's  Bestimmungen  herauskommt,  zufolge 
welchen  dieser  Finss  an  emer  höher  aufwärts  belegenen  Stelle, 
beim  Gute  Ermesberg,  144  F.  absoluter  Hube  haben  soll. 
Schlagen  wir  die  Erhebung  von  Teilitz  über  dem  Spiegel 
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dei  Wlr^erw  auf  15  F.  an,  so  wäre  dieser  See  200  F.  ttber 

dem  Meere  lioch  (nach  Struwe  1 15  F.).  —  Die  Einsenkung  in 
unserem  Beckenrande  bei  Walk,  welche  wir  S.  393  in  der  Anm.» 
mit  Rficksicht  auf  Oldenburg,  schon  bis  215  F.  erhöhten, 
Wörde  in  Folge  der  Currection  nach  Buh  sc  und  Oldekopp 
eine  absolute  Höhe  von  276  F.  erhalten.  Uoffentüch  werden 
dte  Kweifelbaflen  HOhenbestinimangen  durch  fernere  gletcb- 

zeitige  barometrische  Beobaclituimcü  am  .Meere^strandc  und 
an  gewissen  Punkten  im  Lande  zurechtgestellt  und  im  Archiv 
mitgetheilt  werden  kOanen.  Auch  wflre  hier  der  Wunsch  aos- 
Kusprechen,  dass  diejenigen  Herren  Gutsbesitzer,  die  auf  ihren 
Gütern  Nivellements  ausgeführt  haben,  kurze  Notizen  über  die 
gefundenen  Profile  an  die  kaiserl.  livl.  Okon.  SocietAt  eia- 
schlcken  mochten,  wo  sie,  in  das  schon  vorhandene  Nefs  der 
bestimmten  Höhen  eingereiht,  eine  allgemeine  Verwerthung 
erlangen  dürAen* 
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VI. 


Deiirag  zur  Geologie  der  Insel  Goüand^ 

Mbst  eliilgeii  Bmerkiingeii  Mer  ik  nntmfliirlMie  For< 
ttfttleil  des  FesdaiMks  von  Schwedeu  und  die  lleimatli 
i€f  B»M#ei(§eheii  sIliriselieB  fieseUele. 

Vou  Mag.  Friedrich  Schmidt. 
Hi«na  dne  Karte. 

(Vorgelegt  im  j[>ec«iiiber,  1056 >. 


Vorwort. 

Die  BeschUnigiing  mit  nnsrer  ostbalflschen  vSihirforma- 
lion  batte  m  mir  schon  lange  den  Wunsch  rege  werden 
lassen  noch  deren  wohluntersndite  Aequifalente  in  Schwe> 

den  kennen  zn  lernen :  namentlich  war  es  das  kl  USS1S(  he 
obersilarische  Terrain  von  GoUand,  nach  dem  ich  mich  schon 
lange  blngesebnt  latte.  Sine  reiche  Nahrang  fand  dieser 
Wunsch  in  dem  Briefwechsel,  in  den  ich  seit  dem  Fnilijalir 
Ibol  mit  dem  Herrn  Mag.  Gustav  Lindström  zu  Wishy 
getreten  war,  und  in  der  reichen  Sammlang  gotlfiadischer 
Petrefakten ,  die  ich  durch  ihn  im  Herbste  desselben  Jalu  es 
erhielt,  durch  welclie  mir  .die  grosse  Aehnüchkeit  unsres 
sibirischen  Bodens  mit  dem  von  Gotland  schon  jetzt  sich 
aufdrängte.  Kiii?l\veilen  war  ich  noch  mit  der  W^eiterführung 
und  dem  vürläuügeu  Abscliiuss  meiner  Untersuchungen  über  un- 
ser eigenes  Gebiet,  die  mich  schon  seit  längerer  Zeit  in  Anspruch 
n^hmcu,  beschaltigt  uud  niusste  daher  meine  Plüue  noch  auf- 
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scbieben.    Im  Herbst  1857  aber  war  endlich  diese  Arbeit 

geschlossen  und  ich  konnte  nun  ernstlich  an  die  Ausführung 
meines  langgeliegten  Wunsches  denl^en.  Die  Mittel  zur  Aus- 
fUhmng  der  Reise  erhielt  ich  in  einem  halben  Demidow'scben 
Preise,  den  mir  die  kaiserliche  Akademie  der  WissenscliaiUü 
für  meine  Scliriit  ^Untersucliungen  über  die  silurische  For- 
mation von  Ehstland,  Nord-LiTland  nnd  OeseP  ^)  zuerkannt 
halle  und  in  einer  abermaligen  Beisteuer  unserer  Nalurtor- 
scher  -  Gesellschaft  i  auf  Gotlaud  erwarteten  mich  die  Herrn 
Mag.  6.  Lindstrdm  von  Wisby  und  Docent  E.  Walmstedt 
von  Ipsala,  mit  denen  gemeinschaftlich  ich  die  Insel  durch- 
streifen sollte.  Ich  eriiielt  Urlaub  von  der  Universität  und 
konnte  zu  Anfang  Juni  des  letztverflossenen  Sommers  mich 
auf  den  Weg  machen. 

Ich  übergehe  meine  lahrt  durcii  die  Skiiren  Finlands 
und  die  Schilderung  der  herrlichen  Einftihrt  in  Stockhohn, 
wo  ich  gerade  am  Vorabend  des  Johannistages,  des  grössteu 
Volksfestes  der  Schweden,  anlangte.  Nach  dreitägigem  Auf- 
enthalt m  der  schwedischen  Hauptstadt,  wlihrend  dessen  ich» 
wegen  Abwesenheit  der  meisten  Gelehrten,  nur  Gelegenheit 
hatte  die  Sammlung  Iii  singe r's  zu  sehen,  die  mir  ilr.  Prof. 
Mosander  zugAnglich  machte,  fUhr  ich  mit  dem  schdn  ein* 
gerichteten  Schraubendampfer  Franzen  nach  Gotland,  wo  es 
mir  bald  gelang  meine  Reisegcialirten  aufzufinden,  mit  denen 
ich  darauf  fünf  Wochen  lang,  bis  Ende  Juli,  die  Insel  vor- 
züglich in  deren  südHcher  Hälfte  durchwanderte;  den  Nor- 
den lernte  ich  zum  Theil  aus  der  Lragcbuug  von  Wisby 
und  Slite,  zum  Iheil  aus  den  reichhaltigen  Sammlungen  des 


i)  8.  Im  Archiv  für  die  Naturkunde  Liy,  Ebtt-  und  Xurlandi,  erster 
Serie,  Bd.  I,  8.  1—248. 
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Hin.  IfAg.  Bergmann  and  meiner  Freunde  Lindstrdm  und 

Walmsledt  kennen,  so  dass  ich  ein  ziemlich  voUstÄndiges 
Bild  von  dem  Bau  der  losel  ge^vonnen  zu  haben  glaube,  des- 
sen Darlegung  den  grOssten  Tbeil  der  vorliegenden  Arbeit 
einuelimen  wird.  Einen  besondem  Dank  muss  ich  bier  noch 
dem  kaiserlich -russischen  Consul  zu  ^Visby,  Hrn.  P.  Stare, 
•aussprechen,  der  es  mit  grosser  GefAUigkeit  übernahm  meine 
Sammlungen  nach  Finland  zu  senden,  von  wo  ich  sie  bequem 
auf  der  Rückreise  abbulen  kunnte. 

Nachdem  ich  GoUand  verlassen  hatte,  machte  ich,  nach 
einem  kurzen  Besuch  auf  Oeland,  einen  Ausflug  nach 
Schonen,  umAngelinin  Lund  uufzusuchen,  den  ich  lei- 
der nicht  zu  Hause  antraf.  Hr.  Prof.  zool.  Wahlgren  war 
80  fireundlich  mir  hier  als  Führer  zu  dienen  und  mir  die 
Sauimlnngen  der  Universität  zu  zeigen,  unter  denen  mich  . 
besonders  die  aus  den  TorAnooren  Schonens  zusammenge- 
brachte Skelettsammlung  nordischer  Thiere  und  zum  Theil  aus- 
gestorbener Stierarten  interessirte,  die  dort,  zugleich  mit  Er- 
zeugnissen menschlicher  Industrie  aus  Feuerstein  gefertigt, 
ausgegraben  werden. 

Von  Lund  wandte  ich  mich,  ubci  Kopenhagen,  nach  Nord- 
Deutschland,  vorzugsweise  in  der  Absicht,  die  dortigen  siiu- 
riscfaen  Geschiebe,  von  denen  ich  aus  Beschreibungen  vermu- 
thete,  dass  sie  zum  Theil  auf  unser  Tcnaiii  zuriickzuluhren 
seien,  aus  eigener  Anschauung  kcnncu  zu  lernen.  In  Berlin 
zeigte  mur  Prof.  Beyrich  die  dortigen  Geschiebe  des  Bey- 
iichienkalkes.  an  denen  ich  zu  meiner  Freude  erkannte,  dass 
meine  Yermuthuog  richtig  gewesen  war,  weicher  zufolge  ich 
diese  Geschiebe  aus  unsem  obersilnrischen  Schichten  des  Oh- 
hesaarc-Pank  aut  Sworbe  ableitete.  Lehrreich  wai  mir  ferner 
eine  reiche  Sammlung  schwedischer,  englischer  und  amerika- 
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nischcr  Petrefaklen,  manche  Originulieii  aus  Schlütheim's 
SammUiDg  und  besonders  eine  grosse  Platte  mit  LUuUes  Uivm^ 
aus  der  ich  mkh  überzeugen  konnte,  dass,  gegen  mefaie  frü- 
her ausgesprochene  Ansicht,  der  Orthoceras  undulaium  Schi. 
Quenst.  nur  der  gerade  Xheil  des  JLUuUes  lUuwt  ist  Ip 
Breslau  traf  ich  noch  den  Herrn  Prof.  Ferd.  Rdner^  kur^ 

vor  seiner  Abreise  nach  Italicu  an.  Vou  besonderem  Inte- 
resse war  mir  die  von  ihm  vor  zwei  Jahren  mügehr^hte 
schwedische  Petrefaktensamndung,  m  der  ich  mich  über  die 
festländischen  Schichten  zu  orientiren  Gelegenheit  hatte ;  ferner 
die  früher  von  ihm  aus  Amerika  mitgebrachten  sUuriscben 
Petrefakten  und  die  Sammlung  si)urischer  Geschiebe  von  Sa- 
dewitz  in  Schlesien,  die  ich  zu  meiner  Freude  sofort  für 
aus  den  höchsten  untersilurisclic^  ^Schichten  Ehstlands  stam- 
mend erkennen  konnte.  In  Bonn  zeigte  mir  Br.  Krantz 
seine  reichen  Sammlungen,  in  denen  mich,  ausser  engli- 
schen, amerikanischen  und  schwedischen  Sachen,  noch 
kleine  CollecUon  von  Zalenczyk  in  Gidizien  v^urzug^weise 
inferessirte,  von  einem  Terrain,  das  dem  devonischen  Sy- 
stem zugezählt  wird;  ich  fand  darunter  in  Menge  obersi- 
lurische  Bekannte  von  Gothind  und  Oese!»  wie  AvietUa  re* 
ivifflexa  und  TentaeuUtes  annuhtuss  ehi  Zeichen,  dass  wir 
dort  vielleicht  beiderlei  Systeme  im  Zusammenhange  zu  er- 
warten haben,  von  denen  das  silurische  wahrscheinlich  eine 
Fortsetzung  der  podoliscfaen  Silurformaüon  ist.  Von  Bonn 
wandte  ich  mich  nach  Neu-Brandenburg  im  Mekienburgi- 
schen,  um  den  bewlihrten  üenner  der  norddeutschen  Geschiebe, 
Hm.  E.  Boll,  aufzusuchen.  Zwei  Tage  brachte  ich,  gastlich 
aufsrcnommen,  bei  ihm  zu,  mit  dem  Durchmustern  seiner  rei* 
chen  Sammlungen  beschttftigt,  und  wandte  mich  alsdann  zur 
Heünkehr  über  Schweden,  glücklich  einen  wenn  auch  nur  ganz 
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kurzen  Besudi  in  Deotschland  gemacht  zn  haben  und  mit 

einigen  der  dortigen  Fachgenossen  in  Verkehr  getreten  zu  sein. 

Nach  Stockholm  zurückgekehrt,  laiid  ich  Prof.  Loven 
vor,  dcar  mir  die  reiche  Trilobitenaammliing  des  akademischen 
Museums  zeigte  und  mit  grosser  Liberalität  mir  eine  Aknige 
schwedischer,  Hir  unsere  Verhältnisse  wichtiger  Schhiten  ver- 
ehrte. In  Upsala  traf  ich  meinen  Freund  und  ReisegefShrten 
E.*Walmste dt,  dessen  Sammlung  mir  manchen  Aufschiuss 
über  die  schwedischen  silurischen  Schichten  gewährte.  Habe 
ich  gleich  von  den  festländischen  schwedischen  Schichten 
wenig  gesehen,  so  reichten  doch  die  mir  zugänglich  gewoiv 
denen  Sammlungen  liin,  um  mir  die  grosse  Analogie  mch  der 
Uatersüurformation  in  Schweden  und  bei  uns  klar  zu  machen. 

Einige  Bemerkungen  ^ber  die  Yergleichungspunkte  zwi- 
schen der  schwedischen  und  unsrer  osibalüschen  Untersilur- 
ftsimation,  sowie  ein  kleiner  Beitrag  zur  Heimathkunde  der 
norddeutschen  siluriscfaen  Geschiebe,  werden  sieh  als  Anhang 
meinem  Auibalz  über  die  Insel  Gotland  anschiiessen. 

Die  beigefügte  Karte  will  kerne  ausreichende  Darstel- 
lung der  geologischen  Verhältnisse  Gotlands  bieten;  sie  soll 
bloss  zur  OrienÜrung  für  die  in  der  Arbeit  ausgesprocüeneu 
Ansichten  und  vorkommenden  Ortsnamen  dienen. 
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I.  Beitrag  Bur  Geologie  von  Gotland. 


VortemerkoiiKfii. 

Die  Insel  Gotland  ist  durch  ihren  Petrefaktenreicbthum 
schon  seit  lauge  ein  berüiimtes  geologisches  Xerrain  gewor- 
den, dessen  wohlerhaitene  Erftinde  sich  seit  Linne's  Zeiten 
Aber  alle  europiiischcii  Museen  verbreitet  haben.  Seitdem  ist 
hier  viel  gesammelt  worden,  sowol  von  Schweden  als  von 
Alislindem,  und  viele  Lokalsammlongen  auf  der  Insel  selbst 

zeugen  von  dem  Reichlhuni  ihres  Bodens  an  organischen 
Resten,  die  kaum  anderswo  in  gleich  alten  Schichten  so 
artenreich  and  in  so  schflner  Erhaltung  vorkoDunen  oi0diten. 
Auch  fiir  die  Bequemlichkeit  des  Sammlers  bietet  Gotland 
einen  ungemeinen  Vorzug  vor  andern  Lokalitäten,  namenthch  vor 
den  unsrlgen.  Wahrend  wir  bei  uns  fast  überall  den  Hammer 
gebrauchen  müssen,  um  die  Petrefakten  aus  harten  Kalk- 
steinen oder  Dolomiten  zu  befreien,  brauchen  wir  in  Got- 
land, an  den  meisten  Fundorten,  aus  den  überall  verbrei» 
teten  Mer&reln,  die  von  selbst  in  Fülle  sich  herauslösenden 
Thierreste  nur  hervorzusnchen  und  ausnahmsweise  nur  den  Ham- 
mer anzuwenden.  Verhfiltnissmflsig  wenige  Arten  der  gotlin- 
dischen  Petrefhkten  sind  beschrieben ;  aber,  wenn  idi  sage, 
dass  50  Speeles  Trilobiten  (schon  von  Angelin  bearbeitet), 
200  Cnnoideen  und  100  Brachiopoden  aus  Gothind  in  Sanun- 
lungen  vorhanden  sind,  so  gibt  dies  ein  annlhenides  Bild 
von  dem  gewalligen  Formenreichthiun  der  dortigen  Schichten. 
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Die  PetreAktett  sind  daher  hier  auch  mit  Vorliebe  bearbeitet  wor-* 

den ;  aber  bisher  leider  mir  an  und  für  sich,  in  rein  zoologi- 
acbeiB  Interesse»  nicht  in  Bezug  auf  ihre  Lagerstatten  im  geo- 
gnostiscfaeo  Sinne,  wobei  die  ganze  Betrachtangsweise  eine 
andre  und  folgereiclierc  hatte  uerdcn  müssen.  Bisher  wm^n 
es  fast  immer  dieselben  petrefakteureichen  Punkte,  die  so- 
wol  Ton  Geognosten,  als  Ton  Paläontologen  immer  und  immer 

^vicdei-  bcsuciit  wurden.  Freilich  küiinlen  auch  dadurch,  ud- 
mentlich  bei  Yergleichung  mit  verwandten  Terrains,  richtige 
Resultate  gewonnen  werden;  aber  zu  einer  grttndUcheren 
Erkenntniss  der  Schieb tenfolge  waren  ausgebreitetere  For- 
schungen nothwendig.  Erst  jetzt  fAngt  man  an  eine  spedel- 
lere  geologische  AufbahmO'  des  gansen  Landes  vorsonefamen, 
und  es  freut  nieh  mittfaeilen  tn  kdnnen,  dass  ich  im  ?er- 
flosseaen  Pommer  an  einer  solchen  specielleren  iJurditoischung, 
Ton -meinen  Freunden  G.  Lindström  und  E.  Walmstedt 
ausgeführt,  habe  tfaeihiehmen  kdnnen. 

Wie  ich  vorhin  bemerkte,  war  es  schon  seit  lange  mein 
Wunsch  gewesen  eingehendere  CJntersudiungen  auf  Gotland  vor^ 
sunehmen,  einestheils  um  Anknüpftings»  und  Verglcichungs- 
punkte  für  unsre  gleichalterigen  Schichten  aufzusuchen,  andem- 
theils  um  vielleicht  durch  die  bei  uns  gesammelten  Erfahrungen 
und  die  in  der  Heunath  befolgte  Methode  der  möglichst  verviel- 
fältigten Lokaluntersuchnng  etwas  zur  Aufklärung  der  dor- 
tigen Schichtenfolge  beizutragen,  über  die  noch  jetzt  ganz 
entgegengesetzte  Ansichten  sich  kundgeben.  Wenn  ich  in  letzte- 
rer Hinsicht  etwas  habe  leisten  können,  so  ist  der  Erfolg  zum 
grossen  Theii  meinen  freundlichen  Reisegefihrten  zu  danken, 
durch  deren  Begleitung  es  mir  mögtldi  wurde  einen  grossen 
Theil  des  Landes  specieüer  kennen  zu  lernen  und  viele  auf  Got- 
land befindliche  Lokaisammlnngen  in  Augenschein  zu  nehmen. 
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IMne  bthkm  diesmaligen  RtfeegeOhrteii  verdea  dte  be- 
fomeise  Spedaluntersafhaiig  i»  licMeH  Jahre  fortfeiM; 

zugleich  wird  lortwähreuii  au  den  Petrclukten  weitergearbeitet, 
f 0  dasB  wir  in  etaigen  Jahren  einer  Ifonograpiiie  der  got- 
laadisdien  Formation  entgegen  sehen  können. 

Meine  gegfenwärtlge  Mittheilung  beabsichtigt  die  ABSchal^ 
Qigsweiae  dar&ulegen,  die  ich  von  der  Goüluuler  Schichteih 
folge  gewonnen  habe,  und  «nf  die>afalreichen  imd  frnebl- 
baren  Vcrgleichiinjrspunkte  aufmerksam  zu  machen,  die  das 
Studium  GoUands  iür  uasre  entsprechenden  Schichten  darbietet 
Ein  steter  Verkehr  der  diesseitigen  und  jenseitigen  Forscher 

wini  <lemnach  von  iiochster  Uidiligkeit  lur  ilic  Küidcrung 
•  einer  gründüciien  Erforschung  des  beiderseitigen  Terrains  sein. 

Uisterischea* 

£lic  icli  an  die  ])arsteliung  meiner  eigeneu  Untersuchun- 
gen auf  GotUind  gehe,  mnss  ich  einen  RücdLbUek  auf  die 
iVüher  über  die  Geologie  dieser  Insel  erschienen  Werke  wer- 
fen, soweit  sie  mir  zugänglich  geworden  sind,  um  einen 
Ueberbbck  über  das  bisher  Geleistete  zu  gewinnen  und  die 
Fragen  ins  licht  zn  setzen,  die  sich  mir  als  dar  Lösung  har^ 
rend  darboten. 

Wie  in  vielen  Dingen,  beginnt  nnsre  geologische  Kennt- 
niss  Gotlands  mit  Linn^  >).  In  seiner  ^Reise  nach  Ootland^» 
1741,  wird  uns  ein  sehr  treues  Büd  von  dem  Boden  der  Insel  ge- 
geben ;  auch  für  nnsre  Zwecke  werden  mehrere  einneble  Feisenfr- 
Messungen  und  Gesteine  besdirkben  und  petrefiiktenreiche  Lo- 
kalitäten namhaft  gemacht.  Für  die  geoguustische  iupographie 
erluiiten  whr  schon  mehrere  wichtige  Daten;  ein  Bild  der  Lage- 


1)  6.  Lianö  QotUndska  Reia,  1741,  iu  Amoenitates  Acad«iiL  Tom.  I. 
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nwgvvjerlMtttiiisse  und  ctes  Alters  4er  GotUnder  Sddcliteii 

kai^Q  in  so  aller  Zeit  nicht  erwartet  werden. 

Als  in  Deutschland  das  tehergaugsgehirge  voa  Werner 
aufgestellt  wurde,  reibte  man  die  «chwedi^cheii  ledUnentiran 
Schichten,  und  mit  diesen  Gotland,  dem  genannten  Gehirge 
ein,  wie  namentlich  von  Wahlenberg^  geschehen  ist,  der 
scbon  eine  zjamlicb  ausisedehnte  Keontnias  der  betreffeiideii 
BÜdungeo  liesessea  su  haben  scheint. 

Hi  sing  er  in  seinem  „Gotland,  geoguostisit  beskrifvit^, 
1826»  erkeant  zuerst  die  CotUloder  £aciiaitea<'  und  Koral- 
leokalke  fär  jüngere  Bilduagen  als  die  festlUndlsdhe  Ueber- 
gangslormatiou ,  iääst  sich  aber  von  den  UoiiUibiidungeu  im 
Süden  der  In^ei  verfufaren  ein  noch  bedeutend  jüngeres 
Alter  wenigstens  dieses  Theils  der  GotiAnder  Schichten  an- 
xuneljmQn. 

Pia  genannte  Schrift  bildet  die  Grundlage  nnsrer  Kennt- 
aiss  vom  Baue  Gotlands;  wir  erhalten  darin  me  flbersicbüiehe 

orographisch-geoguostische  Schilderuag  der  lusel  und  Anga- 
ben über  die  £igenUiüinlicbkeiten  und  die  Verbreitung  der  sie 
ausanunenset^enden  Gesteine.  Weitere  Ausführungen  über 
einzelne  Gegenden,  namentlich  des  Südens,  linden  sich  in 
desselben  Verfassers  „Anteckningar  tili  Sveriges  Geologi/ 
die  mir  gigenwArtig  nicht  zur  Hand  sind. 

liisinger  sah  anfangs,  wie  erwähnt,  den  Sandstein  und 
Oolith  für  jünger  als  die  KaiUager  an;  so  noch  in  der  Lethaea 
suecica,  1837.  Spftter  gibt  er,  nach  Angaben  von  Hnrcbi- 
aon  und  Ilelmersen,  dieselben  Gesteiue  als  Basis  d& 
Gotiimder  Formation  an. 

Der  erste  Versuch  diese  Fonnatian  aiit  der  typischen 


1)  0f«a,  H«ft  I,  im 
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englisdMn  zu  parallelisiren  geseliieht  in  den  einleitenden  Ka* 

pileln  der  „Geologry  of  Russin,"  wo  Miirchison  auf  Got- 
iaud,  nach  Stoclüioliuer  Sammlungen,  Aequivalente  der  Wen- 
lock-  und  Lttdlow-Fonnation  nachweist 

Ausrührlicher  findet  sich  dieser  Nachweis  in  Murchi- 
son's  Artikel  im  Quailerly  Journal  of  Uie  geological  socicty, 
1847,  Febr.,  j,od  the  Silorian  rocks  parts  of  Sweden,^ 
wo  die  Reraltate  einer  im  Sommer  1845  nach  Schweden 
unternommeaeu  Heise  mitgetbeilt  werden.  Obgleich  Murchi- 
8on  und  Verneuil  nur  kurze  Zeit  auf  der  Insel  zubrachten, 
80  erhalten  wir  doch  ein  so  Tollkommenes  Gesammthfld  der 
Insel  und  eine  so  eingehende  Gruppiruog  ihrer  Schichten,  wie 
WUT  sie  nur  vom  Verfasser  des  Siiurian  -  System  erwarten 
konnten.  Er  unterscheidet  drei  Hauptahtheilungen  in  den 
Gotlüüder  iSchichlen,  #die  der  Wenlock-,  Aymestry-  und  Lud- 
low-Formation  entsprechen,  und  gibt  das  Streichen  der  Schich* 
ten  von  Südsüdwest  nach  Nordnordost,  das  Fallen  von  Nord- 
nordwesl  nach  Südsüdost  an,  eine  Annahme,  die  ich,  üher- 
einstimmend  mit  der  übrigen  Conflguration  des  Landes,  für 
das  Streichen  des  Landes  in  Südwest-Nordost,  für  das  Falten 
in  Südost  uniiindern  jiKkliie. 

Ich  habe  den  grössten  Iheil  der  Insel  kennen  gelernt 
und  muss  mich  der  Anschauung  von  Mnrdiison  vollkommen 
anschliesscn ,  mit  Ausnahme  des  einzigen  Punktes,  dass  ich 
keinen  üehergang  in  die  devonische  Formation  wahrgenommen 
habe,  indem  die  beiden  von  Murchison  angeführten  devoni- 
schen Species,  Leytaenu  Flsrlwri  und  Calceola  s(nuhduiaj  ' 

anders  zu  bestimmen  sind;  die  Schichten,  denen  sie  an- 
gehören, unterscheiden  sich  in  Nichts  von  der  übrigen  Lud> 
low- Formation  Gotlands. 

Indem  Murchison  nur  die  Westseite  dei*  Insel  aus  eigener 
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Aüschaimog  kennt,  an  der  man  allerdings,  von  Norden  nach 

Süden  fortschreitend,  auf  immer  neuere  Scliirliieii  li  ilK,  kuiumt 
er  auf  die  ungenaue  iLiutheiiung  in  isurd-,  Aiiltel-  und  Süd-Got- 
land,  statt  Nordwest-,  Mittel*  und  Sddost-GoUand,  eine  Dar- 
stelluDgsweise »  die  zn  Angriffen  Veranlassung  gegeben  hat, 
indem  sie  auf  der  Ostseite  der  Insel  keine  Geltung  mehr  hat 
und  also  z.  B.  die  von  Murchison  richtig  geschehene  Zur 
rechnung  von  Oestergarn  zu  seinem  Sdd-Gotland  von  Hel- 
mersen angegriffen  werden  küjuite,  weil  Oestergarn,  von 
Nord  nach  Süd  gerechnet,  in  Mittel-Gotland  liegt. 

Das  von  Murchison  durch  Vergleicbung  der  Gotlflnder 
und  eugh'schen  Schichten  gefundene  richtige  Resultat,  dass 
in  Gotland  die  verschiedenen  Abtheiinngen  der  englischen 
Obersiluiformation  repräsentirt  sind,  ist  von  keinem  der  nadi« 
folgenden  Forscher  anerkannt  worden.  Prof^  Ferd.  Römer 
(in  Bronn's  und  Leonhard's  Jahrbuch,  1856),  der  im  Sommer 
1856  dort  war  und  die  gewöhnliche  Tour  von  Wisby  nach 
Ilüburg  maclite,  spiiclit  sich  geg^en  Murchison's  Annahme 
aus  und  ist  geneigt,  Angelin's  Beispiele  folgend,  den  Norden, 
für  jünger  als  den  Süden  zu  halten.  Mag.  Gustav  Lind- 
ström, in  diu'iii  früheru  Ai likeP),  sdiliesst  aus  dem  lieber-" 
gange  des  Sandsteins  bei  Rohnehamn  im  Süden  der  Insel 
üi  Mer|i;elschiefer,  dass  beide  Gesteine  gleichzeitig  seien  und 
vermuthet  femer  daraus,  dass  ganz  Gotland  einer  einzigen 
Büdungsiieriode  mit  nur  lokalen  Variationen  angehöre. 

In  dem  neuesten  über  Gotland  erschienenen  Werke  endlich 
kommt  der  Hr.  Akademiker,  General  von  Helmersen^,  der  kurz 
vor  Murchison,  üu  Sommer  ib-ib  (loUand  besuchte,  aul'  die 

1)  i3idrag  til  Qotlftnds  geologiS  in  Öfversigi  af  Yeteoskaps  AcadMttlfai 
HukdUngar,  1S57,  No.  1. 

2)  In  l^Icmoires  de  rAcademie  imperiale  des  Bciences  k  St.  Pelera* 
botirg,  eme         tom«  VI,  p.  285  ff.  (1868). 
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von  Hisinger  auf  seiner  petrographisdieii  Karle  dargreisteffCe 

Ansicht  zurück,  dass  die  Sandsteine  und  Oolithc  des  Sm(!€Bs 
atter  seien  als  die  Kalksteine  der  ganzen  Insel»  indem  die  den 
Ootith  iiberla|(eraden  Kalksteine  von  Ifdburf  denen  tan 
Wisby  und  Klinteberg  gleich)?egetzt  Aveidcu.  xNach  *ettr 
was  ich  von  GoUand  gesehn  uud  gelesen  hatten  war  ich  voit 
vom  herein  ftlr  die  Mnrehison'scbe  Anlhissiing  eingenommenv 
indem  diese  zugleich  mit  der  von  mir  in  Oesel  uud  Ehslland 
beobachteten  Schichlenfiolge  TortreÜlich  stimmte,  und  die 
Sammlung,  die  ich  vor  einem  Ähre  von  ^.  {«indstrüm  er^ 
hielt,  ganz  in  Murchison's  Anschauungsweise  hmeini^asste. 
Es  war  natürlich,  dass  ich  durch  die  Darstellungsweise  des  Herrn 
V.  Heimersen  sehr  überrascht  ^ir  tmd  mich  bewogen  fBhlCe 
ttft  verdoppelter  AdfineiltsamiLeit  meine  Städten  auf  Gofland  m 
machen,  um  die  aucli  für  die  Haltbarkeit  meinei*dselsctienSdiich- 
tenfolge  wichtige  Frage  genau  ta  verfolgen  und-  wo  müglichr 
ztnrfintocheidung  zti  brhigen.  ffir  mich  ist  dSese  Entstfbeidung, 
wie  icii  es  erwartet  hatte,  zu  Gunsten  der  Murchison'schen 
Theorie  ausgefUlen;  wie  haltbar  meine  Grunde  and,  mag  die 
nacfafblgende  Darstellung  lehren.  Bei  der  Unsicherheit  der 
miucralogischen  Charaktere  und  der  nur  mangelhaft  möglichen 
direkten  Beobachtung  der  Lageningsverhftltnlsse,  werden  es 
einestheils  die  palSontologischen  Resultate,  andemthells  rein 
orog:raphische  Betracliluügcü  sein,  auf  die  ich  mich  zu  stützen 
haben  werde.  Die  Zahl  der  paiaontologischen  Schriften,  die 
Gotland  betrefite,  ist  so  gross,  wie  man  es  Ahr  efai  so  wich- 
tljsres  und  reiches  Terrain  erwarlea  kann.  Die  wenigsten  der- 
selben betreffen  übrigens  Gotland  speciell;  es  smd  meist 
Werke  über  schwedische,  oder  überhaupt  Silurische  oder  palfto- 
zoische  Fossilien.  Obgleich  die  Fundorte  meist  genannt  wer- 
den, so  sehen  doch  alle  zu  nennende  SchriAen  ganz  Gotland 
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al0  nur  ein  Tmalii  ai;  in  keiner  derselben  werden  die  auf- 
gefübrteu  Petrel'äkteu  verschiedenen  UnterabCheiluügen  2tt* 
gewiesen.  £s  ist  vorwaltend  die  rein  nm^egiache  Seite,  von 
der  sie  anfgeflisst  wurden.  Deren  ganae  AnxaM  hier  mrfk«- 
führen  würde  zu  weit  i'ühren,  da  ich  keine  palftODtuiugi^tlie 
Arlieit  im  üe^em  im  Aogt  habe.  £s  aet  daber  nnr  noeta  erwttbnt, 
dnas  die  nidistene  erscheinende  Arbeit  Ton  meinem  Freunde 
G.  Lindström  üherGotlmids  Braciiiopoden  die  erste  für  dieses 
Gebiet  sein  wird,  in  wetctier  die  widitige  stete  Beiiebung  der 
Petfefblble»  x»  ibrem  Lager  ihr  volles  Recht  finden  wird. 

Gang  der  eigenen  lulii^ueliußg. 

Bei  meinem  Zweck*  mnen  Ueberbliek  ftber  den  Bau  der 

lasel  zu  iicwiunen  mal  VergJeiciiuiig.siuüikle  lait  iinsrer  osf- 
baitisdien  Ubersiiuriionuation  audiuflnden,  musste  mir  daran 
Hegen  eiMstheils  eiic  möglichst  iMtlges  Bild  Ton  dem  fteBef 

des  Bodens  zu  ^^ewiiincn,  andcrnthcils  möglichst  wie  ein- 
zelne iiOlüiMiten  nacii  iiiren  Faunen  kennen  2u  lernen,  um 
am»  der  Yerbindmg  derselben  ein  deenmmlMId  zu  ennOgU- 

eben.  Meinen  Erfahrungen  in  der  Ileiiüalh  zufolge,  konnte 
ich  nicht  auf  deutiidie  mineralogische  Verschiedenheiten  der 
ehmehien  Schichtenabtheilongen  rechnen;  ebensowienig  durfte 
ich,  in  einem  so  flachen  Lande  mit  ttist  horizontalen  Schich- 
ten, wie  Gotland ,  ^  on  der  Ueulxacbtung  der  Lagerungsverliält« 
nisse  genügende  Resultate  erwarten.  £s  blieb  mir  somit  im  We* 
senttidien  nur  die  paläontologische  Betrachtnogsweise  übrig ;  ich 
musste  zusehen,  ob  sich  in  GoUaud  ähuUclie  durch  ihre  1  aunen 
eharakterisirte  Zonen  auflladen  liessen,  wie  bei  ans,  und  ob 
diese  den  bei  uns  und  in  England  gefundenen  Abtheihingen 
entsprachen.  Dazu,  kam  noch  die  rein  orographische  Betracli- 
tong  der  Aelieifonnen  des  Landes,  aus  welcher  das  Streichen 
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und  FaUen  der  Scfaicbten  im  Grossen  erkannt  werden  konnte, 

uud  die,  wie  für  Murcbison,  sq  auch  für  mich,  in  Verbin- 
dung mit  den  palÄontoIogisdi  erkannten  Zonen,  von  grösster 
Wichtigkeit  gewesen  ist. 

Die  ToUstlKndige  und  reichhaltige  Ausbeutung  der  Petre* 
fhkten  zu  reio  paläontologischen  Zwecktii  konnte  nur  von 
secundarer  Wichtigkeit  für  mich  sein.  Da  meine  Reisegefnhrten  . 
vorzugsweise  den  letztem  Zweck  verfolgten  und  ich  mich 
nicht  auf  längere  Zeil  von  ilmeu  trennen  mochte,  so  habe 
ich  nur  die  südliche  H&lfte  der  Insel  in  Ähnlicher  Aus- 
führlichkeit kennen  gelernt,  wie  unsere  heimische  Silur- 
formation. Von  dem  Uebrigeii  kenne  ich  indessen  einige 
der  wichtigsten  Punkte  an  der  Nord-  und  Ostküste,  wie  Wisby, 
Slite,  Boge,  Othem,  und  habe  mich  für  andre,  nament- 
lich für  Farö,  das  ich  leider  nicht  mehr  besuchen  kuiiiite, 
aus  den  bereiiwUiig  mir  zugängüch  gemaditen  Sammlungen 
unterrichtet.  War  Ja  doch  auch  gerade  der  Süden  das  vop> 
zügiicüslc  leid  auf  dem  der  Streit  über  den  Jiau  der  Insel 
sich  bewegte,  während  die  Struktur  des  Nordrandes  so  ein- 
Aich  ist,  dass  alle  Forscher  in  der  AuHhssung.  desselben 
Übereins  timwen. 

Nur  das  Innere  von  Nord-Gotland,  die  Umgebung  des  Land- 
strichs von  Kiinte  bis  Slite  und  Oestergarn,  ist  selbst 
für  die  einheimischen  Geologen  noch  zum  grössten  Theil  eine 
terra  incogoita.  die  Im  nächsten  Pommer  erst  ein  Gegenstand 
speciellerer  Erforschung  für  meine  diesmaOgen  ReisegeiUkrten 
sein  wird.  Ich  hoffe,  dass  die  Resultate  derselben  zur  Be» 
staiiguBg  dei'  in  diesem  Jahre  gewonnenen  Anschauungen 
dienen  werden. 

Da  ich  in  meiner  Darstellung  nicht  bloss  das  selbst  n\i 
Ort  und  Stelle  Beobachtete  gebe,  sondein  auch  anderweitig 
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gewojmene  achere  IhatsadieA  benutze,  so  liegnüge  ich  mich 
lOrs  Erste  nor  meinen  Reiseweg  anzugeben,  indem  die  spe- 

ciellen  Angaben  über  die  eiuzeiuen  Fuiidurte  dem  Gesammt- 
bilde  eingewebt  werden  sollen. 

Nachdem  idi  einen  Tag  lang  die  Umgebung  von  Wisby 
studirt  hatte,  machte  ich  mich  nach  Süden  auf  und  laiid 
meine  Reisegefährten,  die  schon  seit  einer  Woche  unterwegs 
waren,  im  Ejsta^Kiichspiel,  in  der  Nlfbe  von  Djupvikeu, 

das  sie  soeben  untersucht  liatten.    Tags  darauf  fuhren  wir 
nach  den  hohen  Karls-Insein,  deren  reiche  felsea  uns  drei 
Tage  lang  Desselten.   Ans  Land  zurückgekebrt,  besncbtei 
wir  nochmals  Djupvik  und  !rojel  und  wandten  uns  darauf 
nach  Petesvik,  im  Kirchspiel  Habiingbo,  wo  am  flachen  Mee- 
resstrande ebenfalls  drei  Tage  lang  gesammelt  wurde.  Weiter 
ging  es  nach  Hafdhem,  Näs  und  an  die  wichtigsten  Punkte 
SUd-Gotlands,  Bursvik  und  Hoburg,  die  uns  zusammen 
minf  Tage  bescbftfügten.  Alsdann  wandten  wb:  uns  nach  Gröt- 
lingbo  und  Rohnehamn,  von  wo  wir  längs  der  Küste  bis 
Bursvik  vordrangen^  und  hier  weiter  ins  Land  hinein,  über 
Hemse,  nacb  Fardbem,  der  Heimath  meines  Freundes  Lind- 
ström,  von  wo  aus  ich  einen  Ausflug  nach  dem  meinen 
Gefährten  schon  hinlänglich  bekannten  Klinteberg  machte. 
Weiter  wandten  wir  uns,  über  Rurs,  nach  Nähr  und  Lau, 
vorzugsweise  um  den  petrefbktenreichen  Lanberg  grflndlidi 
auszubeuten,  an  welchem  Helmersen  vor  dreizehn  Jahren  die 
Calceoia  goilamHea  entdeckt  hatte,  die  es  uns  audi  jetzt 
«  gelang  in  mebrem  schOnen  Exemplaren  aufiraflnden.  Nach 
einem  Ausfluge  längs  der  Küste  bis  Närshamn,  machten  wir 
uns  wieder  ins  Innere,  nach  Eteihem  auf,  und  von  hier,  über 
Garde,  Ahlskog,  Ardre  und  Gammelgarn,  nach  Oester- 
garn, wol  der  reichsten  und  interessantesten  Lokalität  Got- 

34 
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\m4b,  In  deren  maanigAUliger  llAgelniiig  ivir  ibis  drei  Tage 
iiifliielteii,  wo  es  mir  auch  glückte  QBBeni  Iiis  dabin  aof 

GoÜand  UBbekaanten  Eurypterus  remipes  aufzufinden.  Von 
Oestergarn  nalunen  wir  unsera  Weg  nacli  Kr&cklingbo  and 
Clin  liolien  Thorsborg ;  von  dort  über  Gothen  nadi  Slite, 
von  wo  aus  Ausflüge  nach  Bogeklint  und  nach  Samsugiien, 
bei  Othem»  gemadit  worden.  Von  Siite  kebrten  wir  nach 
Wisby  xurttck,  wo  ich  die  noch  übrige  Zelt  der  Umgebung 
dieser  Stadt  und  dem  Besichtiie^en  der  reichen  Sammlungen 
von  iiindström  und  Bergmann  widmete»  die  micii  über 
manche  nicht  besuchte  Lokalititen  anfUirten. 

Geologische  Uebersicht. 
AilgemelBes. 

Die  Insel  Gofland  bildet,  ihrem  Küstenmnriss  nach,  ehm 

Rhombus,  dessen  .Nordweslseite,  besoiulers  von  H ötikliitt  bis 
Lummeiund,  ia  einem  sctiroiren^  durcliscimittiidi  150  Fuss 
hohen  M eeresufer  aMfllt,  an  wekhem  ifie  Schichten  sauft  nach 

Südost  sich  seiikeu.  Die  Südoslscilc,  von  Burs vik  und  Ho- 
burg  bis  Oestergarn,  iAuft  dem  Nordwestrande  parallel  und 
xdgl  ein  ühnlicfaes  Fallen  nach  Südost.  Mit  manchen  Variationen 
im  Gesteincharakter,  bleiben  der  Nordwest-  und  Südostrand 
in  ihrem  palfiontologischen  Cliarakter  constaot  und  erweisen 
sich,  Jeder  für  sidi,  als  eine  durchaus  zusammenhangende 
und  gleichzeitige  Bildung,  deren  eine  deu  untern  Wenlock-» 
schichten  oder  unscrn  Zonen  4  und  5,  die  andre  der  Lud- 
lowformation  oder  unsrer  Zone  8  entspricht.  Schon  ans  die- 
sen Daten  wird  sich,  wcun  sie  anders  wol  begröndet  sind, 
ergeben »  dass  die  Reiheitfolge  der  ^otl&nder  Schiditen  von 
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Nordwest  nach  Stidost  stattfinde ,  so  dass  die  tiefsten  Schichten 
im  l^ordwesles,  die  b4k:iiBteii  im  Südosten  ansteheii.  Die  Mittel- 
im»  zwischfln  den  beiden  gegenöberiiegenden  Grensstrichai 
ist  vorzugsweise  nur  an  den  Küsten  bekannt ;  auch  sie  zeigt 
eine  Neigung  gegen  Südost  Die  ErmUtelung  der  Senkung  ge- 
sdiielit  bier,  wie  in  den  beiden  andern  Abtfaeiinngen»  entweder 
durch  direkte  Beobachtung,  oder  dadurch,  dass  die  gleichen 
f  etrefaklen  an  der  Westseite  iiodi  oben  (lüO  bis  150  Fuss)» 
an  der  Ostseite  dagegen  im  MeereaniTeao  geltenden  werden.  Die 
erwähnte  mitUere  Zone  nimmt  auch  ihren  Petrefakten  nach  eine 
intermedütre  Stelle  ein,  indem  sie  in  ihren  tiefem  Scbiciiten  etwa 
dem  eigienflicfaei  Wenlodüudk,  in  ihren  oben  dem  Aymestrykalk 
entspricht.  Für  unsre  Gegenden  komien  die  Zonen  6  und  7  als 
mit  ilir  gieichalterig  angesehen  werden.  Die  obere,  vielleicht 
den  ATMrtnrkaik  entspteehende  AbtheUimg  scheint  auf  Oesel 
zu  fleblen.  Betrachten  wir  die  Gotländer  Formation  in  ihrer 
Beziehung  zu  unserm  Siiursystem  und  dem  des  Festlandes 
TOB  Schweden,  so  ergibt  sich  uns  sofort  der  Zusammenhang 
aller  dlesor  Bildungen,  die  einem  gemeinsamen  Becken  zugezfihk 
werden  müssen,  in  welchem  der  Zusammenhang  der  einseinen 
filieder  nachtri^ch  durch  Einwirkung  des  Wawfers  zerstdit 
worden  ist.  Auf  die  UibildungeB  flnlands  und  des  nütlem 
Schwedens,  folgen  die  untersilurischen  Schichten  von  ingermaih 
iand  und  Ehstiand,  sowie  tob  Ost-  und  Westgotiand,  auf  dem 
afidHchen  Fesfiande  Schwedens  und  der  Insel  Oeland,  überall  in 
analoger  Bildung,  innerhalb  des  weiten  Bogeus,  der  von  diesen 
'Qesteiiien  eugeiiommen  wurd,  folgen  die  Ablagerongen  der 
«fbersilttriscben  Formation,  die,  je  jünger,  desto  mehr  in  das 
Innere  des  i^eckens  sich  ^zurückziehen,  so  dass  für  die  oberste 
Abtheüung  der  genannten  Formation  nur  der  Südwesten  von 
Oesd  und  der  Südosten  ¥on  Crotland  übiigbleibeD,  lür  deren 
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imtermeerischeii  ZusammenliaDg  viele  Gründe  sprechen»  und 

wn  mi\m\  einen  zusammenhängenden  länglichen  Streifen  der 
obersten  siiurischen  Gruppen  von  Oesel  nach  Gotland  anzu- 
nehmen haben,  an  welchen,  in  direkter Aafeinanderfolge,  der 
alte  rothe  Sandslcin  der  Halbinsel  Kurlands  sich  anschliessen 
würde,  der,  in  seiner  >Yeitern  nordöstlicbcu  Erstrcci^ung  stets 
als  das  unterste  Glied  onsrer  devonischen  Formation  erschei- 
nend, in  ungleichförmiger  LageruDf  dem  siiurischen  System 
aufliegt,  indem,  je  vv eiler  nordüsUich;  desto  ältere  silurisdie 
Schichten  von  ihm  bedeckt  werden.  Ueberau  also,  ausser  an 
dem  genannten  Streifen  zwischen  Oesel  und  Gofland,  mfissen 
grosse  Zeitlücken  zwischen  der  Ablagerung  der  devonischeu 
und  siiurischen  Formation  bei  uns  angenommen  werden. 

Jede  der  auf  Gotland  angenommenen  Ahfheilnngen  be- 
steht zuunterst  aus  Mergeln,  zuoberst  aus  Korallen-  und 
Encrinitenkalken;  nur  an  der  Basis  der  südöstlichen  Zone 
treten,  statt  des  Mergels,  In  constantem  Niveau  und  »emlidi  wei- 
ter Erstreckung,  ein  Sandstein  und  Oolitli  nul,  iu  denen  Mur- 
chison  ein  Anquivaient  der  untern  Ludlowschichten  erblickt» 
Hisinger  aber  und  Helmersen  die  Unterlage  aller  Got> 
ISnder  Schichlea  sahen.  Mit  Ausnahme  weniger  Spuren  auf 
Carlsö,  fehlt  es  durchaus  an  Dolomiten  auf  Gotland»  obgleich 
magnesiahaltige  Kalksteine  vorhanden  sind,  die  nun  eben  nidit 
die  kryslaliiuische  Enlwickeiungsform     angenommen  haben. 

Die  Korallen«  und  £nkrinitenkalke  bestehen  entweder  nur 
aus  gleichmassigen  Elementen,  wie  namentlich  die  mächtigen 
omatoporenlager  im  Süden ,  oder  sie  sind  Haufwerke  von 
verschiedenen  Arten.  Bald  sind  sie  30  Fuss  und  mehr,  bald 
nur  wenige  Zoll  mttchtig  und  durch  untergeordnete  Mergeln 
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lager  Tan  einander  getrennt.  Die  Merfelschichten  enthalten 

vorzugsweise  den  maimiglaitigeii  Heiciitüum  der  Gotiänder 
Fauna;  bei  ihrer  grtaem  Gieicbmässigkeit  auf  grdssem 
Strecken,  eignen  sie  sich  vorzüglich  znm  Yerglddi  mit  andern 
Lokalitäten,  während  die  Korallemifle,  wie  heutzutage,  mehr 
lokaler  Natar  gewesen  za  sein  achemen.  Der  stete  Wechsel  von 
Korallenkalk  und  Mergel,  welcher  letztere  seinerseits  übrigens 
aucii  zum  giüsslen  Tbeil  aus  Thierresten  mannigfaltiger  Art  be- 
steht, spricht  für  eine  langdauemde  OsdUation  des  siiiiriscfaen 
Meeresbodens,  wenn  wir  uns  die  Korallenblinke  als  weit  hinaus 
unter  die  jedesmal  angrenzenden  Jüngern  Schichten  ausge- 
dehnt denken ;  oder  wir  haben  nur  an  dem  einen  Rand  der 
Schichten  Korallen,  weiter  hinein  aber  tiefle  Meeresbildungen 
mit  ürachiapodenmergeln,  die  aiimfilig,  je  nach  der  Zeit,  >\eiclier 
sie  angehören,  einen  verschiedenen  Charakter  erhalten.  Neh^ 
men  wir  den  letztem  Fall  an,  so  kommen  wir  mit  einer  con- 
stanten  liebung  in  der  nucii  jelzl  vorliaiideneu  iiebuugsrichtung 
aus,  indem,  bei  dieser  Anschauungsweise,  die  Schicht«^,  von 
unten  nach  oben  fortschreitend,  sobald  sie  sich  der  Meeresober- 
fläche nähern,  mit  Koruilenbänken  sich  bedeckten.  Wie  schon 
gesagt,  eignen  sich  die  Mergel  vorzüglich  zur  Vergleichung  mit 
anderweltigenTerrauis,  ihres  grüssemPetrefaktenreichthumsund 
ihres  consiantern  Aussehens  negeu.  Mass  ich  mich  gleich  ent- 
schieden gegen  eine  Farailelisirung  nach  mineralogischen  Cha- 
rakteren allein  aussprechen,  so  bilden  diese  doch,  den  Habitus 
des  Gesteins  bedingend,  ein  wichtiges  iluirskennzeichen ,  um 
eine  bestimmte  Schicht  wiederzuerkennen  und  zu  verfolgen, 
indem  der  Habitus  einer  Gesteinscbicht  den  zur  Zeit  ihres  Ab- 
satzes herrschenden  Viilialluissen  entspricht  und  zum  Theil  auch 
von  den  vorherrschenden  Fetrefakten  influirt  wird.  Mur- 
chison  hat,  sdir  ins  Einzelne  gehend,  die  Gesteine  GoÜands 
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mit  dcA  ents^chendeii  EngUuids  paralleUdrt  und  itatüefarC. 

Das  Identiflciren  ist  mir  our  für  bestimmte  Lokaiiläten  müg* 
ücli»  dort  aber  auch  vallkommea.  Die  phitteaföniigen  Mar- 
gdbanke  Dflrdlich  tob  Oeatergam,  in  denen  ea  mir  gdaag 
den  Eurypterus  wiederzufinden .  gleichen  dem  öselschen  Eu- 
rypierengestein  westücii  von  KooUiküli,  am  flösse  beim  Gesinde 
Wesaiko  Maddia  (fttacbUch  früher  von  mir  mit  dem  Nanwo 
Lello  bezeichnet)  so  sehr,  dass  diese  Aehnlichkeit  mich  be- 
stimmte an  der  genannten  lioluüität  nach  Eurypieren  xu  suchen. 
Die  ins  Meer  sich  senkenden  Platten  um  Katthammeravik,  bei 
Oesteigurü,  entsprechen  vollkommen  denimNordosl  gegenüber- 
liegenden Platten  von  äarepa  auf  Oesel,  zum  Theii  auch  denen 
Titt  Ohheaaare*  und  Kangatoma-Pank.  Die  Mergd  von 
Djupvik  und  Carls ö  linden  ihr  Aequivalent  in  dem  Mergel 
von  Johannis  aul'Oesel;  nur  finden  sich  hier,  bei  vielfacher 
Uebereinatimmiiiig»  dach  noch  mehr  (Jntmcfaiede  in  den  Petre- 
fttkten,  akr  bei  den  andern  eben  angeführten  Lokalitäten.  Die 
Mergel  vonWisby  endlich  entsprechen,  petrographisch  und 
paMontoiogiach,  denen  ?oa  Kaliaato  auf  Dago^  in  denen  ja 
auch  der  Pwiammu  boretiUs,  das  charakteristiaelie  Fossil 
der  östlichen  Fortsetzung  der  Dagoer  obersilurischen  Schichten 
nadi  £hsUand,  fast  gans  verschwuiden  ist. 

Gotland  ist  als  d«r  Uebetrest  eines  grdssem  Landes  ev  be- 
trachten, das  lort  und  fort,  seit  langer  Zeit,  \  oin  Amirange  des 
Meeres  «rodirt  wurde.  Die  Uiaet  scheint  ursprünglich  aus  drei 
Terrassen  bestanden  zu  haben,  von  denen  nur  die  eine,  nord- 
westliche,  sich  erhalten  hat;  von  den  andern  sind  nur  ein- 
zelne pluteauartige  Högel  übriggeblieben,  die  früher  als  Inaehi 
aus  dem  Hern  der  Eiszeit  hervorragteu ,  nachdem  ihr  Zu- 
sammenhang zerstört  war;  die  Karlsinseln,  Oestergarns- 
bolm»  Furillen»  sind  noch  jetzt  Insehi;  früher  waren  es 
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auch  Tborsborg,  die  zahlreichen  kleinen  Plateaus  iim 
Oeatergam»  Hobarg  lud  Kiiateberg.  Auch  laog- 
gezogeiwB  adunaleii  Stapfe,  die  Im  liiiieni  der  Nordliilfle 
parallel  der  Stieichungslinie  sich  hinziehen,  sprechen  für  das 
YarlUBideiiaeiA  voa  lemiasen.  £iae  eigenttiüfflUche  Eiuwir* 
kimg  des  Wassers  auf  die  KallifidseD  liaben  wir  an  verschie» 
denen  Punkten  der  Küste  in  den  errotesk  gclonnten  AiisAva- 
sdniugsformea ,  den  sogeaauaten  Steoj&tUr  (Steinriesea) 
Lino^'a.  Ea  änd  Cylinder,  Kegel,  Pyranideii,  roineiiartige 
Ueberblcibscl  liüheiei  Schichten ,  in  denen  man  mit  einiger 
Phantasie  auch  Meaadien-  und  Thiergestalten  erkennen  kann, 
dfe  saweilen  ein  wahres  Felaeakabyiintli  bilden.  Zu  nennen 

sind  namenlHch  die  Felsen  von  Kiliey  und  Lflnaa  bei  Slite, 
van  Ljugarn,  I^flrsholm  und  dem  Nordwestrande  von  UUa- 
CarisO»  wo  sie  den  wildesten  Anblick  gewShren  ond  noch 
gegenwärtig  in  Bildung  begriffen  sind.  Wie  in  EhsÜaud 
and  auf  Oeaei,  so  kommen  auch  auf  Gotland  unterseeische 
FbuMatt  vor;  namentiicii  iai  iler  Finas  beltanot,  der  die 
Mühle  Öfverstequarn  bei  Lummelund  treibt  und,  unter  den 
ICalkschichten  des  Glints  hervor,  als  Abfluss  des  Martebo- 
trttak  sieh  ins  Meer  eigieaal.  Mit  der  geacbiMerten  orogm- 
phischen  Beschaffenheit  der  Insel  hüngen  rnuit  die  Tilden 
ilachen,  in  Einsenkungen  der  Kalkpladcu  gelegenen  Seen  (ti'^k) 
zuannunen,  die  entweder  gar  keinen  AbAoss»  oder  einen  onter- 
irdiacben,  wie  der  Martebo-trftsk,  oder  endlich  einen  Abfluss 
aach  Osten  haben,  wie  die  Anzahl  kielner  Seen,  die  nach  ein- 
ander der  grMte  Finss  Gotianda,  der  Gothems-O  darchUlaft 
Die  Seen  der  Insel  sind  von  ansgedehnlsn  Sümpfen  (myror) 
umgeben,  die  einsl  Iheile  derselben  auauwchten,  jetzt  aber 
IM  gana  von  dadkm  Mmrkmt^  einer  Ckmkt^Klß'^ 
Goilands»  bedeckt  sind»  dos  aki  Daehdeolunaterial  -der  Nobaor 
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gebäiide  auf  jedem  Baucrhofe  zu  sehen  ist.  Neuerdings  be- 
ginnt man  an  Entwässerung  und  (jrbarmaciiung  dieser  ausge- 
dehnten Sünpfe  za  denken;  mit  dem  Martebo-myr,  der 
einen  Abfluss  hat,  ist  der  Anfang  gemacht  worden. 

Wie  die  Zoneneintheilung  Ehstlahds  an  dem  überall  auf- 
geschlossenen Günt  ihren  Haltpunl^t  und  vm  Theü  ihre  Be- 
gründung findet,  so  geschieht  es  auf  Gotland  mit  dem  Glint 
der  Nordwestküste  von  Högklint  bis  Lummelund  und, 
mit  Unterbrechmigen,  Ton  Westergarn  bis  Cnpelsfaamn; 
überall  beobachtet  man  hier  die  gleiche  BOdong  des  Ge- 
steins, dieselben  Petrefakten,  die  entsprechende  Reihen- 
folge der  Schichten;  alle  Beobachter  sind  über  die  Einheit 
dieser  Strecke  einig,  daher  ich  mich  nneh,  ohne  Tie!  tn 
verlieren,  bei  meiner  Untersuchung  mit  der  Umgebung  von 
Wisby  begnflgen  konnte.  Wir  können  die  einiehien  Voi^ 
kommnisse  Im  Innern  des  Landes  weit  leicht«*  mit  einander 
verbinden,  da  wir  sie  auf  den  constanten  Horizont  der  Wis- 
'  byschen  Zone  beziehen  kinnen;  leider  shid  die  angrenzen- 
den Partfaieen  des  Innern  bisher  noch  wenig  in  AngrifT  genom- 
men. Die  Zusammengehörigkeit  der  ganzen  süüücheü  Zone  habe 
ich»  trotz  mannigfkch  wechselnden  Gesteiocharakters,  durch 
Schritt  vor  Schritt  vorgehende  Vergleiebmig  aller  ebizdnen 
Entblössuugen  erkannt. 

Was  die  eingeschlossenen  Petrefakten  betrifit,  so  werde 
idi  in  der  nnn  folgenden  spedellem  Aoseinandersetznng 
nur  bekannte  Arten  aufführen,  indem  ich  die  Aufstellung 
von  neuen  Species  den  einheimischen  Forschem  flberiassea 
mnss.  Jedenlhlls  führe  ich  nur  solche  Formen  anf ,  die  ich 
entweder  selbst  gesammelt  oder  in  Sammlungen  gesehn  habe; 
bei  der  verschiedenen  Anflassong  der  Arten»  würe  sonst 
keine  ißnheit  hi  der  Darstellung  m^lgUch.  Ich  steDe  es  dem 
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Leser  anheim  meine  Artenverzeiclmisse  mit  den  von  Murchi- 
9011  und  Helmersea  .gegebenen  in  Einklang  zu  bringen. 
Wo  icli  die  Autorennamen  nicht  angefttlirt  liabe,  wird  meine 

frühere  Arbeit  uachzuschiagen  sein. 

ZusajuiueDstelluug  der  gemachten  ßtobachtuogen. 

1.   WordweiillcUe  oder  WI«by«ZoBe. 

Wie  schon  angedeutet,  habe  ich  wenig  eigene  Beobadif 

tiuigeii  in  dieser  Zone  gemacht;  ich  kouiile  mich  auf  die 
anerkannte  Gleichförmigkeit  derselben  an  der  ganzen  JNord^ 
Westseite,  von  Westergarn  bis  Capelshamn,  nach  Lind- 
ströms  Mittheilung,  stützen.  Sciioii  Murchison  theilt  das 
coastante  Profil  von  Högklint  bis  Lummelund  mit.  Nach 
übereinstimmenden  Angaben  von  Murchison  und  Helmer- 
sen, denen  ich  durchaus  beistimmen  muss,  haben  wir  im 
Niveau  des  Meeres  einen  grünhchgrauen  Mergel,  der  mit 
liesterem,  weissem  und  grauem  Kalkstein  wechselt  und  grds- 
sere  Concretionen  des  letztem  einschliesst;  diese  Schidit  ist 
die  reichste  an  Versteinerungen;  darauf  folgt  em  deutlich 
geschichteter  £ncrinitenka]k,  und  zuoberst  endlich  ehi  mehr 
massiger,  sehr  fester,  weisser,  rotbgefleckter  Kalk,  mit  vielen 
Concretionen;  die  massenhaft  in  ihm  vorkommenden  Korallen 
sind  meist  schlecht  erhalten.  Der  hödiste  Punkt  des  Glints 
ist  der  etwa  ISO  Fuss  hohe  Högklint,  etwa  10  Werst  sCId- 
hch  von  Wisby;  andere  bemerkeuswcrthe  Punkte  sind:  der 
Korpaklint,  gleich  ndrdlich  von  der  Stadt,  sowie  die  reichen 
Fundorte  Lickershamn  und  das  schon  Unne  bekannte 
Capelshamn. 

Von  besonderem  Interesse  in  der  Schichtenreihe  von  Wisby 
sind  gewisse  dünngesddclitete  braune  Mergel,  die  hier  und 
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da,  besondere  in  den  SIdnMdien  hnrl  im  Sdden  von 

Wisby,  zwisclien  deu  Lagen  der  obersten  Schicht  vorkom- 
men; sie  zerftdien  sehr  leicht  in  den  Hinden  und  seifen 
eine  Menge  glflnzendbranner,  ftingetihnter  Reste,  die  mit 
Aulacodus  Fund,  übereinstimmen  und  vollständiger  als  dieser 
orhallen  suid.  ZaUreiche  mit  diesem  Auiacodiu  Yorkom* 
mende  feine,  braune  Haatstdcke,  mit  der  schuppigen  Eoryp- 
terenzeichnung,  lassen  an  einen  Ziisamaieiihaog  dieser  Reste 
VDtereuMmdiw  denken»  in  welchem  fall  ich  den  Auiacodtu 
für  das  eine  ScheerengUed  eines  klemen  Pier^^^Uu  halten 
mochte,  zuuuil  aiicli  andere  gezflhnte  Stücke  vorhandeu  siud, 
die  dem  andern  ^eerengliede  entsprechen  könnten.  Ausa^ 
den  erwihnten  Resten,  kommen  in  dem  fiehien  Mergel  nach 

Diacinen  und  Spuren  von  Lepei'dUien  und  Berrichien  vor. 

Unter  den  im  untern  Mergel  von  Wisby  gefundenen 
Fossilien»  kam  ich  als  von  mir  gesehen  namentlieh  herraih^ 

ben  :  Encrinnrus  punclatiis^  Calymejie  Blfnucnhachii^  Le- 
perditia  baUka  His.  Letb.  t.  30,  f.  1  (sehr  nahestehend  I*, 
«Miyimite  Kaya.),  J^arrMte  KMtmd  M*Cey,  efaie  Form  yan 

Orthoceras  cockleattim,  Kuomphalns  calenttlato  äff.,  Pte- 
rinea  reliculatae  aÜ'.,  tSpvifer  Markäni  Vern.,  cyriaenae 
•ff.,  Spiri^erimm  reiiemlaria,  Mrkaim  SU.  sjrst.,  OrikU 
fynx  Eichw.  var.,  O.  Damdsoiü  Vern.,  biloba  L.,  hybridu 
Sil.  syst.,  Wisbyensis  Landstr.»  Stropkometui  pe^en  (L.), 
d§pr4ua  Dahn.,  PkU^tü  Dav.,  L^pmti  Vera.,  LepiMUt 
trmsversalis  Dalm.,  RA^nckonelia  pHcatelh  Dahn.,  cuneala, 
JHscopora  sp.,  PLüodictya  scalpeiium  Lonsd.,  gotlandica 
His.,  BMUoHUa  pytifwmU  Sil.  syst.»  Munkümd  £dw.  Hanne, 
Palaeopora  tubulosa  Sil.  syst.,  Thecia  Smndernana  £dw. 
Haimo  (selten),  Cklmmpwa  aspera  h.iivi.  Uaime,  gollandica 
Mdf.,  AheMM  rtpens  His.,  FwgiH  £dw.  HauM,  ImbtckH 
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£dw.Haime,  Siramöodes  piicat um  SW.syat^  Gomaphy  lbmp^r^ 
wndaium  Hia.,  C^fehüte*  HumitnHUisM  C^4Uk§phyUum  fiexuo-^ 
0um  liÜM.,  emupUasrnm  Sü.  syst,  und  manche  andre,  zur  Zeil 
noch  niclil  bestimmbare  Formen. 

In  der  NAbe  des  Htfgklint  beobachte  ich,  an  der  Basis 
der  obersten  Schiebt  des  Profils,  weisse  Kalkstebie  mit  zaU- 
reichen  LeperdUien,  die  sich  durch  ihre  gewölbtere,  weniger 
nach  rechts  vorgezogene  Fonn  von  der  gewühniichen  Wisby- 
fonn  des  untern  Meifeis  untersdbeidM ;  ndt  ihnen  zusanunea 
kommen  Schwauzscliiider  eines  Lkhas  und  des  Aulacodus 
von  Wisby  vor. 

Im  Innern  des  Landes  zieht  sich,  parallel  der  Küste,  etwa 

von  der  Kirche  Sten k umla  bis  Heidebv,  ein  verbüllniss- 
mAssig  niedriger,  nach  Osten  ablaliender  (liiut,  wahrscheinlich 
ma  altes  Meeresuftr,  der  bei  Follingbo  durch  seinen  Reicb- 
thimi  au  uüblerhalteiien  Encrinitenküpfen  ausgezeichnet  ist. 
Ich  passirle  ihn  in  der  jNihe  von  üeideby  und  fand,  in 
eineni  an  ilon  angetegten  Steuibrache,  eine  grosse  Acephale»' 
fürm  und  eine  neue  eigenlhümliche  Brachiopodengattung,  die 
auch,  und  zwar  vorzugsweise,  an  der  Basis  der  näciisten 
Gruppe^  bei  ForO,  Othem  und  Siite  vorkommt. 

Die  mittlere  Zone  Gothmds-,  in  deren  Erforschung  wir 
bisjetzt  vorzugsweise  auf  die  Köstengegenden  beschrAnkt 
sind,  bietet  nichtsdestoweniger  ein  reiches  geologisches  Ma- 
ledai  dmith  die  Fälle  ihrer  Petrefbkten  und  die  Hobe  und 
ZugAngllehkcit  ihrer  Profile  dar.  Wfr  können  sie  In  zwei 
Abtkeilungen  trennen:  das  Gebiet  des  Pentamerus  estonus 
£ichw.  und  das  des  cmtekidiwn  Bahn.,  die  an  der  West- 
seite in  einem  Profil  vereinigt  vorkommen ,  an  der  Ostselte 
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dagegen  rSmnfiGh  ansefnanderltegen.    Den  voUstindigsten 

DurchschBitl  der  ganzen  Gruppe  erhalten  wir  auf  den  hohen 
Karlsinseln  (Carlsdar),  deren  Betrachtung  uns  daher  zu^ 
nächst  beschiiftigett  soll.  Beide  Inseln,  Stora-  und  Lilla- 
Carlsö,  sind  Ueberbieibäel  des  früher  weiter  nach  Westen 
vorgestreckten  Festlands,  von  dem  sie  durch  fluthenandrang 
getrennt  wurden.  Zugleich  sind  die  Karlsinseln  bdher  ab 
irgend  ein  andrer  Punkt  auf  Gotland.  Lilla-Carlsö  ist,  nach 
schwedischen  Messungen,  am  Nordwesteade  250  Fuss,  Stora- 
Carlsd  200  Fuss  hoch.  Beide  bsefai  teigen  deutlich  eine 
Senkung  der  Schiditeu  von  -\ard\vest  nach  .Südosl.  die  auf 
Lilla-Carlsö  ununterbrochen,  auf  Stora-Carlsö  dagegen 
durch  eine  querlauflende  Auswaschung  getfaeilt  sfaid,  in  welche, 
naijienllich  v  on  der  Xordseite,  zahlreiche  terrassenförmige  Ge- 
röUbänke  sich  lüneinziehen.  Bei  beiden  Insehi  bildet  die  Llüigs- 
achse,  von  Nordwest  nach  Südost  verlaufend,  den  Scheitel  einer 
Welle,  eine  Erscheinung,  die  entweder  durch  wellenförmige 
Schichtenblegungen,  oder  durch  Zerstörung  von  der  Seite  her 
erklArt  werden  mnss.  Beide  Inseln  bestehen  zuoberst  aus 
einem  festen,  röthlichen  Korallen-  und  Encrinitenkalk ,  zuun- 
terst aus  einem  grünlichen  Mergel,  reich  an  wohlerhaltenen 
Brachiopoden,  mit  Zwischenlagen  dünner  Korallenbünke  und 
festem  Kalkgesteins.  Der  Gegensatz  dieser  obern  und  un- 
tern Schichten  zeigt  sich  in  seinen  Grundzügen  schon  von 
ferne,  ^e  dies  auch  von  Murchison  schon  richtig  be- 
merlLt  wird. 

Die  erwaluiten  dünnen  Korallenbänke  sind  vorzüglich 
schön  an  der  Nordwestseite  von  Stora-Carlsö  ausgebildet, 
wo  sich  die  Lebensverhültnisse  der  silurischen  Korallen  vor- 
trefflich Studiren  lassen;  die  einzelnen  Korallenspec ies  er- 
scheinen in  horizontal  weit  ausgedehnten  Streifen,  im  Profil 
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aber  mir  3  Zoll  Us  1  Fuss  mfichtig,  jede  Art  in  einem  be- 

soüdern  Streifen,  so  namciillicii  Omphyma  turhinatam  (L  ). 
CystiphyUam  cylindrivum  Sil.  syst.,  Heliolües  pyriformis 
Sil.  syst»  Caten^fora  hbyrhUkka,  SyrUigoforu  hifureniu 
Sil.  syst. 

Die  Mergel  sind  besonders  auf  Stora-Ca|rIs6  aus- 
gebildet; das  Gesteift  von  Lilla-CarlsO  ist  fester,  daher 
auch  an  der  Nordwestseite,  unter  der  höchsten  Spitze,  ein 
F^lsenlabyrinth  sich  gestalten  konnte.  Wie  ich  schon  oben  er- 
wAhnte,  sind  in  verschiedenen  Hfthen  des  Felsrandes,,  bis  hoch 
oben  hinauf,  ausgewaschene  Hdhien  sichtbar,  die  auf  einen 
zeitweilig  stetigen  Wasserandrang  hindeuten  und  deutlich 
ffir  eine  allmälige  VerAnderung  des  Aleeresniveaus  sprechen. 

Die  Obern  Korallenlager,  die  nur  stellweise  deutliche 
Petrefakten  luüreu ,  zeichnen  sich  vorzugsweise  aus  durch : 
PmUümerus  eonehidium  (auf  Lilla  Carlsö  geAinden),  SprU 
geHna  margiiwUs  Dalm.,  Rhynehmeüa  horeaHM  Sehl.,  Peih 
tamerus  galeatus  (Da Im.).  Unter  den  Korallen  iierrscht  Thecia 
Swindemana  £dw.  Haime  vor.  Die  untern  Mergelschichten, 
die  übrigens  nicht  scharf  geschieden  erscheinen,  shid,  wie 
erwähnt,  bedeutend  reicher  und  enthalten  namenthch :  Caly- 
mmm  Bhanenbaein,  Proetus  €oneiimu9  Dahn.,  Enerkuirus 
puneiaius,  Orihoceras  mmtdatum  Sil.  syst.,  ComäaHa  So" 
werhyi  M.V.K.,  Euomphalus  sculpttis  Sil.  syst.,  Pileopsis 
ttumula  Uis.,  Turbo  strUUus  His.,  Sphifer  erispus  Dalm., 
ryriaena  Dahn.,  C^prüa  trapetMälis  Dahn.,  SfMgeHm 
reticularis  (L.),  imhricata  Sil.  syst.,  Orthis  Bouchardi  Dav., 
eUj^mtula  Dahn.,  PenUmerus  estonus  Eichw.  (in  den  tief- 
sten Schichten),  Hnguiferw  (Sil.  syst.),  eme  neue  gerippte  Art, 
RhynchmeUa  WUsojii  var.,  diodonia  Dalm.,  deflexa  Sil.  syst., 
Lepiaena  Irmiversalis  Dahn.,  Sirophamem  eugfypka  Dahn., 
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dipifHmL  Mm.,  diie  FUdle  von  Bryotoen,  CyaikophyUum 

urliculatum ,  Coenites  junipeinnus ,  Omplujma  iurbinaium 
(L.)>  CyMtij^lhtm  cyliudrieum  Sii.  syst.,  Sifrmgüpora  ki* 
fmteata  Sil.  syst.,  Catmdptura  MyriaikSett,  BBtuUteM  pyrl^ 
formis  Sil.  syst.,  Murchisoni  Edvv.  II aime,  Palaeopom  iubu* 
kUa  (Sil.  syst.),  Stromatopora  Mtriateüa  D'Orb. 

Die  Schichten,  die  wir  auf  den  Ktrisfaisefai  in  einem 
Pruül  vereinigt  finden  ,  luiben  \vir  getrennt  am  gegenüberlie- 
genden Ufer :  die  uniern  Mergei  an  der  luiste  von  Kiintß« 
linmn  bis  Wafle,  die  obem  Kalksteine  am  Klinleberg 

und  dem  Gliul  von  Kr (ijel.  Die  Mergel  treten  im  iiürdlichen 
Theii  der  genannten  Strecke  nur.  im  Mveaa  des  Meeres  auf 
«nd  tmden  selten  von  sandhaltigen  MergdscUefem  Tertretea, 
irle  namentlicfa  am  Strande  von  Fröjel.  Diese  Schiefer  ent 
balten  venügUch  viele  braune  Aulacodus -Reste;  in  üirem 
Uebergange  vbl  ftsterem  Kalkmogel,  wie  wir  ihn  namentfidi 
an  der  Landspitze  nördlich  von  Fröjel  haben,  ftiden  sich 
zahllose  Beyrichien  (besonders  Klödeni  M'Coy)  und  häu* 
flge  Cephalopoden,  wie  Otthocma  eanaüeukitim  8iL  aysL, 
e0f^leai9m  «nd  LUuiies  sp.  Nördlich  vom  Scfaiefergebiet 
sind  auf  einer  kleinen  Strecke  dünne  Mergellagen  biosgeiegt, 
von  Sfdrigerhug  ewdtita  Ang.  und  Leptaena  irmmerMäM 
Dahn.  (Uehier  als  die  von  Wisby)  erraift. 

Südlich  von  Fröjel  wird  der  Strand  reicher  an  ausge- 
waschenen Fossilien,  namentlich  an  der  Djapvik  genannten 
Bucht,  die  schon  durch  Hisinnrer's  Lethaea  berMmit  ist  «nd 
noch  jetzt  unerscliöflich  scheint.  Bald  treten  hier  10  bis  12  Fuss 
hohe  Küppen  hart  an  den  Meeresstrand,  bald  ist  letatmr 
flach  nnd  die  Felsen  ziehen  sich  landehiwirts.  Die  Klippen 
bestehen  aus  einem  steten  Wechsel  fester,  grauer  Kaikschichten 
und  lockerer»  grftndlkhgniiier  Mergel.  An  keinem  Ort  wiid 
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das  Simmeltt  so  leidil  geuMlit  dmtii  die  aUlM  uilieeUe- 
fenden  sdiffneii  Exemplare  md  die  MiCPoehe  Hand  der  um- 

wohnenden  Jugend,  von  der  ich  namenüicli  eine  grosse 
IM  w^erliaiteaer  Triiobitett  (beionders  Cafymmie  Biumeth 
^tnhii)  erstand,  die  von  dem  Publikum  Godands  aicli  ab 
Schmuckgegenstände  (Hemd-  und  ISadeiknöpfe)  benutzt  wer- 
dea.  Aus  der  reidien  Ausbeate  Ton  Sjupirik  oud  der  «i* 
uSebst  wnliegeiideA  Gegeod  kann  ich  anführen:  CafymenB  Bht'^ 
menbachii,  Proelus  cominnus,  Stokesii  Murch.,  CyphtupiM 
iU^akfyihu  Aag.,  AcidiUfiM  ermuttüs  PAaetpg  eaudatms 
Dalm. ,  Skerhmrus  fnmdaiutj  OrikoemiM  mndubOum  SU. 
syst.,  Bellerophon  dUatatus,  viele  neue  Acephalens  Spbifer 
€rUpu9,  Meriiia  tumida  (Dabn.)f  Spir^erütm  rttieularis, 
OriHt  0leffmUtda  Dahn^  biloba  (L.)  und  ^nige  neue  Formen, 
Strophomena  depressa  Dalm. ,  fumculaia  Dav. ,  eufflypka 
Dabn.,  Rfymkonelia  bidetUata  His.,  deflexa  Sii.  syst«,  Fm- 
tmMitu9  Unguifents,  BelkUieM  pyrifwwd»  SU.  syst.,  Mm^ 
chisoni  £d\v.  Häime,  Omphyma  turbinatum  (L.)  und  viele 
Cyatktffyüens  TentaettlÜes  sp.  u.  a. 

Entsprechend  den  obem  Scfafcfaten  von  Carlsd,  haben 
irir  zunächst  den  Sleilabfall  des  Kiinteberg,  dessen  Rücken 
lir  178  Fuss  hocli  gilt.  Der  untere  Theil  desselben,  ohne 
Zweiflei  den  Mergein  Ton  Djupvik  und  Carisd  entspiechcad, 
ist  durch  Schutt  verdeckt.  Ganz  am  i  usse  des  Abhangs,  im 
flecken  Klintehamn,  findet  sich  der  sandige  Mergelschiefer 
Ton  Fröjel  irieder. 

Der  obere  Kalk  von  Kiinteberg  ist  ein  gelbHcher 
Koraliea^  und  £ncrlaitenkalk,  init  eingelagerten  Meigein,  und 
daher  sahlreic^  wohlerhaltenen  PetreMiten,  unter  dem 

besomicrs  bezeichnend  für  die  Lokalität  Petitanieras  conchi- 
dmm  Daiu.,  mit  Spkigerlma  MtargmaU*  Dain.  und  ß&ynr 
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ekaneSa  ctmeuta^  CystläpkyUum  süuriaue  Sil.  syst,  Cya« 
ikapkyUiim  expUmaium  His.,  irunealtm  His.,  CaieMpora 
byrinlhica,  Hcliolites  ^^.  Laudeiuwärts  setzt  sich  die  obere 
Terrasse  von  Kimteberg  noch  weit  ösUicb  fort,  nach  Fard- 
hem,  L6i8ta,  Linde,  Etelhem,  Krfteklingbo  und  wahr> 
scheinlicii  Golhem:  üüidusüich  nach  Heide  und  Watö, 
südlich  an  den  Günt  von  Fröjel,  der  ein  festes,  röthliches 
Gestein  mit  mergeügeii  Zwisciienlagen,  wenig  Korallen  und 
keinen  Pentamerus  conchidium  zeigt,  ^>eldier  sonst  für  das  be- 
zeichnete Mveau  charakteristisch  ist.  Die  Beziehung  dieses 
Glints  tu  dem  weit  Terbreiteten  Niveau  von  Kiinteberg  ist 
mir  nicht  ganz  klar  geworden,  was  wol  an  mangelbafter  Unter- 
suchung liegen  mag.  Die  lokalen  Verhältnisse  weisen  ihm  eia 
etwas  niedrigeres  Niveau,  als  den  höchsten  Klintebei^scbichten 
zu;  es  fehlen  die  obem  Korallen-  und  Encrinftenkalke,  mit 
den  genannten  charakteristischen  Fossiüen  des  Kiintebergs,  die 
dagegen  etwas  weiter  landeittwArts,  an  dem  Wege  von  Klinte- 
hamn  naeh  Pardhem  anstehen.  Am  F^se  des  GIfaits  fin- 
den wir  die  gemeinen  Pelrelakten  von  Djupvik.  An  dem 
Abhänge  sanuneite  ich:  PkaeoipB  caudaius^  Cafymene  Biti- 
wim^aekä,  Froeius  cmehmus,  Encrümrus  punetaiu»,  zahl- 
reiche Beyrichien  :  ausser  D.ElödeniU  Co},  noch  manche  neue, 
von  Angeiin  zu  beschreibende  Formen«  Spirifer  eri^w, 
Oyriia  sp.,  Spirigerina  rHieularU,  Meriiia  iumida  hiufig» 
Choneles  sp.,  RhyncAonella  Wilsoni,  borealis,  cuneata,  Slra- 
pkomena  eygfypka. 

In  der  dstlichen  Fortsetzung  der  obem  Klintebergschich- 
ten,  haben  wir  zimächst  mehrere  ii^ntblössungen  eines  harten, 
graugelben  Korailenkalks  an  der  Strasse  von  Kiinte  nach 
Fardhem.  Danm  bei  Fardhem  selbst  isolirte,  der  Zerstfl- 
nmg  durdi  Walser  entgangene  üügel,  wie  Sandarfvekulle 
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nfid  Lfndeberg,  die  in  ihren  Korallen  und  Maschein  die 
oberste  Stufe  des  Kliuieberg  wiederhoieu;  nur  ist  das  Gestein 
im  Allgemeinen  fester  und  PetUamerus  cemchidkim  darin  sei- 
tener  als  dort.  In  Mergelnestem  ftinden  sich  bier:  ein  geripp- 
ter OrthoceraSf  Spirigerina  reticularis^  marginalis  und  eine 
glatte  Form ,  derselben  Gattung,  RkfnekemOa  diodania, 
Orihis  rusticaj  Cühtmnarin  gotUmdka  Edw.  Haime,  Cate* 
nipora  labyrinthüaj  Calamopora  Forbesi  Edw.  Ilaime,  La- 
bechia  conferta  (Sil.  syst.),  CyatAopkyUum  artieulatum, 
Fenesleüa  sp.  Wesentlich  gleicheii  Charakter  bat  der 
wenig  auspredelmte  Gliut  vonEtelhem,  von  dem  ich  Penta- 
merus  conckidium,  SpkigeHna  marginalis,  die  glatte  Spif 
figerma  von  Fardbem,  Orihi»  rusiiea,  Euomphahu  eoietm- 
latus  His.,  Stromatopora  slriutdla,  Labechia  coiiferta  kenne. 

Kleine  Entblössungen  bei  Garde  und  Ahlskog  zeigten 
ein  Ähnliches  Gestein  wie  bei  Etelbem ;  doch  kann  ich,  in  Ennan- 

gelung  leitender  Petrefakten ,  indem  nur  Korallen,  wie  UeHoH- 
ien,  Cateniporen,  Columnaria  gotlandica  gefunden  wurden, 
keine  bestimmte  Ansicht  aassprechen.  Weiter  norddsüieh  dage- 
gen, am  Fussc  des  Thorsbürg,  bei  Kräcklinarbo,  erscheint 
au  mehreren  Stellen  das  feste  graue  Gestein  von  J^ieihem  und 
Flardhem,  mit  nicht  seltenen  Exemplaren  yon  Peniamems  conckp' 
dium,  in  deren  Begleitung  Orthoeeras  angulatum  und  grosse 
Lamellibranchieu  vorkonuueQ ;  jedenralis  haben  wir  hier  die  höch- 
sten Schichten,  in  denen  P,  eonekidium  noch  vorkommt,  die  nur 
von  jenen  noch  überlagert  w  erden,  darin  er  im  Niveau  des  Meeres 
bei  Kauhammars vik  und  Hammarudd,  in  Genieinschalt 
echter  Ludlow-Petrefakten  gefunden  wird.  Die  Gebilde  von 
Krficklingbo  scheinen,  nach  dem  Gestein  zu  schliessen,  nord- 
wärts bis  Gothem  sich  hinzuziehen,  ich  fand  nicht  die 
Zeit,  um  charakteristische  Petrefakten  dann  aufzusuchen. 

36 


Digrtized  by  Google 


434  — 


Noidiich  vou  Gotlicm,  um  Slite,  Boge,  Otliem  und 
auf  f  ir(i,  haben  wir  nun  ein  neues  zusammenhängendes  Ge> 
Met  von  übereinsümmendem  Charakter,  welches,  mehreren 
Petri'iakirn  und  seiner  geograpliischeii  I.age  iiacli  zu  urtheilen. 
den  Sciiichten  von  Djupvik  und  den  untern  Lagen  von 
Carlsd  entspricht,  oder  ein  Mittelglied  zwischen  den  WIsby- 
und  den  Isliiitchtig-Schichten  bildet. 

Nördiicli  vou  Gothem  konnte  anstehendes  Gesiein  in 
dem  Ast  ausgetrockneten  Bette  des  Gothems^O  beobachtet 
werden;  es  ist  ein  grauer,  nierji^elitier  Kalk,  inil  einer  glalteu 
SpirlgermUf  die  auch  auf  Carlsü  vorkommt,  luil  Ühynchonella 
diadonta,  Columnuria  gotUmdka,  BeliolUes  pyriformis,  Coe- 
vUes  sp.,  AloeoHUes  repens  und  verschiedenen  Cyalhophyllen. 

Etwas  >seiter  nördlich  steht,  in  der  Nähe  des  Hofea  Ijel- 
der^  links  am  Wege,  auf  etwa  30  Schritt  Ausdehnang,  eine 
10  Fuss  hohe  Eotblössung  aus  festem,  grauem  Kalk,  mit  unter- 
geonluelen  Mcrgelscliichlen  an;  es  fanden  sich  Jii*  r  i>ruch-  * 
stücke  einer  neuen  Brachiopodengattung,  Orlhis  Bouehardi 
Dav.,  ffefioHies  pyriformis.  Noch  weiter  nördlich,  beim  Hofe 
Klinte,  elwa^  sudlicü  vouBogevik,  liegt  ein  höherer  isoli- 
ter  Felsen,  der  nach  der  Strasse  zu  steii  abfällt  und  gegen  Westen 
allmiilig  sich  verliert.  £r  besteht  in  seinen  obern  Schichtenla» 
gen  aus  dem  Testen,  grauen,  mit  Mergeln  durchflocbtenen  ki  y- 
sUillinisjchen  Kalk,  wie  bei  Tjelder,  während  unten  graue  Platten 
eines  dichten  mergeligen  Kalksteins  liegen,  die,  zu  beiden  Seiten 
<les  Weges,  in  den  (iraben  bis  Siite  sich  verfolgen  lassen  und 
durch  das  Vorherrschen  der  urspränglichen  Leperdiiia  ballka 
His.  (Letb.  suec.  1. 1.  f.  2)  mit  quer  geripptem  Stirnrande  der 
kleinern  Scimle,  ausgezeichnet  sind;  aussei  (lern  kommen  darin  noch 
häuOg  vor:  Calymene  Blumenbachii,  Envrmurm  punctalus, 
SinriyeHna  reliculariSj  Siropkamena  depressa,  eugfypka,  fn* 
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fticulalaj  Lqyfaena  (rfi?tsversalis,  Beyrkhia  Klödeni,  lu  den 
Obern  krystalünischen  Kalken  fand  ich  den  Pentamerus  estth 
mi9  Efcliw.  aus  den  untersten  Schichten  von  CarlsO  wieder; 
ausserdem  Phacops  candatus,  Orthoceras  covhleatum  ^  Or- 
tkis  Bauchardi,  Cyathaphyüum  truncalum  tiis.,  Crataloci/i' 
nus  rugosus,  im  Ganzen  also  eine  Faona,  die  den  untersten 
Schichten  \m  Curlsu  entspricht. 

An  der  Küste  von  Slite  befinden  sich  mehrere  Felsen 
eines  harten,  grauen  Kalks,  dem  von  Bogeklint  Ähnlich ;  bei 
Länna  haben  wir  groteske  Aus  Waschungsbildungen  (Sten- 
jUttar),  die  Murchison  in  seinem  Artikel  über  Gotland  abge-  , 
büdet  hat.  Hier  findet  sich  schon  die  der  Nordostecke  von 
Gollaiid  eigoiithfiralirlie  grosse  Brachiopodenuaüiing  mit  vier 
Längsröhren  im  Innern  der  grossen  Schale,  deren  wk  schon 
kinddnwiirts  von  Wsby  erwflhnten  und  deren  Beschreibung 
von  meinem  Freunde  G.  Lindsüöm  zu  erwarten  steht;  die- 
selbe Form  kommt  auch  in  unsrer  ostbalüschen  Fauna,  in  der 
Zone  7»  bei  Kerkau  und  Werder  vor.  Etwas  ntfrdlich  von  Slite» 
auf  dem  Wege  nach  Othem  und  beim  Ifofc  Klints,  haben 
wir  wieder  einen  ülint  mit  grauem  icslcm  Kalk  und  merge- 
Ilgen  Zwischenlagen,  dessen  Petrefakten  an  Wisby  erinnern; 
leider  konnten  nur  wenige  Formen  gesammelt  werden ,  ein 
Wisby'scher  6pmfer,  dem  cjTtaeua  ähnlich,  Hhyncha- 
neUa  pHeaiella  Dalm.,  Spirigerma  reticularis,  Orihis  IFis- 
hyen.sis  J.iiidstr.  Wie  der  ganze  Norden,  so  muss  aucli  diese 
Gegend  noch  specieilcr  aui'genommen  werden;  weiter  land- 
einwärts, behn  Hofe  Samsugnen,  konnte,  in  einem  gelbllch- 
weissen,  Iiarten,  diclilLii  Kalk  mit  Mergelneslern,  eine  reicJiere 
Sammlung  in  den  ausgedelinten  Steinbrüchen  der  Gegend  ge- 
macht werden.  Namentlich  war  es  die  schon  genannte  neue 
BrachiopodengattuDg,  die  hier  in  grösster  Menge  vorkam; 
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ferner  ein  LUuU,  zahllose  kleine  plaUe  conJsche  Orlka-  ' 
ceraiiten^  Gomphoceras  eUipticim  M*Coy,  viele  Gasteropoden, 

Trochus  caelalulus  iMC'oy,  EuomphüUis  /imatus  Sow.  u.  a., 
ßelioiiies  p^ifarmis,  Labechia  canf  eria,  Caeniies  inter- 
iesetus  Eichw.y  Syringopora  sp.»  Eridopkyüum  rugasum  Edw. 
Haime  und  manaigraltige  Cyathop/iyHiiL 

Weiter  nordwesUicli,  nach  fori»  zu,  bin  ich  selbst  leider 
nicht  gekommen;  es  gibt  dort  viele  Entblössungen ,  wie  die 
Felsen  bei  K}  Hey,  von  wo  Linne  seine  Stcnjättar  abbildet,  die 
korallenreicbe  Insel  Furilien,  der  Kalkbruch  von  Fora sund 
an  der  Ueberfhhrt  nach  Forö,  und  die  Spitzen  Norrsfaolm, 
Laugliammcrsliolm  und  Lutterhorn.  Was  ich  in  Samm- 
lungen aus  dieser  Gegend  sah,  schliesst  sich  einerseits  an 
die  Gegend  von  Slite  an,  so  namentlich  die  grosse  neue 
Brachiopodengaltiiii^  uiul  Leperditia  baltica:  anderntheils 
findet  sich  hier  sehr  viel  tebereinstimmendes  mit  unsrer 
Zone  7,  namentlich  LUkas' gUlandwa  Ang.,  Emrinunis 
punclüins ^  Et/omphalus  funatus,  scu/pdis,  tiisco7's;  sehr 

häufig  ist  hier  ein  neuer  gerippter  Pentamerus  geilonden 
worden,  P.  VemeuiH  Walmst.,  der  einer  gerippten  Form  in 

den  liefern  Schichleu  von  Carl.sö  sehr  nahe  steht. 

Eine  reiche  Ausbeute  und  manches  licht  ist  noch  von 
einer  speciellern  Untersuchung  Nord-Gotlands  zu  erwarten, 
und  gern  würde  ich  au  desscti  i^rforschuii.i;  Ihciliirhriirtu  um 
die  Verbmdung  der  östlichen  und  westhchen  Glieder  der  zwei* 
ten  gotlftndischen  Zone  klarer  erkennen  zu  können. 

Die  schwebende  Frage,  ob  auf  Godand  die  Ludlowfor- 

iiialiüu  Oller  unsre  Zone  8  entwickelt  sei,  hewog:  mich  zu  einer 
genauem  Untersuchung  des  Südens  der  Insel,  vvodie  entsprechen- 
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den  Sdiiclileu  zu  erwarten  waren.  Mit  Hülfe  meiner  Reise- 
genUirten^  ist  Dan  auch  gerade  der  Süden  im  verflossenen  Som- 
mer ziemlich  vollstfindig  von  mir  durchforscht  worden  und  es 
bat  sich  mir  herausgestellt,  dass[(lergauze  Siulosü  and  v  ouGotiaud, 
von  Uablingho,  Hafdhem»  Bursvili  und  Hobarg,  über 
Grötllnbo,  Rohne,  Bars,  Nähr,  Lau,  bis  Oestergarn 
und  Thors  borg,  der  Ludlowlormation  zuzurechnen  sei.  Wie 
überall  in  angrenzenden  Ablheilungen  emes  Systems,  so  ist  die 
Grenze  keine  absolut  scharfe;  es  Anden  mannigfaltige  Udier- 
gänge  statt;  aber  der  Gesämmidiarakler  des  bezeiclmeteu Strichs 
Ist  so  constant,  trotz  mannigfacher  VerUndernngen  im  Gestern, 
dass  idi  das  angegebene  Resultat  wol  als  gesichert  betrach- 
ten darf. 

Wir  beginnen  auch  hier,  wie  in  der  vorhergehenden  Zone, 
von  Westen  nach  Osten  fortschreitend;  leider  ist  eine  wahre 

Uebeiiageruug  hier  der  Beobachluüg  nicht  geboten;  wir  er- 
schliessen  solche  aber  vorzugsweise  aus  der  sichtbaren  südöst- 
lichen Neigung  der  Klinteherg-Schichten  und  dem  schon  er- 
wiihüten  constanten  Ludiowcliarakter  der  südöstlichen  Zone. 

Zunüciist  haben  wir,  an  der  Westküste,  ein  Mittelglied 
zwisdhen  den  beiden  letztgenannten  Zonen  In  den  blaugrauen 
Mergeln,  die  sich  einige  W'erste  weit  an  der  Petesvik,  itii 
Kirchspiel  iiablingbo,  hinziehen.  Das  ansiehende  Gestein  er- 
hebt sich  kaum  1 — 2  Fuss  über  das  Meeresniveau;  ist  aber 
vüiiuglicli  zum  Petrefaktensammelo  geeignet,  indem,  durch 
die  hfiaHge  Einwirkung  des  überschwemmenden  Meerwas- 
ms,  die  Fetrefakten  aus  dem  umgebenden  Gestein  sich  Idsten 
and  nur  aufgesammelt  zu^  werden  brauchen.  Obgleich  sie 
voi*zugsweise  den  Ludlowcharakter  tragen,  so  sind  doch  noch 
einige  darunter,  die  mit  der  vorhergehenden  Zone  gemeln- 
schafllich  sind  und  weiter  hinauf  in  der  dritten  Zone  nicht 
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mehi'  vorkommen»  wie  denn  auch  mehrere  charakteristische 
Formen  der  dritten  Zone  hier  noch  fehlen.  beobachteten: 

Phaeops  caudatus,  Sphaerexochus  mb^is  Beyr.  (  von  der  bülimi- 
schen  Art  nicht  zu  unterscheiden),  Calymene  BLumenbachii, 
ProBius  eoneinmts,  Enerinurtis  pundatus  var.  maerimrus 
JAtnites  sp.,  Orikoeeras  potlandieum  Boll»  BagenowH  BoU, 
miguiatum  Wahlb.,  hiachus  stdcalus  His.,  Avkula  Donbyi 
Phiü.,  Spirifer  erisput,  interlineains  Sil.  syst.,  (von  S,  cyr- 
Uimm  sdion  dnrch  sefn  Vorkommen  wobl  zn  unterscheiden). 
Cyrlia  exporrecla  Oalm.,  Spirtgerinu  reticularis,  bicarinaia 
Ang.,  Siropkmnena  d0pressa  et  nov.  sp.,  OrtkU  nov.  sp., 
RkynekenBÜa  nuevla,  Wilwd  Sil.  syst.,  MmUaia,  diodenta, 
PeiUamerus  galeutus,  Chonetes  sp.,  Lingiihi  sp.,  Feiieslella 
sp.,  ReeeptacuUtes  sp.,  CamuHtes  serpularius  Sil.  syst,  üe- 
UMes  MurekisoHi  Edw.  Haime,  spimpora  Hall,  Cahnu^ara 
Forbesi  Edw.  Ilaime,  fibrosa,  Latvnrpora  iabyrinthica. 

Weiter  südlich,  bei  Uafdhem  nnd  Nfts,  spricht  sich  der 
(fesammtcbafakter  der  Ludlowzone  schon  deutlicher  ans.  Etwas 
westlich  von  liafdJieiu,  au  einem  Kreuz v\ejj;c,  küuutcu  wir  einen 
oberflAchüchen  Stembrucfa  und  die  Gesteinschichten  in  emem 
frischgegrabenen  Brunnen  untersuchen.  In  den  letztem  fiind  sich 
zuoberst  ein  gelber,  conslomi  ralar(iger  Mercrelkalk:  zuunterst 
ein  bhiugrauer  sandiger  Mergel,  mit  wenigen  Lmgulen  und 
Diseinen,  der  vieileicht  dem  Gestein  von  Petesvik  hinzu- 
zurechnen ist.  in  der  ol)ern  Schicht,  die  in  dem  Steinbruch 
allein  zugänghch  war,  fanden  sich :  CaUymene  ßiumenbackii, 
PraduM  sp.,  €yH9e€ra$  laeve  SU.  syst.,  Sphifer  sukaius,  Dalm, 
elevalus  Dalai.^  ÜrlUU imsilla  Iiis.,  ein  kleiner  Eucriuiteukopf. 

1)  Diese  Form,  die  wol  eine  l>«'sonil«>rc  Art  bildon  «ird,  uiUrrsrheidel 
»ich  durch  eine  lang  auagexogeae  SchwanupiUe,  und  iB(  der  £uduj»iiiclieii 
Zone  eigen. 
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Dieselben  Petreflikteii  fluiden  «fr  bei  N  a  s ,  in  den  Griben  einiger 

Kornfelder,  im  anslehcudeu  Gestein,  namunllir  Ii  zalillose  Exem- 
plare von  Spirifer  sulcalusDsLim,,  meist  von  einer  dichten,  Uopf- 
steinartigen  Kalkbildung  umgeben  und  unkenntlich  gemacht, 
dazu  einen  neuen  Ifingsstreiflgen  Spirifer^  Spirigerina  retten-' 
Iuris  var.  alata  Iiis.,  Slrophomena  eugfypha  DaJin.,  S.Pseudih 
FUcheri  Lindstr.,  Riynekoneäa  sp.,  Capulus  ctUypiritiM 
Schrenk,  TetHaculiteB  annulatns  His.,  Syringopora  reüeukita 
His.,  und  verschiedene  Cyathophyllem. 

Weiter  sfidwestlich  von  Näs,  fanden  sich  die  blauen 
Mergel  des  Brunnens  Ton  Hafdhem,  in  einer  tiefem  Terrasse, 
in  Dieiirem  wenig  ausgedehnten  Entblössungen  anstehend. 
Das  Gestein  war  hfirter  als  dort,  gelblich  oder  blAulicb,  plat- 
tenfSnnig,  and  enthielt  nur  wenige  Reste,  wie  ein  Hautstück 
eines  Eurypterus-tMii^m  Thieres,  Begrichia  Saltmi  Jones, 
wmndula  Jones,  und  einzelne  Schalen  einer  iHsdm. 

Welter  sfldlich  finden  wir  den  genannten  plattenlOrmigen 
Mergel  nicht  mehr.  An  der  Küste  in  der  l  ingebuug  von 
BursYik,  bis  in  die  Nahe  von  Hoburg,  herrscht  zuoberst 
ein  gelblicher  conglomeratartlger  Kalk ,  dem  von  Hafdhem  und 
Näs  entsprechend.  Darunter  folgt  ein  mehr  uder  weniger  giub- 
kümtger  Rogen-  oder  Erbsenstein,  mit  dünnen  Sandsteinzwischen- 
lagen, und  zuunterst  endlich  ein  grauer  glimmerreicher  Sandstein, 
steihveis  mit  kalkigem  Bindemittel,  in  2  —  3  Fuss  mäch- 
tigen Sciiichteo,  die  zuweilen  von  graublauen,  bis  1  Fuss 
miiditigen  Mergellagem  unterbrochen  werden.  Dieser  Sand- 
stein steht  überall  im  Meeresniveau  der  Westseite  der  süd- 
lichen Halbinsel  tiotlands  an.  Als  höchste  Schicht  haben 
wir,  in  der  Umgebung  von  Hoburg  (ein  hohes  Felsplateau 
114  Fuss)  und  Sund re,  in  mehreren  isolii  ten,  der  Zersliaijug 
durch  Wasser  entgangenen  Hügeln,  noch  eine  oberste  Ter- 
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lawe  in  einon  festen  Korallen-  and  Eacrinitenkalk,  der  nach  - 
unten  zu  einige  mergdige  Ziviscbenlager  anitainnnt,  in  denen 
einige  Brachiopoden  und  Korallen  gewuuacu  werden  koiiuen. 

Der  Hobarger  finciinitenluiUc  zielit  sich  noch  weiter 
westlich  fort  und  kommt  namentlich,  wie  ich  hdre,  nodi  auf 
der  Insel  Heligholm  vor,  an  derou  Siulende  er  Klippen  und 
EiMen  bildet.  Aoifallend  sind  die  schönen,  roth  gefärbten, 
luystaUiniscben  Encrinitenstiele,  die  sieh  in  den  obersten 
liai  teu  iloliuiger  Schichten  hfiufij^  linden.  AVas  die  genauere 
Uthologisdie  Charakteristik  dieser,  sowie  der  tiefer  unten 
liegenden  Schichten  betrifft,  so  verweise  ich  auf  die  früher 
erwähnten  Scbrinen  von  llisiuger,  Murchisou  uud  Hcl- 
mersen. 

Der  palAontologische  Inhalt  der  obersten  Hobu^lfer  Schieb* 

Icü  ist  wenig  zugänglich;  die  grauen  Mergel,  in  Zwischen- 
schichten der  uutefn  Bänke  der  Encriniteniager  verbreitet, 
enthalten  deatliche  Korallen  und  einige  Brachiopoden,  die 
zum  Theil  eine  Analogie  mit  den  unter  gleichen  Verhältnissen 
am  Klinteber^  vorkommenden  zeigen,  zum  Theil  aber  auch 
mit  den  aUgemefai  Terbreiteten  Formen  der  Ludlowzone  Got- 
lands  tibereinstimmen.  Unter  den  Korallen  ist  das  Fehlen  der 
Cateniporcu  bemerkenswerdi,  die  sonst  überall  in  den  Korallen- 
und  £ttcrinitenkalken  der  Insel  eine  grosse  Rolle  spielen  und 
selbst  bis  an  die  Basis  der  südöstlichen  Zone  Gotlands  vor- 
dringen; so  kommen  sie  bei  Petesvik.  bei  Lau  und,  wenn- 
schon selten,  in  den  tiefiern  Schichten  bei  Oestergarn  vor;. hier 
jedoch  fehlen  sie  gAnzlich.  Dagegen  herrseben  hier  in  zahl- 
reicher Menge  Stromatoporen ,  HeUolUeii,  Cyathophyllum 
arHeuiatum  His.,  Thecia  Smindemana,  Laheehia  eonferta, 
JlveolUes,  FenesteUa  und  PHWiV/ va- Formen ;  es  finden 
sich   Kopie   von  Crotalocrmm   rugosns ;   ferner  Orihis 
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rutiicae  äff.»  Spirigerina  marginali  äff.,  reticularis,  Spi» 
rifer  eUvütus,  sukatvs,   die  lADgsgestreifle  Form  von 

Näs  und  Buib\ik,  Retzia  SaUtrij  Uhynchonella  nucula, 
Capulus  cafyptralus. 

Die  sogenamiten  CoDglomeratscbichteB,  die  oft  io  einen 
geblichen  oder  bläulichen  Mergilkalk  ubei  guhLn,  welcher  mit  den 
entsprechenden  Bildungen  in  der  obersten  Oeselscben  Gruppe 
die  grösste  lilbologische  und  palftontoiogische  AelinlichlLeit 
hat,  bilden  wcBiir  mächtige  aber  sehr  petrefaktenreichc  Lager, 
besonders  durch  zahlreiche  Braciüopodeo,  nie  Spirif  er  sulcatus, 
BmiaSaUeri,  RkynchouBlla  niicü/aj  dann  durch  Pleuratomaria 
articulata,  Capulus  calyptratm,  TentactdUes  annulaius  aus- 
gezeichnet. Die  tiefer  hegenden  üohthe,  die  zuweilen  auch 
ganz  ausfallen,  indem  der  MergellLaliL  dire]i.t  in  Sandstein 
übergeht,  haben  kaum  ihnen  allein  eigentbdmiiebe  Pctreflnkten 
aufzuweisen,  zeidmen  sieb  aber  durch  eine  irühe  von  Indi\  iducn 
ans  der  Gmppe  der  Acepbalen  aus;  namentlich  sind  Ameuki 
reireflexa  His.  und  I^cina  Bisingeri  Murcb.  in  zahlloser 
Menge  darin  enthalten,  seltener  /ivicula  reticulaia  nebst  einer 
Terwandien  kleinem  Form,  PleurcrAynchus  sp.  (identisch  mit 
der  auf  Oesel  TÖirkommenden  Form),  Pierinea  p^muhia  Conr. 
Pbill. ,  endlich  zahlreiche  in  Kalkbiiiter  eingeschlossene  bi- 
konkave Encrinitenglieder,  die  als  Phacües  gotkmdicus  Wahib. 
bekannt  sind.  Der  Sandstein  0  endlich  bat  keine  ihm  aus- 
schliesslich zukummende  formen;  in  seinen  untern  Schichten 
erscheint  er  versteinerungsleer ;  in  den  obern,  kalkigeren,  sind 
einestheils  die  Bivalven  des  Oollths,  andemtheils  BeyrU 


1)  Der  Sandatein  wird,  wie  Iwkannt,  in  grossen  Quantitfttea  tum  Ban 

und  zur  Bereitung  von  Sclileifsteinen  gebrocben,  welche  letetern  weitbin  ver. 
führt  werden.  Zur  Zeit  meiner  Anwesenheit,  worden  grosse  Blöcke  ftir  ein 
ISdiiosü  in  KopeohAgen  eiugeachür^ 

36 
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ekla  SaUeH,  Straphmnena  peeien  Dalm.  alT.«  5.  Psemh' 

Fis<  /n )  i  Lm\sU'.  iiaullu::  aul  sciticn  Schichtflächcn  finden  sich 
Algeuabcirücke.  Ausser  deagcuaimieiiorgaiiischeaiiJiLscblüsseD, 
kommen  in  den  Conglomeraten,  OoliUien  und  Sandsteinen,  T0Rft9- 
lich  iu  den  erstem,  auf  der  südliclicü  liulbiüscl  Gotlands,  bei  Ii  u  rs- 
vik,  Grumpvik,  Källevik  und  am  fusse  des  Hoburg  noch 
vor:  Cafymene  Bhmenbaekii,  Ikmalonotvs  sp.,  Proetns  sp., 
Phacops  quadrilineattts  Ang.^  Cheirurus  speciosus  His., 
BeyTtckia  tuberculala  (Klöd.)^  Ort/toce7'as  angulalum  Wahl.« 
ComuUte»  sp,,  Theea  aneeps  Phiii.«  Beüer&pkon  aymestrien^ 
sis  Sil.  syst.,  Inackus  sukattts  His.,  Natica  parva  Sil.  syst., 
Avkula  Danhyi  Phill.,  ßloUiolopsis  complanaia  Sil.  syst.,  5/»i- 
rigerma  reticularis,  nopimdo  Sil.  syst,  und  glatte  Formen 
derselben  Gattung ,  Spirifer  elevatus»  der  schon  ofterwfihnte 
iäügsstreiÜge  ^S/wri/lw',  Orthis  pusiila  Iiis.,  orlncularis  Sil 
syst.,  Sirt^^Uunena  depressa,  Rkynekonel/a  WUsmd  Sü.  syst., 
diodmia  Dahn.,  Barrandei  Dav.,  Syringopora  reiiculata  His., 
Calamopora  Forbesi  Edw.,  fihrosa,  Labeckia  conferla^  ver- 
schiedene CyaihopkifUen,  FenesteUa  sp.  u.  s.  w. 

Weiter  ndrdlich  haben  wir  Conglomerat-  und  Oolithbfldun- 
gen,  namentlich  diese  letztem  bei  Fide  und  Grütliugbo;  am 
letztgenannten  Orte  treten,  im  liegenden  eines  ausgedehnten 
Steinbruchs  nahe  am  Meere,  noch  Sandsteinschichten  hervor. 
Die  Petrefakten  sind  vveseutllch  dieselben  wie  bei  Bursvik 
und  in  den  untern  Lagern  von  Hoburg;  es  kommen  noch 
hinzu:  ComttHtes  serpularius  Sil.  syst.,  7%0eia  Smhder* 
nana,  Teniavuiitcs  inaequaHs  Eichw. 

Weiter  westlich  findet  sich  in  der  Umgebung  von  Roh- 
nehamn  der  Sandstein  am  Meeresstrande  wieder,  und  wird 
hier  auch  vielfacli  zu  techniscbeo  Zwecken  gewonnen;  er 
scheint  in  einen  Meigel  ttberzugehen«  oder  mit  solchem  zu 
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wechseln,  und  ist  bis  Unmmelbosliolm  zu  Terfolgen;  land- 
einwärts wird  er  von  conglomeratartigen  Mergeln,  wie  bei 

Bursvik,  gedeckt.  In  den  Sandsteinbrüchen  am  Meeres- 
strande fanden  sich:  Bomalomtua  sp.,  PAaeops  quadriUneo' 
tus,  jivicula  fkinb^  PhilLj  rsHeylata  His.,  Ckaneies  struh 
tella,  Strophome?ia  Pseudo-Fucheri  Lindslr. 

Landeinwärts  von  Rohnebamn,  bei  Uemse«  fand  sich 
eine  kleine  Entblffssung  am  Wege,  die  schon  ganz  den  Lud- 
iowcharaktcr  trug  und  in  golbliiliweissen  Platten  eines  dichten 
Mergeil^alks  den  Encrinurus  punUattis  var.  macrüurm  von 
Petesvik,  zahlreiche  Exemplare  yimkStrephemena  fiiasa  Sil.  syst.^ 
Spirir/erina  ?  /lavicula Sil.  syst,  Spirlfer  n.  sp.  und  Caleu'qwrü 
zeigte.  An  dem  Wege  von  Uemse  nach  Burs  konnten,  an 
einem  Graben,  giaue  Mergel  mit  dem  genannten  Encrinurus 
punctalHs  var.  macrourtis  beobaclilet  werden.  An  der  Kiisle 
von  Bursvik,  Östlich  von  Hummelbosholm,  steht  grauer, 
plattenflVrmiger,  durch  Wassereinwirknng  cavemtfser  Mergel- 
külk  an,  welclier  in  seinen  Einschlüssen,  durch  den  langschwfin- 
zigen  Encrinurus  punctatus  und  Spififer  crispus,  an  die 
Ktiste  Ton  Petesvik  erinnert ;  doch  lOsen  sich  hier  die  Petre- 
facten  nicht  leicht  aus  dem  Gestein,  sondern  haften  fest  an 
dessen  Oberllüche;  es  landen  sich  an  dem  Orte  noch  ferner: 
Lukas  anglica  Beyr.  (gMosa  Ang.)  Calymene  Bbmm^ 
haekH,  Beyriekia  Buekiana  Jones,  SaUeHana  Jones  und 
andre,  Inachus  sitkatus  His. ,  Theca  sp.,  Patella  sp.  (die 
«ich  in  norddeutschen  Geschieben  massenhaft  wiederfindet), 
Siropkamena  depressu,  MtmtieuHpora  Fleieksri  Edw. 

Die  erwähnten  grauen  Platten  werden  von  einem  weiss- 
iichen  Kalk  bedeckt,  der  besonders  an  einem  Feldrande  land- 

1)  Die  mitllorn  Furchen  verschwinden  nicht,  wie  Angelin  angibt, 
sondern  lM«en  ach  ia  einer  lieineii  Linie  bis  siim  Vorderrande  vwSolgta» 
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einwärts  von  Uummelbosholm  aufgeschlossen  ist  und  zaU* 
reiche  wohlerhaltene  Exemplare  von  Orikis  orbieulmis  Sow. 

enthält;  ausserdem  kuuimcii  darin  vor:  Spirifer  sulcatus,  Spi- 
rigerina  retictdaris,HetziaSaUerU  Orthispusiiia  Uta»,  Capulus 
calyptratus  Schrenk.  lieber  den  bezeichneten  Kalksteinen  liegt, 
der  Bucht  entlang,  eine  Anhöhe  Amiindebacken,  nörd- 
iicb  yon  einem  tiefen  Thai  begrenzt,  deren  Gesteine  nach 
dem  Meere  zu  hin  und  wieder  in  efaiigen  Fuss  hohen  Ab- 
stürzen zu  Tage  gehen  und  einen  Enkrinitenkalk  erkennen 
lassen.  An  einer  Stelle,  bei  Amunde  selbst,  fand  ich  in  einem 
breccienartigen  gelben  Kalk:  Qrthu  orhieuhris,  Stropko- 
mena  filosa,  Spirifer  eievaius.  Weiter  östlich,  wo  der  Weg 
nacli  När  sich  von  dem  nach  ^'ürshamm  abzweigt,  sind 
ausgedehnte  Steinbrüche  angelegt»  die  wenig  Petrefakten, 
ausser  Enkriniten  darboten;  es  fanden  sich  hier,  in  untergeord- 
netem Vorkommen,  grobe  Oolitlie  mit  PhacUes  yoihindicm, 
zwischenliegende  dünne  Sandmergellagen  aufiiehniend ;  darunter, 
mehr  nach  dem  Strande  zu ,  gelbllchweisse  Kalkplatten  mit 
Slrophomena  filosa  und  Spirigerina  ?  navicuh,  denen  von 
Hemse  entsprechend;  diese  Platten  finden  sich  in  gleicher 
Form  am  Fusse  des  Lauberg  an  der  LausTlk.  Hart  am 
Meeresstrande,  von  dem  erwaimleu  Abwege  bis  Närshamn, 
haben  wir  ziemlich  petrefaktenreiche  weisse  ^aikpiatten,  den 
eben  erwähnten  von  Bnrsvik  entsprechend,  mit  Aulaeodu9V9itiA,y 
Calymen€  DUimenfxn hii,  Vhacops  quaärtliueatus  Ang.>  Chei- 
rurus  speeiosus,  Encrinurus  puneiatut  var.  macrouruss  Co- 
nulmia  Somerbyi,  Amcula  retrtffiexoy  Dof^byi,  Spirifer 
elevalus,  sukatus,  Chonetes  siriaiel/aj  Orthis  orbkniurisj 
pusilloj  Rkynehonella  nueula,  TentaeulUes  annuiatusj  inae- 
qunlh,  ComuHies  serpularius.  Tn  der  Nilhe  von  Nfirs- 
kamu,  geht  diese  Bildung  in  ein  i:<uknniteacoDgiomerat^  äim- 
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Ifcb  dem  tob  Amuiidebackeii  Aber,  mit  nnferHegenden 

Samisteiüpiatten.  Die  Spitze  voa  Nfirsholm  besteht  ganz 
aus  4 — 5  Fuss  hohen  Klippen  von  Enkrinilenkalk,  die  als 
mannigfach  gefonnte  StenjAttar  sich  noch  eine  Strecke  weit 
ins  Meer  fortsetzen. 

LSngs  der  Lausvik,  etwa  2  Werst  vom  Strande  entfernt, 
zieht  sich  nun.  In  einer  Erstrecknng  Ton  etwas  mehr  als  einer 
Werst,  ein  10  bis  15  Fuss  hohes,  sehr  peti  erakleiireiches  Profil 
hin,  der  Lauberg,  durch  das  Vorkommen  der  gotländischen 
Caiceola  bekannt.  Nacb-nnten  zu  haben  wir  gelbliche  Platten, 
denen  \oii  lUmsc  und  Amunde  entsprechend,  mit  Stropho- 
mena  filosa,  Spirigerina?  navicula  und  zahlreichen  Beg' 
rkkien,  namentlich  B,  Buckiana  Jones  und  SaUeriana  Jones; 
nach  oben  herrsctit  riii  mergeliger  Korallen-  und  Eiikiiniten- 
kalk  vor,  in  weichem  zerstreute  Cakeolen  vorkommen,  so  wie 
femer:  i^eirums  speelasus,  Enerinurus  obtusus  Ang. ,  E. 
punctaCus  var.  macrourus^  Spirifer  mit  Lüngsstrcifen,  Spirige' 
rina  reticulariSs  Retzia  Salteri,  Orthis  orbieuiarisj  CAoneies 
sMateüa^  Stropkomena  depressa,  DUcina  sp.^  Crunia  sp., 
Avicula  retictdata,  Labechia  conferta,  Catenipora  lahyrin^ 
thica,  UeliolUes  sp.,  Aheolites  Labechii  Edw.  Haime,  Coe- 
niies  sp.,  Ckiamopora  erisiata  £dw.  Haune.  Die  Kirche 
Lau  liegt  auf  der  Hdhe  des  Plateaus,  das  von  den  nOrdlieh 
sichtbaren,  wol  tiefer  hegenden  Hügeln  von  Garde  und 
Ahlskog  durch  ein  langgezogenes  Thal  getrennt  ist.  Bei  Lju* 
garn,  das  ich  nicht  selbstbesucht  habe,  gehen,  nach  Helmer- 
seus's  Bericht^  ahnüclie  Slromutoporen-  und  Enkrinitenkalke 
zu  Tage  aus,  wie  auf  Närshohn,  und  zeigen  mancherlei  gro- 

1)  Die  gofländiache  Caleetlm,  von  F.  Römer  €.  gottandiea  genannt» 
ist  jedenfaUa  eine  eigene  Art  und  von  der  devonischen  C.  sandatina  ganz 
vendiieden.  Viher  steht  de  der  silorischen  C,  fenefwen«!«  F.  Römer. 
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teske  Auswaschungsformen  oder  Stei\j&tter.  Gehörte  das 
gaoie  Gebiet  Ton  Lao»  Nftr,  Bars  und  Hemse,  seineii  p*- 
läODtologischen  Einschlüssen  nach,  zusammen,  obgleich  es  sich 
auch  an  die  echte  Üolithengegead  der  südlichen  Halbinsel  durch 
VermitÜuDg  Ton  Rohnehamn  genau  anschliesst»  so  haben  wir 
wiedemm  ein  nahe  verwandtes  Gebiet  der  Ludlowzone  in 
der  Ostspitze  Gotlands,  den  Umgebungen  von  Ardre,  Gam- 
melgarn^  Oestergarn  und  Thprsborg,  das  durch  gewisse 
Züge  Dfliier  susanunengebört  und  im  Zusammenhange  be- 
traciitet  werden  muss.  Der  äauds^ein  fehlt  hier  gänzlich. 
Whr  haben  mehre  isolhrte,  mebr  oder  weniger  ausgedehnte 
Plateaus  von  100  bis  150  Fuss  Hdhe,  mit  steil  abstürzenden 
Wänden,  die  ein  (ieulliclies  Fallen  nach  SO.  wahrnehmen 
lassen ;  sie  bestehen  zuoberst  aus  weissen  krystailinischen 
Stromatoporen-  und  Enkrinitenkalken,  mit  einigen  beigemengten 
Biacliii)])0(len  utid  Lamcllihranchien ;  dai unter  lulgcn  gelb- 
röthhche  mergelige  Kalksteine,  die  sehr  petrefaktenreich  aber 
selten  zugflnglich  sind,  und  zuunterst,  fiist  nur  amMeeresstrande, 
an  der  Nordostseite  der  voispiiageiiden  Landspitze  zu  betreten, 
graue,  rothe  oder  gelbe,  sehr  petrefaktenreiche  Platten,  mit 
mergeligen  Zwischenlagen. 

Die  Umgebung  von  Ocslergarn  oder  KalUiammarsTik 
gehört  zu  den  reichsten  und  interessantesten  Punkten  Gotlands, 
und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  sie  bisher  von  auswärtigen 
Geognosten  gar  nicht  besucht  worden  ist.  Der  erste  zu  be- 
trachtende Punkt  hier  ist  der  Kopungs-Klint  unweit  Ar- 
dre, der,  in  geringer  Hdhe,  etwa  2  Werste  weit  Ifings  der 
Strasse  sich  hinzieht.  Die  obern  Schichten  sind  fastkryslalliuisch, 
die  untern  mtrgelig,  mit  festen,  dichten  Zwischenlagern;  das 
Gestein  ist  durchweg  gelblich  gefärbt,  nur  ganz  oben  weiss.  Auf 
der  Hdhe  des  Felsensaumes  breitet  sich  eine  ausgedeluxle  iLbeiie 
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aus.  In  einigen  EntblOssmigen  konnte  eine  grosse  LamelE- 

branchienform,  die  auch  bei  Katthammarsvik  vorkommt, 
wahrgeüommeii  werden ;  am  Abhang  laut!  ich  in  den  Mer- 
gelschicbten:  Murckuoma  cwgukUa  His.»  Emmpkahu  e&mu 
arietis  His.,  Trockus  keHeiies,  EhynthmeUa  Wilsani,  Ca- 
iamopora  Hisingeri,  Laceripora  cribrosa  Eicliw.,  Syringopara 
retieuiata  Uis.  Weiter  folgen  die  isolirten  Feispiateaus  von 
Gammelgarn,  GustneTik  bei  Oestergarn,  Grogarn, 
Kuppen  und  Sysneudd,  durchschnittlicli  etwa  100  Fuss 
bocb;  aach  die  Insel  Oestergarnsbolm  ist  ein  soiehesPk* 
teaa,  ans  Stromatoporen-  und  Enkrinitenkalk  bestehend.  Vor- 
züglich schon  sieht  man  die  Neigung  der  Schichten  auf  der 
Strecke  von  Grogam  bis  Koppen,  indem  eine  und  dieselbe 
Stromatoporenschicbt,  von  einer  Hdbe  von  mindestens  50  Fuss» 
bis  zum  Eintauchen  in  das  Meer  zu  ^  cTfolgen  ist.  Wahrend 
bei  Grogarn  unter  dem  Koralienkalk  noch  machtig  entwickelte 
Hergellager  liegen,  die  bart  am  flachera  Meeresstrande  sn- 
gäugiich  sind,  breclien  die  Stromatoporenschichteii  bei  Kop- 
pen scharf  gegen  das  Meer  ab,  das  sogleich  eine  bedeuten- 
dere Tiefe  bat.  Auf  der  Höhe  von  Gastneviks-Klint  sam- 
melte ich  im  Korallenkalk:  Spirifer  elevatns >  Spirigerina 
prunum  Dalm.,  Eridophyüum  rugosutn  Edw.  Haime.  Im  gelb- 
rotben  Mergelkalk,  dem  von  Kopung&-Klint  entsprechend  und 
ubereinstimmend  mit  den  Schichten  von  Koggul  auf  Oese], 
kommen  häufig  vor :  Pentame^'us  galeatus  (eine  grössere 
Form  als  auf  Carlsö  und  in  der  Petesvik),  Siraphomemt 
filosa  Sil.  syst.,  Ludna  prisca  His.,  Murekiwnüt  ehtgulaia, 
Imdms  angulatus  His.,  Orthoceras  angulalum  Wahl.,  auch 
HoTlohta  gigtmteus  Sil.  syst,  und  selten  Cateniporen.  Auf 
den  Feldern  in  der  Umgebung  von  Oestergarn  liegen,  aus 
dieser  Schicht  herausgewittert^  zahlreiche  £xemplaie  von  Spiri* 


Digitized  by  Google 


—  «8  - 

gerina  reticularis  3  prunum^  Hhynckonella  WUsoni,  Euowr 
fAalus  earnu  arieiis,  PmUamerus  galeaius,  auch  Eiwrüturtu 
obtusus  Aug.  (der  jclzl  auch  aus  ilci'  übern  Gruppe  Ocsels  be- 
kaoBt  ist).  Die  reichsle  Lese  aber  bieten  die  tiefsten  Schichten 
dar,  die  bei  Hammareo,  unweit KatlbammarsTik,  bucbstftblich 
mit  Petrefakten  überfüllte  Platten  liefern,  welche  dnrch  Mergel- 
lagen von  einander  getrennt  sind;  die  häuligsten  Formen  sind: 
Beyriehia  BuehUma,  iubereukUa,  Saiieriana,  Spirifer  ele^ 
'  vntut ,  Ckowftes  itriaielkij  Rhyfwkonella  nucula,  TmUacU' 
iUes  annuiatus  und  inaequalis  ;  auch  Avicula  retroflexa  ist 
nicht  selten.  Im  üafen  von  Katthammarsvik  sind  die  Ge- 
steine rdthlich  und  liefern  erst  beim  Zerschlagen  mit  dem 
Hammer  eine  reiche  Ausbeute;  von  hier  sind  vorzugsweise 
zu  nennen :  die  grossen  Acephalen  von  Kopungskünt,  Or- 
ihomtm  eymbaeformit  Sil.  syst.,  SpirigeHna  didyma  und  eine 
Leperdilia,  die  nuch  nicht  beschrieben  zo  sein  scheint,  jedoch 
mit  der  in  den  obersten  Lagern  Oeseis  bisher  für  baltica 
gehaltenen  Art  vollkommen  übereinstmimt;  data  kommt  noch 
L,  yrandis  Schrenk.  Das  Gestein  gleicht  vollkommen  dem 
von  SarepA  auf  OeseL 

Weiter  nördlich,  an  der  Küste  nach  Hammarudd  zu,  wer- 
den die  anstehenden  PlaUen  wieder  mergeliger  und  entwickeln 
einen  ähnlichen  Formenreichthum  wie  bei  Hammaren ;  als  aus- 
gezeichnete Formen  sind  von  hier  sehr  hohe  Exemplare  der  Rhrn- 
chonella  M  ihoni  zu  nennen.  Kurz  vor  der  Spitze  von  \\  a  in  ni  a- 
rudd  werden  die  Platten  weisslich  und  ärmer  an  Petrefakten« 
Das  Gestefai  erinnert  sehr  an  das  von  dem  Flusschen  zwischenRoo- 
tziküll  und  Kusneni,  bei  dem  Gesinde  Wessiko -  Ahiddis 
(IjeUo)  aufOesel,  und  hier  entdeckte  ich  denn  auch  den  Eurypie- 
rus  remipes,  von  welchem  freilich,  bei  dem  kurzen  Aufenthalt  an 
demürl,  nicht  die  ächuuen  Exemplare,  wieauf  Oesel,  gesammelt 
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werden  konnten.  An  der  SpiUe  Hammarudd  selbst  haben  mr 
einen  Stromatoporen- und  Syringoporenkalk  mitZwiscbenschicli- 
ten  eines  dunkelgrauen  Mergels,  sehr  Ähnlich  dem  Ton  Kattri- 
pauk  auf  Oesel  uud^  wie  dieser,  iiberfüiit  von  Uhytuhotiella  dio» 
dmitü.  An  einigen  Stellen  der  Küstenplalten  zwischen  Harn« 
marndd  und  Katthammar  flinden  sich  Exemplare  von  Pevt- 
tamerus  concMditm,  welcher  hier  woi  seine  oberste  Grenze 
erreicht  and  durch  sein  Vorkommen  zugleich  einen  Beweis 
fttr  die  sadOstUche  Neigung  der  Gotländer  Schichten  liefert. 

Ausser  den  schon  geoauDteu  Formen,  fand  ich  um  Oester- 
gam:  CalymenB  BlvmenbuekiU  ProetuM  sp.,  Lichas  anglica 
Beyr.  (jgibhosa  Ang.) ,  Orikoeeras  angulaium  Wahl. ,  Bage^ 
nowii  Boll,  imbricatam  Wahl.,  gotlandiatm  Boll,  Euompha- 
lu8  calemdatuM  Bis.,  JUurcAisonia  cingvlata  His.  (sowol 
die  echte,  wie  auch  die  Oselsche  Form),  Turrtie/la  obsoleta  Sil. 
syst.,  Jvicula  retüulata  His.,  Lucim  llisingeri  Murcb., 
(gleich  der  von  Bursvik),  £.  pri9ca  His.,  Pleurcrhynekus  sp., 
MödiolepsU  eomf^mtaia  Sil.  svst.,  Spirifer  elemius  in  verschie* 
denen  Formen,  Spirigeriua  reticularis  und  glatte  Formen  der- 
selben Gattung,  Sirapkomena  depressa^  Orihis  Qrbicularis  und 
verschiedene  neue  Formen,  tAngnJa  sp.,  ComvHtes  serpufarius 
Sil.  syst.,  Piilodictya  kmceoiata  (ioldl.,  Calamopora  Forbesi 
£dw.  Uaime,  eristata  £dw.  Haime^  ÄioniicuHpora  Fieickeri, 
CyathophyÜMm  ariieulaium  und  andre,  Cohimnwia  gollan- 
diva  Edw.  Haiüie,  Spingopora  relicuiata. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  das  180  Fuss  hohe  Plateau  des 
Thorsborg,  zwischen KrAcklingbo  undArdre,  zu  betrachten. 
Es  Jaiit  steil  ab  nach  N.  und  VV.,  sanfter  nach  S.  und  0.  Oben 
haben  wir  denselben  Korallen-  und  Enkiinitenkalk  wie  auf  der 
Höhe  der  isolirten  Plateaus  um  Oestergarn;  unter  Andern 
konnte  ich  hier  Chcnetes  Hriatella  Dalm.  unterscheiden ;  an 
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den  Abliängcii  waren  Spuren  der  rothlichen  Schicht  erkenn- 
bar; am  f  usse  des  Berges,  auf  dem  Wege  oach  KrAcküDgbo 
und  bei  dieser  Kirche  selbst  treten,  wie  schoB  erwähnt,  graiie 
Kalke  mit  häufipein  Penlamerns  coinhidiidnt  aiil',  ohne  die 
charaklerisliscfaen  Petretakten  der  Ludlowzone;  wir  befinden 
uns  also  hier  schon  in  der  mittlem  Abtheihing,  die  von  der 
südostliclic'u  übciiagoit  wird. 

Die  vorstehende  Darstellung  wird  den  nahen  palüontolo- 
gischei  Zusammenhang  der  Terschiedenen  Lokalltaten  der  stSd- 
östlichen  Zone  geziiul  haben.  Schwerer  ist  es  die  einzelueu 
Glieder  ihrem  Alter  nach  zu  gruppircn,  da  eine  Crleichzeitig- 
keit  Rodi  hier  nicht  aniB^enommen  werden  kann.  Dem  Sand- 
stein kann  ich  keine  eigentluimliche  Stellung  als  besondere, 
wohl  charakierisirte  Schicht  innerhalb  derselben  einr&unMn:  er 
seheint  nach  Osten  zo  an  MAchtigkeit  abzunehmen  irad  in 
Sanduiergel  überzugiJicii.  bis  um  Oestergnni  keine  Spur  vrni 
ihm  mehr  vorhanden  ist;  so  kommt  er  auch  am  Ohhesaare- 
pank,  .auf  Desel,  nur  ganz  untergeordnet  vor.  Er  ge- 
Jiört  jedenfalls  dem  untersten  Gliede  der  eben  betrachteten 
Gruppe  au;  nur  den  Meigeio  von  Petesvik  miM:hte  ich  eine 
tiefere  Stelle  anweisen.  Den  Oolithen  und  Conglomera- 
ten  im  Westen  entsprechen  die  verschiedenen  petrefakten- 
reichen  Kalke  und  .Uergel  im  Osten;  dem  Jslnkrinkenkalk  von 
iljoburg  die  gleichen  Bildungen  von  Oestergarn  und  Thors- 
borg,  die  freilich  auch  mancherlei  Eigenthinnlirhkeiten  zeigen. 

Wie  schon  in  unserer  Kinleitung  bemerkt  wurde,  bean- 
sprucht die  von  uns  gegebene  Darstellung  keine  ersdittpftnde 
Geologie  Ijollands  zu  liefern,  die  wir  in  Zukunft  von  den  ein- 
heimischen Geologen  zu  erwarten  haben.  Doch  glaube  ich 
in  den  vorstehenden  Zeilen  einiges  Material  zur  weitem  Be* 
gründung  und  Ausführung  der  schon  früher  von  Murchison 
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gegebenen  Schkhtenanordining  g^eftsrt  m  litbeD,  und  zwar 
•vorzugsweise  auf  paiäo&tologisdiem  und  piiysiscli-geographi- 
sciiem  Wege.  £8  haben  sieh  palioBtologisch  wähl  ^arak- 
terislrte  Gruppen  erkennen  lassen,  die  darch  ihre  Ueber- 
eiDstimmnDg  mit  den  entsprechenden  Abiheiiungcu  bei  uns 
und  in  £n|i;land  kein  ganz  unbedeutendes  fieweismittel  für  die 
glelefaartige  Reibenfolge  der  obersilurlscben  Schiebten  hi  dea 
genannten  Gebieten  abgeben.  Den  genauem  Naciiweis,  in  wie 
weit  wir  bis  jetzt  diese  Yergleichung  durchföhren  können,  soll 
der  nichste  Abschnitt  enthalte«. 

Vergleichnng  der  Gotläniler  Scbichten  unter  einander  uud 
mit  verwajidtea  Sckichteu  iiu  astbaltiiidieii  und 
engUscben  Sllorgeblet. 

£s  konnte,  bei  meinem  Techiltnissmissig  nurknr^Aofent- 
hs3t  aufCletiand,  nicht  in  meiner  Absicht  liegen  efaie  erschaffende 

Kenntniss  aller  ibierlüasseu  der  FormatiOD  zu  gewinnen,  um  so 
weniger  da  diese  zam  Tbeil  noch  sehr  anTOllstdndig  beiuinni;  sind 
und  erst  dner  eindringenden  monographischen  Bearbeitung,  mit 
steter  Beziehung  auf  ihre  Lagerstätten,  unterworfen  werden  müs- 
sen» ehe  sie  ihre  unzweifelhaft  vorhandene  Bedeutung  für  die 
.  Festsleiiung  der  Schichtenfolge  eriialten  kdnnen,  was  namentlich 
für  die  allgemein  verbreileUa  Korallea,  C'riuüiden  und  Brjo- 
zoen  giit.  Es  mussten  einstweilen  daher  audi,  hei  der  Eiatheio 
lung  der  Schichten,  einestheiis  die  hesser  bekannten  Thierklas- 
sen, \sie  Crustaceen  uud  liratluupüden,  zu  Grunde  gelegt,  an- 
demtheiitf  aus  den  andern  Klassen  nur  die  mehr  ins  Auge  Dul- 
lemlen,  nicht  leidit  zu  verwechsehiden  Formen  augewAhlt  wer* 
den,  da  durcli  die  sich  vertretenden  Formen  einer  Gattung, 
bei  vereinzelten  Untersuchungen  und  Vergleicfanngen,  leicht 
Missgrift  entstehen  konnten. 
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Wie  an  anderweitigen  Lokalitilen,  so  sind  anch  hier  ein- 
zelne l'eUefakte  einer  bestimmlen  Abllieilung  eigenlhtimlirh, 
wabrend  andre  durch  uieiirere  AbUiciluagea  durcli^eJieAy  und 
zwar  liat  jede  Speeles  iliren  eigenen  Anftng  und  ihr  eigenes 
Ende :  nur  nach  der  übereinsümmenden  Vertikal-Verbreitung 
einer  grössern  Artenzabl  lassen  sich  paiaontologiscbe  Ablbei- 
longen  unterscheiden. 

Dass  ein  durchgehender  Faralleiismus  der  Formen  in 
den  verschiedenen  Schichten  (lOÜands  in  gleicher  Weise  wie  bei 
uns  und  im  Quenstedt'schen  Jura  stattfinde»  diese  Ueberxeu* 
gung  hat  sich  mir  schon  nach  dem  bisher  zugänglichen  Mate- 
rial aufgedi'üngt.  Als  Beiijpieie  lührc  ich  Spirifer  interktiea- 
iuM  Sow.  und  5.  eyriaena  Dahn.,  die  verschiedenen  Formen 
von  Orthis  biloba  und  Leptaena  tramvey^salis  auf. 

Am  ^sorgfältigsien  sind  Gegenwartig  wol  die  Biachiopo- 
den  auf  Gotland  aullsesucht  und  erforscht  worden;  nach  dem 
zu  entartenden  »scheinen  der  Arbeit  Lindström's  werden 
wir  jedoch  erst  in  vollem  Maasse  die  geognostischen  Resultate 
aus  ihrer  Kenntniss  zu  ziehen  im  Stande  sem.  Die  Acephnlen 
sind  vorzüglich  dadurch  wichtig,  dass  ihre  grösste  Masse  in  die 
Südostzone  ftillt  und  hier  eine  Menge  Formen  zeigt,  die  mit 
denen  der  höchsten  SUurischen  Schichten  von  England  und 
Oesel  übereinstimmen.  Aehnliche  Anhaltpunkte  geben  die  6a- 
steropoden  und  Cephaiopoden  ab,  die  ebenlalls  vorzugsweise 
aus  den  obersten  Schichten  heltannt  sind. 

Die  Trilobiten  sind  durch  Angel  in  gut  untersucht.  Leider 
jedoch  hat  er  keinen  Nachdruck  auf  die  verschiedenen  Schich- 
ten Gotlands  gelegt  und  daher  nur  in  seltenen  Fällen  die  f\ür 
meine  Zwecke  wichtigen  specielli  ii  1  undorte  angegeben.  Ich 
muss  mich  also  auch  hier  vorzugsweise  uul  das  von  mir 
selbst  Gesehene  beschranken.  Die  Muschelkrobse  L§perdUia 
und  Deyrichia,  die  in  züküoaer  Menge  und  grosser  Mauuig- 
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fliltigkeit  auf  Clotland  vorkomnen ,  sind  von  Angelin  zwar 

schon  bearbeitet,  aber  noch  nicht  herausgegeben  worden.  Sie 
scheinen  ein  vorzün^iches  MiUel  zur  Scheidang  der  verscliie» 
denen  Unterahtheflungen  der  Gotlinder  Formation  darzubieten« 
dessen  ich  mich  auch  zu  bedienen  versuchen  werde. 

In  der  Wisbyzone  linden  sich  keine  charakteristiscben 
MIoblten;  ebenso  ist  die  Beyriekia  Klödeni  ihr  und  der  ntlcbsl- 
aufliegenden  Gruppe  gemeinsam;  dagegen  ist  Leperdilia  bal- 
iiea  His.  Leth.  t.  30  f.  1  eine  charakteristiscbe  Form,  die  sich 
durchaus  an  unsre  L,  mürghtoia  Keys.  ansdiUesst,  welche  nur 
durch  den  nuu  kirlen  Rand  von  ihr  unterschieden  ist,  ein  Kenn- 
zeichen das  bei  uns  so  allmtiige  Uebergange  in  die  Gotifin- 
der  Form  beobachten  lüsst,  dass  ich  kaum  einen  Unterschied 
zulassen  uiuchte.  Viele  unserer  hormeii  sliiameu  volikommen 
mit  der  goUandischen  ttberein. 

Cephalopoden,  Gasteropoden  und  Bryozoen  zeigen  bis 
jetzt  keine  charakteristischen  Formen  der  Wisbyzone.  Unter 
den  Koralien  sind  zu  erwähnen:  Gmyopkyllum pyromidalum 
(His.)  und  Palaeocyehit  Porpiia  Edw.  ITaime;  unter  den  Bra- 
chiopoden:  Spirifer  MarkUni  Vern.,  (h*lhis  Davidsoni  Vcrn., 
O.  bUdta  L  rar.,  O.  kybrida  Sil.  syst.,  Siropkmena  peden  (L.)« 
S,  Lweni  Vem.,  RhynckimeUa  pUraielh  (Dalm.),  die  auf 
Gotlaud  nur  in  der  W  isbyzone  gefunden  worden  sind. 

Suchen  wir  nach  Aequivalenten  der  Wisbyzone  in  andern 
Gegenden,  so  finden  wir  solche,  wie  fViiher  gesagt,  im  Eng- 
lischen Woolhope-limesloiie  und  in  unsern  tiefsten  obersiiuri- 
schea  Schichten,  namentlich  in  der  JOr de ns'chen  Schicht  und 
den  Gesteinen  der  südlichen  Haifle  der  (nsel  Dago.  Der 
Mangel  an  Pentaineren  ist  auHailend;  aher  das  üieithe  findet 
in  den  vollkommen  entsprechenden  Schichten  von  Dago  statt, 
wo  wir  es  als  rehi  lokale  Variation  ansehn  mtlssen. 
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Die  mittlere  Zone  zeigt  bedeateiide  Venehiedenheilcii 

zwischen  ihren  beides  AbtheüUBgev.  Die  untere  führt  noch 
manche  WisbylormcD,  während  die  obere  schon  mehrere  aus 
der  obersten  Abtbeiiung  auftümnt  Die  Yereinigiing  beider 
AbtheiluDgen  zu  einer  Gruppe  ist  Torzugsweise  durcb  ihr 
\  ürkommen  an  einem  Profil,  am  Kliuieberg  und  auf  Carlsö, 
geboten* 

Cbarakteristiscbe  Formen  der  untern  Abtheilung  sind: 

Leperäitia  baliica  Uis.  t.  I.  fig.  2,  Orthoceras  ammialum 
Sil.  syst,  Spirifer  eyrtaena  Dalm.»  PetUamerus  ebHanms 
Eichw.,  Hngniferus  Sil.  syst.,  OrthU  ele^antula  Dalm.,  O. 
biloba  var.  2,  Merista  tumida  Dalm. ,  EnomphaUts  wuijdus 
Sil.  syst.»  fmaius  Sil.  syst.;  derobem:  Pentamwru»  eonädr 
dim  Dahn.,  Spirigerina  marginaHt  Dalm.  Der  untern  Ab- 
theilung und  der  >\isbyzone  gemeiusam  sind :  Ena  inurus 
punetaiu»,  Leptaena  transversalü,  letztere  iVeiiich  in  Ter« 
scbiedenen  Formen.  Der  ganzen  mittlem  Zone  und  dem  un- 
ters teii  Gliede  der  Südosizone  (Pelesvik)  sind  Phacops  cauda- 
ins,  Stropkomem  funieulata  M'Coy  und  Spir^er  trispus  Dalm. 
gemeinsam.  Den  .obem  Klinteberg-Schtchten  und  derLudlow- 
zone  gehöreu  geiaeiiibajn :  Cheirurus  speciosus  Iiis.,  Pentame- 
rus  galeatus,  RhyndmneUa  WiUoni  Sil.  syst,  (abweichende 
Formen  kommen  in  tiefern  Schiebten,  wie  auch  bei  uns,  Tor). 

Die  untere  Abtheilung  der  midiem  Zone  stimmt  sehr 
gut  mit  der  untern  Oselschen  Zone  (7)  und  der  des  Peni»» 
merus  ekstmws  (6)  bei  uns;  namentlich  zeigen,  wie  früher 
gesagt^  Djupvik,  die  unteru  Carlsö-Sdiicbteu  tiiitl  >vul  auch 
f  iürO  viel  üebereinstJmmendes  mit  St.  Johannis  und  Kerkau. 
Zugleich  stimmt  diese  Abtheilung  vortreinich  mit  dem  echten 
Weulock-iimestone;  man  braucht  nur  die  zwölfte  Tafel  im 
Sil.  syst,  aazusehn,  um  dessen  gewiss  zu  nein. 
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Die  obere  Abtiieaniig  der>iltleniSL<me  oder  die  zugäAg- 
liclien  Klinteberg-Sdiichten  leigen  weniger  Uebereinstimmaiig 
löUaflaerweUigeiiBiiduDgen;  sie  sind  ein  Zwischenglied  zwischuu 
Weeloek  und  Lodlow ;  ihre  besonders  charakterisUschen  Fe- 
trefakten:  Peniamenu  canekidiwn  Dahn,  und  Spvigerina 
margmalis  Ualiu.  (wohl  zu  unterscheiden  von  S.  imbricata 
Sil.  syst»  welche  tiefer  liegt),  sind  Gotiaad  eAgealhümlicli.  Die 
Analogie  des  Penirnnervs  emekidkm  mit  dem  englischen  P, 
Knightü  lilssl  eine  Vergleichuiig  luU  lieiii  auch  sonst  nicht 
fem  liegenden  Aymestrykalk  zu. 

Am  meisten  charaklerisUscbe  Formen,  wol  auch  weil  ich 
diese  Schichten  am  genausten  kenne,  -  kann  ich  ans  der  süd- 
fistlicben  oder  Ludlowxone  auflübren,  deren  Lnterabtheiiuog  in 
untern  Ludlow,  Aymestrykalk  und  obem  tudlow  auf  Gotland 
kaum  streng;  dui  t  lizuluhren  sein  möchte.  Zugleich  sehen  wir  in 
ihr  eine  vOUige  Uebereinstinunung  mit  der  obern  öselschen  liruppe 
(8),  als  deren  unzweifelhafter  Fortsetzung»  eine  Uebereinstun- 
muüg  die  sich  sogar  uii  m  einem  gleichen  lilliuio-isclien  Charak- 
ter zeigt.  Nur  ein  charakteristischer  Bestaadtheil  der  letztem 
und  der  entsprechenden  englischen  Schichten,  die  Fischreste» 
fehlt  bisherauiliollaud;  denn  der  Aiiluiodui^VixM.,  dessen  wir  er- 
wihnten«  welcher,  ausser  beiWisby,  noch  an  vielen  andern  äteiieu 
in  f  erschiedenem  Niveau  gefunden  wird,  diese  Reste  müssen  wol 
eher  tür  Theile  von  Cnistaceen  gehalten  werden.  Von  charakte- 
ristischen formen  der  Gotiänder  Ludlowzone  lühre  ich  an:  Eh' 
rypierusremipe$  (in deutlichen  Exemplaren),  Beyridna  Bmkktm 
Jones,  Salleriam  }ox\^ts,  tuberculata  (Klüd.  jj  Leperdüia  g^^an- 
dis  Scbrenk  (eine  gute  Art,  vorzüglich  durch  eine  Einbucht  am 
Schlossrande  ausgezeichnet),  Oemer  Leperditia  n.  sp.  i),  Encrf- 

1}  Die  Lepttrdido  MV,  Bp.,  vonngUpb  von  OestergArn.  die  ieh  früher 
von  OeMl  ftle  Xf*  Mikü  Hie.  LeÜi.  t.  SO,  f.  1  oiifgeführt  habe,  ial  dfA  obcraleo 
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nurus punctatus  var.  mairour  tts  (eine  Form  mit  lang  ausgezoge- 
ner Rhacbis  des  Schwansscbiides)  Lieha$  angUea  Reyr.,  thmalo- 
nHussp.,  OrikoeerasimMeatumyfahhf  fftfff^mmii  BoW,  Inet' 
chiS  Siilcatus  His.,  J.  onynlatus  Iiis.,  Murahisonia  cingniala 
His.y  iatcinaprisca  (Iiis.),  Avicula  relrü/hooalAi^,  mid  retieuiata 
His.  (TOn  beiden  mannigfache  Formen,  unter  denen  aber  auch  un- 
zweifelhaft die  ächten  englischen;  namentiich  bei  ()estergarn),^e^i- 
eula  Daubyi  Pbiü.,  OrihMQta  cymäaefwmiä  Sil.  syst.,  Captäus 
eafyptratus  Scbrenk,  Spirifer  elevatus  Balm.,  sukatus  Babn., 
Spirigerina  Prunum  Dalm.«  S.  navicula  Sil.  syst.,  Retüa  Sal- 
teri  Dav.,  Rhynekoneiia  nveula  Sil.  syst-j  SiropkmHena  ßosa 
Sil.  syst.,  Ortkis  whkularU  Sil.  syst.,  pusüia  His.«  Tmtäe«* 
lUes  annulalus  Iiis.  Sehl.,  T,  inaequalis  Eichw. 

Durch  alle  Abtheiiungen  bindurcbgehend  sind  auf  Got- 
land  nur:  Calymeke  ßktmenöaekii,  Strophomena  depre$sa  und 
Spirigerina  reticularis j  die  bei  genauerer  Lntersuchong  ge- 
wiss auch  noch  unterscheidende  Charaktere  werden  auftu- 
weisen  haben. 

Ich  kooime  zum  Schluss  auf  den  Satz  zurück,  der  als 
£rgebniss  meiner  palliontologisch-geognosUschen  Studien  mir 
zur  Ueberzeugung  geworden  ist.  Finden  sich  die  gleiehen 
Faunen  einer  Formation,  räumlich  getrennt,  in  übereinstim- 
mender Reihenfolge  neben  einander,  so  gruppiren  sich  diese 
Faunen  als  Glieder  derselben  Formaiion,  wenn  sie  in  dem  ent- 
spreclienden  vertikalen  i.agerungsverhältniss,  das  überall  un- 
ferUndert  sich  gleich  bleiben  muss,  auch  nur  an  einem  ein- 
zigen Orte  beobachtet  worden  wiren.    Hauptsächlich  auf 

Schichten  von  Gotland  und  Oet)«l  gleich  eigen thutulich  und  unierächeidei  sich 
von  der  erwähutea  nahe  verwandten  Ltp,  h^h^  Hi«.  t  80,  f.  1  vonWisby 
dnreh  einen  h»\  parallel  verlanfenden  Beblow-  und  Sdmrand,  m  wie  dnrdi 
die  beiden  sehr  Mharf  hwrortretenden  Tuberkeln,  von  denen  der  vordere  dent 
lieb  »irablig  iel. 
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Grundlage  dieses  Sakes  babe  icb  meine  Anordnung  der  Got- 
tfinder Scliicbien  zu  geben  versucbt,  die  mit  der  bei  uns  und 

in  Koglaiid  gtlundenen  iibereinsfimml.  Dasselbe  scJieiüt  der 
Fali  zu  sein  für  Nordamerika,  nicbt  aber  für  Böhmen  und 
die  verwandten  Gebiete. 


IL   Vergleichende  Bemerkungen  über  die 
untersilarische  Formation  EhsUands  und 
lies  Festlands  von  Scliweden. 

Wie  ich  schon  in  der  £inleitung  zu  diesem  Scimiltchen 
bemerkte,  kenne  ich  leider  das  silurische  Festland  Schwedens 

nur  aus  Sammlungcu  iiiul  Buciieni.  Zu  einer  eingehenden  Ver- 
gleichung  febit  es  mir  also  au  iiiUeln,  da  ich  namentlich 
aueh  die  grOsste  süurische  Sammlung  des  Landes,  die  von 
AnL^elin,  zu  sehen  nicJii  Gelegenheit  hatte.  Doch  .i:laube  ich 
schon  nach  dem  mir  zugänglich  gewordenen  Material  einige 
Bemerkungen  machen  zu  dfirfen,  die  nicht  ohne  Interesse 
sciü  möchten. 

Die  meiste  Analogie  mit  unsern  ostbalüschen  Schiebten 
linde  ich  in  Oslgotland  und  Oeland  einerseits,  und  in  Dalekarilen 

andrerseits.  Die  berühmten  westgolhischen  Berge  zeigen  nur  den 
Vaginatenkalk,  ähnlich  wie  bei  uns;  auch  einige  der  obersten 
Mergel,  die  Angelin  zur  Schicht  D£  rechnet,  scheinen  Ver- 
gleich ungspunkte  zu  liefern.  Dagegen  fehlen  uns  die  Thon- 
schieter  mit  Graplolilen  und  Trinucleus  gäozücb,  und  der 
mfichtige,  von  Triiobiten  überfiillte  Alaunschiefer  hat  bei  uns 
nur  ein  schwaches  Aequivalent  in  dem  bituminösen  Thonschiefer 
mit  Du'tyonema  flabeliiformis  f  Eichw.)  aufzuweisen.  Gerade 
der  Alaunschiefer  aber  bietet  in  OstgotUtnd,  bei  Berg,  (wie  ich 
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aus  Ff  i  s  i  n  e  r 's  Sammlunpr  ersehe,  in  ivdclier  efn  StQck,  Im  Jahre 
1824  aus  (lern  (irunile  des  dortigen  Kauais  gebrochen,  sich  vor- 
findet), eine  völlige  Uebereinstimmiing  mit  unsrer  entsprechenden 
Bildung  dar,  indem  er  einesthells  ein  gleiches  Ansehen  trflgt  und 
audenitiieils  auch  nur  Diclyonema  flabeUiformis^)  enthält,  die 
Ja  auch  bei  ans,  mit  wenigen  Graptolüen,  das  alieinherrschende 
Fossil  Ist.  Wenn  irgendwo,  so  ist  hier  in  Ostgofland  der 
ÜQguliteDsandstein  uuiei  dem  Aiauuschierer  vorhanden  und 
aaA&nsachen;  anderweitig  fehlt  es  dem  untersten  schwedischen 
Sandstein  überall  an  thierischen  Resten.  Die  Fanna  des 
schwedischen  Ajaimschiefers  scheint  sich  doch  nicht  so  gegen 
die  höhem  Schichten  abznschliessen,  wie  man  nadi  Aagelin's 
Angaben  glaaben  sollte;  indem  einerseits  Baiimt-Aiitn,  den 
schwedischen  entsprechend,  im  Vaginalen  kalk  der  Umgehung 
von  St.  Petersburg,  wenngleich  selten,  gefunden  worden  sind, 
anderseits  ich  in  dem  Alaunschiefer  von  Andrarum  Bradiio- 
podcn  beobachtete,  die  unsrer  Orlhis  obtusa  Fand,  aus  dem 
Cblorit-  und  Vaginatenkalk  gleichkommen. 

Von  unserm  Grünsande  habe  Ich  in  schwedischen  Samm- 
hin^en  keine  vSpur  gesehen:  düLicudi  kommt  unser  Chh>iitkalk, 
wie  aus  Uisinger's  Sammlung  zu  schliessen,  ganz  deutlich 
auf  Oeland  vor.  Vollkommen  ist  die  Uehereinstimmnng  des 
Vaginatcnkalkes  in  ganz  Schweden  mit  dem  unsrijren.  Die 
Farbe  verändert  sich  oft,  wird  roth  und  schwarz,  nur  in  Ost- 
gotland  und  zum  Theil  auf  Oeland  finden  wir  unser  einför- 
miges Grau  wieder;  aher  die  Filrflaktpii  sind  diircliwcg  ilie- 
selben,  nur  zum  Theil  bisher  anders  benannt;  ich  führe 
nur  an:  jisapkm  expanms  Dalm.,  ilfaenus  erassieoNda 
Düim. ,   Jmphion  FUcheri  Eichw.,  Phacops  conopkthaJmHt 

%)  impMttio  pUnOf  mwotoi^Mmutmy  fii».  ItdL  warn» 
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Boedc,  Oriioemis  dvplexYiMh^  paginatum  Sehl,  (troekleare 

His.),  Pleurolomuria  clllptka  His.,  Rhynchonella?  nucelia 
DaliB.,  Ort  his  ealligramma  Dalm.,  Leptaena  imbrex  Fand, 
(itt  Hisingei^s  Samnlmig,  von  Oeland  als  L.  euglypka  be- 
stimmt), EchinosphaeHles  aurantium  (Gyll.). 

AuT  Odami  0  treten  m  der  Südostseite,  nacii  weicher  hin  sich 
die  dortigen  Sdiichtea  seiiken,  jüngere  mergelige  Lager,  zum 
Theil  mit  andern  Versteinerungen  auf,  die  mich  hier  ein  un- 
srer  Jewe'schen  Zone  analoges  Glied  vermuthen  lassen. 

Unsre  liOhem  lutersilurischen  Schichten,  von  der  Wesen- 
berger  bis  zur  Borkholmer  Zone,  scheinen  in  Dalekarlien  am 
Osmundsberge  ihre  genauen  ^  crlrcter  zu  liiKien.  Es  herr- 
schen dort  in  den  obersten  Schichten  weisse  Kalksteine  und 
Mergel  vor,  die  ganz  mit  den  entsprechenden  Gesteinen  un- 
siti  BorUiolmer-  und  Lyckholmer- Gruppe  übcreiuslimmen. 
Brantes  iaiieauda  (Wahl.)  stimmt  gut  mit  einem  Exemplar 
ans  uttsrer  Lyckholmer-Schicht;  Lkhat  da/eearäea  Ang.  hat 
sich  in  derselben  Schicht  bei  Kirnu  und  Neuenboff  gefunden. 

Die  Terebratula  margimlis  His.  Yom  Osmundsberg,  ver- 
schieden von  der  vom  Klinteberg,  kommt  m  gleicher  Form 
in  unsrer  Lyckholmer  Schidit,  bei  JN'euenhofr,  unweit  Uapsal, 
vor;  in  einer  Leptaena  eugfypha  vom  Osmundsberg  er- 
kannte Ich  eme  grosse  Form  der  LepL  serieea  von  Hohen- 
holm,  das  (lerselben  Schicht  angchurt.  Ausserdem  weisen 
zahlreiche  Korallen  und  Bryozoen  auf  eine  Uebereinstim- 
mung  mit  nnsem  höchsten  untersilurischen  Schichten  bin,  und 
icli  muss  mich  hier  gegen  die  Meinung  Barrande  iikiäi'en, 
der  die  AngeUnsche  Schicht  D£,  die  ja  vorzugsweise  in  Da- 
lekarlien ausgebildet  ist,  mit  der  obersilunschen  Formation 

1)  Sjögren,  in  öfTersi^t  »fKongl.  Svcnska  Vetenakape  Acftdcmiena 
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verdnen  will.  Bei  vmn  siad  die  entsprecheiideii  Sdiiditeii 
mit  den  tieteru  untersilurischea  eng  verbuuden  und  schliesseu 
sich  scharf  gegen  die  obersilunsebe  Formation  ab»  deren  Re* 
Präsentanten  wir  in  aller  YoHstflndigkeit  auf  Crotland  wie- 
derflnden. 

Ein  wichtiges  Bindeglied  zwischen  unsrer,  der  slumdi- 
nafischen  und  der  englischen  Silurformation,  Inetet  Norwegen, 

desseu  Schichten  neuerdings  durch  Hm.  Theodor  Kjerulf 
einer  eingehenderen  Gliederung  unterworfen  worden  nnd. 

Leider  kenne  ich  zu  wenig  von  den  dortigen  Gesteinen 
durch  Autopsie,  als  dass  ich  eine  speciellere  Vergleichung 
wagen  dürfte,  die  einstweilen  der  Zukunft  vorbehalten  blei- 
ben muss.  Ebenso  ist  mir  auch  die  Silurische  Formation  von 
Schonen  für  eine  Vergleichung  zu  wenig  bekannt.  Sie  sclieint 
übrigens,  ausser  in  den  obersten  Schichten,  viel  Abweichendes 
darzuMeten. 


III.  Beifrag  zur  Heimalhkuiide  der  nordtleut-» 
sehen  Silurisehen  Gesehiebe. 

fn  der  Geologie  der  norddeutschen  Diluvialebene  spielen, 
ausser  nordischen  Graoitgerüiiea  und  Geschieben  der  Jura-, 
Kreide-  und  Tertiairformation,  auch  die  Silurischen  Geschiebe 

eine  grosse  Rolle.  Sie  sind  Aiellach  ^resauimelt.  utid  eine 
Menge  Fetrefaklen  aus  ihnen  beschheben  und  erwähnt 
worden. 

Ich  erwähne  namentlich  Kloden's  ..Versteinerungen  der 
Mark  Brandenburg'',  die  Einicitung  zur  paläozoischen  I.e(liaea 
geognostiea  von  F.  Rdmer,  die  Arbelten  von  Oswald  über 


Digitized  by  Google 


die  Sadewilzer  Geschiebe  in  Schlesien,  die  früher  für  anste- 
hend galten,  Quenstedi'fiPeirefakienkunde»  wo  mehrere  Artea 
BAch  norddealsdieii  Geschieben  beschrieben  und  abgebildet 

werden,  die  Arbeiten  von  Bcynch  über  Trilobitcu,  von  Jones 
über  Be>Tichien,  so  wie  die  specieilen  Aufsäiie  im  „Archiv 
des  Vmlns  der  Zemide  der  Natmgeschichte  in  Mecklenborg'', 
von  E.  Boll,  1852  und  1857,  und  Kade,  1855,  übermecklen- 
burgiscbe  und  posensche  Siiurische  Geschiebe;  endlich  die 
Arbeit  von  F.  Rdmer  aber  die  Sibirischen  Geschiebe  Ton 
Gröniiigen  (in  Bronn's  und  Leonhard's  Jahrbuch,  1857),  nicht 
zu  gedeflken  der  alten  Arbeiten  von  Knorr,  Walch  und 
Willcens,  die  ebenfUis  eine  Menge  von  Petreftkten  nach 
Geschieben  beschreiben  und  abbilden. 

Dass  diese  Geschiebe  von  Norden  her,  als  Theiie  der  nordi- 
schen Gerdllflath  kamen,  war  bald  erkannt»  und  ein  grosser  Theil 
der  daraus  bekannt  gewordenen  Thierspecies  wurde  später  auch 
in  anstehenden  Gesteinen  wiedergefunden.  Aus  unsrem  Gebiet 
führe  ich  beispielsweise  an:  Chelrums  exsul  Beyr.,  lAekas  an* 
ffusia  Beyr.  (soeben  m  Ehstland  gefunden) ,  BeyHekia  tuhet' 
culaCu  Kiud.,  Wilkemiana  Jones,  TeiüacuUies  annulatus  His., 
hmequatu  Eiehw.»  SubuHtes  priscus  Eichw.  (^F^ius  Hagewmn 
Boll  Geogn.  der  deutschen  Ostseeländer  t.  D,  f.  10),  iMmtes 
undufuius  Boll  {CyHoceras  Odini  Eichw.),  Chonetes  strialella 
Dahn.  {Leptaemi  lata  v.  Buch),  Ortkis  Aetotnae  Sil.  syst. 
{OtnxiMi  V.  Buch)  n.  a.  m. 

Die  Geschiebe  erscheinen  bald  zerstreut  und  aus  ver- 
schiedenartigen Bestaadtheilen  gemengt;  bald  kommen  gleich- 
artige Geschiebe  In  grosser  Häufigkeit  an  bestimmten  Orten 
vor,  die  aul  einen  gemeinsamen  Ursprung  hindeuten:  so  das 
obersihirische  Lager  von  Groningen  in  Holland,  die  luter- 
silinisdien  von  Sorau  und  Sadewitz  hi  Sdilesien.  Viele 
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der  häufig  vorkommeuden  Gesteine  konuteu  auf  bekannte 
schwedische  VorkomniDisse  zurflckgeführt  werden,  wie  der 
braune  GrapholiteBschiefer ,  der  rothe  Kalk  von  Oeland,  der 
graue  vou  Ostgotland,  welcher  ebenso  bei  uns  vorkommt,  der 
Alaunscfaiefer  and  der  im  Ganzen  selten  vorkomüende  OoMk 
von  Sudgotiand,  welcher  hier  und  da  Im  Meklenburgi sehen 
angetrollen  wortlen  ist.  Eines  der  bauligslen  und  am  iängsten 
bekamiteii  Gesteine  aus  den  Wandergeschiehen»  die  sogenan^ 
ten  Beyrichienplalten ,  ein  grauer  Kalk  mit  calilloflen  Exenh 
plaren  von  Ueyrkhia  tubercvlata,  Buchiana  und  U  ilkensiana, 
TeniaeulHes  annuloHts  Hia.,  RhynchmneÜa  nueikL  Sil.  syst 
(oft  als  Terehratula  Hwndcü  Buch  angefßhrt ),  und  Ciumete$ 
slrialeUa  Dalm.,  war  bisher  nicht  mit  Sicherheit  auf  seine 
'Heimath  zurückgeführt  worden.  Schon  in  meiner  Arbeit  über 
unsre  osfbaHischen  siluriscben  Sehichien  sprach  ich  die  Ver- 
mutiiung  aus,  dass  diese  Gesteine  von  der  Fortsetzung  des 
Ohhesaare-Pank  in  Sworbe  herstammten;  der  Augenscheia 
hat  mich  jetzt  davon  Uberzeugt.  Die  Stücke  des  BeyricMen- 
kalkes  im  Berliner  Museum  stimmen  vollkommen  mit  dem  an- 
stehenden Gestehi  von  der  bezeichneten  Lokalität  aitf  Oeset 
und  enthalten  fhst  lauter  Petrefhkten,  die  auch  dort  geftuiden 
sind.  Selbst  Spuren  von  Fisciueskii,  ähnlich  denen  am  Ohhe- 
saare-Pank, Hessen  sich  in  Berliner  Geschieben  erkenaen. 
Kade  (a.  a.O.  S.  89.)  führt  auch  Onehns  Mwrchi9md  aus  den 
Posener  Geschieben  auf.  Zugleich  sliuunen  aber  diese  6e- 
schiebej^atten  mitj  den  Gesteinen  der  dem  Ohhesaare-Pank 
entsprechenden  Schichten  von  €estergarn,  an  derOetspilie 
Gotiands,  trelllich  zusammen,  namenthch  mit  den  petrelukica- 

1)  Üntenraelmngen  Über  die  BilnriBch«  Formatfon  von  Bbitiflnl,  Kori* 

Livland  uud  Oesel ,  im  AicJut  für  die  Naiorkimde  Liv>,  Ehst-  und  Knrlandi, 
Ser.  I,  Bd.      p.  77. 


Digitized  by  Google 


—  - 

reichen  Plaltcii  von  llammaren  unweit  Kattliammai svi k , 
so  da85  sie  Zeugaiss  geben  von  dm  auf  dem  Meeresboden 
strtkflDdeBdeB  ZoBBiuiieBfaaiige  beider  Inseln ,  welcher  aucfa 
ohnediess,  bei  der  grossen  Cebereinslinimung  der  einander 
gegenüber  an  den  Küsten  anstehenden  Schichten,  nicht  zwei- 
fettiafi  Bein  komile.  Ausserdem  gibt  es  aber  hier  auch  nocb 
andre  Fingerzeige  für  eine  speciellere  Erkenntniss  der  Uei- 
matii;  BeyricJäa  Wilkensiana  und  Budäana,  die  mit  ß,  iU' 
heradaU  KlAd.  besonders  häufig  sind,  herrseben  die  erstere 
auf  Oesel,  die  zweite  auf  Gotland  vor,  während  die  letztere 
an  beiden  Orten  vorkommt 

Eine  andre  Gru^  von  Geschieben»  deren  ufspirangllehe 
Lagerstttte  ich  erlcannt  zu  haben  glaube,  sind  die  Sa  de- 
witzer Gesciiiebe  aus  Schlesien,  deren  Sammluug  gegen\\ artig 
voUstftBdigin  Prof.  f  erd.  R  äm  er^s  Uinden  in  Breslau  sich  befin- 
det, von  dem  wir  nSehstens  eine  AuMhIung  der  in  ihr  «ithalte- 
nen  Formen  zu  ei  warten  haben.  Das  Gestein  und  die  PetreiaUen 
stunmen  voUkommen  mit  den  geibhchen  MergeUutiken  unsrer 
Lyckholmer  Zone  (2,  a),  wie  sie  namentüdi  bei  Koil,  Or- 
renhof,  Pirk,  Lechts,  Muddis  vorkommen;  seltner  er- 
scheinen Borkhohner  weisse  Kalke.  Von  bei  uns  vorkommen- 
den Arten  «^kannte  ich  unter  andern :  lAtuUes  aniiquüsi' 
mus  Eichw.,  Phragmoceras  sphinx  m.,  tleurotomaiHa  rwdu- 
las«  m.,  Spkigerina  marginalis  Dahn,  (die  untersilurische 
Form),  OhMs  fissicosutia  M'Coy,  iumUnia  Eichw.,  Adtmiae 
Sil.  syst.  {QsnalUi  v.  Buch),  solaris  v.  Buch  (auch  bei  uns 
vorhanden«  aber  bisher  nicht  bestimmt)»  DUeapora  rhmnHfe- 
ra  m.,  BeHoHtes  mtgastoma  M'Coy,  Streptektma  eertdßuium 
Hall,  olle  genau  mit  unsern  Formen  tibereinstimmend. 

Die  vielfmtigen  Untersuchungen  über  die  Geschiebe  der 
norddeutschen  Ebene»  welche  gegenwärtig  angestellt  werden  und 
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deren  Zahl  sich  hoflfentlich  noch  vermehren  wird,  stellen  in- 
(eressante  Resultate  über  die  Verbreituitg  der  sUurlschen  Ge- 
schiebe in  Aussicht,  die  sich  in  Ähnlicher  Weise  strahlenfOr- 
fliig  ausgebreitet  zu  haben  scheinen,  wie  dies  von  den  io 
grffsseim  Maassstabe  vertheilten  nordischen  Massengesteinen 
schon  längst  angenommen  ist.  Um  Moslcan  finden  sich  St. 
Petersburger  Vagioalenkalkc ;  diese  fehlen  in  Litthauen  gfinz- 
lich,  dagegen  erscheinen  in  Menge  die  Pentamerengesteine 
des  südlichen  Ehstlands;  im  iussersten  Osten  Deutschlands  er- 
scheinen obersilurische  Beyrichienkalke  von  Sworbe  und  Süd- 
ostgotland  mit  böheni  untersüurischen  Geschieben,  die  von 
der  westlichen  Fortsetzung  der  Insel  Dago  herstammen 
mögen.  Im  Mecklenburgischen  erinnern  die  untersilurischen 
Geschiebe  schon  meist  an  Oeland  und  das  Festland  von  Schwe- 
den, die  obersOurischen  an  den  Süden  und  Westen  Gotlands; 
es  sind  Beyrichienplatten  vorlianden,  aber  Beyrichien  von 
andern  Arten,  die  hier  vorherrschen,  weniger  die  B,  tuber' 
eulaia  von  Berlin  und  Ohfaesaare-Pank;  weiter  westlich  wer- 
den die  Silurischen  Geschiebe  immer  seltener  und  nur  ver- 
einzelt tritt  die  meist  obersilurische  Geschiebeablagerung  von 
GrOm'ngen  in  Nord-Holland  auf,  die  von  Prof  Ferd.  Rtimer 
zum  grüssten  Theil  aus  Gotiand  hergeleitet  nird. 
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VII. 

Nacbtrflge  und  Beriebttgmigeii 

zu  den 

llitcrsichiigci  ftker  üe  Silwrisefee  f#mAU«i  vm 

Ihstland,  Kord-Livlaud  ond  Ocsel. 

Von  Hag.  Fr.  Schmidt. 
(V€(gdigt  im  JOn,  IM). 

Im  Begriir  stehend  eine  längere  Reise  in  das  Amurland 
im  Auftrage  der  liaiserllcJi  russischen  geographischen  Gesell- 
schaft zu  unternehmen»  kann  ich  von  der  mir  lieb  gewor* 
denen  Bearbeitung  uosrer  beimischen  siluriscben  Scliichlea 
.nicht  sd&eiden»  olme  einige  Berichtigungen  und  Ergänzungen, 
die  ich  neuerdmgs  zu  geben  im  Stande  hin,  als  schuldigen 
Nachtrag  jener  Arbeit  nachzusenden. 

Nachträge  abhi  geognostischeD  Tlieil. 

Zu  meiner  grossen  Freude,  wurde  mir  noch  Tor  meiner 
Abreise  die  Gelegenheit  geboten,  Ton  der  eben  Tollendelcn 

zweiten  Auflage  der  „Siluria-"  von  K.  J.  Murciusou,  London 
1859,  Kenntniss  nehmen  zu  kdnnen«  Die  Veränderungen, 
die  der  berühmte  Verfasser  neuerdings  mit  selaer  Schiebten» 
eiotbeiiung  vorgenommen  bat,  iassen  dieselbe  in  vollkommener 
Harmonie  mit  der  von  mir  für  £hstland  angenommenen  GUo- 
dciung  ciiciieinen ;  nur  linde  ich  fflr  unsre  Gegenden  keine 

da 
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VeraBla88iiiig  eise  Scbeiduag  der  Uandovery-Gnippe  Jo  eine 
untere  und  eine  obere  eintreten  zu  lassen,  von  denen  die  entere 

dem  untern,  die  zvneite  dem  obern  siiuriscbeu  ä^stem  zuin- 
zttUen  wfire.  Die  tiefsten  Glieder  der  ganzen  FomatiOB  er- 
halten Vergjeichungspnnkte  durch  die  nun  auch  in  Eaflaad 
entdeckte  Diclyonema  unsres  Alauascbiefers ,  in  deren  Ge- 
sellschaft bei  uns  DidymßgrmpmiM  tUdymti^  His.  TomÜLom- 
men  scheint,  den  ich  früher  (s.  Untersuchungen  etc.  S.  223) 
für  Cladograp^us  serratulus  Hall  zu  halten  geneigt  war; 
die  AbbUdung  der  Fossilien  aus  den  engliscben  stiper-stones 
in  der  Siluria  bewegt  mich  zu  meiner  jctzigia  Ansicht.  Es 
stellt  sich  immer  mehr  heraus,  dass  wir  ia  unsern  Unguliten 
und  den  tiefer  vorkommenden  Resten  die  alterten  bekannten 
iReprisentanten  der  Thierwelt  besitzen,  da  unser  Alaunschiefer 
mit  den  protozoiscben  Bildungen  andrer  Lander  zu  verglei- 
chen ist 

Auf  einer  kurzen  Exkursion  vor  meiner  Abretse  nach 

Gotland,  im  vorigen  Sommer,  iaad  ich  auf  der  Insel  Keinast, 
die  den  untern  öselschen  Schichten  angebet,  deutliche  Ezeni* 
plare  des  Pentamenu  eiimms  Eichw.,  ein  Fund,  durch  den 
die  SclHchtea  6  und  7  meiner  Karte  einander  uoch  melir  ge- 
nAbert  werden;  nidOsdastoweniger  si«d  sie  auaaiaanderzii- 
halten,  da  einestheils  Pentameren  nur  in  den  untersten  Scbicii» 
ten  der  Zone  7  gefunden  sind,  deren  obere  Glieder,  wie 
Orrisaar^  noch  manche  eigenthümlicbe  Fonneu  zeigeu,  aar 
demtheils  die  Auflagerung  der  mit  Moon  identisdieii  Gesteine 
von  Kirrefer  auf  die  pentaiaereureichen  Mergel-  von  Hude 
und  Katteatack  aus  der  Conflguratioo  des  Landes  leicht  er» 
ecUossen  werden  kann.  Ausserdem  charakterisirt  auf  der 
Insel  Carlsö,  bei  Gotland,  der  Peniamerus  estonus  das  tiefste 

Mveau,  wUhretd  die  mittieni  Schichtest  die  auch  dieser  iasei 
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gegeoftto',  in  Djupvik  vertreten  sind,  unsem  Biidangen  von 
Jokamis  imd  Onisnnr  ^tsprechen. 

Von  Nenpa,  unweit  Kerge),  erhielt  ich  von  dem  Hro. 
RcTisor  Jokolisoa  Proben  eines  gelblichweissen  Kalks,  Ahn- 
Hdi  dem  von  Magna sli off,  den  ich,  des  haoAgen  Vorkom- 
mens von  Euomphalus  funatus  wegen,  nur  wenig  höher  als 
das  Gestein  Ton  Orrisaar  setzen  mtehte ;  die  andern  im  Ge- 
stein enthaltenen  Petrefiikten  konnte  ich  nicht  erkennen;  es 
scheinen  abweichende  Spirifereu  dai unter  zu  sein.  Der  Ort, 
als  vemuthlicb  den  Grenzgebiet  der  Zonen  1  und  8  ange- 
htbrig,  verdient  eine  voUstindigere  Avsbettte. 

Der  Steinbruch  von  Koggul,  unweit  Kergel,  wurde  wie- 
der ausgebeutet.  Ausser  zahlreichen  Exemplaren  von  Lucina 
ffrisea  Bis.,  eriiielt  ich  noch  mehrere  gute  Stflcke  einer 
grossen  neuen  Acephalenform  und  eiue  kleine  zierliche  flache 
und  glatte  Phuratamaria  mit  scharf  gekieltem  Bande,  die 
kh  im  TCrflossenen  Sommer  audi  im  entsprechenden  Gestein 
von  Oestergam  und  Kopungsklint  auf  Goüand  aulTand. 

Den  Steinbroch  an  der  Strasse  zwischen  Rootsiküli 
ünd  Attel,  am  Flusse,  mit  Treekus  keUeites,  Eurypleru» 
und  Fischresten,  besuchte  ich  wieder.  Das  nahe  gelegene  Bau- 
ergeshide  heisst  nicht  liCllo,  wie  ich  früher  irrUuimiidi  an- 
gegeben, sondern  Wessiko^Maddis.  In  den  Mergdscbichten 
zwischen  den  Kalkplatten  fand  ich  Exemplare  des  auf  Got- 
hind  so  häufigen  Atdaeodua  Fand. 

Auf  dem  Festlande  besuchte  Ich  nochmals  den  Stein« 
brach  von  Kotten  tack  und  sammelte  besonders  Koralk  n, 
unter  denen  ein  schöner  CoenUess  der  auch  auf  Keioast  vor- 
kommt, hervorzuheben  Ist 

Bei  Laitz,  etwa  35  Werst  von  Reval,  das  ich  früher 
(ji.  S.  123  meiner  „Untersuchungen")  der  Wesenberger  2Loae 

3S* 
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ZQgetheiU  hatte»  sammelte  ich  zahkeichere  Petrefakten,  die 
diesen  Fundort  zor  Lyckhohner  Zone  und  also  nrit  Kirna  in 

Verbindung  bringen.  Voa  letzterem  Fundort  sah  ich  in  der 
Hiibner'scheo  Sammlung,  die  jetzt  in  den  Uftnden  des  Hm.  Dr. 
Auerbach  in  Moskau  sich  befindet,  mehrere  sehdne  SfOek«, 
wie  namentlich  von  Orlhoceras  ruiumi/cum  Porti.,  LU  lais  tla- 
lecarlica  Ang.,  L,  margarUifer  JSiesik,,  Trochus  rupestris 
Eichw.  und  Sanittyta  orgamu  L.  Von  Re?al  befinden  sich  in 
der  genannten  Sammlune:  viele  schöne  Stücke,  von  denen  manche 
Unica  zu  sein»  scheinen ;  ich  füiure  als  Ergänzung  meiner  Mt* 
kern  Auftfihlung  namentlich  noch  an :  Jmpkum  FUckeri,  Spka§» 
rexochus  cranutm  Kut.,  S.  rephaloreras  Nieszk.,  Cheirurus 
amutus  Beyr.»  das  Originalezemplar  des  Liekas  Muebneri 
Eichw.,  der  von  allen  bekannten  Arten  der  Gattung  durch  die 
eingedrückten  Punkte  sich  auszeichnet,  schone  Conuiarien  von 
zwei  Arten»  einen  neuen  netzartig  gezeichneten  Trockys,  schöne 
Exemplare  des  Reeeptatulien  crbU  Eichw.  und  Tetrügtnds 
MurchisoniEkhw.,  beide  mit  vvohlerhaltener  Stniktur,  nach  wel- 
cher zu  urtheilen,  sie  In  eine  Gattung  vereinigt  werden  müssen. 

Im  ersten  Hefte,  S.  62  ff.  des  Jahrgangs  1850  von  Bronn's 
und  Leonhard's  Jahrliuch,  bi findet  sich  ein  Correspondcnz- 
Artikel  von  Prof.  C.  Grewingk»  In  welchem  der  Verf.  des  Ar- 
tikels einen  Bericht  über  seine  höchst  interessanten  Beobadi* 
tungen  an  der  Pernau  und  deren  Zuflüssen  im  Grenzgebiet 
der  devonischen  und  silurischen  Formation,  mittheilt.  Die  frü- 
her von  mir  für  devonisch  angesprochenen  Sandsteine  an  der 
Nawwast  müssen  darnach  noch  zum  silurischen  System  ge- 
zahlt werden,  da  über  ihnen,  in  einem  grauen  Kalkmergei 
bei  Torgel,  obersilurische  PetreAkten  gefbnden  sfaid.  Daas 
aber  diese  Petrefakten  den  obersten  silurischen  Schichten 
oder  meiner  Zone  8  angehören  sollen,  damit  kann  ich  nicht 
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überemstimmeD,  da  die  entscheidenden  Arten  zu  unvollständig 
trbalteii  sind,  um  m  von  verwandten  Foimen  tieferer  Scbicliten 
WüL  mtersdieklei,  wid  lUierliaiipt  die  Clesaiiimtlieil  dersolbei 
mehr  den  Zonen  7  oder  6  entspricht  Aus  der  oben  aus- 
gesprochenen Ansicht  folgt  auch,  dass  ich  mich  nicbt  für  den 
it  tawellieii  Artikel  angeioiiiaeDeii  «UmAl^pen  Uebefgaitg 
•na  dem  SUurischen  in  das  Devonische  System  erkiflren  kann. 
Indem  ist  einstweilen  dieser  Uebergang  nur  mineralogisch, 
wkki  tncii  zugleich  palioitologisch  beobaditet  worden ;  die 
Mergel  «ad  Sanditciae  mit  Fisdnesteii  imd  Mmcophyem 
tulcatus  £ichw.  kommen  nicht  in  Einem  Horizonte  mit  den 
■enefttdceklee  ^ariachcA  Petrefiiktcft  vor,  sondän  liegen, 
wie  leli  Tenliitlie,  scharf  geschieden  über  denadben.  Auf 
eine  Vergielchung  des  Gotlönder  siiurischen  Sandsteuis  mit 
den  Ton  der  Nawwast  mochte  ich  mich  nicht  einlaasen,  dt 
eialcrer  nniwelfUiiaft  dnreh  seine  cahlreichen  PetrelUiten  der 
höchsten  obersilurischen  Gruppe  zugewiesen  ist,  was  sich  für  den 
letottm,  der  übecdiesa  auch  eine  andre  üthologiache  Beschäl 
fenheit  seigt,  nieht  nacfaweisen  läsat  Die  Insel  Oesel  glaube 
ich  hinlänglich  zu  kennen,  um  behaupten  zu  können,  dass 
es  £Wi8cbeii  den  Zonen  7  und  8  dieser  Insel  kein  irgendwie 
markhrtes  Zwischenlager  von  Sandstein  gibt.  Die  Sandlager 
io  der  Mitte  der  Insel  sind  rein  diluvialer  Natur  und  liegen 
raf  den  Kalkpiatften  «of.  £me  neue  Uatersucbung  des  into> 
Teaannlen  Grenspunkls  bei  Toigel  muss  Klarheit  in  die  Sache 
bringen.  . 

Nachträge  zum  paläontologischen  Theil. 

€}rustaeeen.  Die  Kenntniss  unsrer  siiurischen  Cru- 
ataceen  ist  neuerdings  durch  zwei  wichtige  Arbeiten  meinea 
Frenndea,  Dr.  J.  Nieszkowaki,  bedeutend  erweitert  wimlen : 
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^Dtr  Enryiten»  lemipes"  md  „ZuaMi«  wr  Minographie  der 
Tniobiten  der  Ostseeprovinzen".  Obgleich  unsere  Kenntiiiss  de« 
Eiiryptenis,  Dadi  dieeca  ArbeikB,  «a  scto  fcdit  veMotliügei 
Bild  gewinnt,  so  Btebt  doch  locli  eudgee  Deliril  wa  erwarten, 
oamentlich  für  die  vordem  Fasspaare.  Aus  einer  neuer» 
dlugs  in  Dorpat  aagekonuneneo  Seadaag  Voa  RaoUiliaU 
anehe  icb,  data  die  drei  Spftaea  an  Eada  der  rordera 
Fusspaare  sehr  zierlich  gebaut  sind.  Sie  sind  von  uoglei- 
cber  Lttagt»  laazettillniig,  iiabaa  auf  der  dacn  Saile  tiaa 
flacte  H^UkeUa  und  acbeiaeD  aiclit  aDa  eingeleäkl  ta 
letn.  Die  auf  die  Endspitzen  iolgenden  Glieder  haben  an 
ikrem  vordem  uad  iosaem  Ende  einea  sieoiüch  laagea,  cia^a» 
lenkten  Stadial,  welcher  mit  dea  EadapHiea  aa  dea  vorderstei 
Fusspaaren  einen  Büschel  zu  bilden  scheint,  wie  ein  solcher 
laEichwald  s  Beschreibung  dea  Euryptenia  angedeutet  wird. 
Was  die  Anbeflnag  der  Groadgliadar  der  vordem  FaaaiMMia 
anbetrifft,  so  scheint  mir  diese  durch  einen  ähnlichen  Gelenk- 
kapf  atattzutlnden,  wie  beim  grossen  Fusspaar.  la  der  Aiw 
beil  voa  Niesakowski  sind  keiae  abfolutea  Ifaaaae  tftr  «a- 

sern  Lurypterus  an^^egeben.  Wir  haben  ihu  in  verschiedenster 
ürtase,  von  2  bis  8  Zoll  Iiünge  gesehen.  Die  aieiaten  JÜLeoh 
plare  siad  4  Ida  5  Zoll  laag. 

Mit  dem  Eurypterus,  kotamen  Glieder  eines  Ptei'ygotus 
vor,  die  sdum  Eichwald  besdureibt  und  abbüdei  Uur  Bau 
Ist  allerdiBgB  den  der  grosaea  eagUacl«  Arten  sehr  aaalag; 

nur  werden  uusie  Exemplare  vielleicht  noch  ^össer.  Ich  habe 
ein  Leibesglied  von  2  Zoll  Lünge  und  8  Zoll  Breite  beobachtet. 
Die  Haut  gebt  auf  der  bintera  Hdlfle  der  Glieder  ia  achnp» 
penförmige  Erhebungen  aus,  die  gleichmüssig  verUieilt  sind 


1)  BaU.  dt  Xbw.,  tau,  L  t    t  i. 
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und  von  denen  die  hintersten  mit  der  Loupe  noch  kleine 
SGkä]^|fcb#ii  auf  sich  bemerken  lassen.  Die  untere  Haut,  an 
eiiigmi  Stflcken  sa  «itoiiRn»  encbeinl  diebi  und  tän  dofdh 
löchert.  Ausser  einigen  zweifelhaften  Scbeerengliedem,  sind 
jetzt  LeibeBTinge  das  einzige,  was  wir  am  daelacban  Pte- 
«ygetiis  keanen. 

Dass  die  hmft^rmige  Platte,  die  ieh  fNiher  für  ein  der 
J}üh^o€aris  ähnliches  Sd)ild  hielt  (s.  meine  „Untersocfauft- 
fes''  8«  191),  wieNieiikowBki  «uMmiit»  ra  deauelben  Pto- 
r>'gotus  gehöre,  damit  bin  ick  Jetzt  voIIkoanneB  einymlaBdm 

Ebenso  muss  ich  mit  dem  Inhalt  der  „Zusätze  zur  Mo- 
Miraplie  der  XrilolillaD  der  Oatsawoviat««»^  m  Miaai* 
kowski  (in  Arfhiv  !.  S«r.  H.  Bd.  S.  345)  meiae  Anaiclit  ak 
veUkommen  übereinstimmend  erklären. 

Als  lea^B  Fand  ciis  wseri  Schiebten  kann  ich  Aeidu^ 
^ptmuaim  aofilhn»,  ToHkoBnea  mit  der  gatUndiadieii  k[i  eal- 
fll^edieBd,  die  Herr  Dr.  Fand  er  von  Moon  erhalten  hat. 

'  AnMefdem  0ade  ich  viich  in  Betrag  anf  mtine  firäb«? 
Arbeit  SU  folgenden  Bemerkungen  veranlaast. 

Pkaoops  conophthalmus  Boek  oder  Odini  £ichw.  zeigt 
il«aigaleB8  swei  veracbiedeiie  Formen,  tm  denen  die  eine  in 
1,  1  a  und  1  b,  die  andre  in  2,  2  a  and  3  vorkmiunt.  Scb^p 
Ang^io  hat  mehrere  verwandte  Formen  abgebildet. 

Pwim  iütiM§fmmtüius  X<iiesxk.  (s,  Venndi  etc.  Im  A<^ 
Mr,  n.  a.  0.  S.  558)  zeigt  anf  der  (Slabelln  aneli  Wincbep 
«nd  ist  wahrscheinlich  mit  l\  pukher  lüeszk.  (L  c.  p.  55S|, 
4»  3^  f.  1^»  13)  xuaammensn^ttt. 

Die  von  mir  (S<  187  0.188)  angeführten  oberBilorischeo 
Cyphas]ns-]:^xmtn  gehören,  wie  Nieszkowski  richtig  angüi^ 
zusammen,  und  zwar  zu  C.  eiegmUuku  Aug. 

BranieuM  kibernicus  Porti,  (a.  ünteraucfaimgen,  8*  189) 
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ist,  wie  ich  mich  nach  Originalexemplaren  Überzeugt  habe, 
io  Br,  laikauäa  Wahl,  umuuliidern.  J>as  Stück  ist  tob 
NieBckomki  in  den  Zasitxffn  beicbriebeii. 

Teber  imsre  Leptiditien  habe  ich  mich  in  meiner  Arbeit 
über  Gotknd  0  ausgelassen:  ieh  wiederhole  hier»  dass.X««- 
perdUim  gramU*  Schreak  eine  wofalbegründete  Art  Ist,  die 
besonders  bei  Lümmada  und  Iloheneiclien ,  in  der  obern 
üselschen  Zone,  vorkommt;  ferner,  dass  die  überall  in  der  ge- 
naBBten  Gmppe  Terbreitete  kleiae  L^ptardHio^  die  ich  Mher 
ols  die  echte  L.  ballica  His.  bestimmt  hatte,  eine  bcsundere 
Art  ist,  die  aach  ia  dea  böchstea  Schichten  Gotüinds,  na- 
neBdIch  um  Oester gara»  wo  avch  L,  grandi»  nicht  fthU, 
Torkommt. 

Bexrichia  SaUeri  Jones  und  ß.  mttndttia  Joses  kommen 
am  Flusse  bei  RootsikHU  aad  Attel  (8)  Tor. 

Cephalopotlen,  Die  gediegene  Arbeit  Ton  £.  Boll 
im  Archiv  di^r  Freunde  der  Naturgesoliicbte  ia  Meklenburf7 
Jahrgang  II  (1857),  p.  58  Ins  96,  Teranlasst.  midi  auf  eiaige 
Arten  nAber  einzugehn. 

Das  Studium  der  Abtheilung  Regularia  ist  noch  weiter 
ta  betreibea ;  nnsre  Formen  lassen  sieb  nicfat  aBe  nntmr  die 
Ton  Boll  besdiriebenen  Arten  nnterforingen.  OrflAwiw 
soni  Boll,  mit  feinen  Querlinien  auf  der  Unterschale,  haben 
wir  Bicbt;  dagegen  glaube  leb  den  echten  O.  cenlrah  His.  zu 
besitzen,  mit  ibnlidi  weitliuflgen  Ringstreifen,  wie  die  erwibnte 
Art,  aber  mit  schwachen  Punkten  auf  der  untern  Schaale. 

O.  reguka^e  Boll  (t.  III,  f.  7)  habe  Ich  als  O.  btuMhu 
M.  V.  K.  angeführt ;  ich  Mn  meiner  Sache  nicht  ganz  gewiss, 
da  ielzlere  Art  starker  konisch  als  unsre  ist,  die  vollkommen 


1)   Archiv  U,  S.  4öö. 
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mit  der  Bolischen  Bcscliroibiinp  übereinstimmt.  Die  Abbil- 
dQDg  seigt  weilläuflgere  RingsUeifen,  als  die  Beschreibung 
iniefamen  Itot;  ide  bei  letzterer  angegeben,  iMMe  kh  acht 
Streifen  auf  die  Lioie.  Ein  Exemplar  von  zehn  Zoll  Länge 
war  an  einem  Ende  1 '/a  Linien,  am  andern  4  Linien  dick. 

Gans  giatte  Formen,  Boll'a  O.  hevigtatim,  glanlie  kh 
auch  zu  haben;  doch  lässt  darüber  der  Zustand  der  Exem- 
'  plare  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden. 

Der  TOtt  mir  80  genannte  O.  bväoimm  Sil.  syM.  onlep* 
fcM4el  Mk  fon  4er  engNacben  Art  durdi  seinen  excentrf> 
sehen  Sipho  und  ist  mit  BoU's  0.  slriatulum  U  6,  f.  19  c,  d 
und  t.  7,  f.  20  a,  b  idenlladi. 

Der  von  mir  onter  O.  bttUattm  aufgefdlirte  O.  imm 
Elehw.  ist  wahrscheinlich  mit  Bolls  O.  Hagenmii  1 6,  f.  9a,b 
identiacb. 

IAMU9  undtt(ai9t9  Boll  L  c.  p.  87,  t.  8,  f.  25  lat  inaer 

Cyrtoceras  Odini  Eichw. 

Von  der  Znsanunengebteigkeit  dea  idiuUet  Himts  wai 
ONkoeeräi  undufaium  Sehl.  QfieMt.  habe  idi  midi  in  BoVn 

tiberzeugt,  wie  ich  schon  im  Vorwort  meiner  Abhandlung 
tUMr  CioUand  erwihnte. 

BtmeM^pmfem.  ünare  MeHsiM  immUm  fon  Oeaol 
und  Keikau  ist  wahrscheinlich  eine  andre  Art;  die  echte  ist 
immer  grosser  und  hat  andre  Verlifiltniaae. 

Mein  PtnitoMTms  HiigniferuB  tat  eine  andre  Art,  «akw 
scheinlich  neu:  der  echte  P.lingnifenis  scheint  bei  Johan> 
nie  Tonukommeo. 

Sir^fkmetm  Lonetd  Vem.  ist  an  atreidien ;  die  dafür 
gehaltene  Form  ist  ganz  nen;  dagegen  kann  ich  nls  neu  er- 
kannt Hhynchonella  Lewuii  Dar,  vom  Kaugaioma-Pfiik 
binsaldgen. 
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Unare  Orikis  eleg&miula  stimmt  aicbt  ganz  mit  der  typi- 
iches  Dälmanschen  Form  Ton  DJnpvft.  Bei  der  mMriges  fsl 
die  gewOfbte  Schaale  flacher  vnd  die  Rippen  fdaer  ils  M 
der  typischen  Art. 

Unter  OrikU  bfB»  werden  noch  mehr  Formen  sn  unter' 
scheiden  sein.  Die  Sxcm|>1nTe  ans  dem  Vaginateidialk  haben 
mehr  Falteo  (5  bis  G)  im  Sinus  und  nttbern  sich  der  Atrypa. 
darsaia  Eis.,  wttbrend  die  £xemplare  von  1  a  bis  3  die  Xjp^ 
sehe  Zahl  von  3  Fallen  hn  Sinus  und  Ton  4  Fallen  auf  dem 
Wulst  zeigen.  Alle  Formen  zeigen  auf  der  OberfiScbe  £lsl 
schon  mit  blossem  Auge  wahrnehmbare  Ponkte,  die  eine  ih» 
Hebe  Bedeutung  wie  bei  RHzUi  SäUH  Davids,  an  haim 
scheinen. 

MLmrmmm.  Bei  ehier  Rerisien  meiner  Petieflihlttt,  flmi 
ich  kleine  Stficke  fon  TMa  SmM$tnma  Edw.  Haimt 

St.  Johannis  und  Orrisaar. 

Die  Bestimmimg  von  CyttkjfpkyUum  cytlmMsrnm  ^  syst 
fun  Mmnnls  (Untersuchungen,  8.  240)  ist  nidit  liditlg;  ieb 
habe  die  echte  Form  auf  Carlsö  gefunden. 

An  der  Gceoie  der  Schichten  von.  ^  und  4  äaden  sich 
hei  Ida-urked,  unweit  Kuhnefs,  und  bei  AfTel  ttMlese 

dünne  zusammeiigdiüLille  Kührchcii,  die  icli  friiher  zu  Stanria 

aUramef  'ormis  Inrachte ;  es  sind  abgelöste  Aeste  einer  Syrm 
^eporu,  die  noch  nicht  hi  wohieihaHeneh  Std^nn  hat 

luuden  werden  können. 

Bei  den  CornulUen  moss  ich  bemerken,  dass  nicht  bless 
der  C,  vofftm*  Schrenk,  sondern  auch  der  kleine  aafAeM» 
echte  C.  serpularius  Sil.  syst,  t  26 ,  f.  1 ,  nach  Gotländer 
£iemplaren  von  Oestergarn»  die  filasenstruktur  der  Cystl^ 
yh^llen  hat 
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Der  KIkkepMTe-Soo, 

elae  WalA-  uod  Morast- Skizze. 

VOD  Aufufit  von  ÖXT^r». 
(Vorgelegt  ta  Wkn,  ieS9.) 

ILaum  gIM  es  Här  lU»  Auge  des  Mtait^euMtes  tiiea 
«Mcniirtlgeni  Anblick  als  asm  av^stdclialeii  Mots«  «i 

Grasmoräste  mit  ihrer  überall  grleichförmigen  und  kriippel- 
haftea  VegetsUoji,  weldi£  selbst  den  eifiigea  Jäger  ermüdet 
der  nur  sdtea  die  wildtem  liitle  dieser  Eiaidee  duduMfli 

üöd  (loch  bergen  diese  ^Vlisleneien,  —  oiost  raeistenthcils  mit 

Bdumeii  bedeckt,  deren  mAcbüge  Wtinela,  tief  im  Torf  uad 
Moos  begiabea,  tob  dichte«  Wiideni  sengen,  —  relehe  ScIiilM^ 

dereu  Ausbeuluug  zur  Zeit  erst  spärlich  in  Livlaad  beginnt. 

Scäwerlicb  aber  bietet  eia  Morast  ein  traoiigeres  BUd  als 
dar  anegedriinle  Kikkeperre-Soe,  wekhen  4er  WiaAetvcg 

fon  Fellin  nach  Peroau  durchschneidet.  Etwa  18  Werst  lang 
uad  9  Werst  breit,  bcatebt  er  meist  aus  vöiiig  bäum-  uad 
straiicideeren  flAdien,  sor  mit  den  scUedileslai  RMgiimii 
bestanden,  in  der  Ferne  das  Auge  tauschend,  welches,  statt  der 
gehonten  Wiese,  auf  dem  torflgen  Boden  nur  einen  halben 
taa  hohe,  nmhrere  Zoll  von  ehmder  stahl  nie  ISarej^Arloi 
Itedet,  zirisehen  denen  die  Beeasaine  ihr  Wesen  treibt 
Grosse  Strecken  sind  mit  braunem  Moos  überdeckt,  toU  Spuren 
lon  llowiayiihmwfii,  die  den  hier  leichlich  wachseaden  Scholl» 
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und  Kransbeeren  DachgebeB.  Wie  Oasen  liegen  in  dieser 
Flidie»  oll  3— 4  Went  van  einander  enlfernt,  mit  Kröppa^ 
tHUiiB  bewadisena,  Inigelarlige  Ifeaamarista  und  kkfaie  Sai^ 
rOfken,  deren  einst  üppige  Tannenwälder  schonungslos  ver- 
wHalel  iiad;  mir  einselne  riesige  StIUuDe,  nii  eiieathüiBlicli 
gewwideDm  Wuchs  (samit  in  Pergeln  and  Schindeln  ui^ 
tauglich  und  daher  nicht  ausgenutzt),  sind  der  Veiwüsiung 
catgangen  und  trotzen,  vielleicht  schon  seit  xwei  Jahrimadai^ 
lea  oad  länger,  dett  Stfiimen,  dfe  mgebrochen  Uber  die  Fl** 
chen  sausen. 

Enreicfat  man  eadlicfa»  auf  den  Hallist-Bach  auieheiHk  den 
Baad  dioMs  Sanpfcs,  der  wM  aft  If «rasOirkca  aid  tumtm 

umsäumt  ist,  so  staunt  man,  das«^  die  Vegetation,  —  da  man 
das  Itet  oaiaerkliche  Steigen  des  Bodeas  kann  wahraimati 
nach  äppig  and  luriflig  wird.  Unter  die  waissstianigea 
Birken  mischt  sich  die  Schwarzerle  mit  ihrem  dunklen,  glän- 
zenden Laube»  bald  auch  die  £scbe  mit  ihren  weichen  f  onnei^ 
■ad  eadMcfa  die  Idder  schon  sdleae  Eiche.  Gäaa  pMdii* 
verschwinden  Birken  und  Gränen  und  eine  Fülle  von  edlen 
Bdomen  nimmt  den  vom  Sonnenbrand  eiscb^^ilea  iäger  in 
ihren  Mmttea  auf.  Wean  aich  dem  Wortbmt  nach  kein 

Lrwaki,  so  doch  den  Charakter  des  nordischen  l'rwalds  tra- 
gend» begleitet  diese  üppige  Vegetation»  meist  aus  Eschen, 
fichvaneilen,  Ufanen  «ad  spirKchea  linden  heatehend»  3 
Werst  breit  und  etwa  12  Werst  laug,  bei  der  Koppo'schen 
forstei  L&tti  beginnend,  den  Lauf  des  Hallistbacbes  bis  zu 
aehicm  Zimanaienlliiifl  mit  dem  Kdppobach.  Dem  Fontmana 
fireiiich,  der  sich  am  wohlsten  in  regelrecht  verjüngtem  Walde 
fUhit,  ein  schmerzlicher  Anblick,  denn  die  meisten  Bflume, 
hasoadefs  die  Scfawaizerien  und  die  micht^^ea  Eacfaen,  sind 
überstiindig ,  viele  ganz  abgestorben.    Darum  eilt  er  noch 
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sdüagweise  den  Urwald  abzutreiben;  aber  die  Waidgeister 
rMm  den  Frerel  und  das  Proletariat  der  NiissstrtiiciMr 
raubt,  üppig  emporwucbernd ,  dem  jungen  Ahorn  und  der 
scbianlkea  J^scbe  Luit  uod  Sonne,  in  der  K-öppos^ea  Grea&e 
erstrackt  sich  dieser  Waid  circa  10  Werst  wdt  uad  Ist  nur 
an  zwei  Stellen  gelichtet.  Dort  haben  die  stolzen  Eschen 
dem  niedern  Grase  Platz  machen  müssen,  das  aber  auf  den 
ttefgründigeB,  ielmigen  Moorboden  eine  UtMie  von  3-^4  fvm  , 
erreicht.  Die  eine  Wiese  gehört  dem  Hof  und  ist  mit  ein- 
zelnen alten  Jüchen  besetzt,  die  andere  den  Bauern,  weldie 
mf  icht  binlerwildierisdie  Art  die  starken  fischen  ?erlUgen. 
Die  MOhe  scheuend  die  dicken  Bftmne  zu  fillen,  hauen  sie  sie 
an  und  tddten  den  Baum  durch  Feuer,  hm  er,  hoiii  gebrannt, 
vom  ersten  Stonn  niedergeworfen  wird  und  iangsan  verüuiit 
Doch  verlassen  wir  dies  traurige  Bild  und  treten  wir 
wieder  in  den  einladenden  Schatten  des  Waldes,  der  gleich 
Mhe»  der  Wiese  die  scbdnsten  Aiider  bietet  Wo  der 
Wirbelwind  eine  Stelle  gelichtet,  oder  die  rluberlsche  Axt 
des  Bauern  einige  schooe  Stämme  getailt  hat ,  schiessen 
gleich  mannesboch  weisse  Distdn  und  Bocksbart  herauf  und 
der  wilde  Hopfen  bekleidet  malerisch  die  umgestfinten  Biume 
oder  schlingt  sich  über  die  Disteln »  ein  undurchdrioglidies 
Dickicht  bildend,  üinflg  stOsst  man  auf  kleüM  Lachen  voll 
junger  Hechte,  die  sich  Im  Mbjahrswasser  zo  weit  wa^en 
und  die«  wenn  nicht  schon  ein  trockener  Sommer  ihr  Lebens« 
tfesMsat  versiegen  macht,  im  strengen  Winter  ihr  sicheres 
Ende  Ünden.  Auch  grössere  Teiche  durchiiehen  den  Wald, 
ein  wükommener  Standort  der  gelben  Lilie  und  des  Wasser- 
fencheto,  iiherhrtickt  von  umgestürzten  Eschen  und  Schwanp 
eilen.  —  Aber  so  Ibstig  auch  die  kietemi  Singvögel  die 
hohen  Kronen  beleben,  so  h&ufig  auch  die  Waldschnepfe  und 
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das  Hasselhulm  vor  den  f  üsseo  des  Jägers  aufschwirren,  — 
keio  Thicff,  dM  mir  auf  dem  Boden  lebt,  hat  Ider  seiacii 
bleibenden  Aufenthalt;  denn  der  zwischen  mehrere  Fuss  hoben 
Üfem  raschfliessende  Bach,  der  sich  im  Sommer,  oft  kaum 
swei  FuM  tief,  aBüBthig  durch  den  Wald  wiodeti  inalerfsdi 
belebt  durch  den  einsamen  Hscher,  der  in  seinem  Espencanoe 
rasch  und  geräuschlos  dahingleitet,  —  er  scbwilit  im  Frühjahr 
nichtig  an  und  setat  den  Wald  und  einen  gmien  Tbeil  der 
Umgegend  oft  drei  Fass  tief  unter  Wasser.  Nachdem  Mk 
nAmlich  der  Uallistbach  mit  dem  Köpposcben  vereinigt  hat, 
flieset  er  aicli,  ein  seltener  Fall,  im  qpitaen  Winkel  m 
Nawwastbach,  die  Strömung  desselben  hesmend.  Dieser 
stoptt  im  frül\jabr  mit  seinen  Eismassen  die  Mündung  des  Ne- 
benflusses und  macht  seine  Wasser  so  pMtilich  stetgen,  dnss 
oft  die  ersduitckten  Hoiabaier  so  rasch  als  möglich  IlfliAten 
müssen.  Diesem  Umstand  verdankt  der  Wald  seine  Existenz; 
4er  schone  Walaenboden  wira  liagsl  urbar  gemacht,  mm 
nicht  die  Jihrliefaen  Üebersdiwenmungen  den  Anbau  der 
Winterfrüchte  unmöglich  machten  und  die  späten  Frülijaiirs- 
frOete,  durch  die  umliegenden  Moriste  hervoiferalbn,  das 
Sommergetreide  todteten.  So  lange  diese  Moriste  nicht  ent- 
wissert  sind ,  so  lange  der  Lauf  des  Hallistbaches  nicht  re- 
golirt  ist,  wird  stets  der  Wald  in  diesem  fimchtbaren  Strich 
die  Herrschaft  behaupten.  Wollen  iHr  wOnscfaen  und  hoita, 
dass  diese  Entwässerung  und  Regulirung  noch  lange  nicht 
eintritt,  am  dem  If aler,  dem  Freunde  einer  wilden,  ursprtni- 
hchen  Natur,  auf  dieser  Scholle  Landes  ehi  StOchchen  Ml^ 
Iflndischen  Urwaids  inmiUen  der  vorschreitenden  Cuitur,  die 
den  Boden  ringsum  entwahlet,  um  ihn  nutibar  lu  sndMii, 
noch  hmgo  au  erhalten. 
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IX. 

Cfeologie  v«n  Liv-  nnd  Knriand 

mii  liibegrirr  einiger  augicazeudeu  Gebiele. 

Von 

C.  GrewiDgk. 

(Hit  4  Profiltafvln^  einer  Gesckiebe-Karte  und  der  geoguostitchen 
Karte  von  liv«,  Est*  und  Kurland.) 

Vorwort. 

^      Wns  liilfi's  wenn  innn  die  weite  Welt  gesehn 

und  das  nicht  erkennt,  was  vor  unserer  Tbüre  liegt. 

Qaentte«it,  Jura  23. 

Verfilsser  bat  seit  seiner  Berufung  an  den  Lehrstuhl 
der  Mineralogie  zu  Dorpat  im  Jahre  1854,  auf  siebeo,  wAh« 
rend  der  acaderoiscben  Sommerferieii  ausgerahrten-,  Reisen  die 
geojrnostischen  Verhilltnisse  der  Ostseeprovinzen  und  einiger 
ijn£:renzenden  Gebiete  kennen  geJernt.  Die  Hauptergebnisse 
seiner  Forschungen  legt  er  in  den  folgenden  Blättern  nieder 
«ad  empiehU  sie  der  Ifacbsicht  des  Lesers.  Der  erste  TbeU 
der  vorliegendeD  Schiift  niusste  ans  Gründen,  deren  Erörte- 
rung nicht  hierher  gehört  ,  schon  im  December  T859  ,  ?or 
Ausführung  der  beiden  letzten  Reisen  und  vor  Vollendung 
der  in  Berlin  lithographirfen,  jetzt  dieser  Arbeit  beigegebenen 
geognostischcn  Karte  von  Liv-,  Est-  und  Kurland,  in  die 
OefiTentlichkeit  treten  und  bedarf  einigier,  wenn  aucb  nicht  e^ 
beUicher  Verioderongen. 

Hit  Ausnahme  des  siluriscben  Terrains»  dessen  Beschrei- 
bung und  Karte  Fr.  Schmidt  in  der  ersten  Lieferang  dieses 
Bundes  des  Archivs  herausgab,  wurden  in  Na cb folgendem, 
meist  von  Liv-  und  Kurland  ausgehend,  alle  übrigen  Sediment- 
formationen sowohl  der  Ostseeprovinzen  als  auch  der  daran- 
gre^zenden,  hn  Rahmen  der  geognostisdien  Karte  befindlidiei 
Ckrateraemenls,  soweit  eigene  Änscfaattung  sie  kennen  lehrln, 
behandelt. 

Dorpat,  im  December  18(\|t. 
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Ilebersichl  der  Formationen. 


In  Liv-  und  Kurland  gehen  fünf  Foi  mationeii  zii  Tage  : 
die  silurische,  devonische,  permische,  Jura-  uod  quartüse  For- 
mation. Anstehendes  massiges  Gestein  tritt  nirgends  aut 

Die  Silurfornintion  linden  wir  im  nördlichen  Livland 
und  dem  Inseige biete.  Sie  ist  hier  die  Fortsetzung  der  silu- 
rischen Gebilde  Estlands.  Livlands  Nordgrenze  dnrchscbneidet 
auf  dem  FesUande,  von  0  nacfi  W  gehend,  den  iniKel-  und 
obersilurischen  Boden ;  die  inselu  Mooa  und  Oesel  gehören 
letzterem  an.  Für  die  Südgrenze  der  vorherrschend  zu  Tage 
gehenden  silunschen  ücsleine  sind  die  Punkte  Palzal  am 
Meere,  Kokenkau,  lialiit^  Roia,  lammeküll,  Nawwast,  Woisek 
und  Ttirwe  an  der  POdJa  zu  bezeichnen.  Aa  diese  Grenze 
schliesst  sich  in  Süd  eine  Zone,  wo  in  Folge  theilweiser  Ab- 
tragung der  devonischen  Schichten,  bald  silurische  —  und  zwar 
je  weiter  Ostlich  um  so  lltere  —  bald  devonische  Gebilde 
entblösst  <\m\.  Sic  rciciu  iiacii  unserer  gegenwärtigen  Kennt- 
aiss  bis  7.U  einer  linie,  die  Andern,  Torgel,  Kiesa  und  Tatkhol 
verbindet.  Wäter  dstüdi  und  nftrdlich  entzielien  micMtge 
Driftmassen  die  Kcimtüiss  der  Grenzre^iüü  silurischer  und 
devonischer  Schichten. 
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angegebeucn  silurischen  Schichten  von  Pokroj  bis  Schaul,  im 
Qmy,  Kawuaj  «ia4  v«ol  uqs  U)^U».#9  d^vo(Vfidie/^bii4^Mtheils 

Die  Devoul'omiaiiou  bildet,  mit  Ausnahme  eines  lileinei^ 
Raumes  in  SW-Kurland,  den  gewölwlidi  von  Uaartiiirl)i|4iW- 
1^  MecUtti  ÜEttiiinHid  des  dbrigen  Gebieten  mmt^  bei- 
den Provinzen.    Sie  ist  ein  Tlieil  jeEcr  bekaiinlcu  Zone,  die 

eiaerseito  Yomniei&senMwabiszur  rttgsiach-jieii&wsciign  Greiap 
M  Cfiihda  ind  TauroggBD,  andereraeits  tob  Kvrlaiid  bu  W«ro- 

nesch  reicht.    Da  diese  Formation  über  Liv-  und  Kurland 

imm,  ift  die  to(^jiiic|ib4u1eii  ßq^vte.  St.  Pe4er&l|firg,.j^|^&^fl, 
•Watebtk,.  Kam  ml,  wi«  die  IwA  Runft  lebrt,  iintar.  den 

Rigisrhen  Meerbusen  fortsetzt,  so  sind  ihre  Grenzen  nur  dort 
AU.  beitiininefti  wo  sie.  uil  4u  aüiuiscbeft  nnd.Dfin&iadtufiA 

In  N-Livland  bezeichnet  die  S-Grenze  der  obejierwähnten 
-debecgaoiflfloB«»  ^  Ai^llre^u  aussctdiesala^  devQfiji(\fjber 
Sebtlde,  welche  wir  dattlch  van  T6ive  tUwrlffilfiana^  Marien^ 
Magdaleneo,  Allajci,  Allatzkivvi  und  Kiassui^a  Gora  um  Peipus 
imMw^  Weiter. Ji#rdlii;b,  ia  dm  i|indatncbei  .(1^.  den 
PaSpasaee  omAnmt,  isA.dip  Gaeiiie  swiacben  stti^risfcheD  uo4 
devonischen  Bildungen  nicht  zu  bestimmen,  da  auf  das  Voi- 
hHide«fPu  leUterer  aur  ^ani«  ,d^  Rodengeataituag  und  miß 
dem  Auftreten  de?onischer  Gesteine  bei  Omnt  an  der  Narowa 
gei^cbiossseu  wird,  üm  übe|iugi^(  ^i^J^  W^Dberger.^^chickt 
der  untfTiiliiriflrhaB  k^ii^ 

•In  jSW-Kiip4aad  und  dem  >angrenaettdett  Gebiet  des  Gou?. 
Kowtto,  nnterJagßrt  die  devi^i^^ciie,  den  i(ecb^teia  der  periq/i- 
«ben  rpnnaliop,  iie|cbi;r,:iA  Boges^  tob  PrAknln  über 
Grosp-Wio^iMMtf  na^  prof9:Ai|i^  zjebt  i|nd  tob  bfc^  .wabr- 
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sdidaKch  in  die  Gej^  «Bdlkli  tOh  Aig«ry  mid'mstlicli 
von  Pokroj  und  Sdiadcrw  Mifs«tet.  '  -  '    i  ' 

lu  unserer  Devonformation  unterscheiden  wir  drei  Etagei: 
eine  unter«,  von^ugBweise  «ms  Sandsteiii,  cüie'iiiittler« 
^n»  DolemK  fM  «ine  oVef«,  abimüriff'liiii  SÜdiMn  be- 
stclionac.       •         '» ■  •       !  .  ■         .  i 

Die  QnterD  Sandsteine  gelm  vorfaerrseliend  infH^ge 
In  eitaeni  Gebiet,  das  nVrdlldi  fo*  delaf  l^eidwwtiii  Atsseih 

rande  des  ganzeu  devonischeu  Tcirains,  südiicli  von  einer 
Linie  liegrenzt  wird,  welehe  vom  8^Me  des'PeipiMlMMf  M 
ginnend,  in  LMhbd  die  Punkte:  NeMMiis^tiv  Hatige,  Adsel, 
Ronnebnrg,  Wenden,  Segewold/ Riga  und  Kauger  (am  Meere); 
in  Kurland:  Labtsche,  Senten/  Rdaien,  Goldiagen/  Adaei  «ad 
Sillen  (an  der  l^bber)  verbindet.  Diese  Lini^  bMt  tm  Allgti- 
meinen  ONO  — '  WSW-Richtung  ein  und  entspricht  recht  gut 
.  der  SlIuTgrenze.  Denn  im  Innersten  des  Rfgtteüen  MaiibMUi*, 
wo  wir' ihre  Grenze  unter  dem  Meeresspiegel  nicht  vetfolgen 
kdnnen,  wird  die  Linie  durch  den  äussern  Hand  deabaabael^ 
taten  Dotmnitatthiirtks '  beslinunt  und  eneiieittl*  «is  diesein 
Gninde  hifr  flach  concav,  während  sie  in  WirkHfhkeit 
tlelieicht  Lahtschc,  Ringenberg  und  Aliasch  in  gerader  Rldi- 
tunrTerbindet.  'Südlich  von^dli^/  in  der  Natoi«  nicM-aiAilL 
Ten,  sondern  nnr  die  äussersten  Punkte  des  heobarliteten 
lomit^Vorkommens  verknüpfenden  Grenzlinie,  zeigt  sich  tit>er 
dem  untern  Sandstein  i    "  . 

  die  mittlere  oder  Dolomitetage.  Sie  tritt  in  kWinera 

und  grdssem  Lagern  auf,  welthe  an  dem  bekannte  Nard- 
rande  bdutg  von  unterm  Sandstein  unteilvrodkenünd  Üi  SW- 
Kuriaad  von  dem  oben  angegebenen  N-  und  NO-Rande^' des 
permiscben  Beckens  begrenzt  Werden;  an  der  -W«  und  mulii- 
maasslidien  SW-Seite  des  leteteirti''kber,  -M*CipseedeBr  iM 
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lo  S  und  0  unserer  ProTinzen  kemm  mir,  xmXheil  in  den 

angreuicuil^^ü  Goiivts. ,  als  iius^crste  Punkte  des  Dolomilvor- 

,f#nwiOtelli4i«te  diorfiuisej,  derDünamuLTidki^ 

.\ax  Hosilcnschen  Kreise  des  Gquv.  WitcbsL  \  qü  hier  nach 
Ostrow  bia  fehlen  BeobafjbtyDgen»  .zwisobfa  Oatco.K[.  va4'.,dfi|i 
^eipus  freien  die;  Dolomite  im .  Zjuwimaonheiige  ant .  v 

Innerhalb  der  weslUclien,  mehr  eulwirkeileii  liiilfte  dieses 
J)olamitgebiots.  lagert  üfier  demselben  eine  bis  Werst 
Iwejte 

obere  Sandstciiuune,  die  verfolgt  weideu  kann:  in 
Jfivlaiid.  v(Ni  der  Sudde  (Adam&bof)  über  die  Ahse  (Ab- 

4 

fenao)»  die  Oger  (Kroppenhof  bis  Anrepshof )  und  die  Düna 
(Grüss-JuDgferühof  bis  Keggum) ;  in  Kurland :  an  der  Memel 
(Kmssea),  l^ubs  (Kouimodern),  an  der  Schwedt  (Grenzbof- 
Gemanerhof)  und  Terpentin  (Medden  bis  Hof  zumBergeX  an,den 
Abbau-,  Behrse-  und  iuimiü-Quellen,  im  Fraueuburg'schen,  im 
uotern  Zeeseigebiet  on^  ;an  4^.  Windau  zwi$eben  Schrunden 
und  Lchdisqbmtindung.   An  der  mnthmaasslichen  SWf^Sdte 
des  permischen  Beckens  gehen  zulsciieii  Medingäni  und  Memef : 
boi.l^uie.  f  n4<,(rorahdü|.  -Sandsteioe  .zi^.X^ge»  die.nrir  nach  dnpi 
mineralogischen  CharalMer  der  Torliegenden  Tersteinerufig^* 
leeren  Proben  zum  obern  Sandstein  zählen  möchten. 

Die  durch  Zcckatcii  vertretene  pemiaeke  Formtioi 
'liildet  mitiibcen  Kalkstein «-EntblOBSungen  eine  Xone,  welche 
von  der  Wartagu  (bei  Präkulnj  sich  erweiternd,  ander  Windau, 
ziv|n<^(^  Gro^arWindnaa^of  und'Niegcanden  und  ijfeiter  dfUlicb 
^wil^hen  AH-Auz  und>  Scbablansk  angetrolfen  wird.  Diese 
gi^(ii^_  .^ein,  .wahr$4;)iein)ißh.  eliyptischeu.  Bec^  an. 
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dessen  längere  Axe  vielleicht  zwischen  Prakuln  und  Schaul, 
die  kürzere  zwischen  Medingäni  und  Schablausk  Mit  ütiier 
itteser  iPonnation  lagert:  ' 

die  Juraformation,  welche  an  der  Windau  zwischen 
Megrahden  und  der  Umgebung  tob  Popüfoi  zu  Tagi^  gebt. 
Sie  entspricht,  bei  eigener  Facies,  im  Allgemeinen  dein  obfem 
braunen  Jura  Deutschlands  und  dem  englischen  AJiddle-Olitb 
(  Kelioway  -  rock  und  Oxford  -  clay). 

Zur  Oiiarlalrforfliation  reebnen  wif  die  Drift  mit  Find- 
UngsblÖcken  und  die  lithologisch  nicht  davon  zu  trennen- 
den recenten  Ktlstenbildungen.  Letztere  erscheinen  bei  der 
langsam  erfolgten  Trockenlopiing  des  Bodens,  in  der  That  als 
aiimälig  vorrückender  iindpunkt  der  ganzen  Quartairzeit.  Die 
genannte  Formation  überlagert  in  wechselnder,  400  Fuss  nicht 
übersteigender  Mächtigkeit  den  grössten  Theil  der  bisher  auf- 
geführten Formationen.  Je  nach  der  Bodengestaitung  und 
Natur  des,  aus  titem  Gebilden  bestehenden  Untergnmdes, 
sowie  den  Strömungen  und  dem  Zurückweichen  des  Quartair- 
meeres  entsprechend,  ordneten  sich  die  in  demselben^vorhan- 
flenen  MIneraitheiie  rorherrschend  zur  Dünenfbrm,  deren  Haupt- 
richtung  NW  —  SO  und  NO  —  SW  ist.  Unter  den  recenten 
Binnenbildungen  sind  Kalktuffe,  Alm-  oder  Torfmergei  und 
-Raseneisenerze  hervorzuheben.  Torkommeb  und  Entstehung 
erstercr  liiingt  gewöhnlich  vom  Auttreteu  gewisser  devüniächer 
Mergel  ab. 


Unter  den  aufgeführten  Formationen  nehmen  in  Liv-  und 
Kurland  und  den  östlich  und  südlich  daran  grenzenden  Gouver- 
nements, die  devonische  und  quartaire  FormatloB  einen  her- 
vorragenden Platz  ein.  Du  aber  letztere  mehr  den  Charakter 
aufgeschütteter  als  geschichteter  Bildung  trfigt  und  nicht 
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die  GesetzMssigkeit  der  iltern  Sedimente  anf^iNifet,  da  femr 
das  AuiU'eten  der  Drift  z.  Th.  vom  daruuterliegeDden  Bodea 
ibhXagt  und  die  Erkllrang  dieser  Ersdieiiiimg  md  der  Ord^ 
graphie  unserer  Provinzen  nnr  ans  der  Einsicht  in  di<}  Natur 
und  Lageningsverhflltnisse  des  festern  Untergrundes  bervor* 
gehen  kann,  so  rnttssen  wir  mit  fiesebreiliiiBg  der  Devonf^ 
mation  den  Ani^ng  machen. 

Die  devonische  Forniatlon. 

Beim  nicht  seltenen  Fehlen  organischer  Reste,  bei  der 

scüleciiten  Erhaltung  unserer  häufiger  vorkommcuüeu  Gattun- 
gnn  und  Arten  und  bei  der  Schwierigkeit  ihrer  fiestinunnng 
und  Vergleichung,  musste  in  der  Untersuchung  dieser  Formation 
im  Allgemeinen  ein  bedeutendes  Gewicht  auf  die  Erforschung 
der  LagernngsverhiUtnisse  der  Gebirgsarten  gde^t  werden. 
Ihr  oft  unbestflndiger  (Siarakter,  der  Mangel  guter  Profite 
und  die  EiüiuiüHgkeii  unserer  Bodengestaltung  erschwerten 
aber  -auch  auf  dksein  Wege  eine  genaoere  Darstellung  von 
Bau  der  Devonformation.  Wenn  wir  hier  den  ersten  Versuch 
eines  allgemeinen  Bildes  derselben  gehen,  so  geschieht  es  in 
4er  vollen  Ueberzeugung,  dass  die  nicht  ausschliesslich  dieser 
Aufgabe  gewidmeten  Kräfte  eines  Arbeiters,  in  einem  Zeit- 
räume von  4  Jahren,  nicht  hinreichen  konnten^  um  alle  Fra- 
gen, m  lOsen  und  das  Bild  zu  einem  vollatSndigen  zu  machen. 

Die  ttüteni  Sondnteiue. 

Bie  Süssere  Begrenzung  ihres  Gebietes  lernten  wir  ken- 
nen. Innerhalb  4e8selben  gehen  sie  meist  an  GewSssern  xu 
Tage  und  w«a»  aMii  nicht  gar  hSnflg»  so  doch  denrig  m- 

theilt,  dass  wir  kein  Bedenken  tragen,  sie  im  Zusammenhange 
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^0  gaiBe : jQBUijäiiiebene  Ami  eiuMhinai  zu  kmmL  .Jim 

dieses  zu  beweisen,  l'olgt  eine  kurze  Aufzählung  dei  Punkte, 
untere  devonisclie  ^Sandsteine  bei^ciAtei  wurden. 
:  In  der  ndidlicfaen  HAIfle  des  Gebietes  von  W  nacb  0: 
bei  Audern,  im  Flussgebiet  der  Pernau  von  Tanimjsl  bis  Tor- 
gei>  ajn  Keidenliot-JBaclie.  tiei  Sucri,  närdlicb  von  ;&Mra,  bei 
Kannakülla  am  Halüstlwclie,  am  Felttiier  See  und  ia  der 
Umgebung  1  eilius,  bei  Alt-Karristhül  und  Eiisekiill,  bei  Tar- 
wast  und  Suiaiep;  am  Würzjerw  bei  lammenboi  und  nicht 
weit  kindeinwftris  von  der  Mundung  des  kleinen  Embaeb ;  bei 
Üddern,  Flellenorm  und  Tcnafer,  bei  Kambi,  All- Kiislhof, 
Bhnckenbof  und  Kurrista;  von  Dorpat  bis  Moisama,  bei 
.Marien-Magdalenen,  Allajtf,  Allatzkiwwf ,  Krassnaja  Gm  m  Pei- 

pus  und  bei  üinul  an  der  .Xarowa. 

In  der  südiicben  üäille  desselben  Gebietes,  auf  Hvlfindi- 
schem  Bodta  von  0  nach  W :  am  Aiäflusse  und  Kiddyerw- 
Bache,  bei  Worbus  und  Pöhvc,  am  Wooilusse  von  Rappin 
bis  Neu-Koikei,  auf  der  Insel  Salle  (?)  im  Peipussee,  an  der 
Bümshe  von  Petsehur  bis  iQber  Neubansen  binans;  bei  Rauge 
und  Kosse,  bei  Anzen  und  Tammen(?);  bei  Adsel  an  derAa, 
Lubde  bei  Walk,  Korküll,  Hebnet,  Trikaten,  im  Raunegebiet 
zwischen  Ronneburg  und  Wenden,  an  der  Aa  zwischen  Wen- 
den und  Wolniai,  am  Burtnecksee  beim  gleiclmamigcn  Pasto- 
rat; bei  Ostrominsk  und  Idwen,  an  der  Salis  von  Salisburg 
bis  8  Werst  yor  ihrer  Mündung,  am  Neubach,  an  der  Brasie 
und  au  der  Aa  von  Wenden  bis  iiiazenberg. 

Auf  der  kunscben  UaUNASti:  bei  Uggenzeem,  von  der 
Masuppe  «her  Puishekali  bis  lu  den  SUibitfhof-  oder 
blauen  Bergen  und  bis  Dondangen  ;  an  der  Abau  bei  Kandau, 
Hehenberg,  Mare  Camber  und  unterbttUi  BlMen,  an 
Wintai  unterhalb  GoldinfCti. 
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Die  PuBkte,  wo  unter  den  Dolomiten  Sandsteine  beob- 
ftqblet  werden  konnten,  sollen  bei  jenen  nocli  b^onders  uft- 
gftföhrl  werdeii.  Imerhalb  des  Dolomitgtbieta-  iliiitel  ^ 
untere  Sandsteine  in  Kurland  bei  Kingut  (zu  Kabillen  geliü- 
]|^),  in  Liviand  bei  Kastran  an  der  UeineA  Jigel,  im  Xirseii- 
mid  jUysQbniiebiate»  avwi««     Jorcvislqr     ^  Pfl44eU. ; 

Diese  Etage  führt,  ausser  d^m  v^rberrsebenden 
stein»  liaid  siarken,  bald  dttape»  TlmO" -iind.  Ifi^xgfUjigira, 
welche  Gesteine  fast  nie  borizontaJ  liegen,  selten  einen  Fall- 
Winkel  von  5^ — iO^  gewöbftUcb  aber  nur  von  eii|igen  Mijui- 
ten  anfweiseii.  Sie  werden  voa  zahlraidueD,  als  Contnelloas- 
formen  zu  betrachtende  Kluftfificben  durchzogen,  deren  An- 
ordming  k^e  Gesetjuntoigkeit  erkennen  lüsst.  ihre  Fajcl^ie 
jit:  weiss >  gftlb|  brauii,  roA  eder  veilchenbUra«.  blaagiün, 
grünlichgrau  und  grau.  Die  ins  Rothe  spielende  Färbung  bat 
jBiii  foi^s weise  dem  £iseuoxyd,  die  blaue  bis  graue  auss^ 
den  ScshwefeUuess  imd  orgvnisdier  SiUistaK^  ««eh  dem  fiiset* 
oxydul  und  seinen  Verbindungen  zuzuschreiben.  —  Der  ge- 
'  W^nUch  lockere  Sandstein  besteht  aus  iuirnern  von  Quau^ 
fWdsiMitti  (meist  Orthoklas  imd  wenig  QligoklasX  mefair  weis wni 
(Kali-)als  diinkelgcfarbtem  (Magnesia-)  Glimraenind  Hornblende. 
£ntwe4eir  üegefi  diese  üestamUtieile  iqse  iiebeneinand^  oder  sie 
nM  dnrefa  eiseabaltigen  Thon  ?erbo9den» ,  in  lei&tenn  F«Ub 

erscheiDcu  sie  in  frischem  Zustande  fest,  zerfallen  aber  an 
*  4^r  Luft.  Durch  kohlensaure  Kalk-  und  iaikerde  fest  zu- 
Bwningekilteter  Sandstein  (Dotonu^annd  oder- Sapddokunit) 

kommt  vorzuL^s weise  an  den  Grenzen  der  Sandsteine  und  Do- 
l(m4^  vQr»  und  sonst  nur  in  dünnen  brüchigen  J^gen. 
'  Sbienso  bemeikt  oum  festere  kaUüuUige  Glimmersandsteine 

nui  ausnahmsweise. 
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Die  llionlialligeTi  Sandsteine  gehen  hier  und  da  in  sand- 
liftiUgeD,  mehr  oder  weniger  glimmerreicbeo  Thon  und  Her* 
Aber,  an  welcAeD  sich  endlich  meist  brilcbige  Doloudtmer- 
gellagen  schliessen. 

Sowohl  die  microscopische  als  chemische  Analyse  lehrte 
dass  der  Saadstein  mit  den  grOssten  Theil  des  ntons,  med»- 
nischen  Ursprungs  sind,  d.h.  die  Erzengnisse  der  VerkJei- 
nming,  ZerstOmog  und  Hinwegfühning  filterer,  sowohl  kry- 
stäHinisciier  als  Sedimentgesteine. 

Die  Sedimentbüdimf?  des  dCToniscben  Meeres  war  in  die- 
ser Zeii  einem  grossarügen  Schl&mmprocess  zu  vergleichen« 
Je  nach  den  Vorgängen,  welche  die  ümgebong  oder  deh 
Grund  des  Deronmeeres  zu  verschiedenen  Zeiten  trafen,  und 
nach  den  Strömungen  oder  andern  lokalen  Bedingungen,  wurde 
der  Detritus  ni  verschiedener  Qualität  and  Qnantittt  herbei- 
geführt  und  ab?2:esetzt.  Die  sröbem  und  absolut  schwerem 
Bruchstücke  des  vorherrschenden  Quarzes  musstai  hei  Bil- 
dung 'einer  Schicht  zuerst  nlederfUlen,  daim  ftlgten  Md- 

spathstürkrheu ,  wenij^c  Trümmer  der  Talkerde-  und  Kalksili- 
cate,  endlich  Glinunerblättchen  und  zuletzt  Thon.  Dieses  Ver- 
hältniss  erkennt  man  in  der  That  bei  genauerer  üntmmtong 
einzelner  Schichten,  doch  ist  die  Erscheinung  im  Allgemeinen 
weniger  aufllllig,  weil  ein  grobes  Korn  der  Sandsteine  hier 
za  den  Seltenheiten  gebärt  und  die  mechanische  Zerstdnmg 
des  ursprunglichen  Minerals  vor  Bildung  der  Sand. schichten 
weit  vorgeschritten  war.  Ausserdem  ist  ja  bekannt »  dass 
lockere  Sandstehie  schlechte  Träger  von  SchichtnngaerscM» 
nungen  sind. 

Bei  eintretender  Erschäpfting  der  mechanischen  Meder- 
.  Schläge  begann  die  znm  Theü  chemische,  zum  Theil  durch 

Thiere  vermittelte  Ausscheidung  festerci'  Mergel.  Doch  fehlte 
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andi  diesen  Mergeln  der  Gehait  an  unzerselzten  Feldsp&then 
ridit,  wie  liiiä  Prdftoor  C.  Sclimidt'8  nd^MitBlit^  OemvSg- 
Icl^ft  fln$g^öbrten  mi  fierecimeteit  Aiülyfle'lifemirgelif'*). 


.PolottU  

Zersetzter  Feldspath  

Mineraltrütnmer,  als  Feldspath, 
GlimsDier,.  HDx^bkndo .  .  . 
Quarz  

_i..r   '  ■    -'-t  i  Ti*-    I  •   I        I  I    .1  -I 


Onisten- 

Thonracn^. 

Tbönmerg. 

Dolomltai, 

25,2€|X 
18,06 

32,32  X 
10,83 

40,37 
16,31 

144,61 
12,24 

16,15 
2,19 

Da  der  «ittiirtaire  Hiod  unserer  Provimeii  vi^  mdir  zer- 
setzten Feldsimtir  enthält,  l»ewe!st  Dieses,  dass  zq  den 
devonischen  Tbonen  und  zum  Thcil  auch  den  Mergeln  ein 
Material  verwendet  warde,  das.  seine  Bfldong  Processen  v^- 
dankte,  in  welchen  mechanische  Krfifte  mehr,  Erosion  und 
Zersetzung  aber  weniger  wirkten  als  zur  Quartairzeit. 

Ans  der  TOfheirschend  mechanis^lien  Natar  der  Nieder- 
scfalSge  dieser  Etage  erklirt  sieh  sowohl  dfe  VerhaHnfssma^ 
sig  rasche  und  mächtige  Entwickelung,  als  auch  der  schwan- 
kende 'Charakter  ihrer  Gesteine.  Letzteres  erkennt  man  am 
Besten  an  den  Yhoii-  und  Mergellagen,  welche  das  ganze 
Sandgebiet  durchschwärmen,  ohne  an  feste  Horizonte  gebun- 
itea  ZQ  8eln>  und  niemals  in  glefciier  Maditigkeit  lange  an- 
halten, sondern  bald  ih  Nestern,  bald  in  Lagen  aulMten, 
die  sich  zo  dünnen  Schmitzen  verjüngen  oder  ganz  auskeilen. 

Ans  diesem  Gmnde  sind  die  zahlrdcliett,  meist  «nbedea- 
tienden  Entblössungen  der  untern  Snndstefnetage  nicht  auf  efti 
genauer  gegliedertes  Froül  zurückzuführen,  sondern  ergeben 
alB  eüoiieB,  aUgameiBes  Resnitat :  daas  man  ron  onten  nach 


*)  Archiv  frir  Naturkoiide.  Bd.  I,  Dorpat  1856,  p.  483- roo*   Ob  «fie 
Tbmiprobttt  Ton  Ttamiai  «ad  Oifftw«  devonladi  aind,  iit  sfrdfelbaft. 
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^ibm  und'  m.  N  muli  S  gehetd,  siient  TOitonchesd 

iSajudsieiue,  dann  ein  Tüoq-  und  Mergel  reicheres  Gebiet  und 
ea^üxh  wieder  vorberrecUend  sandige.Schkibtfia  ^iidAt^  i|i|f  ivel- 
Ghea  die  Lager  der  Dolomitetage  niben.  Da  die  spedelle 
Beschreibung  der  Lokalitäten  Iiier  nicht  am  Platze  ist,  so 
woHen  wir  die  LagenogaverhAltnisse  wenigstens  an  unserem 
besten  Beispiele  genauer  dnrcbgeben,  nämlich- bei  DoffiAt. 

Die  höchsten  l'uukte  in  der  Umgehung  Doipats  befin- 
den sieb :  auf  der  Domterrasse  NW-lich  von  der  Bibliotbek 
(235'  engl.^  über  dem  Meere),  beim  Garthäuse  zum  weissen 
Boss  au  der  Rigaer  Strasse  (240')  und  am  GutsgebSude  von 
BiUbsbof  (2600.  Der  Spiegel  des  £ffibmdi  liegt  bei  0'.  Pe- 
gelstand, 107'  boeh  und  erheben  sich,  daher  die  Thelabblnge 
de#  Embach,  im  Weichbilüe  der  Stadt,  über  das  Niveau 
des  Flusse^  um  flussaul-  und  flussabwdrts  ganz  üUm^hlig  nie- 
driger zu  werden. 

Diese  Tiialgehäoge  besteben  aus  einem  unlern  allmählig, 
und  einem  obem  steiler  aufsteigenden, Tluil^  Di^  obem.nlh 
schässigen  Tbalwande  treten  beim  NW-^Eode  der  SjtiMU  «m 
nächsten  aneinander '*),  llussabwäi  ts  aber  allmähüg  auseinan- 
der. Zwischen  diesen  üfergebAngen  fliesst  ifuerbtilb  der  Stadt, 
der  im  Mittel  26  Faden  (1820  breite  Embaob,  swfimal  diireh 
Brücken  eingeengt,  anlängUcti  in  SO,  dann  zwischen  den 
beiden  FAhren  unterhalb  der  Slmbräcke  ia  .O  mid  l^mfifi 
wieder  in  SO*Riditung.  Von  seinem  Spiegel  finden  t  wir  an 
mehreren  iStelleo  sowohl  25'  aui-  als  25'  abwärts,  receote 
Bildungen,  wie  Triebsand,  Moorerde,  Xorf  und- Torf*  od«r 


*)  In  allen  spfttero  Ana^l^ea  tiad  skU  «i^liMh«  oder  rwilfobtt  Füie 

gemeint. 

**Y  Der  vom  Armenpfleger  -  Verein  herausgegebene  Plan  von  Dorpat 
reicht  sam  Orieotiren  aus,  doch  eind  einig«  ü^^i^s-^rn.  deseeibeu  uaricküg. 
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iMMergel.  Die  MeUM  fhalwAiide  eatMltm  devontsMitB 

MMlstöiil,  TItöfti  aM  Ifergel,  über  welchen  atif  der  Höhe 
mehr  oder  weniger  mächtige  qnartaire  Bildungen  liegen. 
Pibcte,  iä-  dclKte  dil!  »defonfBchlm-  SdiMMeii  Msfira  Praflie 
aufweisen,  an  der  linken  Fhisaseite:  das  Dorf  Arro- 

külla,  die  Kalk-,  Sand-  und  Bergstrasse;  an  der  redileii: 
die  Techell)er8che>,  ^Men-,  Stotioiis*  ittil  KniowaeMflse. 
Letztere  Profile  waren  meist  nur  vorübergehend  sichtbar,  in- 
dem sie  entweder  durch  Bodeucultur  dem  Auge  efitzogen 
oABr'ddnili  <6esdfeteii  Beuten  wiielie  itfe  faemvilefhiy  aitoli 
wieder  verdeckt  wurden.  .  . 

'  '  Kdnes  dieser  Profile  führt  mis  loehr  als  40'  midiüges^ 
aütdieBdes  devMsdies  CNnteim  vdr*  Augen.  Um  dnn  fitto- 

Sern  Durchschnitt  des  pniizen  Schichtensystems  zu  erhalten, 
mussteu  die  naturlichea  Profile  mit  den  Ergebnissen  4reie( 
BblirlMler  ontf-  ftidifer  BimmmgrtilMnfM -in  der  .Art'  m» 
sammengestellt  werden,  wie  auf  der  einliegenden  Tafel  er- 
sichtlich. '  •      *    '    J"'!.  ■ 

'  Au!(  iffiesiiir  ItusattHnensleffQiig  etj^ielit  sieb  sogleicb,  das» 

in  dem  Sdiiehleiicomplet' Vt)n  240'  Mächtigkeit,  Sandsteine 
toriierrschcn  und  ungefähr  in  der  IMitte  derselben,  bald  sUü> 
kÜM  bald'  sAlwaebefe  Tbon-  «nd  MergelsyalMM  tovkoiaaieni 

"Wir  erkennen  femer,  dass  die  Profile  an  der  linken 
^te  des  £mbach  untereinander  eine  uemlich  analoge  An^ 
Mniing'*dei*'6dliieh(aii  xeige»  und'  etfenso-  die  am'  vechtm^ 
"heide  Schicht^tisysteme  mit  einander  vergliclieu  weisen  abei* 
sehr  aulialUge  Unterschiede  auf. 

Sd  eötnSfioMffxt  das  'Tbonsstttini  im  Katt>  and  Berg- 
strassenprofll  hei  Hans-Nr.  233  und  der  darüber  und  drunter 
liegende  Sand  iind  fallen  am  rechten  Ufer  die  festen  Mergel 
Wie  Bohrlödiea  von  Nf\  m  (In  40^Heft)  ndt^  dem-lfefgtf 
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m  BntPQ/^iMkle  Nr.  19  inwiipw*  i/liii|ii.Ueg4 .4^  Utf- 
gel  des  BoMoch98  M  Nr.  81  wmuflitens  mH^  tn  i^^  Jf^ 
etage  tob  Nr.  192.  Dagegen  ist  weder  das  obere  Tbonsy- 
•fea,  bMi  4«  .nttj»  dflnuwlbw  üwnd«  S#«49teif|,  odar  dfu 
iikdi  titfier  gelegene  lakn  llergel  ikp  SI»dtlioUoc|i98'(btioi 
AJalUttuiileuteicb)  auf  irgend  eine  Weise  mit  den  Lagen  im 
BuiBMi.  m  DiflhNn  38  opd  fiotoltcb-Nr*  lüi  i^panil» 
kdiaira. 

Genauer  betrachtet  sind  lAer  auch  die  Scbichten  der, 
mf  gieudiar  Bnmüi»  grtaimiMi  Pi«|la.  «nt  i#  Gvmfipi  «■ph 
log,  denn  es  ISast  rieh  ein  und  dicielhe  L^gs,  a^  na 
der  feslere,  leicht  keaaUiche  Mergel .  ode/r.  der  "Oipii,  nicht 
aar  grieatte  Eistrei^ungen.  verfolgen,  aoadma  Jf^lU  ai^.  Dia 
Thonsysten  bei  Amkolla  iat  nidit  so  niebtig  wie  m  der 
Stadt;  der  Sandstein  über  dem  Ibonsystem  in  4?i'^^rgatras;se 
enchehit  viel  Ihowfiklier  «la  ^  e»taiisech^eD  Jbiigfpi  m 
der  Knftstmae.  Das  vollstfingige  Anskeüen  einer  4^  mMA^ 
gen  Thoubank  bemerkten  wir  (im  Juni  1859)  sehr  de\^hch 

in.  Hof  von.  Nr.  lU  m  StjUnaibyiniie ;  ßamßi  Im  rothen 
Sande  daaelbsl,  ein  von  ailen  Mten  durch  «ciaaen,  einige 
Zoll  machtigen  Sand  begrenztes  1—2'  starke^. Thonnest,  dm^ 
grilnia  md  Umm  Mw«  hfN^M^atal  nwfi«  4^  di^^  IjLnl^ 
apmhen  «nah  mrei,  nur  57'  von  eSoander  entfernte  Bninnen, 
deren  Spiegel  15,5'  liübenrLuierscbied  autwie^,  jyiad  der  Upu^ 
m  bei  Don^»  38,  wkc^  in  diea^  Wveaii  Jiur  ^ne  dfinae 
IlMNilage  dnrphaartf ,  für:  die  Uar^gehiMt/^QlgkfiU  d«s.  IlioiixQlh 
kommens. 

Aua  diesen  AngrtMi  gebt  zur  G<^#  heE9WV.  deaa  die 
Thon*  und  Mergellagen  der  untern  deyonischen  Sandateineta^, 
weder  in  weitausgedehuten  noch  in  bestimmten  Horizonten 
•uftrafttti«  aondeniänur  in  dnar  ziaalicli  piiti^Mteft  IBf jwiff*  den 
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Sud  uin^QMflng  AiichMdiwiniieii,  oder  jn  ikm  ffWfüff 

ropgen  bilden. 

Wollte  mau  die  JNiveauunlerscbiede  in  den  Thon-  und 
Mmdtagon  dnivii  v«iicme4kiie  A^bm  der  ewelm  Pukte 
erklären,  so  müsste  letztere  auch  nachzuweisen  sein.  Die 
lokalen  Veränderungen  der  ursprünglich  horizontalen  Lagen» 
fedatifen  aich  abar  bier  mir.  mitf  FilltaiaagaflivohfliiuQigW» 
deren  Effekt  gering  ist.  Am  Kalkstrassenprofll  zeigen  die 
untersten  13'  mächtigen  Sandstein«,  etfuen  JFaitensattei,  desMP 
We^dnngan  10^  W  und  0  faUen,  wibicpid  in  de»  drilben- 
liegenden  Mergeln  nur  ein  schwaches  0,8^  N  95,5<^  0 
gerichtetes  Fallen  zu  besLimmen  war.  An  dej^.  gfrgylrnw 
ichiesaeii  die  »Ittlfni  La«en  de»  2iJ^'  mMAigen  Saadeyalew 
2,1  y  N  56'^  0  ein  und  würde  nach  diesem  Fallen  die  Längs- 
richtung der  SatifiUlügei  ^^  W — nein.  Die  Schieten  i^i 
IM^  der  JNr.  15}  erfwbea  nadi  gmiier»  üreilicb  ^  Jüm 
15  Faden  auszudehnender  Bestimmung  2,3^  N  17^  0  gerich- 
tetes Fallen.  Diese  überall  ziemlich  gleicUlarfüge,  zwischen 
N  und  0  scbwankeade  FaUncUwig  ist  aber  wo.  gering  vm, 
hei  den  nicht  weit  auseinander  liegenden  Funkten,  daraus 
den  bedeutenden  Unterschied  in  der  Lage  der  Mergci-  und 
XliQBbAeke  an  beiden  Seiten  des  £nbadi8  erklären  m  kAnnen*). 

Da  wir  auf  eine  allgemeine  Betrachtimg  der  Hebungs-, 
fienjungi-v  FVteUuig»»  und  anderer  damit  zusammenhängender 


*)  Alle  diese  Iii  sümmoDg^ii,  sowie  dip  jl^tvr  ^tSf  OfleteSae^  iMsen  »1b 
Ergebi^n  der  in  Dorpat  getriebenen  und  noch  eu  treibenden  Bohrlöcher  keine 
vralira  arteBiach'en  l^unnen  erwarten,  Boaden  kttimen  die  BohrUSdier  nur 
dasu  dieneo,  um  Mif  vielleicht  weniger  fcpgtepfalige  Weiae  al«  durch  Graben 

iStclltTi  iiufzupucTirn,  wo  tliis  Wasser  aus  einem  (U^r  Oberfluohe  näher  liegen- 
den (!*  1  iet  von  Thonlnü't  n  zn  lösen  ist.  l>ass  dort,  wo  die  fast  lu.ri^ontalen 
devouiat^^hen  Schichten,  stnii recht  dorchachnitten  sind«  wie  im  JE^Uuchiiial  bei 
Dorpikt,  S^riagc^ucUcu  hervorkommen,  i«t  ganx  natiirllcf  und  erklirt  eich  noch 
hetondia  doicbdie  llMse  de«  aageaeliweiiuBtaa  LiadM  im  Cfanudie  d«t  Tbal«. 
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findieiiiiiitgeii^ii  unsefcm  Gebiete -qiAter' kommen,  so  Tei^ 
lassen  wir  dieses  Beispiel  der  LagemngsTeriiAltftisse  innerer 

untern  dcvon.  Sandsteinetage,  um  daran  noch  anzuknüpfen: 
die  Art  md  Weise  der  Auflogenmg  von  devotisehea  Sefaieiiteii 
Iber  silurischen.  •  *  * 

Schon  im  Eingange  dieser  Schritt  gaben  wir  im  Gebiete 
des  Pemaittflusses  eine  Uebergangs-  oder  ZwisdieiiBOiie  tn, 
Ii  der  wir  gewfirtig  sein  können,  bald  die  silnrische,  bald  die 
devonische  Formation  entbidsst  zu  linden.  Dieses  Gebiet  ver- 
fMgten  wir  am  Nawwastflasse :  von  Jdlaweire  fiber  Iturnne- 
külla,  Wannaaue-Brücke  und  Tachwer;  bei  Riesa  am  Badie 
gleichen  Namens  und  bei  Torgcl  an  der  Pernau,  sowie  am 
taaembach:  2  Wimt  aatertaalb  des  Kapfbriiammera,  ftmer 
beim  Gesinde  KShra  und  bei  Tachkuse.  Die  Profile  an  den 
genannten  Punkten  lehrten  uns,  dass  zwischen  dem  kiesel- 
reicbea'Peatamereadolomit  (Tanmiekfllla)  und  dem  devoniBieliea 
Saad^tefn  (Torgei  und  Tachwer)  ein  6—8'  machtiges  System 
von  abwechselndem  Sanddolomit,  Doiomitsand,  eisenldeshalt»- 
gem  Thon  ubd  Tboameigel  lagert,  von  weMen  Gesteinen  *der 
Tbötamerglfl  (bei  Torgel)  obersilurische  Versteinerungen  wie 
Eurypterns,  Encrinurus  punctatus  (Brünn),  Calymene  Bin- 
fii0Mltodk(BrongD.)  ete.*)  einschliesst.  Ans  ffiesemSystem  fUfrt 
nns  (bei  Tammektilla)  ein  versteinerungsleerer  Dolomitsand  nach 
imten  zum  Pentamereudolomit ;  l)tM  Torgel  ein  ent^rechendes 
nnr  tfaonreicheres  Gestein  mit  Jukic^fhietts  sukatus  (Eictaw.) 
und  Schwanzschi Id-Theilen  von  ÄsterolepU  (Eichw.  u.  Pander) 
nach  oben  zum  lockern  Sandstein  mit  denselben  >isch-Kesten 
ohne  Anlaeopkieui.   In  beiden  Fillen  gehen  die  Gesteine 


•)  Vergl.  briefliche  Mittheilungen  in  Leonliard  und  Bronn'a  Jahrb. 
f.  Min.  1869.  p.  03.  Ihr  Inhalt  wird  in  der  Folge  bei  Beschreibung  der  efai- 
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OkMg  olne  lirseMl  ecbiifer  besmite  Mffdiiliuigsaiche  ii 

einander  über.  Wir  müssen  daher  folgern,  dass  iü  diesem 
Muett  dar  olmdsclmi  waä  jdufoijsciieB  Formto»  das  devo« 
idMliB  Jietir  ds  oMittfflM'Ocksiic-  Fortottztiiii^  flet  fw  N  bAcIi 
S  zurückweiche utleu  Silur-Meeres  anzusehen  ist,  dessen  Wasser 
iAMmUeiiaauerer.Kilk-  und  TflÜLeide  imer  und  lui  liej^tiel^ 
CpMMni  DttritaUhliBMen  nMer  -initfde« 

SdiKesBlidi  haben  wir  noch. der.»  für  die  untere  Sand- 
sieteetBge  beitieliiieiideii  HdUenbiidttiiini  z«  eraibnesy  M 

einzigen  Gegenstandes,  welcher  in  diesem  Gebiete  der  Devoit« 
Ibnialion  die  AufiMrksaiiktit  des  grisien  Pubäkums  stets 
anf  Bich  zog,  qMI  m  MBCiier  FaM  fiber  Gtfese;  ih^s|nnhBg 
und  Verwendung  der  Höhlen  führte.  Die  am  meisten  bc^ 
kannten  Hühien  JÜndeii  wir :  beim  Dorfe  Arrokülki,  4  -IVersI 
im  Derpet,  enter  dem  modernen  NlMtten  Labyrinth; 'bei  Kiif 
d^erw  und  am  Aiabaciie,  voo  den  Esten  Taiwa-Kodda ,  d.  h. 
Hhemeiahiiiser,  geeamit;  im  Btmscbe- Gebiet  bei  Fctscbttr 
(Katakomben)  ;  bei  den  Gütern  Heimet  nnd  Kork'ÜU  oine 
besoiuiere  Benennungen ;  am  Peruaufluss  bei  Torgel  (Piorten 
der  Hdlle) ;  ae  der  SitUs  bei  Salisbmrg  (TeiifeisbWe)  imd 
Kolberg ;  am  Neubaek  beim  Gesinde  Koikütl  (Opferhühle  der 
alten  Liven  );  an  der  livifindischen  Aa  bei  Lindenbof  (Teu- 
fttsofen),  Segewold  (Petershükie),  Cremon  (Gutmaenshüfaie) ; 
ui  KnrlaDd  an  der  Abae  bei  ROencs  (Uaria%  Ummer  ^  Mare 
Kamber  der  Letten)  und  bei  Shbterbof  in  den  bhiuen  Ber^« 
gei  (Davidsgro^te).  :      r  n 

Im  speciellei  Theite  der  B^cbreibeng  weserer  bef  den  Pro- 
vinzen sollen  genauere  Angaben  über  diese  liöblen  folgen;  iiier 
habea  wir  ihr  geologisches  Interesse  m  berücksiditigeB.  Sie 
kemnoi  anr  dort  ?or,  wo  der  Sandstein  etwas  fester  ^ais 
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gtwüiiidi  (01,  dttdi  «Wh  iridit  iMhr  ¥M^%  «üMil  Üf 

zur  nothtiuritigea  Erhaltuug  der  HAhlenwftnde  erforderücli  ist; 
üttt  Mttidimsai  äid  nidit  Toriitmcimd  Mch  einer  Oa« 
Msgegend  gerichtet,  dech  beflndn  sfdi  idte  bedeoleilemi  $m 
deü  von  Müssen  eotbiössten  äandsleiupruiiieü  ;  noch  niemals 
ftuid  maft  iD  Jimen  (••  viel  «os  Muml  M)  IMIe  Reite  der 
Qnartaineit  Aus  des  Mdev  tetetf n  Ifemealeii  seUicem  wir, 
dass  die  natürlichen  und  nicht  vooMeflsctienbänden  gesell u  11  enen 
Hofaieo  der  £iiiwirIuiDg  des  Wasstrs  üirei  ürsproiig  teidnlLeo. 
D»  Q«nMfiDeer  scbdil  ia  der  ersten  Zeit  mit  seiner  SM- 
nrang  und  Brandung  meiir  zerstürend  als  Höhlen  bildend  ge- 
wlU  in  iMlien,  «nd  eneagten  erst  8|>aier  die  lAer  alt  jetat 
ateiiendea  FMsse  (z.  R  bei  der  GQtananBtaMe  bi  22'  «btr 
dem  Aaspiegei  und  bei  der  Hoble  von  Torgel  an  einer  elwas 
weniger  hoben  Steile,  wo  der  Fliuwlaui  einen  eimpiingenden 
Winkel  macht),  namentlich  in  der  Region  ihres  btkbstan  wnd 
niedrigsten  Wasserstandes,  dort  Höhlen,  wo  der  Sandstein  durch 
kleinere,  leicht  heranslblleade  Thonnester»  durch  atäitcre  KMI* 
fliehen,  durch  Steilen  lockern  Sandes  in  festerm  Gestein  u.  dgl. 
m.  mm  Auswaschen  aullorderte.  Dieselbe  Wirkung  üben  aber 
auch  unsere  jetzigen  Finsslftufe  aus  und  mag  manche  nlte  Biber* 
wobnung  alhnSlig  zur  Hdble  umgestaltet  worden  sein.  Die 
meisten  Hublen  mogeu  indessen  dadurch  entstanden  sein,  dass 
Tagewasser  und  Quellen,  wenn  sie  öber  Tboi^  und  Mersel- 
lagen  und  unter  dem  daranfliegenden  Sandstein  herroiitommen, 
zuerst  ein  wenig  Sand  herausarbeiten  und  dann  grössere 
Massen  von  oben  nachstürzen  (Salisbuig).  Dieses  Nacbstilmen 
^  eine  Erscheinung,  die  deti  Arbeitern  In  unsem  Sandgruben 
wohl  bekannt  ist  und  bisweilen  ünglucksHüle  veranlasste  (Wen* 
dm)  —  adMint  in  den  meisten  FftUen  znr  wesentlichen  Sp> 
Weiterung  der  Höhlen  beigetragen  zu  haben,  doch  erkennt  num 
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Kirchspiel  1702  entdeckte,  wahrscheinlich  mit  ei|^ 
HimmelsliAiiser  ideDtlsche  Jiöhier  Mare  Kamber  etc.)- 

J>\q  Profile  bei  Dorpat  jyi^4>eft.  .ujj.§  ,240'  J^ls  g^(e  be- 
]i|||iO^.MAchti|(k^(  untfnii  de^oji^jicfieii  BjiUiay^eii 
geführt.  Vielieicbt  ist  ^.erlaubt,  nodi  SO'  der  Torteier 
Süfi^i^l^  biiULU^u lügen,  da  diese  sich  iu  Korn  und  lusms^ 
meosetziuig  yod  4^  Ui^feni  Proben  de;  Dorpa^x  J^ol)ür|fi|i^ 
mil^ir^eideD. 

'Wo  wir  die  Küste  des  devonischen  Meeres  verfplj^e& 
lUliiDeii,>atte  «ie  flacbe  Ufer.  Die  30'  i»ffi)^f»(  $f^i|sjb^(| 
von  Torgel  konnten  2  Meilen  weiter  nMlich  reicben  und  bat 
der  .oj|j^silifi'i3die  Weilendulomit  bei  Taouuekülia  keinem  liq- 
ta  Wi||Baer  angebOrL  Auch  die  mit  zarten  1^'4dlen{|(Urcbeo 
yer^i^enen  kalkhaltigen  Glimmersandsteine  von  Rannakülla 
mit  Z>//?<«ri<* -Zahüplatten  (Ag.)  und  Jsterolepis  (Eichw.  et 
Pan4iV),  werden  weil  sie  die  breitsten  Schiebten  siiid,,aa^,iiiclit 
mehr  in  grosser  Meerestiefe  abgelagert  worden  sein.  Die 
ursprüngliche  Xiel'e  des  Devonaieeres  muss  aber  hier  schon 
^d^tender  gewesen  sein,-  ^  wir  in*  ziemiic(i  gleichem  A[i- 
st^nde  von  der  Käste  die  Schichten  bei  Dorpat  zu  240'  Mfich- 
Ikkeit  ansteigeo  sehen,  ohne  Uass  an  ihrem  Gründe  die  Silur- 
fbljmatipn  efreicht  wird.  Obgicjch  In^i  Oo^ut  ip.  der  Narowa 
die  devonischen  Schichten  kaum  12'  ipächtig  smd,  so  scheint 
in  lief  Boiieaäcukuug,  die  (wie  wir  später  sehen  wefden) 
dem  Pijinis  zum  Bette  diente  daii  Gestein  rpscb  zu  gr(isBq;er 
Mächtigkeit  anzusteigen. 

im  Aligem^nen  hat  man  sieb  auch  l)ier,  wie  überall  wo  der 
Bpd^nJE[#|l|t^lV^(|4lnfyJe|s^^  vor  Berecl^A||nj|.der  Miicbtigkeit  nach 
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des  untern  öandsteios  lUlt  k  das  Dolomitgebiel  und  beträgt 
doft  990^« 


In  der  atlgemdnen  Bescbrtibuiig  der  untern  deTonischen 

Etaa:e  nmsste  es  unsere  Aufgabe  sein,  an  die  Schilderung 
der  Lagerunpverhdltoisse  auch  eine  Uebersicht  derjenigen 
Versteinerungen  ku  knfipftn,  welche  diesen  Theü  der  dero^ 
nischen  Füimation  besonders  charakterisiren. 

Beginnen  wir  mit  den  Pflanzeuresten,  so  ist  Julacophicus 
suleaius  (Eichw.)*  leitend  für  die  Üebeigangstone  von  der 
silurischoa  zur  devonischen  Formation,  während  mit  ihm  auch 
Fucoiden  vorkommen,  die  wir  in  der  Dolomitetage  wieder- 
finden. Von  Sehaalthieren  hat  sich  —  vielleicht  eine  Stelle  im 
Salisburg.schen  ausg:enoiumen ,  welche  wir  bei  den  Dolomiten 
besprechen,  nur  die  zuerst  bei  Dorpat  und  sp&ter  an  mehren 
andern  Stellen  (Krassnaja  Gera,  Fellin  etc.)  im  Thonmergel  ge- 
fundene LijujNia  huainnata  (Kutorga)  erhalten.  Ferner 
kommen  jene  rütbselbaften  Körper,  die  Pander  Trocküisken 
iind  Bhrenherg  MUiM  nannte,  sowohl  im  Thon  gleich 
über  den  Silurbildungen  (Gouv.  St.  Petersburg),  afs  in  wenig- 
stens 240'  über  demselben  (Dorpat)  vor.  Alles  übrige  palAon- 
tologische  Material  besteht  in  Fischresten,  die  im  Ganzen 
nicht  selten,  aber  nie  vollständig  erhalten  angetrolfen  werden. 
Ihre  Bestimmung  hat  daher  grosse  Schwierigkeiten  gemacht. 
Seit  bald  25  Jahren  lag  dieselbe  in  den  Hinden  ausgezeich- 
neter Forscher,  unter  weiciieu  wir  die  Namen:  Asmuss, 
Agassis  und  Pander  hervorheben,  und  gediehen  in  jüngster 
Zeit  die  paliontologischen  Untersuchungen  so  weit,  dass  über 
die  meisten  Genera  unserer  Devonformation  ein  helleres  licht 
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feftodtel  ist  Da  aber  die  imifiuieaileaitflieiteB  Peader*«^ 

gerade  milten  im  Erscheinen  sind  und  uns  die  Beschreibung 
der  devoDiscben  fische  livloads  YersprocbeA  wird"^),  so  b«Uc^ 
.wir  es  (üt  gellliriicli,  ia  diesem  AogeoUiclus  adt  eiaer  Reihe 
von  Namen  und  Bestimmungen  hervorzutreten,  welche  viel- 
leicht zu  Xirthämeni  und  Verwechselua^eu  VerwüassuDg  gehea 
wQfdea,  jedeafiills  aber  zwiscbei  jcae,  in  der  Hennsgabe  be- 
griffene laimjährige  Arbeit,  eine  unvoUkommeBe^  nicht  rein 
paiäoBtoiogische  schieben  würde. 

Wir  bescfarlakea  «BS  daher  Jetst  auf  eiaige  weaige  An- 
gaben über  das  Vorkommen  der  Fischresle,  deren  Berich-  ^ 
tigiiBg  und  Erweiterung,  auf  Grundlege  neuer  funde,  wir 
gern  sehen  werden. 

Der  schwankende  Charakter  in  der  Gestein naliu  unserer 
untern  devonischen  Etage  und  die  Unregehnilssigkeit  der  La- 
geroagsrerfafflfalsse  muss  sieb  andi  in  der  Vertbeihing  der 
Versteinerungen  aussprechen.  In  der  That  suchen  vnT  ver- 
gebens nach  festen  Horizonten  mit  leit^en  fischresten.  Da* 
gegen  wird  sieb  jedem  Forscher  in  diesem  Gebiete  bald  die 
Ueberzeugung  aufdrängen,  dass  gewisse  Regionen  durch  das 
zahlreichere,  und  zuweilen  auch  durch  das  mannigfaltiger 
ealwickelte  Auftreten  gewisser  Gattungen  und  Arten  bezeich» 
net  werden. 

Hamuslius  (Asmuss)  und  Heieroitiut  (Asmuss)  scheinen 
an  die  thonrelcberen  Gebiete  gebunden  zu  sein  und  kommen 

Bruchstücke  derselh>en  zuweilen  in  ganzen  Lagen  vor.  Wir  besi- 
tzen beide  Gattungen  von  Dorpat,  fellin  und  Burtneck.  Jüdnh 
ehierlllttheilBBg,  die  wir  dem  Begründer  dieser  Genera  verdanken^ 

*!  Dr.  Ch.  H.  Pander:  Die  Piacodermen  des  dcvon.  Systems.  St 
Petcnborg  1857,  und  die  Ctenodipterinen  d.  devon  Syst.   VMtm  18BS, 
*)  Tgl.  pag.  33  der  Plaeodermen.  . 
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wurden  sie  auch  bei  Krassnaja  Gora  am  Felpus  und  an  der  Aa  bei 
Kremon  gefünden.  il^f^iW^^if  (Eichwald  et  Pander),  obgleich 

Überall  verbreitet,  wächst  an  Anzalil  mit  abuehiiu  iHler  Meeres- 
üefe;  dasselbe  gilt  für  die  Yon  Pander  als  Schwanzschilder 
des  Jsterolepis  gedeuteten  Reste.  Diptertis  (Sedg.  et  Mordi.)- 
Zahoplatlen*  fanden  wir  in  den  verschiedensten  Horizonten, 
dagegen  die  zu  demselben  lliiere  gestellten,  in  der  Dolomit- 
etage nicht  gar  seltenen  Wfrbel,  kehl  Mal  Im  untern  Sandstein. 
Denäroihis  (Owen),  Lamnodtis  (Ag.)  und  Cricodits  (Ag.); 
sind  meist  an  Sandstein  gebunden ;  Coccosteus  (Ag.)  mehrt 
sich',  je  hdlier  wir  steigen,  önd  ebenso  Bobptiekitrs  (A^.)\ 
Cheliop/io) i/s  (Ag.)  ist  eine  seltene  Erscheinung;  Ptyrtodvs 
(Pander).  Cheirodus  (Pander),  üohdm  (Pander)  und  Uelodua 
(Ag.)  fanden  wir  In  üns^r  untern  deronlschen  Etage  nicht 

■ 

In  ihr  herrschen  Dolomite  tot,  deren  Lager  an  fler  be- 

kanulen  Grenzlinie  ihes  Auftretens,  in  Miftel-Livland  zuerst  nur 
Sporadisch,  in  Kurland  (an  der  Abau)  von  Sandstein  unter- 
hrocben  erscheinen,  weiter  nach  S  und  0  aber  zwei  grosse 

zusummeuhängende  Gebiete  bilden. 

Gehen  wir  kurz  die  Gegenden  durch,  wo  wir  sie  be- 
dbachtet  haben. 

An  der  N-  und  0-Seite  der  Haanhof-  und  OppekaHh 
Höhen  sporadische,  nicht  mächtige  Lager:  bei  Lobenstein, 

Uli  und  Farmo  im  Neuliaü^eiiscben,  bei  Akkavvim  an  derPed- 
detz ;  östlich  von  dieser  Gegend,  bei  zunehmender  Entwlcke- 
Inng:  zwischen  Neuhausen,  Petschur  und  Ishorsk,  wo  ron 

Metkowi^i,  RassUowa  und  Olucliowa  an,  ein  grosses  Lager, 
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wimmMäkk  im  ZoMiimiciüumge  bis  zm  ÜMiuee  ftrt- 

setzt :  südlich  von  Akkawim,  im  Peddetz-^biete,  naefa  Unter- 
brecliuog  durch  die  Saodsteioe  von  Jurrensky  uud  Neo^^jmeiir 
Mf  kMie  Liger  an  der  Qnldap  md  M  Lettia 

An  der  W-Seile  der  Haanhof-  und  Oppekaln-HOhen : 
M  Bauge  und  Kosse  .sporadiscbe  Lagnr ;  weiter.  SW-üch  an 
dir  .Waidaii  (iMibe-MWe  bis  HappMhoO»  Sdiwanbeck 
(Treppcahof  bis  Perkegesinde)  und  an  der  Aa  (von  Vaucluse 
bis  Adad)  da  vieüaidit  UBoaterbrocbeaea  Lager,  dessen  aiuh 
sere  Randhildiuiiiia  bi  döoneii  Las»  titar  Aabof  bis  ine 
Lysohii-  und  Tirsengebiet  reichen. 

in  WSW  von  Adsel,  nach  lilagerer,  kein  anstehendes 
QeetciB  zeigender  ünierbrediiiiig »  eporadiscfae  WkmUt^^ 
bilde  bei  Ronneburg,  zwischen  Ronneburg:  und  Wenden, 
bei  Wenden  und  an  der  AmmaL  Von  Nurmis  beginnt  ein 
Liger,  das  Us  Allatfdi  idefatmid  ?iml  ^bier  aa  dorefc  die 
Gesteine  von  KaUieweem,  Jauneseera  und  Adamshof,  wahr- 
sabeiattdi  uil  den  Gebilden  am  groaaeft  md  kleinen  Ügei- 
IBM  (Rodeafiots  md  LiDdeahof  bis  StepiiilioO  und  mit  den 
Dünaiager  in  ununterbrochenem  Zusammenhange  steht. 

Das  grosse  Dünaiager  verl^kigen  wir  an  diesem  Flusse 
von  dcB  Rigaer  Bohrtdcbani  iiia  Ni^^l  zwischen  Jaiiohstadt 

und  Dünaburp,  und  an  der  l^wst  bis  Laudohn  und  I  ricfjrichs- 
waide.  An  ieisienn  Punkte  uud  \m  Liibabn  ktinnen  die  iager 
acbev  fqwradiscrhe  ada»  sowie  auch  kefai  Znamaianbang  diewr 
mit  den  Dolomiu  n  an  der  Malta  und  Reshiza  im  IMtcnschen 
üvaiae  nachzuweisen  ist. 

Zwisch«  Dfina'*  nad  koriscbcai  Aa-Gchieie  sind  die 
Schichten  uiri^puds  im  Zusammenhange  entbltisst.  Am  nächsten 
treten  die  (iasteine  aaeiBander  zwtachan  BAnmrsbef  (üiina)  oMi 
*Sienlte«r«g(lfeiBel).  Oiigeabr  dieselbe  Sit^nnmg  (17  Weist) 
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h&i  Gr.  i:.ckau  von  Baidohn,  wo  wir  aus  den  Schwefelquellen 
mt  sioidüclier  GeiviaaMt  auf  aMiflhmte  Gmkim  io  nicht 
all»igr96ser  Tiefe  schliessen.  Auch  zwischen  Garssen  (Sussej) 
und  Podunaj  (Üuua)  ist  eiu  ^iüieitreteu  der  Dolomitbildungen 
%a  hmetkeü,  doch  liat  wegen  scblecbter  Pniflle  diese  Gegend 
weniger  geognostiscben  Werth. 

In  Kurland  müssen  wir,  ungeachtet  häudger  ünlerbre- 
cbuBg  dee  Zutegegehene  der  Gesteine»  doch  ein  soswune»- 
hfingendes  Gebiet  der  Dolomiletage,  welche  sich  hier  durch 
grössern  IhongeliaU  nusaeichnet,  annehaen.  Die  Juirisclie 
An  lehrt  uns  die  entsprechemlen  HiMnngen  hennen:  Ten 
Schlock  oder  von  ihrer  alten  Mündung  bei  Kauger  über  das 
lÜtauer  Bohrloch  bi«  Bauske.  Ebenso  bemerken  wir  sie  an 
ihren  Ihiken  (Wfinna  bis  Isiüs)  und  rechten  (fickaa)  Znifin* 
sen,  sowie  an  der  Memel  und  Mubs,  nach  deren  Vereinigung 
die  kurische  Aa  ihren  Namen  annifflmt.  Im  Flussgebiet  der 
Hemel  veifolgea  wir  die  Gesteine  dieecr  £lege  Me  Herheisen 
an  der  Sussej  und  Gross-Memelliol*  an  der  Memel,  worauf  sie, 
Mch  ittngerer  Unterbrechung,  an  der  Okaist  und  bei  Garssen 
nofiretem  tmd  sich  mit  den  GebiMea  bei  Amm  und  am  £gloft- 
fiusse  dem  Düuagebiete  nabern. 

Kehren  wir  zur  Memel  zurück,  so  imben  wir  an  ihrer 
linken  Seite,  im  fiirsenschoi  Gebiete  an  der  Apoechn  «md 

Rowje,  sowie  bei  Butnjuni  (V),  Dolomit-  und  Gyps-Kntblossun- 
gfui.  Von  hier  geiangea  wir  ins  Muhsgehiei,  das  mit  seinen 
Nebenflflssen :  Smerdcnka  oder  Tatolle,  Piewies,  Larnnttn^ 

Dolgoweniia  uüd  Kroj,  die  Dolüiiiite  bis  zur  oben  beschriebeneü 
Grenie  des  Zechfiteinbeckens  aul^eist  und  an  dem  fortsetzen- 
den Rande  desnelben,  bei  Shagory  und  an  der  Lehdiacfamflm- 

dung  ebenfalls  bierhor  gebüiemie  Gesteine  beobachten  lasst. 
in  W  der  untern  Aa  sind  bis  zur  Abau  ansieht nde  Qe? 
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steine  nicht  selten  (Keminer»  Schlampen,  Janne,  Lahtsche, 

Um  Mi  ftnk-Rtaieii  alt  geriigi»  Uttetbreebing  dbenttll  diese 

Etage  und  ebensö  an  einigen  ihrer  iioken  Zuflüsse  (Immul 
«ad  AMBiU)t  sowie  an  ihrer  rechten  Seite  bein  KuaaegesiBde 
and  bd  Zehren  und  talMi. 

An  der  Windau  werden  uns  dieselboo  Bildungen,  mit 
der  eiaaigeB  iJaterbrechaag  zwischen  Irgen  und  Waarenbef, 
van  €oldiagtt  bis  Gross^Wiadaashof  Yorgeftthrt.  Weiter  wesl- 
lich  zum  Meere  hin  finden  wir  sie  an  der  Riewe,  AUoksne, 
Tafabcr  «ad  j)arbe,  sowie  endlich,  wie  schoa.  firöher  bei  dea 
aUgcaMUiea  Greniaa  angegeben  wurde,  am  Tosiaariee,  bei 
Lihau  und  bei  Meditigäui  au  der  Minia. 

ia  weicher  Art  die  Doloaitte  uater  der  obem  Saadslein- 
elage  -IMsetaea,  eraieiit  num  ans  der  angegebcaca  BegNah 
zuDg  letzterer. 

Aamer  dea  Daloaiitea  sehen  wir  dalenitisehen  Kalkatda, 

Kalkstein,  Mergel  mit  Pseudomorphosen  nacü  Kochsalz  und 
Ihaa  mit  oder  ohae  Gyps  ia  dieser  Etage  aultretea,  doch 
flmdea  wir,  auch  bei  imnUcfc  bedenleadem  Kieselgehalt  ela^ 
ger  tiesteine,  inaerhaib  derselben  (eine  Region  in  Kurland  aua* 
gswsmaiea)  keine  wahren  Saadsteiae,  an  Ihren  Greaan  aber 
MsaNtsaad  oder  Saaddolomit  Oft  verladert  sich  ai  ehMr 
nnri  derselben  Schiciit  das  iMaterial  in  auilaUeuder  Weise,  w&ii- 
imid  aaderffseHs  grosse  Gebiete  miuNamea,'  in  welken  die 
Qeslelaaatar  eiaes  SdiicMeasystems  ha  Gaaaea  redit  glddh 
mSssigen  Charakter  bewahn.  —  Unter  den  Farben  der  Gesteine 
henacht  Gelb  iiad  Grao  m,  seiieaer  ist  Roth  uad  Blau. 

Die  Lagemag  ersehehit  gewdhalfeh  gestOrt,  doch  be> 
schrdakt  sich  diese  St<inuig  auf  eine  nicht  bedeutende  Hebung 
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md  FflUeluug  der  Straten.  Letztere  traf  die  noch  im  pelo- 
mrpliischen  Zustand  befindlichen  öduchien.  Ein  fieissen  der 
Lag^r,  verbaadeii  mil  imdiMmerE^tmag  der  etoiio aalte, 
gehurt  zu  den  seltenen  ErsrheiDiinfreD.  Die  Schichtunffsfuia^en 
Bind  meisl  deutlich,  die  zahlreichen  KlulltflAchen  ohne  nach- 
weisbaren ,  gesetxmissigen  Zusammeihaiig. 

Man  könnte,  nach  oberflächlicher  Betrachtung^,  leicht  ver- 
leitet werden,  diese  Dolomitlager  als  fortsatmng  oder  lott- 
kommenere  Eatwickelmg  der  im  «Btem  Mnisleiii  mhai^ 
schwärmenden  Mergel  und  Thone  lu  betrachten.  Bei  dieser 
•Amabme  miftdsteii  aber  beim  Terfolgei  der  SdiieMeo  ?on  £4  nadi 
8,  z.  B.  Im  Wooprebiete  oder  in  Aalaaf^  (von  Adaal  bis 
Raunemündung),  die  Mitttlglieder  oder  allmälig:  zunehmende 
Mergel-  und  Thonlagen  awiscben  den  Dorpater  und  Isborsker 
•der  Kaniakfilte  and  RomMburgar  Qeateinen  i&  bcobacMü 
sein,  was  nicht  der  Fall  ist.  Der  einzig:e  Punkt,  wo  die  Do- 
lOMit-lüergellagea  Tielleiirht  au  asftchtigeren  Doloautlagarn  » 
wiehaen,  k#irate  dl«  Gegend  oberhalb  Misburg  aeü,  von 

wo  wir  Gesleiupruben  mit  RhytirhnmHa  Iwonica  (Buch) 
erhielten,  doch  leider  die  Localitit  seihst  nioht  in  Augen- 
sebehi  gctonmen  haben«  Indessfln  «Igen  audi  aoeh  «aller 
südlich  von  dieser  Gegend  wieder  vorherrsclieuü  Sandsteiae. 
(Jebeitiaupt  henerkten  wir,  daas  an  den  Rändern  dar  kleiaecn 
md  grossen  Dolomitgf biete  sehr  bald  und  gewdbniich -tod- 
stein vorherrscht,  wahrend  (wie  schon  gesagt  wurde)  inner- 
halb jener,  diese  nicht  auftreten.  Rai  obiger  AnnahBw» 
«ndilch  iraven  die  gewdhalick  «ber  den  Mergeh'  Uegendtn 
SandbildungeD  der  untern  Etage  für  obere  devonische  Saud- 
steine anzusehen,  wogegen  einVeigleich  mit  der  Auabddunga- 
weise  letztenr  an  der  Dfina  wd  In  KmUnd  anMiiedca  spricht 
■  Dennoch  hat  die  Deutung  des  unvermittelten  plulzlichen 
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Erscheinens  der  Dolooiitlager  ihre  Sciiwierigkeil  uad  kann 
dasselbe  ätir  erUArt  werkte  dinreh  die  Ib  eHMr  gninsm  W 
und  Region  des  devmilsclieo  Meeres,  ireriiideHe  MeeMCitfl, 
^rch  Aufhören  der  mechanischen  und  Eintreten  der  cheni- 
scben  Ffiederscbifge,  8<»wie  dnreb  Erbdhiiag  des  TbieiMtm^ 
bnbesottdere  der  Mollasketi ,  welebCF  ibre»  EinfhiSB  beim  B8- 
dungsproceijs  der  tiesteine  in  nicht  geringem  6rade  bemerkr 
Bilr  mudieii  imisste. 

* 

RetraeMen  wfr  die  blebiem  «nd  irrössenir  iimrbalb  «n- 
serer  Provinzen  50'  bis  laO',  ausserhalb  derselben  MlUüh 
ligkeit  erreiebeodeB  DoloniUager  gewMier,  m  bcmcriLCii  wfar 
an  dealtliidem  derselben  virgeads  etoe'scbMil^ve,  deaBedcen- 
eder  selbst  flachen  Muhleiibildungen  eigenthümiiche  Begren- 
fmtt  der  Gestefae»  sondem  eiaea,  oft  durch  ManutBaad 
vtfHnllWIieii  üeberganir  der  doloaritiscbmi  Lage«  m  Saadslebie, 
welcher  aber  der  sogenannten  aus  keiieadim  WechsellageruDg 
aieht  eüspikbl, ' 

D)e  Annahme,  dass  Ider  kt  eiaeai  Hortaenta  gkdebieitig 
Sandstein  und  Dülonut  gebildet  wurde,  ist  nicht  zu  haJtea. 
Ein  Detritus  liefert  im  Altgemeinen  in  dBiaeibaa  Zeit  miabtigere 
SeblebleB  als  der  cfoemMie  «ad  durch  Thiere  vermittelte 
Dolomitbildungsprücess.  Nur  dort,  wo  die  Quantität  der  nie- 
derfallenden mecbaBiMfaea  Benncngangei  das  Ifeanfasscrs-so 
gering  gewoidea,  dass  ihr  Prodnct  dea  Mi  bildeadc»  Dola- 
mitlagen  in  Mächtigkeit  entsprach,  nur  dort  lies^e  sicii  die 
beobaditete,  wenig  gestdrle,  glekbi^amiige  Raadbildnag  unseicr 
Mmaiüager  erkllrea.  Wlre  aber  auch  unter  diesen  Yer- 
hjUtnisseu,  abgesehen  von  dem  in  der  Natur  erscheinenden 
konen  Uebergaagsrama  ran  Dcdomit  sn  Saad^  die  Bildung 
«laea  klelaen ,  rbigs  von  Saad  «macfaloaaeiiii  DidnaMagen 

begreiflich  und  möglich  .  - 

* 
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Wir  sind  daher  gezwungen,  uns  nach  einer  andern  Ep> 
kUünuig  der  BiuMibüdiuni^  unauaetoi  und  finden  sie  leicht  ia 
te  Nilv  des  loeken  SamleB,  weldiar  als  Bodoi  der  8^ 
flarhea  Düloiiiitbecken,  bei  ruhiger  ungestörter  Entwickelung 
ieUterer,  zur  iBUdung  yoa  Müteigesteinen,  wie  Datomitaand  und 
Sanddotomit,  VeraidaaBaBg  gab  uad  die  scharfe  Bagreiiiiuig 

der  Beckenränder  geradezu  iiiiruüglicli  raaclite. 

Je  mehr  wir  am  Äussern  Rande  eines  DoioBuUagei«  oder 
iachea  Rcckeiia  fai  dl«  Hi^he  stcigea»  desto  grMare  Aisbrei- 

tung  acwinneu  die  Schichten  und  iiberlageiQ  die  höchsten 
derselhea,  ofTeabar  den  untern  Randstein.  Am  deutlichstea 
tritt  dieselbe  EncbeiBong  in  dor  oben»  qiifer  an  betraebtc»- 

den  Saiuisleinetaee  hervor,  deren  Schichten,  als  jüngste  Bil- 
dung, auch  dort  hinüber  «greifen,  wo  kein«  Dolomite  unter 
ifaneB  Uegea,  «ad  daher  directe  Auiageruig  des  obcm  Aber 

unterm  Sandstein  eintritt. 

Diese  Momente  veranlassten  uns,  den  Dolonitlagem  lail 
ihrer  iacfcei  Becfceaform  dei  Naaiea  einer  £lage  an  geben 
und  sie  nicht  als  wechsellagerude,  sondern  als  aufgekgerte 
üildungen  zu  betrachten. 

Die  nieht  scharfe  lusiere  BegreaaiiBg  des  DoKioMtgebietas 
ergiebt  sich  daraus,  dass  Zulührung  und  Ablagerung  der  zur 
untern  Saadsteinhiidung  verweadeiea  Detritusmassea,  von  ve^ 
aebiedcBea  Umstiadea,  wie  StrOaning,  Windei,  Natur  «ad 
Gestaltung  des  Bodens  abhing  und  mcht  gleichmfissig  erfol- 
gen konnte.  So  scheint,  ganz  abgeseittn  vom  Mangel  aa 
EBCbltanngen  swischea  RoaDebong  uad  Adsel,  der  Saadbü- 
dungsprocess  in  der  Mitte  des  von  der  livlfindiscben  Aa,  der 
£w8t  und  der  Düaa  umschlofiseaca  Gehieles  am  weitestes  nach 
S  Tavgescfartttea  wa  sein  and  seuia  grassle  Miefat^keit  er* 
langt  2U  haben,  lieber  diesem  Sandstein  kamen  in  höherm 
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Niveaa  als  an  andern  Stellen,  kleine  speradÜMM  DolondU 
beckcB  nir  Ausbildiing. 

Glledernair  nnd  l^^aeies  der  Bolonltlai^er. 

Nacbdem  wir  in  dieser  Weise  itte  aUgemdnsten  fieiie* 
hiugeB  der  fladien  DohNnitbeekes  nun  untern  fitniHeln  kemicn 

gelernt  haben,  und  später,  in  einem  besoudem  Abschnitte, 
Natur  und  Genesis  der  Gesteine  unserer  Dolomitetage  genauer 
behandeln  werden,  gehen  wir  fetst  an  ifi«  OUedemg  dersel- 
ben, anf  Grundlage  ihrer  lithologischfen  und  paldoatologischen 
Herkmaie. 

'  Dorchwandert  man  unser  ganzes  D^omHgebfet,  so  drängt 
sich  bald  die  Ueberzeugung  auf,  dass  die  Verschiedenheit  der 
BUdnngsrionie  steh  sowohl  hi  Natur  und  Mdditigkeit  der  de* 
stehle  als  auch  b  der  Entwiekelung  des  TUcriebeni-nusspriehl 
T^rgebens  wird  man  versuchen ,  die  Dolomitsysteme  an  der 
inssersten  Ostgrenze  Uflands  und  die  an  der  Dflna  oder  hl 
West- Kurland  auf  ein  speciell  ge^^liedertes  Profil  mit  wenigen 
leitenden  Versteinerungen  zuröckzuluhren.  Höchstens  gelingt 
•  es  überall  die  Analogie  swder  HaoptabiheUongen  des  System 
ttuftufinden,  von  welchen  die  eine  hier  fehlt dort  anf  ein 
Minimum  herabsinkt  oder  bei  vollständigerer  Ausbildung,  andere 
Geistehie,  andere  Petrefticten  oder  dieselben  doch  durah  kMnt 
Uaterschiede  In  der  Entwiekelung  und  Torkommei  besckineia 
Formen  aufweist.  Aus  diesen  Gründen  und  weil  uns  das  ty* 
piache  Auftreten  einzelner,  kleiner  abgeschlossener  Lager 
uawIVfttIhrllch  darauf  fahrt,  erkennen  wfa*  hi  unserm  und  dem 
benachbarten  Gebiete  zwei  Bildungsrftume  mit  verschiedener 
Facies^  innerhalb  welcher,  ungeaditet  mancher  nicht  unheden^ 
tender  Sdiwnnkungen,  doch  der  entsjpreehende  Typus  wlcdniw 

■ 

erkannt  wird. 

1)  Die  Weiikaja-Facies,  so  genannt,  well  hi  ihm 
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Getonte  uns  aa  der  Welikiy«      b^to  Pxofll«;,^^ 
gegenireten.  - 
2)   Die  Duo«  -  Facies ,  aus  äbnlichen  Gründen  ihren 
Namen  fütiread  dodi  im  ^ördiiciien  und  aädüchen 
HiaiA«  v^sanfljcb  mudaficirt 

■Sie  W«llfeAjA»|Pa«ie0. 

Da^iiiga  GiMel  4er  mittlen  od^r  Dolamitetflge  im^iptr 

iemisehen  Formation,  welches  wir  mUsr  diesem  Namen  auf- 
führeu,  erstreckt  sich  aus  der  Neuliuusenschen  Gegend  i& 
IMmä,  über  iaborak«  die  Welik^a  und  den  Scbeton  Ina  zw 
Umensee.  Wir  besitaen  In  unsem  Provinzen  nur  den  Ausser- 
a(e&  Westrimd  der  ganzen  B^duag  und  konnte  dieae  Einsiebt 
UV  mis  der  Untmocbuig  des  weit  ttbi;r  die  Grenzen  Liv- 
laads  nach  0  fortsetzenden  Gebietes  gewonneai  werden,  wo- 
her wir  4i^  Berücksichtig4ng  demselben  hier  nicfit  un^^hjen 

Die  Welikaja-Facies  zerfftlit  in  2  Glieder  oder  Abtlieilun- 
gen.  Die  obere  Abtheilung  führt  weidien  kalikatein,  Dolo- 
aut,  Meii^el  und  T^on  Ii  weichem  bei  laborsk  grasaere  Gyiia*- 
Inger,  am  Schelon  und  im  Bohrloch  von  Staraja  Bussa  nur 
UBliedeuti^ndie  Gyysschnüre  biaber  bemerkt  wurden,  üb  ,di^ 
Snlimle  von  SCanga  Rn/sisa  «ua  dieser  Abtheilung  oder  aua 
tiefem  Schichten  des  devonischen  Systems  oder  gar  aus  der 
aüüjüschea  i^ormation  stauunt,  ist  noch  nicht,  entsdiieden*). 

Die  «niefe  Abtheilung  cnlhAlt  feste,  oft  brysfaiiliniBcJte, 
kieselhullige  Dolomite,  unter  welchen  ein,  durch  seine  kleinen 
runden  .Löcher  leicht  kenntiicher  fester  Dolomit  .liegt,  dei| 
ulr  der  Käi%e  wegen  «iiunktirtcn^  uennen  wer4ien,  Letetefer 

•)  VgL  nlnland«»  Jalit«.  1868  Nr.  16:  Vebor  daa  Erbohrea  nMidlger 
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lagert  entweder  dircct  auf  dem  unteru  ^adateia,  oder  ea 
$nM^iäääm  Wim 

1.  Beide  Abtheiluugen  nehmen  ym  "W  nach  Q  au  Mächtig- 
kek  an,  sa  dasa  die  imger  im  iieuiiaiiieBK|iaa  ap. «14^15^1; 
bei  iBborsk  mid  Pleskao  schon  M^IM',  ;aAr'MilDOv'ii# 
W'die  obere  Abtheiluug  cntblüsäi  ist,  unzweifelhaft  noch 
meiir  und  endicii  die  am  Behrlecii  von  StimuA  IIobw <id24l^ 
Mclitig  AM. 

Die  obere  Abtheilung,  welche  bei  vollkommener  Ausbil- 
iaag^  awisdien  awei,  meist  aus  weidierA  dolomitisciiea  iüdb« 
ateiih  bestehenden  Systeme»,  llion-iind  Mcrgellngtiilili^  Imi«! 
in  letztern  ihren  grössten  Schatz  an  Versteinerungen.  Je  nach 
der  fintwiokeiuBg  des  Thons,  wichst  oder  sinkt  Znhl^  und  Mmk» 
■igftltigkeit  der  TUermte.  Sie  tnteweheldgt  sildi  mrdetftetni 
Abtheiluag,  durch  den  lithologischen  Charakter  und  dun:h  den 
Mchthna  in  Vmteinaninsen,  doch  ist  d«r  teatand  banaaites 
kenrennMben,  dass  fcdne  Form  der  «nim  AbtheHm^  bi>> 
kannt  wurde,  welche  nicht  auch  in  der  obeni  voikäme. 

Hieraus  folgt,  dass  die  Petrefiskten  der  «ntern  Abthqi« 
limg*,  in  thifB  tereinaeiten  Veitonmen  leitond  ftat  dieselbü« 
in  ibi'cr  aligemeiueü  Verbreitung  leiteud  lur  das  ganze  Schidh 
Mns^Fstem  sind.   Zu  diesen  Petrefakte^  gchüven :  RJ^fmdui^ 

liftr  Archiavi     ern.)  und  Spir,  ieniiculum  (Vem.),  Orthis 

tttMmtü  (SchMi.)^  Emmpkaku  |(^eraMS^Mr(Veni.X 
maiofmta  spec,  PiyH&dus4l,tkB2,  Diptenu-MfibtL  Die  Af^ 
miEth  an  Fuceiden  ist  bezeichnend  für  das  gahze  Gebiet. 

in^-difr  obe-rn  Abttaeihingx  iMmmen  an  den  genamlsn 
VersteineruDgen,  als  weitenrerbreitete  hinzu:  fikynehmMt 
Meyendorfß  (Ke>'S.),  Ortkis  crenittria  (PhilL),  Spirifer 
fffüiwtiit  (Vem»),  ämeula  saciaHi  ScbUh«,  (aff*)>  .Amculm 
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Wörtki  (Vern.),  Tellina  spec,  Fecten  Inpiae  (Keys.), 
isoeardiM  J«Mit  (Vam.),  SerfviM  m^ßMtiM  (Milf.>  Orito 
irmäitria  beieichnet  einen  festen  HoriEont  in  den  obem  La- 
gen,  Caulerpites  penmius  (iücbw.)  iUe  Grenze  zwucben  der 
ilKni  md  untani  AUhettvig. 

Einzelne  Regionen  werden  auch  hier  durch  besondere 
Lebensformen,  oder  wenn  wir  aasebmen,  di38  in  diese» 
Gebiete  der  Vomth  tu  Versteinerongen  nodi  iMt  ttbmW 
gehörig  ausgebeutet  wurde  —  durch  das  zafalreicbere  Auf- 
tretet derselben,  an  andern  Punkten  der  obam  AblbeUuns 
ur  Teniozflt  «ncteiaendflii  TMermte  beaekteat 

Das  Zarützin -Bohrloch  bei  Staraja  Russa  welches  von 
oben  nach  unten,  40'  Kalksteia,  120'  IboA  mU  6  im  Ganzen 
lO'  irtctatigm  Zmadien^^  von  feitm  Meriol,  110'  Kalk- 
stein und  50'  mit  einander  wecbscinde  Kalkstein-  uud  Sand- 
8teiBla§en  durchsank,  lieferte  vm  aus  d«A  .Tarstaiaaraags* 
nicban  Macbenlagai  des  120'  iMteldigan  TbaasyalaM  der 

übeiü  Abtheilung,  Bruchstücke  von  Ch'thoceren  (luil  Cyrlia 
8p.  a/)  und  ^irifer  temUcuium  bis  Arckiau),  nacb  welcbea 
Ufr  ▼ennallieB,  dta  hier  Cepkahifadmt  hiiiligtr  fOfkoamaa 
als  im  Westen,  sich  nur  panz  vereinzelt  hier  und  da  ein 
Ortäoeßras  oder  Gamphoceras  einsieüt  MrdUcb  von  JSlarnia 
RUBsa  lladaa  wir  im  eifleuMbilaBiiaa  rotban  mid  boataa  KiAfe- 
stein  und  im  Thon,  bei  Retlo  am  Ilmensee,  bei  Buregi  und  am 
Sehaioa  aberbaib  llscbaga,  aaben  den  aiigeausiaer  verbrei^ 
talea,  auch  bier  wie  bei  Slaiaja  Ruasa  in  Habitna  ud  &t 
hahuu^^  vollkommen  übereinstimmend  tu  Versteinerungen,  die 
nicht  gerippte  Sfmgerti  Etimenetd  (Vera.)»  Frodimtuä  pro- 

■  r  '  '       '      "  ' 

*)  Da  Ut  lOiB  EucMmh  uuMr  Xonographi»  der  TmManraofW 
LiTlands  etc.  noch  einige  Zelt  Ter^hen  wird,  so  liehen  wir  ea  tot,  neue 
AftCA-Himen  ohn«  BcfohMltNUia»  hier  Bidil  MfimflUircn. 
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Uumuiarü  (Eichw.)  und  lAngiiia  spec,  Orthoceras  suöfusU 

fmmm  (IMMrt.>  MnelvBrdeii^ui  imlUciieB  V;km^^  %m 
Ml0B  liMdicciflht«  g«tannett  uad  lioiiiiBC»üe  fraiuiam 

erst  ijn  ktudaebea  Getuet  vnr^  aber  fceitiduintec  aiduii  VeiH 
UHIidndBJi  I*  Ii''  ■  i  '  <•*  !> 

H  'i  ir.ltt:PiirtWwMhM»>Kftiat,  M  PMhav'^niiilW/fMonfc 
siBdr  die>  30'  (Selielon)  bis  auf  6'  (isborjsk)  sinkeodei 
1hiiQ|A0mjMthiiaa  CriMides/ «iMr  Iratebwjlicb  i^MArwrik 
«if«r' di|pB|»NM  (MM) MaMeMaelL'  .ulllniiebeii 
Bfaebmpoden  fiodea  wir  bald  glaUe^  der  Spirigera  cometb* 

i^tn.^'OAa  i^MfferaMtbk^seidiVm  bald-der.üi^iitBAofe 
n^//a  IwmtUa-  verwandte  gerifrp4e»  wie  Rh.  Feriiläfß  (Y cttl) 
ted  AAiMMt^^^dt^iKttl.)  odtt  ancBDett  MidMf  üfM^A^ 
«füpMlari«  (Vem.)v  wekhe  «hft  der  OrfJMv  Hriatuia 
addieaal.  Aucb  dsx&  Auitreien  dec  drei  oahe  verwandten  SpU 
riferem:  Arekutei,  ^«ffNtiirfwn  wA.fMv'cic  (Vtm.>  .«aotahil 
mm  TMl  voü)  ikr  jedeamalfgeB  LoealitAt  abhängig  £h  sein. 
Die  d^Ht'hme» :  Pecim ,  I^ardiaj  Avicula  und  >  Teäina 
iMdMi  M  laiMffik  einia  ikr«  EBteitdteltogi  sthr  ginatigat 
AufenthaKsort«  > 

Westick  von  bibocrii.  gebt  bei  Oiucbowa,  Koiieaoirlui  imd 
Ainpllima  rar  lit .  wfere  AbUteibuig  der  Dolfitiitcüge  adt 
biuflgern  P^^rlcK/i/j-Zilbnen  zu  Tage.  Hier  lagern  über  eisend 
a«)iüsiigefl»  Sandslein  zuerst  punctirte  und  daAA 
44ar  i]iatteel«i6Me  Mowie.  InNyoftisbQrakJMHBmiwhr  bald 
xum  uBiern  Sandstein,  in  NW»  auf  dem  Wege  nach  Pe tschur» 
bai  KftwuUu  %\k  mm  nocb  recbt  mOchügen  Dolomit-  und 
y^Bi^lMIMe$vs^Am^  bjei  M«tiMimi  imd  Sagoije  «lif 

i^)9^ei        Ja  j^detzt  attC.fpIg^  Fufis  pi^ctirtea  Poltmits  und 
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teüiftHÜleg^iifcD  IbMHs  iMMsnkl.    Z<dMM  MMta^ 

Rassilo wa  uad  Nenhauseo  sind  untere  Dolomite  dann  und 
mum  CDtUfiBtt  «Weiter  iveetiich  uid  eidUcb  beMtke»  wir. 
ete.ini  NeiteiaeMdie&  In  IS'  Bichtige'  gmnei^wl'ftib* 
licüe  brüchige  und  schiciVige  mit  Thon  wecbseinde  Mergely 
die  wir  nacli  iiiren  Versteinerungen  als  genetiscli  uirtv^nM 
dar  velivMRÜh»  der  etan  AlitheilatgiiiMfjm'lMikijalidee 
aogebdrende  Gebilde  betrachten  müssehiv  Zu  diesen  iosser* 
stm^  kqn^rtig»  RttdbiMrageB  iei^  gioMiifil^^^ 
im  AeflMteiB^TonPantio  ier>Pedaet2,  bei  nii  «i*einni 
kieiaen  Bächleio,  Werst  vom  Gute  Neuhausen,  sowie  M 
M)»maMAbB>  W«ld«t^  miA  bei  LeiKBÜdi  <iUiinH>  iMMiv^f«« 
NcUmusen,  Wo  adcfa  faiidirte'M6ttlte  ci»T«i^  gehei.'n«K$ 
tntliaitea  ^pirigerina  reticukniSs  Rkfnekmeüa  Hvonimy  Rk, 

Pieurstomaria  spec.,  Serpula  omphaktesj  Orth^cerm»,  £»• 
«rMiK-^»iele  ud  i^terwWirbeli     .  v 

'  Sobald  wir,  von  der  O^^seile  dri"  BawihoMK^beB  loomfi 
Mnd,^  diese  in  N  umgeben  und  zu  der  ll  estseiie  getangen« 
tieleii.irir  bH  den  DoloinMIagen'irö&'llMige'iMdKam  tM 
neues  Gebiet.  Es  scheint,  als  hfitte  schon  wfihrefid  der  Devoni- 
leit  uad  zwür  vor  Ausbildung  der  Dolomitlager,  die,  damals 
iddit  «tt  Drift  bekleidete  Gegend»  im  mmOM  und  4lf|w^ 

kaiü  höher  als  ihre  Umgebung  gelegen  und  in  Folge  da- 
von die  Bildung  der  Dolomitlager  gehemmt  od»  auf  ein 
Geringes  beeehrttakt  Ff^ch  können  wir  dietta,  gewiMW* 

riaasrfen  als  Scheide  zu  bülraclilendc  Terrain  nur  bis  Jurrensky 
oder  iiöcbfitens  bis  Neu-AnneDbof  vej>fb^nv  dock  xwingen 
tiflft  an  dtf  Imagespfodkenen  Ansieht  ntcfat  illeli  liMMoglNM 

und  paläontülogische  Unteiäudiungen ,   sondern  auch  die 
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später  crui^ierleu  llebiiogs«  und  IlöIie&verhäUaisse  üns^ep 
Provinzen.       .*i:.n"  n  -m  n'.,'   ' i*f»^i.i  xu  t  .«   '  j;  pi^-i 
II  *WiAik  dirifWeglseite  der  HäanhdMMeii)  b^mictt  Mnlicb 
die  Polomitrßgrer  einer  von  der  biflier  betrtditetefl,  verichie* 
toqii  lack*,  OTiche><wir>j>tot  kjadireMmü^mQ^j  *^'  ^  * 

ivi  {Sie^  unterscheidet  sich  TOD  Welikaja- Facies  iveiige^ 
in  den  GesteiDarten  .übeiii«i^.'i--n.4i&.M  «nar  fcu^ 
lüi iitig ;dtt^iireiii  iBfawhriBifeitHiiMmiifh  #8isbidaiitnv  würden 
4^';als  durch  vettchiedene  EntUi^keluo/^  und  Folg^nrcihe  da^ 
adücirtttk  i tLctateea ^  iwerdta >  to  bei  IksclENlkRBg^derdMHi»: 
ftmätoibawll  «eikMeoniddflfital«»  il«riül»ftMiiaiiililli9m 
Beispieie  das  fehlen  der  ftunctirlen  Dolomite  und  der  petve- 

leilb'feifBfallirMdlt!  Whmnd^  4ir'.i6ebiel»^in  3dctt  ITeiMetaH 

rangen  hervor,  fOB'^lchen  die  in  beiden  Gebieten  vork<Miin 
üidteirSpeoie»  äid»  Jmdeii  ntiaiMm'  f  filleB"'  dnrdi  tVeitHnettung, 
n^#nz;>lrbiitaigiditt4Mid  mdkMie  AbfliiKniiigeii  MFam* 

unterscheiden;    Gegentiber  der  Welikaja-fades  ist  dieidec^ 
Düna  arm  «  ätoW  iOB&.MantdgfUti^eitoller-lieiBt^^ 
Mt^dodi  hnnoii'iwir  1ri''MM(ereDi«cfaite  Pmaiden*ifim\ää^ 

vnd  eine  KiUuickelang  detiGasleropoden  kemea,  weiche  des 
Weiikäja- Facies  abgehen.  Als  hervorragende  Beispiele  für 
diese  Erscbeiniing  fuhren  wir  PlalyschUmia  iin<t  ffatica  aus  der 

Obern«  Murchisonia  und  Hohpella,  sowie  Chondrites  taeniola  äff. 

aaa  deiiMtern  JDüinaabtbeüuog  9l%  die  wir.  vorgebens  an  der  ^ua^ 

scTj^dtirenze  Llvlands  und  iin  troüvemeimeot  Pleskaa  söditen^' 
Zur  Duna-Faoies  gehören,  mit  Ausnahme  der  stuletst 
fhädinebeneii  QegeinäenV  .alle  übrigen^  innerhalb  der  aufger 
Mfifteff^CIfinizett  beflndtiehen  DOlOttitlager.  In  denk  mnftitnlen- 
den  Areal  derselben»  .Zteigeacsifih.^aber. wieder  nicht  unh^deih 
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tende  Unterschiede  swischea  dem  nördiicben,.  UfÜndisckc^pi 
and  sfidiichen,  ronogsweise  knrischeD  Theile.  / . 

'  Ffir  die  CiliederaBg  der  €ebiMe  dieser  Fadee  «iUes 
wir  ab  iSoria  die  Profile  an  der  Diiaa  (vgl.  Tab.  B.*}).  Hier 
ist  ein  weit  mgedtiwiea  Detamitiaier  nMttiger  ate  Ibl  ii«eBi 
einer  andern  Gegend  der.Oit8ec|iraf]nM  entwickelt  nnd  bat 
daiier  die  Anfmerksamkeil  unserer  einlieimisdien  Forscber 
acban  actt  lingmr  Seit  äaS  sidiifcienkt.  -  - 

Ea  erreicht  nadi  dcfl  Bigaer  BaMMdm  f  90^'  nathüt 
Zulage  gehenden  Schichten  höchstens  130'  Mächtigkeit  hängt 
in  .fliinep  wealkidMn  üttOe  mit  den  kwriadmi  DoioiaitpiehiMB 
anaaniinen,! uad ^verjüngt  sich  ini:N  imiillds  am  froHrili» 
digen^Aufbören.  Weiler  nördhch  folgen  dann  die  getrenntal» 
dock  gehüiaeh  Tvwandtaa  Lager  dar  Aattiat,  bei  WcadM 
und  Ronnebarg,  sawie  die  iü  abcm  Aa-CMiett  (fHa  Adad 
fluasaufwarts)  und  die  von  Range  und  JbLosse. 

. ;  incii  ih  deM  Scfaichtenayakiift  an  dtr  Dftaa  ittUiibha^ 
den  wir  zwei»  bei  f#]lftiadl$er  Ausbildnng  Mftchtigkdl 
ztehdifib  gleiche  Abtheüung^n  und  sind  bei  den  fdgeade» 
Maaaeaagahen  die  Ifaxima  der  Uichligkiiit  «geseilt.  . 

'  Die  obere,  (K)'  mächtige  Abtheilung  geht  Ton  oben  nlich 
unten»  aus  tosten  Kalksteinen  und  Dolomiten  in  weicheioi 

•)  Wollten  wir  überhaupt  Profile  grösserer  Landetrirhp  in  einer  Zeich- 
nnnr;^  wicder^^fcbfn ,  welche  gowies*e  einzuhaltende  Gren/on  des  Papiur- 
rsujouiS  ukiit  uberschreiiut^  so  mi^sst«  bei  den  geringen  Mivc4vu-UQter8ciuedeA 
vad  EntblösaDiigiu,  oder  der  gningen  Mächügkeit  unserer  Formatioa  der 
ÜMtBBteb  Ufr  dito  EShmt  bedeutend  grdaeer  ats  mr  dl»IMfo  tikmMt^imß' 
den.  Das  richtige  Profil  an  der  Wladaii,  xwiachen  Abaamöndong  nnd  Faf^ 
rath  Grösen  (vgl.  Tab.  C.)  ware^  wenn  wir  den  Maassstab  Tür  die  Basis 
gleäch  dem  der  Hohe  gemacht  hatten,  nn^iUhr  170'  lang  geworden.  Der  Hr ihrn- 
maafiä»tab  war  aber  nothwendig.,  um  überhaupt  noch  Öchichtexi  von  vf^igta, 
Fnj8  M&chtigkeit  teichncn  zu  können.  Einer  weitem  Entscktildigung  bedeH^ 
.^Mier  sieht  «ad  emchMi  wir  aoc  «aiere  geneigtaR  Xisnr,,  vlt  ijlfl|f>ilf^^i?'» 
ans  den  Augen  zu  lassen  mid  nicht  zu  vergeMwn,  dase  in  der  Zeidmiuin  aUe 
II*UiriBlMlrbedMtend  grtiiereailn  dar  Mati^  M&kdt.i  ;:'t         Ihni  " 
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iMergel  und  Gyps  fübrenden  Hioii  über  ;  hier  ist  der  Zusam- 
»eiiiuuig .  «viachca  dem  grössern  oder  geringem  Gebüterjan 
ilMMiWMMKr  llagiilateiiii'iie^  KitlkileiMB  md 

dem  seHeveni  oder  hAuflgera  VorkommcD  der  MoUaaken  reebt 
iaaffailig..        uüUx%i,  ge^  TOMdMiligkeit  besiUende 

mites  Ii  Iii  Mergel  und  Thoo^.  Sie  besitzen  aber  lüle  4^  im 
ificgen^U;- zur  #befn  Ab4beilung  —  in  il|r«si  do]otiii|ii«lMili 
Aatheiie  eiae  den  Nomaldolomit  nabe  kommeiiüe  ZitMOBimK 
setxung,  wie  bei  der  benesis  dieser  Gesteine  umständlicher 
-ottteri/werdm  jolb  fitor  Merg«i./Uiik  Xkoii^  ditter  A4»ttieilii^ 
ist  mi  der  Düia  gypsM;,  wo  sie  an  den  QBteran  SMalein 
^enzt^« neige a  sich  Sanddolomit-  und  Dolomitsandlagen. 
Ki  'o^»9lmM^i}i^6ilit^^  betrlfit»  so  fübiiv.die  ähfxt^ 
iMMsPt  in  iteM^isbeit  80-^40^  itf idrtigc»  iUlksM^  iimd 
J)oloaiillogen  (b  der  Tafel  B.)  als  Lettfossilicn  :  Plotyschisma 
KmtAMmfmm  i(Ka»a. )^  NnHea .  KirckhddviemMu  J^lie^}, 

i^ifim  fimtfimtmM.  bald  vavtfeiaall»  :faaid/  aalMdh  toi^ 

kommend  und  DiptefUs^B^^t^ß.   Seltener  linden  wir  Schi- 

fsiL  llii«Ok):iir.,  MiiNmH9pmm  spa&  und  SirmHhiA\tstmi, 

dacb  steigen  4ie  beiden  erstgenannten  Versteineningen  auch 
Jui»'lUe<.iui(ate  Abihoiliuig . 4aa  ganzaa  iSystfens  biaabu.  fiaiv 
^latt  äadc JllisMi  SjpacL,  gkidmammja  S^ißWiiim^i  (PacKI), 

unbesUmoibaie  iSwmwi^e«  -  Stiele  und  Gasteropoden ,  sowie 

AiaiUataer,  asfiarf  gtta^ftar  S^iriftr.  I^F,  iiate(«y  a^  daH 
DiupvolUsn  Im  Mittal  20'  maditlge»  mergelige  uod  tboaige 

Theä  der  obem  AbHieilang  d«r  Tafel  B.)  lulut  wolii 
k  f  oigje  des  grossem  Gypsgf^ts  wenig  Versteineriiiig^,  £|s 
irtaagi  wa»  bislNr  mar  .^ptr^af»  «smMbm^'iad  Piruysibcgfias 

oHhogmter  (Sandb.)  äff.  in  den  Sdlerg^n.  %Vi  Andc^  Zit  be- 
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itieaacbbiupleii  Gebieten  eine  grossere  MMitigktit  eilangeni^kdi- 

JLa^en.  i4i  'f^Mia^immkM  «Mii'M^HUiriiMlHMRi  SMh 

bensee  (nordw^tUch  von  Diliibof)  dttrciisonk  30'  Thon,  und 

iMlnde  Ülmn^  ntd-  Gypslagen  \  y/MÜ  ahm-  hlif ''tMg«ilbr»tite 

iMficbtiskeit  dies  ganien  DoloiiiHIU|Nt^  aB  iler  J>üoa  bssiOAi 

tMlilfe'^«: '1'*'  ■  i'i  .'»^i  •'.'»       "  •  •  i.ai'tl  iv*'  iifi  If« 

10)  Murchis^nia  quadricinclü  (Pacht),  il/.  decwata  (Pacht) 

find  P^Mm^npia^  4)  ^WoiidlmMliefgeliaM^ 

iiMii»lifMMMra(iefblNr.)«ff)iiiid  Ftfrto  spee. ;  6>  i^«iiMtoMlii>ii 
,M3fiM4itaDM  (Pacht),  Lingvh  6p«e.  und  J9[{p<eri»^^M8teA 

tcn^iScte^«'  und  der  T^Z/mtr  odbf  vMvMliMn'  dics^lli^^ 
•iung :  Hhynchoneila  tivamea,  Spii^ifer  aciij»itealinr(ttall.)  äff. 

Bl»  iiundtt^^Mti^^llIrkafttfulbiMM 

iWr  in  d<nii'*drca  45'  i)^ftch(i|!:en  Schichten  {c  der  Tafel  Bl) 
ausserdm^  ^  •  doch  selten ,  Ortkocems  spec. ,  Aoimla >  ßpecw , 

pressa  {?acbty}'Eüompkahts  Vmongfmt^}  St¥fkl»  ^m^ä- 
Serpülw  spec.  «ad  63^a£Ai>^(bc»i  iapec.';"VOii '  dem 

tth  i  •;'.  ii'?Ha  .'•  I  i'»iii><  HU  (Hl:tuiqKAii«( 

'  ^'i  In  dieser  ailgenkeioMi'Uc^i-sicht  kömiUii  ^die^ha^li  den  ^öcslnilda 

rncht's  [Vcy  il' viMii.,  lic  iCalk  in  Livljind  im  Archiv  f.  Naturkunde, 

IJd.  n,^.  Äfl(>-^^  turccht  finden.  {/^hiAhr/f  Ti^üi^aÄri* 
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-fuemden «  Mergel  abwärts ,  in  dem  20  Iiis  iS5 *■  ^ Mohügeii 

jjltr  »der  imgecebkisse&eki  i  Profli-^TMlel  B.^^^seheD  wir, 
wo  ind  in  weleber  Art  die  SdnchleiiTW  dttiMn  mitMfM 

KU  Xaiipe;i:l'Oirenbar  .?er>öogt'  sich  das  System  oberhalb  Liveii- 

,mi»\dav'Scli€D  bei  LfHidohn  die  abc^e  Abtheiluog  vAt^'^PUrif- 
llK^l■^i<tc  iib«ii<«pBi  Oiliart'^  Wnittfi  w4if  «Bwiti^^ 
^i^Mici^l!fb^^"dMf|j|Nh^l^^liiw^'>  'mf  triMsr^lAnuMi '^fctrtiElBi  Mii^ 
reiitbUtosuiigen  und  erst  di^  untern  Saadsteine^VM  KastMm^  aJi 
Mir  wimm^mt^^mmBä  (Mudiv»  ÜiimfeMir  'du  MmlflgUr 

wftrfä/  JOi  flfid€fi.  wir  bei  R«de&pois  und  dem  Minthus-Kruge 

■MMMMt'MiAofMMrdi  deirtltMMli  Japi  6fp«'^ 
i«iides>1iboi/3iwelcbeF  üb^r  derseibeu  Abtheilang  mit  Ckm" 
^Amm4MäM^)m^BkUn  JttgfH^B  äwlßm  i  >M  di^  Higaei', 
liitidSBl'MiM'iiiM»  G)im  lind  Doloro  in  einigen  ai^lilteh 
Mir  Sand  duiv^inkenden  Möhflöisktf  ,  in  letzterem  Falle  für 
du  Ausstreiclieii  der  Schichten,  oder  HI»'  if»  EUMnUMmg 
HHr^o^reD>l9»Ddetage,  4)der  Jülich  fOr  eine  lokale  F^rtfüh- 
.fiiMB^«de¥>  I>oIonili» -und  TboDiagen  sprechen,  Wage»  wir  nicht 

lM»hrlM»hi  ünd  ein  i»n?ate»  >«fEeid]net.   ^»•W^^m*  i\  •  »  i.. 
■  '  'r'.ilm  ^  des  M!ftaiagers  beben  wir  die  sporadischea  Dole- 

Mciltigk^it:  >''E^  sind'  TOD  oben  nach  unten  gehend ;  Dolrt'mfW, 
iterget  mit  li^ievdaiQoryhoseii  nach  iLodutthi^  vM  Bolondtafad, 
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rfft  ddii  obersten  Ugen  s«Mel(en  yfk  ikMU  ttrüaHkft  'Mjrk' 
eksmlla  a»wma,  Sfiirifer  JrMa^».  Aimrehisonia,  Haiopsiüi, 
Nüüea  spec.,  PhrofmottruM  spec.  und  EmniM^  liHii^ 
Hieraus  foigt;  d«ss  bei  Wende»  die  untere  AMheiliilig  des 
iliMijMÜagers  vertrelem  ist  'i '  -  /  >  ;     /  .>i  n* 

../'Mr  iRoMeliiiti;  mA  BagefcBüg.  gÜ^ÜiMltiaa'^tlte  Am 
^•*^20'  mAcbtigen  Dolomite  und  Nerprel  fübren  daselbst  die 
lYtfifeeineningen  des  notem  Dtt»€i}edei  ini  buttleiitaicbUA» 

unJ^timnibire  €kuit€r9poden*%m\,   RynckoneM  livonica, 

üchen  •  hM^t^Fueaideti  auch  Caulerpit es  peitnot  ns.  JürM^  den 
•MflBüien  mA  Mergein  lolgt  noch  eia20/  ittMUiKes  TlMm?  wd 
.VeririfljBtamk  mMbe«  weWiMikdksttiii«Blt«tt  HUieickn 

«Reatfln  von  Asier^epU,  Dendrodns  und  Hehdus  auftrete q. 

vvtaoi  ;Fluifl9fi^biele  «tec  .üi^l&odisciken  Aa.  iat.iiMm  Mstk  mt$' 
-ilirt»«.i«g«i8»i  dto  unter«  AMninMK'  An^'^MMNlWisv^ii 

Mächtigkeit  entwickeit.  Sie  besteht  oben '  a«ß 
X^-^M*  amchtigea,  gelblichen,  daionutebnn  ■  JUilkaleitttta 
,lNid.  .gmimv.  IMn  «mI  WMMeB^-  tHaiiKahiii  Wmäbm, 

die  iü  demselben  llüiizoule  (bei  Jiaräeüzeeiü).  iu  Thoß  aiit 
Der  Manll  üetatet  ,mvnamßU»  fl^^mim  ^  Sfirifitr 

ntuminatusj   Spir.  spec.  indei.^  Orthis  striafula,  Holopella, 

Bdien  FiOuHpara  jm^.${immit«p0M 

kleine  Fischzähne.  In  der  unteni  Abtheilung  von  20*  Mfirh- 
4iglLeit  si|i44ie  i>'  slafkan»  fe»4en>4o»Mgi«um  fiokmittbanke 

dwroMer  folgj^  ü^rgel,  Tban  uuU  ^odkalkingen.  Utieseä  Ge- 
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biet  ist  das  eiozlg^;       des  Vorkomtflen  T0q  Gypsbildungen 
^iiBu«rt«iifc*i>itnii4hfiMrihBiff  «ütfiüif  hiwfcMMiW. 
-iir-ilüMige  oid  JfiMfMWlMTite  .»JÜ  4»lfM*tigai 
MloiMte'iiiid'Mftrgel,  ätdopeUa,  MurchiMnim^.Pimtr&iomaritt, 
dM^üdkniMi  rtmiiff .  OMÜt  «MiliiliriiiMNüniH«(9lMi 

StüMken  und  Ä^  c/oxf i/#*Zilrtie.  Wfthrend  sie  ab»  uBstreitig 
«BMlMi  IPiiiiiillilliiiliiM  iiiliirtijiiiiiiii  nüi  taMÜi  -riir 
HMaboffl«lMii,  die  obere  JiMMhng  4MMWiJ»Pa<tai,i«lt 

iHHlenifCräsleioeB  ohile/bib|»6//Sii  und  mit  JS^A^ertffict  retiettlaris. 
limiwwiiii  Ii  hiüiiitui  iiiiiii  mwli  HiMlii.  iwi  liitii  gMckM^ 

Weise  vecsduedeo.  DieSjMrt^mna  r^^icti/avif  vilrj^OnWrW 

:mr>  Mil«inni4ib  Ueienicil  :itt)  iHMiifiiitfMMieiei» 
■Müdeiu^Doloittitkiger  im  N  der  Düna  gescfalidissei^  nnd  imideii 
fÜrtTwartli  aarti-Aii>  die  Jürtefc  iiMrliBi^i;i<»  >  ih.t..  «mi^ 
dM«an8e»>ilidr  aii>>4Mr^etairt'>ii  OIciirtrftriiiMteiii^ 
tee  Atitiieiiuiig  deSrDünalagers,  his  aut  dea  verjüngtenüeaa- 
eWb,  auf eikeiiibir. '  Niehl  veii/viE  jta  Midnwi'iitr 
OUMeÜfaettevdie  45«  nicMigen  gMei  -DolHdilBiaid  greiHpi 
MeigeiV'^ptri/t»' aowvwfllif«,  Oriitä  siriahäa,  Pisuraiomaifia 
ipcCi  EumpkolmM  qiec,  Xommm  8peau.:ttiA.«bifle.  Mie 
JhitliiiM  Artr  Bei  taMt  dnmt  dfo  tpei  ehnMiHlihiiM 
Scbichtee :  i^tpiokmuMA  Iwtmiea,  Spir.  aeäminaiWi  JMlipdfc 
«Mii  i»ei8l»i jftawiwiw .sji^r-,* 'flidy afla tepeei  m»  pne^iiitiii 
imflirtiaiee  i:%MriM  i«MMe.:iwdi'  dtti-nMi  Am» 

V^olgee  wir  dieSrnwy  flvsaebwirte,  to  Mlen  ims  feige 
seil  MmhMMMb^  eiid  erst  4  Wer^  Vor  Herbergei  be- 
treten wir.;,        ■  ,    .  .  :  .t    m   f..    -s*    u  .'.n  ^i»-. 
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.  iiürfiri  nirfifrflfdtt  iMuet  imtpwnhfiürt  4iab^  Tumiriiliili 
imjMtkwiim  OMI,  UftiiiiiimiBiti  Wfc  läm  ikMCTiiiltracli- 

.teteo  Gebüden  aa  der  Düna.    Wir  müssten  dasselbe  als  be- 

nicht  in  dem  obern,  doch  noch  hier  und  da,  oaniestlick  an 

'  Das  kurische  Dolomil^rebiel  hängt  ohne  Zweifel  nnmittel- 
«kiHlttfllit  rtrh  aiiMlIiihtfli'riitirtflTMMm  f^^***  HU» 

sdieinlichkeit  nach  von  der  kurisrhen  Aa  (zwischen  ScbJock 
.iuyl«iüi«iniuf>  jmih^S^  mak  iSiaiitaiue.  imci^  ind«  «i 
-üi»vtfi*.iiMUmi>ifailr  BttibÜ  BUfc.BriflriiyilliihMii  mid 
Wttwenhof  zur  Memei  zieht  und  durch  das  Birsensche  Ge- 
biet nach  PoBpiM  oni  tewutel^  tattt/^tiMan  BMh-.gBmte 
«|al|g^iM||M»dl*rfi«3^pi^  SO- 
-iyehtuni;,  von  Oiinbül  bis  2ur  Memei  (zwischen  Krussen  und 
farnnB^iit  du  M^Ueb^iacJliiPoiieweeob  «Mchtr  lreoiiii& 
ipiH»<liii|,iütoilt.BeiiilhDig?  »itol  UMlich  >  ie»  WMi^iim 
.öbfiin  Biidtingen  Koflaiids  itdit  aiiffiüüg  von  dep  ^iitspreßbeft- 
'jdflik  aB!ideliJMlBai-> .  -  i-v. -u*  > ..  ^\  .  /i*-  j  .«C^  ^  a  *\\'\  t.|(r 
fn:.  ItlMOwto  iilBBi;.  lMwtfi«g»-j<M.icto^|€tMBWii 
(fts  ftfirisdl^  AGebiet  ia  eioen  ^Hiihmen  xu  fersen  und  unter 
tiBiTiftowg  dtB  Wqln^fib^tf*A\D..^)^ir:eiM^fri^(tdol|d^  iil9»- 

deshalb^  weil  whr  luer  Zonen  verfolgen  können  und  eine  {$e- 

der  der  ol>crn  nud  'intern  Alithcilnnq: ,  entpprochcnd  dem  Düna-Dolonütlagcr 
aof  Tab.  B.  j  a  siiid  obere  und  d  untere  devooi»clie  jäandfteine.'^''  P  'l'ill 
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^drÜD^lB  8diTldenmg  den  Verglekb  mit  (h^n  DiinaFagfini  ela 

■niiM  aitiOhiifttiMiitoto'nuAepitiiwtitfrtii 

iHb  amfmmw^M^imtttU}'iaMattMmiii\m  MitaiisiillMiK 

-Mlfle  'mit  der  so  eben  bereichnetcn  Gypszone,  an  welche  sich 

MiullliifffirtilfWlMioi  iaiiiilifli  MiiUHwIrrf  ft  Ijrfiiii  iiiiüürt 

4tt '^M' "Vfidfltlkilien  Hftlfte  zieht'*die  nussere  Grenze  von  K«»- 
gm,  ün  innersten  Winkel  des  rigiscbea  Busens,  bogtilftmif 

sitir  Windau  und  von  hier  in  \\8W^Richtung  xurlebber  i(finl»- 
ül  und  Sittengeudt^  iMidit}iiW«iikli  'MdhiiiftaiM''.'>tfn^ 
miiiiftim^^^^GdmiiiiBe^  idlMMir^^Bctaitv^cpi« 

*Mieiihiififtl.'  '^fnne^kaII»»  desselben  lagerB  Zediätenv<iliid  JuitÜM^- 

-14^'  ^  nicht:  ^  utrtdre  Abtheüung  demselben .  ist  <  dn  iWefitkoi- 
lHM(W'4i  «iMp^§9insstii^^4H»  üwd  niliedM^iHieib^lllR» 
fth,  HufMMvluiftiiiuii  äm^^mm^^i  te^cta^ifieseid^n 

iieobaditen >  ^^ckfte v  ttie  ItsUkiie  Gyp^r^giMi  mtgiebt J  m  Die 

<ilmg>AlitMdiy  #iiimt  dttuiilWge^AAiM^>ditA|«lKini4^ 
liieles  ein.  /iiifii:\'trtVM'>v^H  f«uii 

Ber^thdni^iOhai'aktc^  der  Gesteine  ^tt  hier  mehr  hervor 


tAy.teJ|NHIiiag«iv  dad»i«iliiMheidtaliijr  wluiii/la^ 

ito|pp1ir^eitfae^.)'^ie  obere,  gypsluhrendeülibth^iiung'adgt 
jÜnmii^i»       liiügti'  ■üliilgte^giUdWidiuiiito,  ditite.M- 
naliiarlgdiiß^'Miii.'^u*'!  -iflt^  .T'^iixi'.d.wM-t  f^vinnm'.hiorMri 
>rM  i'^WafiKttd  Viersteinerange»  betnift,  so  AeicluMi  nkh  das 
iMllficlMt^QlMeti'jiiricl«  'te^^ 

vMkii,  HbmtMm  VMMM  aati ;  ^»^j  fiMlirüwtoiltritt 

«u»  ik^  d«/  llttH^iiagf  dtooMU«lRiiii%pnone)nit  )jßkitpuik- 
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^MclMir  ibe'  obere  Abttieiluflg  4es.  weattich  von  dieser  Gyp&- 
«ügiWUgwiiiw  OtlMibitfoiilwiiniM  'Aawhifriiiüiii  fU  der . 
äiilUB  AMbeilnog  ist  der  Gaste^podenreitihliuniHiil  das  Aul^ 
treten  itef  Jim  <irfl^M«B  i(Vem*)  berioiBi^^      Ijmm  Jttft- 

«eiisteUong^  wo  nir  wie  Mbüf  lüi«  aUudiliui  HAcbA^kfilt 

-elieiisten  Dotonitett  nii^iHM'geiii  lud  cwar  in  den  lemaiii 
^ofi  iWest^v  ifliitel  «sKutÜnd  lüd'  lio^m  hi»  zur  Micim 

Ttoitf  IfokroJ«  !l%affibfi^  ProdHetwi  mihmh 

ImduM  (Murch.)  und  PrQdiuiv$  protluctmdes  {Uwäi^  jS^^ 
^piOt  mäpinimm,  #MMMfawHü,  Piatjf$Mäwm  (HriiMmote 
^emplire  l)eim  Gate  Hünnen  in  der  Höbe),  EmrimM^n^  Spi- 
ri§gra  tonceatrua  (ein  £iieniplar)»  Spinnern 
iip.<B;,'  i^lMMi  und  AbbfMltef;     d<r.  Ilwgiüiü;  .to 

üsllichen  Gypszone  :  Spir.  teniiettlwn,  Platysvhisma  und  JI^ 
Uta  Mirckkotmeatm,  PiMuraiowutria  iütysgrimffim  ß^ffftiB 
ip.  md  /Vyc^edktf-ZttM.  .  t 

Das  untere,  pypsfuhrende  oder  freie  Glied  dieser  Abthei- 
tlttg  iit  veiBteinenmiBiMt»)  jmggfaonH— n  MifiJ^.fß}f99r 

mgM,  M  dv  Qm  müMMrita  Ml  blliilidwi 

Äeiizonte  bellndlich  ist  und  letztere  dann  Spir.  tenticuJum 
etc.  l^üraL  .  fib  dim.  jjypihiirtniKfn  bi»<4aidfti 
Ftao^denniergel  liiiiiMeigei,  Ueibt  eiiie.MMluMilii:  IbugBun 
Die  ganze  obere  Ab^eiliing  schwankt  ia  ihrem  Gestein- 
cKuiiaiaec  Imaftnankiittkb.  fliapenUicbi  tMnok  mm\tim^wk 
Jiwl«fldriimintfti>.bd<refa^iMi  dar  tSÜM  iii  Jiidtf  IMlidMr 
Abüi^iun^  aof.  jüe  äind  stet^  r4;i(^  aniUßateAivoiL^^^r«- 
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—  i«B  — 

* 

imd  enthalien  tiM  ifiln^ififly  die  w  umnm  FroviA^ft  iMOiC 

— 20'  mächtigen  Dolomiteii^  die^  wir:  WasserfaUdolomste 

lande  Uber  sie  blHwef geben.  (Ptehne^timm  wiiefriiiiiyi'^ 

der  Himrtnelfoll  bei  Goldiogen,  Rtimbenedc;  RSimen-Pastorat, 

iii#?^-'ilMM'.)f*:>flili//do^^  '•(liM  .«'>i.rMih^ 

*    Das  untere  ^'f^^-^' <  mädllige  4ttled  dies^  AMb 
egflitlt'  vwünicbwi»  fncoWeirifcfgil,  «üe^bniWilfitiü  #M 
ilciiiMfe  mtwi!  a<irtdrteB?=ttit  Otonbiiwi'  iiiMifei>/?»na  ün 

8p.  n.;  eine  GasteroyodenbaDk  mi  Mufckmwm,  Hißiopelift^ 
taMMMNiti  (JiifiBiii  filif  liliifiiri  Tiir.  frti ji'iftiwtiiliiiiiilftifJilif' 

hierauf  wieder  FuteideiUDergel  wit  iPaädm^mya  mmibranaua 
mA  LmgHia  spec.»  sowie  endbcb  Sandkatti  -iWiA  Kalhüiaitt<ü 

H  '1  la  O^Kuriand  eotbalteii  diese)!^  Sebicbtea  von  Ktamen  an 
anfwarts,  gefiederte  Fncoidßny  elmo  .tMSiMiaft  foriMMMi 
wie  €hoii9Hm  aüniaii 4<i  aadwiiüeMetei  und  noch  einen  andern 
jpliaw,  der  sich  auch  bei  Kömersbof  an  der  Düna  vorfindet ;  ftm 
m  ÜMtAaMiia^  flM|MK^  >%tf/>r>iiraaitoliii,  'MU»  «ft^^UiiMf 

Stiele.  Myndmäla  Uwomaa  wurde  abt, /  ia^  eiiem  BTaaurtaf 
«Mute,  '«e» Analogie  MitAm  W^nttMm^'^'^ll'^ 

Garssen  und  Kokenfausen  an  der  Düna  .iq^a&gty  bis  auf  die 
Focoideii  in  die  Augen. 
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—  am  ^ 

SfihkhkA»  in  iiirem  QberaäcälichcA  Ersdielnei ,  oder  mit  Mh 
dern  Worten  die  Zoaen  dmelben  betrachten  i.uiii.tW^ß» 

MnZüiien  erweitern.    IHe  häufigen  Lücken  in  Zutaggehea 

filftlitt9'4n.JMnil>'V'it :  •  )         -'^^ühi  <f.  :  »<<  •  -l:  «f 

i     Am  Aussenramle  des  Gebietes  bilden-!«  W-Kurland  die 

werden  dieselben  erst  dort  deuUiclier  bloss^elegt,  wo  grösbcr« 

liüiarmnnirii  iiliifof  «n  »idea '  fleii^a..  einsiiinfiitaiy.  x0dtx  4i« 
Sdiiditeii  mehr  gniii  mML  ■  »Hüi>frirei<Wga»\»ito^  vea. 

(13 — 48*  unter  det  l^toBierde)  über  Capseeden  zum  Plehne- 
bimL  BfiiiMiirfliinrif  .na  dnri<iK'nUMyE«  wlhcimd"  iiiiMiBh  rViiii  dtopt 

a«i  Biriite.. Tiaaiilwiir  >  at*itotX<bg>  m«l.ndillliah«.wni 

ihm,  bei  Adseu  an  d^r  ^We  die  premranten  Flüsse  nicht  bis 
«itf.din.  li/^att»rtiiüdniimiitft>iiiaaliCehen »  1^^  Geldiagnn 
iafr;iWiMHlfcW  iv  «WüM,  «B»  PicbiiMtt  Mm  Rwbeneck^ 
Gesinde  und  beim  Ritaiaintitastoiat.an  «Htemi  lümen  Nebesri  ■ 
IfifiaaiMaiiiiirtiAitottaiiJ  ..i.V.  r;.r«K:»         ,  ><:p  «-»^v*'** 

la  Ost-KniiaBd  werden  die  WiawUilMIdtfloiBit^m^  »gba 
caifi«D-Mer|tei^  durdi  das  Irypsgebiet  gesebieiien.  und  .keilen 
Mlivn^iäbev  dtaiiMaisialn-  anü  i 

finita»  .detfUMita  nesgesproeMt!.  aien^^^MIdeft  die,  «bev 

diin  Wasserfalldolüiuiten  lagedidenv  Gyps  iiüirenüeu  Gesteine 
iin.W^  Nf^ ind  flbAaadft  dca  ffanten  4M|Mas.  flie  imM  mt 
CiHaahnf  ^ti  Apprieiwvlm  MMMMet' nacb  Eeiiliof  tiad 

liMicken  oberhalb  Goldingea,  setzt  über  Weggen  (obeibaib 

mmm)imck  >§mkm  nnd^  liiwttilN#  taiii.firlireikrt  JiM.  9Wk 
iUfcei"!  till<lrliii  IW||m1ih  lai  Twlmav  .iwtif  Ik«  Sddwnpea 

Ii'  .  /  f.  tM«#  01  U'jbl4''Jiii 

Digitized  by  Google 


_  525  ^ 

und  Kanger  am  Meere  (Kemmer),  und  zwischen  Scblock  und 
Kliweiilief  an  der  knrisdieii  Aa,  um  mit  den  Dünagypslageni 
▼ereilt  in  einer  sclioa  oben  beseiciiDeteB  Z^ae  fortniiaaffni, 
deren  innere  Grenzlinie  Kliwenliof  mit  der  Gegend  nürdiicli 
Ten  J£dm,  fiarbem  und  Selidiberg  an  der  Memel  verbindet 
md  Ton  bier  Uber  die  Mobs  nach  Schimanstt  (westieh  von 
Poswol)  streiclit.  Der  äussere  Rand  dieser  Gypszone  Mnfl 
m  Können  Aber  Parowiia  an  der  Rourje  nnch  Botnjoni, 
PoHipiJan  ond  Ponewesch;  Oeflich  von  demselben  seben  wir  an 
der  Memel  oberhalb  Kurmen  und  beim  Briggene(k  -  Gesinde 
gegen  10'  mAcbUgb  Dolomite  mit  Pkuytekima  ond  NotUa 
Emkhohmnm  gleidi  Aber  FutMtn ^MLetpA  lagern,  der  sich 
bis  Gross  -  Memelbof  und  Herbergen  an  der  Sussei  erstreckt. 
Südöstlich  Ton  Botnjuni  sprechen  die  KailLtalft  von  Kopiscblu 
fllr  nnstefaende  deronische  Mergel  von  geringer  Mflcfaligktit. 

An  die  Gyps  führende  Zone  scbliesst  sich  zum  Innern 
des  Dolofflitgebietes  hin,  eine  in  Folge  von  Hebong,  Faitchrag 
oder  Fortfahmng,  beide  Abtbeilangen  des  Systems  aofWeisende 
Region,  welche  uns  sowohl  gypslrcie  Gesteine  der  obern  Ab- 
theilang  als  WasserDslidolomite  vorführt.  An  der  Windaa» 
Bwischen  Eckhof  ond  Dragunen  fehlen  Enibldssongen ;  zwischen 
Weggen  und  Laugseeden  zeigen  sich  aber  in  der  Höbe  des 
reisenden  Abau-Tliales  die  obersten  Schiebten  der  obern 
Abtbcilong,  hn  Gmnde  desselben  (Weggen»  Zabeln -FMl, 
Rinkuln)  Wasserlalldolomite.  Letztere  flndtü  wir  auch  ober- 
halb Kandao  ond  gehen  bei  Poren  die  über  ihnen  lagernden, 
mterslen  Fisciirest- reichen,  sandigen  Straten  der  obern  Ah- 
tbeiliing  zu  Tage.  Hiera ul  folgen  noch  die  Schiebten  von 
Mittelhof  ond  Otto  -  Meiershof  an  der*Abao,  dann  aber  ver- 
missen wir  jede  EntblOssong  festerer  Gesteine  bis  cor  kori- 
schen  Aa  zwischen  Kliwenhüi  und  Stalgen.  Jenseits  der  Aa 
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treten  bei  fxtranllBde,  Eckan  und  Kalkeneek  wieder  Wasser- 
falidolomile  auf,  welche  den  Gesteinen  io  der  Bausker  Umge- 
ImBg  (TOD  Kalle -Knig  bis  Jane-GcBiwIe  «d  der  Hemel  imd 
Ms  Bdtteher9  Poraoseh  an  der  Mubs)  Tonkomnen  entsprecheD 
nnd  ebeoso  weiter  süciiidi ,  an  der  Muhs  rtm  Schwabischek 
bis  km  m  der'  MüBdnng  des  Kroj ,  sdwie  bei  Sdiadow 
(Pv^e-CMade)  angetroffen  werden. 

Ein  Paar  Werst  oberhalb  Bauske  gehen  die  Wasserfall- 
dalaoHta  in  Tbon  äber  and  lagern  auf  ib«  die  fischreicbeB, 
Poren  entsprechenden,  sandigen  Gesteine  der  obem  Abthcflong 
(Gemauert-Ponieman,  Krussen,  Kommodern). 

Ant  dieae  drille»  dorefa  den  Wecbsel  der  Gesteine  kaom 
mehr  ab  Zone  erseheinende  Region,  folgt  die  Pr#diiefti»-Kone 
mit  überall  gleich! urmiger  Ausbildung:.  A\  ir  ündea  sie  in  der 
ümgebong  von  Zierao  (Akaien  ond  Köster) ,  ron  Dragonen 
bis  Irgen  an  der  Windao ,  am  Immo^  ond  Ammolbacbe  ron 
ihren  Mündungen  bis  in  die  Breite  der  Putzen-Mühle  und  bei 
irmebio  an  der  Abau.  Nach  längerer  Unterbreebong,  d.  h« 
dure h  michtige  Driflmassen  in  der  Mitao-Rigaer  Faite^  dem 
Auge  entzogen  ,  geht  die  Produklenzouc  erst  im  Gebiet  der 
Wflnan,  Sessao^  Scfawitte  nnd  Islitz  wieder  eo  Tage ,  ond 
twar  awischen  der  korisehi«  An  von  Steigen  bis  Kainefcmg 
einerseits  und  Bredenfeld,  Gross-Schwitten  und  Ruhenthal  an- 
dererseits. Am  Krqj  -  Flusse,  westlich  ron  Pokny  sehen  whr 
endlich  noch  Dolomhe  die  aller  Wahrschehdidikeft  nach  m 
derselben  Zone  gehören. 

An  die  Pradoktenzone  lehnt  sich  ein  Streifen  Landes» 
der  nifgends  anstehenden  Dotomit  wohl,  aber  ontem  de?oilp 


•>  Im  Profil  Tab.  D.  erscheint  sie  sehr  bedeutend ,  wahrend  der  be- 
rechnete Fallwinkel  für  die  Molden-Wendung  von  Kalnzecm  bis  Miiau  hoch- 
•leni  Q*fi'  3e,W  betrtgt 
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4i^tem  Grunde  vorläufig  als  Z4>&e  betrachtet  werden  kamt. 

BBt  tvm  Befgeund  SenMerttof  wbMet    :  t 

ir    Auf  diesen  Laudsireifen  folgi.eiu  nach  dem  sandigeo  Cluif 

dessen  Deutung  wegen'>Aralt)th  an>  ¥er8tein(!nlageit>S<$iii¥leiii» 
i^LJuacht.    Die  Südpeu^e  lUeseä  (rebktes  und  zugleich  4d( 

Mcfetl  tae  ijiM/iro&  itaiiiNfiNntidecflMi  aecbMiilMl&flttP 

tezeichnet  Zwischen  Schrunden  und  Schk«irwemttliAting  an 
dcc.  WiodWviifii  rfiftspi^yf  wahrscheitili«  h.  vosL^ti^ern  Sandr 
rtiiiihlWttlgiii'.tw>d€flkt,  adocll>  Meibl'4iBi«lM«tefii«Bn 
Ucijütnniiiii;:  der  vom  Schkerweflüsschen  bis  «wr  liebdt«*!' 
■irrtiHig  >unrflffi»dPB  Vjecstelxieruttgsleeren  liolumite  voiiändy; 
iHtiMigtiHViW^iiinr'jiiielriiii^ftaiii  ^Rroflin^irtlil  iK^^  nor 
(iypseta-e  gestellt  haben,   so  ^:esrhah  Solches  weg0i  »def 

Gesinde  satuli^^e  Duloiuilc  auf  und  ebenso  an  der  Zeczer 
TOB  :f fSflhmpdfing^w--  yehiei  au  Ahiftiift^^  Frauenburgsche. 
NOi^iflltiiiHi  FhittMbiitgi!««4g»i  iwh^liek  lätMm 

Gebilde,  ferner  an  deu  Abaii(}uellcn  und  au  der  Behrse 

4prf|ifiiii^<iieflC«lidiarahten>  teki  viaiig«ii'jveniHmiiUniii>^ 

zugleich  einige  Verbleiiirrungen  luliremlen  Schicfatensystem. 

der  uüteic  mehr  aus  sandigen  Lagen  mi(  I  i.-diicsteu  und 
dB^der'^eliftQjef  ineiirmaiS)^  Imd  «B^ehmieMe]»  bei  der 
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dmle  Läget  auiWM.  In  4ca  DolomÜHi  teiea-nln  Sphiflm 

jirchiaci,  Natica  spüc.,  Avicula  spec.  uud  -ßwmwi^^Ti-Stielt. 
Nach  diesen  VeraHiMnuigea  können  wir  hier  iPoU  aidit  .die 
ubera  SaniilelMligB  dcvon*  MnoMrfkni  anftveles  lasaen, 
wälirend  andererseits  auch  die  voUkomneae  Ueberein^oh 
mg  Uli  d»r  Mit  ste  weil  enllMea  FradwaMnaie  Mttt 
Hkh  ■aniwirfctr  eMufaca  die  PiwUte  M  «emauMnf  m  , 
der  Schwedt.   Hier  ist  ein  12'  machtiges  System  von  lockeii 

«ad  eWgCA  IMevn  Saadnteinlagen  «UUieal,  weicina.ln  dal 
tm  m  Mieaaa  mloMg^ai  dWit  gcoawir  noi  bealliiMndidi 

rethem  Sande  tberhigert  wird.  la  dem  antem  Theüe  des 
¥nS^  koflMHt  in  dSM  Osmffisiif  und  i^jtararfqpta.iililinidiii 
Üeiiian  fUaMMk  tkm  MHcM^BMcir-inr;  itt.ncM*  Mr 
nur  eine  kleinere  oder  Dorsalscfaaale  ven  Sfirifer  ArrhiaH 
«HdiiftBrachsldei^iMMteflivaicrinimen^l^  JMi 
0renabof  Mit  ein  gMkMiger;  dMilonMlratBiflger  ttadiMi 
mit  kaliügem  Bindemitlei  auf,  der  vieileielit  neuester  BOdaag  ist 
ttid  ftlgen  dorn  dte-felrBtdlacnilvsleetiBi  AoiDnilnm  Sü^^. 

im  dieaer  Ifktei  Zeme  iMen  irir  U'^^^ 
tracbtang  aller  uns  bekannten  Dolomitlager  lir-s  Ikurlalidä  und 
ier  NaetabavMlmfl  wscIMbmhi  tdid  viMaB  nvi.ttlKlcWii'diii 
€(ipi(il  Iber  die  Cianenia  einiger  Geslanie  der  DaMmifetase 
folgen  lassen,  wenn  sich  nicht  an  die  zidetzi  heschrieheoen 
iandi«0B  Slmteii,  ^  llbcniolididit  fiMleillu«^  d»  oWaa^»- 
toniichen  Sandsteiaetage  ganz  natnrgemftss  scbldasa  iWIr  .ekh 
Janben  uns  daher  jenes  Cf^itei  später  zu  geben-  • 

•)  Erst  fortgc6ctzle  Untersuchungen  können  ergeben ,  ob  hier  nicht 
untere  Samleteine  »ugleicli  von  oliprn  l>el{li>i(let  werden  nnd  ob  dieses  Gebiet 
»ich  an  die  Ueateipe  toa  Kü^t  und  i^trutt^  achUeasC  in  letztenu  F%U(p 
wflfd«  die  BjMUiebe  Grenze  dieser  Zgne  rasch  yqn  Hof  zum,  Ber^  nach  S. 
vcrkotai,  'Ytenddit  p«nlld  d«n  OfoitUdlcii  swiMhca'BMrite-ttiaMbrai}! 
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Die  obeven  Sapdstelne*  , 

;   Sfi^  ^pWfii  Ii  ttmim  pjtoifnicft  ktm^  Inrnrngüide 

Ikrile  UQd  würden  wir  sie  als  das  oberste  Glied  der  Dolomite 
lltog^'  MP«lmf  w#OQ  Biabt  «idtm  Patktett»  a.  B.  .aa  da 
Msta,  die  Existenz  dieser,  dort  gegen  260/ 4tfiehflgkelt  iC» 

reicb^dea  £(Ag]Sjui4  ü<i^^€;i»ei«eiui  grasfier  .SicIcrlieil  beiiauptet 

.1  Ab  Je?  MMb  indea  ivir  im  einer  FaMenrnnkle  des  DOlteittf 

lUft^ft»  i^ii^fi  Keggum  und  ürüss  Juugleraliof  ein  System 
iOpl^iMKj. 189*4-  «Bd.JMk9aaiUa9en,  das  dfic»,  M  dto  lliüdft 
iiire  ^efUmlHmlite  Imi  «od  ■Meaiydi  M  Leaacwaden  (vgh 
Xsif^ß.}.  fi^ine  grässte  Mächtigkeit  von  imgefiüir  50'  erreiciit. 
Hier,  yi«  Miiiaiciii  jadiini  Piuikteii  übarlagefi  ei  di^  obeisle»; 
Plaiyseküma  und  Natka  führenden  Schichten  der  Dolomit- 
qtßgß  upd  %er^t  in  eine  untere  tbouige  und  eine  obere  san- 
4im  AklhiBttllBg  fiBit  ineoig  fiscbraileii.  Am  Unk^  .iJfec  4« 

Püna  i^t  bei  der  Station  Junffferalior  die  Uionrefchere  Abthei- 
JiMg  .Sk.:im2W  boken  J^rofile  deuttkb  eulbiösst  und  er- 
ftamtimB  a»  der  xuAstm^ma»-  denelbea  den  gyiBB;  aüniili^ 

gen  Uebergang  von  Tjiun  durch  .\ferf;ei  iu  Dolumit,  welcher 
mbi  a»  •  gagenütoUegaadea  Ufer  «i  12'  HlUto.  über  den 
Waaiempiegiel  eitiabt.  .  Sdwn  dieser  aUaiiUge'Uellergiang.TotB 

Dolomit  in  Thon  begönstigt  izerade  nicht  die  Feslstelluü^  einer 

l^ndam  .ßtagja  Aiad  werdaa  unsei«  lü^aeitel«  aoeh  .dundi  .cia 
iMaier.l(telfll;firbMti  Es.  «an  aimlldi  aBr4ar  IfeaiMiaarti» 
in  der  Höhe  des  DönathaJes,  bei  Gross^lungfernhof  ein  gelbf 
4Meri .  !renlalienaigalaeifsr..Dolonit  au.  Tage,  nad*  alnoso  4 
Warnt  llhisaaflivlfiarM.Gtote,Ma(PM^  .Sclinft- 

teu  wir  von  letzlerm  zur  Düna,  so  finden  yt\r  an  dem  FIus»- 

•ülnri  fifiar  aiMm.  atartoia0lüiltetani4fr-*5/  oilbditi^ 

4«* 
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mergel,  sandige  Dolomitplatten.  Entweder  erheben  sich  hier 
die  Mulden -\N  cn(luugcQ  sehr  rasch  oder  es  keilt  der  Sand- 
stein xmcliei  den.olNni  DokNDÜ  mi,  ErMMMigdie 
wir  oberhalb  Krussen  an  der  Memel  (KliMiuilärog)  an  freilich 
ganz  andern  Saiidsteinen  beobachteten.  Piese  Frtge  Üsst  Sich 
anr  diircii  gfOssere  Solittrie  ilaen. 

Für  die  Annahme  einer  beseodem  Sandsteinetage  spricht 
aber  anderseits  die  Verbreitung  der  so  eben  betrachteten  Gestio« 
iiadi  NJiiik  So  feiMgteii  miw-  mt  der-  Ogttr  Vmi»  'feHlaii-Ge- 
sinde,  eine  Werst  oberhalb  Anrepshof,  bis  kurz  vor  Ledmanns- 
hof (Jaugen-tiesinde),  ein  bei  dem  verfallenen  Wohnhaus  voa 
StrickolMif       grOsBle  IMeMgiciit  Systemen 

festen  plattenförmigen  Kalksandlae:eii.  Thon  und  Mergel,  des- 
aoL  seitliche  Grenzen  sich  in  diesem  Gebiete»  ebenso  wie  an 
der  Mna»  der  Beöbaditinig  tutdehe».  ,  ; . 

Isoch  weiter  nürdlich  famleu  wir  bei  Absenau  ähnUchÄ 
Schichten  im  Bette  der  Ahse  und  Termutheo,  dass  sie  hier 
glelcb  über  dm  mtern  Sandsfoifl  lagern,  da  ieCtIerer 
gar  ueit  von  Absenau,  niimlicb  bei  Kastran,  voüstfindig  ent- 
wickelt ztt  Tage  geht«  Bei  Sunxeia  sind  Sandlagen  iibar  Dolomit 
aagadcotet,  aowie  denn  auch  bei  Witteahof  am  Ifnfenbacb»  4 

AVerst  von  Kastran,  bei  Siggand  und  bei  Adamshof  an  derSudde 
ein  10  bis  15'  mAchtiges  System  von  theüs  sdiie&igeni  tbeils 
IMen  MUgen  SaadsteinplatCea  mit  CUhpkmiä  (?)  nal 
blauem  bis  rothem  Tfionraergel  und  Thon  ansteht.  Ob  sich 
aber  obere.  Sandsteine  aus  dieser  Gegend  (totüdi  aadi  Tksea 
Idn  entreeken,  Isl  TOftinig  idcbt  lo  enfsoheideD. '  :  % 
'  Von  diesen  Sandsteinen  fuhren  wir  den  Leser  zur  Win- 
dau und  erinneru  dabei  an  den  ScUuss  unserer  Besdureibung 
des  kmiiQfaen  Driomitecbittes.  '  '   • . 

Die  bei  ^Schrunden  nur  unbedeutenden  Sand- and  ThUfr- 
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iMHB  iM4  iWerü  oNrimH»»:  Mta  KanüM^Gfrivte  «dwn  redit 

deutlich  entwickelt  und  setzen  bis  zui  Lehnen-Kirche  fort, 

otm  «M^r^  l^i  JoMMg.     wQr4^. .  iiier  ««ige»»  «kb.  lUfllit 

beim  (iute  Lehnen  Ü'  iDüchtiL'o  Tlioiila^'ei'  mit  schönen  üolop- 
digem  Doiomil  uuü  Dolomitsaud,  der  mit  iiiou  wedi^eU  und 
)iickelt  2U  sein,  dodi  wagen  wir  noch  nicht  alle  o.^ilich  von 

4M  Wii<wif^i<trc<ffliliHi>fwrii8ea  tlotoniMef  imimfikmii  tmh 
m^Ahr^^m  %Mmi3>  y4£tfititirmm  iNitmiiMff  imirMtig  gemiH^ 

Deuu  liachdeui»  lyniÜQgeie  Zeil  de;,  €ed)t>uiiheiiegcnden  und 

20  'Wmi  %i>eH<^"e%iere''>SRRd9teiiiK«(ie*'v?oii  '4er  '^ndde,  über 
l)yM&j\.l)8e,  Oger  und  Düna  uäth  Kuriaud  lur  Memei  und  Mutii 

Windau  hinzieht,  so  übcrzeuirten  uns  doch  fortgesetzte 
jMfülMlMUigen  ai^-jAlilirMmel  und  Aiuiia,  4  0l»er|iAUkJiaHi]u^ 

Vüii  Kriisscii  und  IvouiriiodtTn  einen  tiefe  in  Horizonl  eiiinulinien 

8itud'-  und  Thonbiiduugüii  iu  Kuiiaud  ist  so^uiii  U4>r  Mangel 

IJlifjfareste  gehörig  zn  rerwertlien,  Sclral^.  DeDn;  obgleich 
wir-4eii-|^esseii  W  erüi  und  die  Bedeutung  der  JJj^fei^ud^^ 
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bemerkt  Herden  ,  dass  diesem  Forscher  ' rfo  gewiss  reiches, 
verj?CSsr  man  nidil  .  dass  bei  <l(*i-  bislierigcn,  werii.Lr  iiietlHHli- 

scäeB^iAiit  -des  fi^ammekis  und  eio^r  für  uasef -umfitefiefittoa 

ten  [II)L'raiis  zalilroirh  v urkummciKlrri  Fischreste,  ihre  Brsiim- 
BUBg^wu:  4ori.weilei^  vorgeschritten  ist,  wo  InsbesondtiSii 

oder  verwandter  tiaUuiigt'u  zu  iUiUc  kam.  Vom  Homosüus 
u.  s.  w.    Die^eu  ücbel^^iäiuiea  küim,  wenn  auch  nur  zrani 

Inieresse  am  Sammehi  inil  der  Zeit  ahgeholfcn  wetden.  Beiüi 

füMfiMieb  ÜMferidlif  sdMw^ W»Ms  Qfl)er  gewagl  #fMli 

nicht  schwer  mit  zahireicheu  Aitenuamcn  zu  vetseheurkn 

selben  tr  #«»^fHdAiftefir^^n'  'dt?r  devonischem  Formation  fest- 
zosteiien^  ümzn  eignen  sich  gewisso  (ta^tungen^m^bi:,  a^dj^ 
weniger  oder  gar  plcbt»li»itt<itf^nt<!iiiil|^^  ipiii 
Ast erolepis  aus  dem  untern  Sandstein,  Tliori  iiud 
Mergel  von  lorgel,  KaunaküUa,  TaouneiiUofy  Dorpi^ii  (kiij^ 
KTtMiMila  Qim/  Meiiiilnsii^'<Ml»lnirg'  oaiift'dl^  ttÄaidlficlieii 
Aathale  mit  cioigen  NebenftÄsseir  desselben  zAvischen  Wolmar 
Uttd  Hiiiceftbcrg)  erscMit-andej«  «is  i»  den  liefe4eB  Sote 

'     •)   Vgl.  Anmerkung  zu  p,  499  und  das  inzwischen  erschienene  Heft: 
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der  Dolömitetage  bei  Ronneburg:,  Kokenhusen,  an  der  Welikaja 
oder  in  den  lioliern  llorizonlen  derselben  Etage  von  Gemauert- 
Ponieman  und  Kommodern.  Bei  den  mehr  oder  weniger  guten 
KrbaltuDgs-  und  vcrscbiedenen  AI terszu ständen  der  überaus 
häuflg  vorkommenden  Ruderorgan-  und  Ilelmstücke  dieser 
Gattung,  wird  man  aber  bei  Trennung  der  Arten  zu  grosster 
Vorsiebt  aufgefordert. 

ti  Coccosteus  von  der  livländiscben  Aa,  von  Krassnaja 
Gora  u.  s.  w.  ist  verscbieden  von  dem  aus  den  obern  dolo- 
mitiscben  Kalksteinen  bei  Uli  (Neuhausen),  Isborsk  und  Ples- 
kau  oder  dem,  derselben  Etage  angeUurigen,  von  llabn's  Memel- 
bof  und  Gemauert-Ponieman.  ' 

Die  durchaus  nicht  seltenen  Zahnplatten,  angeblichen 
^Virbel  und  die  Schuppen  von  Dipterus,  weisen  eine  solche 
Mannigfaltigkeit  auf,  dass  wir  nicht  zu  behaupten  wagen,  diese 
oder  jene  Form  sollte  nicht  müglicherweise  noch  an  manchen 
Attdern  weniger  ausgebeuteten  Punkten,  wo  man  sie  nicht  er- 
»vartet,  wiedergefunden  werden.  Wir  besitzen  Dipterus-Restc 
aus  dem  untern  devonischen  Sandstein  von  KannaküUa,  Krass- 
naja Gora,  Dorpat,  Keuhausen,  aus  den  Mergeln  bei  Koken- 
husen, Pastorat  Rönnen,  Rumbeneck,  Goldingen,  Saitewalk, 
aus  den  hOhern  Schichten  derselben  Doiomitetage  von  Dahlen, 
Bauske,  Stalgen,  W'ürzau,  Meddeu- Mühle,  Schrunden  und 
»Lehnen,  sowie  endlich  aus  der  WeHkaja -Facies  von  Parmo, 
Metkowizi  und  Isborsk. 

Unzweifelhafte  Ho loptichius -Reste  haben  wir  von 
Lehnen,  Putzen- Mühle,  Kommodem  und  Gemauert-Ponieman, 
biso  nur  aus  den  hohem  Horizonten  der  Dolomitetage  und 
BUS  den  obern  Sandsteinen,  sind  aber  wegen  Unsicherheit 
älterer  Angaben  in  Zweifel,  ob  sie  nicht  auch  an  andern 
Punkteü.votkowwßtt. ....       duuf^ib      ,  ,    nah  ni  Jötpüa 


'  Google 


den  mitettf  MiirMniitt  iviMftAft  ond  ^tpet^M^mikt 

nur  im  Dolomit,  z.  B.  von  Kaiijre,  Oluchowa,  Dauzogir  und 
Fnshtalki«  denn  üe  AusivilEflkce  «i  <ter  liviüiiriiifhin  ttou» 
dm  nilttt  ilerad«  dam  StfiMibi  n  iwinlwiMi  '  j 
DcfifirofiMjf-Zühne  sind  vielleiclit  am  wenigsten  geeignet 
bestümnte  Horizonte  der  Sducbtei  festiuMleo,  wom  Mi 
Audi  ddrt,  IVO  oMMeiiuifr  voflBmMeii/  «ii»'^VMfiMieB 
der  eiueu  oder  äudeiu  Speeles  beoieikt.  Wir  besiUen  die^ 
selben  loid  lüefievsticke  m  KiisaHia  ioia»  Dor^^  lutMdB^ 
AMbaosed  «nddeif  Mvliiidladiui  A«  «HtMU  UtoÜMrr'taw^ 
aus  den  untern  Grenzschichten  der  Dolomitetage  von  Hoone- 
hm^  iiBd  lLokeidMi8«i,  aaiii^  «i»  dei  IMem  Hütt»  nad  Said- 
lKff«i  an*  iet  iMiel  'awidclma  kiMaiir  und  lieii^ttiilan 

ton  der  Piureü-Miible  an  der  Abau.  •  ^  . 

i  .  0H^9hpi4'¥aM  ton  lürain^a  •eaiii  l^oipii  ^ 
'IlminiMid'^  dtfli#iAeii  ivfMteAoi  tu  «Ma  ^an  ttenjenlgen  M 
Ronneburg,  Goldingen,  Bra  sie  ^Gesinde  in  West-Kuriaud  und 
bei  maen  oder^  vom  RaMatm  In  dar  Weläui^4)^at.  Di» 
'  lioeh  Vagen  wir  weAev  Mar,  Mieh^  biM  dar '«ün  Ibli^ndM 
Gattung  Glyptolepiss  wegen  der  je  nach  den  K/irpenlieüen 
n^andeRiarett  Natur  Ibrar  MMlM>e4  fmebfiadena'^iaciet  mtS^ 
imfliMiln' tnid  arinnern  Trtir  daran,  dasB  Von  Plittder  imal 
der  Versuch  gemacht  wurde  die  bisher  zum  Theil  zusammen- 
geworlenen  oder  Verwacbseltan  Schuppeb  tan  fly^|tfaJiy<»>  lald 
Bblo/iHtfhim  schärfer  zu  trennen.  '  • ' 

GlyptolepU  iwaidt^n  wir  in  den  daroaiBCbea  Maiiaia 
ha  der  Bofrownaj  alkeni  ilnkan  l9abMiiito  <ier  Mumm  «id 

au  diesem  Flusse  selbst  bei  Omut,  zusammen  mit  lAngula 
bieafinata,  gleich  über  den  untafflikiriäcben  MatotaineB;  bei 
Dorpai  in  den  Meigehi,  die  von  Sandatain  aataabnil'  «aid:ibafr 
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lagert  werden  ;  biei  Nenbansen  Iii  den  kOch^  SIMteii  des- 
selben  rotben  Sandsteins ;  bei  Koon^biirg  udd  KtkeateuseB 
ta  difei  ontmceff  lüge»  ^  HtttöniKrtage  «id  Itf  ftittpi^imi 

den  Horizonten  beim  Rumbeneck- Gesinde  an  der  Plehne  in 
Weist-Kurland-  bei  Goldiogen  und  dem  Brasle-Ciesinde  an  ^M 

Namens  an  der  Windau  im  Thon  der  fiber  Dolomit  und  linier 
sawügeB  Micbten  liegt;  bei  GemausflM  lagern  Tluw  mA 
fWrtayite»,  tct  der  Meddeft-Mülile  iiiiter'tai  ämt(mti^ 

mitcn,  bri  {jpmauer(-Pon!eman  und  Krassen  im  Afrr.irol  diT 
el&e&  Iktera^^arisofit  eiDnimmt^  als  die  4fy{>Mtage.--4B  d«A 

roste  in  (l(*r  WeHknja  1  iicir^  bei  l{as?ilo\\;!  \iri(l  in  diMi  obersten 


''^^Die  weni^^L'u  noch  übngeü  (ral(un^;eu  wie  Cyr&plichius, 

ld^^Afel»^LMfl^f Caiki^dM^k^  mAiA^bMI^I^MIk  ^^^^^^^^^i^^^yk  ^^^^^^ 

sonders  cbarakterisiien  zu  kuiiHCü  uud  sehe«  daher  mit  Unge- 
Mi'^iüi^aptcieUflii  Dtuubi  eiblig  ^ieiftttWtiittlttf  ■  fflltl^ 

^l*»Mit  den  Pn  auzenrcsten  siüil  wir  bei  der  so  eben  be- 
IWrittHia^Fri^  cin  wetlr  Ifcfa^  dlMÜ»}*  lühf  %ggii  Mgpuft 
liiWIltnigei^qiaii^igfalti^ff  dWHitm 

ihrer  Lagerung  nach  nicbt  ganz  lej^lgesteilleu  kuiischeh  Thon-^ 

Laudi^üäaze'},  deren  BeäUmmung  Prot.  (loppert  getalUgst 


■  r 

•)  Vgi.  Murciiiaon  im  ^uatefljr^J.oufnai         p..4Q6.  .  j  -  i*» 
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dM  finiM>  ft^i«»  iJifcfnm  niliiiiifi  •  MiiiCiMii  -olmiliirinhM 

uod  4ev(Niifclien  BiMuDgen*)  tot;  Cftmi/yri^  (skl) 

sowie  an  Drepanophim*'-  spinaeformis  Göpp.  erim 

um   iii  demselben  Uorizonl,    A^.der^^  Jfpimea  kuai^u  gana^ 

tk'ii  l^flanzeuri'slL'i]  \orzugsweise  die  MoUiiski!ii.  Lai: t'riiiifcs- 

linier  sein-  ,ii:uiisligori  \  crliiiltnii^soii  erscljciuen^ieii  J  iKloreii, 
haUea  Wir  mit  t>e(imMi^gj;^«t^i&^^^ 

\\\v  ilie  luf  dcü  uuU'in  Mt'igci  dui"  Dolüiiiitclaüc  so  bezejoh-^ 
Fauüer  !?ic  bei  Torgcl  gefunden  haben  uili  '*).  Eine  Miiter- 

•)   Neues  Jahrbuch  1859,  p.  62.  uutl  lööi,  p.  6U. 

feaurudiptcrmen  1860.   Einleitung.     i  •'  i.' 
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boffleii  wir  die  so  amwerordwrtiich  iNrtliweDdfKe  raMreidiere 

Verüretung  von  Bearbeitern  der  geognustischen  Verbliltnisse 
iiMmr  ihroTiuevMMW^Wftivfl^  4W  «IMumd  wie  wir 
aus  dem  genamtea  Gninde  bereelitlgt  zu  sein  gkiiiMev,  die 

RMt^esoHate  einer  mebrjMhrigeu  Alrlikil'^xu  te^dfllBnÜichen, 

siAmh  ,.  z^ÜfilMiiiett  •nwl't  tdfcatgil(glit»iig> >  ^fceiiglLtwui 

FiirsefauttgeD  Ütin  finden,  w€tiii  dittth'  I6rtgesetzte  und  neu« 
iMilittft  rridli'Wdi'eite  -Meli»  twar  giiis^rei  gediswutiMriH 
Kirrt«' «inserer  l^rovfiMeii  nntbwendig  vmämt  iaMtm  '  Umi^  '  tin 
'  ifmk  wk  abcar,  iingeacMiet  dieses  Standpimktes  einer 
lirnkm^'W^M^  :£lrf^lM4IMiiidli| 
dennoch  sehan.  dass  unser  b*röhWtei"'GeOlög'*Ctir«tfisrwa!!lBI 
Quatarly-ieurnai*}  attf  tiruBdlage  eigener  und  einiger  tlm 
mm  A- Vr>HelW«Vi«n'  ktgilkoUMh  miMMiemmmä 
Ch.  P  a  11  il  e  r  s ,  ausser  der  a  1 1  ,iz  e  m  e  i  u e n ,  auf  den  ersten»  KiQk 
lilPdie  Attgen  faUefidnn  Anaiogin  der  ^vonlsdM»!  S^ndst^»^, 
WtglP'  'Mi'  "ailiteityWWitiyiiiP  tawMMN^^adr.  MMuAaam 

sich  aufeh  nek*  auf  *lrie  speziellere  Parallele  dersölben  ein- 
IIM  Md  1^  in  s^Mr  WaM»  Bf  folM^f^  f 

«Her  wie  Riga,  Sl.  Petersburg,  Russland  u.  s.  w,  tlnden,  dann 

Wismm'^^  knüm  dbel^dealea,  waa»  wir-dcAt^UMd^idea 

Mrtlt  W  rerwerthca  im  Stande  sind  und  mt  dfc  Zeit  abwarten 
Mb  M^#ifciaile-0M0lMIMUigi|^^ 

niscben  ScMcbten  zum  volhlaodigen  Al^rbluss  gekommen  \i>L 
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'     #ie  ftuarlärftriMliNi.  * 

£iiij|?e  Geologen  halten  es  für  K.weekm&ssig  die  diluvialen 
miA  aii/ärnkm  Midmgßu  wenigileiw  in  4er  Mee  .«ffhicf  w 
Iranfell» \iii£r0  bcMicbsM  iUft  MHMlCi'iiUiliiHMiiiiSii^.iitt 

EatscIiieilealieU  als  altmlllig  vorrückeaden  Endpunkt  der  gaoze^ 

im  Stande  ftwese»  Mr  dQiiTfilMii  .Ciiiitoi;  in-j^^m^mim 

dihiviulen  und  alluvialeü  oder  recenten  .sowohl  Meeres-,  Kiisten- 

aÜI  £flatlaildillilliliBCea  »»»^  »inig^rmaaaitn  .nchäjfnfl,  ^"«ik«. 

gjfgy  ^baaiMiMhi  liliiifiiriiiiwwgmiiflimliii  ivfkiiiij^biiii 

Das  Vorhand  eosein  einer  scbärfern  Grenze  zwischeu  den  ge* 

«Hi;  iMk!  aNwMito  niiiflBlieii  mim^  'dw^  4«s  Mllin><ciiin 

salciieii  Grenze  so  lange  nicht  ^oUkommeD  erwiesen  ist,  als 
aliaa  aiiffh  nUn  kriiw  fiaiiTHid  ftiB6<ttDZ  ipaniallp  liaiArsiifiiuuHt 

dft*  MM^  Ml  »Aiif  ;l'MklfliilS(ifoiliigt<i.:iN9iAf^^ 

wäriigeo8landponkt  der  Kenotniss  uaserei? Provinzen  las^.^o  sii;ii 

teiltiM.imd  jüngeren  Qfaaisliriaitf*ii«f'd|efMi«^ 

vadtefe,  Lageruogsfoinu  u.  s.  w.  Iietjrifllt,  aiis  dem  i  wohiedenilf 

in  dem  iaügea  Zeiträume  der  OmHärperioda^  ii^flbi^Hi^  4lir 

riiiiüliiif».:VarihHtonMig  4trJWlM^.«ti;Coii«ii^^ 
landet*  wd^der  VeKheNung  des  Wnaaerßi  S9wie  i«;F(40e-der 
biemit  zusammcnhöngenden  Modiflcation  der  klimatischen  Ver^ 
liaiteisse,  der  Natnr  des  Wassers  xM  seines  Cfiltigrandes 
und  der  Lebensbindungen  überhaupt,  einer  ersten,  durch 


üiyilizeü  by  LjOO^I» 


^  m  — 

iHizekluieten  Pevfod«  ,  alhMtiiUge  Estivickku^  der  Jßlon» 
■iid  .fanDa  des  Wassers  uod  Landes  folgte,     M^elober  ir 

formen  Aber  aniiewahiite  €eg»iideD^  bis  zu  ihrer  %fl^9S\m 
-TnoMimuig  imd.  iiiitt4i>A9i8BlmteB.i  'ai^  .wie  jlQBkiAtttatl«» 

^L^^^^mJ^    !B^A^^MM^^ni    ^l^^^^^^A  ^^^^^^^^^ 

F'  f  ilUMIi  I  IWWWIi   I  I 

Wir  schicken  den  Versuch  einer  allgemeinen  Betrachlung 


(lauern  dabei  mauchcrlei  auf  schwacher  (Grundlage  beiiudiirhe 

ilypatlies^iiiBiriifcjiirBgtitoihtii^jiiitf^ 


selben  eine  kurze  Beschreibung  der  Küslonstriche,  des^jfeöMÄr 
laadtts « 004  ^  Yerzeidmiss  der> .  GescJuebe  tfalgiai  x    i^i v  v « ,i 

besonders  genauer  und  uml'asseiidcr  Lnlersuciiuugcn,  Hm  zu 

NMften  MgoiteltteL  BoabtcMn^m  tklilMi:  ia  :iMmR  ^Anri 

ioad  bemiihten  wir  nns^  diesen  Mangel  durch  zahlreiche  An- 
giaipii  an  affietacn,  ;Waiiaa  Mier  .ab«  «antk \mim\mmw.  \m 
.Miaaililigiifr  -OiaillfciftwaaMi^  breMn  ui:  aiia;  ala  elyal 

lieh  in  einer  allgemeinen  fibersichtücbea  Dacaldlang  .gestiiUet 
iiVialkMit)  niMDl  ai-tiidaMHir  rtMab  dianrn  YftliihraB 

jin  den  iiierher  gebürigeu  Bt^obachUiugcu  zu  bewcgcu,  smo^ 

■üÜMOTiüiMreadigy  aiaolai»Mafcii J  iiitotiiifaiPWimM^ 

.  .i  Adm  i^sen  dieses  Capiteis  .  s^^en  ^4X,,  dk  Kf^tiii«^ 
des  iQsseren  geologiachen  Baues  vneerar  Pminzeii  vwawa, 
wie  aolcte  ia  dier  TwdienstroU»  orographischeA 
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■Ulli Iii äiig  Bf.  >Ci'  A^itiiiM^  wmtg0^iii  *mtt  immm 

«HBser  andtren  €Miideit,  Mi>  deshalb  ^  ^ieB  'MuMibi-^iBr 
gmimiiten  Karte  xu  dem  maerer  geognostischei,  um  uebea 
4m'  Md«  4M  iMfiMüres  «Mb  -üii  4«i'>lafmi  iii»li#Botai 
Baues  von  Liv-,  Est-  und  Kurland  £a  habeir/-  MiR  itotea 
«riiaaeii  sieli^  au  «meoi  Aeiteii^iiiMef^igiiiieiii,  da,  pinz  abg«- 
selm  von  ehiigea  UBfencbiedeft  ttdir  MHflicbmtKeiclmi» 
bung,  unseio  Kauplauiirabe  war,  die  gegeb«De  OberflÄchen- 
ge«tal(j»g  'Sfwa  i;eog]U»Uadieii  SlondpOBiUii.  m  belauüitei^ 
«ieii*ilit  'ittimiii'Wirtil » '  4tesMe  WiM/  HriMgM  »«M 
Senkungen  des  Bodens  überhaupt,  aus  der  Zusammenselzun«!: 
ihkI  f  littittBgF 'dtf  üUetan  sedunantim.  ^Getteine^  jaia  {i|cr 

^diOtlVDg  quarlftrer  CftbÜde  ea  «rkliirea. 

^'^  «  '60  ivaaiC' uaaere  siluriaobeD  und  devomschen  Scbkbtea 
ighM»im'iaiiiMiliMitiU  aMr^ouBWitai  aia  MaiiorMm- 
MM&uBir  #gch*  tdi»  jfrlaiHnwawtr  Itoclotii  ;lie«n«  lottMr 
"dieseni  Thelle  der  gcuaunien  FormatioBeo  bildete  sich;  ia  dem 
^ttigahmm  mtiiBr^'4dar  üe  F«Moa«lülie  loit  wiAeinQMi- 

Denn  fta  die  Qnavttirflttttien  nicht  übtraii  die  lockeren  obanefi 
tmmmMit^miriMm*  aatfmt^htbei       Msiwab^  üfe 

Md  in  Südwest- Kurland  forttrugen,  andererseits  abei»  Ae 

^ttMeMeii  iaad  datMfisolm  Tbieiw  aäA- 

itste  aus  dem  TernNi^üesep  beiden  f^öHnattooc»  als  QiaBfcteit. 

Hfls  erhalten  wuiden»  4a  iiftUa  ^e  80k:fae£fiballaDg*aacb  die 

."iMn  ) ' — ■  ■ '  ■ '   '  

,  *)  Orographische  und  IiydrofranbiscUf  ökizze  von  Liv-,  ,^li3(-  Qnd 
^Kütland.   Reyal,  1832.'* '  '    '  •**   :v.,"<**f  t^-f 
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4%n  lag^rnd^r  Foriillitioneii' treffen  mäss^,  wx^ür  lcdniBdisi^ 

Mr  -mt'M^iMSkat  mid  Quartiiwait  m»  iniMgileMMiKriuilNi 

'  nach  den  Lageitingsveriitiltuiäöeii  uud  Süucluifbnnen  unserar 


fceinc  gewallsameu  Uislocationeu  sUtUrinidea ,  und  -  auch  die 


uQd  ilevomächen  Gesteinem  eiBgenommeneB  Cfebietes  lierm^ 

schon  vor  der  (iiiartarperiode  gefälieü  war^Seiue  reluLivea 

Eintritt  der  Quartärzeit  in  Folge  t«^^ll#b!itig  grOsserer  mebr 
4lder  wOBiger  bettMkliarter  'i  heile  der  Erdritnle  eine  Massen'- 


NItcüu  ftüwies,  wahrend  vor  Beginn  der,  *'iBf*'§wn'MMllli 
jlfiügll^den ,  .t^igAiuMi^  t^te  «Absolute  Holie  iFitiulituds'  und 


folgte  (las  Einilrinizeii  des  Wassers  benachbjnter  Meere  und 
4ie  Uebeniuthungu«üiefr'^4)£seii./<  imäß  üäer  ^ie  Marken  un- 


iiml  in  ^vL'lclicrii  (ii  ail«'  aber  gerade  die  Hebung  Scandinaviens 
iftrr  ifrV?"  Nifi^iii^liiiirtifr  lAfidstreckcaiJui  üegüui  der  Quafl^- 

dieses  Landes  urtheilen.    H^Ti^^i^it.M     «u-mI«!!!!.»!!,  bmu 
inii  Minini  iiBfilrlbftfli  tifti-  dAffOftCtt-*«^  dAis  d&u^^jilfltMyBiaiiAi 

DüneiL  Jind  audei  eu  Mei  kuialeu  zu  ^uilUeikü ,  seil  dei  Zeil, 
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^ehobüii  bat.  Ans  ilieser  OscUHdiiin  cesulUrt  für  die  JeUt- 
Mt  MO  4ää'-iüa0s  ja  iji  J^onv^iia  über  de« 

ifrnrfimiiiiJ  «liiMMit  iMMOME.  4fb  iaiiinfrii  iIiiäfliHi 

^"^^pwiwp^ww^«    ^F^^^^^^^^^^^^    ^^M^mv^^y '   '^^••■^     ^^^i^v^w«  i^w^^^^^^^^^^^^^ 

Theib  Scauilinavieas,  und  mussle  die  Senkung  im  übrig;eji 
MÜM  yaMltftiü  «1  icMar  Hebwif  .4likML 

Vor  Beginn  dieser  {Kirch  MoUuskcniestc  unserer  jetzige« 

^vAt  UB^  Ostsee.  im^ifimlLm  ti^lmg  .mmt^u  fMMbm 

Wbe  und   überragten   höchst  wahrsclitinlich  das  Wasser, 

Pie  ütereftiFormationeu  unserer  Proviozen  erreichen  mit  ihren 
hftrtM^n  iMiAai  aeattili  dit  Hffltifidtff  htfriato«  '"'»«^^ 
iMm,  »fluMMtite  MIlMke«  IQlutiul««  iHMjbi««*  <  Hehar 

diesem  üiteren  amtehenden  Gestein  finden  wir  bei  um  bis  c 

MbManf^aiivdMi-,  iuppn,  tovitl  iii«  In  ^dM-llstMepr«!- 

idywen  beobacbleleii  uad  uns  von  fiiuiiand  bekaant  is^ 
iMMMitt«tete  lu.ilflicariimto^  aii|;iMlaK4ic£  Imkkt 

»  ;  üierauä  loigt,  dass  mi  entweder  den  westlichen  ^Tbcil 
iteaitM»|lil«;Mlicr  M«M.i^^  tiß^äm^stMm 

        k 

•)  Die  cinzi^re  Ausnalime  macht  in  den  Ostaeeprovinzen  eine  mit 
-Vörtldit  aufzunehmende  Angabe  über  daß  VörlomTwn  eines  Narvalsahnes 
in  der  Abau  bei  Zabeln  in  Kurland,  wo  deröelbe  zugleich  mit  dem  Sürn- 
knochen  eines  Bot  primigenius  oder  priscus  gefunden  wurde.  In  Finnland 
•iad  Idder  die  Mmelielloger  bei  Jyväskyla,  Arfm'.Wilfm  Mim 
■ingfors  ^nieht  gentner  nnterancbt  (Holmberg,  Uaterialier  tiU  FinUads 
Öengndif.  Helsingfors  1858,  p,  XIH).  —  Sollten  in  Unnlaad  in  ä^r  That 
Bub£o9sile  Ostaeemollu^en  00  tief  landeinwärts  vprkonupcn,  dann  n'iirdie 
diescB  Land  m  Ik  naolibarten  öcandiuavien  in  Beziehung  auf  Hebongs- 
enclieiuuu(£eu  uucli  naiier  Lroten.      ■  #.      ,       .    1  .  "  '1.  u  ;  I  "  ■  « 
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wkä.jftdmM§  9Av  gewagte  Hypotbrn»  oilir  was  viel  «afa^ 
seheiaJkher  ist,  dass  es  eiie  altere  Qmriäneii  gaU,  (Ue  dem 
'  Unhi  itaraa  Waasm  ins  vtivcfaiciaien  GröPito«.  cii  dfiM 
mtä^ktt'^f  gedngB  GäkwtitM  vnA  dar  Maogal  an  g^ti- 
«gerRtthe  desseibeu  gebörteo,  uDgünstig  war  und  daoB  eine 
M^ia^HMidiastM  fiaähn^ttindadiliaeiiiMMfto^H»^ 
fM)r  iijbBagiwteli#are»«iQitaf4ira«il^ad«rde»4Mi9^ 
van  üe&tland  und  Meer  luuäsie  —  wem]  au£|l.  dieser  Wedisei 

»fiataarti. 9alla4lii2imfdflniilUiii»o4H4; M^iiep« fieweglicMiek  des 

-Wa$&ers  uud  bei  dem  nur  gauz  au^ualiuiä weisse  *^^UMflOMM|i 
elicMB  Bodaa^  idaMiHttrUBdi  diaigiawgadMf  ■!  latoftiHiiii 
iin%Mimlet^4«ter^  aaiSi  AfnMmarivag  d^  Wai)»cw>  £u  grösseren 
iBenken,  au  deu  Kaudeui«  dexseiüeiL.2iW  ilUCC;iü>£ü^b  km^i 
länaiMmtoiiU^iflitiiiaM  »Ai fMß»ti>mi»nmi9l9Mi% ■ 
^iactr^de^teidieicFliaaefe  err«}clite<'4a§  Quartäroieer  vielleicht 
in  verhaltiiissiuässig  kurzer  Zeit  sem  Ma^lAum,  dji|s  yi^x^flüf 

arideren  Geognosten  erweiterten  südlichen  Grenze  der  Geschiebe 
atouien>  wäiirend  im  Westen  das  scattdiAttvisohe  lUkd  m 
OaUta'das  üraJ^ahirge  aoa  den  QuaEliniiaaM  Iwrfaniiglcft. 

Nach  Norden  reidite  das  Quartärwasser  ,  wie  die  Inseln  des 
Eismeeres  beweisen,  in  die  Poiarzone  und  wurde,  uiteDiMr 
AmMtt  Mdi,  ikbl  durch  ahi  Ibuiisches  HodigebinsQ  -osla»- 
brochen.  Der  Umstand  aber,  dass  an  der  üussersten  Süd- 
l^enaa  des  Uuartirmeeres  Düiienbüduogen  md  Uferatufim 
iddit  bemerkt  worden,  spricht  dafür,  daas  daa  Maar  Ma  an 

dieser  Grenze  sowoli!  verhältnissmfissig  rasch  voidraug,  als 

«ucifc  nicht  überaus  lange  ia  seiner  grösaten  AusdAhWBUg 
(liAaitflai 

'  Bei  der  nun  folgenden  Verminileiung  d^ä  Wa^äers,  diß 
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mielil  vonagswtiM  doreb  Hebnnita  4t8  -  BedWi  iVMnlMrt 

Würde,  tratea  innerhalb  des  yuarläimeeres  die  k^bsten 
Punkte  Euent  liemr  and  erfolgte  M  Ibrti^ettter  Httaii^ 
eine  Absebeldniif  oder  nrenttaiig  mhrcr  Wiustiibeckar  iwm 
Meere,  die  einerseits  eine  Verbindung  derselben  durch  Aus- 
iässe  oder  Meemgcn  lidil  «osacblo»»  «ideffeneils  aber  bei 
^MMerefn-ÄbfbicMoflmhellt'  ^■olM«>«lieiuiiaf(4|i  «wi 
^üurchbrüclieii  apaiei  stattgehabte  Entleerung  oder  Vemiude- 
INhg  dirflAbCB^^denkbimiiMioim  ^MmUmum^natmmim 
triebt  rawHfeii^<)Mer'^>IMIiehe»iiUbiiB|^  jäi|liii 
innerhalb  der  üussersteo  Grenzen  des  UnartArmeeres  mMt- 
1«ttd«D  UinrstiifbD  grlMoilfaeil»  nunscbreibeii. 

f«  Ltttfi»  di«8er  Vorgänge  aetetb  dit^  ErMiiiii  im  Und 
und  eines  Theiis  Scaudinaviens  fort  und  trat  Finniaud  uad 
da«  €Miiet  der  OBtsee^nfrinaoB  fltar<  4m  MeereaipiesekiMii 
^fxtefMi  CMbiete  sefaMen  ücii>  nd»  oder  ^enistibpliiib 
Beclien  vooi  Meere  ab,  bis  die  Relief  und  Cüuiourfonnen 
-dieser  LaBdetreckea  doa  gegeurditlgia '  lianlki  mtiiiwiilMi 
JHei  erst  begami  die  jüngere,  4iireb. das MMMMiMebeAdn- 
-Ostsee  bezetchuete  Ouartarzeit,  während  welcher  in  unserem 
Afoal  iradfr  eine  fbrlgaeetzte  lA^kmg-,  mtä  eine  Beakvat; 

Rodens  durch  Beobaohtung  festgeaMt^erini  kobi^, 
erstere  dagegen  in  Finnland  und  dem  aagreMenden  Xbcile 
iron  SoandlaaVic»!  gailB  entsobteden  ■«ri^ndte  «Mt 
Diese  jüngere  Quartfirperiode  führt  uns  in  die  Jetztzeit  ,  wd 
für  unsere  Gegenden  das  Minimum  der  Contpurformen.  des 
Qattttrmeere»  eingetreten  ist.  • 

Üeber  die  Art  und  Weise,  wie  unser  Festland  bei  all- 
mflhiiger  Hebung  und  Entwässerung  während  der  Quarttt^ 
Periode  mit  Vegetation  bekleidet  wnrde,  mit  den  benachhartig 
Festländern  in  Verbindung  Uat,  sich  mit  Thieren  bevölkertet 
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idic  pm  Thmü  ausstarbmi»  und  den  Menschen  und  seine 
Bflg)«ü«r  aiimahm,  darüber  veimög^n^mr  aus  dem  MftteriAly 
das  unser  Boden  liefertet  l^i^e  neuen  oder  sicheren  Scblflsie 
iU  liehen,  darfen  aber  dort,  wo  von  plötzlich  eingcdetencu 
^rpssartigen  Veränderungen  iu  der  Verthejlung  des  Testlandaf 
«id  lleemi  ^oder  von  ünterbrectuuig  o»d  ^rreiamg  eines 
mi^glicherweise  in  der  älteren  Quarlürzeit  schou  bestelitndLu 
LebensMens  keine  Anzeichen  und  Beweise  vorlieg/ui,  a^cb 
lücbt  von  :e]S«r  flcbarfen  Graue  der  Utem  und  Jüngern  Qw- 
tÄrbildungen  reden. 

, .  dem  Bestehen  des  QuartArwassers  musste  dasselbe 
einm^,  von  Detrttofi  seines  früheren  Bettes  und  seiner 
UmgebuDg  Materialien  mitbringea,  andererseits  auf  die  über- 
.^Mtbeten  ^i/s^ka,  p^hr  ^der  weniger  zerstörend  wixken,  sowie 
jendlichy  sowohl  den  alten  als  neuen  Detritus  ausbreiten  und 

außchütten.    Das  Momciil  der  türl,:;esf (zteii  üilcr  LiDlerijrociie- 

Hebung,  die  von  lAgerungsfarmen,  Sitructur.  und  ^sam- 

,  "  •  •       ,  ■  • 

jnenaetzung  des  Untergrundes  bedingte  Zerstörung  desselben 

durch  Wasser,  ferner  die,  sowohl  vun  denselben  Bedinguii^^en 
.als  von  4ei^  Bichtung  der  ^trömungeu  und  Winde  abhängige, 
VarbreiUttg  und  Anfsehüttung  des  alten  und  neuen  Detritus, 

sowie  endlich  die  Vorgänge  während  der  Zeit  mehr  entwickeller 
.organischer  ThäU^eit,  riefen  die  allmähligen  Veränderungen 
hervor,  aas  welchen  schliesslich  die  gegenwärtige  Conflgura* 
tioQ  uad  der  gegeavvärtige  Zustand  des  von  uns  zu  befrach- 
.t^ttdea  Areals  hervorging«  —  Versuclien  wir  zuerst  einige 
J{iläiftoiingen  über  dieTorgänge  während  der  grüssten 
Aaadehnung  des  Quar tärmecres. 

Die  von  demselben,,  ausgeübte  Zerstörung  war  naturlich 
von  der  Form  und  ZnsamaensetzQng  des  Bodens  abhängig 
^4  erij^^eiL.wic  .die  Axt  derselben  .sowohl  aus  dem.petri^^s 

43* 


Digitized  by  Google 


—  Ö46  ^ 

«b  ans  dem  ZustflBde  der  ziirfickgebnetaieii,  niclit  zMlöifeii 

älteren  (jcbilde,  so  wie  aas  den  noch  erhaltenen  bestehendem 
Wasserbeckenfonuen. 

Da  im  Gebiete  unserer  und  der  sddlieh'  und  Mlieh 
darangrenzenden  Provinzeu,  die  Dritt  bei  einer  Waixleruiig 
Ton  Norden  nach  Süden  nur  solche  Geschiebe  Aihri  ,  welche 
einem  mehr  oder  weniger  grossen  Theile  des  gaiften,  eüeM 
gegebenen  Punkte  jedesmal  zwischen  und  NO  vorliegenden, 
Bodens  angehören,  und  die  Geschiebe  sedimentArer  Formationen 
in  Finnland,  Olonetz  und  einem  Theile  Ardtangelf  Mlew  oder 
sehr  selten  sind,  dagegen  erratische  Blöcke  krystaliinischer  Fels- 
arten einen  grossartigen  Vetbreitongsbezirk  nach  Süden  besitnen, 
so  schliessen  wir,  dass  der  iBoden  und  die  Rffsten  des  ditern, 
nicht  von  der  Ostsee  getrennten,  nördlich  von  Finnland  gelegenen 
Quartdrmeeres,  in  der  ardiscben  Region  Torherrsthend  aus 

f  r 

Irystalfinischen  Gestelneti  bestand. '  Dieselben  wurden  «Mr 

nur  in  geringem  Grade  so  weit  vom  Meerwasser  zerstört,  dass 
sie  Geschiebe  lieferten.  Dieses  Wasser '  dflßcriKe  die  ftsten 
krystaÜUnisChen  Gebilde' weniger,  als  man  gewöhnlich  anMftinrf. 
Wo  sich  granitische  Gesteiue,  Teste  Dolomite  oder  Kalksteine 
vorlanden,  wurde  der  Boden  meist  gcgl&tt^t  und  genrrchC  und 
nur  dort,  wo  er  eine  Küste,  steilere  Felsmassen,  Sättel  oder 
I^andbilduogen  aufwies,  mehr  angegrillen.  In  erhöhtem 
Grade  musste  Letzteres  mit  den  wenig  ftsten  Sandsteinen  ge« 
schehen,  vor  Allem  über  mit  dem  lockern  devonischen  Sand 
und  Sandstein.  Der  Auswaschung  des  Letzteren  und  der  bes- 
sern Erbaltung  gewisser  festerer,  thonreiclierer,  HeHaäMÄr 

SaudsLeinsäüe!  liabru  ^\jr  die  bedeutendsten  unserer  Süss- 
wasserbeckeubildungen  zuzuschreiben.  '  '  ' 

Was  die  Verbreitung  des' Detritus  betriflt,  so  "Wurden 

die  reineren  Trümmer  kr)'stallinischer  und  Sedunentgebteine 
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oiM  MMiiiqriskeii  4vi€li  4|«s  Wi|S8er  bewegt,  wibrend  grOs* 

sere  Sleioblöcke  nur  durch  •  VermifteluDg  des  Eises  y^cii^ 
Mpme  darcbfwiiiidern  konoten.  Im  AUgemeiaei  kUmeü  wif 
annebiMB»  tes  auf  dem  Grunde  des  grdsstea  und  tiefsten 
jjuarlüi  Wassers  die  Ablugerung  des  Detritus  mit  mein  Eub^ 
fu4  GtaMimtoigkeit  erfojgie,  pl?  la  dem  kJeineni  lud  flacbem 
Wasser»  und  dass  die  dltern^  bei  umfasseaderer  Meeresbed»» 
ckuDg  vorherrscbead  upters^eiscbeu  Ablagerungen,  nicht 
gleichem  Maasse  wie  die  oeuern  E9cb«asser-  und  ausge- 
debnteren  Müstenbildungen  den  Charaliter  ungescbichteter 
>fiU9sen  tragen.  Dennoch  bemühten  wir  uns  vergeblich«  /BH 
de« )Qaf|iilbgejbiIden  dei;  (MN^prarazen  nacbzvneisen,  .wie 
irki  anterseeisebe  oder  Ualaefenbilduag  ist»  wie  viel  beim 
Henrort^MchCin  des  Landes  als  ältere  Tiefmeer-,  Untiefen-, 
jdOstan«  oder  Panenbildong»  oder  als  jüngeres  ProdMlU  an- 
zusehen  ist.  Dagegen  erkennen  wir  leicht,  dass  das  Quarlfir- 
meer,  so  laiige  ea  &ein  grösstes,  zusammenhängendes  Gebiet 
leintaimi«  rar  .  der  spOeren-Zeit,  in  der  uat^ebiidertca  Ver- 
breitung erratischer  Blocke  entschieden  im  Vortheil  war.  Be- 
iialten  wir  im.  Auge»  dass  in  der  Zeit  der  höchsten  Aushür 
iduag  des  Qnartifnneeres  die  Ostsee  oder  der  finnische  Meer- 
busen nicht,  wie  jetzt  durch  liiuilajid.  vom  Eismeer  getrennt 
^nnrde  und  die  Eismassen  iiöherer  Breiten  uainetoiM^iit  miiiti 
Sdden  sdiwimmen  iconnten,  so  ist  bei  der  voiberrscIendrkiQrr 
atallinischcn  Felsnatur  des  im  Norden  und  Westen  unserer 
Flovinzen  gelegenen  Areals  wMt  in  feige  der  sabireicb  über 
dttsi^sse  und  slarkbewegte  [Wasen  wandernden  und  mit  Fels- 
blocken  beladenen  £i:>sehemel,  das  häufige  Voikuuimen,  ja  die 
aiaunenswerthe  Masse  .und  grosse  Verbreitung  Juiystallinisdier 
]VlranderbUI«^e  innei^  und  ausnerbaib  unserer  Pfoviasett  erbiarf^ 
Grössere  und  kleinere  Geschiebe  fehlen  unserem  Quartärboden 
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kaum  ircondwo,  liegen  aber  nicht  itatn^r  att  OberflÄchc, 
soudern  mehr  oder  weniger  lief  in  der  Drill  verborgen.  Zur 
Zeit,  wo  ihr  Terbreitungsbezirk  den  grassten  UmfADg  errefcble, 
mus  teil  sie  beim  Niederfallen  dem  anstehenden  Gestein  ge- 
wöhniich  Mber  2o  liegen  kommen  als  später,  und  erklärt 
sich  hieraus  wohl  auch  der  Umstand ,  dess  wir  iil  d€r  Nabe 
des  an^U'!](  nden  Gesteins  fast  inimer  mehr  Blöcke  fanden,  als 
im  höher  liegenden  Sdiwemmlaude ,  das  nicht  gerade  Hügel- 
oder  Dfinenform  besitzt 

Von  der  Zeil  nn  aber,  wo  Finnland  dem  Mceiesspiciiel 
enthoben  wurde  und  im  Areal  der  Ost^eeprovinzen  höhere 
Fankt^  faerVortanchten,  bis  aaf  die  Jetztzeit,  prAgteB  sich  in 
den  meisten  Otiat (ai l)ildiiDp:en  unserer  Provinzen  nur  wenfffe, 
«ine  Unterscheidung  nach  der  Zeit  ihrer  Bildung  gestattende 
tferknale  «as.  Aus  diesem  Gntade  werden  wir  nun  die 
einzelnen  Erscheinungen  ohne  schärfere  Trennung  der  Zeit- 
rftume,  in  welchen  sie  Statt  hatten»  durchgehen. 

Ohne  das  benadibarte  Finnland  hier  spedeMer  hetfncMen 
m  wollen,  müssen  wir  die  Bemerkung  vorausschicken,  dass 
dieses  Land  hOchst  wahrscheinlich  früher  als  unser  Areal  den 
Wnssersiiiegel  des  Quartflrmeeres  überragte  nnd  vor  seiner 
gegenwärtig  im  Gange  betlndfichen  Hebung  vieiicicht  einer 
den  skandinavischen  Beobachiongen  entsprechenden  Senkung 
unterworfen  wnr.  In  unseren  Provinzen  mussten  nber  die, 
höchstens  bis  600'  über  das  Niveau  und  1600'  über  die 
t^te  Bodeneinsehknng  der  Jetzigen  Ostsee  (zwischen  Liba« 
und  Gottland)  sich  erbebenden  Fnttensflttel  der  älteren  Sedi* 
mentformationeu ,  so  wie  die  Gegenden,  wo  sich  über  den 
Mttein  die  kaum  iit^OMlwo  mdir  als  400'  mächUge  Drift  als 
untersedsdie  Bildung  nm  höchsten  angebSuft  bette,  zueiet 
dem  Wasser  enlsteigen.  i>as  ftiinimum  der  Tiete  de^  einst 
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meo  grosser  HolisteiDe  uod  Pentameren  iübrender  Geschiebe 
mf  icr  S|d(ae  onicrer  liOdiaten  Bwf^t  (dem  Mubba-  upd 
WiUainäggi)  sa  urlhcilai,  für  diese  Gegendeo  m^efihr  400^ 

und  tüiglüli  für  die  jetzt  titjibUii  Sli  llru  der  üslsee,  wenn 
diese  Hiebt  in  einem  Senkaogsgebieto  gehörlea,  äl^'  befirng^e^ 
i  Bei  ;fi>ftgesetater  Hebung  (rat  m  den  tflexlsUKesden  oder 

durch  Aubvvaäcliüug  ^ebiidtileu  VertieCuu^en  des  iiudens,  die 

A^Bcbctidfaiig  eder  IjrenBUng  kleinerer  oder  grllea^pei* 
Wfas4ea'^j|(dLeD,!veiil>0iiiff(ilrgtiQere  ein  und  mä8sen>^wff<«er 

wolil  diese  als^aucU  uuilere  vuu  t!i.'r  Natur  uud  dental luug  des 

AiftMi  iBodMs  .nbblingige  .£rscbeiating(»,Li  Me  ß»9kmnftmt^ 
diei(AU«gei»fl^s«eise  rderi  Ouertdrbildttnge«^ '   Mflk,  de« .  ^ 

scijiedeiniü  Tcnilorieu  auch  ver^iCliicden  aulireteii  sehen.  • 

i)^}U  Ilm  6ninil*7emin  ilinnlandft  bU^NM^:  mb^^bei  «llervHebqius 
dedselben  bald  aabireiche  rkieiaerr.liuidi  ^^ss^e  Seevi^i^ 

zwisdicü  weichen  die  Abiagerungeri  de»  (juarlaiuieeres  eiBf- 
IMier  r'und  ideaüicher  als  in  onaereii:  Provinzen  ,aiiftrel«ai  ,'a«8 
m»,eowobl  dem  Ben  nnd  der  grossere»  fe»Ugl(ett'4es.C[»> 

tergruüd^iü,  als  den  beiieacj  iiiid  laöciier  tJiüaigeml««  ij|urch- 
MidieD  4er  ;Seen  und  vieiieicbi  ancb  einep  efwas^ieneil^sdijii» 
AlNnng  des  Bodens  zustihreibeB  loian^  iiS-;  zeigen  niclii nie 
4l"innlaiid  naadich.  diti  bekaunleu  M&r,  deren  Basiä  aus  gfi- 

^cbtelen  TboB'i  .iuHi  Sandmasaeni  derea  Höb«^eBlwe4erirtlpa 
^nbldoken^^alleiu  (Steiii<^Aa)ifOder  aas  Sandi  iindt  Gr»s  ndt 

ütiheu  vuii  Üiuckeu  Uestcht.  Sie  loigen  gev^öhahch»  weun 
amaliiiiiabljiauBer^  den  ki^taJUaiscbea  Bergvickien^nd  weieen 
anttütreR  'AbbüngeD  Ibsi  'nw*  Huade'  BJOtke ,  dagegen 'auf 
4eu  GiiUein  scharikaulige  äi^^y^  Ui'mQ  letzte  ^J^r^tib^nuDg 

^Milit  MBAAtticb.  damr ,  dasa i jeaer  m  tdie  iaar 
i4tf|!»4eAliKa«Berspit^gel  ;j(u  Jre(e<^  beganaen^raftfiAetti  giAsaaüe 
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AusIchBingr  btslüeBdai  GewflSMni  mcIi  wMk  thkUMtm  < 

mit  8charfkanti|?en  Felsblöcken  beladene  Eisschemel  umher- 
adiwaiiMieB  und  bei  Abuabme  des  Waxsers  die  sctoriLaBtigen 
Sttteke  seltener  Warden,  weil  die  sdion  Torluiideiie»»  liogcr 

unter  der  Wassiirbedeckun^  und  iü  Bewegung  befindlichea 
Gescbiebe  mehr  abgenutzt  sein  mussten. 

Ans  dem  slldUchen;  die  mrieien  RslseBtliUlBitiigeB  auf- 
weisenden Theile  Finnlands  gelaniren  wir  über  den  finnischen 
Heerbusen  in  das  siluriscbe  Gebiet  £st-  uod  Idviands.  Hier 
tberrasctat  «ds  zuerst  der  CHiut,  dM  durch'  den  Einfliss  der 
Meereswogen  entstandene  Bructifläche  des  sich  einst  weiter 
nach  Norden  ausdebneaden  untersiluriscben»  waürscbcinücli 
schon  wahrend  der  Efhebung  der  Hochlinder  Parpliyra  niebt 
ganz  unberührt  und  unverändert  gebliebenen  Muldenrandes. 
Aus  der  Zerstdruog  dieses  Bandes  und  aus  den  bis  auf  den 
heutigen  Tag  bestehenden  Zoianmienhange  des  linnlschcu 
Meerbusens  und  der  Ostsee,  erklärt  sich  die  am  lingsten 
dauernde,  durch  die  ganze  Quartärzeit  fortsetzende  Verbrefr* 
tong  «ntenilurisdier  Geschiebe,  wihrend  aus  dem  grossen 
Verbreitunprsbezirk  letzterer  auf  dem  südlich  gelegenen  Fesl- 
lande  geschlossen  werden  muss,  dass  die  Zerstörung  dieser 
Randblldoiig  schon  behn  Einbrach  der  Qmrtftrfluthen  und  die 
Ausbildung  der  Truruuier  zu  einer  Zeit  erfbigte,  wo  die  Quar- 
tärmeerbedeckung  das  ganze  Areal  unserer  Profinsen  um- 
fiissfe.  ■  Die  tiefi»re  Elnsenkung  des  Unnischmi  Meerhusens 
entstand  durch  theilweise  Auswaschung  eines  sehr  flachen 
WSW  —  Om  streichenden  Uagsthales ,  in  dessen  stidUcta 
Hilde  die  silurischen  Schichten  ihre  iusserste  Greni»  hatten. 
Zur  Erklärung  einer  Zerstörung  des  silurischen  Beckenrandes 
brauchen  wir  durchaus  nicht  ein  riesiges  flnnisobes  Granü- 
gebirge  aufliteigen  zu  lassen,  oder  IGr  das  sMische  TemiA 


Digitized  by  Google 


besondere,  wllbreod  der  Quartörzeit  stattflod^Dde,  llekMiogs- 
«lA  ISAllekmgienfltaHiaiigai  «wHiiielMi^eii.» .  A^,  m  .gfmßf^ 
Thäl  kM&rtr  weit  etefMier  tai  beMchbuitea  aJjlftp 
baitigen  Porphyren  zugeschrieben  wird. 

Nach  deoi.ietni^  Bau  jEaUimilA  nwle  d|e  Südsreim 
de»  maBten  flanieehei  Meerboseas  ia  das  Terraia  swisdiiQa 
Narwa,  Klein  Mane&i  i^t^Anna  un4.Qdei)K4lii  fallen  und  v^n 

liiar  nach  Yie8t%^  %rmMenmM^m9$Ulv^6m 

nach  SpitiMni-fort8etiem«'«f-.ri<»-»««fi  I  H-fi«^^ 

-''    Im  siloiischen  Ciebiete  £st-  und  Livlands  sind  Dolomite 

«ad  Eälkaißllmt  iktiBQtstm^ 

w^lg  nadoUrte-fifeieBenirttiQ  Aft^  dnea^'scbleebt'gefdgtea  J?ar- 
quets ,  ausgebreitet.  Uebeci  «iaeJUr  isolcben, x^durcblassendeo^ 
fiodoi  konate  die  Biidungi  Tün^oMa  ScM^aiebb^MM*^ 
«Hd  zeigt  steh  dem»  auch,  dass  diese  Gegenden  im  Verbttlt- 
JUS8  zu  dem  übrigen  Xheiie  unsei^  Proviaseo  seearm  ^^naant 
imdco  mflne».  Dagegen  konnte  aber  «ad  .aa  ebiem  so  be- 
schaffenen Meeresgründe  die  Ablagerung  und  Aufscbültung 
4er  Dnfl  in  recht  sciiarf  ausgeprägter  Weiae  erfolgen.  Und 
■0  j«t  es  ia  der  That.  Wir  flndea  ii  IMmk  grtaere  l«iadh 
striche,  wo  der  Detritus  nicht  aut  dem  Felsbodeu  hallen  wollte 
^d  eine  nur  geringe  Dammerdeschicht  bemerkt  \vird.  Bann  ec- 
kemriea  wir  dmi Xerriloriea,  wer  sich  (vgl.  dieKdrle)'daeScliweBi»- 

land  in  grösserer  Quantität,  sei  es  min  au  alten  Kublen  oihr 
an  den  Kändern  der  ätromfurdien  oder  vor  ihnen  anhittlKa 
Bas  erste  in  Barrien  md  der  WIeek»  das  aveil«,  meist; Ml 
3W  —  SO  streichenden  Ilügelzügen  bestehend,  im  Jenven- 
flcken,  und  beide  von  SW  nasgebretlei ;  £in  drHlea,  mü 
dem  zweiten  im  Norden  znsammenbitagendca,  eestreekl  afck 
aber  in  NNW— -SSO  Richtung  auch  noch  über  das  silurische 
Temin  hinaus,  r&hrt  den  550'  kohen  £mmo-]M«gi,.  den  hfiek- 
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sfen  Berg  Estlands,  und  erweitert  sich  Dach  Osten  slino  Pei- 
^ttsbed^eiif.  -  Sowohl  m  dieaeB  ilrai  ImUar-iea,  alf  in  tai 
berittchbart^  trelteD' redit  efeoniktiiriffische ,  liMpMcMdi 
NW  —  SO  gerichtete  Gerülihügei  und  aite  Düoenzüge  auf, 
ik  VOD  alicfi  hterhor  gehörigen  jfirftdnimi^v'deriiitMl^M- 
toproWnzen  ilm  flnnfschen  As  X'Pliir.»  •Aeinr)^  am' niMuitefc 
Mehen,  doch  nicht  voUkooimeD  entsprechen  und  in  der  sie 
com  Tbell  ummssenden  estniscben  Bentniiiag^^^rbfl^M 
nur  einen  zufUlllg  fibnlich  klingenilen')Mni0no1M9lli>>''r  düin 
Im  AHgeuieioen  nimmt  das  Malerial  unserer  Quartärbil- 
dlhigen'  in  Grösse  des  Korns  undfi'W^iaikirtiiaeriMiit  ^ijüi 
Norden  nach  Sflden  ab.  Hügel  aos^rvoiüHra^üMtni  Mii» 
gerOlIe  und  Graut  sind  lur  i^sUaud  besonders  bezeichnend, 
dodl  treten  dieselben  nach  noch.  istin(iriiiciie»>ii«linii^lN* 
^Inemr  Theile  des  unteren  devonisch^- ^tSaoMtelMerraiii»  IHI^^ 
^ger  auf.  Wo  das  silurische  GeäU'in  ieichter  terstürhar  wai^ 
Hie  e.  B.  die  Aiifv«/i#-BanlL  Os(-£stlandai,  diftr«iades'iM» 
Wefl^  südlich,  an  den  alten  Dtliiien  bei  Kardis,  ein  weisses 
Kalkpulver  masscnhatt  aulgeschüttet,  in  welchem  festere  KaUir 
liotfen  ipon  fanstgrOsse  eingebacJien  sind.  Btn  ütidiictasisi 
1Caliger(Hlhügel  trafen  wir  bei  Laiwaküila,  an  der  Laiwa, 
westlich  von  Dorpat,  an.  Eine  gescluchtete  Basis  und  daiv 
Uber  SteiBwAlle  oder  loekere  Sandnassen  mit  Bkwfereihen  km^ 
ten  al)er  bisher  weder  an  kleinera  noch  grössern  quartAren 
Hügeln  nachgewiesen  werden,  so  dass  auch  die  steiler  abM- 
lende«;  gemdilnigfn  oder  den  Coi^ren  der  alten  Meeni> 
küste  folgenden  Hügel  Estlands,  eine  von  den  Sand-  und 
Grant-Äsar  Finnlands  nicht  unwesentliche  Modification  dcp- 
selben  Eniehflnung  somI, 

'  ■  •  Kaum  treten  wir  aber  mit  der  Umgebung  des  Peipus 
und  weiter  westlich  über  Nawwast  und  lorgei  in  die.  Gxeas- 


Digitized  by  Google 


region  der  siiuriscben  xiaA  devoniscbeo  ^oimüiak.^ifix  ^ 
MMMte  SMAstfine,  to  wird  di*  OlitiifliQkeicM«]t«ü 
eioe  manDigralügere.  I>ie  Zerstörung ,  Auswascfaung  oder 
gäiisiiche  Kotfeioung  des  lockero  Sandsteins  iand  ia  dieser 
Grenzregm  iiar  güDBligstes  Imtin,  wibfeml  «In  weaig  .wcfilfir 
nach  Süden,  zwischen  den  naUirlichen  Falten  des  Badens, 
die  dorl,  wo  der  ^andaieia  iiiomeicber  ist*  mehr  WideciUnd 
Mslelett  ottüdi:  nickt  ferlgeiirMctai  wiird€B^  «rilaaeremi 
kleinere  Wasserslrassen  bildeten,  in  und  an  weichen  die 
Abliüecang  des  Deiritus  (doch  weniger  jgchar|<:tni\sigf!PFlit 
klfi/  iin>';sUiiTiaclie&  Gebiete)  bei  «Wchkeltiger  Hehvüi  4ei 

Bodeus  so  \scit  vüii'ückle,  dass  uns  in  der  Zone  der  unlern 
devonificben  Randsteine  entweder  gescidossene  flache,  itrasaeo' 
becken,  wie  Ptipm,  HVMerw  nnd  Burtfleekaec!,  odtfr  ein 
geiilTnetes,  >vie  der  rigische  Meerbusen,  entgegenlreten.  ' 
I  i  Eine  «twis  aMgfüUigeFe  Betraeldung  unserer  Iwafie  ge- 
nügt, um  die  Aebnlkbkeii  In  der  Fönn  dta  Pefpu^f^  lWAijdnr  . 
und  Rigiscben  Beckens  rttiil  denflich  zu  machen.  Alle  drei 
Becken  haben,  wie  gesagt,  ihr  Uaujitareal  im  ^untern^  jeiclit 
(zerstörbaren  devoniarhen  ^ndalehi,  sind  nncb  Nerden»  wn  Jift 
sich  den  Duluniiteu  und  Kalksteinen  der  Silurlurmation  nübem 
nder  an  sie  grenzen,  breiter,  nach  Südea  aber  ueinr  oder 
weniger  spitx  aosgenogen.  Peipds  und  Ri^inrinf  Bnaen  drin- 
gen noch  jetzt  südlich  bis  zur  devonischen  Uoiomiteiage  vor 
tmd  war  Dnaaeibe  Tietleicbt  mit  dem  Wingerw  in  *  ftHfaem 
leiten  'der  FiU  (AdsH).  Der  Peipus  mag  als  gesaUetaemlf 
Bicken  nie  tiber  die  bei  Pleskau  schon  löU'  hoch  gelegenen 
Dokiniüe  hinadagekdnnneii  sein,  wdbrtnd  der  Rigide  Büaen 
durch  die  Riga-Mitauer  Niedermig  fief  nneh  Kuilewd  faücin 
reichte.  Vun  der  nach  Süden  einst  spitz  ausgczugenen  form 
des  BigiBcben  iuscBC  eiMit  mnii  die  ncktlgste  Vorateiuligp 
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^  tu  ^ 

wenn  man  die  Grenten  der  Rfga-MItaaer  Niederung  betrachtet. 
Wer  flndti  mk  nimlidi  in  Westen  eine  fiigelnellie,  weldM 

KmftriM  «Ver  Uvmberseii,  Mndeiiliurg  naeli'BUinlteii» 
Held  reidit)  im  Os(eri  eine  von  Berseroiinde  uaeli  ixtrumiiode 
«tfd  w«fl«r  südisCUcli  aacb  B^insnitiade  binuebeiMte. 

Die  gtnaimtei  drei  Becken  werden ,  von  Mm  naeh 
Westen  gehend,  durch  drei  zum  Theil  unterbrochene  und 
imlOrte,  mit  8cbwtinniJ«nd  bekleidato  Fallen  des  Bodens  be- 
grenzt,  an  dk  sicb  aowobl  kleinere  ontergeordne le ,  ala-(lA 
Jüiriund)  iirsprüogiich  höhere  lehnten.  Der  östliche  Faltensattel 
erbtrtefci  sieb  von  Borkboln  io  Estaid  Qber  Dorpat>  und 
HaMiiof  In  die  €^nd  ewiseben  Lettbi  nnd  Marlenbanae«;  « 
ein  zweiter,  ysie  der  vorige  von  NNW — SSO  streichende,  von 
Odenkatr  über  Felltn  dacb  Ronnebarg  und  nur  Ewat-MOndiiag, 
und  ein  dritter  In  NNO SSW  Biebinng  von  Sworbe  oder 
den  Slihterhoi'Bergeii  bis  ins  Ambotensche.  Dass  die  Sättel 
•der  Dimne  der  anlem  devonlsoben,  thonreldferen  Sandstebie 
vidit  hinreidieiid  Widerstand  leisteten,  erkennen  ivir  ab  dem 
\Virzjerwi>ecken  (Tab.  A,  Fig.  IV),  bei  den  Durchbrticheo  oder 
Uferatnfen  des  Felttttscfaen  Sees,  des  fimbaobs  bei  Dufpal  vnd 
an-  der  ÜTlfindischen  Aa. 

•  Der  Fetpus  hatte  wohl  schon  frühe  einen  Ausweg  durch 
•dia  Napown  geitiiiden,  ob  aber  der  BIgfaebn  Maerbueen  Jemals 
ein  abgeschlossenes  Becken  bildete,  wollen  Avir  zu  erörtern 
versuchen,  wenn  auch  bei  der  leichten  Zerstdrbarkeit  unserer 
ttefoniscben  Sandataine  und  den  Im  Allgeriieincn  durcb  'flQ^* 
sand  k'iclit  verwehten  älteren  I  ferstufen ,  Scliwellcii  (ulfr 
Linien,  sioh  die  fcüheren.  Grenzen  des  Salz-  oder  Süs&wassers 
«iebl.lädit  beatimmen  ksacn.  ' 

t  Suchen  wir  2.  B.  in  der  devonischen  Umgcbun??  des  Rigi- 
joben  Buseos  nacb  einer»  dem  siittriscben,  häufig  in  Stufen 
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—  m  ^ 

iMiMeiiiii  filist,  odfr;  ieii  FmlsAl  Mlspmimaei»!;  Mg» 
Mimig,  tfo  flodiiiT  wir  li« ,  wie  MoM  xMkßUk,  nwH.  IMhr 

kmdemwfirU,  als  an  den  Küsteo  E^l^nds.  Leider  >esi42^ 
nir  nodt  iit  weaig.  Uttbenbettiiiuttuiigeii,  Amimmim  .m 
aaMhendmi  totein»  üa  eine  solcie  itte  KUMt.  gnl  TtfCDlcw 
XU  köDBen. :  .       .    /  •  r    '  . 

Denkieii  wk  mt  dai  ITtsaer  ;dM  .Riginiai  BwW'  «v 
«j'IMH  ÜOlMr.  ab  J«tBt'«iler  dem  Peipasspiegel  aienKdi  g]eicii 
hoch,  so  erhalten  wir  am  ansteheodtA  davospischen; (}eate(9 
«iae  Kfi6te>  die  flMhteriMf ,  Isokoa;  Hef  zum  8(rg|i,t4iS<l: 
■m&a&hhot,  Mai,  Krnseee,  KjBggum,  KroMaherg,  Salisgebiet 
unterhalb  Salisburg,  Riesa  und  kerkau  verbiadi^n  wurd^.  Ein 
aelGto  WaeseMaidv  dair  100'  hateir  aihuMiea.iVM* 
bei  St.  Johamis  auf  Oese!  übeFfluthea  würde»  wAre  s^k»^ 
verständlich  zu  hoch,  um  sich  hei  devulfiiteA/CiA  noch  ,gfr- 
•leideegciieo  iligpiriieii  Bccko  4ealien  av  'UKiifli«' /VPi.lfk' 
:ilflbe  d^s  Wassers  übe«  dem  jetzigen  Meeregspiegel  wiirdeii 
.Gipken,  üggeaaeeffli  die  Gegend  zwifichea  Eaudißn  und  if^4öii9, 
Ddudoffl^  Mdgea  an  der  kiirisebeB  MUab^  .lOiiMMiftW* 
.Neubach,  Salis  einige  Werst  übeibalb  ihrer  Möndung;  SlMea- 
'Mf  «ad.  ILokoikaa  eiae  Ufiorliaie  abgehen.  Doc^  lyack  Jbei 
.«Mm  Wattmläade  koaate  sichnfilKrftwrseiaei^BMMitt'Jrit 

nur  50'  hohen  Ufern  und  lockeren  Diiiien  uM^eliencs  Becken 
t^^  'der  Grösse  des.  Kigischen  kaiittH«fibaIten.  ^^WrijljpjJlftr 
"Aiür  aicht  x«  dai  eehr  gewägteo»  Hfj^Umm  mriHnhoit» 

UVw  ganze  "westliche  ümgebung  t!es  Ri:ii^clj('n  lUi^ens  einst 
.köbcr  lag  uad  aich  danu  so  lange  .seakte,  im  .m^i^m  Aw^ 
Nordende  der  kvrischen  Halbinsel  und  Sworbe  cNler  zwisdiea 
einem  andern  später  bezeichneten  IlauptsattenVestkurlands,  der 
über  Rund  zu  den  siiiuiscben  laseki  strich^  oder  auch  awiacbea 
dem  dlUieni  Feaäaidtfg^biete,.  das  jetzt  XQo  Insebi  eingeaoip- 
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mai  wirdi  i)arohbra<te  de»  Wassm  erArigteii;  .*^^  walle»  m« 
«IM  0fae  ciÄMsehe  Fliieh  In  dieses  Ternrio  einbreohen  Imett, 

dtine  dass  doth  eine  Spur  von  Kreidegescbiebcn  an  liie  West- 
lifistö  Kurltai»  und- HU' die  RigisdieD  Kttste»  gdaiigley  oder 
tue  dfe  lMerliilaAg  des  RigiscbeniBeokeDS  iuift  der  LOeiMir 
mehrer  Becken  des  Binncnianiies  ei klaren;  —  wollen  wir,  wie 
feBa^i^o'seMeii  Jlypelbeseii*)  eiclit  uiMre  Z«fl«dil  aeiimeii, 
^kecmlrfellilütie  nur  die  Aamibiiie;  dase  wohl  schon  in  der  traten 
Zeit  der  QuarWirperiode  die,  mit  dem  ganzen  Areal  tiefer  als 
jeltl  Hegenden»  wenig  festen  «nlerBeeiechendefonischeftSilM 
swlsebihi  der  Iciirleebcii  Halbinsel  (rnd  den  sflurfsciien  Geblelaeit- 
stört  wtirden  und  zu  na  Beispiel  die,  wäiirend  der  ganzi  n  Quarfäs- 
«neft 'bestehende,  Wasserstrasse  ödes  Bodenlnrdie«wisdKtt'De- 
ia^Mstitfd  SwalfM  eine  stets  im  Abnilimen  begritfene  war.  Hi 
der  älteren  Quartarzeit  erfolgte  diese  Abnaiime  voraupweise 
dttrtibilebllttg,  in  der  neoem  dnrchAaschwiaHnQag,  irimanitnt 
'lii^h  eine  durch  Seen  chamkterisirte  Küstenzone,  des  Rigiscben 
B\xBem  und  niedrigen  Steoziige  an  der  kuriscben  Küste, 
Itti'iNWdlingenMften,  bewetsen.  '  Die  einsige  Aiisnahint  matiife 
tJeüeicbt  die  Rigfa-Mitauer  Niederung  oder  Mulde,  welche, 
tiach  ihren  oileubar  in  sehr  rubigem  Wasser  abgeiagerlen 
•MedersebNIgen  m  artheilen.  Ungern  Zett  ein  selfaslstdndiies, 
,  Tom  Rigiscben  Becicen  getrenntes  See-  oder  Cebcrschwem- 
muugsgebiet  der  vieüeicfal  nicht  wie  jetzt  zun  Durcbbnidi 
getLonmeieB  Man  blldieia  und  hier  also  der  aordwesUlehe,  «iM- 

tentlicils  aus  Dolomilt'ü  bestehende  Flügehand  einer  SW  —  NO 
streichenden  Ltagsmulde  längere  Zeit  erhalten  «erden  konnte. 


*)  Aiu'li  ulier  mögliclic  7iisfHiKlo  !?igi?clifn  Bnspns  w&hretid  der 
TertiÄraeit  schweigen  wir,  da  tla«  Anßtchen  lier  Bernstcinorfle  innerhalb  des 
genannten  liusena  noch  211  beweisen  ist  und  unii  über  frühere  Bernstein* 
A^Mto       ttaiiae!'d«r  fittnAiei'kdM  semhntai  Adg«d>«a  «:Afltt|«lki.  ■ 
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i  Jkr  tntettt  iMiraGMetw«  florcjp  ^SeflkfluM^ii^ieii  mgft 

zeichneten,  von  NO  —  SW  oder  Tom  Peipus  bis  iir  den  nörd^ 
liehen  liueü  der  kuris^en.  liaihU^ei  reichendeii  Zone  unserer  > 
lekiht  :W»tfrbiimi  itntmii  der^iwlieii  ^andattiRe,;  (umh 
die  Karte)»  wird  aber  im  Gouvernement  Pleskaa,  Süd-Livland 
4nd  Kurland  mit  dem  Auftr^i«^  .d«c  .$1to  deqi.3and0t^ 
Jageniden  Dolomite  eine  Brem  fwelst  la  iimt  Gm«- 

gegend  war,  ebenso  wie  im  Grenzgebiet  zwischen  der  siluri- 
4i^Ai  iui44(4^vAai«ßhea;  IfiMwaliQJb  )MlAjaHihjai$M{iill9l^ 

festeren  Dtilojiiile  niiisbUMi  liier  den  älteren  Strömungen  eine 

Taibi8aillentstHilMeadfiin«ri^(qlalii^^ 

Bodens  weiter  daran  knüpfen  den  Vorgängen  und  Erscheinun- 
«aa  dasD^ifidrigurlifigaii  d^ Jwaipa;  aw  ^^l^^aad^  ^jf^gi^ 
kadunaralaolKQ  «mtmia  Aianwii  9fnicli»)Lairti.,ihaa,to  fhr 

fRegioü  zwischen  den  Odenpah-  und  Haanhof- Höhen ,  ferner 
zwischen  dem  kleinen  Embach,  Sedde-u,  Aa-Gebiet  und  zwischen 
TeM-  und  Bauae-MfindoDg,  so  wie'endfieh  sÜdUdk  von  des  Don- 
dangenschen  Bergen,  wo  sich  gegenwärtig  der  Usmaiten-See 
^Mttd  die  ihn  umg^hendea  ^ledieiruiHsen  bel|i;^eQ^,,  In  diesein 
Landstriclie,  aimtich  ml' 1clefflewrap#!=  mA 
vom  West- Abhänge  der  Haanhui- Hohen  bis  zur  Aa,  so  wie, 
^weiin  auch  nicht  in  demselben  Grade,  weiter  über  den 

a   >  r 

-Sianberg  bei  Wohnar  aacli  Leaisal  uad  eiim  Mahie*-iKidBs 

und  noch  weniger  deutlich  im  Süden  der  Doudangenschen 
fidben,  tritt  uns  die  sandreicbste  Binnenregion  'unserer  Pro- 
rubnen  entgegen»  Bbenso  einfach  folgt  aber  aus  der  starker«» 
Zerstörung  der  Gegenden,  wo  die  drei  oben  aufgeführten 
Fatonalttel  in  das  devomdie  ^dsteingebiet  treten  und 
'dasselbe  wieder  verlassen»  ein  Hervortreten  der  Odenjitti- 
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Dondangen'). 

Die  CombinaUon  ^on  höchsten  Erhehuagspuiiktea  alter 
äel!ifi«iitge9felne  und  von  «rdswrcr  Widersfandftflliiikeit  den- 
selben, —  die  aber  doch  nicht  so  weit  wie  in  Estlftnd  preht, 
WO  Sandstela  unter  Dolomit  oder  Kalkstein,  nur  «n  der  üoi^ 
kMe  in  de«  Glintprollini  aiigi!lroil«ii  wkd,  — ^  so  wlt  dte 
weiter  im  Süden,  an  der  Stossseite  der  OuBrtärströmiingen , 
heflndiiche  Lage,  eirklürt  es,  warum  gerade  diejenigaa  Gegen- 
den, wo  die  de^onlsdien  Doloaiitlager  mtht  «poridMi  Ober 
dem  Sandsteine  erscheinen,  für  die  massenhafte,  weniger  gc- 
Ofdoete  AufscbQttung  des  qnartiren  Detritus  am  gfinstigsten 
wnrto.'  Hter  iMAeta  wir '«och  in  den*  fOtt  Ün^hlef  ,»ii«aftlief- 
tlod  Aa-Piateau^  genannten  Höhen  die  bedeutendste  An* 
lidufoag  des  Sehwemmlandes.^  Wdbrend  aber  Im  4m 
nhaMiOfriOhM,  intt  don  tar  WDMM  PNfiiieA  Mehatei 
(Munnaitofiggi  10630 »  die  Dunenlorm  noch  ziemlich  deutiich 

•)  Hier  können  wir  eine  Bemerkung,  welclie  die  Abhängigkeit  des 
Gesundheitszustandes  der  Menschen  vom  geologischen  Bau  des  Bodens  betrifft, 
•nicht  tmttifirtAcn.  Btn  C.  Weiss  erturteA  in  faistr  wert^volle^  I>octDr- 

^  BiMectaüop  t  Zur  .SUMKtik  nnd  Aetiologte  de»  Trachoms  unter  dem  Lftndrolke 
ijrv]an(ls,  Dorpat,         auf  8.  80 — 53  die  Beziehungen  oder  den  Causalveftlfttfd 

'  «wischen  4etn  Auflroten  dieser  Augcnkinnkheit  und  gewissen  einzelnen  Factorea, 
wie  geographische  T-aL'«'  F.rhcTiiing ,  FencliiifjUcits/u-ifinul  und  Temperatnr- 
Yerhältnisse  des  Bodcn!^  mal  der  Lufl,  Ltibetiswei^e  (.  itauchstuben ,  Naitrung, 

^■UafeiaUcb|(eU^,,  lieschäftiguag  (z.  B.  Flachsbau),  Schädelbau  u.  s.  w.  Irreji 
wir  aber  nicht,  so  bleibt  Verfasser  mit  allen  diesen  Ursachen  in  der  «iLnft*  - 
idMrebeiiv  od«r  m  Sir  «ttveiiiltkca^  klebaa«  da  Ar  den  JtsetOK  «fflicUti- 

^^eitsxustand^  die  staliaÜschen  Ausweise  nur  zum  Theil  genügend  ausfallen. 
"Wir  n i] fr ()}]}'](*  tritt  li'VL'O'jrn  heim  r-r'^ten  "\'ercU'ich  der  Karte  (ffs  Herrn 
Weiss  über  Verbreitung  des  Trachoms  und  unhcrer  geologisclien  dieThatsache 
hervor,  dass  diese  Kraukheii  ihren  Hauptheerd  im  devonischen  Sandstein- 

'gebiet  hat  nnd  1iicr,>'wo  etB  weiri^  da^ehlastender,  'tbonistandl^ üntergrund 
,m»hfTO9h^  im  J^Minram  dta  Areals  1^-3,36  Vi  (Nr. VII  |ler  Schn^^toiM) 

am  Trachom  leidender  vorkommen,  während  das  südlicher  gelegene  doio> 
mitische.  wie  ein  schlecht  gefügtes  Parquet  dem  Wasser  leicht  Dtxrcbgaiig 
verstattende,  Terrain,  in  seinem  groeslen  Theil  UUT  0,1 — 1^ X^'-  l  *Uld 
fl^ranke  aufweist  und  nirgens  Ä  •/«  erreicht.  '  " 
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^  im  ^ 

■ 

icnoitritt^  Iii  solcte  iMÜer  wMtlidi  In  im  s^uaakA 
Ai^Mm  Tid  ir«niger  der  Ml.  Hier  wird  nuiii  mvilllitllfw 

lieh  zu  der  Vorstellung  getrieben,  dass  über  und  an  eiBem, 
satnrt  uttr  Wasser  btindlicheii  nd  spMer  vott  demselban  vn- 
gsbCMii  faihmii  OsBtralgebiet,  üe  Ablagerung  des  quartiratt 

Detritus  uad  die  Dünenbildung  allseitig  erfolgte  und  daraus 

Mb  W  da>»iwsWiwtti  dartiai»*»!  IwiiMliUidsliiiiMiltoJti 

Hauptliüheu,  vom  Slapiums-  zum  Spire-  uud  Gai^iüg-Kaluii  und 

jtisüiiidsii  m^iim^fi9Sä»iüm^^  MOx^wmm^km 

Os^urlaud  iitueiureidiciuieu  SaUels  auszusprecliea.  ^uituil/ 

menbange  wiflreteB ,  du  ^  ^^^t-  tikh*  tlbsr )  ibseii^  «leSlW^^  ^^iH^ 
ift-^den  Kaugeru  usüich  von  Riga,  wieder  die  einfache  Dünen^ 
Mi^t im  AügrtieiaMii  a>€B  daSi Sekm^Bf^aiäd  aBdafsr^ttd) Jm^ 
niger  regelmässig  als  in  £sthin#  teith^.  Nach  dem  Grunde 
hiiifür  bcaucheA  wir  nidii  lange  zu  fauchen)' idA  ja -vor  dem 
dmadaehan  Momitbodea  rnieb  Norden  Jim  das  grosse  Areal 
lockerer  Saudsteine  befindlich  ist,  deren  Detritus  alle  südlicher 
gelegenen  Gegenden  in  reichhchem  Maasse  speiste.  Ausserdem 
Mea  wir  mit  dem  grdesten  TbeUe  Knrlaads  und  Lithawas 
in  ein  Gebiet,  wo  eine  andere,  NO— SW  gerichtete  Fülteiung 
der  aitesten  Sedimentgesteine,  ferner  Sandbüdungen  über  und 
siriscieii  den  duroirisobcn  DeMlai,  daaa  aeae  Farmatlaaea; 

wie  der  Zechstein  und  Jura,  sowie  auch  anders  gelichtete 
flnssldafe  ersclieinea. 

Knrlaad  hat  seine  Relief^tm  TeRo^svcise  swei  Hö— SW 
streichenden  Hauptsfitlein  und  einer  da^^^i^5{hpn  liegenden 
raltWBinIrtf  x&  veffdaalbeiL  Die  dstUcbe  Sallelhiidang  spiidU 
iidi*  ia  dbn  deterinrlwa  Doloodtei  aidaehci  lOuni»  Bdnske, 
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Rahdeii's  Pomußch  und  RodwiUaeiiy  am  beslen  abs;  die  wesfc- 
Mdie  tMtsht  ia  der  Bichtuic  v«i  TidiMi  mdi  Pniihiwy 

oder  TOD  Zabek  nach  fteuenburg.  Zwischen  diesen  höcbstei 
Saütktfbr4>ttag^Äuj:Aaj]^'ae*k  sicb.(UeKiga-MiUuiei»iliUdiM^ 

Ostsee  begrenzt  wird.  Die  Uiuii  liiir^^'^il^l^'  tli^s  kiirisclicti  Obcr- 

vo»  4«  MMi  ««Mao:  SlaMtD  Aad  EiMIfladnufc  W  «M 

Sul)l)al  ziciieu,  ü-iM'  Hohe  (OhrfiumKalns)  und  sinken  westlich  bis 

aadcii^]dta.£haaejmc  wvfug^uberiiage&itaHttgal«  bfliiHalÜPt 

MiUuci',  nach  Liüiauen  hiudnreicbende  und  dort  mi  emer 
Itfmtofa  abacUiassaide  i^bcM^er  flacte'Moid^ityai/iHwa 
WatMide  wir:  ii  ein ,  xweiftes'  Hauptdätteagshiit  ifinUali 
treten.  Dieses  erstreckt  sich  von  Hol  zum  Berge  bis  rrekula 
iMgetf taug,  ud  aiitfl]irectieftd  des  ^ottcr  ideEiidMÜwiift 
«Iii  Zachsliingebietea.  Seift  Mchaten  PiMikfr.crtriihifc  ff nwwü 
Kaius  623'  Uühe.  Audeieist^ilä  erkennen  wir  in  ileu  Höhen 
fcniadiftt  der  Aliaii^  WiBdaa  irnA  Waddaz  dne.aoflilliiiUl^ 
Ueliktiit  mit  dem  eenlHtai!^  fwiD;<t»iiWiiidiicheg«A»i  Dia* 
und  £wst  umsäutttea  Düaengebiet,  insbesondere  ueiin  >vir  das 
ernten  Denaiii  mm  ao  TendiobeB  denkeii»)  4aaft:idift4liiri^ 
in  ame  der  Dftia  paiattele  La^e  gertltli.  Das  massenhafteste',, 
wenn  aucii  nicht  die  iiucbsten  Punkte  Kiu^kuds  iiduende 
»hwinamland  imt  a»ii'  iadf  oeei  doeh  afthBr.  dür  mimiUkutm 
Ml  liOlie  4ali  we^idiea  kurischen  Faltensattels  angcMuft^ 
wie  wii'  solches  iu  dem  Terrain  zwisi^ea  «Xaisea  jUBiLJ^Aitatt 
clMneits  «id  Ammatat^  fmdOMMe^AJosamdaiDiciMs^^ 
Je  näher  wir  aus  diesen  Gebieten  «km  Meere  kümmen,  desto 
mabri  eibalten  die  üügelzüge  die  Inrm  dir  jirtii§Miiinfinrn.  i 
vIllber:dft(VcMMI«i«ta  iWart 
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^  Imdits  aus  den  Quartirfluthen  Wfliter  lorgcichgiltaa  wii; 
Mmol  nir  für  di»  iBltlit  takachMei.  Geumdoi  ihf  wtkt 

vage  Veimutbungen  aussprechen.  Vietleiclit  gab  es  einst  e» 
^  MmUsawu  flidiea  ümIubo,  dAs  sieb  dort,  ho  dk  Jiiist  iu 

der  Gegend  der  Leijdisch-Miiiitliing  ein  anderem;  Beckou.  Ge- 
aawiiigiMMrd«i«ki  iMftftfaM«!  i  A  pimiiii^;«Oi^-  itoitf  piff4wi 
WMttiraiiilüiiapii  i  Butt aiitawi» jdwib  Ufte  BiicMriM«;^. 

Die  gegenwärtigen  Biunenseen  Kurland^^  uud  Lilhauent 

Schwemmkudes.  Ganz  wie  sie  in  dem  lerruin  rH^iW-iich  tod 
idq^iiliMidoi»  QdOBiikfi  nudj  HotrtwfrjürMptii  «ii  Htt  dort 
Iiis  M  cttMte  MüMgeli&et  Soüirlaadt  Iriicli,  UtaMi 
zahlreich  aufbretei  usd  zum  Tbeii  ais  Qutiüseen  die  fitthe  dea 
dtfüiarhfiL  €tailte  htiurkiiiidaB,  it  gül  daMoIht  anoh  fita 
die  UdMln  OefwieM  Im  Otatmie  Ksrieidfl  «d  ntf  der 
kurisdieo  Halbiuei  Die  JWlung.des  Uamaiteii-Seea  wurde 
ftüte  edBllit 

EiM  ier  nerddeutseheD  Seeiplatte  ent^redieiide  An- 
OidBung  der  Binoenseen  finden  wir  in  unaeni  Provinsea^cht. 

te  der  YtHUkaag  der  Qteilei  weicr.PrDfineii  wird 
es  wobl  kaum  gelingen  ein  Zahlengesetz  ausfindig  zu  machen'*'). 
Eiae.ÜBI^ciMwtt  .dieser  Vertheiloag  «rkeanea  wt  aher  daraus 
deei  neiere  Siaditiii  iid  tanr ena^odeBHi  DdllgetaieH 

queUenreicher  sind  als  die  des  Kalksteins. 

Dagegen  apricht  sich  ia  der  Haupirii;htuiLg  ujouserer 
bcdMtQidstcoi  Flttselänle  eine  reeht  k  die  Mgen  ftttenie 

•    I      v"  r 

•>  Vfargl.  BeBnin^«eTi  Foerder:  über  das  Z»hl^g«tet»  in  d«n  Gestein- 
formaüonen  in  Bezug  aul  V  ertheiluDg  von  Thäiern,  (Quellen  u.  8.  w.  iu  üord- 
Pnakteich.   Berlin  1843.  '        '  -  • 
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GesetimSssigkeit  aus.  Schoo  eine  flüchtige  Betracbtung  unserer 
Karte  lissl  ciaenNBtf  4eii  ParalleiiMttiii  ni  Lttife  dtr  Tfifel» 
MUMifchen  Am  und  Eiwt,  «id«ren«ito  der  Mm,  kwisehta 
Aa  und  iiidau  erkenneB  und  erklftren  wir  diese  Krscheinung 
grMeaUieila  was  der  rechtwinkelig  auf  die  JFtedtafe 
faenden  Ftitäung  des  Bodens,  die  für  die  erstgenannten  Flüsse 
eine  ANW  ^  SSQ-iicbe,  für  die  letztgenaanten  «iae  mO-^ 
SSW4idM  iflt  Als  einer  eigürtlitalichen  «wtIM  ttitag 
heben  wir  endlich  noch  die  lippenförmig  aufgeworfenen  Rfin« 
^  der  meiiten,  hiedurch  als  anssemdentlidi  zweckiniBäge 
wMOUkB  EatwiwBf  ungsgrtBw  erschetociidan  SMae  (Tamel» 

Salis,  Düna)  hervor. 

Die  AichtiiBg  der  kiemren »  nicht  tiaf  einschneidtfiden 
IMsse  hingt  mlchat  m  der  VertMliing  der  IMfl  nb^  docü 
erkennen  wir  in  dem  seewärts  vorrückenden  Mündungs- 
gebiet sowohl  der  kleineren  als  dar  grtaeren  naaeatlkh 
taneflMlb  te  dt? anisclMi  Vembis  in'a  liacr  fUIante  Rflaü 
eine  Abhilngigkeit  von  der  liauptrichluug  der  Seewinde  und 
TOB  dem  mit  denselben  durch  das  Meer  herangeführten  M aiaiiaL 

Mit  dtasan  Wandarvngsgebiet  dar  Ftttsne  «der  ron 
denjenigen  Punkten  ao,  wo  die  liauptrichtung  der  imSchwenun* 
lande  beflndhchn  otersten  flnssUufis  gewöhnhcfa  anffiUig 
abgelenkt  wurde,  beginnt  jener  schmale  KMansanm,  wnicfaer 
auf  bezeichnende  Weise  der  neuesten  Qnartarperiode  ange- 
hört An  dlaaer  Kistensane  selgt  aicfa  inniehst  die  jetaigi 
Dfinen-,  Barreih,  sdiaer  die  lisdUkhng,  doch  kete  finIwMii» 
Imig  von  Nehrung,  Peresslp  ader  .Lidi.  Femar  erkennen  wir 
an  ihr  die  durch  Anschwemnrang  heryargernüMm  Abtreaana^ 
des  Meerwassers  und  Entstehung  von  Landseen.  Letztere  ver- 
folgt man  sowohl  von  der  WesthlÜtte  der  Nordküste  £stiands, 
mit  Kanpasaar  beginnend,  am  ganzen  siloriaclien  Kästenstricha^ 
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9kä  k  te  wf  Qml  »WMm''  geMiiteii  8mi  uil  «m  deol- 

lichsten  in  einem  grossen  Theile  der  zum  devonischeu  Areal 
geliftpe&den  üt*  ynd  knriftfidiscben  Küste.  Wir  lieben  iiier 
dü  MreielM  MiadiiiigBgeMet  der  llyltadisdien  Am,  Dfloa  und 

kurischcn  Aa,  sowie  den  Kaoger-,  Anpern-,  frühem  Widdel-, 
Büschen-,  Tosmar-,  Libau-  und  Papen-See  hervor.  In  dieser 
Imt  eadlkli  weiden  die  SehAalfhiermte  meerer  Msee, 

freilich  nur  wenipre  Werst  landeinwärts  von  der  Küste,  ^eftinden. 
1  Wenn  wir  in  den  vorigen  Betrachtungen  die  fintwid^e- 
Iwg  wiseffer  MeBgeitaltaig  einigeniMen  erklären  konntei, 
so  vermochten  und  vcrmogcji  wir  über  die  Gesetzmässigkeit 
in  der  ZusaraenseUung  and  Vertbeilung  des  ganzen  Co» 
plexes  der  Driflmassen  nur  wenig  za  sagta.  Daas  aber  nnser 
Schwernndand  iu  grössere,  auch  durch  mineralogische  Charac- 
lane  von  elaaader  verschiedene  €iebiete  zerlailen  nmss,  glau* 
baa  wir,  abgesdiea  von  den  Mherea  Andeatong^,  aoa  der 
Vertbeilung  der  Geschiebe  loigern  zu  kouiien. 

Weil  sieb  in  der  Zasamvensetzinig  der  Diilt  die  Natur 
aHer,  dn  Qnartirmeer,  von  der  Zeit  seiner  grösslen  A«sdeb« 
nuDg  bis  auf  den  heutigen  Tag  umgebenden  oder  das  Bette 
dfsselbea  hüdenden  Gestdae  abspiegelt,  so  lanss  ia  den 
grösseren  Geschieben  diese  Zusann^eböngkeit  am  deutlich- 
slen  erkannt  werden.  Ebenso  kann  man  voraussetzen,  dass 
gHtaaen  Waaderblöcke,  die  van  ihiaia  ersten  Strandnnga-  oder 

FallpiiDkte  weniger  leicht  entfernt  wurden  ,  als  die  lockeren 
feinkörnigen  Drlftaiassen »  besonders  geeignet  sein  müssen, 
nm  aadi  erlblgiem  Aoaweis  ihrer  Herkunll  die  Bichtnng  der 
HauptströmuDgen  des  Quartärmeeres  feslzuslellen ,  obgleich 
andererseits  hienn  anck  lüeineie,  durch  besondere  Metk* 
nnde  ciaiakicfisbia  fiesdiiebe  lait  firfalg  an  vecweate  sind. 
Wir  gehen  daher  jtUi  an  eine  allgemekie  Uebersicht  der 
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erratisditi  Phisolieie  in  ornnmuMMi  btntthtelai 

Provinzeii  und  werden  zmrst  die  allgentlBe  VMreNoBg,  Aa* 
•rdDimg  und  Grösse  der  Geschiebe  betracbten,  um  dann  aus 
Jhnr  SusamdieiisetEiuiflp  oder  ükttm  Vcndeliimuigen  dai  üv« 
spruDgsgebiet,  sowie  die  WanderrichtuDg  derselben  nndwu» 
wmsen. 

Am  zabirelchsten  sind  die  GescMebe  krystaillniseiien 

Gesteins.  Es  ist  vorauszusetzen,  dass  sie  von  Norden  nach  Sü- 
den gebend  an  Zahl  abaebmen»  sebr  aogenflUiig  ist  aber  diese 
Bmheiniuig  nicht.  An  den  Jetnigiin  Kttsten  und  den  benaeh* 
barten  Landstrichen  werden  >vir  ihre  Verbreitunp:  am  besten 
stndken  kdnnen,  weil  hier  ibre  Ablagerung  eine  jüngere  und 
weniger  geslOrte  ist. 

An  den  silurischea  Küsten  fehlea  die  Geschiebe  krystal- 
linisdier  Gebiigsarten  nur  ausnahmsweise  an  ticfsr  etnscbnei* 
denden  BocMen  und  geschfifEten  Stellen  fibertianpt;  am  Ottnt 
nehmen  sie  von  Osten  nach  Westen  mit  dem  INäberrücken  der 
CBtnischen  und  finnischen  Küste  an  ZaM  zu,  und  neigen  sich 
dort,  'WO  die  Kttste  swel  Terrassen  bildet,  sowoM  am  Fnm 
als  der  Plattform  derselben.  An  den  Küsten  des  devonischen 
Gebietes  sind  sie  dort,  wo  Fhigsand  antlrilt,  hdnig  unter  den* 
selben  yersteekt  und  werden  an  der  OheHllebe  nicht  benMfItt» 
leblen  in  grösseren  Tiefen  des  Schwemmlandes  (wie  die  Bolu^ 
MMer  von  Riga  und  MCnu  beweisen)  nur  selten,  liegen  in 
der  Nfihe  des  anstehenden  Gesteins  gewöhnlich  zahlreicher  bd 
einander  und  erscheinen  dort^  wo  sie  über  devonischem  oder 
^oarMrem  Thon  zur  Ahlngerong  kamen,  am  dichtesten  g»> 

drängt.  !ür  Letzterps  spricht  insbesondere  der  sogenannte 
fiuniscbe  Geröllzug  an  der  Westküste  iLurlands  und  zum  Ibeil 
die  niedrigen  Züge  der  heinnhe  wnünitig  insamilengchiiiilni 

Steiablöcke  aa  der  iNoidküsie  der  kurischen  Halbinsel.  V  iel- 
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leicht  sind  diese  Bildungen  der  jüngeren  QßmUüaät,  Ver- 
treter der  alten  Stein^Aftr. 

im  llinüBntodfe  hnboi  wir  der  aUgentiien»  deck  regel- 
logen Verbreituog  krystalünischer  Gescliiebe  schon  flrüher 
eniihnts  Andi  hier  trelai  lie  in  der  üUm  «wteb^iden  Sa* 
dlnadgalBfatt  sawie  titar  jedwedes  Thmi  am  denfficbsten 
herror,  nehmen,  wie  wir  x.  auf  der  Strasse  zwischen 
D^rpai  nd  Kranan  hemerktea»  an  dar  Ofaerflicfae  je  nach  dem 
Wachsen  oder  Schwinden  der  Sandmassen  an  Grösse  und  Zahl 
za  oder  ab^  werden  in  den  Niederungen  eines  weUigen  Terrains 
eft  von  Moor'  und  Wieseoabildangen  gann  verdeckt  ond  eiw 

scheineu,  je  älter  die  DünenbilduDg  ist,  oder  je  tiefer  wir 
ins  Binnenland  dringen,  immor  weniger  regehnüssig  geordnet 
Ans  letzterem  Grande  hnben  wir  die  Ansammlaaig  von 

grosseren  Geschieben  in  der  Art  des  finnischen  Zuges,  oder 
in  Reihen y  wehstie  eine  aite  l^üste  schart  bezeichnen,  ti^ier 
Im  BfnnnnlMido  aigentlieh  nur  ciHMd»  ndadlch  zwischen 

RodwiUaeny  und  Schau!  bemerkt,  wolieu  aber  nicht  behaup* 
Ion»  dass  ale  aü  der  Zeii  nicht  noch  hiniger  geftmden  wer» 
den  aallt».  In  Oeslalt  der  aogenannlan  FelBeniineare  gruppi* 
ren  sich  die  Geschiebe  bei  uns  nie,  sondern  nur  selten  zn 
einer  ZfwergftNrm  deraelben'*').  Charahlenitiadi  ist  ihre  An< 
hinflmg  in  den  meislen  nnaerer  Flnabetlen,  wo  nie  nu  Stranh 
schaeiien  und  Untiefen  Veranhissung  geben. 

Bemerkwagmi  wie  diCi  daaa  an  der  Nordr  «nd  Weataelle 
der  flnanbofbfilMn,  nn  der  Weataelle  der  Quarttrzage  Im  €Se* 
biete  der  Salis  u.  s.  w.  Geschiebe  iiAuflger  sind  als  an  den 
ihrigen  Saiten,  suid  mit  graaaer  YorsicM  anfinmefanM  nnd 


*)  Die  aber  nicht  zu  vcnvechselu  iet  mit  den  in  Pyramiden-  oder  an- 
a«nr  Vom  müiniMiigebaiiftcn  atän1>Uie1ica  dtr  aUen  Livenertber  f.B.  mf 
Ocid,  bd  üeidiaueit,  IsTionlc  und  AselMradeii. 
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dürfeu,  weil  liier  Täusciiiuifeii  sehr  l^cäi  möglich  md,  nieiit 
»1  Schlussfolgemiigeii  Terweodet  wordak 

Die  Qfftae  der  Blicke  erreicht  Ui'20^  Vhmtkm^am  md 
tritt  die  Abnahme  derselben  bei  einer  Wanderung  von  Nordea 
wKh  Süden  dentticber  hervor  tli  die  ihrer  Aniahl.  Gewlh»* 
Hch  siid  lie  wahre ,  m  Felge  ihrer  Bewegang  ahgeimdeie 
Rellsteine  und  ftur  selten  scbarl  kantig.  Am  i^Stl  unseres 
hikdistCB  Berges ,  des  Moniiamdggi ,  fiodel  tum  sie  gerade 
ehensa  genindet,  wie  am  Fasse.  Sin  Uateradiiad  lach  der 
2Leit  ihrer  Aaschwemuiung,  wie  bei  den  iianiscben  Asar,  ist 
also  hier  nicht  za  erJcemn.  I^ar  an  der  siiiinschea  Küste 
Estlands  sind  scharfkantige  Geschiebe  bdoflger  und  eriLUtai 
sich  dieses  aus  der  grosseren  r^ähe  ibies  anstellenden  Mutter« 
gesteins. 

Was  die  Gesteinnatur  unserer  Icrj-stalliniscbeu  Geschiebe 
beiriflt,  so  sind  es  zumeist  Gliaimer-  und  üonibiende-  Gneis, 
Isrüil«  and  Sieait-Ahiaderangaa,  Biorite  und  Porphyre^  und 
ohne  Zweifel  grussüuüieils  Finnland  oder  den  Inseln  des  fin- 
nischen Jiuseas  enlstanmende  f  eisarten,  ihre  nördliche  Herkmift 
ist  danit  im  AligemiBinen  bealimmt.  Weil  aber  ähnliche  Gahings- . 

arlen,  insbcsoüdüre  die  grauitisdieii,  aucli  iiber  Finnland  iiin- 
aus  das  Festland  und  den  Boden  des  Meeres  hüden;  weil  feriier 
hahw  geDaue  geogaostlsche  Beaehreibng  Finaiaada  vofliagC 
und  wir  nur  wissen  wie  in  diesem  Lande  dieselben  Gesteine 
wiederlmlt  aultreten  und  in  der  Weise  zoaenartig  auf  eiaander 
ftdgen*),  <Bchoa  bei  stets  gldchhleibendea  Stran- 

ricbtungen,  wciciie  mehrere  dieser  Zonen  schneiden,  ein  Zu- 
samaenkommea  Terschiedenartjgsten  Materials  etfaigea 
musste,  und  weil  endlich  ehie  in  grösserem  Massstabe  ausge- 

•>  VcrgL  K.  Engelhardt:  DwBlelloiigsn  m/t  dem  FebgebMe 
RowlMide.  Berlin  tiBBtO, 
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tmrit  OiünMlMDg  VtrUooiMBi  und  dttr  VeiMtmg 
ktysMinMicii  OMchielie  iosselvt  «dmferig  und  Boeh 
nicht  evfblgl  ist,  so  eignen  sich  dieselben  vorläufig  wenig  im 
Baitliiimiig  ih»  wspittiiglicte  Wir  btMluft 

nnr,  dasi  z.  B>  d«r  YtrliroitiiBggberilk  des  Rappakiw«i  Mi 
der  Hochländar  Porphyre  ein  viel  grosserer  ist,  als  man  bei 
der  Malier  gebrtvciilichei^  vei  uns  oldit  gdbeilleii  Anikkl 
einer  vorherrseftewi  IW-^S©  gerichleleiidWmideniig«»iiiif«i«f 
Blöcke  erwarten  soUle.  Leider  hatten  wur  nicht  (lelegenheit, 
l^*mtsmmi> der »iMtl  HochM .Mmmk9\f¥Amrmmi$ 
zu  untersuchen»  wo  man  in  dieser  Beziehung  gewiss  einige 
iehnreicltt^^'l^aia  sammel»<y>unte.  üater  iileiivtbeMobfteAdiiNi 
ÜMialfeii  rimilaiids  ist  uns  bi^r  nur  der  Pyrargilllt  Ton 
Abo  in  Geschiel)Ln  bei  Dorpat  vorgekoniuicn ,  ein  Fimd  der 
iBaofem  von  fiedeytiiug  ist,  als  Acadeauker  A.  v.  Midden- 
dorff  (nach  nfiidlieher  Mttheilang)  ein  Stück  Kidkapatb  odl 
Pargasit  vou  der,  Äbo  gegenüberliegenden  Insel,  Pargas,  bei 
Keaetadt-Ebersiialde ,  NO-lieb,  von  fierim,  fand  und  bieravs 
iitabar  eine  Tm  Abo  sowohl  nach  SW  als  nadi  SO  gelieh- 
tete  Wanderuug  der  (ieschiebe  bewiesen  wird. 

An  der  Westkitote  Kurhuids ,  sadiicb  vom  57  <^  Breile, 
iat  ichiieaslich  das  Vorkommen  von  fiesebiehen  i|nar«freier 
Porphyre  und  metamorphischer  Gesteine  schwedischen  Lr- 
apronfs  htn^onubeben.  Wir  bekennen  bidessen»  data  es  ma 
nanh  niebi  gehingen  ist,  die  Lodalititeo,  wo  die  genannten 
Cresteine  anstehen,  genauer  nachzuweisen,  wenn  auch  ubei  das 
Michtaastehen  deraelbea  in  Finninnd  kaum  ein  Zweifei  obwaltet 

IfM  geeignetere  AnfanMspwnkte  flkr  die  BestSrnmung  von 
Wanderrichtungen  gehen  die  Versteinerungeu  enthalten- 
den'Oes  dhiebe,  doch  dftifen  ;wv  nnch  hier  nicht  mgnssen, 
-iaas  nie  mir  adten  an  ihrem  ersten  Auschwenuuungspunkta 
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See-  und  Flussgebiete  die  Veränderoiig  des  ursprünglicbeii 
ABtdnmiinaiigsiNUikits  der  CleidM^  Bichl  m  beicwlewt 
Mii,  4m  M  lieht  erlaoM  teis  iolile,  üs  itfili^dKi  «Mwi 
Destimmuiigeii  iturea  Yorkommens  eieige  Scblüsse  über  ibre 
Herkmifl  so  vagen.  Zn  deiBtlbei  gtanMoi  irir  ätan* 
siebt  geringe  Anmbl  der ,  In  der  Ifeiwfifit  am  MitaaM* 
dieses  Capitels  aufgeführten,  Geschiebe  berechtigt  zu  seio, 
aiQaaca  aber  aadtreraeila  4maf  Uaweiaaft  daai  dieita  MaleiM 
noch  lange  nicht  vollständig  zu  nennen  ist  und  bei  der  Ua- 
gleicbwertbigkeit  der  Geschiebe  selbst  nur  Sdifaissfolgierungen 
(Tgl.  die  Karte  aar  Tb.  £)  geatattel,  die  als  entft  üit  TanicM 
aufEnnehmen  sind. 

Aus  der  Verbreitung  der  antersilurisclieji  Getcbiabe 
crgiebl  aiefa,  dass  IQr  efnen  gegakanen  Paakl  aHas  daaiaellM 
zwischen  NW  und  NO  vodiegendc  unlersUurische  Gestein 
TräBiner  lieftim  koaate  oder,  wie  wir  auck  aa  daa  Ju^BtaUir 
bIscImii  GeMaea  der  ümgabaag  Aboa  sahen,  ton  aiacai 
Puukle  aus,  Felstrüeiaier  über  einen  zwischen  SW  und  SO 
galegaaenRaom  ausgebreitet  wordea.  Die  Gliatie8taiae(ZoBe 
l'der  geognastbcheB  Karte)  faaban  «nsoreai  jetiifeB  IMIaada 
mehr  Material  gehelert,  als  die  höher  liegenden  Wesenberger 
«Bd  BorkkobBer  Scbichtaa,  weil  eralaii  mpiiagikak  ja 
grosserer  AasdehauBg  in  Tagte  gingen  uad  Biekr  alllelit  nw 
des,  wie  letztere.  Das  seltene  Vorkommen  von  Geschieben 
aascm  PrimanhalhtidoBgea,  insbesoadm  ider  UuffnäimSaaär 
Steina,  wird  darek  die  lelcMa  Zerstfitbavkcü  flaraa  Mslerials 
erklärt. 

Naeb  des  TOiaasgegaBgeBea  Betracfatüagen  8kid>  dia  CUiB^ 

schichten  zuerst  zerstfirt  und  ihre  Trümmer  wahrend  der  uBi- 
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iwpinirtmi  WmertN^Ml^iMW  de»  QuarUtoWimii  am  allge^ 

ncbtui^  verbreitet  worden.  Die  Gliütgeschiebe  scheinen  auf 
«ft»«fPn  r€4toida.  W  0^  n^Gk  ^lan.M|.  jZia4  j|i)«nr 
■ahM,  wHiNid  «ter  MUetm»  Wiikd  FanMoia  noük  gßm 

fitMrbiebey^er  des  Vagiaateiikalks  fühit,  aus  denen  Dünstig 

unseren 

Biritoll^iiJ^B  2U  einer  Zlh,       ühö  Quartärmeer  bis  zu  den 

verbreiteten  GesijW^  4«r.  «torsihi^^ 

iiwtAnffflUijp  iiupleic  und  Asupkus  i^xpansus  bei  vor,  während 

aÜitiftdMrrrfrftilMal  iMavA-M«  UiPttliNM'VMi^ 

Nonlal)!ianL^e  der  Karpathen  liei  ^0^»^8lai«att  dia>liWylMtlw 
daa  C^Äaofraji-lkalks  zu  130ÖS  bei  TarnowiU  in  Schlesiaii. 
Ml  1000'  HUm  Umo.  Bai  Lyck  in.  Oat-Pmaum  IM  aHOi 
ein  Geschiebe  unseres  LnguUteosandsteins.  Glauconlt-Kalk 
md  L$f9tMim^}kttw^  liomsM»  ia  FtCMissen  bfiu0g  vor.  Die 
LycUialMr  Fa«jaa  Zoaa  3,  vmofglie  ia  NMer*Scblaaiaa 
SadawilZ'  und  ümgebm)^,  vorzimsweise  in  einem  Yerbreitungs- 
tairlie  vwi  iVa  fitt^dcatiMiüea  und  440''^^0'  ü^e  »iC 
etMAMan*),  dia  ark  aiidi  bai  ana  waiiei;  aacb  Wasta  Wr 
breitet  finden,  üh  die  der  Zone  3.  Zone  4,  iik^besondere  die 
ScMMaa  f an  UaMtat  und  i6rdaa »  «ntaflndaie  ibr«  TrtiaiaMa 
aa  aia«  jaisi  3OO-40O'  haben  NW-*SO  Uraidmdaa^  «frir 


♦)  F  Hömor.  Die  foesür  Faiina  der  äilurischeii  BihivialgeBckiebe 
von  Sadewiti  bt'i  \K'\s  in  Niedorr«t.liU fttcn.  Breslnii  1861  (Gratulatinn^^chrift 
dei^.Sehleslschen  Gesellschaft  für  vaterlöndiache  Cullur  zum  50-jähngenl*B4i- 

4i|i4riMia9dA  eMUtMlws^  LyckluM  Wörme  und  Daaden  lieGli4lieh«ii, 

nrtfc?torf  jn^^rrrrmf nbSngcndon  silnrischt  n  P>r''}<  w.-.  rlurch  Qa^rtärilaiheil,  dow 
grössere  Aiuahl  dieMr  ¥ergtehrentii^  geliefert  wurde.  i'Jmo  . . 
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scben  55f>4»'  and  560  20"  Brette  uad  ^^BO*  und  410  30« 
LiBge  gdegeMK  Oebiele  LtttenesB.  ZwImMi  dteMi  Cto> 
biete  und  der  ümprepjend  JÖrdens  breitete  sich  zu  jener  Zeit, 
wie  der  Mangel  oder  die  Annttth  an  mittdsüiirisclien  Gesofaio» 
bea  swisehen  Bmtaeck  und  Alt-Mis  eineradte  und  Medemgdfl 
und  Rodwillaeny  andererseits  beweist,  eine  Wasserfliehe  aus. 

Die  P&nimmer€H  führenden  Gtaciuebe  eignen  äek 
ntelit  bemdm  Knr  genaueren  Beetfmmng  ibuer  myrttngll- 
chen  Lagerstätten.  Sie  sind  eutspreciiead  dem  umfangreicben 
ZttUigegeliCB  des  llinen  zogehMgen  Gesteina  (4  «ad  6)  nnd 
getoias  dem  Mlnflg^n  und  Masenbaflen  TerkOHnaen  der  ?e^ 
steineniDgen  desselben,  sebr  verbreitet.  Unter  ihnen  sind 
Geacbiebe  mit  Pemi^merns  hvremHs  am  bMgatin  und  ftnden 
wir  sie  Mgnr  auf  dem  Gipfel  des  1000"  bnben  WIM  Mlggl. 
Sie  nehmen  ?od  Osten  nach  Westen  an  Zahl  zu,  um  mit  den 
GescbMen  der  Jdrdener  Schiebt  (4)  In  der  oben  beieidui» 
ten  ißegend  ihr  Maxbrnim  vst  errelebeii  «Mi  wesüleh  ?««  4^ 
20'  Länge  seltener  vorzukommen,  wenn  auch  nicht  ganz  zu 
feUen,  wie  die  nerddeotocbe  Ebene  nm  besten  beweist. 

Dfe  anf  dem  Festlande  weder  dnrch  grosse  horizontale 
Verbreüung  noch  durch  Keichthum  an  Versteinerungen  ausge- 
seicbnele  nbersilorisebe  Zone  7  tteferic  nur  wenig  OeBcbiebe; 

Dagegen  füllt  es  auf,  dass  von  den  massenhaften  Tnimniern 
derselben  Zone,  die  bei  Bildnng  des  grossen  und  kleinen  Sundes 
itatgebibclit  wenien  massten»  irtriidllnissniisslg  wenig  Stielt 
stücke  in  Kurland  gefunden  werden.  Ihre  äusserste  Grenze 
haben  die  Geschiebe  der  Zone  7  nach  Osten  In  42^50'  L., 
«nd  aiwicfat  sich  fttr  den  weetUcfaen  TheH  Ihren  Yeibreitnng»' 
bezirkes  eine  NNO — SSW-liche  W'andenichtung  aus. 

Letaleren  gilt  ««eh  IHr  Ze«e  8,  deren  BBffritkimm* 
.  Mergel  an  der  Westkäste  Kurlands  vom  57^  d^  Breite  an 
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iHtd  ■ttimwyhiicbmi  Gwtekwt  veittel  iii  GeidMe  m- 

kommen«  Oestlicb  tau  40^  20'  UMige  f^Adeu  wir  keine 
WiMifr      Um  8, 

tai  WmIoi  Mte  fidi  Gesdiielki  mit  Clmmtew  HriaMa 
und  ßeyrickia  tubercukUos  sowohl  von  Oese!  als  tiolUm^ 
•imr  #1.  stiditeiitfcke  Etaie  am.  Bm  GfMi^E  in  HolUb^ 
4Mi  ffMmA  fand  man  nur  noch  zahlreiclTe  GotU^oder 

tee  aHnfhtwigini  aunuMigeBaiiMi  ergeim» 

dass  die  Wanderrichtung  der  Geschiebe  wüLirüiid  der 
ganzen  Qaartiineit  keine  gleichUeibeade  war,  soodej»  neben 
.  «nviflMat  in  nnduad wn  Zeita  aacb  Tewcbicdnien  Hagpl- 

richtun^en,  stets  andere,  untergeordnete  vertreten  sind.  Bei- 
i^^ieiawwe  fütaren  wir  dafi  uemiicb  in  der  Mitte  iMm;er  lüuria 
liigiiidt  Patlonit  Bortneck  an^  wo  Sick  GtscUeba  ans  NO, 
N  und  NW  zusammenfinden.  Diese  Erscheinung  wird  mit  der 
Zait  9Swiss  lyi  aaiton  Punkten  noch  deotiicher  kervorlreteii^ 
wo  dte  WaBdarwig  der  Gcadikke  las  in  die  Jüngste  Zeil  IM- 
setste  und,  nach  längerem  Sammeln,  die  Versteinerungen  eine 
laclil  genane  Bestearaig  ihrer  Herkunft  gestatten* 

tai  iM^t  der  fortgeselxleB  allvifaUgen  Hebung  and  tMIr 
weisen  Trockeulegung  des  quartüren  Meeresgrundes,  konnten 
sUniische  Schichten  sehr  Terschiedenen  Alters,  wenn  sie  nor 
glekbte  Miveaa  einnahmen,  auf  gleiche  Weise  dem  seratdren- 
den  Rwiiiisse  des  Meeres  ausgesetzt  sein.  Ebenso  müssen; wir 
hei  dem,  weaa  auch  nicht  sehr  verschiedenei^  Nif  ean  marar 
fiestainc,  TcradHedene  Jiierdarcb  nnd  dareh  andere  Ursachen 
hedküte  Verbrei^ingsgehi^ie  uqd  Wanderungsrichtj^Dgen  ^ 
an  ej»nn4'des8elhen  oder  x«  feiachiedeaen  Zonen.  lehAsigen 
toduehe  voransset^n. 
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ne  Wamlenleiitaiff  der  GMdiifct'  iMam  wOMäm 
vRfirfscftCB  IfridcmiiABs  miTUfte  wflbtvfldi  der  mftMM^teMni 

MeeresbedeckuDg  am  meisten  und  wurde  ihr  erster  qnartarer 
Lagerplatz  in  der  Folge  mehr«  als  bei  aadam  toehietai 
«iideit;  l9  ist  wolil  liicftt  tu  gewagt  «amKlinea,  dass  die 
Zerstdrong  dieser  silorischea  RaadbüduiigeD,  beim  Eiabruche 
des  Qoflriarmissers  ancfai  bis  ra  wiseni  aiidttetai  liMMEiMi 
Inseln  (Worms  und  Dagden)  fortscbreiten  konnte ,  und  die 
Trümmer  der  Lyckboimer  Facies  (Zone  2),  lu  einer  Zeit  m 
das  Qaartiniieer  aoeh  Ms  ScbMe«  fiMMe,  aoweld'  te  der 

schon  priexistirenden  BodeneinscDkuug  als  in  dem  neuen  Ero- 
sionsthale  fortgeführt  und  bei  fiadewita  abgelagert  wurdao. 
Auf  diese  Weise  haben  wir  afcht  »Mif  ela  HfnieniBi»  daa  > 
uns  bei  der  Verbreitung  der  Geschiebe  aus  dem  Nifeaaunter* 
schiede  der  Umgegemt  von  Lyckholm  uad  SadeiiitaefwicM» 
dadorift  sa  entfernea ,  dass  irir  dea  LyckhaiSMir  SaUcMea 
eine  einst  höhere  Lage  am  Abhänge  eines  riesigen  finnischeo 
fieUrges  gcbeo.  Die  für  Lyckhehn  imd  ffltdawUa  aa  dsullM 
ansgesproeheae  HO  —  SW-lfdie  StrottrieMiug  spiegelt  sM 
aber  auch  in  den  Beziehungen  der  Geschiebe  von  Allatzkiwwi 
am  Peipns  und  dem  Nanmagefaiet  ah,  msn  welchem  SeMHa 
nach  I9M^  Ma  das  grosse  Ms  ca  den  Insela  Lawinsaar 
und  Peni  reichende  sUurische  Areal  massenhafte  Trümmer 
Kefem  ttttsste. 

Bei  def  spater  erfolf^n  Hebung  unseres  Festlandes 
tauchte,  entsprechend  den  gegenwärtig  bestehenden  Uöhenver» 
hältafssen,  das  Centnim  Ost^EstiandSt  iasbeaandefe  die  ioilt' 

holmer  Ge^spend  (3),  mit  einem  Tlu  il  der  nördlich  daran  sto- 
ssendea  Wesenberger  (2)  und  einem  Theii  der  südiich  angren^ 
Stenden  mltteisiHiriseken  Oestehie  (4)  anersf  am»  dtei  Waaset 

hervor  und  war  der  Zeräloiuug  am  meiäleu  ausgesetzt.  Die 
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MMmer  4ma4kkkhtaA  wnnleii  forhffmriiftnd  von.  MW  nadi 
«0  «vfUtft  ODd  tUMt  dfo  NNW--8S0  ««khlete  Fitalia«  4a 

Bodens  von  Est-,  Li\  land  und  wohl  auch  eines  Theiles  von  Ost» 
ILuffiaiMl  gewiss  aaeb  «ima  linflufiB  auf  die  damUgea  Strom- 
lliMMiti  «nt.  YoB  0  ktimtftd  üUmckniteii  wir  dtelQfW 
— SSO  streichende  Eiosenkuiig  des  Pcipus  und  Winjerw, 
iiiiii  dttin  in  Jn'wquchea  Distiict  Esttad«  cni  iRMMs^ 
«Mitt«fw  ffWi^sa  itrtkhcadte.Mgea^iwilBfcteiida 
lanügeUiet  uud  b^treku  eudlicii  die  Wieck,  vou  vvü  die  Trümmer 
M  MviJivl^citepfedMidrdtf  mbi-^^W^rnuifm^m 
4m  Mte>li^llill(*"«d  WeetlraflndiiMid^/SBWiiwnaaM  ' 
und  zwar  iiher  eine  Wasseillüelie,  die  sich  zwiscbeu  Jünleji 

(firmeere  und  der  gleichzeitig  erfolgenden  allmäliiigei  Uebuog 
ilurkadB  süilt  dit  ZmtOraig  deaaiarisobei  AmIiEiiscial 
Wörms,  Dagden,  Oesel,  Moon  xiti  dem  jetzigen  "Festiaiide 
fM »  so  dass  wir  die  oberi^iJurischon  (iescliiebc  überbau|it, 
«bif  «fai  kiabMras  Aiulundridcr'iiltdHi^TidestiuMiM*^ 
Bodens  im  Allgemeinen  entsprechend,  verbreitet  flndeD,«^ 
jtlagsten  obersilurischen  Oeseier  Schicbteii'iUm>aitf4eia  kieia- 
flUn  S8W«icb  yob  dtoicr  iucl  gdcgntn  Ram  anMta» 

Aus  der  grossen  Verbreiliing  obersilurischer  Geschiebe 
in  der  norddeatschco  £beae  ktoale  man  iQ\§m,  dass  andi 

Dung  des  Oiiartarrneeres  eine  tlieilweise  Zerstörung  der  ober- 
aUunscbon  iScbirhtwi  und  ibre  Wandorung  nach  yrft>lglt> 
dagogoi  ist  es  lir  imer  Tenrabi  iaat  «BwdMbaft,  daet 
in  viel  späterer  Zeit,  bei  hegrenzlerer  Contourfbrm  des  (Joai^ 
ttnaeeies'  die  Hataj^tmiBfle  dcf  Gaacbirite  ia  dei  genaiMitsa 
UMibüg  aunjituflH  müde.  Wie  viel  van  dar  nefddeob' 


Digitized  by  Google 


total  Ebw  gleichseitig  mit  WestlLurland  aus  den  Wasser, 
■fiegrt  tut  wM  aber  woU  erst  lach  cfiMii  geaa— if>  Si» 
diom  der  daselbst  verbreiteten  Geschiebe  o'kaiuit  wer4ea. 

Dia  voitefgefaeiidia  Data  würden  also  schliessüch  dahin 
2QsaBHie&  la  Imkii  aain ,  daat  in  Begini  dar  OvaHimit 
die  Verbreitung  der  siluriscben  Geschiebe  in  verschiedenefi 
awiicbea  Ni)— &W  bis  ÜW-^SO,  schwaakenden  Richtungea 
aflMala.  Mai  lloriailaiicJtoi      hfliihitra  Poakle  fiatlaBii 

aber  dieselbe  vorlierrsclieiid  nach  S^iO  und  bei  der  fürtgeseli* 

teiy  We8t-£»tlaad  und  uaser  inaeigtfaiet  trachantogeadm 
tang  aadi  SSW  gericktel  war.  Aaaiicrdan  acMat  an  «h 

aercr  GeschiebesammluDg  hpr\  orzu^ehen ,  dass  für  gewisse 
RegiaBan  and  Fittkte »  je  nach  der  lolgereüia  und  Art  und 
Weile  ia  «aldicr  ilir  imd  dar  tetfacMMrta  Baden  tuarircagfligl 
wurde,  auch  gewisse  consCante  Abweichungen  in  den  Haupt- 
riehtnagea  der  Geschiebewaiideniag  atchzuweiaea  sind ,  die 
wir  atf  vMmr  Karte  (Tb.  E)  fir  die  Zoie  nrlachaft  dcai 
56^  und  57^  Br.  anzudeuten  versuchten.  Neben  diesen  Hanpt- 
ricbtoBgeii  ibooalai  aeMiatveraliidlicb  audi  mdere  «itaa^a» 
ecdnete  bafetdn. 

Was  die  Geschiebe  aus  andere  Sedunentformationeu  be- 
trifft, ad  aiad  in  mm  Fnnflaictt  tbeia  n  «üig  tthl> 
reich  «etaden  worden ,  theia  niebt  geeignet ,  um  ab  ihre 
Verbreitung  speciellere  Schiussfolgerungen  zu  Iwnüpfen.  Jenei 
aHgeHdne  6eaete,  daas  einem  Fmlite  anr  alle  ■MMck.fBP- 
Uegendea  anatebendeii  Oesleine  Geschiebe  lieferten,  ist  aber  atidi 
hier  in  Beziehung  aui  devonische,  Zechstein-  und  Jura- 
geachiebe  devtieb  «ad  icnaeiaeB  wir  hicfbei  auf  daa  Scbbiai 
dieses  Capitels.  Dass  eine  Wanderung  unserer  devonischen 
Geachiebe  in  SW  -  Kiehtung  stattgetUadea  hat,  beweist  auch 
der  lfm  IMrn  Kade  bei  Birabann  ia  »Peate.  anftatadiiit 
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imd  bcschriebeDp,  Fiäcbif&te  iulirende  Sandstcinblock*).  Auf 

■Ht-Iwiliim  m>P<H^a9Dyjm«W«^  1838 

Mi«r«4i0i Arl  ißf  BmßM^&iM»  Betrltas  pmd  dje  diese 

Bew^Qg  b^leitenden  ErsdieinungeQ.    Wu  brauchüo  dobei 

gegenwärtig  HmdfPnlAe^aafier  oder  ^.4er  KeipresWiste,  an 

JUMidseeii,  UeberBehwemmungsgebieicn,  Fiüss^,  sowie  auch 

mf  tdß^  lißfMlu^^imv^  ßms^  A^i|ft,.;^merkt 
m^f^ß^^  mmk  M'4(ii'M»mu  Qmtiämit  stattgefundei  haben. 

>.'  li^i,alU]iriuge  uad  locker^  ,M§t/erm  der  Diift  wird 

ITMipviNi  ^uFC^  .Wuid  imA  W^flp^  bawegft,^  fiaa  Wasser 
fjübrt  VM  allen  SiatLStoffcn  den  Thon  aoi  w^itestenlM»  etwas 
H^ger  w^it  den  SiM^cti  der  aber  ausserdem  als  Düneasand 
ilmall.  Wiaih  :^eta  <9W^.  weit  .mbrai(ft ^ .  ala  ko^  aufge* 
Settel  wird»  Amb  der  griöbere  Sand  «ad  Grant  bis  an  den 
fiffjWVffl  y(ia..Kopfgr()sse  koaate  durch  bewegtes  \Vaa$^  über- 
mid  iiwtr»clylali<»>  mn»  iMirGli  4ie.iii  gr^asei^  Tiefe 
fartaetz^de  Welleobew^guBg  AMf.^ufßfP  feisgpiade  hia  und 
har.  gerMbrt  werden,  t 

'  i9ai.  4ei.  dureb  Dlto8|^ki«ft,aUim  nicht*  sMhr  Mß,  erklft« 
readen  Ikweguag  giösseier  Geschiebe  unterscheiden  wir : 
•(1;>>  Sm  ülwr  kJflinm^jftad  gr<^iH«^:iN^  mt^t.  lUii. Meilen 
.  .  1  mi^mi^MmmW^  l>yCMss^;MPCIn  iidar  pgjnassen 
jeder  Ari  erfolgende  normale  Waadeiua^.    Wir  ver- 


•)  Q.  Kftd  e.  UelMT  die  dA^oniielten  FifdirMU  eiii«.IHltivUabtockeib 
AblMadli^Bg:  laip  Progmnm  der  kgl.  Preim.  Realschule  sn  Ifeserits  1656. 

**>  Qaensledt  Ueber  Gescblel»«  djBr  Umgegend  Berlini.'  Heaep 
Jkrb.  1S38,  8. 138.  Veigl.  «ndi  KUden,  Venldii.  deK  kftk  BnndenlbnrK. 
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^veisen  hierbei  awf        ÄWltielHiBgeil  von   C  B^r, 

Winngefilieitf -1^'  0«Nlleta/:'Arl9Miieii«,  mim^am 
und  Fr.  Schmidt,  liber  die  Bewegung  dei^  BMdie  wid 
ihren  irimptrtt  anf  EüMcholteB;-  imhiM  «M  mMe  Be- 
dchrelhbtfgr/d«f  Osisüe^KIlste  fdn  Marwii  W  PcliBgihi 
2)  iüne  secundüre  Hebung  und  Bewegung  iler  auf  flachem 
Mcareigrtthde  der  KMe  aligelilgieMa  'SleliihlMie  Mtth 

'  heim  ron  Quaien's  aazieheude  Mittbeiiang*)  bekaaaC 
Hjewdrtetfe  BeiAtegaUg  der  ^riittMM;WM(e  i ''4^  Mr 
'     'aber  nicht  dem  Grundeise  zuschreiben  möchten.  Denn 
*       aach  AHem  was  wir  vom  <irumieise  wi9Bea^*>'i94  das- 
*aabt  eine  atMäUUaig«  kkf^cra-lla^/  jy##frM^ 
'■   stark  stiüraendem  M'assn-  bildet.    Und  \senn  auch  An- 
'  *  ker  und  Ankerketteu  toa  solchem  1^  iacrastfr^  «ad 
giehatai  wktA^,  so  ^it»  dhdi'  keiii^  Aeh^fo^lMMh 
lung  vor,  dass  dergleichen  Gegenstände  dder  grössew! 
ahgeründate  Steiobldeke  ia  fes  le  Eiasabamal  eiafetot; 
an  die  Oherfiacbe  düs  Wasser  gettttefiea  Mrtalif  Wtai 
'  ' '    ferner  dlii  Mdglicbkeil.  einer  Grattdeisbilduug  im  Brach- 
wassmr  uaserer  Ostsee  nicht  gddogaet  weMan  kaM^ 
'  dach  nach  aieht'  hewiefaea'  IM,  so  eipsdicini  ^«^Icbe 
'   Bildung  an  flachen  Küsten  nicht  wahrscbeintich.  liaoe 
«InftiGhere  Erklamag  der  itotrii  *Biai  TOaiMBadaii  etÜo- 
beaea  'tMxmAe  BMM-mk  «ifeaigsteas  büMliiL  Herr 

 II  ...^L«  .1  ■  Ui.    /     »  .1  'l'.lfi* 

•)  Wangenli«im  von  Qualen  über  Bewegung  erratischer  Blöcke 
aus  der  Tiefe  des  Meeres  durcli  £i8i»cholleii  und  Gründels ,  im  BuUeUn  de 
Moscau  185^,  HI.  S.  257.       '  ... 

*)  Vgl.  die  Litcralur  in  B.  Studere  pliys.  Geograpliie  and  Geologie 
B.  II,  333  und  Dechen  in  den  Verhandlungen  des  naturhist.  Vereins  in 
Bbdnpreaflsen,  TUt^  119.       '   '  •  '<-,.• 
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i-  t' i..vo]i*  .Waii.|^iiii«ijii.  beperiU  nUmifih  ;io.  mama  Auf- 
. »   Mite»  tei!4ii:0ilMck«flle  m  at^  Nibi  JMM's,  bei 

•  '   LandwiDden  vom  Wasser  befreit  und  bei  Seewinden 

wieder  überflolbei  «uid.  Der  JMmMH  im  üiMmu  des 
W«B9erfr  sdieist  6'^  8'  betragen  xu  habeo.  Im  Falle 
,  ilar  mebre  Tage  anbaUeiuleu  irocktaleguog  eines  Tlieiis 

j^^  i^  l^ckl^^ibendeii  Wi|99^achen  als  der  mit  Wa^fer  ge- 

,,.,11,,  triiiikte  Boden  UM  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  fk'iereo. 

^'^  *IP%m««»Sfi  wif*  das 

Wasser  eine  Ablösung  der  getorenen  Schieiit  vm  so 
leichlüi  bewet  kstelligi'u,  als  diese  Schicht  schon  au  und 
für  sieh  das  Streiken  com  Atifsleigen  lial.    Dass  bei 
'  dt«lt^  ^Vorgänge  auel  elngeftovene  Stefife  von  2'— 5' 
DulPdimesser  an  die  Oberflflche  des  Wassers  gelangen 
Qül  aa&Kfisle  geliMett  werden  ist  kmm  au  beaweifein. 
'  tieHeiV  aber  diese  Ersebeimiiigen  filr  einen  Ponlit:  so 
'  werden  sie  auch  auf  den  grössten  Theil  unserer,  meist 
-  nacbwasaer  aohvelieDden,  Kasten  anszadehnen  sein. 
^)  W^nlgc^  bedevtende,  Mb  tecft  nleiit  wnw^eenflMM 
'  s^cundfire  Bewegongen  der  Geschiebe  erfolgten  ferner 
sowohl '«tt'W  Ifeereskiste,  als  an  LanüeeiaiiMl  mis- 
'  sen  dadurdi,  dass  sich  das  Jabreseis  bei  stArkeren 
i.i'     ^Winden,  StH^mungea  oder  beim  Eisgänge  nnstapte;,  un* 

*  •  .tar  *.'€lt8cbiabe  gmff,  nie  crl^b  und  «ehr  odat  wenifar 
^     weit  von  ihrem  frdberen  Kuhepunlite  entlernte.  Diese 

£iiBCl)einiittg  warde  z.  am  Strande  bei  Werder  in 
fatland;  m  Bartneck-Seein  JiTland,  heldqr  Inaet  PaWen 
an  der  Düna ,  auf  einer  Ueberscbwemmungswiese  bei 
■ Kabüien  in  Kurland  und  an  d^r  Waddai^»  z;wi8f:hen 
KttM^.iMul.lKqnm  in  CNNiTemeneni.jKovwi  beneri&li 

46» 
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Die  durch  eine  Reilieiiiui  Biücken  bmicbneten  böher- 
'  gctagenei  IXIerüiie»  w  mtmrm  UMmiä  (FdUwdier-, 

■  ■  Ellrstfer-,  Pickjerw-See  etc.)  beweisen  dieselbe]i  Vor- 
•giiigä  für  vorbMUnäCbe  Zeüfäunie^         .  * 

4)  Lilie  letzte,  wohl  irerincrfiipiicste,  sccondörc  Bcivegnin?^ 
der  Geschiebe  fand  beim  ilerabstürzcu  derselben  von 
unten^'aschenen  Steilküsten  oder  Ätihfingen  Ides  Binneii- 
landes  und  durch  die  Thatigkeit  des  Menschen  statt, 
'wie  wir  Letzteres  in  der  UmgebuDg  von  Stfidteri,  alten 
Burgen  und:  ^Kanstdirassen  (eicht  ^riLennetf.  ' ' ' ' ' 

Am  ,  McnM|B48^eii  war .  die.  Bai^g^ng  4e8  D^ftos  im 

ße^inn  der  (ImirtArzeilt  und  während  der  grüs^iten  Au^ehaung 
dea  QuActAammei*  4iU  weickiw  (i^waU  W#iiei)e  ,(«ii|i(f^ebe  in 
dtn  aMtelimidfl9  -,devoiriadftei  Sand  md  Thon  jün^^^r  Strom* 
furchen  getrieb^  wurdan>  beobachteten  wir  Vpiyat  und 
TrilMilmi«  <fWfihr  «ir  w  i||»^r  der.  ^etfisait  «Uf r%^ta||o  mehr 
nAm  ^  Ki»A  der  Strtfmuagen  ab,  desto  kleiner  die 
Eisschemel  uaU  desto  ueip[  wird  die  Beweguog^icht^g  der 

^hi«jderte  die  B^egmug  der  Blöcke  am  weoigSi^em  .jOin  san- 

Mtt  der  6ew<*gifDg  dM^uflrlfiren  ftetrMnt^'Mht  die  Glflt- 
tung  und  Kitzung  dea  demselben  zor  Unterlag«  dienenden 
ftateii  Gesteins  Iii  Mg ZueamliieilMiiigil/  und  Müen  wir 

in  der  Richtunj?  dieser  Ritzen  oder  Schrammen  ein  neues 
Moment,  um  die  StromriehCungen  der  Uaarürzeü  kennen  zu 
lemen«  nnd  die  am  dep  TSerlil<cj|ltiaig  tfe^^GMM^ 

hierher  prehöiifsren  Sclilüsse  zu  controliren.  Da  man  cihcr  so- 
wohl Giättung  und  Ritzung;  als  die  meisten  übrigen  erra- 
tlflcken  EratMaiMigeB  desr  itdi^iMeyttthed^  niitf '  uibeW  nach- 
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deiutin  von  61etSGlieni'w  <effi(Mmr|iOTdil^  iil^. ^ft^ 

W  idkse  .üy^koUiese  jii€bC  mit  Stlltsdiwcig«a  übergclitin. 
■K  i! li»^  iCMMto        iMi  mebiiroü^  iiänlUite:]iiii«h 

^0.  eonMmif en ,  man  ia  .  iimUaod  niL..mä%Qs ,  .4m 

SoMiiaHir  r-Mteüfceadfti  (Müipe  s.mfaitiipeii » dis  weuMl 

<mientiich  begiiustigtMuier 'iempemiuacrluiiinisäC  war,,  ando- 
taKÜBsütt^geiiB^  tiiu€i)njfiidijiifl9igt|!t€ii^ 
ibiidoDg  geeigneter  nnicht«. 

• 

/iur>'.Wölüi -nickten  schon  unsare  iruiiereii  Jiemerkuiigen  ttlw 

ruDgs^  und  vStruclurvcrhüllnisse  unst'i^  alten  StMlimcntResteine 
nid  4yei  lteUalüllllng..der^üfi9clueke  gnuigciiy  um  «He  Nüll- 
-mdüflkkif  das  Aiialniifc  ^tM».  ilbiiiclieri  iüddipeWngek  iMSK- 

StuweiseB.  Wir  itlffMi  aber  noch  iiiiizu.  dass  man  in  uns(M-cii 
-Fi^vinui  vergdNlJU.  luuäi  iliudüfatiiii^cu ,  «die  für  iGtetfloker 
■gduifeBBii  wfciiih;.»idelrtnsiL  m«M8iMBb«trllll'  uiri  «fMIt- 

anhüitfuDgen,  die  Moraueu  u.a.  w.  entipiechcn,  suchen  wird. 
Aoch  mösste  wAhrend  der  von  Kjerulf  angeAommeiiea  £is- 
ceU-eder.  der  Veceisung.  des  Erdbodens  «odidieirT  C^tscber- 
bedeckuug  ein  langes  irockeniiegett  des  eulsinetliinden  Ter- 

-iX«:  Tl/.  "        i:  i[  .  l  ,.<!    i-^l,    Üi,  ;  ,.;jja)   ,  .,  J. 

'lelcn  Lagen      fnsii^  M  kääti^^       spr^b^.'  OlMr 

die  Gleiächerbedeckuiig  auc^i  Müiiii'üd  üi^^  uugchcuit'u 

'  •)  Vf  V  TCI"  m  tz  :  "ffeWr  die  Ursftchc  t^ftÄW>^nJ«9Cr<»n  Aiisilchnuni? 
»1er  Gletscher  in  den  Alpeti  lind  iti  ^candinaS^rin.  '  Miltluiluntfcn  i\vr  K.  K. 
peolf  -  Gesellsdiaft,  1U\.  II,  Heft  2,  und  Th.  Kjerulf:  l'eWr  das  Frirüons- 
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bäketk  und  damit  der»  diesen  Zettrattm  bexdclijiende  Mtm^d 
tut  PüiwtenleMIdmg  eikiirt  nKWiigB*? 

Gletscher  können  der  flllern  QuartHrzeit  natürlich  nicht  ge- 
febU  iMbeB  und  sie  übten  in  fcewiisen  Tbeilen  de»  fesUandes 
nid  der  KMm  dieser  Zdt  oline  Zw^m  Ulm  IdtaUi  WWmif 
aus.  Auch  sendeten  sie  Eisberge  ud<1  schwimmende  Eisschemel, 
SIeiahUielie  and  dn»  weit  amher.  Viel  einfluesreiclwEi  waceji 
aber  die  Masiei  iee  nicht  von  Qietacheni  stnwdda«  Fola^ 
oder  Treib-  und  Jabreseisis  zu  einer  Zeit,  wo  bei  der  ?cr- 
biaduig  nnseter  jelaigen  Ostsee  mit  dm  Polanneere  andi 
die  Temperatar  in  der  Breite  unsere»  Pravinaea  aiBdriiarstaii 
flittäste'^),  aber  nicht  zn  einer  „Eiszeit^  zu  führen  brauchte. 

Obaus  der  Quaatitit  der  Geschiebe  Itimwcg  m  lOOdf 
hohes  flanlBches  fiebirge  cowlniirt  werien  danf^^  dst  4» 
baib  sehr  iraglidi,  weil ,  wie  wir  gezeigt  baben^  der  grdsste 
TheH  - unseres  Nordens  und  insbesendera  dar  GrundNias^ffitiar- 
meerea  nus  krystaUiniieiKtt  Gesteinen  besteht  JUr  efai  klainer 
Theil  der  Geschiebe  wurde  durcii  den  Kinfluss  des  Gtelsche^ 
efeHia  Tom  Motteigcatain  abgetnnnl<  dtfin  ünnlaBd/ der  Mnh 
lengranit  und  BapfMÜLlvwi  dui^  Veniiftietfung  .und  Itc- 


*)  FQr  diesen  Temperatuninteraeliied  sprich  Trot  IL  0af  •*  SAMI 
t%tr  die:        «onnaMobcA  po^pUeniMiai  odor  f^fffm/Om  ivoital- 

menden  Mollusken  (Zeitschrift  der  Deutschen  geöl.  Gea.  Xlf,  409— -42S). 
Sät»  Tiewoist  ,  dnss  das  Heer  «n  eiticr  7c»t,  wo  <lic  gegenwärtig  200'  —  470' 
über  dein  Meeresnivcnu  betindiicheu  Öchicbten  mit  J^IuHuskenresten  itn 
Wasser  lugen,  eine  Fauna  besass,  die  nicht  der  jetzigen,  benachbarten,  soii- 
dero  der  entfernten  poUren  entfipfidit.  hi  nnsem .  I^arjlaxeik  gen^ea  die 
B^Qiiergewafh«  w$  dem  Widdel-See  wid  voif  Dondao^n.in  Kurlanci.  fy- 
wie  von  AU  STidpen  in  Ifiltellivland  und  ebenao  tdne  ^Hifisdirippfe  tibntie 
des  Paishekalns  nicht,  um  dasselbe  xu  beweisen,  da  andererseits,  die  in  "Ktst- 
land  jetzt  und  soweit  unsere  liislorisclicn  Kenntnisse  reiciioii,  auch  früher 
nicht  vorhandenen  iiiiieihirscbe,  iinch  den  pir)it  «elten  ausgej^rabenen  Gewei- 
hen derselben  su  urtheiien  (Widdeisue,  Doudangtiu,  W#iiaaii|  Aa  bei 
bof)  ISr  «in  firiilMr  mlldttc«  Klima  sprechen. 
Ktmtt  ft.  ».  O.  • 
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wnL^iIpmA^  S^erfldkn  uMSDrer  grössfiFen  OeMAicbe  eta^iilU 
«pbarfkaiiyUge^^SlÄM^ei  gebildet  Hernien  (^|oqii.  ))ei  Feteilbof> 

KvrlaiMls).    ,  r    ,  ,  «     «.  «  .  »,  ,  V 

*      Man  glaubte  die  Aus^^mift  ^grosser  Glelsclier  der  Quar* 

sandte  BMbaclUiiDg  erwMsea  imitey  dats  vw  Wasser  geglät- 
tete Felsen  Die  Streifen  zeigen,  wie  die  unter  der  Kisbedeckung 
4<t>  QlMmMi ;  4lm  JirM  /WAawr  ttaNWMe  IMliMm.siemals 

Streifcü  haben,  sondern  dass  im  üegenUieil  bei  nur  sehr  kur- 
MmxXfOMporte  dacdi  Msh^  und,  $tJc<Ma«r  4te  SU^üfv  4iur€li 

den*).:  iAndercrseits  beobacbtele  man  in  .Scandinaviee,  dass 

|tlattiliiltr<'Wamf  >  il)«to  iwM  ««br 

«Wiiienl  'wnntopf  ^).^  und  «ak-  datitt.  wieiltr.  0mk:  Grand 
mehr,  warum  die  Erscheiuung  der  Schlämmen  nicht  nMt  der 

iOlm  WidtoTTiMitigkcil  *l€f et . JMtaiaMmifii  w^vml- 

€al&;  ben^rJi)^  wir  uqr,  i^s$  Gescliiebe  mit  wohlerbaUenep 

twm  'weder  ah*  tfe»  KMe»  iHMih  FtansHHifeii  iMm^*^},  4m 

wir  au  OoegarSee  in  der  MAbe  des  Bessow  iHa«s  s§br  deut- 
-Hdl»  Mt  waattiaucht  niaht  'Snite  ala:li«fe  .MMiMa^mciN^ 
Bcadea,  Sporen  eines  k  jingsler  Zeil  am  Granilttler  mit  Eis 
JimtttpirifibieBej^  Mhwk^a  erlüinjitea«  dA»9;  lecaer üiie  Jtegie 

«Mtl     Ml         ■!   t  r:,>  t   -ff:  -:   "li'M     f- .  ••<•  •.!•! 

'  '«^^   C.  Voii;  Örondriis  der  Geologie.  S.  375.  ' 

Ri^tner  im  B^i^  «in^  Rditf  ii^:librM«geii:lb^  feicibihi 

jfjj)cn(5rh.  geol.  Ge8ells^h8fl.,j  1859.   541.       jj  ^ 

«"x»)    Wir  fiviidcn  sognr  deutlich  geschliffene  und  ge(urchie  silttriscbe 
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Her  Bewegung  iea  fiisea  und  des  DeMt«s  «ii  iiil0hrii  |eisi|M  • 
KOsfleff  nidit  dfeseihe  za  sein  htnnm ,  wto  M  Ar^At^ifil 

Quarlfirzeit  und  dass/  sel^ft  wenn  für  gewisse  auch  ausge-  . 
Mmtere  LokaliUHe*  SMMiliavi^Ds  IHetedMreis  ilfe  iMMt 
der  GJällung  und  Schräm miüi?:  der  Felsen  war  und  fsi,  mit 
ddeh  dtirchaus  oidit  gezwungeo  ßiadv  aHe^' Sb-eflfen  und 
SiMHfc^,  Jedeft  StdBuniir'alii  tAfte  ^tVMiaiilMtt  'ilfk^  db'^lv^ 
gleitende  Erscbeitning  verschwuiideBer  grosser  -Gleiüiher  stt 

betracbteo.   :  '  '  '•'  i 

Obgl^ilft  wfr  ^eff  eiAfMt  dftvoii  %M-*kQ  ghitt%«iv>  diri» 
die  streitige  Fra^e  schon  jelzl  und  auf  iinserclD  H^i^rmin  zur 
sebliesallebeB  Lösuag  gebracht  werden  kann , '  so  :fllbriii>itvlr 
doch  uiMfera  Leiter  an  din^  St^tlda,  -  Wo  ban 'MlilliMi 
Scbrafnmcii  besonders  schon  auf  beiaahe  \o)lkomüieu  borizoo- 
Citett  fIMien  unserer  (SedioKiltgeBteiiie  lieolMObfet  ioiid-  füget 
amdi  nooh' inder«'*w«ttfg6r  genau  iMAMuicfale  'M^ 

Drei  Werst  obeiMb^neikau  wM  ia  Mu  ätelaMielRii  idi 
-tecMeti  ü%r  d«r  W«M(aja  gana  ft'dai«  Ntile  iAi<)f«Mdl^imon- 

kir{  he  die  uberste  DoloniitscWrht  im  Laufe  der  Bmeharbeit 
>Mrgf«Ug  toll  der  Damuerda  baft^eit  imd«iigt  MtriiMdi  «Mill 
ddrtllbbe  GMItatig  und  i9Mfdag>  wddief  «rfbigt  ist^  SaadidaB 
die  bei  Fleskau  über  der  KoraHenbank  lagernden  Straten  in 
49i  €legt»d  den  SIeiaimiela  MiMrlimrdte^Jwam^  MOMt- 
fang  trsofteint  dort 'Vdllkommener,  wo  das  Gestein  Miere, 
dichierc  und  gtekbiadssigere  Matur  aufweist  >  üie  gegUlttete 
Fläche  ist  nicht  ganz  eben ,  sondern  schwach  gewellt  Die 
Schrammen  verfolgen,  wie  Solr  hos  aiu  h  an  di  n  Graniten  Finn- 
lands büufig  vorkommt»  mebrese  üichiimgea.  Dia  auflilUigsten 
bis  1''  breiten ,  2  Linien '  Üet^n  und  mehrere  fliss  langen 
Schrammen  oder  Furciiea  stceicben  IS^W— SSO  (b  ii);  andere 
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WSW  (h  5)  oder  rechtwinklig  «vT  M^irtiigtil^  >uHd  mMm 
•tttere«  /AOdi  . tariere  >  W^W  —  4)Sa  (b  7)ii  Jlifi  im  .Mordeo 
HiikDdeB-^AiBigli  jitfiigmM'Jllnpt|<|iif|^^  'MA-mk 

kehlariig,  oder  wie  mit  einem  Uohimeisseliemf9lsetxt>  MieilefB 

gtiJPPrthitoniiiwiilüiiM  #fciiiiiKMiri<ii  limmiiMiiiiüiii 

kieiiieD  Sacke  oder  t'incr  Tasiiit;,  Die  Oliej'lläclie  <k'r  Sclnam- 
mea  selbfit  ißt  oklU     gklt,  al»  die  des  umgebefldiftüiiMMk 

irir  schöne,  beinahe  N — S  (h  12,i2)  streichende  ijcb rammen. 
itapiiiiliMiiiiiiter  «der  lAaurcm  tlilM  Mrir  Mnifi  iüiaiiilii 

ganz  iu  der  Nftbc  ^les  iSaiowa-Ufers  gestiiliiU-nc  liäcbüii  uiii 

■*ti|i|iiilBifti»tMMittltB<iiB<i  Ii    iMiffiHto.  tibi* 

iib*^  Aui  dem  silm  iseheu  Kalk:>U'in  siitd  itfrner,  \mi  ü  iiaih 


Weseuberg»  m  rvKW  —  SSO;  Läonictz  ^  Krdr^  isttdöstiidb  von 

■ii;HMittli<anti  8)1  iiirMiri^fif>r»bMi  inrntm- 

^en  tifesten  NO ^ iSW  (b  3)  sireichfiidea .aUofa; OMO^W&W 


•)  Andere  aus  dersclLcn  Gegend  vou  A.  SiL  renk  (sihuisrlKö Stliu htcn- 
system  Liv-  und  Estlands  im  Archiv  der  NatarforscbcrgescUschaft  xu  Durpat. 
Bd.  I,  8.  lOD)  ing^benc,  hierher  gehörige  und  anziehende  Erscheinungen 
Mähen! wir  leider  okhlf  Oclegaiihcil  #efaBhi4<  heiintii'-sc 'lernen  Itodc fach  an 
mdere«  Pnnkteti  nicht  wiedergtffaaden.  ffhinnrl  hitnilin  wir  rti¥  iintrrrm  ftft 
■lomiten  und  Kalksteinen  fiicherforrnic"  treordnete  PchrnrnmoTr .  \v\c  sie  dn  ge- 
neigten Ebenen  des  finnischen  Granits  nsorlteMmen,  nirgends  bemerken.  •  • 
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wid  wariiea  litaaliche  beim  Gute  Orriak  auf 'te  Iiisei  Juttsan 
ai  iltr  BiteMa- HagM  taMit  A'. 

'-  •  Auf  ' den  Oolomilen  b(  i  Wenden  bemerkten  wir  zarte 
üN0-.r«8W4icii  (ä  t)  fcricbiate  ^aifiiag  Otsteias.;  daaa 
alM  iriimi  fldnnafe  NW  4^MMUe  (k  M  »dainlMlofr 

miten  oberhalb  der  über  die  Offer  führenden  Kisenbahiibrüclie, 
sowie -eadliaii'  gMeli  uMtlMi^  JrmäKkknml^^^*^^ 
MMeMriNle  iHi«,  aa^  «iraBa  fiiiHrt^^  BÜM^^lMisML 

'  Wen  aacli  4»^  Veiaildadaiiliflil  itf  .  StreUliaMig  aa 
luaiMudiiiiu'  Laealttiteii  nidil  t^gtn  ttraf  UMtan«  doidi 

Glctscber  spridit  und  auch  auf  efn  und  deiselben  durch 
IttBticMnsia  sttacbtea  mite  vefMueta.'«ertchtila.SolM* 
aMn  geMiea'  wofiaB)  aasiai  daali  miiMBiclKi;  aaf  aiaaBder 
stellende  Sdiraaimea  wie  die  unsrigen,  ia:Gle(sdtprgegeiidea 
bisher  aidit  nigiiaiBHUn»);  Daaa  «Uer  'die^  fiMHan^iitar 
fMM  aallMt' spltet'  idcM  folgte ,  kaani  €M  nicht 
:ituad4^ni,  da  wir  ja  auch  an  unseren  weit  hergefcsaMaeiieii 
«Mutete  dia  ftnüm  mModecl  «Mllaa  (flaiSBi  <  i  l  i*  1 
•Mlse''Betf«Miibfe&  «ad  der  UmsUiid,  dass  wir  waht« 
Mortioeii  weder  öherhaupt  noch  an  vien  laitenMidcii;>tiB8enis 
•Mens  oder  ia  «den  üaaisdien  Asdr  «riMMa'koaaiah«  saMe 
die  Thntsachc,  dass  Glältung  der  Felsen  duicli  (inis  oder  Ge- 
raile  iniilalst  :WaaBerbeirag«ag  ^wiir  daeMiesailkessel 

iMf*  fem ' uhd  B«il8Br '  flafelaiM8tlM6''.am  «dMKlUtafM- 
(Weisen)  niclit  geleugnet  werden  kann  ,  irod  massenhaf  t  auf- 
gestaute Kisschoiien  den  felsbodea  ebenfiiUs  gl&tten  uad  mit 

 ;   ;  '      .    .    •  .  '  :.,»«-.■ 

•  '  I  •  * 

•)  Wir  vor^vpjpon  l>pi  (liosor  (^!!rr:nihrit  auch  auf  die  von  Forch- 
hnrnmer  itn  Kfucn  Inhrt».  1844.  8.  74b  und  in  Hörbve«  ObservotÄoos  sur 
h's  phennm.  li  i-rusion  cu  >iorv^e,  Ciiritliaiiia  16»7,  som  Hicil  ^eg«tt  di» 
GieUchersdiUae  «cliolwneB  EiBwiwte.  ■  :>      «  >  ••  i    '  n-t  v 
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HDter  ihnen  liegenden  Gnisroassen  ritzen  müssten,  alles 
Dieses  drangt  uns  die  Ueberzeagung  auf:  dass  während 
der  Quartflrzeit  Grus  und  Grant  ib  tivseren  Areal  auf  geeig- 
netem Meeresboden  den  Hoden  glättete  und  streifte*),  ausser- 
dem aber  das  gewöhnliche  Jabreseis  an  Küsten  ebenso  wirkte 
und  endlich  die  Hairptsrhrammen  des  Gesteins  durch  grössere 
oder  kleinere  Steinblörkc  hervorgerufen  >\urden,  welche  auf 
Treibeisschemeln  umberschwammen  und  entweder  im  Tiefwasser 
niederfielen  oder  an  den  Küsten  strandeten.  Hier  vereinte  sich 
die  normale  und  secundäre  Bewegung  der  Blocke,  um  die 
Mannigfaltigkeit  in  der  £rscheinung  der  Streifen  hervorzuruten. 
Ja  es  konnte  Letztere  kaum  ausbleiben,  da  bei  der  allmöhligen 
Befreiung  unseres  jetzigen  Festlandes  von  dem  Quartärwasser, 
für  jede  Gegend  desselben  eip,  einstweiliger  niedriger  Wasser- 
stand angenommen  werden  muss.  Wo  der  Boden  nahezu  ho- 
rizontal war  f  trat  die  Glättung  und  Hitzung  am  normalsten 
auf,  Wer  sich  mit  den  Hauptströmungen  oder  gegen  sie 
erhob,  ist  die  Erscheinung  coropiicirter  und  schwerer  zu  ent- 
ziffern. Wer  aber  die  Thätigkeit  des  strömenden  Wassers 
bei  Bildung  unserer  oft  mit  steilen  Felswänden  versehenen 
Flnssbetten  und  den  Eisgang  grösserer  nordischer  Flüsse  ken^ 
nen  gelernt  hat ,  der  wird  auch  diese  Erscheinungen  UBwiil- 
kübrlich  in  Zusammenhang  bringen  mit  dem  Piienoiitin  der 
<iljitlung  und  Streifung  während  einer  Zeit,  wo  unsere  Ströme 
zweifelsohne  bedeutender  waren  als  jetzt.  Ini^nR  n*»'  "" 
bz  «'»Schhesslich  müssen  wir  auch  noch  bemerken ,  dass  so- 
wohl die  Erscheinungen  an  den  Schrammen  als  unsere  Dcu- 
-<»f?h  T)i9^f!fr  in)«/,  nofonaiw!^  Idnin  tvnntüniiWd  not  ^niil 

•)   Die  TTnlersucIinngcn  Tiber  Forfpnatiznnlf' a«r  Weircnbewegrrng  ih 
\6ei  Vertictlea  nod  iiber  den  Effect  dcrsdbfln  sind  lu»«  h  nicht  vvtsit  fjemig  ge- 
diehen, um  hieratis  auf  die  vVrt  der  Zerstörung  des  ünlergrundes  nnd  die 
•Öewegnng  des  Dctrilufl  sichere  Öchihsse  in  zieh««.'»' n  ;:;illJiIi  ni  j"  Ki 
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MhImii^  iMev  liil  mm  Mtmatü,  -m  um  WiAv  Act  4|fr 

VerbreUuDg  unserer  Ciescluelie  LOgeo.  ?  < 

fOr  «Bsete  9^  odec  0,(i  Stonde  betcasend^a  .wefltliabw  iMlr 
Mi€lM9vdei'^MipieM(ifk  mMnmi  «ii:):*  ^  v  *  t  •  J  i  »L  i 

(h  2;  4)  IiiFf»!  D  il  len  twild  Kassar. 
i!         miO*68W  (h  1,  6»)  Narwa.     !     .    m.  ,  i     «ü:  :  .a 
•MÜ  ::5(/  I«iD-«8W:i()^'a>  .W/i9lteii  iCilniM^)^  r  i   •    -      -i ; 


.  .  „  ^  Ch  11,  7}  Lap^üka  bei  Ostirow.      ,  ,  ^ 
KKW— SSO  (h  10,  9)  Ronneburg.  .  " 

^  ■      V  (h  10,  5)  Wosrnbcrg.       '   "     '    ••!-■  ' 
'     KW *-Ö0  lohne  gfennuere  R^  .sfimmmig  der 'Ortide  ödet  dfer 

f,-.'  ;  :,ViffiWl>  MifiTi«Midan  der  O^erbi^ckeii^ 


MllgliitiMr  MchtaDgfii,  iMlilMftii>ltad^B«tr8l  dm 

sjiieircl  eutsloijreiidcn  Punkte  vorzuirsweise  von  >N\V  oder  NW 

iMT  0tMiij»iBiiit  wonfeiy  dftgiQgeB  du  BitdiigMcii  iiMMi  Biiter 

'ihtss  M  Sudlivlund  und  Kurland  die  Streifen  selten  zu 
iMftbichteB^.wnd^  darf  «Mi jv^m  -teitlM  fHOBftii.itel- 
Mtanageii  anstehtiin  «Ctfithwy  dte  TimriMiltai'Alili-Mr 
an  den  durcb  EroBion  tatstattdencii  geös&eien  Fius£^t(en  zu 
ligfe  fritt»  is«iiieMideri||feiiillidU  Mr  iliAMtfana  Ml  IbM- 
lODg  von  Scbrammen  lücht  geeigneten  Natur  unserer  devo- 
nischeo,  Zechstein-  und  Jura-Bildungen  nicht  Wuii^Cf  nehmen. 

An  die  auf /den  letatea  BMtlern  behandfäten-emtiscben 
Erscheinungen  schliessan.  ^xt  einige , 'Vy'prti^  ..\ib9r  ^ejn 
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^  sag' 

M  Pflunkeiir^e  anserer  aUea  Moore  uud  H«nudscIiiciiteA 
liMittg^D^eMT'  WaMk'  iiiclil  gciiia  «todlfl-M  MimUm 

wurdeu,       kuiin  auch  o»cht  mi  ilie  Scbikleruug  der  üilerea 

gewMlicj(e#'B^  Flora 

und  Fauna  des  FesUaudes  auf  4ea  ersten  aus  dem  ^aartflri 

HHMe  <>A#>f!»^€fä^  waetf#€n,  weil  Hmlit' «hie  leichlere  Co 
Diealioii  mit  dem  schoa  seit  dem  Kintrili  def  /^ttartärzelt  be- 

nenlande  die  Seelhierreste  ganz  fehlen  und  dadurch  hcwicspii 
imdi  dass  ^  lUtere  QuaFtftxweer  luer'-iL^^ 

Von  Tjirlial,  O^rsliof,  aus  der  Hmgegeid  IMeskaus,  aus 

StOf^fJ^aliülVagmciit  des  Elephas  primigmiKs  bekannt,  dit  idst 
aUe  aa  fiossafem  lafeiF  liad'iiigii'^^iiearitoii'.^wiiMTiW^ 
Mi  ii^|%ii»tti««qUlEAi^r«MM^  l»tlt>iii>yHiP'itiJTOer 
bei  Ulis  gelebt  hat.    Von  Ropenhuf  in  Mitleilivlaud,  aus  dem 
fümniitfiMWio  M  mm^S  m»"^  Ahm  ttwi>««aMir (üü  wfc 

gegen  viel  besser  erhaltene  Ueberfeste  des  Bos  pimiffenrns 

Keiiuthieigeweihe,  sowie  bei  dem  eistgenauatea  FuiHiortey^facaer 
DfliU£4ii   - —       ■  ■  '  '  ■  •■; 

la.  der  SamiuLuiiL:       Mifmiicr  Gymnasiums  uud  ilcj»  naturljprscUeii- 
MrflWIltf'fa  foga,  ühüe  geiiaticre  Angabe  dei  Fuadortes.    r^a^M  ÜllOd 

I 
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/■iirfiii[,^4i>{MüBiti  lebm^fW  io  dier  Form  re^hl.gHt  ^toprechc;B» 
tbgl^Mli  Jii»4:her  v.  Waidbieiui  ausi^M  J^xetpipli^r  von  FeUii^ 

sÜHttl  worden  bei  Dorpal  in  aulTaUend  grosser  Tiefe  f  efundeo, 
imd  tieripptbeiie  .  vom  iiUleibtrscb.  i>tM  VV  csasum  ZtUßamipen  mi| 

KBflAodB  ^  sowie  bei  kliweuhor  ioi  Bette  der  kuriscbfp  Aa< 
4M*:«|»i«Mi««ftpi8iiitri!Mhmi  iMsl«i»  iii.!ihNii4lHiii  Mm 

(iescliichtsqujBUe.  Wareu  aber  der  B09  primi^euiu»  im  wuv^ 
AknscUeu,      wird  dasself)e  lur  lUe  gkkituamigeu  Tbiere  der 

(Hly<itti¥Wü'tt..getttii  mimtet  «bilei^  ((ii;:,«i9i)..fielM(|iirMk« 

inidle^beo  keine  Beweise  voriic^n.  Beiw  voUstiiftiUgeij'i^ieji 
ilt0lltf  ^KiMtheA  iA  infrii  iMaMwiMriitia  SuidalflUHiMd  tnicM 

A^benden  LanaUuerm»  gewesen,  i&u  seiB. 

{ImI  MrtUus  eduiis  (U),  Mylilm  (?)  (Bilr),  iJVih 

fte*f«irii9  OMit)  >>flBto'  wif  inw  Werst  weit  von 

4fari  Küste- 1  am  entfcrnt^tea  wobl  bei  Nyby  io  J^I^ajh);»  amC 
4M :  WiigB'«acii  £1^  <iiber:ito  mi  ^m^y^.hämk 
«isgegr^afcciie  StMi  Btmlem  jikbi  vieUdcbt  ein  durch  Men- 
scbenhand  Ycrscbleppics,  dann  könnte  auch  dieser  Umstand 
beim  MaDgel  an  giekbaeitig  vorkanm^ndeA  Seeüiiei:-]9f8(eii 
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als  Beweis  iienen,  dass  das  Quartärmeer  zu  einer  Zeit,  wo 
es  wenig  über  4  Meilen  weiler  als  jeljH  reiclile,  unbelebt  war 
und  die  ubeD^enanutou  Bewubner  des  FeslUodtis  erst  in  ver- 
bdltnissniässig  jüngerer  Zeil  exislirlen.  mna  m&3?.üit^vJ,  lund 

Den  soeben  bezeicbnclen  Punkt  ausgenommen  ist  uns 
das  Vorkoimnen  von  Bernstein- tiescbieben  ein  wenig  tieler 
,  landeinwHrts  nur  nocb  bei  Salenen  im  Ilaseitpoihscben,  in  c; 
zwei  Meile»  Entiernung  vom  Strande  bekannt  geworden.  An 
den  Küsten  der  Insel  Dagden  wird  kein  Bernsteia  gefunden, 
dagegen  von  N.  nach  S.  um  den  rigischen  Meerbusen  herum, 
bis  zur  kuriscben  \\  estküste  bin  ,  immer  mehr  von  diesem 
Material,  obgieicb  nirgends  soviel,  dass  sieb  ein  regelmässiger 
Bernstein  -  Betrieb,  wie  in  Preussen,  begründen  Hesse.  Die 
Pachter  des  sogenannten  Bernsleinsees  (Angern -See)  baben 
ihre  Thütigkeit  sehr  bald  einstellen  müssen.  Das  Auitreten 
von  anstehender  Bernsteinerde  ist  in  unsern  Provinzen  nicht 
bekannt,  doch  wird  sie  am  Meeresgrunde  an  der  West-kUr 
rischen  Küste  kaum  fehlen,  o  boii  ouii  ci  r  M  .Tt     !  '  ^ng 

Ueber  die  Vertheilung  und  Verbreitung  unserer  ober- 
flüchlichsten  quartären  Bildungen  oder  des  Vegetations- 
bodens  unserer  Provinzen  wenlen  wir  erst  durch  eine  mit 
gut  gewählten  Bodenklassen  versehene  land-  und  forstwirth- 
schaftliche  Bodenkarle  genauere  Aufschlüsse  erhalten*).  Ganz 
neuerdings  wurden  einige  Boden  -  Analysen  vom  Gute  Berse- 
münde  bei  Riga  und  Weissensee  bei  Dorpaf  durch  Prof.  C. 
Scbmidt'^'^)  bekannt  gemacht,  die  noch  nicht  allgemeiner 
XU  verwerthen  sind.  Wir  führen  daher  nur  einige  hierher  ge- 
*itMi>  I.,  ■ .  ...i^  iiviit  i\t,ihii )  anuT»  <  hnii  \tiA 

T  t'<:i  >iy  Vgl>  Ai»  DiUixi  18»,  N.  18  uhd  18«1,  N.  8  u.  9i  Deber  d«i  Ve- 
getalionslioden  der  Ostseeprovinzeu.  , 

*•)  Agricultur  -  cheinißclic  Untersuchungen.  Livländische  Juhrbüclier 
der  LandwirtLsclxAll,  Bd.  XIV,  Heft  3.   Dorpat  186U:i   •  •  •  /  • 
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IKNrige  ÜenierlQui^ca  ««r^  4i«>  sbtt  TbeiauU^iiiiNtei  ll^m 
lMridibfl9en''ldimiMliMieK; :  • '  -  > 
^»antlächoMeii  ddcr  Haidetand  flnden  wir  dort,  wo 
beim  Auswascben  AamealKichfte-  dtv«naoiMB4S^id«s»  «kwttUMi 
lliüiwm  'W  wtor  4ie  ftmfhftt»Mig!SieMaa«t  wurdttf.  So 
X.B.  in  der  Lmgebung  des  Peipiis,  bei  Werro,  Walk,  an  der 
aüi«*  «Ml  Sll#rii$- Sitte  liw  Wii^efW 
lelzige&'  ^tefOiisitaii  HMev  dm  WradmH''5ebM  Mib 
perer  Flüsse  uod  in  einigeH  alten  Düoen  (TauerkjdiL^)\aid 

MvMi  wlv  fNilNriBlMHtt  4M'boi9'BMitaM'B«fiiliihieiitlli9ck^ 

sand  {Qiiarzkürner,  Feid^atb,  Hornblende,  Glifflmer  und  fifi^ 
fMe  TtmUidieMr  CMii^Artn)  «eittbrt.  Oralbei  UMtt  tit 

fübriea,  Drift-Oebiete,  in  Livland  den  grösalea  Hheil  der  Odea«» 
IMn  «Ml  .ÜMihiMihev^id  dii.AwÜ'Witechei..MiiiBilJiiif 
Aa>  Ewfli  «ml  Düna.  la  Kurland  beatebt  das  Oberlaad  Im! 
ausscbliessUch  aus  ibm  uud  ebeiao  die  böhcrea  ^hiifiaia* 
MligflMiliritii  '«Mttiiüiid.»    .  '  i< 

'•"  Mit  dem  Mischsaiidc  wechseln  Lüss-  und  IlionabJuge^ 
twgea,  oliii^  dua  wir  in  fitede  aiad  tiae.  OeaalifoftaiigiMil 

Ittrker  zersetzt  ist,  als  die  anstebcnden  klastisdien  Malerialii^a 
Älterer  Pedodea,  wad  -ioiibemdere  der ^ Dcvtaneit^  -darf tua 
öldil'iMiiidti»  ^i  S.  im^^mm-mmMbrni  w^i-Mä  wd 
ien^0r  der  Zerstörung  ausgesetiteu  JMkieraUiieiie  eotblU.  Udler 
4ttiliottiägMi  >ieMneiV'4Mvi4iie  l^ttHea^es:  toiiWoliidali 
Knrlaads  und  die  Mitauer  Niederung  (scheu  den  MarsGUaade 
genäbcrl)  aus.  ikide  kameft  in  einem  wenig:  bttweg^n  Wasser 
tvff  Ausbii^osg.. 

Das  Areal  uomer  Moore  eder  MorAalOf  fau..4fueu 
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Wfr  die  grössten  in  der  späteren  Bcsclireibunjr  der  qiiartären 
BMoeBlaniibildungefi  nennen ,  ist  sehr  bedeutend  nnd  nimmt 
in  LhrM  «ler  ObttHScbcf  «fi. 
Nach  ihrer  Kntslehün^  unterscheiden  wir :  ] )  die  in  ücber- 
f  chweBunungsgebieten,  namentlich  von  Flüssen  hegenden  Grfin» 
lätii»  «der  Wlcttemom ;  2)  Üe  dai'cb  QoellUIdvag  ent* 
slaDdenen,  wohin  ein  Theil  der  Kesselmoore  zu  bringen  wäre; 
3)  die  aos  Versumpfung  grosserer  uncl  kleinerer .  Massei 
itagnireiideii  Wassers,  also  an»  Laiidseeii,  Teichin  u.  s»  w. 
hervorgegangenen ;  4)  die  dufch  Versumpluug  von  Wäldern 
oder  durdi  Entwaldung  eitstaadenen.  Zu  letzteren  scheinen 
ncbraro  tatemr  Hoeimooro  iq  fueliOKB ,  die  sowohl  Ober 
Thon-  als  Sandmulden  lagern.  Auch  die  Feidvehnen  oder  Yeh- 
aenaooro  fthlen  uns  aiebt  und  mOgen  eine  itftere  lloortrildaiig 
sein.  €leBsmer  nntersncht  sind  aur  wenige  unserer  Ifoorei 
obgleich  die  Moorcuiur  jetzt  im  iSchwunge  bei  uns  ist*). 

.  Hnnasschlcbten  nntergegangeaer  Wdlder  oder 
den  ksSUrtmunen  Send  Sebnmanaa**),  beide  so  bttattg  aa 
der  preussischen  Küste  vorkommend,  liaben  wir  an  unsern, 
MIkb  nur  selten  Steilabetürze  aofWeisendco,  korischen  mid 
IffildHaeben  Seenfem  iricbt  bemerkt  i 
^IvrmXorf bildung  konnte  bei  allen  in  ihrer  Entwickelong 
iMlir  totiescfaritteoen  Mooren  local  m  alcb  gehen.  Unsere 
Itorttioore  weisen  Cryptogaoien  ^e<  Spkm^mm ,  ff^pmak 
und  p0iytrickHm  auf,  die  eine  schwammige  Masse  bilden, 
dü  flMicher  aHein  oder  mit  £inscbliiS8  pbaiäro|^scfadr 
HobMnoorpfläntea  ond  untergegangener  Wnidvegetation  sich 
Torf  ^eraengte.      '   •       '  '  >  • : 

*)  AnftljrBen  vom-Koor-  Md  Torfboden  dt»  Qtlter  Snlslep,  Raaden  &m 
¥nn\jerw -  See  «nd  Kidd^enr  ▼on  Prof.  C.  Schmidt  ia  den  livl.  Jhrb. 
d.  Ludwirdiech.  Bd.  ZXV,  Heft  4 :  Ueber  Moorcultar  in  Llvlsnd. 

*^  Sehn  mann  in  den  neuen  Freofe.  ProYlnsiallMitcni;  .3,  Folge. 
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SdiUAmbilduiig  to  Landseai  hk  m  BorlnMltABt 

und  Wibdel-  See,  Flussschlammbilduig  at  den  Klaaos  der 
Peddetz  und  Ewst,  dea  Lachtea  des  Embacbs  und  den  Luxlei 
4er  Oluüst  ii  Koffkmd  gut  in  TeiMcei.  Atlvriiciie  -Gebilde, 

die  an  vielen  unserer  iio  Gebiete  des  devonischen  Saudsteins 

beflndüchea  Flüsse  bemerJU  werdes,  gelM»  aber  fasi  umiNBik* 
lieb  in  Grfiiileiidi-  wd  WieseBmodre  über.  Der  Meereiecbliiui 

bei  Hapsal  und  Arensbiirg  ist  schon  oft  beschrieben ;  der 
Seefflist  oder  Seedung  (^Fucus  veneuloMm  uad  Zutera  wut- 
rM)  spielt  ad  der  WesikUste  Kdriaifds  eise  bedeoieadeReUe: 

Höhlen,  Enitricbter  und  Krdfälle  wurden  beim  de> 
Tonischen  iSandatein  yod  Gyps  bebandelt  iind  ubev  Ahftliobe 
Ersebeiliiingen  im  stluriidieD  Terrain  berichtete  fr,  Sdiiiidl^' 
Als  Beispiel  eines  unterirdlsclieQ  Flusslaufes  im  devonischen 
Moodt  fahren  wir  die  Welsche »  ein  JKebenflisscfaeB  der 
Plebne,  hl  MO  Tön  Ckddingen  an. 

Mehr  Aunnerl^samkeii  haben  wir  der  Bildung  von  quar- 
Uresi  SdsswasserkaUL,  Raseneisen  und  £isenblmi  ni  sGhenkeOi 

Das  Avilretefl  ?on  sogcnamitem  Wiesei»»  Alm«  oder 
Torimergel,  einem  gewöhnlich  fast  reinen,  twischen  Mooiv 
oder  Torfschichten  lagerodea  im  brcaigenZostende  befiadlichci 
kehlCBsaiirci  Kalk  mit  Land-  imd  Süsswaseef-MoDwfeen,  sowie 
von  Kalksiüler  und  Kalktuü  ist  sehr  häufig.  Quellreiche  Ab- 
hinge  und  ansiebender  Mergel ,  Dolomit  oder  KelksliiB  i» 
deren  Nike,  sind  die  HanptbediDgungen  dieser  Mdnng.  Vom 
den  zahlreichen  Vorkommnissen  im  siluriscben  Terrain 
imd  Nord^Livlanda  iat  das  bei  Pmdwl  im  Koschren  «M». 
spiele  Harriens  am  meisten  bekannt  und  wurde  der  Mergel 
von  Awandus  in  Estland  neuerdings  analysirt  (Siehe  spAter). 


•)  a,  a.  0.  ö.  74. 
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A»  im  GeWete  <iMmr  aatem  defDiiiichtii  SandsCtl»' 

zooe  heben  wir  folgende  VorkomniDisse  hervor.  Im  Felliuschen 
bei  HeimthaJ,  WiilusC,  Karnstbof,  Siusiep;  «in  Eiubacb  «wk 
idmi  fMkeMv  «ul  InuMftr  «ad  M  Caster;  ftner  bii  All^- 
Kasthef,  Warbus,  llmjerw,  Neii-Antzen,  Luhde;  im  Burtneck- 
scben  Kreise  bei  Paoteo,  OstriNDiiisk»  an  der  KomnuU  bei  SalisbuiK 
aMMMtonM;  Mf^ide/^oiiiikea^fiUUiMicl:  M  Salnsen  und 
beim  KakscJie  Gesindi'  iiiii  l's[iiailen-Sec  sowie  bei  Schleck.  An 
derr^pi«nM4er  4evoAi8cbea  Monuie  und  UBtem  SandsteHie  t» 
tiii>ldMvMw  IMM^ta  «ilAiMiliiitten^lmif.  So  bei  Lob» 
stein  im  Neuhau sciibclien  .  hvi  Adsi'l  .  Küimeburg,  Wenden. 
CMarube,  üremofr,  iyageabergy^'iPlöaea'.iuui  an  der  Abau. 
Inierlwlb  der  Dolomitreii^ovrriuM'Slonmtoe,  Pallandorf  bei 

Allascli.  Sciiippiug-Krug,  Kokkenhwseri  und  Stabben  (Stabbu- 
rags)  an-der  Dimi^ -kn  Ji^UuMJS  Jiobrlo(^  (5'  8''  mächtig)^ 
ÜtMa  jt^HoÜidbetgl  v«td.» ünttilBV)  iel  ilteehrwoii  im  Hasoih 

potsciii'ii,  Esserii  etr.    An  l'imkti'n,  wo  devonisches  Gestein 

mkäii*ili9twBnm  ^mMmwM  nMlMiitt  Knrte)  nMUci 

von  Jatiischek,  hi'i  Kujnschky  südiirii  von  Birsun,  sowie  bei 
Amboten  and  Libsiden  an  der  Grenne  des  devonischen  und 
ZetlMlein-Cieliiofee. 

Bei  Ausscheidung  dieses  kühlensauren  Kalks  aus  doppelt- 
jLoUenaaaren  Knlldösungen  können  wir  ausser  dem  rein  cfao- 
■ieeiwn  noch  swel  andere  Hooenle  untencbeidea.  Zaent 

die  Kalkbildung  durch  animalische  Thätigkeil ,  die  indessen, 
•"^  wenn  aach  überaU,  wo  die  Xagewasser  etwas  reicbia:  an 
Kalk  aind,  üdi^  safeinieiicre  SckaailUere  einatelleB,  doeh 

nicht  sehr  bedeutend  zu  nennen  ist.  Am  Flosskruge  bei  Stal- 
gen  an  der  kniiscken  An  sammeiten  wir  in  grösseren  Anbütt- 
Italei  MaMirMi  wunfimimi  Hup. ,  P^htdina  pMpmrm 
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Im»,  P,  impttna  Um.,  xani  Mmnmu  ptihUrü  MftU. 
Beim  PaMont  ScUctk,  iiMUich  m  MdlBgM,  Briim 

raderata  Stud.,  H,  horierisis  Müll.,  //.  luvida  Drap.,  If. 
MdemtüUi  fimel.,  IT.  ^ntft^  MiU.»  Ckmsm  vmitrkua 
Drap.,  C^.  /i^ie«€ff  Drap.,  Imemm  P/Mjf«r<  Raain.»  ilnirtm 
luitrica  Brug.,  Pindium  obUqmm  Pfeiff..  Bei  Gewoien  an 
dar  Wimita  ia  kaUucidieia  Ihm:  HwUmm  ßumMi  MüXL, 
F^hnOa  MM$a  MüU.,  Pmludma  impwm  lan.,  FIMim 
obäquum  Pfeiif.  —  Vüu  augeblich  äbnlichea  HuscfaeHagem 
bei  Pulkam  an  der  liakea  Seilt  der  DttM,  Mcb  fiakdoba 
md  bekn  tSamag-Kmge,  17  Werst  ¥<m  BaiMite  anf  der 
Strasse  nach  Sckünberg,  haben  wir  leider  zu  spiU  gebört,  um 
aie  aelbat  uatersnehcB.  in  kdnnen. 

Bei  den  graaaereD  Lauern  m  Wieeemiergel,  ia  veldiei 
ansere  Schaaltbiere  nur  sparsam  vorkommeo,  überzeugt  man 
flifib  leiebt  dawon,  dasa  iier  die  aaiiMditrhP  XMtiikeii  dweb» 
«w  Biir  doea  valergeordiieteB  Euioas  bei  der  Kalkbfld«ag 
batte,  dagegen  der  Vegetation  ein  viel  bedeutenderer  attge> 
aebiieben  werden  mnss.  Wo  viacr  QaartirbedaB.aiiGh  nur 
wenige  Proceit  boMeiisavre  KallEerde  führt,  da  ottgeben  ädi 
iaabesoadere  die  abgestorbenen  Jüaumwurzein  mit  einem  wei- 
ssen erdigen  KalkübeRnge  und  gewiss  ist  bei  Anabildaag 
grosserer  WksenmogeUager  der  VenDOderaagsiirrasa  der 
Moorpflanzen  ein  sowohl  die  Kalkiösung  ais  Ausscbeidnag 
wesentlich  befOrdenides  Moment  Diese  WieseaMgel  geben 
ans  einem  breiigen ,  an  der  Lnfl  .zu  dner  IMfat  zerreü^ 
liehen  Masse  erhärtenden,  Material,  durch  meiu'ere  ÜLwischen- 
stofien  in  feste  Kalktaflteger  über,  nnter  weteben  das  von  Lebe»- 
stehi  im  Neuhausensdien  den  ersten  Rang  einnimmt.  Ver- 
gleicht man  hier  die  ia  der  Nähe  noch  vor  sich  gehende  in- 
cmslhning  TOn  Moosen  wnd  dar  Moorflani  Abesbaa|tf»  mik  die 
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8^  Mn,  itelleii,  tafen  Winde  des  lltm  Kalktiift,  swMebei 

welchen  ein  fiüsscben  bindurcbströint ,  so  gelangt  man  zur 
üebme^p>B8>  KalklMkiaDgsiwoetts  ftllJier  ein  gni8»- 

iBtigwtr  gewesen  ist  An  die  ledit  genaue  Memdiung 
dieser  Localität,  wird  es  vielieiclU  noch  eiamai  gelingen, 
eine  Befiechnmig  der  Zeit,  welclie  der  Tuff  xa  seiner  fiüdong 
Wnudite,  tn  luillpfen.  Der  KalktniT  ist  liier  so  fM ,  dnss 
er  zum  Breooen  tauglich  erschiint ,  wahrend  er  in  anderen 
Gegenden  (Ronnelrarg,  Wenden^  Puilnndorf)  in  weieiiem  Zu- 
stande nnsgegraben,  behioen  oder  gesagt  wird  und  erliirtet 
einen  Torzüglicheu  Baustein  abgiebt. 

Je  Belnr  ijnfUutritt  bei  AussdieidQng  des  kokdensnnrcn 
Kniln  gestntlel  wer,  desto  reiner,  didiler  und  fester  endicnit 
die  ICalkbildung.  Solches  erkennt  man  fast  an  jedem  Käik- 
sinter  oder  Knikttbennge,  an  den  Stnlnktiten  and  besonden 
seign  nn  dem  beildarclisicfetigni ,  weissen  oder  gelbiiefaeii 
krystaliinischen  Kalkbindeuiittel  der  GeröUe  bei  Staelenhot  am 
Tsitei-flnsBe.  Hier  miigen  soweiii  die  devonisdien  Mergel, 
«to  die  sflnrlseben  sablreieliett  Knikgesehiebe  das  Mnteriol 
zum  Bindemittel  der  Uescbiebe  geliefert  haben,  so  dass  wir 
steUweise  ein  walires,  neaes  Geröliconglomerat  finden.  Arra- 
gonitbildung  bemerkten  wir  nicht  und  brauchen  daher  kein 
Wasser  von  höherer  Temperatur  anzunehmen.  Auch  der 
ifimMit  Kinlksand  mit  rbomboedrischenSpaitnngsfliclien  sdieint 
hierher  zu  gehören.  Am  aasgezeichnetsten  tritt  er  bei  Kresh 
ziaw  auf,  wo  an  den  hoben  steilen  lockeren  Sandutern  der 
Mnn,  stellenweise,  doch  in  gidsserer  Ansdefanong,  durch  Knik 
cflmentirte  feste  Bänke  oder  grosse  BIBeke  Torkommen,  wdh- 
rend  in  den  sumpfigen  Mulden  der  Naclibarscbalt  reiner  i^alk- 
tuff  nur  Ausbiidung  knm. 

Das  Rase ae Isen  ist  in  kleinen  Stücken  dem  Schwemm- 
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Jude  te  devtaisdienüiilergniiidfls  «OMerirdaiflMi  biMl«  bif» 

gemischt.  Grössere  I^ager  finden  sich  bei  Stftlenhof  im  Per- 
Baoscbeii,  bei  Mecksbot  und  Meiersbor  im  Dörptflcbea  Kreise» 
bd  McselM  im  Um  Kirchs|iiel  UvlaMls,  bei  Pabbiecb  Im 
Sande  des  Meeiesiifers  und  bei  Bebberbeck  im  PaUimomal- 
gebiet  Rigas.  KurUnd  besass  im  17.  Jahrbuadcrl  aacb  0.  t. 
Hirbach*)  Eiaeiwerke  es  Ebdea»  Baldoha,  Bwchbarmi 
Anfiel D,  die  in  3  Monaten  (vom  31.  Januar  bis  I.  Mai  1667) 
aus  1^85  ToBDea  Haseaeifienerz  750  Sdiiilpluad  Eiaea  Ue- 
ftTteo.  Anaserdem  ist  Raacaeiaei  bei  Popca,  WeffM,  Qhloi, 

Sallenen,  Ekau,  Schrunden.  L';igcijzüüm  Tiiid  Wornicn  ccfunden 
worden»  und  feiili  dasselbe  ebea  so  wenig  in  dea  aa  uasere  f  ro- 
Tiaiea  grenzeaden  Gebieten.  —  Gelber  Eiaenoeher  kommt  fa 

grösserer  Menge  bei  Assern  im  kurischen  Oberlande  wnd  bei 
Hof  xum  Berge  in  MiUeiiuirland,  hei  Lemsera,  aüdücb  Yaa 
nraneabnrg,  zwiacbea  Pasttrat  Grflaäi  und  ^em  EaieroadMa 

Bcipiit  Marienhüf  etc.,  vor.  Auch  das  erdige  EisenbJau  ist 
jDicbt  seliea  und  bebea  wir  eia  Vori^ommen  40  Werst  4«llidi 
m  DorpaC  imd  ete  aaderes  bei  WaUbeT  im  SribwgMta 

Kirchspiel  berror. 

4 

Nach  diesen  al}??eraeinen  Betrachtungen  gehen  wir  au  die 
JBescbreibuDg  der  2300  Weist  oder  345  Meüea  lai«ea  Kiait 
Toa  Nanva  bis  Polangea,  lebit  dem  aaltegeate  LndaMclN; 
um  dann  tiefer  ins  Festland  dringend  die  üileren  analogen  Quar- 
tirbildungea  itiennen  ui  lernen  oad  scbliesalicb  eine  Uabeamebt 
gmmmelln  GaacMebe  av  geben. 

Die  Veränderung  der  KüsLeu  wurde  zu  alien  Zeiten  und 


^  Tgl.  Oorreipoadenibhtt  dea  naturf.  YereSns  su  lUg».  ISIO,  N.  a. 
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Üwnril  ärndk  lmO^rmg  und  iUsduvcmmiuig  alieuiy  oder 
«Mk.JBrite  llifirUiD9  m  IMtungm      Saduu^cn  iiervei^ 

fernlen. 

Wir  umte  acbca,  wie  die  Gestalt  des  lleeretgruiides 
kC*&frlMm  der  Kietea»  das  auf  demadkea  ahgtiaierie  IIa* 
Ufial»  ferner  die  Natur  uod  Gestalt  der  Dünen,  Niederungen, 
tafliat  Startern  aad  KHateMaa,  eanie  eadlieii  die  Aaordnnag 
der  enatiadM  filOeke  «ad  die  Waademag  der  floaMiilih 
doagea  abbllogtg  sind  ron  der  Gesteinnatur ,  Lagerangsform 
od  tgaapapbiaobea  Lafce  der  aa  dea  Kästen  aafirelewieii 
fltfedar  eia  vad  denalbea,  eder  versdiiedeasr  alterer  Femi»- 
lionen  /  so  wie  roa  der  Bewegung  des  Meeres ,  der  Winde 
ted  flfiise* 

An  der  NaiAMe  Estlaads  habea  wir  den  vnicniivl- 
sehen  8llat  oder  Klint  (Däoisch :  Felsuler  oder  Abstma),  der 
¥eft  oiM  aaeü  wlea  l&'-^dO'  aOkditigeo  Vaginaten*  «ad 
Giaukoniftalk,  dann  0^—15'  GlaBkeaitsaad  trod  Alamdii«^, 
taaniuf  eia  bis  120^  mäclitiges  Sandsystem,  das  lüer  und 
ia  In  otatt  TMle  ihigrittSB  fftlirt,  oad  danader/endlieli 
eiaen  graablaaen  Thon  aufweist,  welcher  im  Wechsel  mit  ei- 
m'gen,  zusammengenommen  15^  betragenden  Sand«  uad  festen 
MaiiiBüialaBfftt'isa  Mirieeh  M  Rend  bla  Jof  aabeM  200' 
verfolgt  wurde. 

.  Iteer  mitersMiirisdie  Giiat  sinkt  von  OM)->-WSW,  aut 
Mmtf  Id  dtaeltai  McMaaf  Ib  AUganeiBeii  veilftagtea 

Schichtea  von  200'  Höhe  bis  zum  Meeresspiegel  herab  und 
zeigt  gleichseitig  «in  schwaches  fallen  aacb  MAe^, 
•  Ä  M  kanü  an  iKMelMo,  dasa  der  CUlat  keine  d»ch 
Hebung  entstandene  Rupturfläcbc  oder  Wand ,  sondern  nur 
der  senkrecht  oder  stofentörmig  abgebrochene  nördliche 
nogel  etaas  laagea  ONO     WSW  strddmdea  flacliea 
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Sattels  ist,  wdcber  unprünglicii  über  ds  DrUtel  des  Raoauis 
xamms  jciiiignn  fliusitai  Meerbmc»  •hMiiter  md  mmm 
dem  einer  schwachen  NNW — SSO  gerichteten  Filtetaiig  «nlM^ 
worfen  war.  Für  diese  Ansicht  spriclit  die  Faitelang  uoseres 
Baden»  fttohMipt»  die  XeirMentaüdiuii  am-Käaleniiridie»  dit 
Natur  desi^eresgrnnde»  westKeh  von  Sackhof  bis  #ber  Kiioda 
hinaus,  ftroer  die  Ueobachtuog  der  gegenwärtigen  Vorgänge  an 
der  &Ma  «dd  die  lUiMehe,  daaa^^Qidtp  ddn  aed-MiHlcni«^ 
steinen  stHmmeaden,  im  Süden  unserer  silurischen  Festlands* 
r^gion  varJf^mneodtu  Cieschieben,  die  aus  der  Vagiaatauume  am 
veilirefteferttn  sM.  Der  6—7  Wersi  elMliidi  m  Oirtika^daa 

220'  ho€h  lit'Lit,  in  102'  Tieie  uuler  dem  Meeresspiegel,  ferner 
vor  der  Mündung  des  Jesn-  oderJaggowai-Baches  in  ond 
fev  dett  filM  voA  Swmi^  (mtlkh  von  lleNl)  "aiigeielwne 

Felsenprunrt*  j  knim  entwetliT  jenen  zwischen  dem  Ihoii  auf- 
tretenden  und  In  der  iSoäie  des  Revaler  fiohriocbes  .hei  2^' 
Tiefe  cMnrlen,  ^  .niehligeD,  fMen  ^ndntiiii»,  Qwiii  iMid 
Kalksteinschiditen  eotäprecbeU)  oder  dem  VagioatoDkalk,  des- 
aen  flatteiwceditng  a.  B.  büi  Oeldbe^  fdr  dQQ'  äenkiing  und 
7 .  Wersl  flpeiAaagmiiBi  henKtett ,  nkflt  jaehr.  $h0^46* 
Fallwfnkel  bähen  würde.  ...... 

Die  AerstdniBg  der  ailinscheB  ScMclileB'  eM  iaMcne 
Rande  des  Silarbeckens  wurde  voncogaweiae  dtirehr  des  ne^ 
cfaanisciien  Kinfluss  der  Mecreswogen  beivorgebradit.  Ver- 
wittemng  und  Zeraeiioag  wktei  gUBiehseMig  uhI  so  «nlaiead 
d«r  Oynt  Aieb  die  niaarineehditte  Md  turttckedMiieideii 
Wasserfälle  influirlen  hfer,  freilich  in  kleineren  Riumen. 
Dieee  drei  FactUfen  iieteten  die  gvMere  Maatt  des  Mi  der  . 

eiiBl4L«Me  heflAdicMeB  Oetnlna,  Wfat  awÜ.flalMdi  iMt 

■ — t  — ■■"■■-fi — —  ..  * 

*)  Vgl.  die  vom  hydrograph.  Departement  dee  Sceministtrioiita  her- 
MSgfgoken»  ktft»  der  aanlMkeft  VeeitnuM  d.  i.  w.  A;  Pelerttexi,  latt» 
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die  ganz«  QaantiUlt  deas^l^en  der  ^iiurioim«tiQii  zug^scMßr 

Wir  sehn,  dm  der  ÜMMfraod  an  der  gniicii  Külte 

aus  eiuem  schmalen  Säuioe  voa  ieinem  Sande  besteht,  dem 
Heiter  im  Meer  Jrioeiii  eise  »weile  breitere  Zoee  ven  grdbemi 
im  hie  fimi  ind  «Mliidi  ein  feiler,  ftiier  Tbeisddicl^ 
hier  und  da  auck  €ia  brüjigiu  Schlamm /oi^.  Seihst  zwischen 
MocUiBdft^dettdiBtiniiiniehe^iJiweiiiaiir  iwd  der  giewtiielMi 
{ii9d'^€m8»3WtMrlifli«i(Melbfte  Seekirten  iberall  auf  idei» 
Moden  des  Meeie&.ein  sdiwar/ei  Schlich  oder  auch  sogenannte 
■l*iwii  giieitroBidir  flwtAeider,  teeine  Proben  eiMteslaiiiiiteii. 
fi*'  Ferner  erkenneii  wir/  dass  dort,  wo  der  nkriiebeSMHl* 
flieiii  deai  itecreff\K0gen.3Higün glich  war  und  ist,  nach. Küsten  eml^ 
tMUm,  ^^naOm  mä  WmOk  aM  wekte  Mii  toM  setar  gmben, 
gelblichem,  seltener  wiissem  Sande  bestehen.  Dasselbe  gilt  fßr 
die  zahhneifihea  Fiüiae»  die,  wenn  w  von  Osten  nach  Westea  ge^ 
hn,  Bvent  MurTilW4ff*e  «id  ipMer  eine  MlArKW-lieheRtaib> 

tuüg  haben,  meist  in  Huchteu  mümien,  und  mehr  oder  weniger 
licl  in  die  Sitorformatio»  eiosehaeiden.  .  Das.  üerauabriageB 
daa-üigilitiihflalidM  durch  die  Karowa  ttod  RonoBa  mä  im 

Zurückkehren  desselben  oder  eines  neuen  ,  iius  dem  Meeres- 
gründe aufgewühileu  Materials  durch  die  Meeres«og«i  ei^ 
Mligte  s.     die  Niednmiigi  10  W«ni  obeitalb  dir  Narowa- 

Mündung*)  und  am  Slraade  bei  Alerreküll.   Hinter  Merreküll 

tritt  der  Glial  aas  Meer  nad  weilt  bis  feuthot^eiaett  acJ^naien 
Otemam  edor  eiae  niedrige  „(Ifiertiank^  anf*   Am  TutM 

der  hohen,  schroireu  Felswand  zwischen  Peothof  und  Sackhof 
besptiit  dni  Meer  .den  uateralnriicben  blaHon  Hon  nnAden- 

nocb  iehen  vir  an  dieser  Wand  und  wedor  U»  PMdii,  ind 

'  '  '  ■ 

*)  Ygh  V.  Helm« rs es:  üeber  die gcolog.  Beieliftffeiihelt dei unteren 
ItetMTiflMto  14  9aU:  4#  YAuA.  ilM  te.  de  8tj  >eMboiirg,     Ol,  9. 
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^kfer  MeereüM^,  die  hier  tikht  wie  gewdhDiich  3'-*^6'  inisst 
soMdeni  rasch  auf  18'  Tiefe  sinkt,  «bi  Bod«ii  das  Mems 
UMter  die:  gewohalMe  AttwdltiBg  der  MuMRid  •ent  'Sa^d, 
dann  Grand  und  endlich  Tiion.  lieber  dem  Giint  bei  Waiwara 
erliekeo  skh  QcrdilMIgel,  die  sageiinilita  Umtm  Barge,  ak 
Mmii  eiaer  Meren  Seit  nuA  elieaMiüi  gehlm  Md  mmk 
die  quartären  Höben  bei  Paddas  und  lloheokreuz.  Von  Föd* 
üs  Mofa  Weat  Ms  bot  OstlUlsle  des  Kolko^Wtek  siank  dit 
•aidablagerong  auf  den  Pesdaade  vor  daai  dHAit  t«.-  Iiftikiai 
rückt,  wie  schon  früher,  so  auch  jetzt,  iu  ein  oder  zwei  Stufea 
aakr  «id  sMlir  laadaimvArts,  wü^cand  das  Tar  ttna  ^q^aide 
fMiweaiiBlaid  diich  die  sagaaaaatii  IMn  (Sdnrediseh : 
Meerbusen ,  Bucht)  und  zwischen  denseiben  befiadiictie  saft- 
digt  Laadnoigaii  baaaiciuiat  wM,  IterdsBal  Mil  aiai  aaf 
fieser  EntradniBg  den  €WM  M  K]nMla4er  UMe  gaas  aaka 
treten,  liier  hat  der  Bach  gleidien  rnamens  sein  Bette  bis  ia 
4m  Thon  kioeiagegniliea  «ad  afegleM  vid  tei  ansgaliM 
irnrdt,  do^  mir  ekie  TerMttmsflBdssig  scbmrie  KastcatadL 
gebildet.  Doch  sehon  in  der  jNähe  von  Vioi  erb^n  sidi 
jftdklnaflirtlge  auf  der  Mdbe  das  QiiidB  Md  laüaii:«t«iMeiw 
aHBsca  dia  iM»  laadeinwarta  in  SW  und  SSO  anitretejideA 
grOsserea  SdiwenimlaDds-Gebiete  ein. 

Aft  daa  XMaa  dar  Kaspar •.Jfenk»  «id  Faiian-Wsk 

leigt  sich  asch  den  Karten  des  hydrographischen  Departements 
die  Ddaenbüdung  deutlich.  Von  der  Oatktistn  der  Kaiko*Wiek 
Ms  TiseUer  «M  anf  deai  Eestlaade  der  Kdateaadum.  adscdia 
Uferbank  schmäler.  Namentlich  tritt  der  Glint  beim  Gute 
2IUer,  «readiob  van  Kolk,  sowie  bei  Neuenkaff  und  WallkdM 
Btter  üs  llae^.  Im  MfiMoagflgaBiel  das  Jaan-  adar  Jsgodnit 

baches,  der  sich  in  den  Thonschiefer  hioeiflarbcitcte,  liegt  der 
fiüat  wohl  noch  xvei  Weist  vem  Meere*  Yar.dar  kmicbAatea 
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Mündung  weist  der  Meeresgrund  erst  Sand,  dann  Thon,  und  hier- 
4«f  wieder  .S9mA,  9»mei  läßAUch  l-üe«eii  #ttf»  so  4«m  n^ft  ^ 
wtM  dtfDtHdi  crkctnf,  wie  aidi  «i  dei»  ftsloi  Ftf^toden  zu- 
mi  eine  Saudzooe  legt. 

JBm  Witn»  «od  Ja  der  Umgebiui  Aerals  (Striecklierg) 
Mt  ihr  GHit  mnr  In  wMv  iiart  ans  Um-  üwMm^ 
desselbea  besteht  hier  aiis  Sandstein.  Oestlieh  von  Reval  be- 
taltfti  iialitiiiifHEi«8S»i4fl«f:$tol«('^^  waiM^  (j(siv 
Jiiaspii«ii^isidiinis>rte^iWirtitigs>fjft^^         i  i : 

Die  Strecke  £wisclieu  Kuiku-W  iek  und  Tiscber  ist  durch 

difetitadkMelttjMidsmar,  ifimmimm^iM^^m  Ji^^^fm  Vm- 

und  mag  ein  grosser  Theil  ihres  Materials  dem  silurisciieu 
fiMirt Silin  mtstawmea»  wAbread.  das.  G^röUa  mS  dm  saadinaa 
Bsrse  «Bd  dar  fiUdMlieile  dtr  fosel  GiMs-Wnmgal  «nd 
der  gaozeii  Insel  Kiein-Wraot^li  ioäbtisondiere  ab^  auf  derea 
aiadnpwi,  aMttchaa  €f«pi  die  Windanwg  dus  Jtetfitas 
iatf sotar»  krystalUniselMr  Gesttiac  WarMeid  bavfist  Diese 
toein  gehen  einer  Vereinigung;  mit  dem  Festlande  entgegen. 

Voi  Tiaetar  bis  SpillMfli  tritt  dct  Mtf«agli€ii  fMrt 
mm  Meer^  'siBkt  alwr-deaa  (ron  Wkhterpaal)  raseh  unter  dea 
Meeresspiegel.  Im  Müadiuigsgebiet  des  iaii^cheA  und  FÜb' 
•nschen  Badies  etkcaat  auai  die  Aaswasdnag  dea  ina  Jwsiid 
nrdei^eteiiden  Gliats  besonders  gut  und  befindea  sich  beim 
•Gate  Fall  sehr  bedeutende  Sandhügel.  Zwischen  Laulasma 
wl  Lettt  in  der  Badil  LabiiepM  isl  der  fiUut  etas-  l^ad- 
einwärts  gerückt.  Beim  letztgenannten  Gute  liegt  er  ^4 
Werst  Tom  Strande  und  erheben  sich  auf  dieser  Streclte  jue- 
drige  Saaddfinen ,  auf  seiner  Höhe  aber  ruhen  sechs  riesige 
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scbarf  kantige  erratische  BlOcke.  Bei  Packerort  bespült  das  Meer 
des  DoguNteiiaaidilelii,  wdttr  sMIeh  dm  GriMand  mi 
srcben  den  RogMsseln  und  ien  FeffMiid  dnnsMirieb  dto  MmM 
der  Wogen  den  einst  zusammenhängenden  Fels.  Von  Wicbter* 
pul  an  ist  die  KIlBle  aH  Saad  bekleidet.  An  der  Keilrf«aciit 
beim  gleldiBemigeD  Chile  sieht  man  terratdenfVrmig  «bgeiagerlt 
Gerdlifväile  oder  üfersch wellen.  Sie  streichen  von  1^—*^  den 
Ufer  paraiiel,  aiad  aber  500  Faden  lang  md  rma  Kamm  Ua  'mr 
Basis  14'  hoch.  Ihre  abtolnte  H/)he  tiber  dem  Meeresspiegel 
beträgt  24.5^;  der  Uatergruad  ist  grrober  Aieeressand,  die 
walle  bestehea  aw  flacbea,  onden  Kalkatainftttcli«»  Ualer 
den  wallen  befindet  sich  eine  sumpfige  Niederung.  Zwischen 
Spiibam  and  der  von  NW— SO  erstreckten  Insei  Odenshoim  siehl 
man  an  der  Untiefe  „Suadateiti''  das  ani  OimUmUm  big  wm 
Grilneand  nnr  noch  25^  machtige'*')  Schichtensystem  vom  Meere 
beinahe  ganz  durchrissen,  während  an  der  Südwe^lsaite  der 
Insel  auf  dem  Baden  des  Meeres  ftlesea  nngeMte  imdea; 

A«  Eingänge  des  finnischen  Meerbusens  und  der  hier 
offenen  estnischen  Kdste  kann  man  sich  die  Masse  des  anger 
fOlarten  Sandes  oder  die  snmpllgen  nnd  aeeieichen  NtoienuH 

Iren,  die  nach  Süden  bis  Sullep  verbreitet  sind  um  so  leichter 
erklären,  als  die  anstehenden  Schiebten  hier  südwestlidi  eui- 
feMeii.  Dia  groasen  TarUnoove  Yon  Nawa,  Nybijr  und  fibism* 

küll  liefen  leider  iiuausgebeutet  da  ;  etwas  weiter  von  der 
Küste  entlernt  iäuli  der  Weg  zwiachan  Pädia  und  Seile nküii 
nebre  Werst  lang  anf  dem  filpfel  leteea  admiafen,  gaicttli- 

•)  Nftch  Fr.  Schmidt:  Die  silurische  Formation  u.  s.w.  S.  39,  währenä 
Tiach  Kosak ewitef*h  ^ns  steile  Nordostufer  der  Insel  aus  17'/»'  mächtigen 
horizontjih^Ti  Kfilksteinschichten  besieht,  der  höchste  Ptmkt  der  Tn«<el  nur  22' 
über  dem  mitiiern  Meeresnive&n  misat  ^  das  öchvvemmlaiid  aber  14'  Mächtig- 
keit «rrdcht  Vgl.  Helme r«eii:  Ueber  dM  langMune  Brnponielgfii  der 
üfer  dei  Balttvchen  Meeres.  Bnll.  pbyB.-uetIi.  T.  ZIY,  1866.  K.  14  lud 
£iekw»ld :  SjOitm  SUuricn  de  1'  Eetonle.  §t  9m,  -  ISIS^  41» 
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§älbm  9mn^  «nd  CerfiUdMBnes  Iub  »  der  xu  btidsa  fieitoa 
ictaMrr  begMttt  ist  doidi  Nicdtroiccn  oBd  Uoriste,  Mra 

gkubt  auf  eioem  küostUdi  aufgeworfenes  Damme  von  2 — 3 
Mta  Eftlie  su  labtet.  MAcbüge  QiiarUürbMdiiiiceii  md  da- 
ftvitcMM.  Moiiiitg  vfrlHttt  wir  nch  SO  auch  oocli  liefer 

landeinwärts,  über  das  suiu^^ilgu  iüiiaiii  iauaus,  an  den  NVSW 
bis  ONO,  parallel  Paddis  bis^iSj^y,  tf^rkufend-^  M^gf^ 
aobea  Nisei^  Mwil)  Haggerfl  «ad  KjyijöggL  ^£iaeii  eigeattichen 

Glint  tiudcl  mau  \<m  (Icr  Sud^eUe  der  llo^uei  -  Wiek  au,  um 

«etUra^A^oriauf  der  Jui^te,  bia.a^f  das,jbi)itf,iplla9lib,s,ii^^ 
voüi Jia^«al^  getegeae,  10- bobe  rsealtfeelil^llelaofa»  Qfl^  e;jgier 

Steik,  TuUliakp  gegenüber,  iiiclil  meiir.  Die  lerittöüe  bei  Nyby 

baaaicbaeleiBi^  aKiß^Küste^idi^dm^b  An^w(Hipj^i^,aUii^^ 
ütl^ffrlaaddawirto^ruclUer'  Nuckd  wird  in  Naidaa  uadSaden 

von  Scbwcmiülaud  bedecU,  v^aliicud  au  der  O^lkü^lc  (Iic8^ 

laMl  uad  aader«ieigeaiiJä«rlliiege^^ 
dia  iKaIhsleiapiattea  des  niedrigen  Ufers  bespül»  Wanas^^brjt 
im  üusser3^cii  ;:>.udt;u  und ,  m  .lauern  m&^Uge,,^^4-i  ^4 
ttraadablagemageB  ]iiad,  M\4jBtuyi«ii$^.,^,  fif^fs^^^/^ 
Hatblaael  eiteichen  dieselben  200"  Hdba^,  Bei,  ^flbhalep  auf 
Dago  wurde  das  Geweib  eines  Cervus  ukes  fossUU  l\,  v. 
Mayer»  amgapaliea. 

Mit  dei'  flacbea  Westküste  Esllaid's  tritt  der  aBflnglidi 
aacb  See-führende  KüsleDstiith  und  das  Schwemmland  der 
«meiat  aas  aüiirisebem  Ffls  bestebeadea  laseia  ia  etwas  ai^ 
derer  Weise  als  fk^ber  auf  und  wird  durch  snblassile  Muskel» 
lager  mit  Cardium  edule  u.  s.  w.  (s.  früher)  bezeiclmet.  Wir 
kennen  dergl.  Moschelaiederlagea  auf  iNuckö  uad^gcgenüber 
bei  Nyby,  dann  auf  dem  Wege  nadi  Padls,  ferner  bei  Hapssl 
und  im  Bereiche  des  ganzen  inselgebietes  bis  auf  30'  Hübe 
über  dem  Meeresspiegel.  CJeberbanpt  wicbst  vom  Beginn  der 


Digitized  by  Google 


—   6ÖI  — 

Westküste  Estlands  nach  Süd,  der  liaasstab  in  wckben  4m 
neueste  DfinenbJMinifi^  mä  ADSchwemttnng  -aiiMtt*)^  Aach 

in  den  Flusslfiiifen  tritt  eine  VerÄnderuu^^  ein.  Währeod  au 
der  Nordkuste  EsUands  die  Flüsse  mit  NNW«  «der  NWVLanf 
in  Bnditett  mfinden,  die  Mnflg  von  Sdnmmtoi  nmtiiif 
oilei  ^'üuz  aus  demselben  gebildet  werden,  so  zeigt  sich  nun 
eine  Westricbtaog  der  fiussl&uie. 

Die  obersilorisciien  fitraten  weise«  eine  mit  NW  —  80 
gerichteter  Lfingaxe  Tersehene  FSltelunc:  deutHcher  als  der 
UDtersiiuriscbe  Giint  auf.  Zuerst  erblicken  wir  an  der  Nordr 
seile  der  Ma(nai4ueiit  md  im  MAndangsgeMeC  den  Knssniiw 

Bachs  eine  weite,  ebene,  mit  Scbwemmland  bekleidete  Regton. 
Weiter  oberhalb  am  genannten  Bache  und  in  der  Ccfsnd 
nwischen  Kfrrefer,  Iiesl  (wo  sieb,  wie  aveh  M  flaatnoui  tb^ 
ztltR'  Ouartarhügel  erlieben)  und  Werder,  dann  insbesondere 
an  den  feisrilPett  von  SasCan»  ttnd  MoisekQII»  aowie  auf  Moitt 
tind'Oesl*!  erkeftnen  wir  eine  NW -»60  «etkhliCn  gÜHaiig 
der  Gesteine,  durch  deren  Zerstörung,  sowohl  an  den  Flügeln 
als  an  den  nordwestlieben  Wendangen  der  FnMtn  BlrtiabKiini 
g^iMet  wurden.  Dndnrdb  entstanden  die  dem  CBM  eni^ 
sprechenden  Bildungen  der  obersiluriscben  Panks. 

Im  grossen  Sunde  herrscht  nof  dem  iieimgiinte  der 
fdne  llionsclilidi  enbfcMeden  vor.  In  der  fereit6  von  Werpel 
und  Kibbasaar  hört  er  auf,  um  dann  dem  Sande  des  rigiscben 
Meerbusens  Platz  tu  machen,  welcher  vorragmisn  dorn  Auf* 


Wir  verweisen  den  Leser  aaf  die  soeben  cilirten  Arbeiten  Bei* 
tnersen's  "nnd  Eirhwjild's  und  des  letzteren  Bchriflen  in  den  Beitragen  lur 
Kenntnis»  de.*:  Russischen  Reichs,  Bd.  8  und  in  dem  Bull,  de  Mo3cou  185^ 
N.  IV;  femer  auf  Osersky:  Verhandlungen  der  mineralog.  Gesellscbait, 
Mrg.  ISM ;  Bdkt%  nk;  VebenSdbt  det  c\um  sUnriactei  BdiHbten^aten» 
|m  D^rpater  AtcUt,  1SB4,  Bd.  I;  Wangenheiin  Qualen:  Correepon- 
densbl.  d.  Hat.  su&lga,  Jalurg.  1651—»»,  N.  0  nnd 7;  Ar.  Odimldt  1.  e.,  B.  00. 
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Miem  der  interca.devoiuacheA  iSaadateitteti^^  iumI  Mi.gent* 
gern  IbiM  der  snidigeB  Mar  wmm  ol»mlQi  4w  lUesIvm 
veFtreteodeo  silurischen  Scbichten  zuzaschreiben  ist. 

Die  iBiei  Oeaei  iMil.ekt  meist  Mitte  JVeffdfcfl(ile« 
Mft  Nihe  US  Mitte  der  beel  afch  eine  ipicMige:€Mtt* 
ablageruDg  eratrieckt.  Der  obersiluriscbe  Boden  bildet  hier 
•boBteUs  NW— so  streidieiMle  FalltD,  dcrea  Mciietef  MUeli 
in  UNV  liohmi  Miieteiptiili:  am  NdrdneeieiNle  ebgelreclie^, 
durch  die  MiUe  der  Insel  zieht.  Nördlich  von  Arensburg  er* 
Mit  jidL  ciw  JNO-i-SW  atretebeede  SaadMigelkette.  Ap  4er 
.  MdkAste  Oeseis  «d  taabeeoidere  ib  den  Wiakel  awiseiieB 
£worbe  und  dieser  Kdste  i$i  die  Quantität  des  yw  Me^ 
«igefäJirteB  Materials  sehr  bedeateid.  Durch  4ieae»  ITBWfani 
«Me  iMe  lleefcstiefe  m  Aiensbong  ia  des  letileB  Jahp- 
zelmden  sehr  vermindert.  An  der  Ostseite  von  Sworbe  er- 
Mmb  sich  Saadiiiiile  aut  3^'^4"  nichtifleft  sohfiMsile« 
MuscfaellagerB  30'  über  deif> Meeresspiegel.  üneiHehnag  des 
Bodens  ist  hier  denkbar  aber,  wie  uhej:«^!  m  unseren  Küsten 
9kü  hewieseli.  i)ieadhef.iABaahimmmioibat^»j«iil)<(D^^ 
Sddwestseite  frfihm  Meeresbidile«  M^LeedeeeAf^wnirüM^ 
die  auch  jetzt  noch  den  Namea  „Wled^en''  fähren* 

Fasse»  wir  die  ErscheianuifleB  a»  diit  emüscfaeii  MMwi  - 
der  bisher  betrachteten  Küste  zusammen ,  se  ftMei  hier 
grfteaere  ifiesehiehe  bv  ausnahmsweise ,  namentlich  au  den 
meiv  gesdiitaleB  SIeite,  wie  a.  hi  .tief  eiflschaeid«Bqdfl» 
Bttciiten  und  hinter  Inseln.  Indessen  zeigen  sich  vom  Merip 
diaa  Yoa  Kimpasaar  (2(>^  8'  0  v.  Gr.)  nach  Osten  weniger  Ge- 
aehiehe  eis  imch  Weata*  d*  h.  sie  veiden  aahireicher,  je  »ir 

her  die  estländische  Küste  der  ünnischeü  tritt  und  je  niedriger 
sie  wird.  Dieselbe  Beomliung  m*cheB  wir  auch  tiefer  landeipr 
Wirts,  de  hifianitfi  «ad  der  Wiedt  die.fieechiehe  ml  m»9» 
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siftd,  ali  tu  Wl0riattd  AUtitoekeii.  Nach  4ler  Karte  des 
fiydrograpblflclieii  Departeneals  Mlen  oter  kaüma  tla  adi- 

ner  vor:  von  der  Narowa - .Müntlung  bis  znm  Meridian  von 
Waiwara,  MRf  ziviaelies  PeatM  ub4  CbwUdgii^  3  Werst 
wMaffh  m  ClKidlflik  Ms  Oatika;  von  üfeneakflll  Ua  Paida^ 
MünduDg;  endlich  voo  Cap  GuUineiiii  bis  Kaopasaar  mit  der 
geriagei  DatefbrediQBg  bei  Totebnrg.  An  der  inib  falgaadea 
Xllate  tretea  rie  iberall  EaUrticb  aaf  Dfe  IumI  XeUiolB 
vor  der  Münkeüwiek  besteht  ganz  aus  Gescbieben.  Vor  der 
FerrffVaeMpitxe,  xwiadieB  IMnkmh  md  Fapeniiicck,  erhalM 
sich  als  Fortsetzung  derselbe«  mehre  KV-^M'  bebe  Aabi«- 
fuQgeo  mäcbüger  BKtcke  aus  dem  Meere,  zwischen  welchen 
das  FabrWttner  aaflbliead  tief  iat  Ue  laael  Harn,  2  Want 
vom  Westufer  der  Papenwieck  stellt  eiaea  GeaeMebeirall  dar, 
dessen  Material  an  der  N  -  Seite  der  Insel  grösser  erschelat. 
eiriadien  diMr  Seile  und  der  FeattandakMe  ist  das  Wassel 
sehr  tief,  wttrend  man  von  der  SAdspitze  der  Insel  zur  Kfiste 
km,  dasselbe  durchwaten  kann.  An  der^Jammlda^ Spitze 
siid  die  Stelabldoke  aiobt  se  groas  wie  bei  der  m  Penla-  . 
paeh ,  de(;h  ausserordentlich  zahlreich  und  werden  nach  der 
estnischen  Kalewipoeg  -  Sage  als  Kaiews  Jungfrauen,  Schüra- 
ader  Seboosssteiae  beaeiebBet.  Weiter  westlicb  imrisst  man 
die  Geschiebe  nur  selten  wie  z.  B.  hinter  Nuckö  und  Worms. 
Aficb  an  der  Südküste  Dagd's  und  ant.  der  gegeafibertiegeA- 
dea  Kflste  Oeael's  and  im  kteiaea  Saade  zelgan  aie  sich  nhM 

so  häufig.  Wir  brauchen  iüdessen  kaum  daran  zu  erinnern, 
dass  dieses  febiea  nur  für  die  Oberfläche  gilt,  und  mehr 
eder  weniger  tief  unler  ScfaweniaibNid  Terstedde  CrescMebe 

kaum  irgendwo  ganz  MTmisst  werdiMi.  Das ,  Heraukommea 
der  BKicke  auf  EisschoUea  ist  eina|den|StraDdbewohnem 
überall' bekannte  ;firscheiaan(^  Auf  der  Insd  .ficblliaa  imd 
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bezeichne«.   Ihfe  Ufibung  and  Beweguu«  durcb  keiliuiniii^ 

den  Meerengen  zwischen  den  inscln  utid  ikrii  Festlande 
um)  biclj  an  das  rnse,  in  der  IndrogiaphiöChen  Karie  des 
lietli,  das  Iriilior  nie  bemerkt  wurden  und  dem  Lootsen  uniie- 
vüu  Ge^cliiülteu  uuisaumCe  >i|iACi,  KuiMi  iiti  Ki glichen  Bus£n» 
An  der  Nordküste  Estlands  lladet  mau  schal  l  kantige 

fiilifihirhft  iimB  FinnliMi ijüiiiiiiiirL  inritnMniOii  li^alliMtiHMn 
*  nid  inefaBsoadm  m  Aam  M€«r»gB»»iilea!Hiin»tgtliiM»m«»  ufttiil 

^illldU^^iMi^  ^^^^  ^'^i^ltotl^  zi4jj(4i>iUMm€u  stijBu^dclie  Blocke 

Ek^iit(ai^fetQelMM>wofdeAyiki8disbft>idn^  MHieMiiindiiBi»« 

^l^uag      dem  tla€iiHaäaei;|jtßrai4tigi9iU)l)en  wuideu,  oder  uack 

^f^gWisser  ^getfuifttA  «od'  lu^ »aberataidt -bewegt  w urden.^-«  m 
SeUeu  wir  Uüä,^i;^i\^§A4firU0ftjd9L  der  ii\iäudi2»cijeu 

faerrschenirBiedrigp  sandig  und  Geschiebe  iiiliiuDd  und  nur 
sliichweise  culdurfähig  und  mit  Wiesen  versehen,  während 
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der  Westseite  des  Pernauscben  tiiiseos  erhebt  siich  die  Küäte 
etwas  steiler.  In  liaftdin«BgeMH  des  AwterBi*  waA  ftnm^ 
Hasses  iMrrsdit  ein»  neist  flacM,  sandige,  sterile  .  KM«  lilt 
Geschieben  vor,  wfthrend  5— (>  Werst  von  derselben  sich  beim 
Me  Andern  elt  äditar,  äHmf  DtHieAsiig  eiliebt.  Ba 
m  den  genaaetea  FlüsieB  die  «rstee  demissiMB  flaatstetae- 
m  läge  gehen,  so  erklärt  sieh  die  von)  Lande  und  aus  der 
See  liena§efaiirte  iMesse  Saad  und  das  8eieiter«erdeB  des- 
Fahmaasers'  M  Püraa»  feisht. 

Der  Peraaur  oder  Torgelfluss  wird  westlich  von  einem 
sekr  deotidMa,  aar  ivduige  Faden  beim»  ^leseUeiie  fiftreft- 
dea  Saadwalld  togreset,  der  vee  OdeaM  ketaHMeaHneeil  Ldfe- 
«ad  von  hier  in  NNO  — SSW  Richtung  über  Sickama- 
Ita«  aaM  aa  das'ieshte  «iMP  del^  Peiii^ 
um  sich  dann  westwärts  zu  wenden  und  bald  zu  vertiteftB. 
Ilieser  Zug  wird  von  Niedemngea  «nd  Mooren  umgeben,  wel* 
cbe  in  Westea  die  Namea  Maieaia^,  humMüQ^mAWM^ 

Rabba  führen  und  im  Osten  durch  die  uatürhchen  Kntwässe- 

rsaisgcAben  4tcr  FenMumad  ibm  NebeaMsse,  aa  deaüppen- 
fltoiaigeo  WMeta  4erttreiBflifefcei  trodLea  itdegt^-alBi;  ^ 

Masse  der  Geschiebe  in  und  an  diesen  Flüssen  nimmt  flnss- 
abvüits  isuner  xa  oad  ist  bei  Stdieabof  ia  der  Tbat  staoaeas^ 
wedh.  iiier  bMale  eiob  dMih  Cltteatlrluig  ks^^ 
Kalk  ein  Conjerlomerat  älterer  erratischer  Bluckc  aus,  in  des- 
8C9I  £äUie  laaa  das  elailge ,  sefar  soUecbl'  erbaileae  Bruch- 
stflck  eiaee  Maanuitbsteeecakaes  «Dsevsr  IhrsfliMa  teadL' 
Weiter  östlich  vom  >iui>sgebiet  der  Pernan  Und  an  der  meist 
flaebeo  Baadigea^Oetoeekbsteiss«idea  der^Peraaaaöadaais,«!^ 
fasbt  sieb  der  Bbden  rar^aHsriUil^  ia^eadl^sen,    des  liibdee«)' 

/  •)'  ti«eck  bndw.        yhn  tiiT-v  m^  JL  itiiH<ai4i  tekpdi'tbil  kM' 
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tfaueliMBtei  fbff'  iiiil  MoMDoritten«  Dller  telitmii  leidi* 

net  sich  im  Osten  des  HalÜst -  Baches  der  Kuire-  und  Oerdi- 
Sqo,  im  Wtsten  der  iikikiperre*Soo  aas,  bis  wir  rar  FeUlner 
IWuNfsUMMC'  g^gct,  M  dmii  «Mfidieiii  Eni«  die  Sand- 

und  Grandliühpn  und  llü^;4:i  bei  Surgilcr  in  400'  Höhe  gipfelo^J 

Deivu  liadsB  *  diaw  iiWicdgiMig  >|g|>  iaai  »llwil^atitf  ^iwit3iit<MywiK 

und  einzelne  inseif öi  riiige  Hügel  vou  IhouliaUigeni  Giaude  mit 

der  Pemau  ist  eine  NW—SO-liche.  Die  UuartaerschrammeB 
bMi  .KüpCeihadMMr  «treiobaii.  MNa*-  SSW ;  die  IMiUmg  der 
Scfcnuunen  bei  Kaian  habea  wir  nicbt  Gelegenbeit  gehabt  va 
bestimmen.  Das  linke  Ufer  der  Peiuau  ciächeiDl  im  devoui- 
acitti  ftibiabhftbarm*iiaimia#iii«  iiiMid  deai  SüMe^MM? 
r^d  mar  Chtoakfci^iMrtl  &^mgisihe»mwäMmnh\init 

sich  nun^  enUpieclieud  deu  jetzt  überall  den  Lnlergrund  bil- 
dawtaiU  iBitaBtdeMiiBehaB^daBiblailM^'Jflillei^  tia>M 
flMH^WBdotbaoM  MI  -aewialeifcniMuürt  iijift  artHaÜiii 
juedrigea,  JULBL  Tbeil  bewaldeten  UferwHUen  verseilen.  Nur- 
laia  iiiiiiMMiiMit hil  iiii  iifa  i  iiliili  lliia&  «lalMwIlieirrtlilidi 
(iinOivi«'{MlBr»iiaiiddiavtitf  aiMftlmißM« 
lailMi  In  der  Lmge|iuiig>  ¥oa  -  JSaara.  zeig^^sich  ixescbiebe 
■adMhpibhntj!/.  -  ^ilB>.  -j^ih  sffiiflü^ia'J  r»b  al  i^d'p^UN 

Dia:'CrrattMMi  BÜdoa!  der  Ktlafe  ^aetaeai  virta.  ilaQdei«> 
sigaal^  ia  N  der  SaHsmüadung»  allmidiiig  an  6rösse  und  Zahl 
Ii,  4idah  Uch  Ihd  Mside  der^ChOlBr  Snaaihaa,  FieraigtV 
MknäMMi  wdvKaHBea'iPhr  zahMfch  itai  fwaehwhrfiio  |e»*' 
seits  Neubad,  wo  schont  höhere  Düneabüdiuig  bemerkt  wirdyi 
diiar  ite  MMHeo/Bdaeff-  md/  'finabflamih.  ..Bai/^lamliadiB^ 

Kaüaeft/ist  mU  tmät  dha^iflidie,  -ahadii^  ül^r  mit 

47* 
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WanderiiMkfft  boieckt  •  «MMlini  mcib  der-  flmimdv 
zwar,  so  weil  slck  eraMtlii  li»t,  900       800  iite 

vom  Ufer  seewürts  io  der  Weise,  49t»s  die  grössereo  Geschiebe 
bei  ii^4rigtti  WoaeentMide  bcittmget.  B^jlMrlm^  obM^ 
fenden  IiOidwiBtle  ziebt  «leb  da«  WoAser  imrMiy  dor  SiHi 
wird  seewärts  getrieben  und  erscbemea  danaaucb  dieJdeiDeni 
SUri^e  cplbUfMt  Trilt  wiecter^aBCwiiid  ein,  so  vmdiiiiBdeiiJte 
alsbaUL  Es  isl  diese,  von  Herrn  W  an  gen  beim  v.  Qaalei  Hit 
gleich  mit  den  Erscheinungen  einer  Bewegung  der  Geaducbegft- 
«Mtalfl  BeobMMnig  (vgl.  &  576).  hbtfieiolMd,  du  ■*  be- 
weisen, wie  in  der  Basis  der  Dünen  hAüflg  Blocke  liegen,  die 
era  bf^  der  Bewegues-  dea  äiauka.  dann  .aad  .waum.ikbtbar 
weNfB»  •'  t  

Von  dieser  Küste,  an  welcher  in  nicht  bedeutender  Eni-* 
fenmng,  z.  B.  bei  Suixi  en.  Meideatoelbedie  und.  an  der  iteü» 
und  dea^Nenheifce,  defTeiiMhe  ftiüliliüf  .Mirtilwn  «li  bd 

Sussikas  «iie  vom  Meere  ausgeworfenen  zahlreichen  devoni- 
seä&B^  f iacbreate.  ebenfaU»  beweiseii »  desa  .daaicihe  GeateiA 
qaai  HiMraMpie^et«  .aieniieB  aaaB  üan  waiiea  iiariiiaier.iaii^ 
einwärts  dringen.  Hier  finden  wir,  inshesondeve  zwischen 
Peraau-  und  Salia>^  Gebiet  liiei  wabMebate  Che^eaidiiiiaada. 
Qidf  eiMü  Bddtt,  der  je  «aeb  daD.Mbb  ;oaer  .wieDlew  ;1boK; 
führenden,  anälehenden  devonischen  Uniergrunde,  besser  oder> 
schlechter  ist.  In  der  Umgebung  der  Salia  -  MuaduaiitbBbeBf 
wiriMth  Watep  iftt. 'Mae/bia  aebE«  tndMsmm ,  mm  'Meer- 
wasser  geschlämmtes  Marschland.  Das  SahsbeUe  besteht^ 
yinU  fluasaaMMa  giAead.  aus  DiamaiBd  iaA  Mab^gmai, 
imä  ^aM  Mbeittl  ibr'MfiM  iai  AlljeaieiitiiiHiattrfBiMW 
hngefig,  indem  l^iiigelzOgeia;  olt  nur  geringen  AbMIinden  von 
1  >Ve  Went  dk  •fittei«  ito  J!^*^(IW  »daiüiluebiiB  Mi> 

z«iBCbeaJ  ibMb  Ikier  «bd.  d»  JtoiMb  libfen.  -Am  ^m^i 

i  •  • 
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—  «I  — 

» 

mäüt  teer  AoMlwii  cMif  Hin  elM  tielbe  GravillMtekeii 

uiid  Meeressaud,  aa  der  Osflseite  mehr  Thon.  Von  Salisburg 
aaliiarts  gelMn  die  Gesebiebe  viel  masseahaCler  am  Flusse  zu 
inisaiaifepi'aiPMtli»  iMil  M^cWft^  wf^^idi^^SMDtfMde^iids 

Burtneck-Sei's  vielleirht  eine  aUo  ( IVrsluf'e  des  Quartfirraeeres. 
iihnuj^ttdlifi^oAdeF  ^Ms  beginnt  einSeeflälH'enderKüstenstridi 
den  ivir  bis  Preoasen  TerfoIgMli'»Mdi  m^^^mm^^ 

die  <liTi  lU'ilioii  kleiner  Seen  im  Lniisiil^xhen ,  die  mit  ihren 
i^iussiaufen  itaraUel  der  Küste  Msuebea,  vieUeicbt  dadarch 

^^•(.i^^se^en  Aby.iiL^skjiiiäfe  ins  Meer  lialien.  Mit  Au^; nähme  des 
'^l-fifisar  l>€ui  Leiasal  getien  die  bezeieimeten^  Seen  weU'  kaum 

zwischen  üU^^n  Duaen.^'  "'•i""^  .umrA>iiV-i(  ji'r4ui»lHii)M  Um 
-Ml  MMUMM«i4^6'4^ad«IVmi«*iabW^ 

Meüreü,  gulhliclieii  oder  hliiiilichea  Thon,  der  aus  dem  iVieer- 
wasseFlMill^eaelsl' wurdei  ^i)ie  Flüssebent Kisfaut»]^  and 

gen ,  uuzähUge  Geschielie  iu  ihicu  Hettcu  ,  dagegen  weiter 

^mMmm»,^4^'^'^m^  4imuMre  wnen  m^Miii,  HBÜft.  ^^^^ 

eine  alle  Knuit  von  St.  Johannis  über  f  eiiin ,  kanislhof, 

4MiMKi  qM#'uttld'  KMiiMi><dtek<' 

sleiiie  dei  Erosion  und  Zerslurung  mehr  Hindernisse  iu  den 
-W«8.^liil^lM¥'1biM^  an 
tWMKTttiffst^^t^el  des  Rigischen  Meerbusens  die  Gesteine 

unserer  uiiUieieu  devonischen  oder  Dolomitetage.  Riga  und 
iMMr^eii^>IViiii&Ml'*M^ 

kkt  Dolomite  hei  Ailascli,  Rodeupois,  Stuhheusee,  Steinholm, 
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Ixti'umünde,  SUilg^^  }^Hä9i\  Br^deufdd ,  io  Süd  und  W«st 
'     m  Gesleini  M  CkumwrttKit;  Jif»ii4eirimiE  (0  md  KHMlMr 

an  der  kuriscbeB  Aa,  zu  Tage  geben,  wtbrend  im  iNorden  der 
zum  Tbeil  aus  Dolomit,  ZfUm  Xbeil  aus  luHmm  devoniadiflii 

vom  Misere  forlgerissen  wurde  und  erst  a^  der  Bjüaääei  nieder 
jderooiscbe  Sandsteine  autireten. 

In  diM^  DMtoimg  Mm  ök^n^mUt^  mmm 

und  kurische  Aa  ihre  Mündungen.  Hier  war  es,  iso  durch 
•dM  YtreuU«»  MMxksa  dar  g^iMuten*  ymU  Datritaa  ^MmMk- 
iMidett  Strtae  nad  det  IImim  mit  w^mi  ABm^mmmm^f», 

ein  masäenhafles  Material  zusammeugebracbt  wurde,  und  uns 
•die  KrgfiifiBi^iiiff'  d£E  DüncAbüduBiE.  üisex  und  öäx  FbiaslAuft 
uod  Müiidiuigen  Wandenuig,  sowie,  in  Fnlgja  Ttn  AMranwig 

des  Seewassers  gebildete,  Kiislenseen  und  deren  Versumpfung 

ti|^  Xrock^nteguBg  iu  neuen  Acaal,  nm.dantfliihstein 

■lll■lll^li^f 

Die  livländisciic  Aa  strömt  fast  in  ihren  ganzen  Laufe 

%Wfim  gf ifcd#taiwn  d^Wn,  dk  ,fie  zsiseb^jOftw^ki  liri* 
May  „  EonnelHirg  ihi#  Wvndoi  dnrchbiwdi  und  ntralMn. 

Die  DüBa  besitzt,  obgleicb  von  Steinhokn  Iiis  Nizgal  meist 
ttber  und  juviscben  l^aJJuteineA  dabinstrdpiieBd.|yMd  4ifseUHsn 
müt  der  Swst  «inuBjHpf  p  dnr^hrechoid dodt  in  giMn 
Tbeile  ihres  langen  und  insbcsqikdere  ihres  oberen  Laufes  ein 
iM^gifl  ante,  Di«  kuiritadie  An  mit  mmek  und  ürt^  nimut 
.l4^ri|0dl8  nvr  nnf  kmm  Stmim  lliMi  Lnnf  iwischin  FntaP- 
Wnm  einst»  wie  die  lipifenlörfiwg.  ai^wortenen  Ufer- 
■Tfti^cir.  dnr  J2$i^n  «^nw^ijan l^tena^pi^^nv^  /rmd  ^Ü^^PIMW^ 
dieses  und  andtm  SCriiBe  nogleicb  grossartfger,  so  wird  jetat 
den  Hauptali;(ynrinnen  c^i^^grösste  Quantität  S^d^  Grand». ^ 

r#|f),  Xbon.jmA  ^laupm        Mm^^  f^i  ^ 
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Regen  uud  durch  Scbneewasser  das  Niveau  unserer  Flüsse 
^ü^fHl  fMft^  0fr  imm  Vmm  wti  ErdftcUaHai  wird  «b 
weitatten  und  Mehtaafiii  IMfekmiM;  taw  Mse»  Ae  Mfaira- 
j^a  ^auilkoroer^  welche  indoam;  fiber  einen  festen  Felsboden 
jHfiOk  .raiiM  ieMit  iMDcMitiQ Mr  dit  giOsstew  iMbklie 
MiilMBn  im  ikmpllMe .  lUnger  Itegen  «ndiitinlNi'  mr  fM 
■fisifk  Eisganges  bewegt«  •   *  : 

.  Wie  nteMs  dfeM.ntiacliMunlM:  MueeiL  iW,  liewäl- 
sen  die  iii  Tieft  beim  BolirMi  tfnea  lifiBciMii  CftalM- 
,bru9DeA9  aufgefundenen  f»fbiffresle.  Nach  Heinrich  dem 
|L.;i(IU|>/av«  |.  p.  153>  4mm^  4io  Oester  ttü  ihien  üanib- 
icfciffeii  oder  gmm  Bdtem  ascii  i&  die  MfiiBdiachrAa  Mi 
nach  Treidea  vor,  was  jeUt  wobl  unmöglich  wäre. 
.1./  Hat  ateff  ei»  ftuas  üdi  eil  Solil«*  «mI  flolilMiailiette 
geschaffeil,  dann  verändert  er  auch  leicht  dasselbe.  Die  1211 
^lHiu&i^:Ooa^if^i^  Rigas  stand  weiter  vom  Slranuifer  entltent 
äli  Jfbit-  ;Ja  «6  iiabm  h  ^olge  m.BMaiHng  «ai  Yaralap- 
^UQg  durch  Schwemmland,  noch  in  historischer  Zeit,  die  Düna 
ilbfeil  Weg  über  Jüturteniiol,  Stiibbeasee  uaiiiianDahal  angel- 
m  aach  KnieaMm  M  RtoL 

Wie  viel  des  ajiaceschwenirateu  Landes  im  Mündungsge- 

•b4ct  imver  drei  Ströme  diurch  fluaswaascr  f  uod  wie  viel 
Imsfik  da«  Meer  benHwinUift  warde^isl  MA  in  «Nfaduidea. 
Das  ganze  Terrain  innerhalb  eines  Bogens  der  Nenhdf,  Stnb- 
.tNpim^.^i^Mfi|gf*aee»  ScbwaRratefr  Aanonbaf  «nd  fiehladk 
mbjBdet#  besletal  mmaist'aas  Mtfra  Flqs8Bade/'.fliriaclMto 
4em  moo^rige  Niederungen,  z.  B.  in  der  Umgebung  der 
iluMitwhW  Aa  uiA.der  gfaem  Tynil  am  Habüsee^  tawie  eiaige 
fir««btbare  Hmmela  a»d  Seeft  Madea.  i^eefolgt  Mda  die 
'alt^  J?pslsfari)s#e  ym  ftxga.  micb  ffimenberg  ,  sa  kommt  min 
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«8  Mt  ftitai-  weinen  ilagsivte  BllndUlIg  Iii  eHHM  gr^lifS^ 

Ten,  dann  stellen  sich  grössere  Gfsrhiebc  ein  und  jjelan^ 
jBta  endlidi  u  das  thonreiche»  Ihichtbare  AUasch-Kirchspiel. 
MIM  A4  «IltetaR  Btniltato  det  HeemaAeit  *  ' 

Weiter  südlich  von  Alhisch,  wo  ein  BernsteinsfÜctt  atis- 
Kegnbea  worde,  erheben  sich  dann  die  merkwürdigen  0— W 
nMidndrt;  kleiie  und  traese  KittgeM  ireiMiHMen;  50>*  iMlieji 
alten  Dünen,  deren  lieueuiiuüg  gewiss  nicht  zufäUig  mit -jener 
4eff  dOrMien  jtiilgefei  Dünen  nwisicben  Paslerär  Angeimünde 
•Und'  deni'.'lfem, '  an  d«r  -WtatKQitt  der  kirlscben  Hüfbiit&M, 
zusammenfällt.  Die  grosse  Kanger  ruht  auf  Dolomit  und  führt 
A  teiden  Seilen  mnoHge  Nicfdennget.  £a  hal  den  AnadMM, 
«viMre -«ycse' Dine  zwfecften  zwei  ia(fb  06U»n'<»td8clift(§dte^ 
den  älteren  Meereshuchten  zu  Stunde  gekommen.         ^  '  ' 
^  MdUoK  m»  DMm;  Wttirg^See;  Sehwarzeniief  md  An- 
taMikof  findel  mm  •■  mit'  gMnger  Qnleffbrechutig  Sümpflattd, 
dessen  Untergmdd  rother  Thon  ist  nad  tiber  welchem  hier 
•unft  dd  taeh  ein  IdMidier  QaaHirldHm  liegft.  '  MerkMrdig 
ist  die  voHkoinmene  Ebenheit  der  Niederung  von  Riga  über 
Hitnu  nach  ianiscbek  in  Lithauen.  bin ,  die  tum  Meere  nur 
durch  Dfinen  einen  höheren  R«id  trhtit.  Ifii  adteint;'  llhl  kiAe 
iüsbüsondeie  im  ihoaigen  Terraiu  dieser  Ebene  ein  ruliiL;es 
«Wasaer,  sei  es  nun  als  (Jebersehwemmungsgehiet  beim  einat 
.hdhere^'WaiseMtanid^  iket  Aa  hniA  Mtta  /  odei^'atB  laildiNilft- 
artige  hiiiter  der  Ddne  gelegene,  geschOfzte  Bucht,  in  welche 
iOie  eimofiiideMtoB  flUsse  «x»  der  thonrddüen  kurischen  ^ 
rliiiitelnge  iriai^THdn  flM      dfe-frfiifnbmMiHge  AUhiiihttfe 
<der  Sinkstoffte  vermittelt.    Mit  der  allmlhligea  Abnahme  difü 
'  Waase»  ging'  die  V^simiilfting  U«nd  in  jflnid,  •weteber  ^endKdi 
rrrockenleguDg  folgle.*  Obcr0«<*ft]iieh«  «e^frlH^!  sieM^inMita 
idwser 'fibene  sogar  bis  Scliättl  niehloder  selten.  Südlich 
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Hßd  Flossbetten  herausgeholt,  was  wieierum  beweist,  da$9  öle 
m^ldilr^miie  «Qcli  bier  wohl  dirg^ds  gaii£  t^Ükir  üiid'^ 

erfolgte.  Bei  Mitau  erbohrte  man  unter  15^  Triebsand  14' 
MiNillita  nsm  lÜttflescliieiNsii ,  ^«fta  ThoMeigisP  iii 

'•tl  Die  Tbdtigkeit  unserer  jelzigeo  Ostsee  und  der  T^'ind^ 
erkennt  man  an  den  jüngsten  imneflÄiiidiiii^eB.  Wcitoli  ivilr 
Tom  Gestade  des  Meeres  fÄndeinwirts,  so  haben  wir  überall 
ittestllien  ErscheinuDgen.  Zuerst  einen  flachen,  sandigen  Ufer- 
mtMik  "ttadtt'  niedrige;  8«It«in  tMK  H(ibi&  en^iä^^/MlaHlii^, 

mit  Nadelholz  bestandene  Dünen  (Rapen)  ohne  SteiJabslürze 
tind  Sturzdünen ,  die  ^ch  parallel  dem  Uto  in  einem  Zagb 
«ftzMeii,  'Hhifcr  ^weleHen^tfelir  oder  wediger  ÜetÜlldr;  ttril- 
reiche  andere  Hö gelreihen  tielei  iaudelnwörtf  verMgt  werden 
'kteneü.  •  Die  ^Mnoi  Terdünki  ihre  ^ntstdiüng  dem  Einflüsse 
-der'lWiAen -nlitl  Wim. '  D^'  yön  ehft^li  n^MfliHe'  Miiä 
wird  am  Ufer  angehäuft  und  >Yenn  er  trocken  geworden,  vom 
WMe  taindeinwArtd  getrlebefl.  '  <W0  ein-^ald  die  Malte' ÖCM 
ikitM  roMit^  bette  Mne*  lai^^nr  «W^dtsdi  atii 
•st^n  seewürts  Tor.  Von  Bullen  bis  Kauger  haben  die  leftteti 
Mtten^'d^e'kdr^scIle^Ate-g€Mln4g^tli!1v  dein  Mee^e  fast 
Varülttctf'EadfO  liadi  inelMrett  üfdifw^ii  ^tf*^sa«ften,''th<l^n 
sie  jetzt  drei  besitzt  und  sich  einen  vierten  bei  Dubbeln 
bdbnti  >  i^an  trmm  mii^m^t  tffld-  Um»  meWt^Ültknf^^ 
katiHtkn  wff  ^eutltch,  ■  -5  ♦  Wei^  von'  dW'  jetzigen  fcüatl!? 
lioloibef  Pastorale  an  der  An  und  im  Gmnde  des  Babitsees, 

linitteiiiEidge!»      Gm^äktMii  wMe'vsM  ^ffU^m  MOe^i  M- 

ren  Schalen  Heeder  grösser  noch  dünner  als  die  gegen^fÄdig 
-vom  üeere  ausgetvortenen  sind ,  so^itle  Hn  dnijg^'  Bemsteinr 
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stäckea.  Ob  «ber  ier  «llt  S^mgallraehe ,  l>ei  Sdikwic  gele- 
.gen«  llafen,  desseo  Ueinrich  der  Leite  gedenkt  usd  vo» 
4fm  u  Miibtel,.  im  «i  llmi  ^  OMiien  niC  sMeiliilM 
Kasten  die  Aa  unfahrbar  zu  machen  sachten,  —  ob  dieser 
mi  einer  aMen  MtUi4uig«flilnUi»  4i«ies  IJjvse»  siUii»- 
«venll e)»:  Q4«f  nur  ein«  mehr  fluüMiMM  %eliifie<  iMtoiM 

^nktTstulle  war,  ist  nicht  zu  en (scheid on.   Kiir  trsleres  spricht 

41111:  ipn  Ü9c)i«9Dun«r  ism  IrockBnliQSttndeai.  /ein«!  nlTenäitr  be- 
4fa(pi«i>  BhinMt  bei  Kingam. 

Pie  mächtige,  ausstrümende  Wasscrmasse  der  Düoa  liess 
tti  ;PliAt-  binr  nkM  f or  voiica  .Aiiahil^nfl^  ^gobinienriini&.ft^ 
nidittB  die  OMf^nr.  1214  ¥er«eNM>nBcli  ^  IMmlMg  ^kaen 
.^(Mues  za  sperren.  Dagegen  erkeoueu  mi  m  alittü  und 
^M^^AiM^ßilf^ilMif » fiv  MugpitfhQh».  ovi  der-  kmk  wtf  mhsI- 
.cber  die  FeitiiiHip .  Dflnanindn  tiagV  ^  iroa»  4k'  Mm$  im 
,fM)IS^hjHfewQUßn.i.  ^^ts  im  ^uneb^ei^  lii^jgrijl|§;pe«  Landa  ist. 
^i^ltnUP  von  üeivnpgi  J?mMP  iPdfr4«i«i,  «Mudan 

tbialer  ibnen  liageideii  Ußfkn  oder  lfaian»,  wie  an  derPwt- 
^i^cben  Küste  oder  am  GestAde  d^^s  Sci^warzen  J^eer^»  ^aoi 
^J|ier  ipicbtr  £ii^la  4lesto  weniger  sind  iM  ms  üelMIfr 
^^d  geschlosaenen  Beclm  awischen.  nnd  hinter  den  Bönen 
sehr  deutlich  ausgebildel.  i8o  findet  mm  im  innersten  )^  inM 
id«f  RWafhm  Um^  niid  nramHiob'  bd  MMi mMto 

NiederuQgeo  zwischen  den  DuneUi  die  der  Lette  „Joiucu^ 
ßm^i      htm»  mi  4w  er  ebenfo  di«  flatoti?Mflen  AWjBchieil 
n..lftiaifti..»^ff  .^ififmi^Mm  Hilgitifiowi  IfeemilNi- 

zL'i(  hüct.    Hier  werden  wir  daran  erinnert ,  dass  nicht  alle 

Bügidxflg»  Mite  Mnft»  mstin  bragslMm  8#«4ei»:iiipiii«IWh 

UDL<;rseeis£be  Sandbänke  sei#  können.    Letztere  biUien  ^ch 
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tetem  ein  Theil  der  Srokstoffe  ziilUckfB^äbri  wird ,  wddie 
ilirt,  wo  neoe  iandwtirls  treibende  Wetten  mit  iMUAn- 
i»B  Mmm  im  filfiehtewieli  täw  war  IMm-Imwim  MI- 

weisc  üiederflRlieD.    Dass  bei  diesem  Vorgänge  die  entstehen- 

JiWit;  aHMR  d#di  (Me  iewilQlfcM  SüchtiMiiii*      i  > 

Pie  flachen  Seebecken  am  Küstenslricbe  sind  entweder 
unter  dem  Scliutxe  der  Düne  zu  S^M^,.MI^iiOmi^*  oi/s^ 
,  Mb«iliitet'«Mi  «M  Ilm  Mdw-MMdi  4ietBfli^  M  Seen 

im  Norden  der  Aa-Mündung,  dann  der  weisse,  JÄgel-  und 

Stiiit-fite^.4er  JMMW  StQteftn-#  tarne-  mii^rnnSm  fM 
ji«fr,TWl'4«ff«lL  «fesesperrte?  a»r  :gqrt(hi»  RwiliiMb«  mm 
Tbeii  durch  AbdAmmung  des  Seewassers,  durch  BßXf^ 
ninf  Mtflneniflcte  J'iflndMInht  unlitiAdMi  HBd.füiInMMihaktdeB 
«fif  Ofliel  #fiiMitt  Wl^rtiii.  ,  Mit  •Ne-  ilcie-.fcfiindiipf 
KfHSHunpfung  entgegen  gelien»  brtudiit  kaum  erw^ni  m  wev- 

4ef  tö«  Miiiiintoli^is  Urkunden  €m9Mm  Pigtilieifagtien 

frei8ee,zwi|K:hea  dem  £nbiathum  i^d  der  Stadt  Riga,  weklMif 

Kiui0tr*jSee  gnnifiBl.Wv.   

Auch  noch  auf  einen  andern,  ub<rrnU  m  verfolgen4en 

das  dabei  dumli  die  Meereswogen  an  die  Kaste  gebracirte 

4M#^itgi  ,^uf  di^.  u>ndews  m^^^,  f^mm^mm  M 

wichtigen  Umstand,  dass  wir  auch  umgekehrt  aus  der  Hieb- 
tuttg  und  Waii4ertti|g .  d^r  .fltwwfpdnigeii .  n^f  wl^m- 
Pfdmden  WiMe  ffMhnww  jfc»iiMu :  Wa«.  iMMi  '4ev.«M 

Hiffit  jr^b()i^ink)4g  iiui  die  K^st^  geik^let  i&i^      tr^il^i  das 
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Wasser  an  Ihr  bin  nnd  folgt  gewöhnlich  den  Vorhandenen  unter- 
seeischen Sandbänken  oder  den  Tbftlern  zwischen  denselben 
^Jörnen).  Dabei  wird  eine  Menge  Detritus  fortgeführt ,  der 
dort,  wo  das  aosströmende  Wasser  der  Flüsse  die  Bewegung 
der  Kilstenströmung  zum  Tlieil  aufhebt,  niederfällt  und  eine 
stets  vorrückende  Barre  bildet.  Wir  verweisen  zur  Erläuterung 
dieser  Erscheinung  sowohl  auf  die  bisher  durchwanderte  de- 
vonische Kiiste  des  Kigischeo  Meerbusens,  als  auf  die  übrig- 
bleibende Küste  Kurlandr'  ^NiiiU  isU  'jsluihZ  imb  isJw 
Beginnen  wir  mit  dem  Pernaiischen  Meerbusen,  so  sehen 
wir  hier  in  Folge  der  vorherrschenden  von  Süden  kommendeE 
'Strömnng  und  Anschwemmung,  das,  den  Namen  Pemau-Fluss 
Aihrende,  Mündungsgebiet  der  Torgel  von  seinem  einst  wahr- 
scheinlich beim  Einllusse  des  Beidenhof- Baches  gelegenen 
MOndungspunkte  immer  weiter  westlich  wandern.  Dann  folgt 
eine  lange  Küstenregion,  in  welcher  die  vorherrschend  senk- 
recht auf  die  Küste  gerichtete  West-Strömung  mächtige  Sand- 
anhilurungen'  hervorrief  und  wie  die  Salis  bis  8  Werst  ober- 
halb ihrer  Mündung  lehrt,  keine  Abweichung  der  Wanderung- 
oder Mündungsrichlung  dieses  Flusses  herbeigeführt  wurde. 
Sobald  wir  aber  in  den  innersten  Winkel  des  Rigischen  Meer- 
busens gelangen,  gewahren  wir  an  unseren  drei  Hauptsirömen 
das  entschiedene  Streben  nach  Norden  zu  wandern.  Wir  er- 
kennen, dass  die  an  der  kurischen  Westküste  des  Rigischen 
Meerbusens  von  Domesnäs  bis  Plänen  deutlich  zu  verfolgende,  * 
herabsteigende  Strömuö^,  auch  noch  weiter,  biti'  fn  und  um* 
die  Ecke  des  Rigischen  Meerbusens  herum,  fortwirkt  und  von 
den  anstehenden  Dolomiten  an  der  linken  Seite  der  allen  ku- 
rischen^Aä,  zwischen  Sch lock  '  lind  Kaugerzeem  unf^rsfOlkf, 
'diesen  Fhisslauf  am  stärksten  nach  Osten  ablenkte,  weniger 
die  Düna  und  im  geringsten  Grade  die  livländische  Aa.  Das 
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MMiebe  £alifi(iBk«MiieA  dffi4iirclLilief liSMlieralipiifaittl 
SlUlilliii»  Mssl«  alMT  die.  ArlMÜ  des  Ueem.  «rldtlitafiir 

JBei  Piöoea  ist  es  möglicb,  dass  sich  der  Küsieuslrtousg 
mA  fikiCiMdm  imttiMfllBebMiftbF  v§m  Mrdai  Jkoouieidft 

xvgfseUl)  wenigstens  wiiaiii  dtotJftchtr  f efMveigentkuiih 

liiheü  iiiiii  ^äbeluiieu  üeiiegiiji.u  in  der  Tielo  iLes.  Meei'es  zu. 
Mclif«|0i4mi*eb)iiMtfp^  ianMiMlzeiitiiikoiMini 

aef«IM>^'^MtBfAH9^<«rkeiinen  wir  aber,  dass  an  der  ganzen 
lkUfi;t^iliä..l^oai(iiuigeii  aUe  l  lussfi^jiNnB  fitJU^iüe  Lalilficsh«^  4ftc 

deu  Küslenströmunp:  mit  ihren  Mündungen  nat-})  .Süden  \\an(l(;rn. 
Me  dtafifi^tAitl^Aue^ttds.  spiiiblijaicb  iiiiif.4UiUfirs|Aik«ÜMi£i.  400 

von  Westen  kommende  Anschweinmuiiu:  und  das  naeh  Osten 

IIiriHifliit>ifcf  i  iftlltfiigii  mnili  IMii^qpJiiiiriilMaalllM«^ 

deu  VVlukd  hineinführende  und  zerstörend  wirkende  Stiomuug 
ürt  1iin<lii<iidiiiiii  iFn^iiif^Mi|idiiirtr^*#*  SMte^JiMiiMHK 
«Mini  flMIMi  rfilirtftilni  Biilt  ITiirilirfiiiiiMiiii  d«Mte 

der  O^itküäte  dc^  iiigischen  Meerbusens  auili^icudm  zkudichi 

oder  eine  unvtillkomwitto  ijiail  •^.imd  j^LfiiicungsliiMiiii^ 
WeiM  fliMÜt  JUNQimn  2itii)i  Um  10  /  uiNIrM  mosiilfri-'»^ 

«»«<)iMmi Wt  nfld) '  diesem  Arbaeiweiftuig  ziw  iiiliiB  WWei? 

kel  des  Rigischea.iHeerbi|^eas.  J^uruck ,  so  iialuen  wir  nu .  der. 

m$MnmMmmmkt^  a^iatoi  1  MMwain  iMfeküdili- 

gen.  Im  Mündungsgebiet  der  drei  Uauptflüsse  sind  sie  von  Trieb- 
nmti  gini  hf larirfjiniiitn  nhrr  in  dar  TiMr  niniif  ¥m  ff niiganif 
ciWüHa  U*dte«dlliliiflii^v  m  denlMrfsinitfdi«»  MNr 

o^be&iebty  .wecd£umderi^üste  voriieasdieüd&iMui  undiLkina  . 
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Bwtctotiitkt  ^evoniadMo  DotoniH  autfaiimlli.  W«il6P 
laMMMiHt  BieU  üm  abtr  bei  KciuMr  tmlMMie 

Iii  yslalliuische  und  Oeseier  scharrkantijarc  silurisclie  Geschiebe. 
Ulm  lolgei  <B  Ikiute  Jitiiieve  Düma  bei  f  löm,  die  «adi 
tMt.  tawleiowtrti  lach  Ranto  Mn  u.  s.  w;  MCriCkttt* 
iskk  llintergrande  des  Kusteustiiclies  bemerkt  man  zahheicbe, 
jtitooh  nidit  «ulkulig  lugaiamwgoliiiille  Cesdiiebe»  nm 
Mmsm  ttiar  Sdilanapen,  Spirgta,  Pmiia9äi  tiad  EdMiartl 
bis  Tuckuiu.  Von  hier  treten  sie  üb^r  Kauden,  Plönen  uii# 
Ao^ni.  dar  aater,  HeMa»  den  KfliUiiiiaan.  aalM; 

UNhIbB' ttbcK'-Mi -AmImi  'IMttViiMMaaf  übafätaa  QMiiiiiiAfliM 
mi  loai  Theii  von  Sand  verdeckt, ^ertoigt  werden,  bis  sie 
«B  foivehiqpa  MaaciitewigiiaaacBi  niedev  ■io«e»fcail  -  aag» 
biail'fliBi.t 

. '         Angern  -  oder  Bemsteiii  -  See  ist  wie  erwibnt  eine 
daraii'MMBUIdiiig  abgn^ciTtailnpr^  BmeH»' 
Wasser-       jeUl  SüsswasscrbiMoag.  Kaebdem  maa  diesen  . 
See  dUECb  eioea  Caaal  niedriger  giilegt,  kaai  tou  seiner  Ost- 
ailte:ab  Mlilk«m«  Wi  ^Maibis;  tea  Uer,  AaM  Mmi^ 

bHdang  und  Verwebung,  >nel  Schaden  angericblct  wurde, 
wibread  au  der  ^Siid«*  und  Westteite*  barvüGbes  W^^caaa«  «ad« 
AakaUaad  gmwaiBdii  braidet'war.  Der  la.!died«  4Sea  gagn»- 

bene  Bernstein  kommt  nicht  in  grösserer  QlMmtlUt  als  an 
dea  jeUigea  Küsten  vor  und  siebt  man  an  aeiaaai  llfef  dia 
Safcalenrdaa.  in'ihni.'ieliaadlM  Mm  vbd  daa:  uaitigaiiaieafn 
Sahwassermoilusken  anter  ehiander  gemengt.         '  ' 

ÄMt  dtt  >fleaohiibfergiBte*€ap*  MeacjwngpiBWi  Mtm- 
WM  der  .flndigte  ftMe  b^  eir  4bM*lMidwig  iMI|rer  erNh 
tisebe  Blücke.  lim  sa  reiekbcber  bemerkt  man  sie  laadein* 
wMi^  Btibt  dbet  IMenli  Mstetaulan  Geatnia  abjaiigail. , 
NbmiWMi  Uageil  .afe  fifcifaa  HgRariMHiijM  MMI«»- 
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aosserordeiilUdi  diclit  Beben  emander,  oime  jedoch  Wittle  tu 
MMeiit  BlieÄso  Mlteeb  sie  Us  Kalleteii  fort,  inil  dem  Ihrte^ 
schiede ,  dass  die  Küste  hier  einen  c.  10'  hohen ,  steilen, 
ttmugHUindigefl  Abhaag  besitzt,  auf  den  bis  zum  Meere  ein 
taeber  WenaM  öder  die  „CJfMaak*  A)%t.'  'Oufer  dfti^ 
Bezeichnung  verstehen  wir  die  Strecke,  welche  beim  Hoch- 
gaog  der  See  iiocli  vm  Wasser  überflutfiet  irird.  J>er 
AMnigt^'bM  Md  mf.  Die  OesehielM»  »etce*  aber  mi  'der 
Diedr^en  Küste  bis  eine  Werst  nördlich  vom  Rojek- Kruge 
liart^  aad  siikea  daan  an!  weitere  drei  Werst  anter  dea  Spiegel 
da»  dadieit  ilaeres,  waditreh  sie  deili  iPfeebftiDge  sehr 

derlich  msA'  Von  Gipken  sieht  man  an  der  ganzen  üüste 
idttt-aomasBia  bemm  bis  Onisehken,  cM  yairir  tteUed'  var 
iHidMH  ketoe  ^eMe%e.  Demoeb  «iMitietf'l^fr  üieht,  däss* 
sie  auf  der  erstgenannten  Strecke  ganz  fehlen,  sondern  sind 
dw^JAiai€hlt>i<'  dasa  sie  tarn  flogaande  remditisiad  imd 
düi^  fiNt^ckendeii  Anschwemmungsgebiet  Versfeckt  liegen. 
An  dsr  «Dondangenschen  Küste  entspcecbett  die  Dünen  deü 
im4aienlei  dea  Rigiaabeii  Ifeerbdscis  iMk  Mideiide».  '^Waa* 

wir  zwischen  Letzteren  als  „Jörnen '  kencea  lernten,  sind  hier  die 
j.Wiggea''.  I^dfdMeb  von  €iplien,  vom  Siilen^sbide  an  bi» 

stua  IMMMM  WfhdelM,  iMnakl  imm  elM  hUMm  IlMsMi^ 

hang  und  Dünen.  Der  Wihdel-  oder  Deevvin-See,  weither  1837 
sieh  in  folge  eines  Dur^famchen  aur  Ostsee  entleerte  und 
mg^T  tfMMfe  gan^  aAgitocttil  WiM^^  itt'  VIQMi> 

weiter  entfernt  als  der  Angernsche.  Seia  Spiegel  lag  54^, 
sdtt^  MftieMea  e^  dber  dem  Meeresspiegel,  ist  äcMaiMi^) 
ddltaWi'iteld  Mn  «eripptheittf  «id  dfei  taarr  Mri^  toltt' 
Edelhirsch.  Ton  demselben  l-  undorie  Wiarden  uns  ftli  Sdhlostei 

*)  Eine  Analyse  dieses  Schlammes  in  Possarts  Kurland^  Stuttgart. 
1843,  S.  180.  -f-  ' 


Digitized  by  Google 


.   ■    nBQ&  . 
III*' 

ZU  Doo^ADji^  Kenulhicrgeweib«  gezeigt.    Eiqe  eto»4»seljM 
a^f be|V4lfc4€ ,  auiserord^Uffi  wpU,  erMHene  WalfiscIifiMie 
aas  dflin  WaUf  an  Fusae  4ef  ..Poidiekalns  :ist  viflleioitt 
eiii,  j^^rpb  %a^)ieDUaud,j verstepptes  &tUcii-*  ;{w  l^itau^ 
lA^IP,  ,^4r|i  vap  Joa^fingisiii  <as  4^i9g|Bgrab«|»  ;Ciawfiii/4iiaii 

AiUT  lie II  früheren  Wihdeir^ee  toig(  eine  «tedrigti  l^tai^^ 
k^>Gf^sMrfi¥^%  j«^<4eriW*iHi9M)rgiwde  man  y^JaHnfjUadW 
Gesiude  bis  Pastorat  Klein-Irbeo  und  sp^er  bag^iKföraiif  ziir 

[j;hfP^iirb£ba«^di>ialt  wm^m  0iM^rltariiicfaMiig«»»iiifi9tMCffiaai. 

und  Lusororl,  sowie  kuiz  \üi"  Wiiulau,  eia  bald  mehr  bald 
\Y($9ig(^;,Jly(^t  VV^fser,  i^tttl^n^ter  <WiUi  iiad  nMdclilA<;S)»«in 
düUfm.M^wia^Mil  fi^rftt  ABgiermjM«  und  -im  Slmi0 

haben  diese  Dünen  30^  Höbe  und  Vierden  Kangero  genannt. 

;$^i,4iiiiiff^ijePiir#U^,d^f;.,;]it;y«^      k^odm.  ^^  49m^ 

üpieo  Süm^  Wd  akbeade  Wa^aeri»  «Pter  mMmii^  Smb 

der  Sbigatte.  sieb  j^^ij(>diäch   leeren  und  füllen  ^i^f^ 

s((^iebfnw  und  diir^b  diase  '  mrd^  ,w«bl  anelvrdiV/ 
Pn§ciieu-See  vom  Meier,«  ^bg^ürgpftt. .  öi^.ift.AoJge  .dtf.j8i<*tr 

biiimiic)i9^H@vi#MimA.iJimoii;4^em  ymaiAvim  J»s 

ginnen  voQi  Wladau/^pbea,  Kronsforst  nnd  erstreekea  skb  bi^' 
iiaqh  S«^&^ten,  4ocb  i^l  für  die  B^^Migupg  4tQs^,  ^t>4Qdes 

zeigen  $ich  Geschiebe  1  —  2  W^st  fom  «^lej^re  in  grosser 

iA:-^raa|i^pai^  W94ev< ,f)f i^jlijlf bf .  m.  dto« ^KiWft » uii§biwwi i  ^bw> 

•)  Batliief ».  ii.  0.  8.114.   '  j  ♦  .    .  ; 
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8d4li^b  Windau  schon  ganz ,  um  dam  in  grösser  Anzahl, 

doch  von  geringer  Grüsse,  und  endlich  in  einer  deuüichen 
KästealiBie  bis  zor  Hasau-Mündong  aufzutreten. 

Bevor  wir  die  KüMe  weiter  Terrolgen,  wollen  wir  unsern 
Blick  ein  wenig  weiter  landeinwärts  in  die  kuriscbe  Ualtiinsd 
woftn. 

Die  Geschiebe  von  üggcnzeem  bis  Beckcrkni^  und  Roje- 
bacb  bezeichnen  eine  ältere  Küstenünie  über  anstehendem  Ge- 
steia.  Von  Gipkea  westlich  erhebt  sieh  letzteres  in  dem 
Puishekalns  (Knabenberg).  Zu  beiden  Seiten  des  in  seiner 
Nähe  befindlichen  l-lüsschens  Pilsuppe  (an  welchem  die  oben 
bezeicfaaete  Wallflscbrippe  angeblich  ansgegrabea  wurde)  be- 
nierklcn  wir  zwei  ücröll-  und  Sleinziige  ,  die  wahrscheinlich 
Aürdikh  durch  den  Wald  ziehen»  denn  im  Westen. des  Wih^ 
delseea  sieht  num  wieder  zwei  ein  wenig  näher  als  Mher 
bei  einander  lieerende  Steinzüge  bei  den  Gesinden  Jaunbrede 
und  Siüekaltt.  Von  Jauabrede  rerfoigt  man  eken  ersten 
aieinwall  um  den  Füss  der  blauen  Berge  Ins  zur  Ziegeiei. 
Er  bildet  hier  eine  deutliche  alte  Lferliuie  oder  Stufe,  aut  wel- 
che  Vn  Werst  weiter  nördlich  noch  eine  zweite  Stufe  folgt, 
unter  der  sich  die  eigentliche  Ebene  ohne  Geschiebe  bis  zum 
Meere  ausbreitet  Zwischen  der  Ziegelei  und  Forstel  Anzen 
iü  die  Gegend  wegen  ihrer  Unwirthbarkeit  nicht  gentgend 
bekannt,  doch  bemerkt  man  von  Gross »Irben  landeinwArts 
wieder  Geschiebe  und  zeigen  sich  dieselben  Andeutungen  von 
Uferstufen  zwischen  der  Forstel ,  dem  Pastorat  Angermünde 
und  Ifuishenek. 

Mit  Muiabenek  beginnt  aler  ein ,  von  den  Letten  der 
/innische  genannte,  Gerdllzug,  welcher  an  Popen  vorbei  über 
Alt -Litzen  bis  Rasau  zieht.  Nach  diesem  Namen  zu  ur- 
theiien»  hatte  der  seelahrende  und  iHoderkundige  Uwe  die 
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Bedentoog  der  GoröUe  erkannt.  Gleichseitig  mochte  sieli  aber 

auch  die  Volkssage  vom  „TeiirelshandvolP  (Welle  -  Sauje) 
ausbilden,  d.  b.  von  Geröilbauren,  welche  der  mit  Skinbiöcken 
heladene ,  in  bdser  Absicht  umherziehende  Teufel»  beim  Er- 
blicken des  Kreuzes,  fallen  lie^s. 

Hinler  den  Gescbiebezonen  zeigt  sich  Aruchtbarer  Lehm- 
boden. Sudwestlich  von  Angern  beginnt  derselbe  bei  Riddelo- 
dorf  und  setzt  bis  Senten  fort.  Nurmliuseo  iiat  frucblbaren 
lehmigen  und  grandigen  Boden,  Odern  Eichenwald,  am  Laid- 
sen-See  beweist  der  Kalktnff  auf  Saraenschem  GeWete  die 
Gegenwart  von  devonischen  iüoii-  uud  Dolümitmergellagen. 
Weiter  landeinwArta,  zum  Innern  der  kurischen  Haltamsel  hin 
bemerkt  man  über  dem  anstehenden  devonischen  Sandstein  ein 
an  Mächtigkeit  zunehmendes  Schwemmland  mit  ziemlich  gleicb- 
mtaig  verbreiteten  Geschieben,  die  dort,  wo  der  Boden  tho- 
nig ist  immer  iloutlicher  Iiervorlreten. 

Mit  dem  |,finoischen''  Gerölizuge  treten  wir  ins  Gebiet 
der  weiten,  ganz  ebenen  Laaken,  dieses  knrischen  Marsch- 
landes, das  man  mir  in  seinem  kleineren  Tbeile  als  das  Re- 
sultat der  jetzigen  Ueberschwemmungen  der  Windau  ansehen 
darf.  Die  Laaken  sind  urspriinglich  Thonablagerangen  eines 
ruliigcü  Wassers  und  erinnern  an  die  Mitauer  Niederung. 
Die  Mächtigkeit  dieser  Bildung  beträgt  20'- 30'  und  wurde 
sie  in  einer  Langenausdebnnng  von  30  —  40  Werst  nadige- 
wiesen.  An  der  Windau  bemerkt  mau  sie  insbesondere  zwischen 
Alt-Litzen  und  Wensau,  in  8 — 10  Werst  £rstreckung  und  zie^ 
hen  sie  sich  als  zu  Tage  gehendes  Band  von  dieser  Breite 
am  rechten  Ufer  der  Windau  ins  Piltensche  und  Garsdeuscbe 
hinein,  wo  sie  übrigens  schon  von  einigen  Hfigeln  überragt 
werden.  An  der  linken  Seite  der  Windau  verfolgt  man  sie 
mit  einigen  Lnterbrechuugeu  der  liasau  entlang  bis  Alscb- 
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wan^?cn  und  Folixberg,  sowie  bis  ins  Adsensche  Gebiet.  Die 
Wiudau  iiai  ilirc  von  der  Müoduug  bis  25  Wei-st  aufwärts 
gleielibidbende  Betttiefe  von  20'  ~  30'  nur  diesem  Thon  tn 
verdaiikcii  und  liefert  er  der  Rhede  vor  Windau  den  schuneii 
-  Aokergrund.  Bei  Warwen  und  Garsden  wurde  der  Thon 
hSofig  erbobrt.  An  ersterem  Punkte  diircbsank  ein  82^  8^' 
tiefes  Bobrlocli  von  oben  nach  unten  folgende  Lagen : 

* 

1*  Dammerde 

3'  TOlher  und  blaaer  Sand 


Am  Strande  von  Wensan  fnid  man  1827  das  Horn  eines 

Bos  prisctfs  oder  B.  primif/enins  und  irrub  ebendaselbst  in  5 
Faden  Tiefe  1835  das  Geweih  eines  Edelhirsches  aus.  Die 
Gesdiiebeanhanfdng  in  dieser  Gcp:end  steht  offenbar  mit  dem 


Thonbodeii  der  Lankcn  in  Verbiniiung.  Während  am  sandbedeck- 
ten Fasse  des  finnischen  Zuges  rom  Kordonhause,  südlich  Libau, 
bis  znr  Hasan-Mündung  sich  wob!  massenhaft  Geschiebe  zeigen, 
so  sind  sie  doch  klein,  bis  man  eine  Strecke  vor,  d.  b.  nördlich 
von  ülmahlen  die  grossen  Blöcke  des  finnischen  Zuges  gleich 
über  Thon  bemerkt.  Von  hier  setzen  sie  über  Strandbof  ins 
B&cbbofsche  fort,  doch  an  der  liiiste  nicbt  über  die  Parallele 
ron  Sillen.  Das  Ufer  des  Meeres  erreicht  zwischen  Hasan- 
und  Sacke- Mündung  bei  Sernaten  eine  Höhe  von  30'. 
Sieben  Werst  von  der  Küste  bei  Seriiuteii  will  man  im  Morast 
das  Wrack  eines  grossen  Fahrzeugs  gefunden  haben,  dessen 


%*  Ijehm  mit  Eisenkies 
6'    9    mit  Sand 
6'  blaaer  Sand 
4'a"  Triebsand. 
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n^peblich  mkieseltet  Holz  als  SchleifisttHi  Terwtndet  wird  iui4 

für  ein  liohes  .Vlter  desselhen  sprechen  soll*).  Ein  ununter- 
lnrocbeA  dahiiaielieader  gegen  30'  höhet  Jküsleawaii  bcgiiiiU 
sedis  Went  vor  Felizbei^  Qid  entreckt  skli  über  GlnuiMeB 
bis  Strandhof.  Au  dieser  Küste  zeigen  sich  die  ersten 
gotModiaebeA  uad  sehwediacbea  Geschiebe.  Bei  Strandbof 
wechseln  am  Ufer  beiUoflg  1000'  breite  Zonen  von  llion 
und  Sand.  Unter  den  BliKken  und  über  dem  Thon  bemerk- 
ten wir  eine  wenige  ZoU  uAcfatige  Unniisschicht :  die  Reste 
ehies  alten  Laubwaldes.  Den  Strande  parallel  sieht  man 
mehr  laodeinwärts  die  Abiageruüg  der  grossen  Geschiebe 
zwischen  Chariottenberg  und  dem  Bollwerk  llüode.  Noch 
tiefer  ins  Land  hinein  wurde  bei  Salenen  (1792)  Bemstehi 
ausgegraben. 

In  der  Umgehnng  des  Gates  Adsen  geht  von  der  Käste  her 

das  erste  anstehende  Gestein,  insbesondere  Dolomit,  zu  Tage  - 
und  ^sogleich  vermindert  sicii  aucii  das  Schwemmland.  Wir  sahen 
beim  Saltewalk-Gesinde  50'  hohe  Sanddilnen  in  verschiedeMr 
RicJiluüg  (N — S  und  WNW— OSO)  hinziehen.  Auch  zwischen 
dem  Xebber-  und  Durbe-Huss  erheben  sie  sidL  Ebenso  ver- 
fblgi  man  an  der  Köste  von  der  Sacke-Möndung  bis  10  Werst 
vor  Seemuppen  meist  nur  lockeren  Saud  und  etwas  weiter 
ins  Land  die  sogenannten  „Grüningen^.  £s  aind  weit  ausge- 
dehnte, ganz  ebene,  mit  niedrigem  Gestrüpp  bewncbsene 
Moorduclien,  die  vielleicht  aus  einem  durch  Absperrung  des 
Meerwassers  entstandenen  flachen  Landsee  hervorgingen. 


*)  Wir  hftbea  leider  nicht  Gelegenheit  gehabt,  die  Stelle  selbst  zu 
besuchca  oder  siliciOcirtc  Uolzstückc  dieses  Fahrzeuges  zu  bekommen  und 
können  daher  die  Angabe  nicht  Tcrbfirgen.  WahreoheinUck  wird  dlcMP 
Wjrack  einen  Beitrag  tu  Jener  FlottiUe  liefern  ^  die  man  nach  fthnlichen  un- 
richtigen Angaben  aita  Gottand  nnd  von  der  eeUftndlachen  KOate  snAam- 
menbringen  kann. 
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Bei  Seemoppeii  Ist  die  Ktlste  eil  wenig  hOfaer  und  bildet 

einen  Wall  von  20—30'  Höhe.  Er  ist  mehr  sandig  als  tho- 
uig  ufld  weist  eine  lorfsdiidit  (filtere  Moonregetaüon)  auf. 
Die  wenigen  grösseren  Geschiebe  nni  Ufer  sind  meist  von  der 
Höbe  des  Walles  herabgestürzt,  nachdem  die  Meereswogen 
das  Ufer  ynterwascben.  Zehn  Werst  von  Seemuppen  werden 
die  Gesebiebe  bSnfiger  und  setzen  bis  Liban  fort.  Bei  Steens* 
ort  oder  Steinort,  2  —  3  Meilen  vor  Libau,  beflndet  sich  in 
18'  Tiefe  ein  langes  Riff  von  über  einander  gethünnten  Blöcken. 
Viellelcbt  ist  es  die  Fortsetzung  des  sogenannten  finnischen 
Geröllzuges.  Geht  man  von  Seemuppen  landeinwärts ,  so 
kommt  man  nach  einer  klemen  Vorstufe  bei  Wlrginalen  zum 
alten  Ktistenwalle,  der  bis  Capseeden  verfolgt  werden  kann, 
und  jenseits  dessen  sich  ein  welliges  Land  mit  IViichtbarem 
Xhonboden  ausbreitet,  der  über  Grebin  bis  ins  Nieder* 
bartauscbe  verfolgt  werden  kann. 

Am  Fttsse  des  alten  Küstenwalies  bei  Capseeden  erstreckt 
.skii  eine  weite  FIAche  anstehender  Dolomite  bis  zum  Tosmar- 

See*)  lind  wohl  auch  unter  Libaus  torlVeichcr  Umg:ebung 
bin.  Zwischen  Capseeden  und  Tosmar  -  See  ist  die  Dammer- 
descbiclit  nur  wenig  mftchtig  und  doch  mit  Elchen  bestanden. 
Hier  hat  ein  riesiger,  50'  Umfatig  besitzender  Wanderblock 
schon  lange  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen.  £s  ist 
ein  rölhlicber  Granit  von  mittlerem  Korn  und  ruht  hart  auf 
dem  Dolomit.  Ein  anderer  über  100'  Umfang  und  14'  Höhe 
messender  Block,  der  ^^Perkunstein^  bei  Battenhof  am  kleinen 


•)  Nach  einer  Lettis<-ht^n  Soge  ist  es  dor  Stolle  wo  'y\7.t  der  Topinar- 
8ee  bcUiiiilicli  ist,  erguugeu  wiu  Sodom  uuü  UumoiTa.  Bei  dein,  durch  eineu 
Zaii1)erer  Iiervurgcrufenen  Steigen  der  Flath  erbarmte  flieh  derselbe  flchliess- 
lltik  ddig^  wenige«  nodi  lüehft  nmgekonmieiier  Hemielieti,  $ütaB  seinen  Stab 
in  die  Erde  und  sprach  za  dem  sich  bildenden  See  :  To  raalli ,  d.  i.  nDies 
Üfbr  oder  dieser  iünd^  woran«  der  ttltere  Käme  TohsmaU  und  jeUt  Toamar. 


Digitized  by  Google 


—   688  — 


libaaer-See,  wurde  1841  bei  Gelegenbeit  der  Quiiissttbiiuteo 
gesprengt. 

Die  südlich  von  Libau  loigeiüle  Küste  bis  zur  heiligeu 
Aa  .Ut  fiiigsand.  Der  Strand  bei  Libau  führi  nur  wenig 
RoUsleiiie,  doch  liegt  ün  Hafen  bei  der  Hatobrficke,  12^ 
unter  iJem  Meeresspiegel  eia  iiiacbtiges  Lager  erraüsclier 
Bl^e.  Der  Lilyiuscbe  See  erinnert  mit  aeiner  f  om  aohiw 
ganz  an  das  kurische  Haff  und  die  dazu  gehörige  NebruDg, 
wie  iieiio  überiiaupt  die  Kü&te  von  der  Wiaduu  südwärts 
mehr  und  mehr  den  Charakter  der  prenssiaehen  aanlaunt. 
Die  Versandungen  haben  In  IVüheren  Jabren  am  Niederbartau- 
scheu »SUaiiile  lüut  Döri'er  zerstört.  Landeinwärts  sieht  man 
beim  Pastorat  Nieder-Bartau  micfatige  Thon-  oder  Lehniagcr 
au  der  Bartau.  Der  W — 0  slrcicljendc  Düneiizug  am  rechten 
Lkr  der  Bartau  ist  überaus  reich  aa  süttrischea*  Geschieben, 
die  bei  Kalleten  zugleich  mit  Jura-  undZediatejn-VefffiteiMrwageB 
gerundeil  wui  den.  Die  Küste  von  .\icdci-liarlau  bis  Polangen  er- 
scheiat  flach  und  mit  (leschiebeA  versehen,  die  am  Papen-See 
Stelleaweise  besonders  zahireicfa  vorkommen.  Jenseits  PolaB* 
geil  ist  der  sandige  Sirutid  von  Nimmersat  in  Preussen  bis 
zur  iMlUüidiscben  Alütze  und  der  liemeier  tiafenninduiig 
am  knriscben  Haff  mit  unzähligen  RoHstetnen,  oft  von  ri^sigtr 
Qrösse  bedeckt,  die  aus  dem  üacheu  \Vasscr  hervurragen 
und  bis  50  Faden  vom  (ifer  auf  den  Sanddünea  liegon.  Die 
Rollstelne  werden  alljährlich  von  der  See  heraus  in  den  He- 
meler liuleu  bis  iu  die  Daage  -  Mündung  hiuauigetrieben,  so 
dass  sie  der  SchiflTahrt  wegen  alle  3-- 4  Jahre  aus  dem  Fahr- 
wasser herausgehoben  werden  müssen.  Die  ersten  Geschiebe 
der  Kreideformation  treten  an  der  Samlfiader  Küste  auf. 

Die  der  kurischen  folgende  preussische  Küste  ist  dorcfa 
die  Arbeiten   Stliumanns,    Benningsea  Füider:?  und 
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Zaddach's  bekannt  geworden.  Sie  weist  ungleich  höhere  und 
bessere  Profile  aof,  als  die  kurische  Kaste.  Wir  haben  aber 
,  an  letzterer  iiieJirerc  aur  einander  folgende,  duixli  Sand  ge- 
Irenute  Uumusscbichten  untergegangener  Wälder,  oder  den 
kaffeebraunen  Sand  und  die  Bernstein-  und  Braunkohlenlager 
der  picussischen  Küste  nicht  beobachtet.  Wenn  Murchison 
in  seiner  „Geology  of  Russia*"  den  ganzen  Küstenstrich  von 
Polangen  bis  zur  Sacke-Mflndung,  ohne  ihn  selbst  untersucht 
zu  haben ,  iür  eocäue  Tertiörbildung  häil  und  sie  auch  auf 
seiner  Karte  also  verzeichnet,  so  können  wir  hierfür  noch  keine 
hinreichenden  Gründe  finden.  Die  Bohrlöcher  und  Schürfe  bei 
den,  weiter  von  der  libauscben  Küste  entfernten  Gütern  VVonu- 
saten  und  Meldsem  ergaben  unter  12'— 14'  Thon  und  12'^20' 
weissem  Sand,  Grand  und  Geschieben  mit  etwas  Thon  und 
i^rauneisen,  ein  System  von  Saud-,  Ihou-  und  Kobieniagen, 
das  nach  den  in  letzteren  enthaltenen  Pfianzenresten  nicht 
zuif  tertiären,  sondern  zur  jurassischen  Formation  gehört. 

Auch  was  uns  sonst  von  oberlläcüUchen  Bildungen  im 
Westen  Korhuids  und  im  GouTemement  Kowno  bekannt  wurde, 
müssen  wir  vorlöuflg:  als  Quartärbildung  beanspruchen.  Der 
Thon  der  Lanken,  die  Urüningen,  der  Tüpfer thon  im  Grobin- 
sdum  und  Ambotcnschen  (Nodaggen) ,  sowie  die  mächtigen 

Lehmlager  an  dei-  Barle  bei  Nieder-liartaii,  aii  der  Mündnug 
der  Wirwila,  bei  Gewolen  an  demselben  Flusse,  an  der  Minia 
bei  Ragowlscbky,  bei  der  Station  Bnbje,  bei  Tauroggen,  bei 
Rodwiliaeoy  etc.  ,  nebst  den  überall  auftretenden  Sand-  und 
Grandhigen  eiimern  an  die  obersten  Schiebten  der  SamlüD» 
dlschen  Strandberge  zwischen  Kranz  undBrosterort,  die  man 
keinen  Grund  bat  für  tertiöre  Gelnlde  zu  halten,  da  sie  un- 
sere Landsoimecken  einschhessen  und  von  einem  Septarien- 
thon  hier  Nichts  bekannt  wurde. 
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Du  BiMnentand. 

DriDgen  wir  jetzt  tiefer  in  das  Innere  unserer  Provinzen 

uud  bclialten  dabei  im  Auge»  dass  die  gegenwuiljgen  Vor- 
glinge am  Gestade  der  Ostsee,  namentlicli  die  ZerstGruag  und 
Yeründerung  älterer  Gebilde  und  YenneDguog  derselben  mit 
neuen  oder  die  rseubiiduDgen,  wülirend  der  ältereo  Quartürzeii 
In  Hbuliclier  Weise  stattfinden  mussten«  Aucb  in  dem  Falle,  dass 
die  Hebung  des  Bodens  oder  die  Anscbweromung  des  Landes 
frülier  etwas  rascher  als  jetzt  erfolgte,  oder  der  paläozoiscbe 
finden  beim  Eintritt  der  Quartirzcit  wenig  Detritus  besessen 
haben  sollte,  so  wird  zwischen  den  älteren  und  jüngeren  quarla- 
ren  Küstenbiidungett  nur  ein  aus  der  verschiedeoca  Grösse  des 
Meeres,  seiner  Conflguration  und  seinem  Boden  abzuleitender 
äussLi  er ,  nichi  aber  die  mineralische  Zusammensetzung  be- 
treuender Lnterschied  nachzuweisen  sein. 

Im  silurischen  Gebiete  Est-  und  iXord-LivIands  trägt  das 
Land  im  Allgemeinen  den  Charakter  einer  liJbene,  falten  und 
Unebenbeiten  des  slliiriscben  Bodens  sind  bi«flg  mit  ange- 
schwemmten Massen  von  30 '—40'  Mächtigkeit  erfüllt.  Leber 
den  Ebenen  erbeben  sicä  langgestreckte,  scfamale,  niebr  oder 
weniger  wallartige  Hiigelzäge  und  inselförmige  Hügel  „Snsr^ 
genannt.  Sie  beistehen  aus  vorherrsclieiHieffl  Kaikgerülie, 
kl«nen  Geschieben  mnaalgen  Gesteins,  Grand,  Lehm  und  ob- 
regelmllssig  mtbeilten  emliscben  Blficken  luysUiUiniBclier 
Gebirgsarten  Finnlands.  Die  Hügelzüge  haben  meist  — 70' 
Höhe  und  50'  —  100'  Basis,  streichen  gewdhnlidi 
oder  NNW  —  SSO,  doch  auch  in  anderen  Richtungen  (iMiie- 
sondere  iNO  8\\  -lieh)  und  folgen  in  Zwischenräumen  von  2 
— 15  Werst  auf  einander. 
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Aar  Fr.  Schmidr«  «Mgnwlisclier  JUrte«)  Dilte  drei 
grosse  Gebiete  t«f ,  in  weteben  das  Sdnremibiiid  uemitei^' 

brochea  zu  Tage  geht;  leider  siud  die  übrigen,  niciit  unbedeu- 
tendeii»  läber  dm  sMuriedieii  Boden  bcgeadeB  qfvortiitD  Uögel- 
iflgt  Eettaiis  tnbecelciiMl  ^elaesen.  So  gern  wir  diesem 
Uebeistaode  abgeholfen  hfiUen  und  den ,  auf  unserer  Karte 
flogiekh  tt  die  Augen  ftrilendeB  Mangel  einer  einheilUdien 
DarstelfuDg  der  silariscben  und  der  übrigen  Formationen 
(weicke  leUtere  nur  dort  verzeichnet  wurden,  wo  sie  au  Tage 
gellen  oder  wo  dao  Sdiwcannlnnd  keine  weaentHcbe  Veriih 
deruD^'  (ior  OberflÄchengestalt  hervorruft),  entfeiut  liätleii,  so 
Jet  uns  aus  eigener  Ansdiauung  Estiand,  wenn  auch  nicht 
fremd  80  doch  lange  nidit  gennu  genng  bekannt,  um  die  Ver» 
antwortli(  iikeit  einer  weseiillichen  Veränderung  des  geogno- 
stischen  Bildes  von  Fr.  Schmidt  auf  uns  zu  nehmen. 

Dns  erste  NO—SW  streichende  Gebiet  ausgedebnfer,  den 
silurischen  Boden  verdeckender  Quarlärbildungen  erstreckt 
flidi  in  W-Hnrrien  und  in  der  westlichen  Wieck  und  spiegelt  sidi 
aocli  noch  auf  Dap^den  und  Oesel  ab«  Es  Ist  ebi  wnserBii  jetzige» 
Küsten  uüher  iiegeiuics  Areal ,  das  schon  früher  betrachtet 
wurde.  Da  uns  aber  die  Richtungen  der  Dünen  zum  Iheii 
den  Seblastel  dann  liefere,  in  welcher  Weise  die  rfickgängige 
Bewegung  des  Meeres  erfolgte,  so  müssen  wir  die  zwischen 
Haggen  und  Pönal  ONO— WSW  gerichteten  DOnenzflge  mit 
dem  Verlauf  des  westlichsten  Theiles  der  Nordktiste  Estlands 
und  einigen  rechten .  I^ebeallussen  des  Kassarien  -  Baches  in 
Zusammenbnag  bringen  und  hier  ^me  mbÜtnissmBssIg  jtln« 
gere  Trennung  der  Gewässer  des  Finnischen  utui  iiigiscben 
Meerbusens,  annehmen. 


•>  AkMv  f.  d.  Katurkuade  etc.  Dorpat  1S66.  B.  U.  S.  m 


Digitized  by  Google 


—   632  — 

£iA  zweites  Gebiet  dehot  akk  im  Jerwenschen  ebeoralls 
Iii  NO  —  SW  Riehtiuig  nad  zwar  fOft  Fickd  sAdJieh  bis  8t. 

Calbiiniieii  aus.  Zu  demselben  irehüreii  die  NW  —  SO  strei- 
cäisüdeü  Hügdsüge  bei  Jeudel,  Paimküii,  Odeokat  und  f  olL 
ZwiadieD  iiincii  und  über  sie  kioans  ist  sa  viel  Schfiremmland 
angehäuft,  dass  in  dem  bezeicbneteu  Kaiime  nirgends  anste- 
itendea  Geateia  m  Tage  geiit ,  welches  ia  den  beaackbar taa 
GegendaB ,  wie  bei  WeiaseiiBtieiii  (liflaieBbor) ,  Torgel ,  am 
Kassa rien-Bacb  (KirrefeT),  Lea!  uud  iuttomäggi,  Werder  und 
aucb  auf  M«niii,  ia  felswAadea  uad  Terrassen  von  NW — SO 
streielit.  In  Odeakatadien  nabmea  die  quartllrea  Hflgetefige 
aucb  andere  Kiclitungen  als  die  NW-^SÜ-liche  an  und  erin- 
aera  wir  an  den  oben  belraciiteten,  nach  Siekama-Knig 
SSW  stFeicheBden  GeraHrüdcen. 

Am  NO-Emle  dieses  Gebietes  bemerken  wir  noch  bei 
Heinrichsliaf  Dünen,  die  sich  vereuizelt  auch  weiter  bei  Ualjai 
und  bei  Yiol  in  der  NAhe  des  Meeres  zeigen  und  ein  drittes 
auT  unserer  üarte  nicht  gehörig  bezeichnetes  Düaeagebi^ 
Mit  dem  vorigen  verbinden. 

Im  Süden  der  Haljalschcn  und  im  Osten  der  Heinrichs- 
hofseben  üügel  laulen  a&alich  mehrere  ^ralleie  üügeizüge 
von  Wesenberg ,  11  ddders  und  westlich  und  Astlicii  nm  Poll 
nach  SSO  hin.  Der  bedeutendste  derselben,  über  den  höch- 
sten anstehenden  SiiurschicbteB  Estlands  befindiidie,  erstreckt 
akh  mit  mebrlkdier  Unterbreehnng  von  Wasenberg  4bcr  Kai^ 
ritz.  Klein  -  Marien,  Tammik  und  Sali.  Diese  Hügelkette,  die 
zwischen  dem  St.  JUtharinen  iürchspel  und  Laiwarre  im 
St.  Simonis  Kirchspiel  neben  einem  Morast  binlMt/  wurde 
nach  der  estnisciien  Kalewipoeg-Sage  durcJi  das  Ross  dieses 
Riesensohnes  nus  der  Erde  gestampft,  während  die  entspre- 
chenden Hufsparen  oder  Vertiel^ngen  in  einer  Reihe  Gruben 
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erkiiiiit  werdei  die  sieb  vom  faase  des  jL^M-^liiggi  {ma 
Berges  der  den  Kalew  zos  KepfkiseeB  diente)  M  Wesen« 

berg  bis  BoickiiuliBsclie  iiluziehen.  lu  derselben  Gegend 
aoll  en  MgeMMter  Letarliugei  voa  der  lieber,  Behre  JOeiie 
HUg^  Tan  de«  KMcheii  md  eine  Ebene  von  der  Hmit  des 
Kalew-Kosses  stammen.  Zwischen  den  genannten  Ilügeizügen 
entiecke»  flieh  FiiUNttufb  oder  Moore.  Herroniibebeii  sind 
unter  den  letzleren  die  aus  der  LmgebuDg  von  St.  Simonis 
nordöalUcb  durcb  Meiiis,  Laus»  Pastfer  und  Wenne£er  bis 
Liggenbuaen  ifetaendeni  an  welche  neb  der  Sirtache  ecblieiat 

und  der  Moor  Aun  Awandus*)  mil  wenig  Liili'iljit'chiinL;  iiber 
Twunik,  Sali  und  Kerro  bia  Lais  zieht.  Bis  iiierber  gebt  in 
der  Umgebmig  dieser  und  der  benachbarten  von  MQdders  bis 
Moijrenhof  (östlich  nach  Pastfer  und  NViuucfer,  westlich  nach 
Si.  Simonis)  iaufenden  Hügel ,  noch  anstehendes  Geslein  au 
Tage.  Von  Taoinik  an  fehlt  dasselbe  aber  und  wir  steigen 
von  dem  höchsten  Berge  Estlands ,  dem  Emmomäggi  (5500 
m  mnnlerbrocbeMm  Schwcmmlande  bis  sa  den  Niederungen 
des  Peipus,  wibrend  wir  von  dem  anstehenden  Gestein  an  den 
Sem -Quellen  nur  von  27ü'  Hohe  ailmühlig  in  das  ^Schwemm- 
laad  des  Bannairaagem  Flusses  geführt  werden. 

In  SSW  von  St.  Simonis  bemerlien  ^ir  die  Hügel  zwi- 
schen Sitz  und  ivlein-Marien  am  Weinjerw,  auf  welche  weiter 
S60-Uch  die  von  Kasainom ,  Kardia  und  Lais  folgen.  An 
letzlere  schlicssen  sich  nach  überpaLliu  hiu  noch  mehrere 
gieicbgerichtete^  parallele,  2—3  Werst  yoo  einander  entlemte 
Rücken  oder  inselfannige  linche  Hägel,  und  nach  Donint  an 
die  50 — t)Ü  Werst  von  tiuaudcr  abstehenden  100'— 200'  die 
Ebene  überragenden  Höben  von  S4.  Bartboloinai ,  Kusal, 

•)  Vgl.  PctzlioMt,  Chemische  Untersuchung  des  Torflaf^crs  rnn 
Awandaaf  Archiv  der  KalurforschergeMlladiift  saDorpftt,  1.  Serie  Bd.  III. 
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Molsama,  MariearMagdatenen,  Ecks  oud  Sadjerw  bk  Wesaers* 
haf  and  Kathsbaf.  Sia  liesteiea  a«a  8aad,  Iboa  6eBcM^- 

ben,  lassen  LÄn^äfslhöIer  mit  Seen  und  Morästen  zwischen  sich 
(iaabaaandera  voa  ieosal  bis  Sadjerw'^),  wAbraad  ävcMbarea 
an  nach  aanpflgvs  Laad  Ihre  AbbUage  bedeekt  Auf  dar 
RQekerscbea  Spedaikarte  von  Livicitul  ist  die  regelniässl^ 
voa  NW  — *  SQ  slrekbaDde  Yaitraitaiig  daa  trockeaan  Aeker- 
laadca  besoaders  aninUligr.  Voa  dea  grOftacrai  Seaa  Ifegrl 
der  bei  Oistfer  am  tielslcu  und  lüsst  am  Südwestufer  eiue 
dan  gegeawArtigea  uad  eiaa  aweita  dam  Mfaera ,  ela  Paar 
Fadaa  bObereai  Wasaerttaada  eatspreebeada  Reibe  vaa  Stai«- 
blöcken  unterscheiden.  Audi  am  Pick-Jerw  bei  Kersel  er- 
blickt BNia  in  6  Faden  Höbe  über,  daaiea  l^gel  elsa  de«^ 
liehe  durch  BNteke  beKefdtaete  alte  U^eriiaie.  Oetflidi  von 
KllisUer  und  der  Slalion  ig(^aler  setzen  die  hier  vorlierrscbend 
lockeren,  Sand  aofWeisenden^  NW  SO  atreidienden  Däim 
in  einem  Waldarenl  bis  zu  der  grossen  Niederung  des  Quell« 
gebietea  der  Kargowa  i'ort ,  jeaseiU  dessen  sich  die  liöben 
von  AUatakiwi  erfaebea. 

Die  auf  unserer  Kaile  mit  Srhwemrohind  bezeichnete 
nördliche  Umgebung  des  Peipus  ruht  wabrschdnlicb  grössten 
IMls  auf  defoaiscbem  Sand  uad  Thon.  Auch  die  oharak- 
teiislischen  aus  dem  Morast  »ich  erhebenden  meist  NNW — 
SSO,  doch  auch  NO— SW  streichenden  einzeiaea  Graadfailgel 
zwiadMi  KlehhPiingeni  und  Isaak,  bei  €ap  Bogorodisa  mid 
weiter  zur  Narowa  hin,  können  devonische  Mergel  oder  silu- 
rtscbes  Gestein  zum  nlicbsten  anstehenden  (Jntergrande  bidwo. 
Zwischen  Penniklllfai  und  KannaktlUa  laufnt  an  Haken  VfBt 
der  Narowu  und  mehr  iaudciawärts,  diesem  Flusse  parallele, 

•)  Nach  (Ur  Kstensage  sind  die  Lungathäler  bei  fciadjcrw  Furchen  vom 
FOlge  d«a  Kaleivipoeg  (RiMMMohn). 
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wiMg»,  aebr  xeisAmMa^  geformte ,  tob  Itonst  nngebene» 

bewachsene  Sandbügelzügc,  die  von  den  anwobneDdeii  Russen 
„dnw«''  (IIAbne)  genaiut  werden  und  ao  die  IsLangeru  iip 
lUgischan,  eriaaem.  Die  einnge  Sfelb»  wo  das  Ufer  der  Na- 
lovva  höher  ist  und  eine  c.  50'  hohe  steile^  lockere  Sandwaud 
anfweiat«  beßadei  sich  ia  derselben  Gegend,  aaterbalb  doco- 
deako.  Diese  AabOhe  fU|l  aa  dea  Obrigea  Seüea  gaaa  allmifalig 
üb  uud  hdi  es  nicht  das  Ansehen  als  habe  hier  ein  piutziicher 
DiUGbbraeh  der  Narow«  stattgefunden. 

Die  Uftr  des  Peipas  »ad  bis  auf  die  Umgebnag  tob 
Krasnaja  Goia  uiediig.  Am  nördlichen  LTer  dieses  Sees  er- 
hebea  steh  ela  oder  mebrere  niedrige  Ftugsanddünen :  m 
.  weeyichea  driagt  der  Ddaeasaad  tiefer  landelawaHs  Tor  und 
zeigen  sich  hier  mehr  krystallinische  Geschiebe,  wie  nament- 
fifib  TOB  Tellerbof  bis  Nos,  in  N  und  S  Ton  Krasaeja  CiOFa*). 
Im  Aligemeinen  kann  man  aber ,  mit  Ausnahme  der  Fluss- 
ttündungien,  last  überall  am  Peipus  die  Bildung  einer  Iau^ 
see-DQne  Terfolgen»  die  äcb  einige  iOO  Schritt  Tom  Uite 

belliulet  und  hinter  welcher  das  Laud  zu  biükfcüdeu  Sumpf- 
uud,  Waidworästen  abfilU. 

Ab  der  Heerstrasse  sOdiicb  tob.  der  Statioa  Torna  er- 
kennen wir  noch  deutlich  alte  Grand-  und  Sandhügeizüge, 


•)  Unter  diesen  Geschieben  zeichnen  «ich  «wei  gogcaaante  RapaoluAvi 
beim  Porte  Persekiwi  (zwischen  Kroaft&i^ft-Govft  ttnd  Koddafer)  aus.  (Sie  Ittbrai 
nach  der  Sage  die  Eindrücke  von  Kalew*B  Fingern  und  Silz  nnd  warf  er  sie  ent* 
weder  nacK  eiaem  Wolf,  oder  von  RostlftBd  her, lim  die  Ofeme  der  zu  eroberndea 
Länder  zu  bezeichnen.  Nach  der  letzten  Version  grub  Kalew  den  Peipus 
dnranf  selbst  aii.«.  afmite  f!cn  Snnd  nns  seimr  Scliiirze  auf  das  T.nnd,  wo- 
durch die  Berg^  b«  i  Allaizkiwi  und  Kukorm  cuUlanden.  Ein  anderer, 
hoher  Qranitblock  uiil  Fingercindrückcn  des  Kalew  befindet  sich  am  Sa^jerw« 
See,  ttber  welchen  Kalew  den  Stein  beim  Wettspiel  mit  seinen  beiden  Altem 
BrOdernaiegrejch  und  am  weitesten  warf.  ZwiKbenEcke  nnd  Kukkulin  Tührt 
ein  grosser  Block  am  Ufer,  wegen  «einer  Form,  den  Kamen :  Kalew'e  Stuhl, 
eine  Beseichnung,  die  aber  wohl  neneni  Urepmog»  ist. 
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die  aber  an  Deutlichkeit  immer  mehr  verKeren ,  Je  mehr  wir 

uns  den  zu  Tage  gehenden  devonischen  Sandsteinen  nähern. 
Den  südlichsten  KaikgerOUhugel  am  Peipas  kennen  wir  bei 
AHatzkiwi  oder  in  der  NShe  des  Kalew  -  SKng*) »  wo  auch 
devonische  Geschiebe  mit  silurischem  zusammen  vorkommen. 
Weiter  landeinwärts,  nAmiich  von  Weissensiein  südlich  er- 
streckt  sieh  über  Kabbai  und  Pilfistfer  bis  Nawwast  ein  siem- 
lieh  ebcuer  snmpQger  Landstricb,  der  mit  dem  AuUreten  des 
devonischen »  sandigen  ünCergrondes  trockener  und  unebener 
wird,  mit  den  Gnindbügeln  von  Surgii^r  sich  bedeutender  er- 
hebt und  im  Felliaer  devonischen  Faileusattel  fortsetzt,  sonst 
aber  zum  Wirzjerw  hhi  ganz  allmfflilig  abflUt 

Somit  sind  wir  in  das  Gebiet  des  devonisclien  Sandsteins 
mit  seinen  bei  Dorpat  und  fellin  durchbrochenen  FaltensAtteln 
gelangt,  neben  welchem  sich  ein  Schwemmland  ansbreftet, 
dessen  Betrachtung  wir  mit  dem  Embachthale  zwischen  Wirx- 
)erw  und  Peipus  beginnen,  dann  von  der  Westseite  des  Peipus 
zum  Wirzjerw  und  um  denselben  wandern,  hierauf  den  Bur- 
tneck-Sce  umgehen ,  ferner  die  Umgebungen  der  grossen 
Strasse  zwischen  Dorpat  und  Riga  in  Augenschein  nehmen 
und  uns  dann  scbliessHcb  zum  Gebiet  zwischen  der  liviflndiscben 
Aa,  Ewst  und  Düna  wenden. 

Die  Entfernung  vom  Ausflüsse  des  £mbach  und  dem 
Wirzjerw  Ins  zur  Einmündung  in  den  Peipus  betragt  in  gera- 
der Linie  70  Werst,  das  Gefälle  24'.  Im  obcrn  Laufe,  bis 
Dorpat ,  windet  sich  dieser  Fluss  dergestalt ,  dass  er  dneii 
Weg  von  c.  64  Werst  mit  nur  S'  Fall ,  im  untern  dagegen 
bei  16'  Fall  40 — 45  Werst  durchlflufl.  Sein  im  Allgemeinen 
W— 0-licher  Lauf  veründert  sich  zwischen  Falkenan  und  Im- 


»)  S&ng,  Estniwh  dB8  Bett.  Bei  Jggäfer  ein  ftlinUch  geformter  HOget 
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iMfer  itt  eiiieii  NW— SO^en.  Hier  käi  er  den  mitcni  de- 
vonischen Sandstein  durchbrochen.  Im  obern  Laufe  besitzt 
er  vom  Wir^rw  bis  Pailopociya  kaum  2'  höbe  Uter  und 
wird  von  amn^gen  Henachll^n,  bier  Lochten  i^enannt,  qb- 
geben.  Dann  folgen  bis  Recko  oder  dem  Kawelecht  Flusse 
5'  —  8'  höbe  lippeaföriuig  aufgeworieoe  üferwiUOy  die  einen 
ansserordeBtlicfa  fhiditbaren  Marschboden  faeallien  und  bis 
Keiiafer  oder  Leetsi  wieder  niedrige  Ufer.  Bei  Kandla  oder 
Falkenau  sprechen  die  wieder  etwas  hiftherai  Ufer  mit,  unter 
1 W  nichtiger  Dammerde  beflndlicfaen ,  Wiesenmergellagem 
füi  die  r>übe  anstehenden  devonischen  Gesteins ,  doch  ruckt 
letstores  erat  imterbalb  Mamma  m  hdheren  Gehängen  niber 
an  den  Ftaaa.  Bis  Dorpat  nehmen  die  Ul^r  attmihlig  an  Hnhe 
und  Abschüssigkeit  zu,  verflachen  sipk  aber  dann  bald  wieder. 
Kim  vor  sowie  innerhalb  and  gfeicb  onterhalb  des  Gebietes 
der  durchbrochenen  devonischen  Sandsteine  sind  Geschiebe 
am  hftufigsten.  Unterhalb  Kerrafer  befindet  sich  beim  Dorfö 
Prosta  der  soge&annto  schwedische  StotaMbimm,  dann  sablrei- 
rhe  Geschiebe  bei  der  1  alkenauschen  Windmühle,  beim  Jfin- 
nese4ü'ag  unweit  Manrama  (wo  ein  Block  5'  hoch  den  Waa- 
aerspiegel  aberragt),  femer  bei  Dorpal,  Biscboftbof  und  dem 
Ihaste-Kmg. 

Aus  den  morastigea  Niederungen  am  Feipiis  —  der  nur 
bei  seiner  Verengerung  und  xnr  BAmscbe  bin  etwas  höhere, 
lockere  Sandufer  zeigt  —  und  von  dem,  häufig  ioi  iaioor  über 
Thon  oder  Sand  (z.  B.  bei  Marrama  und  Arrokülla  in  der 
Nflhe  Dorpats)  aufweisenden,  Embadrafer  erbebt  sich  das 
Ijind  in  rundlichen  Hiigeln.  Diese  bestehen  aus  Sand,  Ge- 
rdUe  und  aadi  ans  Thon  nad  bilden  eine  Menge  grosserer 
oder  kleinerer  thäier ,  in  welchen  Flüsse  strOroen  oder  viel 
kleine  Seen  liegen.  Das  anstehende  Gestein  steigt  zwischen  dem 
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fBipoB  md  der  SüdqiHie  des  Winjerw  aHmAUig  300*400" 

hoch,  und  geht  am  Nord-  und  Ostrande  der  Odenpäh-Htiheii, 
oder  auf  Raliilefs  erster  Terrasse,  büuüg  zu  Tage,  wAtirend« 
die  efffttBlIiehn  Odenpili^Hfilien  bis  800'  Aber  de»  Meem- 
spiegel  gipfelnde  aurgcschüUelo  Danen  über  ans  lullendem 
Gesteine  sind,  liageacbtet  des  tiefen,  in  dieses  Scbweaunland 
einschiieideBdeB  Thaies ,  in  welehem  der  klcfie  Embaeh  bis 
Tbeal  läuil,  wird,  su  viel  uns  bekannt,  hier  doch  nirgends 
devonischer  Sandstein  eniblösst. 

Was  die  Umgebaog  des  Wlrzjerw  betrifH»  so  bM  seine 
Uier  bis  auf  Tarameiüiof  flach  und  die  Ostseite  im  Ganzen 
aandrdeiier  und  ualhichtbarer ,  als  die  Weetsott.  Sobald 
man  sieh  toi  Ringen  (sfidwestiich  Dorpat)  rar  laBgan  Brücke 
begiebl,  nimmt  der  lockere  »Sand  zu  und  verbergen  sich  die 
6eadM6be.  lai  ttilnduagsgebiet  des  kleinen  JKabaeii.  fiaden 
wir  irabren  Dflneaeaad  mit  daxwiscben  liegenden  aass«  Wte* 
sen  und  Rohrtümpehi.  Eriiebt  man  sieb  aber  auf  der  Slrasae 
aadi  Msiet  aas  diesen  Niederaagen  aaf  die  H^he,  so  actgt 
sich  auch  bald  anstehendes  devonisciies  Gestein  und  Wiesen- 
mergel''') und  werden  die  Geschiebe  zahhreicher.  Von  Suiaiep 
bis  4  Went  vor  Holstecsbor  ist  die  Uenge  der  GescUebe  m 
der  Tiiat  übei  lascliend.  Anfänglich  steht  man  vorherrschend 
grössere  Geschiebe ,  dann  neben  iJbuien  zahliose  faust-  und 
kopfip'osse  Stadce  und  endlich  sehr  groben  Grand.  Obgleidi 
auch  noch  bei  HoJstershof  hier  und  da  die  Geschiebe  massen- 
baft  aoltretea ,  so  sind  sie  doch  meist  in  den  YerÜeAing» 
des  tindcdirien  Bodens  bei  Fellin  durch  Moorland  ferdedlt 
üeberbaupt  erkennt  man  leicht,  dass  die  Üeschiebe  ziemlich 
gidchförmig  verbreitet  sind  und  nur  dort  nicht  so  deottteb 

«)  Analyairt  von  Prof.  C.  Schmidt.  Uvl.  Jahrb.  der  Landwirthgchaft, 
Bd.  14  Heft  3. 
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iMMTlrtliii;  :wiiidir  Bidai  viMi;M«fee  mteriiirt  IM'iiftd 

fon  Moonvleseb  imd-WaM  bekleidet  wird.  Am  AufrailigsleD 
4reUD  sie  über  üm  festen  auUstaidcii  49V0fii8€beii  Siiid«teai 
mti  lwßMmim  iber  Ttei.,  ditilr  MH  mOtr  finuri^ 
und  Saudablagerungen  versteckt  ist ,  hervor.  Eigentliclie 
S^maM^*,^i«  dui«b  (UttfAbnn  beaodiiusto  Kltm  lüewMtti 
▼ennlast  man  am  Winjtmr,  fiailciclit  mit  Aoanaiae  Iffii» 
dungsgebietes  des  Oio  -  Baches ,  uüd  sind  mdü  hinreiehende 
(küade  vflyrbaadaii,  um  die  Büdiag;  4iasea.Saebe£k«is  Aiiriii 
AmvtufbQttff  if^oailfckea  tockeran  fianlalifiif  üleiii.aa  erUt- 
reo.  In  letzterem  exisClrte  stbon  vor  der  Quartfirzeit  eine 
§m^:  IMdfl »  die  l^h.  dvrafa  TUMi^ii  das  QauO^ 
mmmiI'^Imim  vattiall  wH^dan  mwarika« 

V<Mi  der  Müadiiag  des  Teniiatilm  B^icbes  nach  Felii« 

«Nl  vaüff«  laaaalvvMa>tiibar:PeniiiiMh  Pnjat  flM  OMdMia 
fMi  laiMiU  a«  Mea  mt  wardea  intf  tea  mid  waa» 

vom  Moor-  und  Wiesenland  verdeckt.  An.djer  Westseite  des 

•Miobaa  fiadaa  daa .  FoUiaer  Saea,  aiaht.  man  kv^  N 
ftreicb^e  Zonen  tablreicher  Gescbiebe,  .toü  wekbea  die  tm 
der  uatern  ond  niadiigfiA        daa  Tbalabhanges  mebr  steine 
«tfaraial« .  ala;  jaoa  m  der  abem,  Mra  «nd  alaUam.  Vf 

beide  Stufen  in  einea  Abhang  zusamroenfliessen,  sind  die  Geh 

idüa  ilaicbüßisiii  varUiaUt.  Nördikb  von  lailio«  aacb  Surct 

Düiien-  oder  Hügelform.    Die  Gegeaden  weiter  westMch  zum 
Mms»  vbUi.vmdoR  ^niber  Imabiiabap..  Waadam  wir  dAbar 

-^SQ  gencbiele  Dfiaeiizuse,  welche  in  Verbindung  mit  den  tiefer 

rtiwalwgiiiaiMijm  IhiafbatlfQii  i  .4m  JBMaa  Meh  iHoMersbof , 
FaiaM  AidtaM  aaid  Svaaltfilt  Ina  eia  mpiitc»  Anaabea  vaa- 

Ißümi.  £imm^  und  .Gcaadbücel..  .nMMjga>i]i4  iorfJi^^iUgß 
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tiM§nuti0h  mA  VliaMMdiiiMe  siifi^lBeliit  fmdittatfr  Mta 
«<eli8«lii  Iii«  irit  tianicri  tHe  to#!llaBg  NHmP'WM  '«!!- 

gemeifi  für  eme  unserer  frudilbarsien  gehaUei  und  bezeich» 
M  Ludnirtke  Mtr  die/  Obtrarde:  alt  Goüiiii  ita*  Itai 
uid  grobkörnigem  Sand,  d€B  Untergriind  ito  üirchlasseiidefi 
Gemenge  von  Grand- und  Lebmmergel.  Mit  soIcImii  Angaben 
km  dir  iMiiioai  IMUdKiMMli  :nim#.  um  m  ^mpwI 
Au«»  der  Niederung  des  Eiiseküli-S^o  wlwhi  man  sich  all« 
mWig  awdi  -üalliit  mi*  VAd  ateigt  dann  xascii -inS'  IMMü 
IMftt-^iedäPilief  t^lMHtfH^  «IgiMMifr 
genden  oder  sildlirhen  Seile  dicsi  s  I  hcilos  uud  des  Karri&liiaf- 

Kalkgescbiebe  viel  hfioflita^  vdiablMiliiliiftcttli^^ 

Abbie  und  Slalion  Moisekdil  (über  dem  anstehenden  iiinigeii 
Saiidaleiii)  ^  übetaoc(  izabhreitii  ^  Von^  4t«Mr/StittM^MlPiM» 
Mit'  diidi  FvleiMm  ifefiiiltft  dto^GejgW'iniiirt  MlltiMi  «1^ 

auüälligen  Reichthum  nii  (i(  seiüebeti.  Zwischen  PtiderkHU 
Ünd  KdiügstMifi  idMi<4H!i  WiriMiMd  Mliilli«i^4ap#Mll||L 
der  '^Ittuiiil^ett'  drd  If^W^l^iitiN^lti^e'/id^^ 
Bodcnei  liuhuogen  hin.  Weiter  -sudücbi  aber,  nach  idweu  uad 
R^'enV'^fMted'i^ttiiAi  Mfeb«(«<iiu?viei^^ 
Land ,  das  zwischen  Rujen  und  Panlen  wenisr  einj^esenkt, 
zviechen  Fanten  und  Sababurg  etwas  erboben  ist  und  aacb 
mr^^kf  hlD  fMK  «ilnlUfit  inite  Büfaieek-^iSM  Mflii 

Dieser  See  hat  bis  auf  seine  Südost-Ecke  flache  üfer,  an  wei- 
ther sich,  sowie  an  der  X^ordwestrlcke  die  «wistoi  gescbieiw 
entblMI  ftidi»^  iv«ireii  ^teaelbM  dei  labgan  Oc^  im 
0ees  unie^  Moori-  iruciUbai  eui  Marscbiaiide  verste€kt4)egeii. 
•  '  Die  {Jfep-  der  Mi»' netaen  voll  NeaxOlteBhdf  «bwMs 
sienlieli  niteb  m  Hohe  tw  nnä  'llegetf  »emgdaelfl6uidft<i^ 
die  Gesefaiebe  so  zahireicii  iia  Bette  des  Flusses«  dess  dadurdi 
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tENfMsdMlIfii  md  IMcireii  gebildet  werden ,  mid-m  llttl* 

fernung  derselben  ein  Befahren  des  Flusses  mit  etwas  grösse- 
ren tiMeii,.  ausser  bei  Uodbirasser,  nicht  thvalieli  ist.  Von 
teüsbiliig  «bwMi  ealUOsste  der  Flms  SoiidiieiBMM»,  die  anT 
ihrer  Höhe  mit  üppenformig  aufgeworfenen  Rändern  von 
SdMieiiiiiiUMid'iiod  Sand  raseheo  sind,  hinter  weichea  Niadeb* 
ntagea  und  NW-^SO  atrekheade  HIlgeMge  Iblgeli.  An  der 
Westseite  dieser  Züge  will  Hueck  (a.  a.  0.)  Reihen  von  Granit. 
Mdcken,  an  der  MsciCe  mehr  Tho»  bemeriitliahto.  Im  Ge* 
Idete  tM'^Hett^llitenhar  wird  mm  Mm  Ackerbaa  durch  Ge- 
schiebe im  Ganzen  wenig  belästigt,  und  nur  beim  Meiran- 
iMd  Mja^Gediade  Hege«  sie  trän  N S  aahlrdoii  «md  didit 
aeben  einander.  An  der  SW- Seite  des  Sees  bemerkt  man 
zwischen  St.  Matthiö  and  dem  Wredeahot-Bach  dnea 
Winni^lwideiir  aiedrigea  Sand-  mid'^atth<lgelaip;>/'blRdbar 

eine  Dtmc  des  früher  höher  stehenden  Sees.  Noch  tiefer 
laadeinwärts  crstreciLt  sich  bei  Salgum  ein  abermals  NW — SO 
elMlIlieBdler  Bügitaig,  der  iadessen  nieht  die  |;e#(lblÜ«M 
Bünenform  hat.  Die  Geschiebe  am  SO-Ende  des  See»  beim 
Bortneok-FaBtorat,  insbeBoadere  die  silurisehen  Kalligeschiebe, 
fflbren  wir  epiter  aof.  Die  Bewegung  grosserer  BlOcke 
hervorgerufen  durch  Eismassen,  die  sich  am  Ufer  dieses  Sees 
anfstaaen  ist  eines  der,  fdr  die  Kenntniss  der  Bewegung  an*' 
äierer  erraHsdienBIOeke  imBinnenlaade,  bttebrendsten  Beispiele: 
"  Weiter  südlich  kommt  man  über  nieist  ebenes  Land  zu 
ita  €h-and-  und  Saadhügela  von  Stembof,  den  Uf^m  einet 
dUen  Rees,  der  uns  zwischen  Sternhof,  Dickein  und  RosenbliAt 
jetzt  als  Moor  von  40  Quadratwerst  Ausdehnung  entgegentritt. 
SeilPfMä^iM  ist  blauer  und  Vidleaer  'sehr  plasttseherlHoii^ 
«bet 'Welchem  4  Fuss  Moorerde  und  Torfliegen.  Im  Ifeflv- 
raseaschea  Gebiete  bemerkt  man  wieder  NW— SO  streichende 
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MetcrfaOlMiBgeii  mit  dem  Mm  Katais.  üocteOMMebe 
See  Ist  tief»  welmeliefaiyeli  ein  wddief  4er  Vev- 

etUDpfung  lioger  widerstebeu  wird.  An  4er  Ostseite  des  gro- 
Bieii  Moen  erMt  tkh  der  fiievberg,  m  woteke«  eoa  M 
nach  NNO  uad  SSW  die  Wcesersdielie  iwfsdieii  der  KtIMI- 
scheo  Aa  und  dem  Burtneck-See  biaziebt.  Nfued  Poire«darr 
und  der  SMum  Lcnseiilief  lit,  kernt  wm  Oto  eiie  Wer 
und  da  undulirte  Ebene  mit  mebm  FlQseeiesdiidtten ,  vea 
welchen  Tieiletcht  einige  ibre  lurcben  bis  auf  devonischee 
Suidtteia  graben.  WeMcr  sOiUtii  tbnl  es  die  draesel,  ile 

wir  früher  gesehen  bähen. 

üj^en  wir  i^izi  nacb  i^rpei  «unklc,  um  tm  Mr. die 
greeae  Stme  «ich  Bigt.em-  Nord-  «nd  Weel^AMmB^e  dir 

Odenpäh-Hüheii  verfolgeud,  unsere  Reisenolizen  an  derselben 

imd  «Äderen  im  Südea  des  grossen  Kmbaciis  geie^eMi  kimtteic» 
Wffgem  mÜnilMltii.  Qvieechtet  der  MifUfkeil  dieetv»  so  wie 

der  früheren  Mittbeilungen,  glauben  wir  sie  als  erste  derartige 
te«slj|e«  £u  dürlBM.  ^ördlicii  TM  Doifet  Dinden..«^  des 
See-  ud  Hfl^elgeUet  vom  KIretapiel  Laie  bis  Ecks  besolden 
reich  an  grosseren  Geschieben.  Hierher  geborten  die  oben 
beteicbneleii  Blöcke  am  ^djerw-See.  9eim  hagmo^  oder 
Laekeo^ee  xwkdieii  Kenri  md  LndeBhof  «beniiKt  eine  89 
Schritt  Umfang  besitzende  Granitoiasse  den  Boden  und  bei  f  elen- 
hof  baUrnao  den  Rafpakiwi  Bk>fik  «i  der  Stoaaosmtf  der 
■oiigfOr  ein  Hdoscbeo.  Bei  Dorpat  leidiBe«  sieb  aoTTeehelfer' 
schem  Boden  die  Geschiebe  im  Köplascben  Walde  und  im 
Moioßi  bfp  Paio  dmb  ibre  Grdese  ans«  Im  AUgfpieiieo 
seheo  mittelgrosse  Gesehiebo  Yor.  LIeigei  sid  dem  anstebtm- 
den  Gesteiü  nahe  so  erscheinen  sie  vereinzelt ,  dagegea  ji| 
jmm  «nd  Oft  Clohlos^  uWreich,  NomeatMcb  bemeifct^ 
wii  sie  am  linken  Tbalabl^ange  des  fmb^chi^.^wiscben  iX^rpol 
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imd  Kerrafer,  sowie  im  B<Ue  des  Laiwa- Baches  mmamdMtOL 
MJieh  föft  Derpad  lüdet  wt  fnmU  köptgrtm  toWe 
im  Gebiet  von  $arakus ,  an  dem  linken  Ufer  des  Embachs 
auf  einem  grössern  Rauaie  dieht  fleheiieiaaader.  Weiter  fluss- 
■inrärts  Oegai  bei  Kawwaü  im  der  Abdaehngr  »  FUse 
hin  massenhafte  Geschiebe,  während  höhere  Punkte  gewite* 
tieb  ftü  veii  ihnan  rnnd. 

Amt'  4em  Wege  von  Berpat  Mdi  Wilk  imiün^  Mk 
den  miUefgrossen  Grauitgeschiebeu  kleinere  hinzu,  mid 
iiaHit  aia»  aMb  Gnodliflgtl,  bis  bei  Btehenbof  und  dei* 
Mum  Rtaikato'fast  mir>Bodi  'Aiii|griHMl  tooinbbe  in  raU^ 
loser  Menge  bemerkt  werden^  In  dem  hügeligen  sandigeii 
ÜBrniB  sM  sife  addi  Idar,  iMe  z.  B.  vor  der.  BMIon.  Oddem 
ülebt  nlebllMn.  fSödHcIi  «idkatt  tritt  »an  rMd  tt  die  l«dde^ 
raig  des  kleinen  Embach,  der  von  Tdlitz  abwärts  zwischen 
Udhem  (taddlifigelK  md  locliei«»  fitiMlvfieri^  dabiiflieastjuad 
ttüüMicbe,  auch  zn  Fischwehren  benutzte  Geschiebe  fübut 
Weiter  westliah  4Qndet  man  am  Noi^ofer  des  Heimet -Sees 
1  —  2  Meüen  lange,  1000  —  2000  Schritt  Tim daander  enb- 
t ernte  NW  —  SO  streichende  Hüg;elzüge,  südöstlich  vom  ge- 
nanoten  See  ein  ausgebreitetes  Lager  weissen  Sandes,  dondk- 
dekaitlfen  von  UeiMii  fiftlMk  Bei  Roptibar.woide  an  K>l» 

ma- Bache  der  Sdiadel  eines  Bos  primigenius  aiis^e^aben. 
Ite  waisse  See  (Waigjarw  bei  KeriLüü),  von  dem  die.Sai^ 
fabf;  'dr  «ei  dliich  EivtiiiB  dea  Bodens  eitetanden,  aoB  süm 
Namen  von  den  weissen  Sandiifera  haben  und  bei  firmes 
Mdt  «das  lootoe  Smid  aiidi  üickt.  In  der  Waaaeracheide 
zwischen  klefnom  Emba^,  der  Peddel,  Sedde,  Sible  iHid'  Aa 
lierrscht  derselbe  überhaupt  vor  und  verlülgen  wir  ihn  von 
^Naife  iber  die  üpafBtattatt  zun  Pett^filaaao  «td  mr  Aa  bM 
iHidfbeioe.wciter  0NB4idLi^M  MMielMii  CMiel»  iitadriMdh 
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d0lien  sich  die  NW  —  SO-lich  attsgebreilete&  lUhen  von  K»< 
MtA  (4350  und  die  in  ämdlM  RicUtua«  stneictende  Vcr« 
bmduug  der  Odenpüh-  und  Haanhof-Höben  beflndeDi 

Bei  Aazeu  {^1')  fand  maa  in  18'  Ikie  unter  lestem 
Leina  eiata  Mm  weisseii ,  ctvaa  GUaitier  fiiiHraadett  Ttia^ 

sand  und  in  dem  seerciclicü  Gebiete  an  der  NordMÜS  4er 
Haanhof-UOhen  zeidiuet  sich  das  Areal  al^caCaUs  4»r€li  liNike- 
dB»  Saadhadett  aas..  Yam  Nodaa  bia  Cmm  tuul  foaiUer  bis 
Petschar  herrscht  lockerer  Sand  vor.  Bei  Holienheim,  l*/* 
Warst  voa  Omw«  liegt  er  11  faden  und  bciai  ]iMkkm$t(it^ 
aüde  4  Fadea  additig  Uber  fetearn  daviaatedMi  SandM», 
der  erst  bei  Petscbur  zu  Tage  geht. 

Bei  Wanti,  Ait-Nuräe  uad  Bagasiaiky  tritt  itoraU  tim 
waiaser,  voUkaiMlen-reiaer  Onarataad  auf,  dea  aitaa  rnfW 
Tiefe  verfolgt  bat.  Im  Tammuia  -  See  bei  Werro  wurde  das 
Honi  eines  Bb»  primigeukm  bectusiaAsdit  ttOd  weüvaQdp 
IM  fiiad  iiiaB  äi  eia«  Caaal  bdta  PanauMtoe  bis  iai  t2f 
Tiefe  nur  Schwemmland  und  darunter  am  Grunde  des  Canals 
4aBtliab  aikeBnlNiiie  Haseliflsse« 

Aa  den  Seiten  der  Haanbof-Höben  sieht  man  tbeils  on- 
ftvchtbare  üugei  mit  SandbodeOi  tbeils  morastige  Niederaagea 
wa  Vid  Mo.  Die  'mbarnHdiende  SaadragSaii  aartradU  äoli 
vom  kleinen  Peipus  über  Werro  und  vom  Wesl  -  Abhanpe 
der  Haanbor4iab«n  ia  West  bia  Wnik  uad  bis  fiur  Aa>  wibr 

■ 

vtid  an  der  Cbaassee  iwiaeben  Pieskan  ndd  IVeppenhof  1aa> 

nigcr  Sand  bemerkt  wird  imd  Itis  auf  die  Umgebung  von 
Laizea  und  Oppekaln  der  Boden  gam  alimiblig  aol^«  und 
abstdst. 

Die  Aa  schlingt  sidi  mit  trägem  Laufe  zwischen  Adscl 
nd  Wolmar  in  einem  iackeren  Sasdbette  iun ,  dessift  IMtai^ 
$n]]id  iadtaaaa  biriOg  tbeaMtig  sdli 
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iMliilPiltii«  4ei  mm  MMffMKtst  «der  Borhuwiffr  (Vikü«) 
oder  Siml) }  ^te*  sMi  von  der  Aa  nr  Stdda  -hiii  aöubmkielf 

und  die  Bemerkung,  dass  an  mehreren  Stell^.z.  B.  zwischen 

dMT  A«v-  'MP  AnrtHdi  4d«NMirtig ,  «lodi  idiwaeb'  gfw^ltm 

B4)d^,  zwiacbien  djem  Ndulelbolz  UKuflge  wenn  auch  krüpp^lr 

Rftie  fNMi#r6r^£k^w«idiiii(Kw'  ¥«r)H>niiii€n.  w<Aufr'^m-Aflh 
lliaie.  oriii^bi  mau  biiik  von  ilei  ebßn  hCJ^t^^M^lmßieii'ilc^l^^ 

üeulMft^Htfoe))'  imd'Trikatcn  tiefere  Thaleinschnitie  aufweist. 
j;<tiuAjii.il«j:/i'4)ät^riisse  von  (iuibeniuii;!)  l^plmiMr.  ^^gen 

sie  in  der  Ttffe  kauvi  fehlen,  da  dieselben  ganz  in  der  iSahe, 
«    avflrcteB.  Ton  WqliHHr;  nirti  ijfiptwiliof  ^^PHnl  4i»  2pfei:  4lir 

Geschiebe  zu  und  sind  sie  vun  der  letztgenannten  Station  bis 

Brassd  an  bis  EngelbardsUof  wieder  Hiebr.    Von  hier  nacfe 

WiMil»ei9i«Mh  Wangasob  biD,  ^  der  -Mm  tn/AUgemi- 

neu  thonreicher  ist  Jeniebr  man  §iüh  aiißr  der  Grenze  des 

>HKQMUMiM|iiela  myierti*  ^estot  saadigir  -imi  daa -Ten^am. 

fii^  zeigen^sid^  SaiulMIdie^rvoii^^V'^^  V:^  Wmt'Ansdebaung, 

4i^ui^iiulgtv>bi8^jauibr]k\Q$Ui:otleu  •  Kirche  und  an  dei  gro:»^^ 

MttrtBlmasa  dmi  giftbeier  flaiid  aad  eiMUiab  bia  lUmiaokfr' 

fer-'Flugsand  mit  Geschieben  flasrigen  Ghmmeri^esteins.  ' 

I:  'ri  Geban  wir  jalai  m  aiaigeii.Bamaxiiiatßea  üb?r  4aa  voa 
MIMef  i^AiMfMnii*'  geKanla  eeiMa  HMMttielitel  awiBqlm 

iAa;'.£w#t  und  Düaa.    likr ,  wi)  vuu  ^aUireiohen  einzelnen 
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toägelA  einige  Mer  iQ#0'  ansteigeii,  weebseli^  lüm  Ituä  iMh 
waduenlK,  anfhicbtMire  flIMite  iMd  Bändige  ElMeB;MlttllriMil* 

baren  Niederungen.  Ratb^'f,  taf  <les8€ii  Bescliieihuog  dieser 
Gegend  wir  verwelBea,  Mgt  (S.  85)  c  >,  Wenige  Gegenden  «n^ 
mm  Leides  mdelitcii  ein  ae  uMMelndee  ViM  dwbieNi, 

die  Holten  des  Aa-Plateaus.    Die  zahlt  etcht^u  Berge  uod  Hö- 

mmiäH  dei  daniviaietaei'  iobeodeti^  ^eO  welMreMilMliipll^ 
geDeifi4eeiii/^e<meWi«||«ir  'MiM»Uelr«eilMftififeMM^ 

nidcfi#  -die  lief  eiuscimüiilcadeu,  orters  reciU  a&muUiigea  I  iui»&^ 

ibttäft^^tlfeH  mm  tMfileber  •AMnii^  mkdiiaieaiitiMliM^^ 

Güler  UQtl  iiie  liauerv^oliüuugeii  mit  üiieii  kleincu^Obstgärieu, 

Wiai^cieb«^  dM^llMlMM»^MMi«^^ 

mit  grösseren  und 'M^aetiki  ' WaWjiiirtlnen  —  Alles  dies  veri 
leibt  der  gauften -Gegend  das  Anseben  einer  ^ergiandgchafl 
Mi'IÜi«iäell''tnlti^MM'*iA^^  ^mUMlfi^  uaY.  Mm/Mm 

Fasson  ^^\v  zuerst  die  aiisserün  tirenzen  dieses  renfralen 

Hdbeih  oder  0öBeagebietas  Süd-Uflaads  na  Auge  nad  b^e» 
ben  mw  aurWetiteB  Von  der  Reep*  (1700  oder  UtttbnM 

Station  nach  Wenden  ,  so  überschreltea  wir  auf  der  alten 
fieenaeiaterstraase  meiat  ebenea  ScbweMiiniid  mit  eisigen 
üdMi  Niederungen ,  Seen  und  ehnelnen  tiefbran^  tlinMah 
Bchnitfen,  die  bedeutender  werden,  je  meiir  .wir  uns  dem  Aa- 
Tbnle  und  der  MvIttidlacbeB  Scbwein  nibem.  Am»  inn  nlien 
iMaieaMHMde  der  An  erbebt  nuMi  aM  vom  Unken ,  ateievt 
Tlialabhange  ziemlich  rasch  anf  Hohen,  wo  das  Auitreten  sp^ 
Yndiaeber  Dolomitiager  über  SanditeiB/oder  nnektbonmiebcfer 
ond  desbnlb  Ibatafer'flbnMnlne  bMBi  iler  Erbaloi  eine  Grene 
netzten.  Diese  Grenze  wird  an  der  Raune,  Ammat,  Ligbat 
und  melireB  «ideni  kleMen  IMm  Nebeillinenr  der  MOm 
Kremon  recbt  deutlich  erkaoot.  Bei  Wenden  (3oG')  und  bei 


Digitized  by  Google 


—  Mi  - 

200'  flici'  dMD  ^emüDfebflnet  Aaspi«g«),  Im  Mtsmle  detf 
titf  eiDscImeideiHieD  Jürgensburgschen  Btcbes  und  der  Ugtel 
tantei  «Mitodrtf  eMM^  UfAniiitttittittiie  genindtn  ioiiiigraB 

maQ  im  Garleü  des  Gutes  Allasch  cia  Stück  Bernstein  ans. 
Die- ^oltfmitiagei;  alttkea  «udweslkeb  ^q&4M»S3^   w  sie 

Allnsrh  und  Scluincck  fiiii.  und  ebenso  weiter  siidllcli  die  «n- 

BlekMdeiv*>4evMu«cliea"  ^eftteine  4)ei<  JaiiQeseem  y^ifüiltmhftf 
MnttMlM  Iii  W  993BlMMlfi«i«iii*d|Pimv)  MMi  bei 

KokenhuseD  auf  e.  300'  um  vua  hm  bis  Lubuim  an  der  Ewst 
MHMP^IieidM^ltöbem  b^Mlmßi  KetnapiPi^aeiP Mimim 

hi^T  die  Doluiuite  schon  ia  KiO'  Hohe  und  bei  Tii'seu  wohl 
d#»*daiiqiiiitgi**»tfer#iiiite(rt^^  «Mil^«% 
MflinWelllWftiiMnMMf ^  Mf^^MMibnMAM»  iMIkblMl 
zum  Kurna/Iüsscheii  bei  Lettin  gai^z^iiD^ü^aul;  die.iiöiie 
M  M  Weoicn  kerali.  -  i 

•Aüf  efm  Watidefnniir  Imierball»  Mses'cMnAnimibii»» 
gebietes  führt  uns  die  Strasse  von  Wenden  nach  Wesscishof 
imh  «tei  Hde,  bin  aaf  den'  dbvoDiseboi  iflAnditifBitiiiMinifll» 
dende  Thflier,  wfihrend  sonst  Qberall  nur  morastiges  Scbwemm» 
land  mit  erratiscben  Blücken  auftritt  Zwischen  Wesselshof 
Md  LaoMbabi  ImwAt  ida»  iodbehi  Smä  ütf  Qesflbiabdb 

ebenso  häufig;  von  lolztirenanntem  Gute  naHi 'Pebal^r-Neiihof 
«ü  aber  das  lerraki  liügtlig,  der-  0oden  bei  i^rosienhof  und 
MlthMMiffr«r  Ubr  Md  da  MMmt;  dech' tW^tiHrMt  ^m 
Febttlg  sandig.  Die  liruDüengFabungen  bei  Ürosienh^f  haben 
M«b  grdaaecen  Heft  Mr  Subiifddwi  Inmen  pltM 
¥ml«ftbri|r  Mer  Aaiilbail oadb  Lyndbiiial  das'Land'Cbeft»  fd«r 
Boden  YMbenncbead  aiUMÜi;«  Genchiebe  filhrfend,  und  er£|.5 
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Werst  Yor  Lysohn  wieder  tfcbwmr.  Ndnitich  vob  Lyaohii  er^ 
Mit  iüe  BtailM  Mm  teMMi  fiHiidli«e  SMAsIMt 
nach  Tirsen  (6^0  ^*  aber  die  im  Ailgeiiieifteo  ebm 
Gegend  nur  dninrh  .IIomi<tö€;iuutte  imt^in^bea  uod  aeaU 
tkk  mm  MnviMtairgr  odtr  iiDz«!«IMHilifiiiir!4i» 

niedrigen  Lrogebunpen  der  Peddetz  und  Ew.^t,  Ava  die  grossen, 
üw:  „Furt»''  feuumtfMi  liMre  wütonMrtiiih  vtrsvaiHhi 
flen  iiill  «Ml  ail  dem  KMeil  n^üm*"  >dfo  te4J€MMMM» 
muügsgebiet  der  Ewst  befindlichen  Wiesen  bezeichnet  werdeB. 

Vat  Gmnc  JUlos  «acä  llmeo  Uäi  du  .MiwaamtM 
iwch  ■*  MlMIg  600'  Ali;  swMm  MHaa  md  ÜiißBiiM^Ü 
getingerem  MasssUbe.  luüerhalb  des  steileren  Abbange^ 
dcft  itir  «uf  üaiiil^f'e  Ka^e  bogaiföiMi  fm  JiigttiM« 
«wr  ErliB!  MBiai  Tcrrtfefciiet  iadai,  triwfct  4drti^  jWtnpBtrhüd 
dca  früher  erwähoteu  Kangera  ein  W— 0  slreitMider  H«gtlr 

mgp  <M  .Metel«:  die  fitaBie  T(Ni'fioiuifti,oMk»VNil(MH 
Kfellteft  üiMl  TaMj^  robrt>im4.fiviaclfesNM^fpftt 

nip  ein  Ausiäul'er  desselben  nordösüich  von  Karkie.  Oestiidi 
tkrantP  M  der  Mtfi  IMgcigi  M  eiwPiNW  f^Mst  jeiH 
aeito  Ogershof,  von  wo  sieb  die  Strasse  allrodblig  zu  dem  von 
Jlkirte  lach  jSüden  stccifibei^eii  Hände,  dar  .ßbaae  bti«£iiHB 

Eine  anderer  Dünen-  oder  HOgelziip;  ziebl  ebenfolis  von 
iWaaten  nack  Ost«»  südUdi  von.  Ifiseiibaf  iiad  lAU^ätaifian  M( 
Irin  4fltttv  BitlaeM  LoIk^Mb  taid  Dün,  oaba:lMl  MiMb 

JhJusse.  Es  kniiu  diiher  hier  Äicht  die  Rede  sein  von  Terras- 
laabikiiuigeB,  saadarn  es  wosdedas  Scharammiand  andaebaiiidaa 
fiAdBdeMi  Mfee»  oder:  in  den  BMftn  vdn  HÜBaMMaWi 
dutrbzogen  und  durcbhircbt,  in  weichen  wh*  jetzt  Niedeniihgen 
«id  mss^»  nie  «den  liafia»Jadii,  die  OnaittiMe  dta^üMoa* 
afigd,  Oger  und  Liiie  iMm  \  Dife ;  Ogetf'M  M>dhiimi  iüt^ 
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starken  GeffiUe  sich  ein  üefes  Bett  in  das  ScbwenimlmiA^ 

geliefert,  wfibretid  bei  AU-Kaipeo,  über  Wiesenmergel,  in  12' 
laefe  eiMs  lorimoors  £i6n»>  und  RennthierrG^weibe*)  ingl^Hdi 
■II  dem  flMl^RtMef  ehM  iiteeii  HeHig«»  «issftgnilNi 

wurden.    Die  (irössc  der  alten  StromlLirclie  dieses  Flusses 

schuittCi  die  das  IVuliüie  iiuä&bctte  bczeiclin^uod.im  j^isü 

>ortfiiaWi3iWn>eiif>a»fitertt»a(feiiigeD,  dtoiiaMMifMM  Bim 

Schreibung,  ergänzenden  Üemerkaug^u  nocb  eiuigti  nil^euidue 
ii4Hiibtiige|iaiiifti>  lAifiliigeidMiDSiiürtAndM  UMrifUdtaH 
liidiMmi<^mftiM«tti  >DiieiiM^  Aa,  £ii«t 

iUliUUZur  Basis  dienenden  LoIi^jl' rundes  ist  ein  ganz  üUiiiftiiiigKS» 
daMdgeriiSiiufiüieisillfli^iiidii^UMdi  4S§$9kmmKum^ 
brochenes.  Aaf  -dfen  NNW  -»**'ßSO^fltrwch^de#  Faltensattel, 
Mwricbtf  giiiaciiflaxJJorpalyiiaugc..  ttad Xctün,  lUig^btQl^&uugat 
MikMbt^iiUBtBiriivit^  MiifciirigtbfftiliimltM^ 
lieh  ein  zweiter  nicht  ganz  festgestellter,  welcher  vielleicht  über 
OdenpAb  und  JUrakn,  Adsei  und  Uoppeii^df,  AühttC  .und  Tir-  , 
kB,  LbImIIb  wd  FmitidisvaMe  Bielit,.Md  diAii  ««i  dHllen 
deutlicherer,  der  vom  Fellinei  Wasierscheider  über  Ronnebuig 
Mwi  Terrain  zwiscbeA  JPerse  iiild.£wsfr,  dauii  EU  .dea^.£iliNl^ 
0*el]«&  Im  Ktriaid;  m»  itM  naek  'wdteR  fiSOMi^/Mer 
Sabbat  zum' Seegebiet  iVestlich  von  Noiva-Ale&andr0w&k  Im 
teatemeMBl»  Kmm  Mcbt  Vm  imr  PMaai^  ttdar^Vm^ 

fa— ^«  I        /  ■■   II  II  I  l  1< 

"0  Nach  dem  Corrtspondeniblatt  des  Natnrforscherverelns  «u  Riga, 
Jahrg.  XII,  JH.  1,  stammt  dieses  Geweih  von  Klindeahof,  wai  eine  irrige 
Angabe  ist;  in  der  SnTiimhniL'  des  [^^i  iuim nfen  VeKiiia  ttbeneti^ten  yir  aoa 
darofif  daas  dasaellje  einem  üennthicr  angehört,    '••  *      •  *•  .  •    *■  *' 
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msseobildung  kamn  im  geognasUscIieii  Sinfle  Ober  einm 
MÜdM  Mm  flieht  die  Me  site.  Aich  Mlgdi  üi*  Ite 

uur  ausnahmsweise  steilere  Abhänge  der  alten  Dänen  nml 
eine  aiemlicti  regellose  VerüieiluDg  des  ScimttiBoaJaadcs  /cai 
dtr  «iMelnen  «ber  !M0'  ttteendn  <Ii«cl  fleiMhem.  fa  is 
Anordnung  der  Haupthöhen  vom  Slapiums  Kalos  (südlicli 
Kdaaetarg)  «tuo  Spire  uad  Gtiung  IaIm^  wI  jewütsvä« 
MM  «b«F:deii  Tliliir  Mäki»  «Ii  mii  MMt  dar  :l]itige* 
bang  des  Qgile^ee,  seiieüit  skb  freiiich  noch  die  NKW*-.SSO 
RichtuBg  amnsprecbn*  Wfe  liodi  iv  dietet^Bühtiu« 
dM  MkwiMktttnddn  MnmilndbMMlMitf^ 
heode  Gesteio  erhaben  ist,  bleibt  unentschtedev^'  wahi  sdieiu*- 
Hob  meieUt  «s  niclii  die  IUMm  M  Aüige  ,  Jtmi  müfßä 
Mth  Met  dod  bMwr  mtelmldHi  Me»  M  IfneB'  ileU  gti> 
rade  die  mächtigsten  Scbwenuiilfladsmassea  angebfiiift  babeik 
ifl  :d«ui  die  Haulw^  tel  eüdüvlftbdlichca  flfitan  ve^bihdtib* 
den  hdhern  Gebiete  erreicht  der  übbaskaliis  550'  Hihcw  bl 
Iii  dteMP  Oifavl  miscfaei  üxse  und  feddatx  lieiaeifitf(mi«> 
Mde  der  deroüaäiai  toteifle  .  foitaidefl,  diBi.hahii-  die 

Scbwemroland  des  genannten  Berges  üuv  c.  2ü0'  maclili^j;  sein, 
'  6eb0B  wir  jeUt  rar  BetracMng  dea  Mnattotea,  Aa 
dei  lippeBfOmig  ««Tge^öifiiiefl  ;  höhet ,  am  /Sehw^antnlaMd 
bestehenden  üferrÄnfiern  dieses  Flusses  erkennen  wir  den 
^Waaatratmd  eiM' eiaat  gewahiscB  litront'ui^^  lAnf  dieaea 
OtttfwdUeii  Hilft  der  gidaale  IM  det  PM-SMaae  uad  m 
Eisenbahn  von  Riga  nach  Dünabarg  bin,  von  ihnen  sieigtiaeii 
laadeiawirta  nalat  tu  aonfiigefl  Kiidtiiyii  bieak  tte.jil^ 
ladblige  Erbehong  dea  ansteheaden,  gefiUelteB  Gestelaa  n 
der  Düna  ist  aus  unseren)  Profil  Tab.  B^,  die  Mächtigkeit 
dea  Schwenmlaadea  tiberihn,  ana  den  fliilttereii  UdhedeagahM 
für  die  EisenbahnUnie  unserer  Kurte.  ei:siclUliciip  Zvl^diea 
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JMutImm  Vßd  der  $wt«|GiHNue.  Andet  mm,  wipHWI 

• 

lifi'  MMfwmuM  cWge  ia  der  That  neiige  emtMie  9N^kf 

j»fMl  erf«ict)|  die  gcößsll^  MMcJiiligkeit  des  äcliwemmlaDdes,  i^r 
fcwwrigr»  de«  Flagsand.  tnosieheiuteii  Hflg^ilm 
nnweH  Mbarg  200  ^  2M^  Dim  MMifigkeit  wird  i«  der 
JSilbe  der  Duaa  weiter  aufwärts  bis  Wamowitz  kaum  irgend- 
m  «erUvffft.  Den.  pberäi^  iao^bsMI  W  Nif gal,  nnr  bifr 
und  da  den  Spiegel  des  Flusses  wenig  tiberrageaden  upd  jeo- 
ieils  Nisgal  MCibt  mehr  zu  Tage  geheiidea  devoaisciKii:  Aato- 
«Maa.iil  f$  zwiadHreiki,  daaa  die  SInimcMla»  foi  ^W» 

üowitz  bis  Jacobstadt  dur^h  Ansaimuluag  von  (ieschieben, 

^  weiter  abwArts  ab^.  v9fiMetr6c;|ii^.d|urcib  daa.am^ 
haiidvii  OaaMaa  ovewgt  wardea.  Bei  Stackenl^^rf ."i)  aad 

•Ratlilef  findet  man  die  ISamen  dieser  Stromschnellen  ver- 

aeicbaet.  liaterbaib  JlMrcjUboUiL  arlabpit  d«r  ^A^i^aUi^»;!^» 
üa  laidii  joeltr  bedanteid'  den  Waiierspiegrt  «bceragfpidü 
Maoule  der  gewaltigea  Wassermasse  eotgege^isetzeB.  Hier 
JM;iH»  Wim  dw  Wieg«  ge^ttofat:  Um  fiaoplftvclie  ai^  dfr 
^jpdjatlicfcca  Seile  der  Ineci  DaWea,  aifte  ivftle,  den  sogci- 
aaantfD  „troci^eiiQaDjiMUiarm^  an  dar  südwestUcbeiia  uiid  noch 
in  lüatoriacher»  wenn  noch  nicht  gpanii  «a .  healiniMf  n^ir .gajj^ 
ahn  tenperflre  dritte^  dber  Kwlenhofnach  Stabbeaaea  Ton 
Iweogeragge  5  Werst  oberhalb  Riga  siuki  das  anstebeiide  Gestaiy 
4|8aaliv4r|a  niaqli  aaf  100'  n^ter  4^  J)ftnaspiiegei  und  an- 
hebt sich  daon  wieder  von  Riga  bis  zur  Küste,  so  dass  wir  es  hier 
«apdirfebeialich  mit  einer  pi^ß^rüaglichea  Mulde  zu  thun  haben, 
4W!  wiAchar  die  Jüg^diitaiier  Iiiiedaronf  dmeh  gleiitbPilMi^ 
Ausfüllung  mit  dem  durch  die  Düna  herbeigeführten  Detritua» 
dunoh.  die  aUoi4hl|ga  ^e^aMfupg  ^ef  imatalmdeft 
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Jidhen  Mlemid^ii  der  Mfuld^  bemigtng  <8ieie  586)i 
Dftreli*  ^et«  ZunafHie  des  'Sc1iweiiinllnd«B  te  oder  %m  lene 

des  untersten  Laufes  der  Düna,  liviäodisclipn  und  kurischett 
A«,  nidiBte  in  diesem  Gebiete  aucli  dts  Gefftile  der  genatti» 
ten  Flüsse  und  fhrer  NebenfHisse  leiden  vind  sddtesslieh  der 
Trockenlegung  der  alten  Kiga-Mitauer  laite  in  einigen' Gegen- 
deii  eine  ITersttwpflGiiig  TonrngebeB.  Es  spridit  tiA  Dieses 
am  tragen  Laufe  der  Misse  und  Ekau  und  namentlich  im  Quell- 
gebiet  des  ersteren  flosses  aus,  wo  die  Yerwandbing  eines 
lIcKe»'  taM  lMelbolK-^ Waldes. In  den  grMee  Belbesi-lfoisr 
erfofgle.  Anefi  das  Moorland  des  Kronsprotes  Brandenburg, 
zwischen  Scbwedt  und  Terwet  gehört  hierher. 

Der  Mie  Sishlänm  Wurde  m  den  Msm  am  WiiMcii 
fortgeführt;  Sand  und  kieine  Gerölle  weniger  leicht,  doch  iHif 
«teStehendeui  Fels  und  mit  stärkerer  tälrdoi«ag  noch  cteialieii 
fiddi^  -dfe  'grassen  Gesehfebe  dagegen  vortwifawalse  bete 
Eisgange.  Ein  schönes  Beispiel  dafür  lernten  wir  an  einem 
<^'laagea  Btoeke  auf  der  Insel  DaMea  iLeaDen  nod  wirdaa 
idle  1T85  behnfe  Absperrung  der  trockenen  Dina  angeftm» 
genen  Dämme  aas  grossen  Granitbideken  ebenfalls  durch  aa^ 
feaitalrte  •  IfeMsscSn  •  «erstart 

Auf  der  linken  Seite  der  Düna  haben  wir  im  kuriseben 
Oberlande,  weiches  sich  vom  Tauerkalnschen  Walde  ader  der 
Cr^gend,  Iro  IMIna  tind  Menzel  einander  iM  nlldisteB  MtÜtn,  blb 
zur  äiissersten  Spilze  Kurlands  erstreckt ,  rorherrschend 
Sebwemmiand,  das  Hügelzüge  und  einzelne  Hügel  bUdet.  -  Je 
"weiter  wir  srAdOsUfob  gehen,  desto  maaaiglbltiger  gestidtet  sM 
im  Allgemeinen  die  Bodenoberflfiche,  und  bemerken  wir  nur 
zwischen  Jacobstadt  itnd  Dweten  eine  Ebene  an  der  Ddaa,  wAh- 
rend  weiter  aufwärts  die  Ufer  des  Flusses  bei  Dnija  immer  bdher 
werden  und  mit  steileren  Abhängen  nahe  an  dte  Düna  treten. 
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quarttre  Profil  M  der  DüB«  auf :  .  /  '^ 

»  -r  50' — ^10'  Dammerde,  Drift  uui  kijj^i:iliiniÄd»en  Blöcken, 
^.  sUuriöchen  Ge«<ihieben  niul  Kalksandbftuken.^j^j 

,  /       4'  blauer  und  rother  Thon  lu^  ^t'V^M^fS^nh 
3"— IVi' jnAcbtigen  Torflagen. 
IV  weisser,  glimmerhaltiger  Sana. 

iS'  graublauer  ^lash'scher  TlftH/,  (SVand,  eisenschüssiger 
•      .        grauer  8«Dd,  bis  unm  Nivean  der  Dikna.  M 

'  I  »Iii'  der  Ulvxtscbaa  OberiiftiiptiBaBMeliaft  iai  die  Abwetim^ 
iMf  '  fönr-fitrit  iiid  Vbal  •der  v^i  MDe&eflgeD,  iwiidKii  lM- 
ebio  S^en ,  Moore ,  Wiesen  oder  IVuchibare  Tbiler  liege», 
Miir  gPOH.  DtMiodi  eriLenm  ^anebiier  (wieedm-lrälMir 
dtwlMit  iMdeyelM«  AMmtevig  der  beAiitiiieii'iUHm  ¥MI 
)Q4niV  --SS0.  Die  böehsten  Punkte  (6700  erreicht  das 
Sehwemmland  nimlicb  ia  der  Dmgetmag  dea  •  SeogaMeti^ 
wesftfci  voa  lileit^AlexaiidTOwA  te  er- 
hebt sich  dann  bei  Abel  und  Sabbat  tuh40*,  lasst  unter  sich 
iMMlMiOiiMn,  A*eni  »id  Ökiiial  anataheiiile  demtoehe 
Dolomite  iu  3()U  —  350'  Höhe  (siehe  die  Proflttafel  D.)  n 
T^e  gehen  und  trüt  en^ch  über  enem  qiehr  ebenen,  mMt^ 
MinMtch  üi'iriibedeiiteiider  fleA  ansMeidt  -düroaiKfet 
lomite  aufweiiendeo  ,  moor-  irnd  waldreichen  Boden  in  fast 
ittselniigen  Hügel&ügen  und  einaehien  Hügehi,  wie  den 
UmliBi  Kalaa  M  Sauken  (646'->»  Plln  Min»,  SpeMrNtt 
Kalns,  l^überbeig  und  Blauberg  im  Sonnaxt-Kirchspiel,  Greble* 
Mrg'  ml  ^abor  Kahis-  (513^)  an  die ^Wna  heran.  >  • 
' ' '  grossen  HtNitfe  awiseben  ÜMi  Hüpfte  «nd  ümm^ 
tttgen,  z.  B.  bei  Sauken,  Wahrenbrock,  Selbnrg  u.  s.  w. 
««Kei  teiKftnlkh  Iber  tlMnlgani  Ihttergraid  ind  hat  mm 
«igilMgen/'aie  in  HTtesen  cu  verwittfchih.  '  Im  AllieDitiiMi 
wird  der  Boden  dieser  CIcgend»  je  mehr  wir  mi»  deriKowno- 
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NhMi»AreiiM  na.fiinUn  »od  Wateaabowk  tter  lckea- 
gniDeii  uad  Sanken  niben ,  ivmm.  mämmg«  imi  ttarit«^ 

Dde  LiuUa  an  der  Oknist,  Wiesen,  wekhe  dem  Schlamme  des 
Uebenchwemmimgsgebietes  der  Okni^  ihre  Fruchtbarkeit  Ter« 
danken,  sprachen  auch  für  Thonboden,  während  bei  Garsaca 
scüun  eitt  leiclileier  Boiieu  mit  wahren  Riesentannen  auftritt. 

bi|  Westen  dieser  von  ^MW-— SSO  »usjebrcitetiiy  höhen 
Schwemaianilaregien  sinkt  mtm  mit  dem  Flussgebiet  der  Me» 
mi  und  Su^f^:  aiimahUg  zu  \im  saadj^i  Tefrain  des  Tauer-  ^ 
MüRWahtei^  w  nieh  noch  «inMhie  Hfntti  iibec  6m:Uum 

WMgmnd  eiheben»  Ua  man  endlich  In  #e  Niederungen 
dar  nniei'o  Düna  uud.  Aa  ia  dem  sUM-kbewaidelen  ^eugutschea 
wd  Mdehwthw  iUrchaidel  tritt,  we  sMi.  aia:  Mate  hwtaf 
tende  Schwernmlandshügel  der  Scfavaugaiili;i-Be]:g  (2(>0')  .ikpd 
Aar  fiicbiMttberg  erhebe  i 
M  A^Onttand»  ite  lernWiden  WUMis^  waMiir  dapqfc  4iM 

Punkte  llluxl,  Assern,  Buschhof  imd  Jacobsladt  bezeichnet  wird 

malinakiji^h  aine;£bßiie  nüt^gamigaai  falle.  bi»aiiv>Aüii»  «nd 
fMfaiM  dkfelemrfta  ^raillm  ebono  aihndhiig  nun  liphtfciHefi 

Diese  Ebene  ist  vielkiGfat  dadurch  entstanden,  dess  hier  zu 

^mUih.m  mm*  mhmmhimA  M»W-^«^ aiiMMi» 
fllt4ti«:  d«r  dmninchen  CMeine  eine^  MfiK^r- 
inil^ukaiQ.  Wir  sehen  nttmlicb ,  wie  in  Kurlai^  4ie  leit^teFt 
iWi|Mmif^.8ehri  deftiiah:  auegesi^QiM»  M  und  dua  muM-hMni 
4iii(iji^e(  rQaiip4#fttl^in  bestobf,  nwlao||i|i  .wel^ianidiii» ^kwiachit 
Tiefland  als  Mulde  liegt,  wäiireud  di^  Westseite  des  w.e^tiichcD 
Aallila  9kk  mm.  •Qstaaa  ahdaahL  Dar  ante  flanhii  iHaniiiiaHil 
mt  in  die  ^leaf  begehriebene^  Begpa4,  der  indena  iat  wegen 
flwaglriiider  H0benbestiiii9iiuig€fi  Aicht  genau  fNlmstellen  ^nd 
ktmtßvmM  i>  dj#:  ItiahAung  m  Tuctnup,  Biptem,.  .4!mM 
4iHid<BP]^Hle«jW;aif.7Ui  !to  i^n  Zab<)ti«  MetkuU  iaü^nniimd 
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(iff)  l^oct^^t  ^ikobeut4i  i'4t(:a  .MUü&rQ.  jpuraU«!  kiifiiA,  .^vgr^eMi 
MCiiiiTO»  iselbst  aBd«4;ilbiiei)  iipr:rfl^  9^ß9Mß.MPißvai4m 

girren  und  Po3Wq1  sowie  eine  zweite  t^oii  i^k^u.iöbfr  Baug^ 

# 

ViaB  Kamgmecm  Bacb  4$b«gpry  od«f  V4>n  SUhterbef  lälH!» 

«pA  GqfiMä. .  Avtfh.  i«,.4ef^lliiikwweL  Aimbe.,^lllli|ckll'4M 
n#cb  di€ieli)e  RiehUing  ans.      .  •  t       ■  :  »  i 

der  kurisqbea  A« ,  Menel  fn4         (zun  Ti^jl)  ^\ind  der 

Bodtiü  schau  vui  der  FüUeluog  nicht  ganz  horizontal  zu  sein 

worfen  waren.    Aus  dieb^^n  Gröudeu  hiUWi  das  anstehende 

deu.  Eine  solche  spricht  sich  mi  deutlichsicii  im  sügcaannten 
HMewim  am  »  deim  CbTOktep  wir  o^W:jn^  jg9iB(AMHt 

IMi$j|i,.|i^QiMM]lTbui  in  eul?  3OO;t-4O0/  Ji<^i  rMieit^  Ebeqe  itib9i[, 
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km/f  und  PücMra»  besmit  «M.  An  4m  SMieito 
%M«icfeMten  El»eiie  bemerkt  «a»  iMbe8oii4m  ü  der  Stmte 

iwiscben  RudwillaeDy  luid  ^cbaul  eine  deuttiehe  Uferslufe  des 

Hfligel  den  Bodei  ^befragen:'  -^^hti^  Htlff^l'iMfMf^itf^lllÜ 

Seiten  der  Station  Bubjt%  siud  mil  ruiideu  und  eckigen  Blöcken 
ve»6mit  und  Piyliyy  bedeckt  Uid  «ihrtliliiMdiK  tfülMMW 
Geschiebe.  Zwf!sch«frd«!i-  Hdg^ii'%e(liidet  «Ich  ein  Thal,  durch 
welches  der  Wiudau-Cauüi  geht  und  da»  nur  Sand  ohne  Gn^ 
Mdiieke  fObrt.  Südlich  i»«  Bobje  lagiimi  di^>  riiiiÜiitii^iiB» 
Thonbänken.  Im  Uslen  mehr  Ihonijaren ,  im  Westen  zur  Jura- 
fimuition  bin»  mehr  sa&digea  lioden  auTwekeiid^^d  in  der 
iidUehei  Regim  diei^^tititeitilitit»  ^^mmtB 

überhaupt  und,  ^vie  wir  S.  ^^^/to  crualiiiteu.  irowisse  mittel- 
stiurische  besanders  masseahatl  aAgefiammeU,  MMr^r^vo^^bei 
PefcreJ  und  StteMaotli  MieraeiCS)  sdulv^llei  ITMdHiMmJ^Hg 
Popilaeny  andererseits  das  anstehende  Gestein  sciion  .'iUOMiorh 
den  \yeeres8piegei  «befragt,  ist  die  Anbäitiaii^'der  «Gaadtiieb« 

bcdentetd,  dtm  Mf^ti^^B^m^l^ 
Shog  dieselben  für  anstehendes  ;bilurisches  Gi^leiu  zu  halten. 

lieber  der  iteiriieb^  ebenci  Hbhe  dea*  iii  iilliiiüiif alfca# 
aattela  bat  sieh  illi  Iliini  i  Ii  Ulm  l(iil>liiiiiii|ilidnlfcilftlWii<liif 
Gegend  und  wie  es  scheiui  iu  mehr  ceütiüleu  Massen  angesam- 
nek.  Bei  Pasehatra  im  Södeb  ^  V^itmf^mmlnmß 
mhafe  Sehwemmllhid  gegen  t50^>'  blltil  ><^shdMMMI■iki■ 
Windaa-Ihal  hinab,  weist  über  den  Jura-  und  Zechstriügehil- 
dCB  hfeir  und  da  Saodddlien  aof  M  alei^^<i  diMdii«Mib 
das  devoniwbe  TtoMf'T^M  Medde»,  CiVM^  AMaM^bwarde», 
Lemsern  und  Popilaeny  liiit,  rasch  zu  500'  Höbab^ir^to  Sfi^ 
ablMBge  des  ziemHdi  sted  atifsteigeadai  MdMNidhlf^^ 
Hof  zum  Berge  über  Gross-Auz  nacb  Kerküugen  zieht,  erstreckt 
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9icfa,  iasbesoitoe'  zivlicbni  tai  leMgeaaiiifmi  Gilm  «Im 

schmale  Grandzoiie,  die  oieoials  hoch  über  die  Fläche  steigt, 
«mdm  liölMrer  £i'liebiiikg  des  Bodena  sogleich  den  üociIm* 
nm  8««4e  PIM  macht  SAdlieh  vm  lUeser  GramlsoM  lRl 
man  einen  schweren  Tbonboden,  nördlich  Sand.  Aus  dieser 
Ckgead  tiM  ein  mii  zahlreichen  ^n  und  üochuMorea 
▼emhenea  HfigaUand  aacfa  Daten  bis  Hof  um  Berge  vmA 
an  der  rechten  Seite  der  Behrse  bis  Abgulden ,  nadi 
Wtstan  bia  f rauenbiurg«  Von  demoelhen  breitet  sieh  «laiv 
nirdKdi  du  bigeligca  Laad  «fl  ziddreieben  aiun  Tball  OnaU- 
seen  und  Hocbmouren  (der  Ait-Schwardensclie  wahrscheinlich 
Aber  aMtebendcn  Gesteia)  ms  «ad  erslrackt  aicjli  eincncita 
•bar  Fianenborg  nad  6«fken ,  andanmito  üJm  Naoeabiiiir 
*  und  Strutteln,  erreicht  bei  Plauen  und  Saaten  510'  und  tritt, 
van  ÄsaiaUhate  darcbacbaitteb»  awisfiien  Zabeln  nad  Kandan 
Ut  an-  die?  Abau.  Weiler  «Ordtidi  erhebl  aidi  daa  aagif 
schwemmte  Land  im  Talsenschen  zu  300'  —  400'  Höhe  und 
NO-licfa  bei  Xucknia  im  Hiniagsbais  au  366',  aoade  da«» 
aiicb  noch  bei  Plenen,  ia  der  Niba  daa  Mcm,  bedaatende 
Sanddunen  bemerkt  werden. 

Wir  koanan  asf  der  koridadisebea  HaHdaeel  daa  aentnda 
Hahengeblet  zwischen  Abau,  Windau  und  Waddax  seiar  gut 
mit  dem  Höhengebiet  in  Süd<Iivland  zwischen  Aa,  Düna  und 
ImH  Ytfgiaicken.  Es  beaatchaen  nimlicb  die  Uriandiseiie  An 
und  der  Abau-Lauf  zum  Theil  die  Grenze  des  Dolomitgebietes, 
«akcend  die  Düna  und  Windau  dasselbe  durchlHrechCBi  £wst^ 
Feaia  ind-  0gtr  aber  seataanaasani  der  Waddai,  Sange  ud 

Zeezer  in  sofern  entsprechen,  als  diese  Flüsse  entweder  über 
das  aastebande  Gestein  hingleiten,  oder  tief  in  daa  Schwcnun- 
fand  abiictaaidai. 

In  jener  Zone,  wo  bei  Struttehi  und  KIngut  die  untern 
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gestatten,  ist  !m  Allp:(»mpinpfi  das  ScImemmtaiKl  nicht  zu  der 
b^teitettiiea  Mka,  wie  ölier  des  MmUei  Auifiescbütt«t-iiitd 
MtfW^fe  SlO'  emidvenden  Mfthflgel  bei  Shntkn'imf 

Vieh  htuii  cihoht'iit:iu  a^l^k'lR■lilIl■lll  (jc^liMU  liog^D.   Die  Hoch- 

lü  West-Kiii iiiinl  viunle  ilic  Bewehrung  von  bUiuen  auC 
^mit.  (i^^nmivr  «MHlMIfP:  W«islinlsl  dt^iTlUBilh  litliii|iiiÜ|M 

meiner  i>i'kannl*),  ('Piaei  ht^ubatiUele  mtui  sie  iv\iödi€u  Kli- 
steine  liiii-  inul  hemiier  warirn^i  i  f><'  ♦i'*>j9'm  ^i«i#»l»iÄiif 

u»bti^ttByHttlf*Wedemtigiw'^wis(lteit»diiTte 

mmn^en,  MsM^M  Mi>A%au,  \vö//d«r.riiMeWiMM«ii 

Cenlruffi  grosser  iuurustiger  i^beiietk  bihiel,  liiiiieii  ^ii'  biec 

menl  Ku^uiu  das  8^  Inveuiiulund  seine  beileiUiimistf!  lloliti,  uü«i 

MilwvkflirJv)irbn^f)dMbiira^)«inM  airr^i^s  Mtratgebiet  Süd-Ii^ 

laiuis-erinnerl.    Ans  tier  Imgebuug  Mm  Lojittizi  (ü40'),  Fa- 

die  Hdheb  Bflch  Norden  über  PMraizi  (4660  uad  Bahlen  (4620 
nacli  Aiuböteii  in  kurlaad  dem  62^'  iiobeii  Kreetrakalos 
IM.  VM'Aiibbtinir.l>i«iet  te  OehirtBBiaMl  Biek  nbiftirietatll 
hin  aus.  An  der  Basis  desselben  sehen  wir  bei  der  Sdikerw^ 
MfiadaAg  uad  4m  l^bdiicb^iiehicl.  dia^aasleliimdett'fieMeiae 
100'  Hdhe  erreichen,  doch  nach  Nigrandea.m  mti^tW  wmA 

'       '*)  WalcbnCT'e  Oeognosie.  2.  Aufl.   fl.  627.  * 
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sich  das  Sch^temmland'  in  der  Grenzregibn  der  devonischen 
md  Zecbsteinbildungen,  nördlich  von  einem  Bogen^  der  unge- 
fähr Ainboten;  Nl^/^i^ii,  Faäpeln,  Kerkttiil^ai,  A>Aaz  und 

Schagory  verbiadet  vorherrschend  anhäufle.   Vfo  aber  inner- 

mf?^Jt^fmJ^^  ^^^^^^f^iöberlajsert,  .dort 
^ird  der  Boden  achwmr.  .   

Im  übrigen  Theile  der  linken  Seile  der  ^indau^  ir^l 
d4k».:.j)rtiwemmtand  achm  mehr  den  Chv^ilsj^^  der  jQ(l>8fii 
Mim;  Ob  dit  Silberberg  «Ml  üe  Hoben  bei  Werduppen 
(4600  ni<^ht  auch  über  einen  Faltensattel  ruhen,  der  sich  von 
Riu^beneck  über  Aldingen  nach  SSW  ziebt«  wa^n  wir  nicht 
m  entacbciden."  Jedenflilis  gab  das  In  grösserer  horizontaler 
Verbreitung  nach  Appncken,  Zierau  und  Capseeden  hin  zu 
Jfage  gehende,  anstehende  Gestein  Veranlassung  zu  einer  ein- 
Ibcfaer  aiMgep  rügten  Gestalt  4errDtlnen.  Die  weelUcke  Grenze 
dieser  Danenbitdungcn  verioigen  \iir  von  der  Abaa-Mündung 
oder  dem  Perse*Gesinde  nach  Alschwangen^  Adsen,  Appncken, 
Zierau,  Wirginalen,  Capseeden,  Grobin«  Gross  •  Kröten,  Ober- 
Bartau  und  Butzau.  An  diese  alte  Küste  legt  sich  dann  ein 
Saum  od^r  ehie'  loi^e  Hn  fbeiibildungen,  weiebo-  endlich  an 
der  jetzigen  Küste  meist  Sandansebwemmungen  folgen. 
f)ni  Wir  schliessen  hieroot  die  (liirftigc  Beschreibung  der 
^^ftflren  BhmenkmMklQögea  Liv*,  t^U  und  Kurlands  und 
leben  der  HofToung ,  dass '  nnsere  intelligenten  Grundbe- 
sitzer es  nicht  an  Beiträgen  zur  £rgltnf^|^(^^r^i^|Jl^  fehlen 
Imm  werden.  Die  Ostiieepraviiieir  gchdaeii  in  den  Ge- 
Mf^  wo  der  in  Beefitbinj^ 'awf  geologischen  Bau,  toII- 
kommen  nalurgemässe,  i;ros5e  Grundbesitz«  eine  übersichtliche 
Aiisebailug  oder  Erkemrtafss  der  QtiaitarbiMoiigett  nüd  zv» 
nächst  des  Vegetationsbodens  wesentlich  erleichtern  mms. 
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^tli»l#el»e  und  etnl^e  Mdere  In  JLlirJUi^».^|^i|4^ 
fmn^  nn«  In»  Oonvememm«  Kowno  s^Mini|pc||e 
Cleselil«be  (dazn  die  K^to  auf  Tb.  E.)* 

Wir  reihen  die  Localilätcn  dergestalt  an  einatider^  däss 
Xon  N  nach  S  schreileod«  die  aufeioander  folgenden,  zwiscbeii 
Je  10'  Br.  beflodliciien  Rfiume  tob  W  Dach  0  dorcbgangen 
werden.  Die  in  Klaiiiiiierii  beillndti^li^tt  ^aliYdft^^itozieh^  ik^ 

auf  die  silurischen  Zonen  unserer  geognostischcn  Karle  der 
Ofitseeprovinzen.  ' 

08*  ¥y  Br.  tami.  ifai$Hf9»  eafenmi^rla  (3  n.  8),  J^tMife» 
«ApioAvft,  Pimrorik$ncikm  diptahm  (3),  ■0^rhli^imm€m^ 
.  eeiioitt  (4  u.     ,  Faja§MUe$  Mfripora  (5) ,  J*.  ^M/Iiaii 
^  Httl9Hft9  Jakawifzhii  Fischer  (6) 

KmmI,  Dorf  Patialla  auf  halbem  Wege  zwischen  Lais- 
lidlm  und  dem  Oute  Kanal.  An  ainem  Mck:  JPcM» 
moiitha&Hlft  ouramHamy  JS».  sp.  n.  mit  IVü  ZoU^lam^ 
Stiel,  Hemi€ü§mU€9  pjfriformu^  Cpathoerim»  htberciUaftta 
cf.  'Mhuina  oMcenden»^  CoMcinium  proatut  (1).  An  eSoem 
andern  Oesebiebe :  OitAMui  r<ni0iiMf ,  OrMls  mthtMnäHm 
(2),  Afi^laNimi«  iorsaiU  (4),  ÜAytiMaa^fo  aprinU^  Hl» 
I0ftiii4r#a  (80.  8jst.),  FifZoHlu  aipera^  Stre^fekuma  dl* 
iiiim*)  (4-6). 

KraUBija  Gera,  Bm  Ufer  des  Peipus.  OrfAuina  asctm- 
äen»y  MicMnoipA(uri/€s  attranfium  (1). 

AUatxkiwi  und  Pältiiiiwi.    Lepfaena  $eric€a  (1  —  3), 

Penfameriis  dorcalis  (4).  Die  beiden  -einzigen  Versteine- 
rn n  es  filhrcn  den  failun^^rlien  Geschiebe  in  den  ,  aus  Kalk- 
steinen der  Wesenbrri^cr  Zone  (von  der  Narowa)  und 
devODificheo  Mergein  mit  Linpula  hieariuafa  nnd  ß/jr?/- 
iolepii  von  der  Borowna,  bestehenden  Kalkgerolie-Hügein. 

AllajOggi  •  Muhle.  FavoHiet  alt€olmi$  (3)  uud  dero- 
nische  Mergel. 

IBUMv  und  Mgllllg«  Bttd}enri  Kaiaftr,  KaAcoflM 
bei  dar  Btation  Jjggaftr  and  Fatoabof.  Amtf9M%  nmfßmim 

*^  So  lange  nicht  T^mfasscndere  üntei^chnngen  vorlie^pn  ,  bfhnlten 
wir  die  alteren  Bestimmungen  von  Str,  binum  und  corniculum  bei,  obglcidi 
für  beide  in  einigen  Fttlien  ^trepteiasma  europatum  Rom.  wohl  richtiger 
•ein  maf.  .      .  < 
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OrtAh  /yifdB  (1— 3),  Jt^Hfei  ptnetnla  ^  jltlmi  pirroM 

ya$cieuiu$  (2  ü.  8),  P«itraiii«riM  Hreoti$  (i),  P.  dd/oiijnrt, 
jV'ffrofflVak^'^tf^W^iltfa  (6).  —  BalB  Gestein 'der  Wesenberger 

Fetenhof  em  Rappakiwi-Bloek  rem  lö'  Hohe  und 
r-ivii..  tJinftng. 

58*  aO'.    Torgel  und  Stilenhof.    Orlhis  teHudinaria  (1—2),  J,ep^ 
/aena  sericea  (1  —  3),    Cfiaefefeg  Goidfussi^  Halyiife»  cate- 
nuiaria  (2),  Syringophylium  Organum.^  Diphphyiinm  cae" 
.  $pifosmn^  D.  fascicufng  {2  —  3).    Ample:r}is  Jandelli  (3), 
.t  :    V  rcnfamenii  ^oreaiis  (4),   PH(oäkt$a  ic^ip^Uufi  (JtT^X 
.( t  Maiyiifes  ia^rinfhica  (ß).  ,  v 

Gabbro  von  Hochland. 

LaiwaiaUa  und  Kwrafer.    PeniameruM  borealii  (4),  P. 

ooiongus  (b). 

»UixS       Dorp^  ^nd  UmgebllQ^.  Asapfms  erpansus  ,    A.  cornutus 


iat»\\<»'>-,      K0W(Uew*hii  im  Leperdifienmergvl^  Illacnus  crassicaudaj 

y^^:x-.^^,,MHomphaluB  gualteriatui  (1),    Asaphus  ocnmitiaiu»  und 
,/jf  ii.  l  CAatwio^if  conicop/ifhalmus  aus  1*  von  Wannamois  bei 

-«\>-  /^vTolk«,  Orthocerat  duplex  (l-l*»),  Shophomena  imbrex, 
Lingula  quadrafa  (1—2),  Strophomena  Asfmtsn  (2),  Or- 

m»ü\  (-^0  »  Haifftites  caUnuUwia^  Farosifes 

Troosti  (2),    Syringophyllum  Organum^    S.  H isinger 
piplophyllum  fatficuiut  (2  u.  3),  Äsaphus  (ProefusJ  ra- 
p^^g^^f^f^g^  Orthocerat  caiamifeutn,  Dicfyonema  Hisingeri 

-^'^■  "'^  'rvt.  Umäaiei  (3),   Clhiophyllum  ^ticeros  (3  u.  4),  Pen- 
tamerut  borealit  (4),  P,  obiongus  ^   Favotites  goflandka^ 

/  ^,  megattoma.  : 
«^iiinVl       PjrargilUfc  von  Abo.   Diorit  vom  Launakörlg»ijii|f 
ui .  fiotthland  und  QoanporphTr  von  decselbeu  Inael;  ^^'^ 

:iE,c>;  tijCiMohiebe  adl  Mm»9*hi9  und  JTelitrMlflit« 

Tarwait.   Favotites  gotlandica  (6).  Nach  Tennasilm  bin 
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,     ein  scharf  kau  ti-cr  Block  aue  der  <Jpgend  ^xf^Ji^^^W«**' 
mit  Chasrnops  conicopfilhalmus^  Rhpnchoneila  ßjßfinhj  Ii. 
iacimusa^  S/iii  ii/vi nia  nifiilti,  6>.  relicularU ^  OfihU  p€e~ 

,       gotlandica^  P\  aipeolaris.  J  .  Troosfi^  Jiattfsi/e$  tt^aroides^ 
//.  (lisfans,  Alrtoliles  iMbech^i .^^"^V^^^i.y.^^^ 
peilum^  Pf.  lanccolata. 
58 20'.    Walgata.    IJalyst/es  escharoiiies  (2— 7)>  M,  coußiojnerata 
Eichwald  (6)  von  Pajus. 
' ■     *  ■'«ü-insllior.   PenlmnarH»  borealit  (4),  Stromatopora 

Sp.  IDQt  (5). 

—'•.«.»  -  ' 

,  ItoiiaMs.*  IEtf«Mii|iAalirt  fim/f^^ 

iö*  IC.   Palloper  und  Hellenarm.   Euomphains  gualferiätui  (1), 

Chasmopa  conhophthalmiis  ^  Orthoceras  ife/tiin  (1  —  3), 
Orthii  extvnsa  (1),  O.caUifframmn  (in  l*«),  0;/yw^(l— 3), 
O.  tethtdiiuiria  (1^  u.  2*),  Leptueua  t/nhK/ticiosfata  (1  u-  2), 
ü.  #eric«ra  (1—3).  Sfrophemena  Attmussi  (2),  Orlhisina 
Verneuili  (2 
tenuisfriala  , 

7Voo*/<,  Hulysites  cateimlaria  (5),   Syr'mgophyilum  orga- 
f  ■        num  (2  u.  3),  Fapüvifes  alveotari»  (3),  Pcnfamerus  borea- 
^»     //#  (4),  Hhynrhonrltti  hicunom ,  Syrinaopora  cancellafa 
l  (4  II.  5),  Faroiiies  heferipora  (6),  Rhynchonelln  apriiäs^ 

i  -  Halyaitvfi  escharoide»  (ö  U.  6)  ,    W.  cotigiomerafa  Eichw., 

.  ■  .•       If.  iuttyrinthi^a  t  AiteolÜet  Labechii  ^  Penfamei  u«  esfo- 
,    nu«  *  ■  * 

*  '     '  '  HeiligeBsee.   CAaeMes  Panderi  ( 1 ) .  Spingt^ithgliim 

M        -tnsivgei-i  (8).    •  •         ■ '^^ 

;  '  '  Krfidnenhof,  Sawern  und  ireii*F||a4.  Orthisina  atcen- 
'  '  ,     <foii#  (1) ,  Syrmjjfpfih^'iium  Organum  und  iSf.  Mthingeri^ 


u.  2*),  Orfhis  solaris*}  (2"),  ^ophomena 
SpirigeriHü  imbricata  (2*  u.      ,  Farosife$ 


:*)  ,,F.'  B^in«r'«  (Faun*  der  OesdueU  von  8a4«vi^«  BrofUu  1681) 

Örthis  »olarii  entspricht  Fr.  S  cli  lu  i  d  t  s  häufig  vorkomnu  ndem  <Ö.  fiaMtubaiU 
Mag  Schmidt  auch  in  der  Brtslauer  Sauinilung:  die  O.  Sadeititzensis  Römer, 
ebenfftlls  ftls  O.  flaht-Unhim  8ow.  beötiniint  I  nhen,  80  ist  es  wegen  Seltenheit 
der  O.  ^adcw.  in  uaaereii  Dorpater  i^amtulungen  hier  nicht  geschehen. 
Orthis  Htta^.  yon  Worms  lieget  uns  nur  jn  einem  £jcfm|tlar  xoji  Sch^if^idl» 
BeiiUmuuiig  «O.  icMleaf^  ^ot,' thihlt  MiHonlae  8ow.  ipit'aeaQlä  ngmbelteii 
•  findet  sich  ift  ^Zcfäe  ^  nfibl  MitM;  fi^^r  O.  OtmuUH  etimaUen  wir 
nntf  eines  Urtheila  hiii  Silk  Bnlrdte»  ikmittlMM  Wftf^^ 
wUacff  OrigioalAtacke. .      .  4  r 


Digitized  by  Google 


663 


.;i  *  Coicinium  proatus  (2  u.  3),    Fatosite»  ahe^loris  (3), 
Siromafopoj  a  mammillata  (3  u.  4,  Borkhoim  ^md  Borealis- 
,  l)ank),  Peufamerus  öor^aliM  (4),  P,  ettpnus  (6),  Haiiftites 
escharoides  (2 — 7?). 
58»^10'.   Heimadra  und  Warbüs.    OrtMs  teatudbiaria^  Sfrophomena 
lieltoidfa.  l'/i/ndic/ya  acuta^  Täonm^cuß^pifidus  ^^),  Pen- 
tatner  Iis  borralis  (4). 
58",    .      Idwen.  ^  frophometia  pecten  (4—  6),  Penfaments  esloHUM(ß)» 
"  ^    ■    -    Porphyr  vom  Launakörkja  auf  Hochlaiui.   ,  ^ 
^  Neu  OttenJi<|f.  .^rofi/e»  ^p/*(^^ 

jRoffihlA         |prki|^««<iiiv,  '  ........ 

"  '      Wagglllt-S«e  bei  Werro.    Bo»  rrrimigeniu», 

Semek,  Insel  im  Peipus.    Peufamerus  borealU  (4). 
57"  50'.    Alt  Salis.     Echmo»phaeriles  auvanrium  (1) ,  Chaetefe» 
■■"'^ '      pefropolifana  (1 — 2),   ppnfamenu  öoreaii»  (4),  Ualytifet 
"  ■''   esc/iaroidt's .    H.  labyrinihicn  (6)^  JSllcruilirtff  ptfJICfa/llffj 
Hhynchonella  WiUoni  (7  u.  8).  ' 

luülick,  Pastorat.  LUmte»  falcahu  (1),  CMaetefet  pe^ 
tropotiiana  (1  u.  2),  Or/Ai«  calligramma  (1—1^),  0. 
fettudimria  (1—2*)  tod  Keuenhof,  Bhüphomma  rttgosa 
(1^2),  Leptaana  tericea  (X  —  2  auch  3) ,  OrfhU  ignw 
(1-3)  ,  Chaefe/ei  MdfitMti^  Heliolite»  placnUä  (2),  Ä 
dubia  (2*) ,  Halynf€9  caimMktriß  (2),  S^priupöpkffiitm  or» 
.  Hu  V  l>4|iP/<B|?AflAi»  fasciculmt  Ä  ctfef^ifMin» 

J*.  n/voo/orlf ,  Springt^kpOum  Hkinferij  MmfptUmpantl^ 
Irla  (3)^  jPMiAnMnit  borealii,  CppHdiaa  mdr§ktata  (4), 
Sprin§ap€ra  eaneeliaia  (4—5),  »€iiolite§  mtgaMfinna^  P(U 
lodiefpa  teatpeihm  (4-6),  Farokitet  heferipwa  (5),  JSTo- 
ljir<</e<  uehmldei  (S-T),  ir.  eongiomgrafa  ^  PentamentM 
effonti«,  Foroffl/fff  fnDToittfica,  jP,  loMilffcay  Mm/ptit€»  ta>^' 
^infAica  (6)^  Jl.  Jakwtit^kH  (6^8),  iroroc^  wutifipora^ 
AlttoUit»  reiieuiafay  Ha^aiiea  confmria^  AUmlotpongU 
»uiuvt;  iMiflAtmorntf  (7),  C^afhopAifiimn  arHetUktmi' C:  iWäurafaim, 

CAfl»/efe«  petropoiiiana  (1.  n.  2),  OrfAlt  /^np;,  Lepiaena 
urieea  (1^8),  FMamenu  $om^  (4). 

5t 
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57'  50'.    loiUUUlUggi  und  Willailiggi.     Favosit^s  aic9olüru  (3), 
Fentamerus  borealis  (4), 

Neohauei  (OKO  •  lieh  vom  Munnamäggi).  Syn'ngo- 
phyllnm  Organum  (2  u.  3). 

57"  40'.    Wihdel-See  (jetzt  trockengelegt)  bei  Dondangen. '''Cer? 
VHS  etaphus.    C.  taraudus. 

Zerspennen  bei  Doudangen.  Asaphua  expanaus ,  Echi^ 
'^'^ '.^^^^  nosphaerites  aurantinm  (1),  Siphonotreta  unguiculata 
(1 — l*»),  Leptaena  Ilumbuldti  (1  u.  1"),  Chaetetet  petropo- 
lilana  (1  u.  2),  Leptaena  sericea,  Orthia  fynx  und  Ckaamopm 
conicophthaltnua  (2  von  Weseiiberg)  ,  Leptaena  transver~ 
~(\\y^  aaiitf  L.  depreasa^  Leperditia  sp.,  Lingula  sp.  (7),  Hhyn- 
chonella  tmcula,  Hetzia  Sailen'^  Orthia  orbiculariaf  Spirifer 
elevatua,  Chonetea  striatelia,  Calymene  Blumenbachi  (8). 

,  f  Sussikas  um  Ostseestrand.  Coacinium  proavua  (1  —  3), 
Chaeletea  petropoUtana  (1  u.  2),  Ch,  Goldfuaai,  Cyclocn^ 
nitea  Spankii,  Halyaitea  catenularia  (2),  Diplophyllum  cae^ 
apitoaum,  Syririgophyllum  Organum,  S.  Hiaingeri  (2  u.  3), 
Heliolitea  interatincta  (2—4),  Syn'ngopora  canceliaia  (4 — 5), 
Heliolitea  megastoma,  Ptihdidya  acalpellum  (4—6),  Ha- 
ty Sites  eacharoidea  (5  —  7?),  Favoaitea  gotlandica ,  F.  ba- 
aaltica  (6).      ' ,  :" 

.  ,  Taiwola.    Steinlieilit  oder  Dichroit.  % 
Y\      «; .  Adsel.    Pentamerua  borealia  (4).     .«nA  \ 

Sheiesowo.    Streptelaama  binum  cf.  (4—6). 
57®  30'.    Uggenzeem.    Aaaphua  expanaus  (1)  ,   Subulitea  elongatua 
(2  u.  2*),    Favositea  gotlandira  (6),    Murchiaonia  cingu- 
'»  "<    lata  (8).    .WK'  .«t«.»   •   • 

Ronneburg.    Propora  sp.  aus  2. 

^         Smilten.    Pentamerua  borealia  (4). 

Oppekaln.    Favoaitea  gotlandira  (6). 
57°  20'.    TaUen.    Bellerophon  angulatva  (1). 

CremOD.    Chaetetea  petropolitana  (1  u.  2). 

Carlsrahe  an  der  Ammat.  SyringophyUum  Organum 
(2  u.  3),  Favoaitea  alveolaria  (3),  Pentamerua  borealia  (4), 
Halyaitea  eacharoidea  (5 — 7?),  conglomerata,  H,  eacha- 
roidea (6). 

Lighat.    Elephaa  primigeniua^  Backenzahn. 
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MK.  '  Vtein. '  Bo9  primigentutt  Cetvw  €löpkk9, 

Zibdi.    Bat  primtgemtu^  Cervus  sp.  Narwälzalin. 

Schliepenhof  bis  Jürgensbnrg.    FavosUea  alveolar is  (3). 

67^  StrWidhof  und  BftcUlOf.    EncHwrue  punctatus,  Betjru  hia 

tuberculafa,  H.  Kloedeni,  Leperditia  hulliru,  Enomphalus 
ru^osus^  Patella  Sp.  Hpin'^c/  i/za  dii/ijtna,  likt^nchonrlht  bi- 
dentatOy  Hh.  nuciilOf  Spirifcr  eifiuh/s,  Chonetes  .-(riuielia, 
Orthit  orbinilaris ,  Ptilodictya  laurculdf a ,  /j^bechia  COU" 
ferta,  Helioliles  inot dinafa,  Fisciuesle  (8). 

Devonisch:  Produclus  subaculeatus,  Sjiirif^r  Jlreki' 
aci,  Ithijnrkonella  livoniea,  Glißptolepts. 

Bcandintwische  schwarze  Schiefer,  Sandsteine  und 
.    '."  Eniptivgesteine. 

Goldingen.  Lepefdiiia  baltka,  Be^riehia  6p.,  Ottki»  or- 
kigularA  (8). 

fiWiHCt  ÜHMi  deUMta  und  SnerinitenÜBlk  (2  u. 
>^  ä.  8). 

Kttweahof.   (bereut  efophtts  (aus  der  kurischen  Aa). 

Witteahof.    B  c  r  g  k  u  1  k  :    CJiaeteles  radians, 

Nen-KaipeH,  Fistehl  und  Tanmp.  Lcplucna  nerlcea  (1  n.  2), 
Jlalysiles  ral(  uularia         ,    JDiploj^ffllum  CU9»pÜ09um  (3), 

^yringüphylinm  Hisingeri  (2 — 3), 

Ogenhof.   EUipho$  primtgeniuM, 

OgUtlud.   heptoßna  seHeea  (!•  WanDamols). 

Mitrck^tmia  üinguhiimf  TentacuUimt  Beyrickia  sp.  Fisch- 
jpoote  (8)« 

Kirchholn  und  DflDhof.  Ortkoceras  duplex,  Euomphalua 
guallen'atua  (1)  ,  <Suöul$ie«  elongatus  (2  u.  2*) ,  Murchi- 
aonia  sp. 

Sadsea  und  EssenM.  Pentamerus  boreali»  (4),  üalysüea 
'         ncharoide9  (5— 7?^ 

Ait-Kdipen.    Lituites  cofirolvena  ,    Plein  otnmaria  elliptica 
(1),  Slrophomena  imbresf  {l  —  'i).  Orfhisina  anomala  (l—  '^), 
Syringop^Uum  Organum,  S.  fJistu^eri  (2  u.  8),  Orthis  lyns, 
Spirigninia  imbrieata  (8  von  MünckcTihor)  ,  Pentamerua 
'\  ürmiü  (4),  LeperdtHa  marginataik-^Ü),  Streptelasma 
.        M^HW  cf. ,    Ppmigmvm  ,mtMtm.  CraimtmofiMug  ru- 

gpmu  (?  8). 
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DeTonisch:  8ir9mat9p9ra  ent^mtirkm dm  Kwlto^ 
bank  an  der  Welikaja,  Holopeüa  aU^luia,  Ptturotommrim 
hiUntatß^  Ntttiea  sp.  Spinfgr  twtieulum, 

Bergkalk:  Ckmtetei  radram. 

Quartär:   Cervu$  alee»^  C.  taranthu  Jouilit, 

56"  50'.    Fahren  and  Alteswoga.    Halynite»  cqtenutaria  (2),  6jfrtxi* 
gophyllum  Uhingen,  Favosites  alveofarU  (3). 
Bergkalk-    Chaetetei  radiani, 

FHedricktwaide  an  der  Ewst.  Cydocrinüet  Spmkii, 
ChoBmopM  conicophlhalmuM  (2),  FaoosUeB  al»09lari$  (3), 
P9mtam0ru$  borealia  (4). 

56*  40'.   €iilNiea  Graoiiblock  von  15'  Bardimeafler. 

Wciwieger  *  Gesinde  bei  Amboten«  Qgnaili  und  Wm* 
tltil«   EeegUMi^^UiM  »eotiau,    Ortkocerm  emUrdtf  (1), 

OrOtt-Aoz,  Pastorat.   Spirigertna  imbricata^  Stropkomcna 

ienuistriata,  Trilobites  sp.  und  Halysiies  sp.  (3  üorkholm). 
Z    l  Ii  stein  :   Schizodus  Scklotkeimi. 
Stalgen.    JUaenus  centrotua  (1),    Chasmops  conieophikal" 

mus  (i  — 3). 

LennewadeD  an  der  Düna.    Frmur  (1(  s  Hhtnocürog 
beim  Eisenbahnbau  ausgegraben.  Mündliche  Mittheilung. 

Aschenden.  Encrinurua  muUisegmentaitu,  Str9pkomenm 
deUoidea,  OrthoeerM  areuolgrutum,  Chaimap$  eünie&pkthmU 

mug  (2). 

56''  dO'.  HMtt-BaiUll,  Pastorat.  Beynekia  tubwüOata,  n,  WO- 
kensiana^  ProetUM  Bp.^  LeperdHim  Mtiö»  ^  PmMla  ß^.^ 
Turritella  &b$uhta,  Spirifer  elmfatms^  8p»  mtlcatu9,  Ortki» 
oMmlarü,  FavoMÜet  crhtaiM,  8.  ptigmmphk  Fmmi^Um 
mUiqua^  T0mUi€tMt€9t  UagnUt  (8). 

inigM  ond  Penttttaa    Jmpkm»  espmnm»  lUamtm» 

Spi0ig»ina  reticulmUt  <^n9ie$  $9rci9tihim  (6),  Rhynck^ 
mtUa  mticmia     P^mM  (8). 
Jura;  Ttf0br0tula  mtAms. 
Mmi,  Pastorat    Zahlrekbe  Jufagesohiebe'aii  der 
Windau,  anstehend  bei  PopikuHiy  uad  Umgebnofr. 

Eiern.  Orthi$  elegant uia  (7),  Chwt9t€t  sin'aielia,  Rkyn- 
chonella  nucula,  Croiahcrinui  rug09U»,  Cyoikopkglhtm  tnm- 
eatum  (8). 
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B6'  W.  nikilB.   OriMoeerM  Onpk»  rar.  (9^). 
Ihagory.    Halytifet  €»eh§roidM  (2). 
Baaske.    Spirigerina  imbricata  (3). 
Alt-Kthden,  Pastorat.    Aiaphu»  expmuus  (1). 

Krussen  und  6eflUUMli>F«U«MB.  Sp&aerewoehm  eonfor- 
mü,  Sirophomenm  emrvgafü  und  iApiaena  Hnmboldti  von 
BSrras,  Chaetete$  pefropoliiana  (1),  Ctfcl^crinUf  Sptukii, 
Orthit  tahiditutria  (2),  Spirigerina  (mMeatu  (2  —  3), 
Baljftife»  eonglom&tata  (6),  Eumnphalu9  sp. 
D  e  Y  0  n  i  s  ch :  Or/Atf  sfriatuia» 

Mggmg^Qesinde  an  der  Snss^.  Fovofl/et  olM^iaHi^ 
F.  foOMk^f  Sfr^ßMmma  Mnm  (0). 

llwllf,  fitatioD.  JBNcHateikalk  mit  XonUen 

Borkholmer  Gesteins  (3). 

56**  20'.    Cfewolea.    OrtnU  orbicuiari»,  Spiriffr.  gJetm^  (d). 

OanbischeL  Orfhit  l§nm  (1-3), 

Ietaro40  Iwmwikf  .  Orthin  ign»  (1—3),  spirigerina 
imMcattty  PmUtmam»  t&rgaU»  (4),  Hü^ßüm  t9m§lom9- 
rmim  (6). 

Zecbfiteiii:  Oertillia  keraiöpktigm» 

SoUtWki  oder  Sdlbbnik.  Propora  sp.  n.  (2),  iSyriii- 
gophpthm  ergamm  (2—3). 

66*  ICy.    Popildeny.   Asapkus  expanaut^  Orthocerat  taginafum  (1). 

Klaiiiei,  Penfamertu  öorealit ,  ^jpir^cHaa  MHca/o, 
SfrepieUuma  comicuium  cf.  (4). 

Hag.  Heliolifei  iHfereÜMia  (2  n.  3) ,  Jv^Micrtts  le- 
rcailt,  iSlpIr^erina  MrleaAi,  iS!^.  niiidß^  PHlodietga  e€ä$- 
peilum^  Sirepfetiuma  Mnum,  SL  eamieuium  cf.  (4),  Ha^ 
9ffilei  etekmrMn  (5),  JT.  hiBgrinfhiea^  JV^svstlfe»  goHm- 
4ka  (ff). 

Z  e  ch  8 1  e  i  n :  Modi^ia  eimpUxj  Oertillia  atUipta, 
iMdkU,  Hais  Tind  BvgVI.  Lituitee  eeneehene  (1),  Or/Als 
i^fi«  (1— 3),  Ca/ymene  Mrmsntoefti',  Spirigerinm  imM* 
€0a,  Sp.  «l/idls,  MalMMfut  ItracAt  (4),  P/iJMi0/||p«  iSni- 
e^a/ofo  (4  -  5),  SIrepkomnm  >Mrcti,  OnMe  üydHdlB  (4-  6), 
.  ffa/gtitee  eteharoidet  (5—7),  Ftnorifee  goflondiea  (ff). 

56*.         Pokroj.   EHompfmius  fjnalfcriatuB  (V)^  Orthit  calligromma 
(1 — 1^) ,   Pentamerut  borealit  (4) ,   Strophomena  pecten 
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(4  —  6),  Sf.  depressa  (J      Ö)-    Ausserdem  mach  L.  v. 
Bucli  in  Knrsten's  Arrbi^^  1830.  II,  S.  135-156:  Orfhia 
$triafeUa  =  Lepiavna  sarcinulula.  Afrypa  ca)iaiicuiata 
Peiifameriis  hun'aHs  ^    BeltcropTion  rostntus  C?)  ,  Cprfia 
sfriafa  ^  Spirifer  fenficulum  (^dcvoniscli),  Productm  Äe- 

•  mi>pJiut i  icun  ij.'  di;A  '  ■M  i-i'bV     "  .c^ii*.! 

'  '     B(Ti:kalk  :   .\anti/Hs  rm/t      OO.'  •  'm: 

•55**.  ■       RodWillä^^,    PUhdittgä  äcafprffmn .  SlrefleÜsma  cor- 

ceiiafai  ^froptiomena  pecfen  (4-6).  p»" 

KntiogeD.    S^ingophydum  Hiiingeri  (?  BüijftUet 
'     -     TabyriMtek  (8);  Fatotitei  arUtäia  cKY^K^cAta  htber- 

einguhtfa,  ekoneM itrimilai  SptHfer^^üm/äi}  LepeNMm 

baitica  (8).  ^  '  '  *  ' 

Pl&kiCha,  Station.    Fftrosifes  tfotlandica  (6). 
Devonisch:  BhynchoneUa  liron'ica. 

Gross  Born.  Emmphalm  gualfaiafvs  (i),  Sfrophomma 
Amussi  (2),  Syring(tphyHtm  ofgannm  (2—  3),  Pmtameru9 
bmalii  (4),  Naiy9Ue$  ««eAoroltfe«  (5—7). 

55<»  50'.  PlMnlsk.   Orihoeera$maginahm  (1)  ^  M^eKtmnentiM- 
reaiii  (4)» 

Or&cha  am  Diiiepr  in  800'  Höhe.  Ualyst/cs  eschm  oide* 
(5-7). 

D  e  V  o  n  i  s  ch  :   Hh^chonella   Meyenäarffi  ,  tSpirifer 
tenficuhim.  Orfhis  mit  ans, 

Berg  kalk:   Chaeiefes  raUUitiM^  i*rodttcim  gigas. 

Da  unsere  Geschiebesammlaog  erst  wenig  Jahre  alt  ist 

und  keine  Ansprüche  auf  VoUstündigkeit  macht ,  M  können 
nicht  aUe  aus  dem  Vorkommen  der  Geschiebe  jtezogenen 
Schlösse  über  deren  gesetzmüssige  Verbreitung  und  die  Strom- 
richtui^gea  der  Quartürzeit  gleichwerthig  sein.  ii4gentiich 
darftee  nur  die  Punkte  tierückaiclMigt  werden,  m  welchen 
Kabireiche ,  insbesondere  silnriscbe  Geschiebe  Torlagen  und 
nicht  Punkte,  an  denen  nur  auf  Fusswanderungen  oder  wjlh- 
read  eines  mehrstündigen  Aufenthalts  gesamaielt  wcrdepk  konnte. 
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Em  4ci  Marigor  aoi^lMiMiii  «fler  gncMeliereidicni  Locii- 

UtAten  gehören:  TorgeF,  Dorpal*)  und  Umgehimg,  Palloper, 
BoirtBCck^astonU,  Sossikaa-Strand,  Al(-Kai^  and  Umgebaag, 
fmnpamtm  M  Doaiangiei,  Slraiidbor  und  Bflebhof,  NMep> 
9artau  ,  Sho^  und  dessen  Nachbarschaft ,  Rodwillaeny  uud 
Kratiagta.  AademseUs  siad  aber  ancb  die  petrdbcteaßUi- 
•ceadiB  flcaeliehi  selbst  licfat  gtafebwerflilf .  So  koomieii 
Jnlhozoen  und  Bryozoen  am  liäuflgsten  in  Geschieben  vor, 
iassea  aber  aicbt  jaNoer  gut  besUmaieB  und  äad  auch 
*ia  aMMieafieB  Gesteia  aocli  akiit  ««bOrig  bdtaaai.  Aasscf^ 
dem  kostete  es  nicht  wenig  Mühe  sich  von  einem  Theile  der 
Ütena  mnciitigea  Bestiaiaiaagea,  iasbesöadere  der  Antäotoen 
ftei  ZD  laadieB:  Uaslefaera  BettiaNBaagta  wnrdea  ▼«naledea, 
Arien  mit  grossem  Verbreilungsbeziik  dann  bervorgehobeo, 
.ncBB  sie  mit  aadern  aus  batcbraakteo  Arealen  aosamaen  ver- 
Jiaaien  iiti  nur  ia  wenigen  FMen  daa  Uraprongsgebiet  der  €«- 
ariuebe  nach  dem  Charakter  des  Gesteins  oder  gewissen  schlecht 
artialteBeB,  tlboliaiii^t  nicht  beatbnaiten  and  biaber  nnbeattanni- 
-baün  femeineniafeB  eracblessen.  Der  \mntihmg  nnd 
Anffordening :  die  Herkunft  eines  Geschiebes  auf  einen  ein- 
idnan  Punkt  Eorttckeanihren  irfderstanden  wir  niefat.nnd 


■  •)  In  Städten  mus8  bei  Bt'Ptimmuiig  der  daselbst  vorkonmienden  Ge- 
schiebe eehr  Yorsicbtig  zu  Werke  gegangen  werden.  Flieden  des  ürthoetren' 
ImH»  nnd  der  Ocieler  ot»cr«iliiri8chcn  Sebieliteii  worden  in  Dorpat  mÜ  der 
,Bitfer«ril  m  QtmbeteiBMii^  ipUer  Mdi  sv  BargerttjegeQ  wweadel*  Bmi- 

und  Bausteine  werden  gegenwärtig  sowohl  aus  dem  Talkhofschen  als  von 
der  Weliknja  bei  Pb  ^-knu  angeführt.  Atich  fl^r  v^if  SftTtiTiip1cfii''t  der  Schul- 
jugend ,  dem  aber  kurz  über  lang  eine  sehr  wegwerfende  BeUandlung  dea 
gesammelten  Materials  folgt,  verbreitet  in  den  Strassen  und  der  Umgebung 
-Hm  atidlMi  IlneraUco  uad  Veisteintnuigeii  «iiifc»ter  LoceUIBtai.  Ton 
Gröeen  Paetar»^  aa  der  Orense  Xnrlanda  und  Iiitkanena,  «rhklteii  wir  ein* 
auf  dem  Felde  aufgeleacne  Sealaria  commmv^  dea  lltttelmeeres ,  glauben 
ober  nicht,  dasd  sie  benutzt  werden  dsrf^  um  den  von  Sars  (Zeitschr.  d. 
deutsch.  Xir,  427)  nngedenteten  einstigen  2u«ammenhang  dea 

•JÜtelmeeres  und  der  Word-  und  Ostsee  ru  beweisen. 
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Itttden  «ogIi  kelse  grosse  ScbwioigMtit  dtrio»  WcMoi  et  «tar 
fttr  rathsamer  diese  Aofteiciiiinniien  Uer  aoch  aidil  w  tee- 

öffeiiliichen.  Denn  es  fehlt  uds  vor  Allem  die  ganz  specieJle 
Keantoiss  uaseres  siiurisckeft  Bodem,  «tldie  übrigeas  wegen 
aMDgelader  Falseatbidssimgen  vtelklebt  nie  gaas-  n  erreiclKB 
ist.  Auch  erscheint  es  sehr  wahrsctieiulich,  dass  in  derselben 
Weise,  wie  mehrere  hekaaate  sibnriscbe  SchkUaa  mil  naiev- 
iadertem  Chaiakfer  ihm  Gesteias  und  ihrer  Versteiaeraagea 
über  grössere  Rfiume  verbreitet  sind,  aach  für  gewisse  bisher 
aar  aa  eiaaelaea  Puaktea  aufgeftuMleae  Lagea  dasarihe  Vei- 
hilfaiss  oder  ^  wiederholtes  YorlKomaiaa  aaehgewteaen  wer- 
den wird.  Endlich  können,  durch  Erosion  und  Auswaschung, 
aa  eiacfflBea  PoaiiLtea  gaaxe  Lagea  eatfernt  wardea  seia. 

Aus  diesea  md  fVOherea  Bearaikaagen  geht  also  hei^ 
vor,  dass  wir  überhaupt  den  oben  (S*  568—575)  gezogeaen 
SGblussfMgariiageaeiami  vieUeidU  aar  Taräbergeheadcn  Wcrtti 
beilegen  dörfea,  uad  dass  sie  mit  der  Zeit  wohl  aaeh  mi- 
dier Ver^derung  gewiss  aber  einer  tiefern  Bekundung  Imrrea, 

ladCBi  wir  auf  uasere  6esabiebe<*  Karte  «ad  diea  aNga- 
neinea  Tbeli  dieses  Capitels  verweiseo,  geben  wir  scMlessüeh 
elae  kurze  Uebersicbt  der  Verbreitung  alier  geoaanien  verstei- 
aenngsführeadea  Geschiebe. 

Die  grOsste  Yerhrcitnng  (Wirgen  in  Pridmisk  in  0) 
und  die  meisten  Fundörter  haben  die  unters iiurischen 
Gesdiiebe  der  Zoae  1.  Sie  scheiaea  von  0  aach  W  aa  Zahl 
abKuaehmen ;  am  weslkoriscben  Strande  konmiea  sie  nur  sehr 
selten  vor. 

Aus  Zoae  2  aad  3  hat  die  ümgebaag  fon  Waaeabarg 

und  Borkbolm  die  meisten  Geschiebe  geliefert.  Vergessen 
wir  aber  nicht ,  dass  die  .genannten  Punkte  ein  Paar  der 
grOssten  Steiabrache  besitxea  uad  der  Petrel^ctearaicbtiiaai 
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(HMer  Zmm  iiieli.ioch.aii  aidm  SIeUw  wler  itaUchM  Vc»* 
MMiisM  besMeD  liara.  Die  43«idMe      Zmm  2  lekim 

weiier  westlich  (Zerspenneii)  als  die  aas  3  (Gross-Aux).  Der 
Ycnoch  die  Geacfcirtc  dar  Zaoeii  l«-3  auf  eiaaeiae  Fnakte 
MpMündilum  ergab  kaftie  j^daHma  AoMMaia  Ui9 
die  Verbreitung  dcraeiben.  Die  üeri^unft  der  Sadewitzer  Ga- 
ickiabe  mflaien  vir  adf  ciae  Weilar  Mttidi  woii  lcrBfebiiw 
■g^laieBe  Region  aoaiebnen ,  wo  awitdM  daai  'Faaiaada» 
NuckO,  Worms  und  Dago,  eiae  so  bedeuleode  ISTUiUnmi  dar 
MkMea  atettgetaden  bat 

Bie  mittelsflvriaefcett  GeacMebe,  DameolUdi  die  Peti' 
inmeren  iübXBüdtü ,  stehen,  was  ihre  Verbrettuag  in  den 
Rahami  aomer  Karte  betriill,  den  anterattiuMiea  mir  werfg 
nacb.  Sie  nehmen  zum  Unterschiede  von  leCztero ,  von  0 
nach  W  an  Qnantitat  zu,  erreichen  in  Liütaaea  zwischoi 
41^  80^  nad  40«  30"  Lg.  iar  Masbraui,  bMa  «bar  wM* 

westlich  fast  ganz  auf  und  fehlen  iiomentlich  dort  wo  noch 
uatar«  oad  oberaüuriscbe  Geschiebe  (Zerspeanea,  Wirgen»  Fonn- 
jata)  Bosanaien  .Toriconrnm.  Die  B^nmUt'Buik  weist  dfä 

leicht  von  einander  unterschiedene  (iesteinabänderungen  auf. 
I)  feste,  zur  Erhaltung  am  besten  geeignete,  braane^rotii- 
bnose  liiid  gelbe,  selleB  welssKcbe^  karBig'*brj9liliiBiBCbe 
kfeselreichc  Dolomite,  in  deren  Höhlungen,  oder  als  Beklei- 
dung Yon  Steinkernen  des  Pewtwmeru$  b&reoH» ,  sich  laU- 
lakiie  kleine  Dnraatpatkrbaaiboeder  betadea.  Den  Yeikeei- 
tUDgsbezirk  dieser  anstehenden  Dolontile  kennen  wir  bis 
jeUt  Bur  Yon  Paatifer  über  (Hteaküll  aacb  Heina  n,.  dock 
Mg  er  anigedelialfr  sein.  la  GescfaiebeB  bcaHaen  wir 
solchen  Pen^om^^ndolomit  von  Allatzkiwi,  Kaiafer,  Dorpat» 
Wenden,  Nea-Kuatkef,  Nea-Pigaa^  und  KrMaetsber,  Adaei, 
Cailsrahe,  Eambof  md  Radwlliaeay  und  kabea  diesen  Vei^ 
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Hircitaigibesirk  «uf  iler  Karte  (Ib.  £.)  als  dan  4aa  buman 
•MNAMwrifiialaHtts  üigaliigea.  Die  WaaMnMtwn  diM 

Geschiebe  würde  nach  unserer  gegenwärtigen  Kenotuiss  zwi- 
sobea  SSO  iwd  SW  sebwaakak  2)  ^Soihbebflr  iiad  wana#r 
IM  ■aiwUiBfiiich  aito  FmU.  dwMiv  Iwotehiaiiar  vter, 
-w^iober  Kalkstein,  in  Zone  4  TOn  Warrang  bis  Ass  aaaMend. 
Maar  MaMuteia  IM  siah  M  Karsai,  Datfat»  HaiaMte  «mI 
4mt  dar  iSaaiak-iaftil  im  Paipo»,  dlria  aacli  SßO'  varbiiHei, 
^}  VViHsser  und  grauer  Kalkstein,  lesler  als  der  vorige,  aod 
gewöhalidi  nicht  so  aaaacbiesaliclLaas  i^id.  iw^aM^^iUMat 
•laraelib  tiMraekl  sidi  ym  Maiader  wcslUcliiMcli  JMm  Un, 
.urinl  aber  stellenweise  auch  zwischen  Weissenatein  und  Knick 
<!■  iiW^MO  iUMiilMMg)  «ateden.  üdaare  geaaMabawamaihaac 
«nMit  dinaas  HesMi  tiMi  Nen^Pigaal  und  KvAdBeiahor,  Bm^ 
veirk,  Altr^abs»  tarisrube,  AU-Kaipen,  Sadsen,  ^roas-Bara, 
iUidwülaaijr,'  ÜMg,  Kknasa«  mi  Madearode,  ivoaava  vir  alte 
'Wanderung  der  Geaehiebe  MKh  SO^  8  und  oMta. 
BerücksichtigeB  wir  aber  ausser  dem  Fent.  boreaUs  Muik 
Mtk  m  ttbri^en  üm  attm  Theil  b^tawleii  VaaMierlMiai, 
JO'  IMeB  ifir  ein  Gebiet  wo  Gesdiiebe,  namentMdr  von 
'Limmai  und  Jördea  liar ,  nur  mit  wenig  unterr  und  obersäa- 
Tiacbaft  vamaagty  ao  maaiailiafl  baiMg ef ftkri  wftideii,  dMB 
man  hier  längere  Zeit  ein  anstehendes  silurisches  Terrain  vor- 
«BsaetEte  (vargl.  üurchison's  Karte  des  europdisdiaB  Kusa- 
imt^:  'Maas  ntokraiala  anriiialc  fiaMa^  aBttradii  aiah  m 

Medemrüde  Iwanowsky  über  Klaissen,  Shog,  Meschkuz,  Naiz, 
Daguz  and  Pokroj  bis  Kodwiilaeny.  Uier  lagern  die  Geaduebc 
aaisl  abaaildciiyali  und  smmI  an  aiaigan  PHakla»  (llaiMaa, 

Depn?,  Bubje)  dcrp^i'.stalt  ausgebeutet,  dass  das  Matena!  lur 
die  Kaikölea  iaoier  scbwierigar  bmrbaisjuadiairen  ist. 

Waa  die  aterailvriadlifia .  Geaciliata  :dar  Zaae  .7  ke> 
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4tUn,  io  Mmkmmii  bIm  MMiflpieaM  iwrUttiu  AINUHl  Hirt 
3&trspgmifc;' « «WMiif  i#^Bh  M6ll6rtifrfitoirihiit»'€iilrhBiili^  iWi  ihr 

Ammat,  £sseabor  und  Sadaeii,  Fokr(^  Mtdemrode,  Wirgen  und 
FBitailiB  tiiiie  jiitfAtfMii  4mm. Une^  #e#Mh'Mittitt 
•Is  ileit  lÜfleiMi  SteflnantiM  TtrlmiMi.  Itee  ¥ftlbteiliiiig 

leifolgte  also  aus  NO»  N  und  NW,  ani  aufTälligaltn  ato»  wie 
te^MHiMi'  beiviial,.*!»  NM.  Ma  «itcteka  m4imiM^ 

leifahi,  tBihcjoiMtere  ^  vofi  O^sei  haben  keinen  bedeutenden 
.lerbrdUifigsbezirk  und  sind  vorhemdiead  nach  SSW  geiäe- 
imiK^  ttre  IKawU  iOetftBWba.  amMen  aie^  iMpB 

wir  das  zweifeüiafte  Vorkommen  eines  Croimhcrinus  rugosus 
aiask  Jüf^äLtk^  «nfMbnea,  am  fiuclneGk«fi«e»  wo  aber  aaoii 

zeigen  sich  einige  Brachiojmden  der  insi'i  üesel.  Von  Sussikas 

bis  üsgaueeeai  ist  aber  aa.  dar  üiiita  das  Bigiscban^iiaaf- 
tams  üa  «banümteh«  EttMioa  '  la  «Mmr  SamiimK 

nicbt  durcb  Geschiebe  vertreten.  Wenn  aucli  der  rigische 
fibRMd  aawia  dia  mga-Milauacdikdacuiii^  ubfarba^)t:0abr.a»i 
ai  abfliflflaMklteii»  GaaeUebaii  eitiehelatml  bler  ebiaiWaiAw- 
jicbtung  aus  W,  ^iW  und  N  beurkundet  wird»  so  fallt  dadi 
mtf  itaai  mtut  im  wanigea  dfo  vir  vaa  Javaataff  and  Ibaai- 
Mv*)  keiiiiaDt  ;M  '0«aeler  Pafreftelei  Mlaa« 

Gescliiebe  der  obersten  stluriscben  Zone  (8)  Oeacb 
mfiiilas  wir  taa  CggiiaBam»  £acni  wd  Gewöhn  nach  WeaM. 
JMa  attaa  BesttaHattngan*  def  Crtadriebe  vob  Pakrai  M  adMa- 
fig  zu  verwertbeo,  m  lauge  die  Originalstiicke  nicht  vorliegeil. 

Bie  charaktapMaibaB  üi^yrtcMa»  «Mergal  w[crdaB  te> 
8MD0«B  luHMtt  lieMaa,  telr  fiMdatt  wir  sie  taerst  Ih  irin 


*)  Vor  15  Jahren  sarameltcn  w'w  bei  Kemraer  einigte  GeBcUiebe  ,  ü!c 
sich  in  der  Aradeinie  «kr  Wiss.  /ii  8t.  Petersburg  bcüuden  und  soviel  uos 
-erniuevUch  ut  kein«  Oeseler  Vere4eiaerungen  f(ilurtea>  •  '  '  - 


Digitized  by  Google 


G74  ~ 

MdiBger  GefcUtben.  UH  der  ÜBterscbied  zwischen  den  «a- 
«Mndni  Mrichtm      Sivtriie  i«f  Oeici  «Mi  OcittiiMi  anf 

'Oothrnd  nicht  immer  leichl  heraiiszulliiden,  so  gilt  dieses  für  die 
tociiiebe  noch  mclir.  Eia  grosser  Tkeil  der  gramm  Mergel  mtt 
Jfciyririton  md  FMralei  vm  GeUfOieD,  'MiirikDi;  6«- 
mnppen,  Nieder •  Bartan  uod  KreUugeu  slamml  oflculjar  voo 
•üesel,  eia  anderer  Mil  B$yrlMti  BmiiOMa  (s.  a  ?e&  Mra- 
Hageo)  iMeMt  am  BMmA,  wen  diese  ¥uiuliiMmagedcht 
auch  noch  in  Oesel  gefunden  werden  sollte.  Aasserdem 
spricht  mi  Herkiiitfl  toa  €}eaehieheit  aus  Gottaad  ater 
gar  aua  Scfcaaea  aadi  das  AaflaeleB  aeaadfaavMar  Müafcr 
und  krystalliniscber  Gesteine  bei  Strand bef  und  BuciiUol.  An 
der  jetaigea  Wealkttsle  Kvriaada  und  aai  RigMitB  MaeiboaBa 
darf  aas  «brigens  die  aas  W  efUsigeade-Aakaall  der  GeadMte 
M  den  hier  vorherrscheuden  Westwiadeo  nicht  wandern. 

Die  deronisdieH  GeaoWebe  siad  MrmseiiiB  Iweek 
▼iel  weniger  bitinchbar  als  die  siluriscben.  Der  untere  lockere 
Sandstein  der  dcToniscben  foraiation  eignete  sich  nur  wenig 
faai  weiliren  1taas|wrt  Dia  aaf  die  Gegead:  vaa  AlMakiai  * 
am  Westufer  des  Peipus,  fanden  ^vi^  nur  an  den  Flussulem  im 
Gebiele  dieses  Sandsteins  aahlreiche  aus  deuselhan  herausgt- 
waacfaeae  Ffschreate.  Dd  Ailalsluwl  Mrgt  ela  Kaii^garailhiid 

ausser  uiitersilurisrhcn ,  versteineruntrsarnicn  Geschieben  der 
Zone  2,  viel  roUie  und  graue  Mergel  mit  Lmgula  He^nituUm 
aai  GhßftoJtpU  warn  den,  ma  Abrigea  tir«  aad  iLarliadlscbea 
leicht  unterschiedenen,  östlichen,  gleich  ilber  dem  uiitersilii- 
riscbfs  System  lagernden,  untern  deroniscbea  System  an 
dar  Borowaa ,  eiaen  iiakea  Nebeafluase  der  Narawa.  Viel 
brauchbarer  wÄren  die  Geschiebe  der  mittlem  devonischen , 
Dolomitetage,  wenn  dieselbe  mehr  Versteineningea  fahren 
and  der  Rahmen  uaserer  Karte  aicli  weiter  aach  Sfldaa  aaa- 
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dtimeB  würde.  Sa  aiifflUüg  uns  aiiCiii^  eui  Dolomitmer- 
gdiMikbe  tfoB  der  PUaMt  im  SaNstargKlm ,  «II  QMigt 

striaiula  war ,  SO  beruht  die  Angabe  über  das  Vorkom- 
Btn  iiieics»  aus  einer  altes  &iBMiriiuig  sUuBueadeft  Stüdm 
weU  auf  -  eiaeB  Irriliam ,  4a  wir  «m  nacb  eiacs  Bawwia 
jener  Gegend  davon  überzeugten,  dass  daseibst  nirgends  der- 
glaitlMHi  Mergei-  auftretea  nd  wir  kdacs  Fall  kaBaea »  apa 
aoa^  dar  eiae»  Paakte  lai  Slldea  foiüegcadaa  Regtaa  00* 
sdiiebe  nach  Norden  wanderten. 

Bei  aiaer,  freilich  afekt  aebr  sergMaieD,  XMenrnhoa^ 
'  der  gvosiea  Kaagera  awiselien  der  i^ossea  vad  UefaM  iifel 
überraschte  uns  auf  dem  Kamme  derselben,  das  Vorkommen 
Hart  ausschliesslich  deTonlsdier  CMeiahraMAcka  aebal  kM* 
ne»  krystattinischen.  In  der  Umgebung  von  AH-Kaipen  Eeigea 
sich  devonische  Dolomitgeschiebe  mit  VersteiaerungeA  saai 
efsltn*Male  hinflger,  doch  hier  aocb  scbaa  die  StmM&ptmL 
concentrira  cf.  aus  der  Korallenbank  der  Welikaja  -  Facies. 
ErwühaiiiigsiverUi  sind  die  Productus  rohreaden  devoaiscbcn 
GaaoMebe  an. dar  knrischea  KMa  bei-  SCnukUiof,  aoa  ehmi 
Gesteine,  das  ^v^^  anstehend  nicht  kennen  und  das  einem  Ge- 
schiebe von  Stettin  mit  dcaseibea  Fetre£Acten  und  6irojfha 
mma  df^rewia  cf.  caispriehl,  welches  wir  der  geMlüim  MH«' 
theilung  des  Herrn  Professor  Hey  rieh  in  Berlin  verdanken^ 
Stattio  wAre  aach  oaserer  gegeawirtigea  Keaalaiss«  dar 
aMerate  westliehe  Pnikt  im  Veftreitoi^iheilrka  «aseies: 
devonischen  Geschiebe.  .■ 

Gaaz  wider  Erwarten  findet  man  Bergkalk  -  Geschiebe 
westlich  Ton  den  Haanhof  -  Hohen  oder  der  Wasserscheide 
zwischen  dem  WeUkaja  -  und  livländischem  Aa  -  Gebiet.  Ob 
Ckaet&ieM  rmdkm$  aus  0  oder  NO  staauat  ist«  Torlioflg  nicht 
zu  entscheiden. 
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Die  ersteo  Zecbstem- Geschiebe  komiaeu  bei  Grosa^Aux 
m-duHike  dtt  MUttlPiien  Cnürtiw  teer  foBMüM  v«r« 
Si»  aM/  bfi  der  ierStge«  Eninicliel^  vmä  dtm  nicbe  ans« 
gedehntem  ^uiagegeheo  des  i^ecbsleifis  im  Gwtn  selteo: 
(iiwiiüiiMe,  .fili#g)  uiA  ^eüe  giU  fttr  J«rofeB(abic1i« 
(WJrgen»  Pormsates).  Nur  das  Windauthal  macbt  eine  Au»* 
mkme,  Mgm  di^er  fiuss  Geschiebe  Md0f  FormatioMii 
«to  JMp^dM  maA  WwdMMhof  iitoaw  bis-  wtdb  «oMingnB 

führte.  Auf  dieselbe  ^Veise  weitergeschaMle  jurassische  Brautt- 
tmhtoililftitJPiYQa  dür  JLehdiacb  habcii  das  J'Mbiiluiia  iauMse 
IM  veiMtet»  dia  EaiBtete  der  SleiakaMeitoMMaiia  M 
tiiitero  WinciauJaul  zu  ^jaubeo  und  veidüukea  wir  ü&n  Boiir« 
imä.  Im  Warweii  dieae»  ünataade.         .  ü  lürt  ^»jjc  itiai 

•  Mir  mMmvä  niiv.  tiBe  gentBe  üntetfathiif^  4m 
sudwesUich  von  uns,  über  ivauigsberg  Mach  Posen  biii»  ver- 
hreilelett.  iiirageadiialw.  Die  s«  deneiben  FoiMliea  geUii-r 
gc»  QbM»  dei  fi«rlüec  Ktmberges  sebeliini  wkM  aiall*. 
iMMBiiiea  mit  dem  Popilaeoer  Gestein  überdnanatimmen. 

'  •  Von  der  Wmmm  Kfüta  beailM  «br  eiat  AmM  aficfeft 
faasU^r  Kacallea  nad  eMger  idir  g«t  triialleMr  RreU^ 
vecaieinerungeo.  Da  erstere  in  unserer  Ostsee  vermisst  wei^ 
de«;  Mtttfei  ala  Geacbiebe  amst  Mt^eads  an  dar  kaiiadMaif 
KiMa  irefaiHleB  wardea  «ad  im  N  komead  aiin  erslen 
Maie  am  tSaaiiiader  Sürande  der  preusi^ischen  Küsle  vorkoan- 
mtm  ,  90  aiad  ottm  JEienilaie  obat  Zwaiiil'  ak  Sahiibbal-: 
last  herangeführt  und  ausgeworfen  worden. 
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Der  Zechsleiu. 

Eine  frühere  Mitthciiung*)  über  dieses  Glied  der  per-» 
miffi^htn  imäktm  odtr  der  Dyas  ia  uiac»  Frof unea  iuibea. 
lir  iiisr  mto  d«  Eiyhatoea  iijpmiiwi  Ustsmcliiuigaii  so 

er^uzeü.  .  •  .      .  ' 

Her  Zecluteiii  West  -Kurkiid^  und  des  GonvOTcmeiits 

KoHno  gtlu  iü  emei  bogeoförmigen,  im  N  von  der  devonischen 
im  S  TO«  der  Jnraformatioa  begreAz(eii,  Zone  za  T«ge,  nyelcbe, 
igi  der  Wartaga,  einem  rechten  Nebeafliusse  der  Bartau  be-^ 
ipaaend  und  sich  alimäblig  erweiternd,  an  der  Windau  zwischen. 
Grosa-Windavsh^f  und  Nigraadea.S  Weiat  Breite  uad  weiter, 
westlich  zwischen  Alt-Aiiz  nad  Sdwblausk  oder  Soblawkt  18. 
Werst  Breite  besitzt. 

Beobachtet  wurde  der  Zech^teia  an  folgenden  Punkten^ 
West-Kuifaads:  im  Dnrbenschen  Kifcbspiel,  in  der  Nike 
Klein  -  Kreuzburgs  beim  Flossknige  ao  der  Wartaga  und  11 
Went  NO>lich  von  diesem  Punkte  beim  Warne -Gesiade  oder 
Tiltekalns  an  der  Wartaga ;  im  Ambotenschen  Kirchspiel,  an 
Bobrlüchem  bei  dem  zum  Gute  Meidsern  gehörigen  Pulwerk- 
Gemnie ;  am  Unken  üftr  der  Wiadan  In  und  bei  den  Steile 
brüchen  von  Wormsaten;  bei  Nigranden  in  den  Steinbrüchen 
von  Lukken  am  rechten  und  von  AlscbhojT  am  linken  ^fer 
der  Windau,  aowie  gegenüber  te  lidadung  den  Sangegfisi-. 
chens  ;  im  Kirchspiel  Aiiz  beim  Behshe  -  Gesinde,  2  Werst 
westlich  von  Weitenfeld  und  t,6  bis  2  Werst  weiter  südlich 
im  Bette  des  Weitenfe|d«iAen  Mfthlbacha.  An  diese  Panktg 
schliesäi  sich  südlich  im  Gouvernement  Kowno  das  Vorkoin- 
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MO  des  Zecbsteins  bei  Weggern,  Kllkole,  SsvglDti  oid  Kar* 
päni  sowie  beim  Dorie  Kiscbe  und  der  zum  Gute  Dabiken 
ftMngen  9  ü  der  Swentopf e  ämm  Uuktü  NetaiflMii  der 
IkMdna  oder  l^bi^fiM  gelegenen,  Mühle  von  ScMlaosk. 

für  eine  noch  grösser^  Ansdebaiug  des  Zeofaateiift  Midk 
N  sprecheo  die  beim  Pastorat  Gross -Aoz  gesanmclies  Ge- 
schiebe desselben. 

In  der  Zone  des  /.tclisleins  wunltiu  ausser  der  aiigemetn 
vi^reitefed  '^artareb  Deck^  ,  än  drd  Puaktett^^yi^fe^ii' 

Dolüüiile  bemerliL  Die  \eiöthiedeneü  Localitaieo  ergeben  loi- 
f^m  Ge^daiUinprofll  des  ZeehsleSbir/  s^U^^  Daches  und  sel^^ 
■e^  siilite '"^^     '  "     ' "  *  «i>ii'>fn*^ 

Quartärformation. 

14'  Thon 

19^'  Graad  mit  j&aseaei«efi  oder  Brauoeisen  und  Thoniagen, 

Jayaforvailon» 

12'    scbwarser  Saod 
d''  Braunkohle  und  Tlion. 
Sand. 

Zeehatein. 

3'    gelblicher  bis  ockeriarbiger ,  seltener  weisser,  vereteine- 

rungsreicher ,  Imufij^  sturk  zerklüfteter,  dichter  oder 
]ö('hri2:er  weiclitr  Kalkstein  mit  Zwischenlagen  dessel- 

•        bt^ii  <loch  erdicen  oder  inehlartiercn  Kalks. 

17'  grauliclier  bis  weisser,  weiclier  dichter  Kalkstein  und  Stink- 
kalk  mit  sparliclien  Muliiiskenresteii,  litiufigen  Styloli- 
then  und  etwas  Eisenkies,   ^ach  unten  btellenweiaa 

fester  erscheinend. 

4,s^  grttuer  festerer  Sandkalk  und  lockerer  Kalkaand  rom  An- 
,  t  aak^n  .dar  ^Amim^.  .  . 

Devonische  Formation. 

9'    ge^^ioh  gEanec  kAnug.krjrstaUiaiacbev  farter  I>oAoiBil. 
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Müsse  uid  Batandfheiie  iter  Quarfir*  mi  Janforaiatisi 

sind  dem  Pulwerk-Bohrloch  entnommen*)  und  vaiiiren  nach 
den  verschiedenen  Localitftten.  Am  Womsatener  Brueii  htt 
man  fttr  ^ie  tlnrarbildunpren  12' Thon,  12' Sadd  mid  Grand, 
2'  schwarzen  Thon  mit  Geschieben  uml  Brauneisen,  iür  den 
iura  35'  weissen  Said  mit  Thonlagee  und  Koblenscfimilzei; 
Bti  SdnUaoBk  tiberlagert  den  Zechstebi  ein  10'  taifielitigee 
rother  sandiger  Lehm,  in  den  Brüchen  von  Alscbbof  und 
mienäber  der  Sai^ttfindung  bemerkten  wir  aber  ven  Qnm* 
fiiMdmgtn :  6'  Craid,  2*-^^  btraonen  bis  rotbeo  Thon  mit 
Geschieben,  vom  Jura:  — 3'  mfichligen  grauen  bis.  schwär« 
«■  fbmi,  der  dert  we  er  an  den  Zcchatein  grentt  eieeiMIcbQs- 
sig  und  von  rothbrauner  Farbe  ist.  Oberhalb  des  Ictztge- 
nannten  Steinbruches  überiagert  den  Zecbstein  ein  eisensdnia* 
äger  Sandstein  und  ndiwarzer.Glimmertbetf  der  JonANrmalibiij 
Gebilde  die  später  erörtert  werden. 

Die  20'  betragende  lU&cbtigkeit  des  Zecbsleinkaikj  he» 
fleht  sieb  auf  das  Profil  des  SIeinbroebes  bei  Lubkcn,  wlh^ 
rend  im  Pulweriibobrioch  nur  17'  Kalkstein  durchsuuken 
wurden.  Eine  Trennung  der  gelben  und  grauen  KalliBteini 
'  ist  nidit  immer  festzuhalten.  Beim  Steinbruch  gegenüber  der 
Sange  scheinen  die  gelben  Gesteine  1'— 3'  tiefer  in  das  ganze 
System  bineiazusetzen,  beim  Wormsatener  Bruch  sind  sie  5', 
an  der  Wartaga  3'— 4'  mfichtig ;  am  dunkelsten  gelirbt  findet 
man  sie  bei  Karpfini  und  Schablausk,  an  letzterem  Punkte 
1'  mftcfatig,  doch  auch  nicht  scharf  von  dem  weissiiebi^n  und 
grauen  Gestein  getiennt.    Aus  dem  Pulwerkbohrloch  erhielten 

•)    Im  Jahre  1855  macliu  u  wir  Herrn  C.  Walter  in  Brink  -  Konnea 
auf  das  Kohlenvorkommen  an  der  Lehdisch  aufmerksam  und  trieb  derselbe 
iut  ärnnrnguditu         beim  ?nlirericQ«iiii4e  drei  UobrlSchef  ^  m  wtl^ 
«hca  Am  tiefste  91  Vt'  erreichte.  Die  Kotten  dieaee  Bobrlodiei  trag  die  Be- 
ItierlA  des  Gitlee  Meldsem ;  Frita  TOn  Doftheeen. 

o3 
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vir  nur  sefar  «eiche  krcidewcisse  oder  durch  K^UeatMlcben 
graulich  erscheineiide  Probei.   Der  irane  weiche  Kalkflleii 

isi  bei  NigrandeHi  Weggern  (iu  einem  14' —  15'  messenden 
Bmnaenprofll)  and  bei«  Bebshe-Clesiiide  als  icbter  Sliakkaik 
am  deutlichsten  entwickelt,  wfibrend  er  an  der  Wartaga  nnd 
bei  Karjiini  nicht  zu  Tage  geht  und  auch  bei  Schablausk  iba 
llestere  BAnke  zmi  Theü  vertreten.  Im  Wormaticaer  Brocte 

unteilagert  den  versfeinerLingsreicheu  ,  gelben  und  gelblich* 
weisaen  Kalkstein,  ungelliir  lUOÜ  Schritt  uoterhalb  des  Bruches» 
ein  grauer»  sehr  fMtr  und  dichter  ebcnfldls  Tenlejaeroaga« 
reicher  Kalkstein. 

IHese  Gesteine  bestehen  aus  lkst  reinem  koblenrnnirem 
Kaft.  IHe  Analyse  des  gelben  Kalkateias  (I)  vom  BmdK 
gegenüber  der  Sange  und  des  grauen  Sünkkalks  (ii)  vom 
Befaihe  •>  Gestade  ergab  fiii«eade  Resaliate,  welchen  wir  noch 
eine  dritte  Analyse  (III)  ans  den  korlind.  landwirthseMU. 
Mitthdlnngen,  1859,  N.  S.  5,  hinzufügen,  die  sich  buchst 
waiirsdwiQiich  auf  daea  graubraunen  Itfchrigea  Zochstein  von 
Medemrodescher  Graue  an  der  Windau  (ob  Geschiebe?) 
bezieht. 


97.80 

* 

92,54 

87,76 

ThODerde,  Eisenozyd  und  Oxydul  . 

1,03 

1,83 

10,70 

1,17 

4,35 

1,55 

Bitamen  und  chemisch  gebundenes 

1,07 

100,00 

99,79 

100,00 

Den  grauen  festen  Sandkalk  und  die  ,,Asche''  oder  den 
serreibHchen  lockern  Kalksand  haben  wir  nur  am  Wormsa- 
tener  Steinbruche  beobachten  können  und  zum  Theii  unter 
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den  Wasserspiegel  der  Windau  hervorgeboU.  Die  ZasamoNih 
setsaBf  der  Asche  schwankt  an  ein  nod  deiBselhea  Handstficke 

wie  folgt: 


i,ei 

1,15 

1,32 

32,82 

37,40  , 

39,93 

feiner,  weisser  Quarzsand^  etwas  Thon 

und  Kefalentfaeileheft  . 

100,00 

100^ 

Das  Palwerk-Botirloci)  lieferte  uns  Toa  diesen  Gebilden 
leider  keine  Probe,  aendem  nur  die  Not» ,  dass  imler  4m 
17'  mficbtigen  Kalkstein  zuerst  1  V^'  grauer  Thon  mit  Sand, 
dann  3'  sandiger  grauer  Kalk  mit  Thonschmitzen  folgt  und 
sdillesallch  noch  ein  9'  mdchtiger  ^^kdrniger  Kalkstein"  durcb- 
bohrt  wurde.  Letzterer  eiilspricht  oüenbar  dem  devoniscließ 
Dolomit  an  der  Lebdiscb-Mündung. 

Aus  dem  Pirofll  an  der  Wfadau  avf  Tb.  C,  wo  der  Maass« 
Stab  der  Höhe  zur  Basis  sich  wie  80  :  1  verhfllt ,  scheint 
hervorzugehen,  dass  der  Zechstein  mit  den  devonischen  Dolo* 
miten  und  Juragebilden  gleichfiDrnilg  lagert.  Wir  sehn  mit 
andern  Worten,  dass  drei  flache  Faltensältel  des  Bodens  vor« 
banden  sind.  In  den  östlichen  fällt  sowohl  der  Jura  von 
PopUaeny  und  Radaken  als  (\^\.  die  geogn.  Karte  der  Ost- 
seeprovinzeii)  der  Zecbstein  von  Schabiauslv,  Kische,  Karpäoi, 
Ssoginti  und  Klikole,  Weggem  und  Weitenfeld,  sowie  der 
deTOols^he  Dolomit  von  Pawar ,  Bixten ,  Irmelau ,  Tuckum, 
Räuden  und  Labtscbe  am  Meere,  lü  die  beiden  andern,  west- 
liche» Sittel  fallen  vielleicht,  an  der  Windau,  Nigranden  und 

r 

das  Terrain  zwischen  der  Lebdisch  und  Scbkerwe,  dann  welter 
NO-lich  Zeezer  und  Schrunden,  Kingut  und  Draj^unen,  \\  eggen 
und  RfiODcn  sowie  der  Poisbekalns  und  die  Slihterbof-Berge. 

Weüü  es  üua  aucii  keiaem  Zweifel  unterliegt,  dass  die 
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UebuQg  und  Trockenlegung  unseres  devonischen  Systems 
ichoii  Im  Begiu  der  ](.phl«iipenoie  aUuttgefviid^  taiMe  (die 
Hebangepoche  des  rbeinlschen  Schiefergebirges  flllt  Bwucbe» 
die  Kohlen-  und  Zechsteinperiode),  so  ist  die  Zeit  der  faiten- 
bildang  nicbt  leicht  tu  besUiDDieii.  Einerseits  beweist  das 
Fehlen  des  obern  devonischen  Sandsteins  im  Palwerk-Bohrloch 
und  Wormsatener  Bruch,  sowie  die  kmzgespannte  Gewölbe- 
foim  der  devonischen  Dolomite  an  der  Lehdisch  -  Mundang, 
dass  die  Fältelung  der  devonischen  Schichten  schon  vor  der 
Z^^ciisteiiibiiduiig  stattfand  und  die  Küste  des  Zechateiwneerea 
hier  lag ,  anderemits  schieest  der  Zecksleia  bei  NIpiiidcii, 

oberhalb  der  Laasche  -  Mündung:,  so  .steil  flussuulwarls  ein, 
dass  auch  er  gefHitelt  zu  sein  scheint  und  zwar  aacb  dea 
LaierangsverbflltiuseeD  der  Aber  ibai  anflreteiiden,  aamentUcli 

bei  Püpilaeny  deutlich  geiaUeiteu  Jiiraschicbtcu  zu  urüieilen, 

gleichzeitig  mit  letzter ea.  Wer  aber  wolUe  hier  mit  einiger 
Skberheit  udiweiBeD ,  wann  In  dem  lang^  Zeftnw  nid» 
der  Juraperiode  die  Fältelung  vor  sich  ging  f 

'  Ungeachtet  fleissigen  Sammeins  bat  unser  Zecbstein  bia 

jetzt  uur  folgende  p:erin^?e  Zahl  von  Formen  geliefert,  die  bSei 
Schablausk  und  im  Steinbruche  von  Wormsaten  am  zahlreich- 
sten vorkommen  und  wenn  auch  stets  in  Steinkernen  auftre- 
tend, hier  noch  am  besten  erhalten  sind. 

TmrB0  Tayloriantis  Kinp^.    Grünewal  dt  Zeitschr.  der  dentsdu 
geol.  Ges.  III,  1851.  245,  Tb.  X  f.  7;  Geinitz  Dya«  BO.' 

Vereioselt  im  gelben  Zeobttdn  von  der  Wartaga, 
Wormsaten,  KaTpftoi  und  Schablausk }  dsgl.  im  gmim 
von  Lukken. 

«eMM«tt#  Schhfkehä.  Gein.  Djas  64.   Tb.  Xm.   f.  7—12. 

Zabbreicb  und  vetemzelt  im  gelben  und  gelbUeli* 
weissen  Zechslein  von  Bobahhwsk,  Karpäni  und  Worm- 
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eaten ;  rom  Steinbraebe  gfgenOber  d«r  Sftnge  und  aa 
der  Wortpga  in  den  TdrtcJiiedeiiBteii  Alterwtaliui  vmä  da# 
Ckstein  vod  Löchern  in  welcher  die  Brut  gelegen,  porOs 
oder  schwammartig  erscheinend;  seltener  im  granen 
Sttnkkalk  der  Brache  bd  Klgranden ,  Bdiscbe  -  Gesinde 
und  Weggero. 

m^Mmo^s  irutKafw  King.   Gein.  Djas  63.   Tb.  2JIII,  f.  1—6. 
Sc/k.  TOMneuB  H .  V.  E.  Russia  II,  309.   Tb.  19,  f.  7,  8. 
Balten  bei  Migranden  und  im  Wttnntatener  Broch.  > 
JPlMir«pft«r««  (Jtfetffe/a)  sm«iIm  Keys.  PetichoraHind  200* 
Tb.  10,  f.  23.  Tb.  14,  f.  1,  die  einzigen  richtigen  Zeichnun- 
gen, da  in.der  Figur  zu  Sehr en Vs  Reise  in  das  I^O-liche 
Busstand  n,  110.  Tb.  4,  f.  34,  wie  wir  an  dem  Original* 
esemplare  d^B  uns  Dr.  8  oh  renk  /reundschafUichsl  aur 
Verfügung  stellte,  ersehen  konnten,  der  Wirbel  nicht  ge* 
nug  nach  Vom  gerQckt  ist  und  der  Vorderrand  steiler 
'  -  abfeilen  muss.  Obgleich  unsere  Exemplare  kicte  sind 
.  nnd  ancb  dem  Pk  ntttufHM  nachstehen,  se  stellen  wir.  sie 
doch  .wegen  des  verschmälerten  hintern  Endes,  hierher. 

Zahlreich  im  gelben  Zechst^  von  Sehablausk  und 
im  gelben  und  ftsten  dnnkelgrauen  ron  Wonnaateo. 
\  .fifH^ner  im  granen  Kalk  Tim  l^igranden  nmct  Behsehe 
und  im  gelben  von  Karpani  und  an  der  Wartaga. 

  cosfafus  Brown.    Gein.  Dyas  71.    Tb.  XII.  f.  ■■>2  35. 

'  ■ '     hn  gelben  Kalkstein  von  Sehablausk  und  Karpuui. 
Bmnfittia  Herafophaga  Schloth.    Gein.  Djas  77.    Tb.  XIV  ,  f. 
21  —  22.    Der  hintere  Flügel  nicht  büuk  ausgebuchtet 
und  überhaupt  mit  der  ^Neigung  die  Contouren  der  ö. 
.    anliqua  anzunehmen. 

Bäulif,'  im  treiben  Kalkstein  von  Schablflnsk,  Karpäni 
und  an  der  Wartaga ;   dsgl.  im  festen  grauen  Zcchstcin 
von  Wormsaten ,  seltener  im  grauen  Stiukkalk  bei  iNi- 
gran(iPTi.  "Wcn-E^crn  nnd  Behscbe. 
'r^^    anfi^/ua  MiMiFt.    Gein.  Dyas  78.    Tb.  XIV,  f.  17—20. 

Im  Stiiikkalk  von  Behshe  und  in  Geschieben  bei  Shog. 
Astmrte   Vallisneriana  King.    Gein.  Dyas  62.    Tb.  XII,  f.  24 
u.  25  oder  Cardiomorpha  (^Lucinä)  minufü  Keys,  Pe- 
tschorel.  256.   Tb.  10,  f.  13. 
Brochstucke  von  Karpäni. 
MiffMithem,  bis  Vk'  Durchmesser  besitzende,  cjlindrische,  in  den 
tiefem  Lagen  des  grauen  Stinkkalks  bei  Kigranden. 
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Bei  Aufführung  dieser  Versteinerungen  müssen  wir  auch 
der  devoDiscben  ProducieitlAiw  Kuriands  (S.  526)  gedenkei, 
die  man  nach  einigen,  schlecht  erhaltenen,  an  Pr,  korreseens 
und  Pr.  Cancrini  eriooerndea  formen,  leicht  versucbt  sda 
konnte  zum  Zecbstein  zo  hringeii,  wenn  nicht  das  Zitsanmeii- 

vorkomraen  mit  Dipterus^  Spirifet  Archiaci  und  PhyTirko- 
neiia  Iwouica  (in  Steinkernen  ähnlich  Hk  GeiuUuana)  sowie 
andere  Grfinde  dafret(en  sprechen. 

Wir  bleiben  bei  der  schon  früher  (a.  a.  0.)  ausgesproche- 
nen Ansicht,  dass  unser  Zeriistein  dem  westeuropAischeii 
ttiher  steht  als  dem  ostenropAiscbe».  Dennoch  Ist  die  Ver- 
^Näadtschalt  der  minieren  Efage  der  permischen  Formatioii 
Rnsslands  mit  dem  deutschen  und  engliscben  Zechstein  grd* 
sser  als  man  bisher  annabm,  da  von  den,  nach  M.  t.  6rtl> 
newaidt"^)  als  in  Russland  nicht  vorkommend  aufgelübriea 
Versteinerungen  mebrere  auszuscbiiessen  sindL 

Man  nebme  nur  ein  gutes  Handstdek  des  hfiunen  Zech- 
'  Steins  Ton  Anionowi^a  unterhalb  Kasan  an  der  Wolga  vor 
und  wird  leicht  folgende  Formen  herausflndea:  Sckitodms 
Seklaikeimi,  PleuropkorMs  eostatw,  CHäophrnm»  F^mtH, 
Gervii/ia  keratophaga,  Leda  Fintij  Nativa  minima,  Mur- 
ckitmda  subanguiaias  Turbo  Pkiliipsij  Aiienburgensis, 
Orihis  pehrffotmtü  cf. 

Den  SdiUodus  Sckhthemi  besitzen  wir  von  Murom  an 
der  Oka,  Ton  der  Station  Jemangulowa  an  der  Sakmara  hd  ^ 
Orenbnrg  und  vom  Mertwy  Ssol,  in  Gesteinen  wo  die  Schi- 
zodus-^tvX  ebenso  massenhaft  vertreten  ist  wie  bei  uns^  in 
Deutschland  und  England, 


*)  Versteinerungen  des  0clilefli»chen  Zcduteiofl  in  Zeitschr.  d.  deotadi. 
geolog.  Ocf.  1S81,  8.  275. 
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Aach  der  Turbo  Taylorianus  scheint  den  Grebeni-Bergeo 
bei  Orenborg  und  Murom  nicbt  zu  fehlen. 

Hienach  wird  es  wohl  vergebeis  sein  mch  doer  „Sdieide* 

zwischen  den  west-  und  osteuropäischen  Zechsteinbiklungen 
m  soeben.  WiU  man  in  DeuUcbland  den  tarnen  Permikht 
Fohnation  uatergehen  huM»  so  kann  Mieles  dodi  nicht  frü- 
her geschehen,  als  bis  ein  genauer  Vergleich  der  beiderseitigen 
Gebilde  und  VeraCeiaenmgieB  slattgcl^iiiden  hat'*')«  StaUei 
sM  aber  bei  diesem  Ualermiöhungen  keine  wesentlichen  Un- 
terschiede oder  Irtbümer  in  der  Bestimmung  russischer  Stra- 
lea  Chi,  so  werden  Nasen  wie  Thfiringer  Waldromalion» 
Saxonia  und  Dyas  der  Wisseoseliafl  wenig  helflen. 

Wir  schliessen  dieses  kurze  Capilei  mit  der  Bemerkung^ 
dasf  in  der  Zeil ,  wo  eich  das  Rotbliegende  und  der  untere 
Zecbstein  in  West-Europa,  wihrend  eines  Zostandea  der  Un- 
ruhe und  Auiregung  bildete,  unser  Territorium  ungestört 
triMtken  lag  und  dann  vom  ZechsteinflMere  überflntbet  wurde« 
Letzteres  schlug  zuerst  einen  lockern  Kalksand  (Asche)  und 
festern  Sandkalk  nieder,  worauf  dann  ein  regeimfissig  geschieh« 
teter,  £r&  ond  Gypsiteier  wekAer»  dichter  bis  IMiriger  Kalk* 

stein  und  Stinkkalk  folgte.  Diese  Gebir^sarten  scheinen  nach 
den  wenigen  in  ihnen  enthaltenen  Versteinerungen  und  zufolge 
der  aeaesten  deotschen  Anschauungsweise  dem  ndttlem  Zecb- 
stein oder  dem  englischen  ShelMimestone  zu  entsprechen.  Wir 
verfolgen  dergleichen  analoge  Bildungen  von  uns  nach  W 
Uber  Schlesien ,  Sachsen  (Pleissethal) ,  TbMngen  und  Kur- 
hessen bis  zum  Fusse  des  Spessart  sowie  in  den  engiisciien 
ebern  Zccfasteinen  tob  Nottingham  bis  Tynemonth. 


*)  In  der  SUnri*  1860,  ClMpter  SU,  werden  ÜMt  alte  bckaaaien  per- 
iBltch<ii  BUdongeii  «UgeBeia  ^«glichen. 
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Die  Jaraformalioit 

Omfang  und-  Ausdebviiig  der  JangelriMe  in  KW' 

land  uod  Li  (hauen  sind  noch  weniger  sicher  festeosteUen  als 
Mn  Zecbsieio.  Wir  beobacbleten  m  im  GoitTememeAt 
i;owio :  an  der  Wiadao,  tod  Poyilatiiy  sfiditadicli  aber  Au^ 

gustuizi  nach  Kudiki  (Hadecken)  auf  eine  Meile  oder  7  \Vcrst 
firstreckmig ;  an  denseUiea  fitisse  ia  Kiuland  übec  deai 
leebiteia  bd  NtgfaidtD  tiad  bein  Stcibbracb  von  Waiii8ale% 
sowie  endlich  aa  der  Lchdisch  ,  einem  linken  Zuüusse  der 
Wladaa,  ia  der  Nübe  des,  zum  Gate  Aieidsera  gebdrigaa  Pal> 
werk-Gesindts«  Da  die  Jurtochieht«!  bei  Popia^ay  deatüdi 
gefältelt  sind ,  so  ist  Ivaum  zu  bezweifeln ,  dass  sie  sowohl 
awiacbea  PdpUaeay  und  Nigaraadaa  als  iwisciiea  Nigmadea 
«ad  Wonibataa  mebr  oder  wtaigcr  tief  oater  dem  Spiegel 
der  Windau  oder  über  demselben  iuitsetzen.  Ferner  haben 
Vir.  Bie  als  Niedeiacblife  einer  tier  eineduitideiiden  fiiieiil 
des  aaeh  S0d*  oad  West  weiter  «nsgedebalen  Jurameerw  an 
betrachten.  Dagegen  ist  die  auf  unserer  Karte  verzeichnete, 
dem  Zecbstcia  folgeade  ansseie  Greaza  dieser  Bncbt  CoiUeelor. 

Die  lebrreicbtsen  ProOie  lieferte  die  Umgebung  Popilae- 
nys  wo  durch  Schürfe  und  einige  vor  längerer  Zeit  auf  Eiaeft* 
ecz  gelriebeac  Versaeimbaiie,  die  Reiheafbige  und  Uicbtigkett 

der  am  Wiüdauufer  gewöhnlich  versUnlzlen  Schichten  genauer 
festgestellt  werden  iLonnte.  Die  Juragebilde  in  kudand  er« 
gindea  den  obersten  Tbeil  dei  ScUchteasystems  von  Popi» 
lücoy.  In  der  Umgebuug  des  lelztern  Punktes  hat  man  unter 
eiaem  V-^V  mächtigen,  xotlien  fSeiakAniigen  Grand»  Gras 
oder  Lehm  mit  Geschieben  folgendes  63^—65'  mfichtige  Profil, 
dessen  Maasse  wir  grösstentheils  Sokolow  (geogn.  Reise  in  d. 
Ostseeprov.  Rnss.  Bergjournai  i844.  l,  3.     316)  eailebnen. 
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SO'  dttiikelgrauer,  lockerer ,  erdiger,  sandUgcr,  rei^idneruiigs- 
. '  k6i«r  Lehm  mii  Al&uDausblUliajigQQ  ,niid  KooUen  oder 

Lagen  toxi  Brauneisensteio* 

6,5^  bis  7'  duokelgrauer ,  sarte  silbergraue  Gliinine»cbClppchen 
fllbrender  Thon,  atdlenweise  mit  Verateinenmgeii. 

<  0,4'  bii  V  gtaaer  Iteter  Kalksand  oder  Sandkalk^  darimtii  vn* 
tan  in  bmoDoii  £Üienoo{ith ,  d.  b.  mit  Brauneiseneri' 
kOmern,  oder  nach  dem  Herausfallen  derselben  mii 
klehien  Lochern  versehenen  8andkalk  llbergeht.  .Wie 
alJe  folgenden  Sdilchten  mit  aahlreicheD  -Vetateine-  . 
mögen. 

1,15'  biö  /i,5'  ochergelber  ,  eisenreicher  ,  fester  oder  lockerer 
feinkörniger  Sandstein  bis  baud  mit  KuoUeu  und  La- 
gen Tun  Brüll  lieisenerz. 

0,6*  Ms  1,2'  dicliter.  fe^^ter,  rothbrauiier,  brauner  und  grauer, 
,   t     Biauiieifeeuerz-Kürner  lülirendcr oder  [eiiilöchrigeröand- 
kalk  oder  Eiaenoolith  und  oolithischcs  Eisenerz  mit 

40  X  i'^isen. 

bis  12,5'  oben  festerer,  dunklerer  dann  looker  xm^  hellgelb 
-   werdender,  eis^n^dUlsstger  Sandstein  bis  8aad.  mit 
festern  kalkreichen  Zwischen  lagen  und  Knollen. 
6'  desgleichen  doch  thonreicherer  Sand, 
1,3'  schwarzer  Thon. 

12'    gelber  und  grauer  Sand  mit  schwarzen  Thonsehnutzen. 
—    grauer  Öand  ojit  KohlenbruclistUcken  im  Spiegel  der  Windau. 

In  Kurland  gehen ,  vom  Buukea  ■  Gesinde ,  drei  Werst 

oberhalb  Mgrandcn ,  flussabwiirts  an  der  Wlodau  bis  tum 

Zecbsteinbruch  gegenöber  der  Sange -Mündaag  folgende»  den 

Obern  Fopilaeaer  I^^eu  catsprechepde  Bildungen  zu  Inge. 

7' —  8'  dunkelgrauer  («limmerlhon  mit  Km^ien  und  Nieren  eines 
fi»tem  grauen  Thonmergels  oder  schwarzen  eisenkies- 
reichen Kalkmergels.  Diese  Knollen  lUhren  einzelne 
grossere  oder  zahlrdcbe  kleine '^ersteineruogpen  und 
▼erdanken  denselben  mm  Thdi:  ihre  Bntsiebung.  . 

1'  grauer  Sandmergel. 

6'  hellgrauer  oder  ^^clbcr  lockerer  Sand  mit  eisenschüssigen 
Kulkmergeilagen  und  Knollen. 
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Ton  im  letzten  6'  sind  bei  Bnnkeo  nur  graue  Santilageii 
siebtbar»  dagegen  feinden  wir  1000  Schritt  oberhalb  des  Zecb- 
^  steJnbmcbes  gegenüber  der  Sange,  gelbe,  welche  and  sandir- 
mere  dem  4,15' —  4,5'  mächtigen  Popilaener  Horizont  ent- 
sprechende Gebilde  mit  zaiüreichen  VersteiicniaieB,  Eine 
Sondirung  dieses  Terrains  mit  kleinen  BobrIMiem  bat  noch 
Hiebt  stattQadea  können  ist  aber  sehr  wünscheoswcrth. 

Bei  den  Zecbsteipbracben  Jcn  Aisehhof  aml  Lukkeo,  ein 
wenig  weiter  an  der  Windau  flossabwirts,  verjüngen  sich  die 
Jurascbicbten  bis  auf  eine  dünne  eisenschüssige  braune  ThoB- 
mergellag»,  gleich  fiber  dem  Zechstein,  fieim  Wmmaatener 

Brache  lagert  iibor  lelzterem  ein  beiläulig  30'  mücli(ij:es  Sy- 
stem von  lociwerm  weissen  Sande  mit  schwachen  grauen  Thon- 
lagen  und  Koblenscbmltzen.  Statt  dieser  Sandschlchten  wor- 
den in  den  BuhrlüchcrD  beim  Pulwerk-Gesinde,  in  dessen  NAbe 
an  der  Lebdisch  ein  KobknfliUz  zu  Tage  geht,  folgende 
Schichten  dorchsunken. 

12   schwarzer  feiner  Formsaud  mit  GlimmerschÜppcben  und 
Eisenkies. 

r  graublauer  Tlion,  zuweilen  Braunkohle  führend. 

ischwarze  schiefrige  Braunkohle  mit  EiBenkies. 

^'  M),75'  festeres  BrouDkohlenflötz. 

(schiefrige  Kohle  wie  früher. 

5'  oben  dunkel,  unten  hellgraugefärbter  Thon  mit  verkohlten 
Pflaiizenresten. 

7'  weisser  Sand  und  Thon  mit  Eisenkies. 

—  Zechfitein  s.  S.  678. 

Die  Kohle  ist  gewöhnlich  weich  mit  erdigem  Brache  und 

führt  nur  hier  und  da  bolzförmige  Pecbbraimkoblenstücke. 
Bei  der  Destillation  im  Grossen  lief(Nrte  sie : 
66,07  X  Coaks 

28,21  j,  etwas  Theer  u.  a.  flQssige  Des^lattonsprodnlcte, 
10,71  „  gasmmiige  DestiUaÜonspxodiikte« 
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Die  von  onserm  CoHegea  C.  Schnidt  auageTitturte  Amir 
lyie  der  BraankoUe  ergab  folgeade  Bcsoltate : 

a)  1,0094  Grm.  lufttrockene  bei  120°  getroduiete  BrauDkohle 

euüiielt 

0,1090  hygroscopisches  Wasser 
dsgl.  geglüht  0,3048  gelblkh  weisse  Asche. 

b)  0,9781  Grm.  hiftd ockener  Probe  oder  0,8725  Gm.  bei  120°, 

mit  Kupleiüxj  d  und  clilorsaui em  Kali  verbraont  enthielt 
1,1495  Kohlensäure 
0,1866  Wasser. 

o)  In  100  Tbeil«D  lufttrockener  Kolüe  waren  enthalten 

50,1  >89  organischer  Eohlensubstanz 

39,113  Asche 

10,798  hygroscopisches  Wasser, 
in  fiOfOM  Th.  or?B nischer  Kohlensobstans 

32,052  Kohlenstoff 

2,119  Wasser 

15,918  Sauerstoff  und  Stickstoff, 

Ibiglieh  iD  100  Th.  bei  120*  getrockneter  Ascbefreier  Kohle 

08,99  KohlcDStoff 
4,23  Wassor 

31,78  Sauerstoff  und  Stickstoff* 

100,00 

Das  bezeicboete  kohlearuhr«Qde,  keine  Spor  von  Thier« 
Festen  berpende  Schicbtensystem  zfiblton  wir  so  lange  der 

flehten  BrauDkuiilenformatiOD  zu  (vgl.  Tb.  C)  bis  Frofessor  H.  R. 
Gdppert  in  den  ihm  zugeschickten  Proben  seinen  Piniies 
JurdssieNs  ans  dem  Thoneisenstein  von  Kaminiez  Polska  im 
Königreich  Palen  wiedererkannte.  Wahrscheinlich  biUiel  dieses 
System  beim  Wormsatener  Sleiabruch  und  an  der  Lehdidch 
die  obersten  Schichten  unserer  Jurarormation. 

Was  das  Vorkommen  derselben  betriil't,  sq  zeichnet  sich 
der  obere  Thon  mit  Mergeiknollea  bei  Nigrandea  durch  seinen 
Reicfalhom  aus ,  wihrend  er  bei  Popilaeny  nur  stellenweise 
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«fuelie  V^pkahpoien  oder  scbwarze  Ms  dttiikelbnniiie  Kalk- 

mergelknoUen  mit  zahlreichen  Versteinernngeo  fühit,  so  dass 
mt  KBolle  gefifigt  rnu  uos  mit  einer  grossen  Zabl  von  For- 
men  bekannt  zu  machen.  In  Geschieben  unterscheidet  man 
diese  Knüllen  leicht  von  gewissen  sandarmen  granen  Oolitb- 
stäcken  dadurch,  dass  erstere  keine  Ldcher  oder  Poren  da- 
gegen stets  Gh*mmerschtippcben  besitzen.  Viel  zahlreicher  als 
bei  Nigrandea  iiodet  man  aber  bei  Popilaeny  liie  Versteioc* 
ningeh  des  oolithisehen  oder  Jöcbrigen  Sandkalks  von  hell* 
und  dunkelbrauner  oder  grauer  Farbe  und  des  gelben  Sand- 
steins oder  Sandes.  Der  Kaiiwsand ,  wie  er  in  Berliner  Ge- 
schieben*) verlreten  ist,  kommt  überhaupt  sdtener  vor»  führt 
aber  dann  besonders  schOo  erhaHene  Versteinerungen. 

In  den  vorliegenden  Bi&ttern  beabsicliUglen  wir  nur  die 
Erfcebnisse  paläontologischer  Untersuchungen,  nicht  aber  letz- 

lere  selbst  niederziilepen.  Bei  (Ut  nun  folgenden  Aiiirühning 
unserer  Juraversteinerungen  werden  wir  aber  doch  zu  einigen 
palaeontologischen  Bemerkungen  gezwungen»  da  der  Umstand, 
dass  unsere  Juralurmation  einijxc  von  einander  geschiedene 
Unterabiheilungen  anderer  Gegenden  in  einem  Scbichtensystem 
darstellt,  den  genaueren  Vergleich  der  Versteinerungen  ver« 
schiedener  Localiläten  verlangt.  Das  Aufzählen  von  Namen 
allein  konnte  jedenlails  nicht  genügen.  Da  es  aber  sowohl 
wegen  mangelhafter  Kenntnlss  vieler  Territorien  als  wegen 
der,  einer  übersichtlichen  Darstellung,  sehr  hinderlichen,  zahl- 
reichen,'aufzuführenden  Citate  und  Synonymen,  nicht  möglich 
war,  bei  dem  Vergleiche  mehrere  LocalitAten  auf  einmal  zu 


*)  Die  VAnteinenuigen  diewr  Qetchiebe,  die  mit  den  Steraberfer 
K«eli«ii  nleht  tvnmbatlk  wtrden  dttrfnt ,  vttanieii  auf  dun  TbeU  -mit  dUi 

OoUdk  von  Popilaeny,  vielmehr  die  bei  Posen  vorkommenden ;  die  XönigB» 
bCTger  QeechiebtnniiBlinigen  liabea  wir  leider  nidik  nntereutlieii  kOnneii: 
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berück»chti|aei>,  glagftii  wir  von  eiaem  Ver^leidi«  jak^enw 
dnrcb  QoenBtedl*^  Untersochiingeo,  genauer  alis  irgend  ein 
anderes  Terrain  bckamil  gewordenen  Südwesttieutschen,  Wür- 
temberger  oder  Scbwüiiaciien  Jura  ans.  Konnte  hier  ein 
fester  Boden  gowomieB  werden  so  nusste  es  viel  leichter  sein, 
sich  in  andern  Localitäten  zu  orienliren.  Psüclist  dem  Jura 
Scbwabens  wurde  der  Idosliauer  Joia  in  den  Citaten  berücli- 

MS'ie  der  Leser  ersehen  wird,  maugelle  es  uns  durchaus 
nicht  an  zabireicben  und  gpit  erballenen  Jurafersteinerungeni 
die  wir  bei  einem  dreimaligen  Aufentbalte  in  dem  unwirth- 
samen  Popiiaeny,  in  dem  gaslIVeien  Pastorat  Grösen  und  bei 
Nigranden  sammeln  konnten.  Dennoch  hoffen  wir  dieses  IIa- 

leiial  bis  zur  Herausgabe  einer  monoirraphisclieu  Bearbeitung 
der  Versteinerungen  unserer  Provinzen  noch  vervollständigen 
zu  kAnnen.  Wenn  wir  aber  in  der  Aufklhlong  nur  solche 
Foriuea  berücksichtigten ,  die  wir  aus  eigener  Anschauung 
kenneUj  so  wird  Solches  Niemandem  auffallen  der  da  weiss, 
wie  flüchtig  in  den  meisten  filtern  Arbeiten  die  Veraleinerungen 
von  Popiiaeny  bebandelt  wurden. 

•«A«rJklma  ornata*   Quenstedt  Jura  409.   Tb*  68,  f.  ß  und 

Q Henstedt  Petrefactcnkunde  173.  Tb.  13,  f.  13  cf. 
brauner  Jura  s.  Lamna  PhiUipsiL  Rouill.  BulL  de  Moscou 

1846.    Tb.  B.  j.  6. 

Im  gelbbraunen  Oolith  mit  Tereäraiuia  variaris  und 
Cerithium  rustieüse. 

mw^mJfm  feirafOHtt  Sow.   Qu.  J.  393.   Tb.  53,  f.  17  u.  18  cf. 
im  br.  J.  ^. 

Im  gelben  SandsteiD  mit  Grfphmea  düaiafa  und  Hen- 

 lumbricalis  Schlt.   Qu.  J.  Tb.  53,  f.  10— 14  c?.  br.  J.  J. 

Auf  Peden  fi^tu»  uiid  Belemniif  canalieuUUus  im 
gelben  ßandeieia.  ^ 
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Merpmlm  gordiaiis  Sohlt.   Tar.  ßaccida  Gold  f.    Qa*  J,  3d8  und 

Qu.  PetrlVtkde.    Tb.  24,  f.  21  br.  J.  y. 
Im  gelben  Oolith. 

J¥*umiilu*  agani/icus  Schlt. X.  shiuafus  Sow.  cf.    Qu.  J.  547. 
Tb.  72,  f.  10  br.  J.  i  und  liefer. 

Im  grauen  Oolith  mit  WaidAeimki  iwprgttg  und  Je» 
rebratula  varians. 

■Jfiifff*  ornatu*  Schlt. 

Nach  unsern  zahlreichen  und  schön  erhaltenen  Exem- 
plaren ist  die  Veränderlicbkait  der  Loben,  Sättel,  MaBi> 
ÖflTnung,  Nabeitiefe,  Rippen  und  Knoten  dieses  Ämm^niUn 
bedeutend  genug  um  eine  scharfe  Trennung  der  folgenden 
z.  Th.  als  besondere  Arten  aufgestellten  Formen  unmög- 
lich zu  maefaen. 
Var.  1.  Am,  om.  DunemU  Sow,  d'Orb.  Ter.  jur.  pl.  161, 
f.  5.  Mundungsb reite  zur  WindungshOhe  zwischen  1 : 1,4 
und  1  :  1,74  schwankend,  entireder  wie  bei  ^m,  Jaton 
Bein,  l^aut.  f.  16;  Jm.  Jmon.  Ziet.  d'Orb.  Ter.  jur.  pl. 
159,  f.  42  nnd  Am,  Duncani  ibid.  Tb.  162,  f.  7  oder  an 
Exemplaren  tou  0,5'  Durchmesser  schon  dem  Am,  9p9* 
Ihfw  Qu.  gen&hert;.  Innere  Windungen  mil  scharfem 
sweUcanlafem  Rttckeii.  Drei  Baihan  abgerundeter  oder 
kurzgestaehelter  nahe  bei  dnander  liegender  Knoten; 
mitüere  Knotenreihe  unter  der  Mitte  der  Beiten;  Ton  der 
innersten  Reihe  der  AbAiU  cur  Ifahl  unter  115*.  An 
einigen  IndiTiduen  die  Knotenreihen ,  bis  aitf  die  am 
KQcken,  nur  schwach  angedeutet.  Bippen  Tom  Nabel 
Sur  mittlem  Knotenreihe  ehifach,  dann  dichotom,  aeUeiiap 
trichoiom  und  ebenso  au  2  oder  8  in  den  Bocfcenknoten 
Terlaufend* 

In  Thonmergelknollen  bei  Kigranden  und  im  grauen 
Oolith  in  grossen  Individuen,  nicht  Terkiest  und  mit  toU- 
kommen  erhaltener  Schale.  Die  aus  dem  Bette  der  Win- 
dau herausgeholten  Knollen  geborsten  und  an  dta  Wto- 
den  der  Rupturen,  Brut  tou  LImnaew  »tagnalU  Müll. 

Im  gelben  Oolith ,  selten  im  schwanen  Kalkmergel, 
tritt  dieselbe  Varieiftt  der  Am,  am,  in  gewöhnlich  kleinem 
Exemplaren  auf,  deren  Mundöfftaung  gleich  unterhalb 
der  graden ,  breiten  Bückenplatte  etwas  weiter  ausge- 
buchtei  ist  als  beim  Aai.  «l'«sofi  Ziet.  d'CXrb.  1.  c.  Tb.  168, 
f.  2;   q,a.  Petif«  Tb.  2S,  f.  10  oder  Amt,  cMifevIsiitIf 
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d'Orb.  pl.  162,  L  11  und  an  einigen  Exemplaren  mit  der 
des  Am,  om.  eomjnr€98tt9  Qu.  J.  529.  Tb.  70,  f.  GundCe* 
phalop.  Deutschlands  Tb.  9,  f.  18«,  vollkommen  Uberein- 
*  stimmt.  Den  Am,  Jason  Ziet.*)  mit  Rippen  von  denen 
jede  auf  dem  Rüeken  in  einem  Knoten  endet :  Qu.  J. 
Tb.  60,  f.  84—36 ;  Cephalop.  Tb.  10,  f.  4  und  mit  der 
in  Qu.  Petrfc.  1.  c.  oder  in  Cepbalop.  Tb.  10,  f.  6*  ab« 
gebildeten  Mundöffnuog,  besitzen  wir  nicht. 

An  den  Exemplaren  des  Ooliih  zeigen  sich  auch 
stftrkere,  diekere  und  weitergestellte  Knoienataclieln  und 
an  Steinkemen  stett  der  einzelneii  BippeopMie  breite 
fiftnder. 

-  Tob  diesen  Formen  des  Am*  om.  Dun€mi  werden 
wir  einerseits  m  Yer.  2  und  3  «ndeverseits  la  4  and  5 
gef&lurt. 

Ter.  2.  Am*  er».  rotunOu»  Qu.  J.  S17.  Holzschnitt,  Cephalop. 
Tb.  9 ,  f.  19  ;  genau  so ,  nur  ausser  den  zwei  Reihen 
starker  hohler  Stacheln  noch  dne  dritte  innerate  Knoten- 
relhe.  IfnndCiShung  in  die  mit  Hittelecken  rersehene 
,  Form  des  Am.  Jhmetmi  d*Orb.  1.  c.  pl.  162,  f.  4  selten 
in  des  Am*  Catior  Rein.  f.  19  Übergehend  nnd  der 
Dorsallobas  dann  tiefer  dnsehuaideod.  RipH^  wenig 
gebogen  paarweise  oder  an  dreien  in  den  Rackenstacheln 
zusammenlaufend.  Rilckenphttte  an  kleinen  Umgängen 
stets  deutlich ;  Seiten  zur  Kaht  mehr  oder  weniger  steil 
abfallend. 

Im  Ooliih,  Kalksand  und  Sandstein. 

Var.  3.  .Im.  or«.  aculeatm  Eichw.  Durch  die  stark  ge- 
schwungenen Rippen  leiciiL  keuutiich  ;  2  Reihen  starker 
hohler  Stachein  ;  Nabel  flach.  Stehen  die  Stacheln  weiter 
von  einander  dnnu  in  Qu.  Jura  Tb.  70,  f.  4  u.  5,  Am, 
rofutiftns  Pol/ lue ^  stehen  sie  naher  bei  einander,  Am. 
rot,  Casfo7\  1.  c.  f.  2  u.  3,  genannt. 

In  Kalkmergelknollen  verkiest  und  im  gelben  Sandstein. 

'  Var.  4.   Am,  srn.  spoliafus  Qu.  J.  Tb.  70,  f.  9.  Loben, 
Sättel  und  Mund  ToUkommen  entsprechend.  Deut- 

Wir  «Tiiia«n  hier  danin,  dsM  Am.  JoMm.  Sdo.  Kaut.  f.  17  einen 
g»os  kanen  DorealloboB  hat,  dagegen  Am,  Jason  Ziet.  bei  d'Orb.  1.  c.  einen 
viel  üefer  uad  swar  ttbei^  dfe  Hilft«  des  obem  lAter»Uoba»  hin«iiMcbnei- 
doiden. 
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liehe  feisgcstachelte  Ruckenknoten  daun  eine  zweite  in 
der  Mitte  der  Seiten  liegende  Knotenreihe  .  eine  dritte 
innerste  kaum  bemerkbar.  Rippen  feiner  und  schärfer 
als  bei  den  frUliern,  von  der  Mitte  zum  Rücken  eewöim- 
lieh  dichotODi  doch  auch  tricbotora  verlaufend  und  ein- 
zeln (wie  bei  Am,  Jason  Ziet.  und  Äjn.  Duncani  d'Orb. 
Tb.  161,4)  oder  selten  7.\\  zweien  in  den  dichtstohenden 
Rückenstacheln  des  letzten  Umganges  endend.  An  den 
innorn  Windungen  eines  0.27'  Durchmesser  besitzenden 
verkiesten  Individiniuis  .  die  innerste  Knotenreihe  ganz 
fehlend,  die  mittlere  Knotenreihe  über  der  Mitte  der  Seiten, 
Knoten  weit  auseinander  und  der  (^uerschoiU  breiter  aU 
boeh. 

In  Thon-  und  KalkmergelknoUen,  verkiest. 
Var.  Ö.  Am.  orn.  Pollux  Rein.  f.  22.  Zweite  Knotenreihe 
Ober  der  Mitte  der  Seiten,  Knoten  ohne  Spitzen  sehr  dick 
und  daher  die  einfachen  Rippen  sinrischen  den  Knoten 
alt  concave  WiU«te  erscheinend.  Hierdurch  entsteht  die 
mit  stark  yorspringenden  £cken  Terseheue  ftussere  Con- 
(Our  der  Mundöil'nung. 

Im  Oolith,  klein  und  nichi  iiftufig. 

■^wiiwiltfr  Lmnbgrii  Bow*   Qq.  J.  633.   Tb.  70^  1 17  br.  J. 
Hftvfig  in  Kalkmergelknollen,  oft  TerUest. 

  fripiteahm  8w.   Qn.  J.  480.  Qa.  Cephalop.  171 ,  f. 

?•  n.  7^,  br.  J. 

Im  gelben  Sandstein  von  0,5'  Durchmesser. 

  convolufu»  Schlt.    Am.  conr.  omati  Qu.  J.  540.  Tb.  71, 

f.  9,  br.  J.  ^.  Insbesondere  Am,  conv,  gi^as  Qu.  Cephal. 
171.  Tb.  13  .  f.  6  aus  dem  br.  J.  t  von  Junsrinpren  ini 
FOrstenthuui  Hechingen.  Mnndulliumg  noch  etwus  bi eiler 
und  platter,  Rücken  mit  flacher  Furche,  Sipho  die  Wände 
durchbrechend,  Einschnürungen  Torhanden,  Kippen  an 
der  letzten  Windung  wie  Qu.  Ccph.  1.  c.  f.  6«,  an  den 
inncni  AVindungen  von  der  J^aht  bis  Über  den  Rücken 
einfucii  vfr]anfpn<l. 

Im  grauen  Oolifh   nn   einem   Sfück  mit  Waidheimia 
impreMay  Terebraiula  variatu  und  JPecten  fibroMut, 

  Fnartii  d*Orb.  If .  V.     Busda  II,  444.  pl.  87  /.  1  n. 

2  nnd  Am,  Ttphefkini  ibid.  pl.  35,  f.  10— 16  ilm. 
•tcMocvif  Buch. 

Im  braunrofhen  Oolifch. 
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.  .  -  «e  - 

mmiteä  wublanU  wnati  iSow.  entsprechend  Am.  anceps  ornati 
. .  .  Qu.  Cephal.  178.  Tb.  14,  f.  5*.  k,  mit  der  Mundöff- 

.  irotig  des  ilm.  cTonatut  ooHlhicu»  in  Qu.  Ceph.  176.  Tb. 
14,  f.  4*».    Vgl.  auch  Am.  coronaiui  Brug.  non  Schioth. 
•    nach  d^Orb.  Terr.  jor.  pl.  168,  f.  6  u.  7  oder  M.  V.  K. 
Unanm  ü,  ^.  38,  f.  1  u»  2i  doch  oluie.KBOten  und  siaU 
daiMlbai  Tevdidile  Mim. 

Verkiesl  in  EalkmergeUaioHett  dct  <»t»enk  ühona. 

COronafrts  anceps  Qu.  J.  537.  Tb,  70,  f.  22.br.  d—i,. 
Im  geibeu  Oolith.  '      .  ' 

«lUM  PhiU.  G«oL  of  Totkah.  118.  Tb.  6«  f.  19  nnd 
Qu.  J.  688.  Tb.  71,  f.  1--8  br.  {: 
•  Im  braaneo  OolUh. 

mi^mMes  cana/icu/a/14«  ßcUt.  ^^^^  ^ 
und  «. 

Im  Thon-  und  in  KaikmergelknoUen  häufig,  im  Oolith 
««mIMit/MiKt  BWiliT.  Q^i.  J.  «47.  Tb.  72,  f.  18—15, 


•    i  br.  J.  f. 

Selten  im  Tboo. 

,  ,    Panderiama  d'Orli,    Ä.  kirphisiensis,  B.  rttsaiemis,  B. 
^iganfeu^  (arrcf.),  Ä.  mflj?/m«v,  /i.  exc«n/mti«,  br.  <f. 
Im  Thon,  Oolith  und  Sandstein.        '  '^ 

««Mmrln  M^lfMMi  Fhill.  Geol.  Yorksh.  1, 112.  tb.  4,  f.  32, 
'      uää  Qu.  J.  550.  Tb.  72,  f.  16  br.  «  und  i;;  Pfeneera 
armigeru  d*Orb.  Frodr.  I,  884  cf. 

In  Kalkmerg^knolldn  «nd  im  OoUtli. 


« • 


JVerime»  sp  Difremaria  sp.  cf.  Qu.  J.  Tb.  57,  f.  20.  br.  ^. 

ßpirahvinkel  47". 

In  KalkinergelkaoUen ,  und  im  braunen  Ooliih  als 

■  ßteinkeme. 

mm€€§mmm  incerhm  d'Orb.  M.  V.  K.  II,  453.  Tb.  38,  £.  6-8 
imd  Bull,  de  Moßcou  1847.  Tb.  G,  .f.  19. 
*    In  Kalk-,  ThonmergelknoUen  und  im  gelben  Oolith. 

<Vt*ff frlttfff  ffrmtulato-^oiiaiwn  Ooldf. 

Mit  Längs-  uud  Querrippen  £^uf  deren  Ypreinigungs- 

punkten  Knot^*.        ...       i        '  . 
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i^'  -       315.  Tb.  43,  f.  22  und  Petrefctkde  Tb.  ^  f.  21,  br.  «. 

'     '  Auf  dtm  höHner  Hegenden  doeh  ■  nicht  gonindeten  Racken 
ifiu...  r  der  l^ndungeii' «irei-9*nz  freie  Knoteatfeiben  und  eine 
Iii  .  7    dritte  an  der  Greaze  des  nächatoa  Uagahgeay.halb  oder 
^nitiicht  «üblbere;  let^er  Umgangs  mit  Tier.:Ko6tenreihen 
und  dann  noch  drei  deutliche  und  mehtettt  nttdeatliche 
.■^.,i,Ü^t'.^skiW9i9h  geknotete  SpiralstreifBf« i'jY 
ya  Tlion  bei  Nigranden  häufig. 

16;  p.  488  Tb.  65,  f.  23,  br.  6^,   GewUide  nüt  dxd 
liii)  ^1  ganil  tBtAen  'SnoMmSh^^  Und  «eiiiiie  ^TiiMttH  ^ 
nftchsteii  Windoog  Mb,  bei  dioksdnligto.fi^mdQea 
der  KalkmergeUcnolIen  gads  vtsrsteoki»-  LeMtter  Umgang 
,mit  illnf  Enotenreihen  uiid  .dann,  noch  Tier  und  mehr 

Im  Thon  bei  Nigrwjden  bftufig.  ^ 

Var.  3.    C.  russiense  d'Orb.  iu  U.  V.  K.  II,  453.   Tb.  38, 
f.  9,    Tuirifclia  viuricaitL  Sow.,    C.  granula(o  -  costahtm 
'^"i  -  -  Goldf.,  Qu.  J.  417  u.  4B8.  Tb.  66,  f.  22,  br.  <r,  «.  Qu. 
Petrf.  Tb.  34,  f.  19  aus  Berliner  Gesclaeb^ ;    C.  aep~ 
templicafum  Rüiii  .  Bull,  de  Moscou  1859.  J,  Tb.  2,  f. 
ft  ,;i.,26  cf.  (jewiude  mit  vier  ganz  freie^i  Knotenreihen ;  letz- 
ter Umgang  mit  b'  Kiiulcuiedi^n  und  6  und  m^  darauf- 
folgenden schwach  tubcrcnlirlen  ßpiralbtreifen. 
,  .  ,  GrOsste  Art,  vereinzelt  im  braunen  und  pelbcn  Oolith. 

^  ^  ^    Bei  mangelhafter  Erhaltung  yv'iQ  ein  giattfaUiges  Ceri- 
*  '    MiMm  erscheinend.  '  »^ffi  tmw    •  > 

-  VHrh0  Mependarrfi  d'Orb.,  M.  V.  K.  II,  450.  Tb.  37,  f.  17  ti. ' 

.  ,   18.  und  üull.  de  Moscou  1847.  Tb.  G,  f.  16.    T.  *iiM-. 
QuV  J.  485.  Tb.  65,  f.  16^br:;  i  cf. 
,  Im  braunea  Oolith.     ,    . /  ^*  i^^^^u^i,:  u 

nemrotmmmtia  BueMma  d'Orb. ,  Jf.  T*  Kv,jD[A.l$l«;^Tb.  1^ 
f.  1  u.  2.  '  . ' 

Hftufig  ikfl  gdbeh  ubd  braunen  Odlifli:  *  mtt«»>*«i« 


dl:*v. 


  omafa  Qu.  J.  486.    Tb.  65,  f.  17  u.  18,  br. 

Im  gelben  Oolith  und  Sandstein.      '*  ' 

Met€0n  Perowskiana  d'Orb.  et  A.  Frcm  siana  d^b.^^^iAYwK» 

II,  449.   Tb.  37.  f.  12—14  und  8—11  cf.  ' 
In  Thon-,  Kalkmergelkooüen  und  iPBi  OoUtii^ 
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jnuicm  6f>*  ^-  N.  crUäea  d'Orb.  und  ^.  Cßl^pto  d  Orb.  ,  Qu. 
J.  Tb.  65,  f.  14  u.  13,  br.  e  und  Bull,  de  Mosicou  1860. 
IV,  352;  1B46  Tb.  C,  f.  18  (Ac/aea« ./^«ttini^a  Rottüi.). 
,  Im  grauen  und  brau^eo  Oolith. 

anna^mmm  cyHndricum  80«.  «nd  .  Jk  J%>'Mii<^( .  Qo.  J.  484. 

Tb.  65,  f.  6  u.  6,  br.  *.  •  .. 

Etax^iiy  dickschalig  und  grösser  im  grauen  und  gdben 
Oolitä}  matseDhafi  und  klaineriiihfittbfaüiuüi  Kalknesteni 
des  ttniern.  gelben  fiandes. 

  ßikmmki  Qu.  Fe^irL  443.  Tb.  85,  f.  18^  ht^  $1  p.  828, 

.  br.  •«  Bediner  Geoetuebe. 
'    flftnfig  im  KeikmefBeUoieUan* 

>r«r«»r«fttl«  varimu  Sohlt.,  Bach.  Abhdig.  d.  Berl.  Ac.  1853. 
56.  Tb.  I,  f.  19 ;  Bull,  de  Moscou  1846.  Tb.  B,  f.  14, 
F.  Römer  Oolithgeb.  38.    Tb.  II,  fig.  12,    Qu.  J.  br. 

<f — 8.  Soviel  wir  Yoin  Brachialapparat  besitzen,  besteht 
derselbe  aus  zwei  kleinen  mit  diiiiiier  Wurzel  au  die 
BiückenklappG  aDgewachöcnen.  nicht  mit  einander  verbun- 
deuen  plattenfurmigen  Bkndcrn  dio  zur  giüssem  oder 
Bauchklappe  hin  i  j  lormig  enden.  Stets  klein,  bis  0,5". 
Ueberau  unterhalb  des  obem  grauen  Thons. 

ir#l«JU<m#o  imjyressa  Buch.,  Zieten  Verst.  Würt.  Tb.  29,  f.  11, 

im  Würtemberger  weissen  Jura  o.  Septiim  in  der  klei- 
nen oder  Dorsalklappe  deutlich;  Brachialgerüst  schön 
erhelten  :  das  innere  breitere  Kalkband  der  Schleife  dem 
äussern  näher  gerückt  als  bei  Dayidaon-SUss  Bjachiopod. 
'  ■  .  41,  f.  8  und  Tb.  1,  f.  4'  u.  5. 

'  Einzelne  Exemplare  überall  von  den  grauen  Thon- 

mergellagen unter  dem  obern  Thon  bis  zum  gelben 
Sand  ind. ;  zahlreicher  und  kleiner  im  gelben  Oolith. 

mrgpMm^a  diiatßta  Sow.,  Tb.  149.   CIr.  uignafß  Bouill. 

.    .     GjEOM  und  Uein^  einzeiii  im  gieandn  and  brannen 
OotitU,  labbreldL  im  gdben.  Sandstein.  I(ntei:  ^en  Ab- 
'  |#toa|igen  splclie  die  aj^  Or*  €$m^um  Lam.  erinnern 
mi'  andei^e  di^  ^  enUcbuldi^  lassen  (Qo,  J.  431) 
wenn  d^Orbignj  im  Prodromej  342^,  sie  mit  (Mtm 
^.eduüfcrmiM  ^eL  susanunenwirft  , 
Mr#«  MtaUkiHna  QMt  oder  Brat  der  .oi  criWayotfl  "ftchU/  Qo! 
Jf.  A9^^  b^  i  nnd  Qn.  Pekrf.  607.'  Klein,  dttnnscfaaUg, 
.  .  ;Wt  wfiUia^^^  .^f^streUbne  ,  gans  yon  der  Fonn 
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ijer  PliatMa  »pinöta  (?)  Sow.  bei  TräutBchold>,  Bali. 
•     de  Moscou  1861.  I,  Tb.  V,  f.  11.  b.  c. 

•  Im  gelben  Sandstein^  •      *  i 

JPecfen  fibroma  Sow.,  M.  V.  K.  II,  PI.  42,  f.  8  u.  4  und  nicht 

*  ••      mit  dem  Schlossrand  wie  bei  Phill.  Yorksh.  pl.  6,  f.  3, 

Im  Oolith  häutig.  • 

'  '"Bp.  n.  ,  erinnert  au  P.  tubfexforina  Goldf. ,  Qu  Petrf. 
aTJldS.  5Q7^       ^.  Moscou.  1860,  IV.  342,  pl.  6,  f.  5. 

P.  fexforiua  Schlt.,  Qu.  J.  500.  Tb.  67,  f.  5,  br.  f,  hat 
.<l         11  — 12  runde  Rippen  die  auf  der  rechten  Schale 
fein  längs-  und  quergestreift  sind ,  wahrend  sie  auf  der 
linken  starke  Anwachsschuppen  und  in  den  Vertiefun- 
XüSl    gen  zwischen  den  Rippen,  feinere  und  kleinere  Scliuppeu 

:\  ,filliren.  >t>*^  rro-.-»/  oh  .  rjf  ^  .1 

.v'   '         Im  gelben  Sandstein^*  ''..^m^«;',-,m  -ittmOV  I 

ti  demisaua  d'Orb.,  Wurtemb.  br.  J.  /9, 

oii»  Uli  !•«    Schlecht  erhalten  und  nicht  häufig  im  Kalkmergel.  * 

Mkmea  (i^icMfea)  duplicafa  Goldf.,  Plagioatoma  duplicahtm  Sow., 
br.  J.  (T  und  Berliner  Geschiebe, 
«i      jj.jjjj^  j^g^yßg  jjj^  braunen  Oolith.  > 

Monotis  {Ariculd)  echinafa  Sow.,  Qu.  J.  382,  440.  Tb.  51,  f.  5, 
br.      (T;    Ar.  fegulafa  Goldf.  ,   Ar.  pectiniformis  Schlt., 
Motwfia  decusaafa  Goldf.    Klein ,  dünnschalig ,  Rippen 
gedrängt,  bei  guter  Erhaltung  geschuppt, 
nio  » tnirj.i    Vorzugsweise  im  gelben  Sandstein. 

.bo'j'Mii 


i 

-ülil  V) 
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Müns/eri  Goldf.,  Qu.  J.  440.  Tb.  60,  f.  7—9  cf.  br.  «T. 
^       Linke  Schale  mit  14 — 17  Hauptrippen,  zwischen  welchen 
feinere  sichtbar  (Aricula  friseriafa  Czapski,  Bull,  de 
^         Moscou  1850.  I,  473);  rechte  Schale  (Av.  inaequiraltia^ 
'""  Bull,  de  Moscou  1859.  III,  Tb.  2,  fig.  22)  flach  mit  fei- 
nen Rippen,  vorderes  kleines  Ohr  stark.  w^«*«!«-«» 
iij>na/n.    i-  Uebernll  und  im  grauen  Oolith  nesterM'cise ;  im  brau- 
^      nen  Oolith  grössere  Exemplare  derselben  einzeln  und 
ifi  »»nii  hesterwcise  die  wir  nicht  von  Av.  aemiradiafa  Fisch., 
^  *      'Ar.  aignata  Rouill.  oder  At,  inaequivalvia  Sow,  des  Lias 
'"''^"^^   unterscheiden  können.  Y.f>9Hn 

iPoMidonom^a  ornafi  Qu.  'Ü'ÄWV'Tb.  67,  f.  27,  br.  «.  Schloss- 
1       rand  vielleicht  etwas  kürzer.  '     ^^»^»'«^^  ^» 

Zahlreich  in  Kalkmergelknollen  und  itn  'Th'on;  bei 
^Ischlechter  Erhaltung  an  Aafarfe  pnlla  F.  Röm.  erinnernd. 


Google 


€t0r9U$tm  amculoides  Sovv.,  pl.  511,  f.  1, 

Gross,  dicksdmlig,  nicht  büttfig  im  ffriMllW  OoUttl 
'  ■    3Uid  gelben  Sandfitolu. 

 pemoidea  Desh.    Jugendzustand ,  Qu.  J.  880.-  Tb*  46, 

4,  br.  ä  ttnd  in  Berliner  GesofaMboto  cf.  .-'^  «i 
Im  gelben  und  grauen  OoUth. 

^emm  mjftÜoide»  lam.,.  |>r.  J.  ^. 

Im  gelben  Sandstein. 

Madiota,  jfrgHius,  ittocerantus  sp.,  schlecht  erhalten  und  zum 

Vergleichen  nicht  geeignet. 

iPlMMa  Innceolnta  Sütn  .,  cf.  Bull,  de  Moscou  1Ö47.  pl.  11,  f.  40 
.CP.  Jlarlmnnni)  und  1861.  pl.  VUt,  f.  1.  '    '  ' 
Im  roihbrauueu  Oolith  uicht  selten. 

etl^müea  {Area)  concintm  Pbili«  non  Buch,  d*Orb.,  Qu.  J»  5Ö4. 
Tb.  67,  f.  16,  br.  #. 
.  In  KalkmeigeUsnoUen. 

'  tan^etlata,  PhilL,  br.  ^.  .lUaint  staik.auf^Wttbt,  dick- 

schalig ,  mit  tMMa  dupHeaia  und  üenfalim  im  grauen 
*      '  OoUth  «od  .safalrbich  im  gelben.  .  « 

Aaeaerdem  FMnm  die.  C  l^arftlnMiii  Qjii,  J.  504. 
Tb.  67 ,  f.  14  Y  br.  « ,  femer-  in  Uebereiiietioimung  mit 
T    Panki  in  Mikaen'  der  Are4  dmgttlü  Sow.^  Tb.  447,  1, 
des  Lias,  Bull,  de  Moscou  1849.  .Tb*  D,  f<  l^«***;  sowie 
C.  ä€m$ßfa  Qu,  J.  505.  Tb;  67,  f.  17,  b^.     C.  produda^ 
.  Bull.  deko90oul647^  Tb.  H,  f.  37  und  C,  foneüma  Buch, 
d*Orb.  M.  V.*  K;  H,  462.  Tb.  39,  f.  17  u.  18 ;  BuU.  de 
'   Uofcou  1847.  Tb«  H,  f.  36  .  dee  Moskauer  Jura  fcAr 
nahe  stehen. 

Jfmemia  Hämmert  Defr. ) 

•f 

«ma/t  Qu.  J.  505.  Tb.  67,  f.  2Sh-^  br.     «  ^>  < 

—  iäerunut  Sow.  Qu.  J.  ibid.  f.' 18— 21,  br.  #. 

—  )PahMe  Sow. ,  Qu'.  J.  '558,  br.  §  u.  (.  Witbel  in  der 
Mitte;  gans  entsprechend  einer,  durch  Dr.  Krauts  unter 
deni'-Kameu  M  ortfto  aus  dem  Thon  ^Vm- Dettingen  er- 
haltenen. 

Diese  'Formen  Ünäet  man  fast  alle  bei  Trautscbold 
■  •  Ita  Bull,  de  Moscou  1859.  III,  114.  Tb.  2,  f .  23  ;  1860,  IV. 
846,  pl.  7,  r:  11  j  1861.  I,  p.  80,  Tb.  7.  Ausserdem 


Vom  br.  a  bis  wessen  «. 

pariaöiiis  Sow 
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kleine  Formen,  die  aa  Qu,  w^Men^J;  i^^Xb.  ü^  fig^fi^ 

erinnern. 

Vorherrschend  im  Thon  und  l£aikiiie]:^gelkiii>li6D,  sel- 
tener im  dunkelbraunen  Oolith. 
VHmomim  ciateilafa  Sow.,  ^a.  J.  7l>.  61,  f.  10,  br.  §  und  Tb. 
00,  f.  13,  br.  «r. 

Häutig  und  Abänderungen  wie  Tr,  9ipm/lß  Sow.j  im 
gelben  fiandafceio,  Oolith  und  Thon. 

.  '-;         co»tata  Park.   Vorherrschend  im  br.  ^,  (Ja.  J.  441. 

Klein,  selten  im  bmunen  Oolith.  '  ^ 

(Bmrmttm  t^n^kmm  Buch  et  €K  §HrUMm\  8pw.,  etwas  grosser^ 
br.  J.  «— t  nnd  weisser.«—«. 

Vorherrschend  im  grauen  und  braanen  OoDih ; 
Cifprifm  sp.  n.  Lunnla  stark  ausgeschnitten,  Schale  schwach 
concentrisch  gestreift,  Wirbel  fest  an  eiiianÜft  lfdgittd 
und  etwas  deutlicher  gestreift. 

Im  grauen  Oolith  und  gelben  Sandstein  häufig.  In 
■    der  Form  an  die  L^tinm  des  br.  Juaa,'      Qu.  p.  446 
II.  44V,  eftnnemd. 
j§nmr90  coräafa  Trautsob.,  Bull,  de  Moiooa  1800.  IV, -347, 

«anft/brmlr  Desh.,  A.  MUnssnl  Qu.  J.  600./ Tb.  67,  f.  36, 
br.  «  mit  18  Rippen. 

Zahlrdeh  im  Thon  ran  Kignaden^  nebst  einer  an* 
dem  schwach  gerunedten  sonst  ebenso  gerormlen. 

  maxima  Qu .  J.  444 .  Tb.  61,  f.  1,  br.  d",  A,  potrecta  Buch  cf. 

Als  üeschiebe  bei  Popilaenj  gefunden  j  wahrschein- 
lich nus  dem  Thon. 
M40cmrdia  corculum  Eichw.,  /.  minima  Sow.,  Qu.  J.  44^.  Tb.  60, 
f.  17,  br.  J.  f. 

Zahlreich ,  auch  nesterweise  durch  alle  ßchkhten, 
vorherrschend  im  Oolith. 

JPmmmifmmm  (Mgaeite*)  Juratti  Brong.,  Qu.  J.  449.  Tb.  61,  f.  13, 
br.  ß — 4*   Mit  radialpunktirter  Epidermis  wie  M.  Mtriai0^ 
punekUw  Qu.  oder  Luiraria  lenuUtriata  Goldl. 
H&ufig  im  braunoi  und  grauen  Oolith. 

— « — .  mkHifua  d*Orb.  U.  Y.  X.  II,  46^  pl.  40,  f.  4  n.  5. 
Im  grauen  und  gelben  Oolitb. 

  Lei^hMma  d'Otb.  M.  Y.  K.  U,  467.  pl.  40,  f.  8  o.  9. 

Mit  den  rorigen ;  ausserdem  Steinkenie  jdl9  «n  Formen 
•    vis  ^u  ans  ted t*t  braunem :  Jur»:  ^  lebhaft  edüram. 
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(Vätiguinotaria^  Anafina)  mdntafa  Öow;,  Br^n  Le-- 
thaea  267,  Tb.  XX>,  f.  7,  br.  J.  e  n.  S. 
longiroMfrii  Hag.  ,  Qu.  J,  508.  Tb.  68,  f,  9,  br.  J.  « 


:  ff  •  ;  und  in  Geschieben  PommeiAf . 

Beide  im  grauen  Oolith.  .... 
^tkmMmS0m9m  Mitrchisoni  Sow.,  Ph.  angulifera  De«h.  cf.,  br. 
/  u.  a.   Berliner  Geschiebe  und  Polen.  * 

Selten  im  grauen  Oolith.  "  ^ 

i  >Mvuu«<u^)^(^^) iTii»^  d'Orb.,  Ph.  decorata  Rouill.,  G.  jrrodo-     \  ^ 
$eideaAg*y  G.  Vscripta  Ag.»  G.  scripta  Buch,  Mya  anguit- 
»yfi.tiy^^  Sow. ,  G.  lifferafa  Desh.  cf.  Kamuaia  in  PommfiTO.  ^ 
In  Kalkmergelknollen  und  im  braunen  Oolith.  "  - 

äi^msia  (^Tyacifes^  Donar i fcs.  Plenromyd)  Alduini  d'OifB.  M.  V. 
'  Ä.  n,  470.  Tb.  41,  f.  1 — 4.  Mittlerer  br.  J.  Würtembergs. 

Oolith  und  Kalkm  m 
P«MftMt*ifiif«'  pentagmalis  Goldf.,  Qu.  Petrf.  603.  Tb.  63^  L  4, 

^^^^u!  J.  513,  br.  J.     glatt  mit  s^h^fefi  Kanten..^  ^ ,   ,  . 

Im  gelben  Sandstein. 

^  crisfagalli  Qu  VvirL  603.  Tb.  52,  f.  5  und  Qu.  J.  457,  ■ 

e^,*-«:  Ä7— 29  cf.,  br.  J.  <r.    Nicht  ganz  glatt.  ,  .      ,    •  : 
|m  gelben  Sandslein  und  auf  ihm  Serpula  fiaceidd.  - 
^'•jSi'^  Bpr  Tafein  wie  bei  Qu^  J,  456.  Tb.  6a,  f.  21  u.  ii4,  ^ 

im  gelben  Sandstein.'.  Ausserdem  nnbeiümmbsie  . 

fehlen.  ^^'"J^ 
iMoff^cttt  Göpp.  in  ^rb:  (f.  scüles.  Ges.  fü^",'*^ 


TEterlfind.  Cultur  im  J.  1845.   Breslau  1846.  mvjm  . 
BravnkoMenlagei^  an -der  iiehdisch.  >  «^i^ 

Ausserdem  schlecht  erhaltene  verkohlte  oder  rerkieste 
H^her  tt^n^Hk  W^mergel  ;  iioiäi*ll6bl^t^^(^hal. 

Dieser  AuMmang  tassen  wir  nqn  eine  Uebci^chtotpfc!^^ 

der  den  obeni  Tliüu  und  uDtern  Oolith  nnd  SaÄ^lWftW^WMfi^ 
nenden  sowie  der  allen  Schichten  gemeinsameo  Versteinerungen  ../i 
folgen.    Cngeadhfet  TfeW  Bemühungen  gelang  es  bis  jetzt 
Didit,  ei^i^n  .Uj|lm<;14^^,#ii  fttrctjfc^en  to/i^StÄ^^^^ 
Sandfileim  und  des  obem  oder  der  Ter^cbiedoieii  tadluiUi«;  ^.  > 
oder  OolitbbidclLe  nadizDweiseii.  Die  bAullg  vorkotomeiiiitfn 
Versieineraiigeii  sind  durch  fetter^,  ScliiiU  hervc^i^gieboliej}. «..^ .  ■ 


Digitized  by  Google 


27'  grauer  Glimraertbon  oben  ohne^ 
«alen  mft  Ttel  Versteinerungen.,  na- 
mentlich in  den  Tfi  Ti    nnn  Eiscn- 
kieereichcn  Kalk üil rg»  ikuolieu. 

Ammomt9s  ornatus  spolialus 
9'   '       ft  aeuleatus 
«       MimmherH  . 
•       MtMsevw  omaH 

Bfhmnltes  semifkäMtatu»  . 

C^rUMium  erhinafwm 

M^tntaUum  fliivmuaa 
IheUn  imHiuiu  .... 


Durchgehende  Arten: 


r,      '^orriofi' (f— Ol   A'.  Pahna 
fT  i«s  fV  br    ^) ,    .V.  Hamme 

'  (.br.  a>,  iV.  variabiliM  (br.  f,  J)f 


1'  ^rtuer  8  a  n  r1  m  r  r  p  r  1  n  n  f  r  r  cl  (■  rn  T !  t  o  u 
bei  Nigrftudeu  mi(  IValdhtimia  im- 
prestm  und  9W«k«f«l«  »ffWoti«. 

38'  eisenyrhüssifjfr,  onlithi?  berSand- 
kftlk,  Kalkaaud,  Eiseuooiith  und 
SuiditciB, 

0»h$rkinu  ontolf  cf.  

8§rpwim  tetrggona  

H  lumbriralit  

n      flaccida  , 

Nautiltui  aganiticu»  ...... 

jämmmniie^  mrmmtm9  rotwm- 
llit#  >l.  t'Mfor  und  A  PoUu» 


tt 

!  « — tt 

I    g    I  NB.  Dia  Ptanuhtm,'  Mmtmetphrn^ 

'      /efi  und  Coronaten  nicht  zahlreich 

C — u   giiundetL  and  di«  MtigUchkdt  einer 

1  -        ••      ■  . 

gröMcra  Ter1)reUi|n||  Torliandeo. 


» 

Freartii  . 

II 

tripHraItu 

tl 

convoiutus 

• 

coronatuM 

anveps  cf. 

1) 

n  cmala 
^atica  Caiypso  et  iV.  Crythea  cf. 
Acftflvlimn  tfyMiitfrietfM 


Ottrea  gandaUna  tt 
lAmea  duplieata  .  . 
MQmotis  echinmta 


$  i 


t 
t 

«  I 

!  1 

<r 

d  I 


illiMlliiftf# 

«  Freaniana  ('.)•.•  •  . 
JP^€t€n  Wro«»«  


•  •  •  • 


I 


.Ii-  , 
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•       •        •  • 


GrrvilUa  ai  inihid'^s 

n      pernoides  juv.  cf.  . 

P«nfa  mytiMdet ....  »  , 
Cuen^tmlJParkhuoni  et  C^dnema^a 

« ~  MiMtfiola  .   .  -  .  . 

n  '    äon'gaia  et  Uu    .  . 
Trigonia  cOMtata 
C^yprfa«  sp.  . 


•   •  • 


H       flWffflNI  • 

Mffadm  'AUnM,  attllerer  tanner 
Cirifi^yn  vndulata  .  . . .  •  •  • 
f)      langirostris  .... 
Pkoladomya  Murchisoni  ,   .  . 

ilfr«mttalua  »u  


?-«; 


iriif «  ......... 


d — §  Ms9CMrmm  tforcuimm 


1  ..♦ 


? 

6 

«  6 

B 


•0, 

•  • 
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Ans  dieitr  TabciR«  |(8lit  tot  AllcnoDi  hemr,  ein  gnwftt 
Theü  «iMirer  JaraveMtebmng^Sii  denjenigen  des'nHtttefti'  bree- 
flcm  Jnre  -^'nnd  des  obern  bniiineii*«  «dd  C  Schwabens  in  ober- 
raschender  Weise  ents^icht.  Aus  tiefern  Schichten  ft^ihren 
unsere  Juragebilde  einige  wenige  auch  in  Schwaben  meist  einen 
gvOesefn  Verbveitongsbezirk  in  der  Veriikalen  besitoende  Formen^ 
MM  hOheni  nur  die  H^Metml«  impTma  de«  weissen  -  Jnrn.  Wie 
«tns  aber  eeMreielie  sehwftbisebe  iy>nnen  feiilea,'  «6  besHsen  wir 
andere  dort  nicht  vorkommende. 

Auch  bei  der  Voraussetzung ,  dass  in  den  Fflllen  wo  uns 
mir  Beeehreibongen  und  Abbildungen  der  Wurtemberiier  -Vefw 
•iltueruugen  imn  Vergleicli  Toriagen ,  einige  kaimi  so  ▼miel« 
dande  lntiiftmer  TOtgehömmen  sein  mOgen  und  M  Anssehektenff 
der  weniger  cbarakteristfscben  Formen,  ergiebt  die  Uebersichts- 
tafel  dennoch  sogleich  ,  dass  die  für  cT ,  e  und  ^  leitenden  Ver- 
steinerungen dea  schwäbischen  braunen  Jura  bei  uns  durchein« 
ander  Torkommen.  01«  folgende  Tabelie  sMb  diese  Verhafcniise 
ii  .Mtek  dar  od  bedaif  ^eiMr  wIMiii  ^likünng. 
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Statt  der ,  in  Wortemberg'  mit  LettoDla^eii  wec&*8<&4fVV 
10'-  gp'»  wUMignn  ^Mene»  ««ad  bfannooUflüicfaeiiafiii«  4m  4, 

begannt  unser  System  mit  grauen  und  gelben  Sandsteinen  und 
etwas  Thon,  in  den  Sandsteiuen  fuiden  wir  freilich  zuerst  Ser» 
pula  tefragona^  S.  lumbricaiu  und  die  Jtocardia  minhna  ^  ddoii' 
letstere  nicht  «o  mhiieich  wie  in  Sehwaben,  bemerken,  aber  auch 
0ogleieh  statt  der  Ot Avenkalke  oder  statt  .der  OMKrtA  «HMsfoAK^r 
untere  Grffpkaea  dtlafafa.  Für  die  dann  hoher  hinai^'fllH^den 
schwiibisclieii  Tlioue  mit  verkiesten  Versteinerungen  und  für  den 
hmuuooli  ti  li  sehen  Kallcstein  mit  T^e^rtttnkk  variant  des  höch- 
slmi  MSQhMgk€»t  errekhenden  s,  kAanei»  yfir  mder  nm 
dasselbe,  so  eben  bea«iehnetePopUacsier  Saad^stem  mit  nwiflEihep* 
lasmdea  oolübtecben  8andkalk-B8id^e|L  eetaten.^  Dagegen  stebl 
die  in  Schwaben  anftretende  höchste  Scnicht  des  braunen  Jura, 
näinüch  der,  bis  40'  mächtige  Oritö/#fi  -  Tiion  ^  überlmnpt,  und 
iosbescmdere  der,  oberhalb  Boll  KaJkmergelnkren  iUhrende,  ua» 
tMm  obm  C^riMeih*  oder  Onssta^Xbon  vtä  ninbste«.  .Basi 
bd  dieser  Uebereinstimmnng  dennoch  «Ml»  wse  es  adidttl  ^o» 
der  Natnr  'des  Wassers  oder  der  In  demselben  bnAdtcnea  Sink- 
stotle  abhüngige  Varietäten  des  Arn.  omattia  auch  in  unsCTe  üe» 
/em  Sohiehten  fortsetzen  oder  besser  gesagt  schon  yot  dem  Oi^- 
nn/ienthon  da  waren,  dürfön  wir  ebensowenig  tb0Dseb6nia]a>deft 
Umstand,  das»  eatspeechead  iehwabcn:,  iiliser:bMbttüidig* 
Awu  orn.  Bmemi  'höher  liegt  als  der  äik,  srn.  eSsyrsSfi»^  ersleter 
freiUch  in  Gesellsohaft  des  .^#111.  om.  spoliafm ,  let^erer  in  der 
des  Am.  orn.  roftmdns.  Am,  Cästor  und  4tn,  PoUux. 

Unsere  baden  Abtfmibmgaa  sbid  nranigtr  anfiftHigidiurcb 
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^  wm  ^ 

Inng:  getreniat.  Gar  bedeutend  erscheinen  die  Unterßchiede  bei- 
der Abtheüungeu  überhaupt  nicht,  mUfiseu  aber  doch  fest^ehaitcn 
wndeo  md  aoU  es  nicfat  an  weitem- BMfUinig«li*fehk9^«Nb 
ie-dcui  untani!  JMIstaMA-Oditb  end  BaaduMli  dmr  GlMenn^ 
M  «uOleii^  die  dee  Orieotiteii*  eilädMt^,  idM  .vm  jm 
Schwaben  lehrt,  des«  dort  wo  die  Eiaenoolithe  überhandnehmen 
(1^.  Jura  389.  400)  «  amd  S  innig  mit  einander  Terschwimmem 
Wenn  nun  auch  Jeder  der  in  den  JttEebübdnngeii  ein  .weng 
l3W^#«r'  VAi  ^  pweni  wenig  fUüob^  ln«meihigli^lW  und 
grenen  ooiitliieclieB  Bftsleeii  apgl^cb  die  Toa  Bx,.7xfta«  Olefen 
Jal»boch  1950.  105)  herYorgehobenen,  weitverbreiteten  Bildon-* 

gen  des  obern  bruunen  Jura  erkannt  hat ,  sü  eriuueni  sie  uu^^ 
in  Schwaben  zunächst  ^n  den  Kisenoolith  von  Bopfiogen  und 
Spaichingen  und  unsere  obem  Tbooe  an  den  Ortia(<»thoQ.  ober- 
halb  ^o||..  Bmeh  d«^  Venwbwiinmeii  dei;  YefwfeiQjQir^gjeo  vic^ 
fdlein.m  iy  9  md^  auch  ^us  ^  und  durqh  mebv  fh'70}( 
eigeothQmlicher  Formen  bilden  unsere  Oolithe  nnd  Sandstcdiif 
aber  eine  von  der  bezeichneten  scll^^ ubibchen  Facies,  rerschie- 
dene«  Wie  .4m.  or».  Duncdni^  Am.  suUaetu  ornatiy  Buccinun^ 
incerhmj  Tur60  Mmendorffi^  Pintrotemariu  Bnekwfia^,  GrpplUie^ 
4iU0i(t/»t  fMm  ßkfpw^  fihma  iauceoiata  miperea.  Bcbielftea^y- 
Steins  Schwaben  fehlen ,  so  gebt  es  uoe  mit  den  BahneBkema»; 
austem,  der  Äi/"wrca/e«schicht  aus  c,  dem  Parkinaoni-  und  Müt 
crocephalut-Oüliih  aus  J  und  dem  Am.  Jaton  aus  ^.  Penu  was 
Vfif  von  Macrocepkaien  besitzen  ist  ein  Am,  Freartii,  Kact) 
Am,  Parkhmni  haben  wir  yergeblich  gesiichtf 

Durchwand  em  wir  nun  einige  wichtigere  Juragebielje  Ea> 
ropas*)  um  eine  der  unsrtgen ,  mehr  als  die  schwäbische  eu^^ 

sprechende  Facies  des  branntjii  Jura  zu  finden. 

Im  Breiflgau  fiin<4  die  PholqUomifen -lietgel^  der  obere 


*>  Bei  dieler ^klegeaheitmuss  derVeriaäser  den  Herren  l'roL  G.  EoM 
und  E.  Beyrich  seinen  wUmiBUn  ptnk  fttr  die  libeialität  aussprechen  mit 
welcher  ihm  die  Üniveriittts*-  ßammlniig  w^ren^  eines  'dreiwSdienitiehen 
daMMtsla  B^la-ta  tnrglMMaa«* «StidiMi  ttlMbMl'w«Bae/>  • 
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des  Hreisgau  1838  u.  1663)  nicht  mit  unsern  ßchiditen  zu  pa- 
rallelisiren.  Denn  wenn  wir  anch  liier  einen  dunklen  Thon  mife 
0rfpktua  dilatata ,  darunter  einen  petrefactenieeren  ThoD^ 
4nri  im  Rbeiiiihale  unter  diaiem  Thos  ehiai  EtMuoolitfa  ndil 
jk».  «tnNMAf»  md  oIum  Am,  Ptvkhmmi  oewie  «ndlkh  'biMMh 
oelillilsdM  Mergel  nil  Ar.  ^m^tm»  folgen  Mben,  kmn  ^och 
▼on  der  Uebereinstimmung  einer  gröfisern  Anzaiii  Versteinerun- 
gen  motu  die  Kede  sein« 

Im  Jaiit  ftrane-eomptoiB  begtHslen  wir  ütoA  J/Hftreon, 
feffres'snr  les  roelies  da  Jm»,  Paris ISVT^IM»;  Tb.  2'sa  8.  45, 
im  Oxford ien  superieur  (couches  d'Argorie)  abermals  die  Gry- 
phaea  dilalata ,  dann  Pecten  fibroms  und  Trigonia  clareUata ; 
im  Oxfordien  inferieur  die  Waldfieimia  impresMa  oder  W»  paiä 
und  in  seinen  ebem  Bchlchten,  den  Masnes  Aleflienm  (a.  a.  O. 
S46)  Am.  UmiAtrH  and  eine  Yerwandto  der  nr.twrlont;  im 
Fer  de  Clney :  AmJeenmahtM^  Am.  oiMeiA  und  Am,  anetp».  Im 
Uebrigen  bleiben  wir  indessen  weit  auseinander  nnd  dürfen  we- 
gen einiger,  wenigen  Arten  wie  2.  B.  der  Ter.  varians  nicht  an 
eine  Parallele  mit  der  Groupe  Mandubien  denken.  Im  Dept. 
Ile  la  Hösel! e  linden  wir  (H areou  a.  a.  0. 1*77)  roa  bben 
nach  unten  den  CUcalre  femginenx  mit  JPVMreAMiafte  ^a/o, 
dann  gifmmerige  Mergel  (mames  de  Jouy)  mit  Am,  terpentinut^ 
hierauf  6' — 15'  Erzflötze  (Oolithe  ferrugineux  de  Mt.  St.  Martin) 
mit  Trigonia  naris  und  andern  Formen  die  uns.  felüen ,  sowie 
endlich  gelben  Sandstein.  In  petrographischer  Beaiehiing  ent- 
sptechen  die  drei  letztgenannten  Glieder  den  unsH)^. 

In  den  oolithischen  Kalksteinbänken  (ios  Ijiauuen  Jura  von 
Bajeux  in  der  Normandie  ist  das  Verschwimmen  von  Verstei« 
nerungen  mehrerer  Schichten  Schwabens  schon  nachgewiesen. 
Eine  grossere  Uebereinstimmung  mit -unserem  Scbichlensystem 
fehlt.  Dagegen  stehen  die  Taches  noires  bei  Dires  unserm 
braunen  Jura  schon  sehr  nahe.  Hier  wird  ein  100'  mächtiger 
Ornatenihon ,  ohne  ^m.  macrocephalus  wie  Quenstedt  (gegen 
Fraas  a.  a.  0.  166)  aagiebt,  in  aaiM.JUitte  dnaek  bnmia  «oll- 
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tische  £:&lkbäDkö  mil  Am,  idumbarü^  JL  wmKimr- Jmiän^  A* 
mmiumiti^  Ai  «mMT,  Wf/pkaem  tfilMte,  PUhn  '^«mü»,'  rH§mdk 
eliof^iiafa  nüd  ^ervOHa  aeieuMde»  getrennt;  0^  Üb^r  ntfd  unter 

diesem'  Oolitti  lagernde  Thon  'fl^hrt  ebenfellii  Br,  ddafafa  unii 
wird  ersterer  zum  Oxfordclay,  letzterer  mit  seinen  Bitalten  und 
Ooffef^opoden  znm  Keliowajstone  oder  Oornbrash  gebracht.  Die 
■iHtlttm  Oolitiie  Terglioh  man  «tets  mit  dem  KeUowajrMk;*.-  &Q 
tege  'indessen'  keine 'gans-  speeieUe  Beseftreibiing  der  ¥mIM 
noites '  Vorliegt,  kann  auch  nicht  von  einem  eingehenderen  Ph^ 
rallelisiren  mit  imsern  Bildungen  die  Rede  sein. 

Setnn  irig  über  den  Ganal  so  haben  wir  im  HiddM^oUtb 
Attd^Bnglands,  d.  h.  im  O^^fordolaj*  und  KelloMyvo^k  IM^ 
rMtmi  mttrieätum^  Peefen  ftbrotuw  tmd  THp^mia  eh^etfafa;  Im 

Oxfordclay  insbesondere,  noch  die  Gryphaea  dilatata^  Pholadomya 
Murchiioni^  Am,  athleta^  A.  Jason  ^  A.  JMmöei  ii^  Ä.  suölaei  is 
.und  .4«  €an»9ütiu§*  In  Central -Eng^land  finden  wir  voi^ 
obm  aach  nnten  dmi  genamiten  Otifoidlelaj ,  dana  den  KaUo- 
ünfKftky  wMhm  Qnenstedt  ztun  imtam  •riialMlIlmi  «nd 
anm  iCliefl  ztrt  Maeroeephaint-'-B^MM  stdlt ,  flsmi^'-Oeviibraab, 
Forest' marble,  Bradfordclay  (nach  Qu.  gleich  $)  und  Great-Oolith 
(nach  Qu.  J).  Durchmustern  wir  aber  für  Kord-England 
P^hiUj^p's  iUustr«  oi  the  Geol^  of  Xorkshire  109—11^  nebst  Tb. 
HF-^IX)  io  eracfaeint  modern  31^  »lliohtigan.](«iUotwii^^^ 
üebereSnsttmmnng  mit  den  Tariteineroagen  Kurlands  aiid  Iii- 
thauens  noch  grösser  als  sie  im  l^ordfranzOsisehen  ^  Süd  -  vad 
Mittelcnglischeu  Jura  gefunden  M'urde.  Der  Oxfordclay  übertind 
tlpr  Combrash  unter  dem  Kellowayrock  von  Torkshire  passt  uns 
dfiar  Tiel  weaiger.  Was  yon  fiearbQrongb!s  Y^s^n^ngen  dff 
SattomignfMk  yitn  mit  liegt  stomt  meist  rnilt  dei|  nnsrigeik» 
taalefkMMfli«  wl»  ^eiMo  spedellan  Varg^eb  Ws  wir  im  BesUaa 
einer  vollständigeren  Sammlung  der  Yorkshirer  Formen  sind. 
Ebenso  gross  scheint  die  Analogie  des  Kellowayrock  von  Brota 
in  SehoiUand  mit  Am.  sublaetU.  A.  Kaemgi*  Trigonia  clatellafa^ 
»nlnnyg  iUfßr^  m'^  unperer  Sdiicliten  aii.seinj  der  4m.  Osise^' 
rimnlf  iKird       in  .br.    J9clwg2H»9  .(ftt^\J.  ,49%  .mmfi^v. 
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Kehren  wir  zxim  Coiitinent  zurück,  so  erkennen  wir  in  Nof4- 
Deutschland  an  deo  duükei  blau-schwarzen  Qma fen -Thon&a 
und  dem  darunter  legeraden  braunen  thonig^u  Kalkstein  von 
Geerzen  die  «alie  \  erwondtechaft  mit  unsern  Bildungen» 
Sm»  Parkimoni  und  Ä.  polygyratus  des  Dogger  felilf  uns. 

Wir  kommen  nun  zu  den  Jurabildungen  in  Pommern,  Po- 
sen, Schlesien,  Polen  und  0 all izien,  niit  welchen  wir  qJs  desn 
zanächsl  gekgenen  unsere  vergleichenden  Betrachtungen  iiiettca 
beginven  mUssen.  Au  der  Preusaischeu  O&tseekUste  bei  Kolbofg 
luni  we«ilich  davon  bei  Fritzow  und  Kummin,  desgl.  bei  Ciecho* 
cink  unweit  Thorn  (Bull,  de  Moscou  1847.  II,  588) ,  sowie  bei 
Kaiisch  und  Wielun  tritt  der  weisse ,  uns  fehlende  ,  Jura  auf. 
Ifte  grOBM,  BUS  der  Gegend  zwischen  Kaiiach  und  Warthe  durch 
BüOD,  Obersohlesien  und  Polen  bia  Krakau  und  San)ca  ui|d  nach 
Jnwald  ia  Gallizien  hinziehende  .lurazoue  ist  vorzugsweise  durob 
Zeus  ebneres  Arbeiten  und  zuletzt  durch  dessen  Geologia  Krakow 
1^56  1  eknnnter  geworden.  Zeuschner  giebt  in  S.  als  jüngste 
Bildung  den  Nerineenk9\k  von  Inwald  ftB,  weicfaen  Peters 
(Sitsungsber.  d.  k.  k.  Acad.  XVI,  342)  zum  weissen  Jura  bringH 
Dann  folgen  nach  itnten,  in  der  Oxfordgm^pe  dia  waiMn.Ü^ 
Sdgen  Mergiii  wn  Banks  und  Woda»  mU  Jt/€iPiii»yjffi#MfifM% 
Am.  frißünatuß  unä  ^  c^wo^Uth»  und  d^niBfilb«^  ifp^ft^fn^üj^ 
KaUilager.  «it  Phoimdcmga  Murchisoni^  Triffmia^ofrffOmJ^^^^  j^^ 
ehntUaia  ron  Maiagoazcz,  Brzegi,  Szczerbaköw,  Czesiociiow  elc. 
'Ausser  diesen  Versteinerungen  werden  Bildete  sowoUl  i6li  Ntii^ 
deutschen  als  Schwäbisdieii  Formen  libeteiDstiiuiiiende  angegeben^ 
%6hrend.  der  eryp^aeu  dikHafit  THa  Ssezerbaköw»  (Latbaageogfb 
11^  dOl)  aMi  gedaabfc  wird.  Wetw^  tritt  In  Zf^m^Bßt'&  Oof. 
MAgnippa  eia  gelbli<dier  oder  bratiner  feiokOroigcr  Saaditein 
(8aa)qB).au^  der  xu^  oben  ia  gianeo,  ftasserticli  aber  gelb  bif 
braungeflb-bten  gewObnlicb  mit  Sand  gemeagtea  Tersteiaerongs^ 
reichen  Kalkstein  (Sanka)  noch  unten  in '  eisenreichen  Oofitli 
(t)otf  Belin  bei  Chrzanöw  nnd  OlkQCz)  flbergeht.  Mf  8andiflte 
ist  arm  an  gut  erhaltenen  TeMtcinenuigen.,  in  SandiipHr  9km 
ttim  werden  Jblgcnda  nul  dan  ansdgan  stiaiiaiand*  Fm^M^  TW 
8anka  •«i%efthr4 :  MmwiNa  wawlgrfulwt,  ifmuüm  ttg^Üffm^ 
Bßn»pa9ß  Janrawli  Tk^f^dmgü  M»rchk»iU,  JUmea  dv^itmta^  A9i- 
€uJa  inaßfttivalifii ,  Pwlwm  ßAranu  und  IPerebra^Mla  värMn  rar. 
popümiica.  Im  ßisenooUth  und  Hioneisen&tdn  untef  dem  Sand- 
stein nennt  Zeuschner  unter  andern  ßerptda  gardUMfr;  Wtkm^ 
a^at  'saliiAasfaifiii^  ^Kik%  JPlaHMiMili^^  'vtf«  -'aMMraii^pAaikii^  Jtossa^ 
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9Vr.  »arhm «  'Pk^tadomya  Murcki^mi ,  At*  Münttert  und  Artett 
der  Xtrff «riff,  Opt\  A$tiHi9,  1V%Milfe,-  ;i#rea  und  JUiMv 

die  den  unsrigen  zum  Theil  entoprechen  ülOgea.  -  AlsFlrnddrier 
sind  bekannt  die  Umgebung^  Ton  P^auske,  der  Büftentddll  M 
FMki  in  OberBchleeien ,  fttner  Bofjt^MRiowTcz,  StemaRez  nnd 
Wiohrtti  in  Oberschleeieu ,  Jatronnik  nnd  Piesehno  bei-  Zaikf, 
DaakowiBe,  Xraainilasj,  Olkucz  nnd  Baiin  doch  ttttiMei]!  'wir-'b&> 
iDl^rken,  dasi  Herr  Z.  die  in  der  Uebers;  d.  Arb.  d.  sebles.  Cies. 
B)refitaMlMi6Y  p.  Ü»  «n^  dtti  Miem  *Miicjkte&  M  Panki^^ligdi 
|(«lie«i«M'^l/^ttfii^^  iNTltt  Am,  Kb^tigif  Peeimt 
■Mmf¥  ele.  nibht  beva«^riobtigt  hat.  Aueh  aalieii  wir  In  det 
]la|<ftiiiMftalttiiihis^  m  Beriia  toh  dem«6lbto  Ftttfdojrt  GfrMlMii 

Zeuschner  erUftrte  sich  1845  (Ktftkctti  B.  Id,  fil 

^oMis,  daas  ^ie  Fofaiiaidhen  und  Bebwftbiscbea  Jurabflduogeo 
rifaPilMdndhlftgf»  eltt  und-  desadbea  Meera  ta  bekrabhten  eeien. 
ht  Mauert  Oeologie,  1866,  8.  79,  bemerkt  er,  äM  der  laftrnäfis 
<Milh  bei  BaHn  iäie  gHSiile  -  Uebereinsfatnimnig  mh  dem  ^on 
BaMUifr  in  Dpi.  Ceiveidoi  bestte^.-  Ifench  dea  petit»gra|diiMbeii 
(SHiiaakter  atinuneii  die  OoKChe  und  8a&dMeiiie  der  po^niseheii 
Ooltfligrappe''vc)llfcoiDttiea  mit  'den  imflrig«n.  Deanoeb  MIÜ  nbfc 
iäm,  FmrkHu&iti  'tmd  Am,  vutenitepkMktB  iHUiiend  Ton  einer  fi^y- 
]ßt9&*tttlaiaim  Pölem  aar  irenlg  Terlaatet.  'Wte  weit'^  17eber<^ 
«femitenimg  der  TeMteiaeninge&  in  beidea  OeMeMn  gebt  -kaiill 
afete  webl  erst  nadi  einer  etwaa  f^agehttodetea  Betdireibaag  der 
MlesfBch-polmadi^llaiaeben  luragebflde'banHli^'wcMett. 

 Wk*  weaden  uns  jetat  aa  den  Ostfieb  van  Karland  nad  Üt^ 

fbaaea  gelegenen  Jaraterriioriea  nnd  bemerken  dabei,  dte  diä 
effsto  aibeiaif^liltclM  Daiatellixng  der  Jarafbnaafion  'Rnadanda,' 
weleba  wlr-dail  bmhmteai  ^Mtoftem  der  Oeology  6f  BiiBBia  aa 
Ttedaiilfien  liabaa^  wobl  doreh  neuere  -  and  ^raddlere^  fTi&le^'* 
aa^aagan  Terralbtftndigt  warda,  docb  Mt  'denfirOber  gezogtaan 
Faiailelen  nicbt  flOTiel  au  ftndem  iat,  wie  einige  neaere  Schrift^ 
MfiBer  glauben.' 

hh  Gouvernement  Kiew  gehn  nach  Krof.  Tkeopbilliatö-ai^ 
(Arb.  des  Kiewer  Lehrbezirks,  Russisch,  Kiew  1861)  am'rctellM 
Üfer  des  Dniepr ,  namentli^  zwischen  Traetaaiirowa;  tmd*  dam 
Flusse  Ross  folgende  Juraschichten  zu  Tage :  oberer  eisenschaBÄ 
ßiger  grauer  Thon  mit  Gjpa*)  und  Glimmer  j  mittlerer  graaMi- 
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*)  Dieter  und  der  in  der  Folge  mehrmals  erwähnte  OjM  iit  f^t 
ienmdire  Bildang.  entstanden  nach  Ztntivmg  de«  £iaenkie»e8. 
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grüner  loel^rer  Sapd  mit  weis^oia  (Tlimnier  aad  Glaucooit  olme  ^ 
Vervteinerungen  ;  iintcrer  Tbo^  und  Thoninergel,  oben  aus  eiaen- 
•chütsaigem,  duiikelbiauuem  Kalk,  Glimmer-  imd  Gypshaltigeui 
Thon  mit  Belemniles  rtinderianua  bestehend^  unten  in  2 — 3  Fa- 
den Mäciitigkeit  einen  iiioiiuter^el  mit  mehr  Gyps  uud  Glimmer 
als  frulu  i-  uulweisend.  In  diesem  untern  Lager,  dessen  Material 
sehr  v(  rumleiiich  ,  nämlich  bald  weicli  mergelig,  bald  diinn- 
schiefrig  oiler  oolitinsch  ist  und  auch  Alaunsililoter  oder  bunte 
feste  Mergel  besitzt,  kommen  Zwischenlageu  eiues  iuthlichgelbea, 
gelleckten,  festeii,  biücin^^eti  Kulkmergels  vor.  Es  zeichnet  sich 
dm"ch  seinen  Reiohthum  an  Veroleinerun^en  aus  ,  von  welchen 
13  aufgeltlhrt  werden,  die  bis  auf  ein  Piiar.  tille  mit  den  uiisri- 
gen  stimmen.  Die  Gryphaea  liiia/a/a  wixii.  aber  XJdOOpiiAt 
lactow  nicht  aog«igcben. 

Machen  wir  von  iaer  einen  Sprung  zum  Jurabecken  an  der 
mittlcro  Wolga.  Daselljst  nndeii  wir  östlich  von  Kostroma, 
bei  Krassnaja  Poschna ,  abermals  einen  dnnklen  (iypsliaUi^en 
Thon  bis  Thonschiefer  und  blauen  thonigen  Kalkstein  mit  CWi- 
thium  muricatum  und  Am.  cordatus  Q\.  V.  K.  II,  432.  pl.  34,  f. 
1 — 5)  einer  Yaiietät  des  ^m.  Lamberti  (liuli.  de  Muscou  18ö7, 
IV,  i3G8,  Tb.  5)  die  auch  als  bei  Popilaenj  vorkommend  ange- 
geben wird.  Dieser  Kalkstein  lagert  über  einem  Sandstein  und 
Mergel  ohne  Versteinerungen,  den  man  geiieiL^t  war  zur  Permi- 
schen Formation  zu  )-eclmen.  In  demselben  bystem  ist  uns  von 
der  WuIl:;!  die  Giyphaea  düaiata  und  von  der  Unsha  der  Am, 
sublaevis  f^i^ias  bekannt.  Leider  fehlt  gerade  hier,  wo  der  Jura 
wie  bei  uns,  über  Permischen  Schichten  ruhen  soll,  die  genauere 
Kenntniss  der  Verhältnisse.  Von  der  Uosha  und  insbesondere 
aus  dem  Jurabecken  an  der  Oka,  bei  Jelaima,  werden  (BuU. 
deMoseou  1850,  462)  Atfh.X99m^  (?) ,  Jm.  polggpratu»  (?), 
Jl.  Lamberti,  Terebralula  variont  und  Grjfphaea  dUatala  aufge- 
führt. Bei  Jelatma  lagern  dunkle  ?eraielnerui9g9seiphe  ftohiafer 
zvischen  Sandstein  und  Mergel.  '  ,  i  . 

Wir  kommeD  eodiich  zom  Hoskauer  Jura,  von  welchem 
ein  Theil  dem  unsrigen  vollkommen  zn  entsprechen  scheint. 
Schon  seit  1845  (Rull,  de  Moscou  1845.  IV,  558;  1B46.  II,  444. 
IV„.3£9)  wurde  der  „Mergel  und  das  GestAia^  von  Popilaenj  bei 
der  untersten  ,  auf  Beigkalk  mit  Spirijer  Mosquensis  lagernden 
At>^ünDg  des  Moskauer  Jura  aufgeAlhrt,  die  aus  j^Bolu^en  ba^ 
tigern  erhärtetem  Mergel  oder  Kalkstein  mit  IW«6r«lala  MrlMt 

ttad  andern  nicht  b^sfc^nm^a  Tersl^itietimgea*'  heateh^^l^^ 
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Deun  folgten  mehre  AufsaUe  (Jabil.  Fischeri  in  fol.  1847,  1 — 35, 
Bull,  de  Mose.  1847.  II,  371 ;  1848.  II,  263 ;  1849.  I,  3  337-~399) 
welche  die  Moskauer  Versteinerungen  specieller  behandelten.  Im 
Bull,  de  Mose.  1850.  II,  461—478  frab  aber  Graf  Hut  te'n  Czapski 
einen  anziehenden  AnfsaU  l^ber  den  Moskauer  Jurakalk  und  Sand 
beim  Dorfe  Choteijsi,  83  Werst  südöstlich  von  Moskau  heraus, 
in  welchem  die  Gebilde  dieses  Punktes  mit  denjemt^en  von  Popi- 
laeny  und  Jelatma  zusammen^'' es  teilt  werden.  Bei  Choteizi  lajrcrn 
die  Juraschichten  in  Bassinforra  (?)  Uber  dem  Hergkalk  und 
gehen  an  der  Nerskaja,  unter  Quartärbiidungen  und  eifienschUMi- 
gem  rotheii  Sande  folgendermaassen  zu  Tag-e  : 

5'   8  '  gelber  Sand  mit  Bandkaikblöcken,  darunter 
3'    6"  weisser  Sand 
*  6'  10"  graulich  weisser  Sand. 

Unter  den  24  von  Czapski  aufgeführten  Versteinerungen 
fehlen  uns  wohl  nur  zwei ,  obgleich  dem  Kamen  nach  mehrere 
nicht  passen.  Czapski's  ^m.  polygyratuM  mit  mangelhafter 
Sattelzeichnung  (a.  a.  O.  Tb.  8,  f.  2)  und  einem  Dorsallobus,  der 
Sur  die  Hälfte  der  Tiefe  des  nächsten  Laterallobus  erreicht  und 
daher  nicht  der  genannte  Planulat  des  weissen  Jura,  sondern 
eine  andere  Speeles  ist,  besitzen  wir  in  einem  herrlichen  Exem- 
plare unseres  Kalksandes,  jim.  Tscheffkini  steht  dem  jIm.  Fremrti 
gewiss  nahe.  ^m.  Koenigi  so  häufig  in  Schottland ,  England, 
Frankreich,  Deutschland  und  Polen  aufgeführt  «nd  im  Moskauer 
Jnra  (M.  V.  K.  II,  436.  Tb.  35, 1'.  6 ;  Bull,  de  Moacoa  1846.  IV,  431. 
II,  491.  Tb.  VI,  f.  1  u.  2)  längere  Zeit  übersäen  und  dann  zum 
Baog  einer  Leitmiischel  für  die  oberen  BUduDgen  .erhoben,  scheint 
uns  noch  eingehenderer  Untersuchungen  zu  bedürfen.  Denn  nach 
siehrem  Kzemplaren  die  wir  Tön  Dr.  Fahrenkohl  erhielten  ist 
(Ua. Loben-  und  8atte|Mkhn«iig  in  M.  V.  K.  a.  a.  O.  nicht  g0]mtt 
und  YBriirt  die  äussere  Form  auf  merkwürdige  Weise.  Von  Po- 
pilaenj  wird  Am.  Koenigi  ebenfalls  öfter  angegeben,  doch  konn- 
in  wir  ihn  bisher  nicht  auffinden,  d.  h.  nach  Loben-  und  Sattel 
ietelmang  siebet  bestlBimeii.  Leider  lässt  sieh  Graf  Czapski 
sieht  darüber  aus ,  iu  welche  der  Abtheilungen  des  Moskaues 
Jura ,  die  Schichten  Ton  Choteizi  au  bringen  sind.  Kach  dem' 
Gestein  und  Am.  Xwwigi  mttssen  sie  an  den  obem ,  naeh  den 
ttlUpgea  Versteinenungen  mehr  zu  den  «nietn ,  Ober  fiefB^t^Us 
lligernden  Schiebten  gezählt  werden. 

Was  unsere  Jurabildungen  betrifft,  so  zweifeln  wir  nichl 
te«a  i  ^tas  sie  init  den  tief«m  Sehiehlen  des  Itehane»  Jörn 
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übereinstimmen.  Sie  entsprecheii  mit  andern  Worten  der  Etage 
I  und  II  Auerbach*8  (Marcou  lettres  s.  1.  rochcss  du  Jura  240) 
oder  Fahre nkoii  Ts  (Verhdl.  d.  min.  Ges.  zu  St.  Petersburg  1856, 
!123)  unterm,  bei  Goliowo  2,5—3  Faden  mächtigem  schwarzem, 
lockerm,  Glimmer  und  Gyps  lührendem  Thon  mit  Knollen  und 
Eisenkies,  obgleich  Fahren  kohl  diesen  und  den  über  ihm  lie- 
genden 1,5 — 4  Faden  mücliti^en,  schwär/ en,  eiiiaiteten  Firgaien- 
tbon  (Abthl.  2)  zani  Lias  bringt.  Ob  die  Schichten  von  Cliotciii 
vielleicht  uutcr  deia  ticlcru  J\luskauer  'i'iiuii  ihre  Stellung  ciaiieh-s 
men  und  dann  die  Analogie  mit  den  Popilaener  Schichten  voUj 
kommen  erwiesen  ist,  kann  erst  Uiu  Zeit  Uihrcu.  *        •  7 

Auf  einen  sj^eciellen  Vergleich  zwischen  unsern  und  den 
Moskauer  Bildungen  dürfen  wir  uns  gerade  jütüt  wo  Herr  Traut- 
schold  (Bull,  de  Moscou  1858.  IV;  185y.  III;  1660.  IV;  1861.  I 
und  Zeitschrift  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XII,  353)  neue  Arbeiten  und 
manche  neue  Anschauungsweise  über  die  Gliederung  des  Moskauer 
Jura  und  seiner  Versteinerungen  zu  veröffentlichen  fortföhrt,  vor» 
Abschluss  dieser  Arbeiten,  nicht  einlassen.  Kur  zuviel  sei  hier 
bemerkt,  dass  aus  einer  sonst  kritiklosen  vergleichenden  ZähluDg 
der  Versteinerungen  von  Durogomilow  (a.  a.  O.  1859,  ni,  114), 
ferner  aller  Versteinerungen  des  untern  Jura  (1660.  IV,  357) 
imd  der  des  mittlem  (1861 .  I,  87)  deuilich  genug  hervorgeht, 
wie  die  Analogie  unserer  und  der  Moskauer  Bildunf?en  abniinmi^  je 
Biebr  laan  in  lelziern  hmaulsteigt)  ohne  indessen  ganz  zu  schwinden^ 

fassen  wir  dass  Ergebniss  noserer  tfntersiicliiingeD 
zusammeo.  Vor  Allem  haben  wir  aheriuals  da$  Beispiel.  eiBe% 
MiicfatensysteiDa  in  welchem  die  sciMurfö  Begyenmng  der 
Schichten  anderer  Localiiaten  nicht  wiedergefunden  wird. 
Vielleicht  giebt  es  wenig  Punkte,  wo  in  einem  Jurasystem  von 
se  geringer  Müobtiglieit  und  AnsdehniiBg  wie  In  Knrinnd  imd 
Uthauen»  zahlreiche  Tersteinenmgen  des,  hier  mit  Schwaben 
^verglichenen,  braunen  Jura  6—C  dermassen  durcheinander 
vorkamnen.  Darf  aber  ein  solebes  'tondn  ids  Centrale  der 
in  andern  Gegenden  anfgestellten  grossem  Abtheihingen  einer 
fi^rmatiOA  benutzt  wer4^n,  so  wurde  im  vor liegendeA  f  utt» 


» 
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tea«  in  Ibigero  sein,  daai  die  p^äOKtologisGiie  Grene  dti 
■kflarn  nad  Immeii  Jura  Sdumbeni  (wie  fiisrigens  gewisse 
^seooolithe  ^eses  Landes  selbst  lehren)  heniBter  zu  rücken 
Wille,  siufli  wenn  Ut  der  Pnois  eioe  aedeie,  ad  ea  mn  auf 
petrograpMaehe  ader  arograpiilsrlie  Ounraktere  begrOaMa 
Grenze  zweckmassiger  erscheint  und  fesf ^'ehalten  werden  maK^ 
tte  BttitlwiastB  mecna  Jura  an  sadwestdentschaii  glauben 
wir  efBigermaasteB  IMgaalellt  in  haben.  Ferner  woffie  die 
grosse  Yerwandscbaft  oder  Uebereinstimmong  des  litiiaaisch- 
kniacbeB  vnd  dea  mlera  M oskaner  Jura  nadtgewieaew  wnA 
dadtirr b  büebst  wabracbebilicli  genacht»  daM  bei  einer  Parati 
iele  des  Moskauer  und  ScbwäbisclieD  braunen  Jura  die  untere 
Sreaae-äes  eralem  nicht  Hafer  als  ^  dea  letoleni  reicht  Ut 
wmim  GeMelen  Earapaa  konntei  wir  nnseiw  und  die  wnterE 
Jkioskauer  Juragebilde  mit  dem  Oxlordien  Marcou's  uud 
dinem  Tbette  des  Middia«Oolitii  Knglaiids  panaUelisirtm  lai 

* 

KeHowayroek  coecentrirte  dch  die  AabaUdikeit.  Wie  tief 

man  mdessea  mit  der  Moskauer  Facies  in  die  engliscbeu  und 
ftanadsiBcheft  SchichlfliBaystenia  hinabBusleigen  hat»  ab  bis  la 
den  Great-GoKth  (Hauptrogenstein  des  Bretsgau)  oder  in  die 
Mandubien*Gruppe  Marcou's  biadn,  oder  wie  hoch  über  den 
Ootfardclay  biaana,  das  k«ui  nur  der  aaigfaitjgste  Vergldcb 
mä  das  kritische  Zablenverhaitniss  der  an  den  TerscbMenen 
Pankten  vorkommenden  Arten  ergeben. 

Jäat  aalcber  Vefgldicb  Ist  aber  Ter  der  Hand  uaaffgUch, 
weil  die  beteichneten  Gegenden  noch  nicht  genau  genug  un- 
tersucht und  beschrieben  sind.  Aus  demsdben  Grunde  muss- 

ten  andi  aUe  bIslierlgeB  Versiidie  einer  acbirfere»' Begremf 

BUDg  und  Parallele  der  untern ,  mittlem  und  obern  Jurafiww 
nation  in  den  Tersebiedenen  Ländern  schdtern.  Hern  grösse- 
ren Terücalea  V«rbrdtQagabeddi  abrigar  wenig«  .Mf»:.if^ 

64* 
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kein  zu  grosser  Werth  beizulegeiL  Wenn  z.  B.  Terebraimim 
vmtkau  in  der  Sdrareix  «od  dem  flran£0«8clKn  Jura  aclm 

im  Or7wtcn\\\Q\iii  .   bei  uns  unter  den   Versteinerungen  des 

ffliUiem  braunen  Jura  ^  vorkommt ,  so.  darf  ein^solcber  Um* 
ilnid  die  alte  Tremiing  des  weissen  oid  bramen  Jani 

gewiss  nicht  stören. 

Wir  wagen  schliesslicli  den  findrack  wiederzogetiea,  wei- 
dttD  die  Daidimusterong  einiger  JvrageUete  Europas  aof  «m 
gemacht  Gehn  wir  vom  Moskauer  Jura  aus^  so  (ragen  alle  Jura- 
iMiduagen  des  Wolgaflussgebietes»  des  Dniepr  sowie  Knrfamds  uad 
LÜhaueas  denselben  aUg^Miaea  Charakter  vorlierraciMid  mitleir 
jorassischen  Bildungen.  Schreiten  wir  weiter  westlich  vor,  so  stellt 
sieh  in  Femmera,  Posen,  Polen  und  Gnülaien  aneh  der  ektre 
oder  weisse  uad  der  uatere  oder  schwane  Iura  cte^  ¥on  dem 
letztgenannten  Terrain  entwickelt  sicii  nach  WSW  die  schwi- 
Msche  Facies,  nach  WNW  über  BrauBschweig^  HaaMver  uad 
Westpfaalen  die  englisdie.  Am  Nordrande  letzterer  ettennea 
wir  insbesondere  in  Schottland  und  ebenso  in  Yorkshire  noch 
eine  grdssere  Aehalichkeit  nrft  der  Moskauer  Facies  des  adtt- 
lera  Jura.  Von  Nord*  ttber  Mittel-  aad  Sdd-Eaglaad  nach 
Nord-  und  Ost  -  Frankreich  bis  in  den  Breisgau  hinein  nimmt 
diese  Aehnlichkelt  ab,  and  ist  die  Juraiormalioa  in  einer  sol- 
chen MaualgAltigkeit  und  Grossartlgkeft  ausgebildet,  dass  aie 
in  ihrem  einheitlichen  Charakter  noch  nicht  deutlich  genug 
darzusteüea  war.  Jüs  eher  diese  Territoriea  gfsicht^  and  ge- 
lichtet werden,  hedarf  es  aoch  aiisserbrdeatHdi  amteaender 
und  schwieriger,  namentlich  vergleichender  Studien.  BesSssen 
wir  für  Frankreich,  England  od«  Rasend  aar  efa  Paar  Mik 
nographien,  wie  die  aus  20-jährigeB  Arbeltea  hervorgegangeae 
Quenstedt's,  in  der  That  wir  kamen  mit  dem  allgemeinen  Glie- 
deroagssdiema  der  JorafonnatioB  bald  las  Reine, 
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Anliaug  I. 

Beilraif  zur  senanera  Kcnntnlas  der  mittel- 
devonischen  Ciebilde. 

An  die  «Ugemeioe  Betrocbtwig  der  Dolomitelage  S.  ^0 
— 528  knüpfen  wir  einige  speciellere  Angaben  tiber  deren 
Natur  und  Lagerungsverhültnisse.  Durch  diese  Angaben  sei« 
Jen  aocli  die  Unterscbiede  der  Weiikaja-  und  Dunafacies  in 
petregrapbtscfaer  Beziehimg  belencbtet,  sowie  einige  die  Genesis 
der  Gesteine  beireffende  äciiUissfoigernngen  erzielt  werden. 
Wir  geben  zuerst  ein  Beispiel  der  Scbicbtenfoige  aus 
'  det  "WelifcajapFacles  (A),  dann  ein  zweites  (B)  atis  der  Bfiaa- 
Faeies,  beide  mit  den  Analysen  "^  j  der  meisten  angeführten 
ScUchten.  Hierauf  folgen  einige  Erläuterungen  zu  den  Ana- 
lysen der  uatem  Dolomitabtbellbng  und  Scblfisse  die  aus  den 
Lagerungsverhältnissen  und  den  Analysen  direct  und  ohne  An- 
wendung Ton  Hypothesen  herrorgeben.  Dann  erörtern  mt  die 
obere  Altheflang  derselben  Etage  und  Insbesondere  die  Ver- 
hältnisse des  (lypsYorkommens  und  gehen  nun  zti  der  Genesis 
der  behandelten  Materialien  über.  Schliesslich  wird  noch:  der 
Salzgehalt  unserer  Devonischen  Formation  und  der  benacb- 
bailen  Gegenden  allgemein  besprocheo« 


*)  Di«  Aiift]3r0€ii  in  A*  wurden  von  Herrn  Stod.  Fr.  Viel  rote,  den 

Verfusser  »nf  einer  dritten  Excursion  ins  Pleskenerhe  (1860)  mit  der  Scbich- 
tenfolgc  nn  Jcr  Wcliknja  "bekannt  machte  ,  ausgeführt  und  «!s  Candidaten- 
achrifl  im  Maniiscrij»t  vorgelegt.  Die  Analysen  zu  B  enttätanden  in  Folge 
einer  ftir  das  Jahr  1858  gesteilten  Preisaufgabe ,  die  Herr  Stud.  Barou  Fr. 
Roseu  in  Angriff  nabm  und  am  3chlus8e  des  Jahres  1858  nachdem  er  lltere 
PMfilenfnnhmen  durch  eigene  Aneehnihing  berichtigt  hatte,  ebenfalle  in  einer 
Candidatenschrift ,  der  Hauptsache  nach  soweit  führte  wie  Iii  er  dem- Leser 
tur  Anschauung  kommt.  Ebenso  wurden  einige  Gesteine  der  obern  Ahthei- 
Innrj  Arr  Dolomitetage  auf  des  Verfaygers  Bitle  von  Baron  Rosen  anfs  Ge- 
wissenhafteste ausgeführt  und  ist  derselbe  mit  der  Fortsetzung  dieser  Arbeiten 
beschäftigt,  welche  in  einer  grossem  Abhandlung  selbstständig  veröffentlicht 
.  werden  BQllen.  Die  nntenttchien,.Beleg8tücke  .heitaiden  aich  nlU.iiL  der 
Snmmlnng  unaerer  UniTenitäk.  .    .  »  .  ^. 
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Obere  und  untere  Abtheilung  der  devonischen  Dolomit- 
etugc  an  der  WelilLaja  bei  Pleskau. 


i  16h  Wyblge  der  Schichten  von  oben  nach  unten. 


0,840 
0,160 


w 

-fl/  OM'f|r> 


0,976 
0,130 


Kalkstein  ,  doloroitischer,  gelblichgraaer^  dichter,  mergeliger; 
Schichtenfugen  1"  —  2,5"  von  einander;  unter  der  Beoeii- 
nung  Ssucnaja  opoka  oder  Iswestkowaja  tum  Kalk* 
brennen  benutzt.  Versteinerungen  selten  und  schleckt 
erhalten  -  

desgl.  in  einer  festem  hie  und  da  rothgetleckten ,  zasanimes- 
hängenden  Bank.    UhyitchoticUa  lifoitica  

Thon,  grünlichgrauer,  bläulicher,  röthlicher  oder  rioletter» 

f^lastischermit  einer  festem, versteinerungsreicben  Zwischen* 
ngc.    /i7»   livonira,  ifpirifer  sptcioius  micropieruM,  6p. 
muralh,  Spirifferina  relirulari»  

.  Kalkbtein,  doloniitiscber,  gelblich-grauer,  grüngeaderter  oder 

I        durch  rötliliche  iiiul  violt-tte  Flecke  hier  und  da  bunt  ge* 


^  VI.         i^m  , 


T  Tin 
z 

t 

.  ZI 

-II 

'  XII 

xni 

XIV 


2,475 
1,303  •  ' 

1,790 
2,475 
0,840 

1,720 
4,365 


jXeichnet,  in  einer  Bauk  mit  zwei  xarten  Schicbtungsfugea. 

Sp.  icntaris  

Dasselbe  Gestein,  an  seiner  Grenze  mit  der  nichstfolgendea 

iSchicht,  rollif^elarbl,  eben,  beinahe  glatt.  Orlhis  cretiutri«» 
f»  *'*  O'ijfptolepis-Schuppcn  

Thon,  blaugrauer,  plastischer,  mit  zusammenhangenden  Petre* 
factenlagen  von  1"  —  4"  Dicke.  Versteinerungen  wie  ia 
III  und  dazu  lihtfmhowlla  Slfyt^tidorfji  zahlreich  .    .  . 


Kalkstein, 
nannt 


dolomilischer,  ^rauliciigelber,  weicher,  dichter,  gc* 
Belü  Bilk  (weisser Ochse).  Versteinerungen  seltea 

Kalkstein,  gelblichgraner.  dichter,  weicher  mit  etwas  Malachit, 
sogenannter  Bürjuk  (Tatarisch,  WolQ.  Versieing.  »eliea 

Aror<i//>'/ik&]k  oder  St rowot opnrev\n\.viV. .  doloroitische  von  grau* 
lieber  Farbe  mit  /Joloptlia  absoluta  

Kalkbank,  dolomitische  durch  Bitumen  und  Furoidfu  (^Forrk- 
hamvirra)  dunkclgrnu  gefiirbt.  Mit  der  vorigen  zusarameo 
Zugan  (Zigeuner)  genannt  

Kalkstein,  doloraitischer,  bunter,  grau  und  roth  gezeichneter, 
aus  körnigen  und  mergeligen  Theilen  bestehend,  genant 
Krassik  (farbiger  Stein).    Phurotomarin  bilineata  .  . 

Kalkstein,  rogensteinortiger,  ähnlich  dem  kleinkörnigen  Oolith 
von  Kandern  in  Baden  oder  dem  silurischen  Hogenstein 

***'>on  Bursvik  auf  Gotland  ;  weiss,  hier  und  da  pnnkiirt,  ge- 
nannt S  ocke 1  

Kalkstein,  dolomitischer,  oben  grünlich  und  darnach  Selen- 
tschik,  unten  zuckerartig,  weiss  oder  rothlich  und  Pe»- 
tschannik  (Sandstein)  genannt.  CaulerpHes  pennatiu. 
Analyse  des  Pestschannik  

Dolomit,  grauer  körniger  bis  zuckerartiger,  genannt  Diklj 
Kamen,  d.  i.  unbrauchbarer  Stein  


Summe  30,104' 
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100,06 


100,17 

100,24 
Cd8,t 
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73,00    liMbaA^:^!  vitj^lim 


75.52 


14,43 


6,72 


0,34 

0 


61,13 


0,68 
1,67 
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A. 

- 

1    -  --  - 
■ 

Ober«  vnd  untere  Abtheilong  d«r  dtvonii^iim  DolomÜb 
«tilge  AB  MT  «Minlt  Mi  qeii««. 

IVr. 

d 

M 

Folge. 4er  Schichten  Ton  oben  nttkiinleik.  ~ 

XV 

1 

?  0,5  —1' 

'■  Thoninge,  undtu'.li  :lie,  A'erstürtiit 

XVI 

0,45G 

Dolomit-Mergel,  dolomitischer,  grualichcr  und  bliiuijciigmatr 

XVII 

1  Thon  Mergel,  dok(mitiecher<io  gMQcr ,  gMito  otd  itlllfr,  | 

xvui 

1,824 

1  Dolomit-Mergel,  grünlicher,  violetter  auch  rotbgestrcifter  uiirf- 
gel  massig  ircrxiuiieier.  ünAiycjn  cm  olUCJKi  cjui  WtX  JnOI 

Tax 

0,380 

XC 

1«041 

Doloinlt>Meygel,  gmier  mit  #)i«ojifcii 

XZI 

0,422 

zzn 

2,3U 

DolömH,  fester,  düditer,  ob«  ia  einer  liimpfiueii.  imteaia 

xxm 

DoWinSi*Thon,  grtner  iehieirigi^r,  mit  Kalk||y^ter'lAgen.  . 

XXIV 

•   '  ■. 

1,689 

jDolomit ,  feste  Baok ,  von  grauer  imd  liolettor  Fkrbe ,  dodi 
nicht  Bö  dicht  und  ebefifl4chfg*«ti')9r.  ZZIt  { 

XXV 

xrn 

3,149 

- 

Dolomit,  grauer,  brauulicher  aach  r5Uüicher,  fester,  dichter, 
oben  mit  ein  wlsnlg  KtlkAlitifer,  iwtcii  ^lAcr,  lititot^^  | 

nimr  ocniciinui^Biii^vn  vuiu  «im  omcn  xnsuv  WBC9»99Bn 

Thon-Mergel,  grttnlfeher  und  .violetter,  bH^eiiAfer    N  " 

XXVII 

1,237 

Dolomit-Mergel,  rötbüclicr  fester  mit  f'uc&reüUu     i  \' 

XXVllI 

1,303 

Thon-Mergel,  grüDlichgratter,  brüchiger  \ 

XXIX 

^3U 

Dolomit,  grünlichgrauer,  mit  Löchern  In  welch^^nl    t»i  S7 

iXiiiKapuui,  ü<iiu  Kr^  siüiiiniaCii,  UIUU  IIIWiH^  IHW ■ 

sandig  mit  Schichtungsfogen  / 

ä&nd,  grünlichweisser  und  weisser,  loikcr^r.  g!immfrhalo|<t 

ji»cU  U9ten  loigead^jü^tk* 

Bttinni« 

00,636^ 

Anmerknnp  Das  ganze  Scbichtensystem  an  der  Welikaj»  ttliict 
Cipe  flache  Mulde,  in  welcher  der  Thon  Nr.  VI  unter-  und  oberhalb  Pl«sk»o, 
iwischen  dem  Kloster  Snetogorsk  und  der  Fanteleimoiihirche  ausstrtichi 
Kr.  I—XIT  ist  |Ktn  rechten  D&r  dtr  WeliknJ^  oberbalb^dfit  Sttrotsh/'Xleiv* 
sowie  am  gege&äberliegendes  tffer  gut  xa  vctfolgcD,  Hr._XT|>-^;|^  ia 
VUw  der  aogenatuitcn  Xtthlen-Sdiliuht,  da«  Wcnt  oaterhtlb 
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e  c 
'S  * 


S  M 

e  o 

^  c 


1 

!  0 

i  A  ^  1^  Al  f  m  r 

'  '■  »T" 

1 

9 

-^J^  -pl' 
g 

a 

CO 


Dolomitischer  An- 
theil  der  wasser« 

freien  Stibstan« 
auf  lÖÜ  TUeile  be- 
rechnet. 


CaC  !(Äg.i'e)*(C; 


niclit  analysirt 


28,08 

1,59 

26,16 

1,84 

100,25 

58,94 

41.06 

27,21 

20,60 

1,29 

46,92 

4,22 

100,24 

55,42 

44.58 

40,90 

27,35 

1,45 

28,74 

1,51 

99,95 

58,68 

41,32 

27,18 

0,97 

51,12 

0,32 

100,10 

55,86 

44,14 

84,27 

22,69 

1,35 

39,13 

2.47 

99,91 

58,77 

41,23 

46.31 

22,89 

1,73 

27,80 

1,20 

99,77 

65,29 

34,71 

46,06 

37,69 

2,42 

10,95 

0.65 

99,77 

54,57 

45,43 

28,73 

26,60 

LM 

41,84 

0,86 

99,84 

50,28 

49,72 

45,09 

31,98 

2,19 

16,49 

0,91 

99,26 

57,21 

42,79 

44,14 

32,11 

1,50 

20,38 

1,19 

99,41 

56.70 

43,30 

n  i  ( 

;b  t  a 

a  a  1  7  • 

i  r  t 

i 


t 

o 


a 

o 

l 


a 
P 


20,534* 


Summe  50,638* 


er  untern  deronischen  Sandsteinetage  mit  weiter 
ad  violetten  Thonlagen. 


r.  XXVI  —  XXIX  beim  Gute  Tscherkaasow,  noch  weiter  flussabwärta.  Die 
Dfgefdbrten  mteiacben  Localbenennungen  der  Schichten  werden  nnr  In  eini- 

en  tiefem  Steinbrüchen  an  der  Welikaja  gebraucht.  Da  die  grosse  russische 
isenbahn  Pleskau  berührt  und  eine  regelmHssigre  Dampfboot  -  Verbindung 
vischen  Dorpat  und  Pleskau  besteht,  so  hat  so  mancher  Reisende  leicht  Ge- 
egenheit  eine  kleine  Excnrsion  in  da«  anziehende  Welikajathal  sa  maahenv 
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Mächügkelt 
.   la  FuM. 


i 

% 

ß 

8 


lü 

0,916 

u 

4,250 

4,000 

Ii« 

1,250 

13* 

lA 

0,666 

1,833 

16 

0,790 

U 

0,666 

17« 

ü 

0,290 

5,250 


2,750 

i 

2,500 
»  1.416 

i  0,416 

1,250 

2000 


^  Untere  Dolomitabtheilung;  der  DfinAfacles  am  rechten  ta 
I     Bilsteinshof  und  am  linken  zu  Kokenhasen  gehörigen 


Ufer  der  Perse,  kurz  vor  ihrem  Einfall  in  die  Düna. 


1  ^   '  ~^ 

Folge  der  Schichten  von  oben  nach  unten. 
Abkürzungen  :  K.  =^  Kokenhuaen ;  B.  =  Bilsteinshof. 


34,493  m 


Dolomit,  grnner  oder  grünlichgrauer,  krystallinisch  kömiger 
mit  zahlreichen  Kalkspath  •  Drusen  und  Adern  und  uar 
selten  mit  Braunspathrnomboedem  in  den  Höhlungen  ;  wo 
er  der  Luft  ausgcset/t  ist,  weiss  und  harter.  Grenzschicht 
der  obem  und  unteni  Abtheilung.  Analyse  1  vou  K., 
Anal.  1«  Ton  B. 

Dolomit,  hellgrauer,  dichter,  kr>'stallinischer.  B  

Dolomit,  hellgrauer,  mit  einzelnen  Löchern  und  SpirigmtiM 
reticularis^  B  

Dolomit,  grauer,  wie  früher,  doch  mit  zahlreichen  Löchern 
und  gelben  Flecken,  B.     .    .    ,  f.7  t  

Dolomit,  grauer,  dichter,  kryptokrystallinischer  mit  einzelnen 
Löchern,  B  

Dolomit,  grauer,  kryptokrystallinischer  mit  etwas  Kalksintet 
auf  den  Klüften  ,  nach  unten  in  dünnschiefrigen  bunten 
Lagen,  B.    .    .  •   

Dolomit ;  röthlich  gelb  bis  rosa  gefärbte^  hin  und  wieder  po* 
röse  oder  mit  Löchern  versehene  Bank.  Mit  Säuren 
stark  brausend,  B  

desgl.  doch  härtere  krystallinische  Bank  von  QU  mit  einer 
Zwischeninge  von  t\tcoidtrn  und  hierauf  dll  dichtes  ,  ge- 
flecktes Gestein  das  in  die  nächste  Schicht  übergeht,  B.  . 

Dolomit,  gelblich  grauer,  hie  und  da  gestreifter,  kryptokryslal- 

'6  linlscher ,  mit  muschligem  Bruche  und  von  der  Mitte  aa 
mit  nicht  weit  von  einander  abstehenden  Schichtung»- 
fugen  (wie  Nr.  6)  B  

Dolomit,  grauer,  gelbgefleckter,  dichter  u.  kryptokrj-stallinischer 
bis  krystallinischer  mit  Flecken  von  erdigem  Bruche,  ß.  . 

Dolomit,  hellgrauer  nach  unten  rothgestreifter,  kryptokrystal- 
linischer mit  enger  oder  weiter  stehenden  Schichtuof^ 
fugen,  B  

Dolomit,  grauer,  kryptokrystallin.  oder  blKulich  rother  u.  dann 
krystallin.^  mit  und  ohne  Flecken.  Voller  Löcher  and  zn- 
weilen  etwas  Kalkspath.  (hlhixitriatula.  12v.  K.  12*  v.  B. 

Dolomit,  hellviolett  grauer  und  hellgelbg<'fleck(er  u.  geädert-  r. 
kr)'ptokr}'slallin.   13  v.  B.,  13*  v.  ürätcrshof  an  der  Düna 

Hergel,  doloraitischer,  bunter  von  B  

Mergel,  dolomitischer,  grauer  hie  uud  da  violet  gefärbter ,  B. 

Dolomit,  >ioletfgrauer,  dichter,  kryptokrystallinischer,  an  der 
obern  Grenze  mit  einem  rotlien  Streifen,  B  

Dolomit,  hellgniuer,  kn'ptokrj'8tallini.^cher.  Nr.  H  ans  dem 
obern  Tlieil  der  iSchicht.  Nr.  17*  aus  dem  mittlem,  porö- 
sen oder  löchrigen,  rauhern  Theil,  B. 

Dolomit,  hellgrauer,  violetgestreiAer ,  kryptokrystallinischer 
j^i^pit  engern  oder  weitern  Schichtungsfugen,  B.    .    .  . 
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Untere  Dolomitabtheilung  der  Dftoa&lCies  am  rechten  zn 
BiUteinshof  und  am  linken ,  zu  Kokenhusen  gehörigen, 
Ufer  der  Perse,  kon  vor  ihrem  Einfall  in  die  Düna. 


Folge  der  Schichten  von  oben  nach  unten. 
Abkürzungen  :  K.  =  Kokenhusen ;   B.  ~  Bilateinshol 


I 


Dolomit,  hellgrauer,  kryptokrystallinischer ,  mit  weiter  oder 
näherstehenden  Schichtungsfugen  (Bänke  oder  Platten),  B. 

Dolomit,  hellgrauer,  krystallinischer,  dichter,  B  

Dolomit,  hellgrauer,  kr}'stallin.,  löchriger,  ürthiM  »triatula,  JL 

Dolomit,  grauer,  krystallinischer ,  dichter  ohne  Löcher  mit 
O.  striatula,  K  

Dolomit,  grauer,  krjstallin.,  löchriger.  Orthis  strTatula,  Spi' 
rorbis  omphaloides,  Holopella  absoluta,  EuomphaUis  Koro- 
nejensiSf  Schizodus  sp.  Nr.  23jl  K.  Nr.  23»  v.  Grutcrshof 

Dolomit,  hellgrauer,  krystallinischer ,  dichter  ohne  Löcher. 
Perlen  ingriae,  Spirifer  acuminatiu  cf.,  Pleurotomaria 
bilineala,  Schizodus,  Vrinoiden,  B  «  .    .    .  , 

Dolomit,  grauer,  dünnscbiefriger,  auf  den  Schichtungsfläcltea 
dicht  mit  Fucoiden  {Chondrites  taenioia  cf. )  belegt, 
Schwefelkiesbaltig,  K  '  

lomit,  grauer,  dichter,  kryptokr3'stalIinischer  in  Bankea 
mit  Spirifer  aruminatus  und  Schizodus  

Dolomit ,  grauer ,  wie  Nr.  25  mit  Fucoiden  ,  Hhj/iichoMellm 
livonira^  Spirifer  acumiuatus  und  FijcÄresten  .... 

Dolomit,  verschieden  gefärbter,  harter,  körnig  krystallinischer, 
löchriger  oft  verwitterter,  mit  Spir.  acuminatH»^  tfolopeflm 
absoluta,  Enoniphalu4  Voronejeiisis  und  f'MrArcsten  ,  B. 

Dolomit-Mergel,  hell-  oder  dunkelgrauer  mit  Dypterus,  B.  , 

Dolomit,  mergeliger  oder  erdiger ,  gelblichgrauer ,  braunge- 
streifler,  B  

Dolomit,  wie  der  vorige,  doch  grau  von  Farbe,  B  

Mergel,  dolomitischer,  graner,  gestreifter,  mit  ^Y^cAresten,  B. 

Hergel,  dolomitischer,  bunter,  gestreifter,  B  

Mergel,  violetgrauer  mit  Cyrtoceras  sp.  K  

Mergel,  grauer,  reich  an  Dyplerusrcsitn  ^  Eslheria  MurchL&- 
nianot  Lingula  minima  cf.,  Malachit- Spuren  

Dolomit,  hellviolctgrauer,  mergeliger,  übergehend  in  Dolomit- 


sand und  Sand,  K. 

4  4«  . 


Weisser  lockerer  Sftnd  der  nalen 
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MMi  dem  insseni  Charakter  der  Pleskaiier  Gesteine  in 

A  wird  eioe  DreilheiluDg  des  ganzen  Profils  nicht  schwer, 
wol»ei  der  obere  Thon  oad  Kalksteia  mit  der  S.  508  —  510 
aDgegebenen,  darch  PetrefM^eDreiehtham  tiisiKCBeicfaBftea 
Obern  Abtheiluug  der  Welikaja- Facies  überhaupt  zusammen- 
flUH.  An  andern  Punkten»  wie  z.  B.  bei  Isborsk  erreicht  so- 
wohl die  obere  als  mittlere  Abthellong  von  A  je  25'  30' 
li^cbM^l^cit       i^hi*^  erstere  daselbst  Gyps. 

B  oder  die  untere  Ablteiiong  der  Dönafaciea  betreffend, 
kommen  hier  zumeist  Dolomite  Ton  feinkörnigem,  kristalli- 
nischem, dem  uubewalfheten  Auge  gewöhnlich  dicht  erschei- 
nendem Gcüfe  vor.  Unter  der  Lsupe  erkennt  man  indessen 
scharfkantige  oder  abgerundete  Rhomboeder.  In  ersterem 
Falle  bezeichneten  wir  Dieses  als  kryslallinlschen  im  letzteren 
als  kryptokrystallinischen  Habitus,  Ausserdem  treten  nnch 
amorphe  Polpmile  auf,  die  ein  ganz  dichtes  gleicfamisslges 
Gefüge  besitzen,  an  welchem  man  selbst  mit  scharfer  Loupe 
keine  abgerundelen  Krystallformen  erkennt.  Sie  führen  uns 
SU  den  m«igaligen  Dolomiten  und  Mergeln,.  Je  krystallinisciier 
der  Habitus  des  Gesteins,  um  so  weiter  stehen  gewöhnlich  die 
SchÄQbtung^gen  atMeinandef  wAhrend  mk  beim  Wadman 
und  Uebetliattdnebmen  des  beigemengten  Thons  ein  ddnnge- 
schicbtetes  bis  schiefiiges  Gefüge  einflndet.  Die  Feststellung 
von  Unterahtbeihingen  nncii  inssem  Charakteren  ist  in  B  nicht 
so  leltht  wie  In  A,  wenn  wir  auch  sogleich  erkennen ,  dass 
hier  wie  dort  die  untersten  Schichten  tbonreicher  sind  und 
mit  Dolomitsand  oder  Kniksand  schliessen.  Die  Schichten  Nn 
1-^4  oder  die  obern  l!2'  zeigen  krystallinischen' Habitus, 
dann  folgen  Nr.  5—  19  oder  24  mit  ki yptolirystaliinischem, 
hierauf  Nr.  20  —24  oder  13,5'  abermals  mit  kirsiaitfniscbem 


.  ij  i^od  by  Google 


liUd  Hr.  25-28  odcsr :  11'  mi  krfpio\ajmmKkm  ikikiim. 
jMilWftrWir  9»  kil^Hm  U'  Mch  diu  a^oipliett  HcfgH  Nr« 

29     .35  vüE  b,5'  AUcüligkeU  so  erhalten  wir  eine  ziemlich 
An  der  allgemeinen  Verwand tscljalt  der  Schichtensysleme 

A  und  B  ist  sowolU  usuch  LaiemagsvtfciUUtoflQa 
ihm  VmUmmm  9kki  la  siMiftdn. '  Amtk  MK  et  iMI 

schwer  die  Analogie  zwiscliea  unserer  ganzen  Dolotnitetagc 

der  qiiMura  Ciriipje  des  devaniMheii  Systens  ve«  Aheiih 
freasneB,  Wcetphaleii,  Belgiei,  Nmüo,  Han,  ]HraHlim.inril 

Comwall  herauszuHnden.  Die  Systeme  A  und  B  stehen  nach 
ütf^a  Y«f«iwAefiuiges,  des  aiatem.Nemwer  firuM^  «ad  jmtin 
ibrar  chewiecli^n  Z^sampeeeetimg  iMhcseadere  den  Siwiti^tß, 

cepkalen-Dolomii  jenes  Herzogthums  am  nächsten,  sowie  sie 

d«iPi^4M^  deiiiaütUi«Uigeii  «ebieDcige»  fieelaiaflA  vmVIsmMlik 
nid  Dav|WMi(b  m  Sad-DeveiMridi«  ulift  mw«dt  «flii«; 

Bei  Hange  ln  Ost-Livlaad  landen  wir  eine  ai|f  scharfkantige» 
spdt^r  wieder  cAmeatirten  Stftckea  bpelcjeade .  jtoiawit^if co^ 
vfkhe  aa  gevim  devaoiMdie  CoagloflMrate-M  Sieflmvea 
und  Arhroath  in  Schotttand  erinnert.  Herr  P ander  (Sauro- 
dppleriaea  Elaliitiiiis)^  paralielisirl  laab  dw  fMmutm 
Iptere  «mfantim  ^  nAditigea  Mergel  (uad  Moiita  Nn.  e8l> 
and  dazu  noch  die  im  unlern  devooiscbea  Saadstein  umher- 
aebwanaemlaa  J3m-  nod  Memeiiagea  4a2>»  ip(  dm 
BaanUM^^  SfBbiarar ,  .ahae  sici  «of  «iae  alagalicadece 
trachtung  einzulassen.  Die  schwarzen  schottischen  Schiefer 
«Man  liieiMoli  d|u»  Aeta^v^eat  marea  uatew  SaaiistaMiü 
«od  eine»  Tbeils  der  DalanUetage  seist 

I^s  mßiK  ^^  4^1^  R;eiüeiiroige  d«;r  Schicbteasysteaie  A  und 

V^adar^aafh  ktauwiiiiiMNili  w^9mm  VarUUlwaaamMWMMh 
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cbe  «Aer  «liMreclMwie  Anordaung  findet,  qirüigt  segleicii  ii 
dfe  Aoi;».  Die  Fanllele  friingt  aiKb  Bidit  wräii  ufr  dte 

bei  Isborsk  mflchdger  entwickelten  obern  Schichten  der  We- 
lflL«ja  Faoies  uad  die  obere  gypafütrende  AMbeUiiBg  der 
DfiM  -  Fades  tn  Hilfe  nebnei.  BfeSiB  gRt  flOwoU  fOr  dfe 
sp&ter  erörterte  Zusammenselzung  der  Gesteine  als  für  die  . 
Verslei&eriiBgeB  and  ?eranll»9leD  diese  UmslAade  die  Auf- 
tteUaar  vmü^  Pades.  Lassen  wir  die  obere  Abtbefhng  M 
Profils  A  (Nr.  I— VI)  fort,  weil  dieselbe  B  fehlt  und  halten 
«BS  beispielsweise  aa  eiaige  henrorspriflgeade  HoriEoale  der 
ibrigea  MMfea  so  kOaate  die  seliwadie  AeaUMage  Ii 
Nr«  X  mit  Nr.  7  und  die  Gesteioe  VII  und  XF,  dem  Aeussern  nach, 
mk  4-iiBd  W  veigHehea  werdea,  oder  IX  nit  HohpeUa  ak^ 
aaAüM  aowla  X  artt  Jlitfalilsn  wad  XI  nlC  ASsaivfaai'aiM 
{Murehisonia)  büinfafa  iß  den  Horizont  von  Nr.  23  —  28 
gebraebC  wenleB,  wii»ead  XX  wieder  FmeMdm  Ittarl  die  aa 
%  wad  27  eriahem.  Alle  diase  Versacbe  fahrOB  aber  sdilics»- 

* 

Mch  dabin  eine  entsprechende  AnordaoBg  der  Scbiciiten  in  A 
«Bd  B  Bidil  erlLeaaeB  zu  lassea. 

Mm  wir  Jatit  aar  cbeorfsciMfl  Kaaaaineaseteuog  de# 
Gesteine.  Aas  den  Analysen  in  A,  die  an  lafttrockenen  Pro- 
baa  aaagombrt  wordea,  eikeaat  paa»  dass  ia  des  ScbiditeB 
der  Gehalt  aa  Kalkerde,  Magnesia  and  Sfsenoxydal  ungleieb 
t$t,  der  kohlensaure  Kalk  tod  unten  nach  oben  gegangen 
soBlBiBit»  die  aadera  beiden  Stoffe  aa  Qyaalitit  abaebmen.  Die 
inrt04idiea  SIHeate  afad  t*  der  nrtern  AMbellaag  sliricer  fer* 
treten  ab  in  der  mittlem,  und  erreicht  in  der  obern  Abtbei« 
lnag  der  Tbon  das  Maxinuai  der  £atwickelaBg»  Die  ga» 
stigstea  Bedingunfren  fir  das  MetlaskeaMea  und  füi*  ^%r- 
baitbng  ihrer  Reste  linden  wir  in  demselben  Thon,  während 

die  ;Koraüea  in  dar  kaikreidieB  Aegioii  lX  aar  grgaslea  Bai» 


.  ij  i^od  by  Google 


-   727  — 

uMLelng  geIngCti  «d  !■  den  ktfcrtklirtw  >  ngüisteiih 
•rtigeD  M#MeiB  10 ,  OiCM  Stadiir  irfcllfidie  dmli  TUm 

hervorgerufen  wurde.  Wir  sehen  ferner,  dass  oach  dem  procen- 
tiscImGclialtö  Mer  kelM  itteCB,  ummm^lmNmMoMkt 
Tarkomnen ,  d.  h.  kein« -Monile  dfe  ans  ctoen  Aton  koMei- 
saurer  Kalkerdc  (54,35  X)  und  einem  Aiom  kohleasaurer  Ma- 
gnesia (45»^  X)  beatebcn.  BevechMi  wir  aber  m  Nr.  XIY 
akwirtB  die  Gestekie  zuerst  als  wasserfreie  Snbstanien  und 
bieraof  den  dolomitiscben  Antbeii  derselben  Hlr  100  Theüa 
QBd  vercnige»  dabei  das  koklemaiire  ^soiazjnilal  alt 
kohlensauren  Magnesia  zu  einer  Grösse,  so  jesultirt  nach  den 
letzten  Rubriken  auf  S.  719 ,  dass  dies«:  Antheii  mehrmals 
eineiii  Nornialdolomlt  nahezu  gleich  iasammeagesctzt  Ist Ja 

in  Nr.  XXIf  ganz  mit  demselben  stimmt.  Es  ist  Solches  um  so 
auilallender  als  alle  diese  Gesteine  eine  mehr  mergelige  oder 
tfaoiifge  Natur  besltzea.  für  Nr.  XIY  warde  das  Resultat  der' 
obigen  Berechnung  nicht  in  die  Tabelle  aufgenommen  und 
beträgt  64|55  kohlensaure  Kalkerde  und  35^5  kohlensaure 
Magnesia  nad  £isei«xydiil.  Nr.  XIV  ist  von  unten  nach  oben 
die  letzte  über  20  ^  AigC  haltende  Schicht,  liefen  einen  aunalli- 
gen  Horiiont,  biklet  die  Grenze  swisdien  den  nntem  Mergeln 
und  mittlem  Dolomiten  nnd  hat  in  Uebereinslianinng  sit  dem 
Mergel  Nr.  XXI,  in  seinem  dolomitiscben  Anlheile  die  Zusam- 
mensetrang  einer  Verbindung  von  drei  Atom  kohlensaurem 
Kalk  (63,95  X)  und  Kwei  Atom  kohlensaurer  Magnesia  und 
Bisenoxydul  (36,05  X).  Nr.  XXUI  führt  in  Folge  der  ausgewa- 
sdtenea  und  als  Sinter  abgelagerten  kohlensauren  Kalkerde  den 
relativ  liebsten  Magieslagehalt  aller  In  unserm  devonisdien 
System  bisher  analysirten  Gesteine.  DerMiltelwerlh  des  dolomiti- 
scben Antheils  von  Nr.  liV— XXVi  ist  57,84  kohlensaurer  Kalk 
und  42, 15  kohlensaure  Magnesia  und  kohlensaures  Eisenoxydul^ 

56 
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Wenden  wir  uns  nim  zu  Tabelle  B,  so  leiiren  drei  Rubri- 
IM  dei  Ittr  100  IMle  btndnetoi  daionitiaclMi  Anthttls  4er 
wasserfreie»  Gesteine,  dass  hier  die  normaldolomiliscbe  Zu- 
sammeBsetzung  Aodi  viel  enlschiedeBer  hervortritt  als  in  Nr. 
I1¥«*UVI  von  A.  Oaa  relaüve  VeiUlUiias  der  betieffndei 
Bestandtheile  schwankt  hier  wenig*)  und  wurde  selbst  in 
uemlkh  weit  von  einander  entfernten,  doch  demselben  Uori** 
tonte  angeMrigen  Schiditen  (CMIersher  «od  KokenhmB) 

sowie  in  Straten  die  It-irlit  zcrfalk'ii  (Nr.  28)  wiedergetundea. 
008  Mittel  and  die  Greniwerthe  für  die  Carbooote  deo  in  100 
Tlieitei  beredncten  doloattiachet  AnllieilB  der  wenicrtlrrica 

Gesteine  betragen  hier : 


CaC 

MgC  1 

JFeC 

Grösster  Greuzwerth     •    .  • 

58,68 

43,08  1 

1,20 

56,68 

42,77  : 

0,604 

Kkinatar  GxenawerUi    .   .  . 

55,15 

40,51  1 

0,2a 

Schlagen  wir  das  kohlensaure  Eisenoj^ydul  zur  Magnesia 
no  erhalten  wir  lalgende  littteluüüen»  neben  wekhe  wir  dei 
beiechMtea  procentiichett  Gdntt  eliier  isonorplmi  Mtcirong 
gleicher  Atome  kohleosaurer  Kalkerde  und  kohlensaurer 
Mogneiia  nrtrcn 


kohlensaurer  Kalk  |  56,68  j  51,35^  isormal- 

^      Magnesia  u.  Eisenoxydul    ^  43,374  j  45,65)  Dolomit 

Am  dieaen  Dorchaehnittszablen  ergiebt  sich,  dass  neben 
96X  Normaldolomit  5X  überschüssiger  kohlensaurer  Kalkerde 
vorbanden  ist,  oder  fOr  den  Fall  einer  Anabiiiging  der  koUei- 


•)  Mm  vergl.  die  Ton  Fresenius  analysirten  Stringocephalen-Doich- 
mite  NasMMi*!  in  Erdm.  Joorn.  54,  S.  85  und  Lieb.  Kopp.  1851,  S.  873  sowie 
B.  QOtb,  di«  NtMMur  Kilk0,  WItibtdai  US4,  S.  ». 
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MM  MwMäa,  iiatt.di«Mr  2,3  X  ktblfwaof«  Kalkird«  nv^ 
ftfQlift  wifira.  Vm  aiJem  Hypothctea  der  F«rt»  und  Zsfftb- 

iQBg  schweigen  wii*  hier.  Deo  grössten  Ueberschuss  an  kohleu- 
•mrem  Kalk  weisen  die  krysUüUiisdMft  ud  versleiaeniiisidli* 
reiden  Scbkbten  Nr.  3  v.  28  sowie  die  nergeligen  Gesteine  15 

o.  30  auf,  doch  stebeo  ihoen  auch  andere  Schiebten  hierin  nahe. 
Den  geringslen  Ueberschusn  besitzt  die  an  Magnesia  reichste 
Sdifdit  Nr.  17.   Am  wenigsten  Magnesia  enthalt  Nr  30. 

,  Ausserdem  kommt  in  den  Gesteinen  hier  und  da  auch  deutr 
lidi  anslLrystallisirter  Kallispatb  Tor  und  ebense  ein  jfingerer 
in  den  Spalten  und  Fagen  abgelagerter  Kalicsinter.  In  der 
obersten  oder  sogenannt en  Grenzschicht  schwankt  die  Zusam- 
mensetzung Je  nach  Vertheilnng  der  Kaiicspatbnester  oder 
Adern.  Analyse  Nr.  1  zeigt,  dass  in  dem  auf  100  Theile  berech- 
neten dolomi tischen  Antheil  des  wasserfreien  Gesteins ,  für 
einen  Normaldolomit  1,71  X  zuviel  iLohlensaorer  Kalk,  oder 
zu  wenig  kohlensaure  Magnesia  da  sind.  Vom  demselben 
Stücke  behandelten  wir  eine  andere  Quantität  mit  Essigsaure 
in  derKftlte,  da  nach  Karsten's  Ansicht^  FerdfinnteEssigsiure 
aus  dolomitiscben  Mergeln  und  Kalksteinen,  d.  h.  aus  Gemengen 
von  Dolomit  und  unverändertem  kohlensaurem  Kalk  nur  kohlen- 
Moren  Kalk  berauszlebt  and  die  dolomitiscbe  Hasse  grOssten- 

-  theils  zuiücklüsät.  In  t]em  Ijezeicbneten  Probestück  fanden  wir: 

Unlösslidicr  Antlieii  78,51 

Löaslichex  Antheü  21,49 

100,00 

Letzterer  bestand  aus: 

kobleosanrem  JLalk   15,38 

ff  .  Magnesia  u.  Sparen  kohlensauren  Eisenoxyduls  6,11 

Oder  in  100  Theüen  aus  71,57  CaC  und  28,43  MgC,  also 

*)  Archiv  t  Mineralogie  ete.  XXH.  S.  672  und  Bischof,  ehem.  Qeol. 
IL  1106. 

65* 
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eiier  ilischang  von  2  Atom  koUtaaaarer  Jüiikerd«  md  \ 
AtOM  kohlensiorar  Magnesit,  otar  «ich  ekieni  CiMiign  rm 

(Mg  Ca)  C  und  Ca  C  ziemlich  entsprecliend.  Für  den  nnlöBS- 
'  Mellen  Atttheii  ergiebt  sich  kienms : 


In  diesem  ungelössten  Theii  fehlen  den  Carbonaten  zur 


von  JSi,  1  wesentlich  verschiedene  Zusammensetzung.  Berechnet 
mnn  aber  diese  Analyse  dergestalt,  dass  das  Verlifiltniss  der 
an  Kalk,  Magnesia  und  Eisenoxydul  gebundenen  Kohlensaure- 
mengen  dasselbe  bleibt  wie  in  der  ersten  Analyse  so  erhiilt 
man  fiber  8  X  freien  koblensaoren  Kalk,  geht  man  von  einem 
Normaldolomit  aus,  sogar  12  X.  Das  analysirte  Stück  war 
graulichweiss  >  ganz  krystaüinisch ,  zuckerarüg»  -unzersetzt« 
zeigte  als  feinstes  Pulver  unter  dem  llicroscop  nur  eben- 
flächige  und  scharfkantige  Spaltungsstücke,  brauste  mit  ver- 
dünn terSalzs&nre  stark,  löste  sich  indessen  schwerer  als  das 
gelblichweisse  und  mit  nicht  so  ebenen  SpaUuugsflAchen  oder 
Krystaiiparlikeln  versehene  Stück  Nr.  1.  Ein  Theil  von  1* 
wurde  ebenfalls  mit  Essigs&ure  bebandelt  und  ergab : 


j,    Ifagoesia  u.  koUens*  £aMD0j;7dul  34^90 

Sand  und  Thon  5,44 

Wasser  1,06 


78,35 


nidOsslicher  Antiieil 
lÖ88lieher  Antheil 


.  63,784 
.  16,216 


In  letzterm  belanden  sich: 


kohleosaurer  Kalk 
kohlensanie  Magnesia 


8.287 
7,929 


16,216 
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In  uiikisUcben  AAtbeii  miusten  dabo:  wem  wir  von  dem  De- 
Mt  ii  tar  AmpUunlyfle  «iMthei,  «BtiMten  Min : 

kobleosaurer  Kalk   49,53 

^     Magnesia  und  fiUenozjdul  30,35 

Thon  aad  Sand   2,37 

Waaser   0,88 

$3,10 

Da  HM«  BUB  kaum  aanelnwn  kam»  dass  in  dem  mine» 

lösten  Antbeil  12  — 13X  ursprünglich  selbstsffinüigen  Kalk- 
apatbs  zarückblieben,  sondern  wabrsebeinlich  von  den  11  X 
Mg  C  die  dem  ungelösten  Antbeil  zum  Normaldolomit  fehlen, 
gegen  8  9^  von  der  Essigsäure  ausgezogen  wurden,  so  wird 
man  wobl  kanm  irren,  wenn  man  die  8,287  X  gelöster  koli* 
lensauren  Kalkerde,  mit  jenem  Ueberschuss  von  8,36^  idenfifl- 
drt ,  der  sich  bei  der  ersten  Berechnung  als  freier  kohlen- 
saorer  Kalk  herausstellte  und  wenn  man  den  gelösten  Antbett 
Dicht  für  Normaldolomit  hält.  Auch  von  Nr.  3  wurde  ein 
Stück  mit  Kssigsfture  behandelt  und  ergab  als  unlöslichen 
AntheU  6 1,07  X,  als  löslichen  38,92  X.  Da  aber  in  Nr:  3 
nicht  einmal  1,5  %  mehr  Caibonale  enthalten  sind  als  in  Nr. 
1  und  die  Differenz  in  den  lösUcben  Aniheilen  so  bedeutend 
MBlIel,  so  unterblieb  eine  weitere  Untersuchung.  JcdenfMIs 
erkennt  man  aus  diesen  Ergebnissen  der  Anwendung  von  Essig- 
säure, das  Karstens  Metbode  keine  Sicherheit  bei  Bestim- 
mung des  einem  Dolomit  mechanisch  beigemengten  kohleih 
sauren  Kalks  ^jiebt*). 

Der  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisenoxydul  wächst  in  B 
mit  dem  Mergeligerwerden  des  Gesteins ;  am  wenigsten  be- 
sitzt  Nr.  20,  am  meisten  Nr.  19. 

*)  biehe  auch  Förch  hammer's  (Erdm.  J.  XLIX,  52)  Bebandiung  des 
doloadtfMiiiii  K»lktteint  von  Fazö  mit  EssigBäure. 
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Was  die  uolöslichen  fiestaBdlheile  der  in  H  aufgeführtea 
Gesteine»  nMich  Qmm,  Thmcfde,  JEtenoiyd  ttlioM 
belriOK,  so  benerken  wir  dass  TOn  unten  nach  oben,  bis  auf 
34',  die  (joanliUt  derselben  abnimmt,  dann  von  Nr.  16  an 
steigt,  um  bis  zur  obersten  oder  Greozscliicht  hin  wieder  su 
sinken.  Nr.  1,  12,  17  und  35  sciieioen  bei  grössern  Mengen 
kohlensaurer  Kalkerde  weniger  Silicate  und  Quarz  zu  iübren, 
ätffftgok  steigt  bei  Nr.  15  md  30  mit  ktsten  Quantiim 
beigemengter  kohlensaurer  Kalkerde.  Im  Allgemeinen  schwankt 
also  der  Gehalt  an  Silicaten  und  Quarz  in  den  einzelnen 
Sduchtea  ohne  Gesetzmässigkeit.  Die  microscopiscbe  Analyse 
des  in  Salz-  oder  Salpetersöure  unlöslichen  Rückstandes,  zeigte 
h(k:hst  feine  im  Wasser  leicht  vertheilbare ,  bald  gravh  bald 
rotbgefHrbte  ThontheilclieB,  ferner  iittregehiift»lge  Stöckcfaen 

Quarz,  Feldspaüi  iiiul  Glimmci',  uüter  welchen  aber  auch  deut- 
lich erkennbare  einfache  und  Zwillingskrystalle  der  drei  ietzt- 
gemmtea  lluierali«i  mkamen.  Letztere  sud  Jedenflüla 
chemischer  Entstehung,  erslere  grusstentheils  mechanische  Bei- 
mengungen. 

Die  SUicate  wurden  tob  Baron  Rosen  IQr  Nr.  35  ge- 
nauer bestimmt  und  berechnet.  In  der  wasserfreien  Substanz 
mit  H09  dotomitiscbem  AntlMil  und  45,22  uDlöiliclieni»  rav. 
des  Itlr  letztem  erbaltcE 

Kieselsäure   .  21^03 
Thonerde  .    .  9.92 
Eisenoxyd    .  3,83 
Manganoxyd  .    0,23  >  3d,06 
Magaesia  .   .  1,051 
Kali  .  1,81 

Katron      .    .  0,19 


durch  SchwefelsSure 
und  tbeÜweise  durch 
Salasaure  zersetzbare 
Silicate: 


durch  Schwefelsäure  unzersetabarer  Quarz 


7,16 
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Ans  ^Oia  zerseUbareii  Sütcaten  wurden  berechnet 

Kaolin  22,68 

Kalileldfipath   ^  11,85 

Magnefliaglimmer  (AI  Si  +  Mg*  Si)  .  3,53 
Hieraus  folgte  als  annähernde  mineraiogiscbe  ConsUtation  des 
Dolomitmergels  Nr.  35 : 

Dolomit  (Ca  G  +  Mg  Fe  C)   .   .   .  60,89 

Kalkspath  3,40 

Kaolin  22,68 

Kalifeldspath  11,84 

Magnesiagliinmer  3,52 

Quarz  7,16 

99,31 

Ohae  zahlreichere  Analysen  und  ohne  Coutrole  der  be- 
rechneten dorcbschnittlicben  Zusammensetzung  mittelst  Schlftnun- 
analysen  und  speciflscher  GewichtsbeslimmuDgen  lassen  sich 
die  gewonneneQ  Resultate  aber  nicht  verwerthen. 

Ein  besonderes  Interesse  haben  noch  die  Schichten  in 
der  Grenzregion  der  Dolomit-  und  untern  Sandsteinetage. 
Hier  sehen  wir  entweder  regellos  tropfsteinartig  in  den  untern 
Sand  hineinragende,  oder  erbsenstelnartige  Lagen  oder  end« 
lieh  ohne  Verband  dicht  neben  einander  liegende  Knollen  und 
, Kugeln  von  Sanddolomit  und  Dolomitsand*)  auftreten,  die  nach 
oben  gaoz  allmfihlig  in  glelchmtelger  zusammengesetzte 
Schichten  übergehea.  Der  spälhige  Habitus  oder  die  Spal- 
tungsflnchen  dieses  Gesteins  sind  ein  ganz  bezeichneodes 
Merkmal  desselben.  Wir  vermissten  dort  wo  die  Grenzregion 
der  beiden  Etagen  ealblösst  war  dergleichen  Uebergangsge- 
bilde  oder  Mittelgesteiae  nie,  und  faoden  sie  auch  in  den 

• 

obem  Schichten  der  untern  Sandsteine  an  Punkten  wo  die  Aus- 
bildung von  regelmässigen  Dolomitbänkeo  fehlt  (Mare  Camber 
bei  Rdnnen).  Ausser  den  Beispielen  In  Tabelle  A  u.  B  heben  wir 

»)  Wir  nennen  Gesteine,  in  welchen  Dolomit  vorherrscht,  SauddolomU, 
dagegen  die,  mit  mehr  als  öO"/«  Öand,  Doiomitsand. 
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sie  an  der  Basis  der  Dolomite  heim  Pastorat  Rönoea  »ad  am 
Goldioger  Wasaerfail  hervor.  Am  letzteren  PunlUe  cndMinen 
die  Dolomltsamikiiir^lo  wie  za  einem  Strassenpflaster  Tereinigt. 

Dasselbe  Material  iaodea  \vir  als  Ausfüllungs-Pseadomorphose 
Ton  Salzl^rystalien  sowohl  in  der  aatem  Abtheilaog  der  Dö- 
lomitetage  bei  Adsel  und  Ronneburg  als  in  der  obem  Ab* 
tbeiluDg  der  kuriscbea  Dolomite  voa  liobenberg  bei  Matkuln 
an  der  Abaa.  Endlich  zeigt  es  sich  nach  in  der  obem  Sand- 
steinetage dort  wo  die  Kalkstein-  oder  Dnlomithildang  imAI»- 
nehmea  begriHeo  ist. 

Kehren  wir  indessen  zu  onserm  Profil  B  zardck*  Man 
konnte  schon  vor  den  Analysen  roranssetzen ,  dass  dort  wo 
die  Ausscheidung  von  kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurer  Ma- 
gnesia über  lockerm  Sande  begann»  sich  eine  grossen  Mannig- 
falli^^keil  der  Zusammcnselzung  des  Grenzgesleios  zeigen  rauss, 
die  dadurch  noch  gesteigert  wird«  dass  die  sandigen  Straten 
zum  Filtrationsprocess  besonders  geeignet  erscheinen  ond  sie 
an  der  Perse  gewülinlicli  unter  oder  in  dem  Wasserspiegel 
gefunden  werden,  also  bis  aul  den  heutigen  Tag  dem  Einfluss 
des  Wassers  mehr  als  andere  Schichten  ausgesetzt  waren. 

Vier  von  Baron  Rosen  sehr  sorgfäliig  ausgeführte 
Analysen  lehrten  die  ungleichm&ssige  Zusammensetzung  der 
bezeichneten  Schicht  deatlich  erkennen.  Nr.  36  der  Tab.  B 
gfebt  die  Analyse  eines  Stückes  aus  dem  obersten ,  dichten 
und  gleichmfissigen  Theiie  der  Schicht.  Weiter  nach  unten 
tritt  ZV  diesem  Gestein  ein  fester  dolomitischer  Sandmergel 
von  violetter,  grüDlidier  oder  gelblicher  Farbe  (36^),  in  wel- 
chem man  auch  Kalkspath  bemerkt.  Non  folgt  ein  noch  san- 
digerer Dolomit  oder  Dolomitsand  der  stalactitlsch  in  den  Sand 
hineinragt  und  von  welchem  zvsei  Proben  desselben  Hand- 
atftckea  analysirt  wurden  (36^  u.  36/0* 
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Nr.  86. 

* 

Nr.  36". 

Nr.  36*. 

Kohlensaurer  Kalk     •    .  . 

46,20 

16,73 

10,18 

Magnesia  .... 

34,80 

31,20 

13,84 

6,32 

ff     jLi9ttM)s;yailI   •    •  • 

0,63 

0,49 

(\  IQ 

Silicate  imd  (^aan    .   .  . 

16,08 

80,15 

.«9,64 

88,82 

2,68 

Spur. 

Spur. 

Spur. 

c 

100,24  1 100,24 

100,40 

1  89,96 

Die  Berecboang  des 

SubsUuuen  für  100 

KoUensanrer  Kalk 
Magnetta  . 

EisenüxyUul 


dolomitiseheii  Antheili  der  wasserfVeini 
Xheile  giebt  in  derselben  Reibenfolge 

66,60  I  64,79  j  54,39  i  61,10 
42,63  I  44,51     44,99  |  37,94 
0,77      0.70      0,62  :  0,96 


Oder  als  Nanoaldolomit  mit  beigenenglfiii  Kalk  berecbiiet 

Dolomit  mit  Einschluss  des  1  | 

koblensaam  Eiaenoxydiüs     94,82  i  98,80  i  99,78  85,20 

Kuüieiiäaurer  Kalk    •    •    .   j    5,18  |    1,20  |    0^27  14,80 

Uli  der  ron  unten  nach  oben  erfolgenden  Abnahme  des 

des  Sandes  steigt  offenbar  der  procentisthc  Gehalt  an  kohlen- 
saurer Kaikerde  und  kobieosaurer  lalkerde.  Da  aber  in 
derselben  Richtung  die  Zunahme  an  kohlensaurem  Kalk  be- 
deutender als  an  koliltMisaiüer  Magnesia  ist,  sü  miiss  sidi  in 
36  b  und  a  die  normaldolomiiiscbe  Zusammensetzung  des  do- 
lomitischen Antheils  deutlicher  aussprechen  als  in  36. 


BrlttMieruuven  mmr  öfteren  anthellunif  de«  mlHlera 


Die  cbottiscbe  Zusanuuensetzmig .  der  obem  Ablbcilang 
unserer  Dolaniitetage  lernten  wir  ans  etoe«  GypsMen  Beispifl 

der  Weliköja-facies  (A,  Nr.  I— VI)  kennen.  Bei  Isborsk  tritt 
in  ÜH*  Gypa  auf,  doch  sind  wegen  der  flacbeii  Brtiche  und 
des  dort  getriebenen  Ranbhanes«  die  Profile  des  GypsfMw 


Digitized  by  Google 


kooimens  mangelhan.  Vier  Werst  östlich  von  Isborsk  beüüden 
sich  bei  Diibniiii  oder  Dubowüu,  die  jetet  vonagsweise  in 
Betrieb  strimden  Gypsbrilclie.  Sttdlich  Ten  dieeem  Pwdcto 
liegen  auflässige  altere  Brachsteüen  bei  Sabrodje  und  Krfi- 
kowa;  WSW-üch  roa  Dubniki,  jenseits  .eines  von  S—ii,  zum 
PeipQs  strefclienden  Thaies  oder  einer  Schlucht ,  die  alten 
Brüche  von  Lapaluwa  (Lobat).  An  dem  leiztgenaootea  Punkte 
und  bei  Krftkown  kam  der  Gyps  nnr  in  grossen  Pfosten 
(Mdncben)  vor,  die  nach  Roehow  (Ufl.  Jahrb.  der  land* 
wirtbschait,  Bd.  YII,  1844,  12)  von  Kalksand  (?)  umge* 
ben  wuren« 

1860  nahmen  wir  bei  Dabniki  folgendes  Proffl  ron  eben 

nach  unten  auf: 

a)  5'  gelblich^f  weieber,  dolomitartiger  Kalksieüi  mit 

b)  ^  tfergd  nnd  Thon  mit  Gjpssohnttien. 
e)  1'  fester  Gyps. 

d)  2'  grüner  Thon  mit  rasejgypsäciiüiiren. 

e)  2 — 3'  feste  Gypsbank. 

Die  Gypse  des  jetzt  veriassenen  Braches  von  Lapatowa  wor- 
den ebenfhlls  von  Bochow  (LIvl.  Jhrb.  d.  Landw.  1845,  S.  15) 
aoalysirt.  Analyse  1  der  nächsten  Tabelle  entspricht  wahrschein- 
lich den  obersten  nur  wenige  Zoll  dicken  Gypslagen  in  b ;  il  viel» 
leicht  der  Gypsbank  c  und  dem  Mher  unter  dem  Namen  Karusa 
nicht  verwerthcten  Material ;  III  der  festen  Gypsbank  e,  die  vor- 
sugsweise  in  den  Handel  kommt ***) ;  lY  ist  dasselbe  Malerial 
von  BubnIki;  V  das  Mittel  vdn  zwei,  dmrh  Prof/c.  Schmidt 
(UvL  Jhrb,  d.I^ndw.  B.  11,  1850,  S.158)  ausgelührten  Ana- 
lysen des  gemaUenen  Gypaes  von  denelben  LocaKtM. 


•)  1Ö44  war  der  Gyp«{Mrei8  pr.  Pud  (40  Pfd.)  beim  Bruche  1 V»  Cop.  S, ; 
Mi  Ufer  des  Peipas,  30  Went  von  Babniki,  3  Cop. ;  in  Dorpat  6  —  6  Cop.  j 
1S81  Att  densellieii  Pimktea  9,  12  nnd  19  Oop. 
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Schwefelsaurer  Kalk 
Wasser  .    .    .    .  . 
Thonerde    .    .    .  , 
Kohlensaurer  Kalk 
Silicate  .    ;*  'v^* 
1 


I. 

74,18 
24,40 
1,05 


III. 


I 


99,63 


61,15  50,81 

23^00  j  24,00 

3,25'  3,96 

7,64  j  14,74 

4,50  5,90 


IV. 


99,54  99,41 


52,96 
23,(X) 

4,05 
12,79 

5,46 


71,99 
18,7^^ 


9,22 


98,26  100,00 


Eine  unbestimmte  Dolomitscbicht  aas  dem  Brache  bei 

Dabniki  enthieK  nach  Bochow  (a.  a.  0.) 

Kohlensaurer  Kalk  .  32,50 

„      Magnesia  .  30,00 

Wasser   17,25 

Thonerde  ....  10,25' 

Silicate   8,75 

98,75 

Wir  haben  diese  Angaben  hergesetzt  ohne  sie  besonders 
verwertben  zu  wollen,  es  sei  denn,  dass  wir  auf  den  grossen 
Magnesiagehalt  der  letzten  Analyse  und  den  geringen  oder 
nicht  bestimmten  von  II —IV  aufmerksam  machen.  Ebenso 
liegen  uns  aus  der  obern  Dolomit  -  Abtheilung  der  Dünafacies 
drei  Gestein  -  Analysen  (Pacht,  der  devonische  Kalk  in  Liv- 
land.  Archiv  der  Naturforscherges.  zu  Dorpat.  II,  267)  vor, 
die  wir  wegen  Unsicherheit  derselben  nicht  aufnehmen,  son- 
dern uns  lieber  einer  genaueren  Betrachtung  des  Gypsvor* 
kommens  der  Dünafacies  zuwenden. 

Aus  den  früheren  Angaben  (S.  514 — 525)  erkennen  wir, 
dass  der  Gyps  sowohl  am  nördlichen  Bande  des  ganzen  Do- 
lomitgebieles  meist  sporadisch  auftritt,  als  ungefähr  von  der 
Mitte  dieses  Bandes,  aus  der  Umgebung  Bigas,  in  einer  zuerst 
SSO  und  dann  SW  streichenden,  also  nach  0  gekrümmten,  mehr 
zusammenhängenden  Zone  quer  durch  das  Dolomitgebiet  nach 


Lilbauen  zieht  Im  Randgebiete  wärea  von  0  nach  W  foP 
geade  Gypsvorkomniiisse  za  bmicbnen :  in  Livland  bei  Adsel, 
Palsmsr  midlVepiienbof  im  obern  Aagrebiet,  sowie  bei  SchOneck, 
PuHandorJ,  Slubbensee,  Kiga  mit  Keogeragge  und  bei  Schlolt; 
in  Kariand  bei  Tudcam,  Senten,  Weggen,  Eckhof»  Appricken 
und  Tielleicbt  anch  bei  Libau,  wo  Schwefelquellen  angegeben 
werden.  Die  quer  durch  das  Doiomitgebiet  setzende  oder 
centrale  Gypsregion  ieratreckt  sich  von  Stabbenaee  und  Riga 
über  SlopiDsbof  und  Kengerairge,  Selling-Gesinde  uud  Dahlen, 
Kirchholm,  Dänhof,  Baidolio,  Beibea-Moor,  Barbern,  WiUenbof, 
Weilekalo,  Können,  Blrsen  und  Umgebang,  Danzogir,  Poawol, 

Pompijiiti  uacfi  Ponewesch  und  vielleicht  bis  Onikschti  (SSW- 
lich  von  Kupischki),  wo  angeblich  noch  Schwefelquellen  vor- 
kammen  aollen. 

Gewöhnlich  tritt  der  Gyps  in  deu  obern  Lagen  der  obern 
Abtbeiiung  unserer  miUeldevoaischen  Büduogen  auf.  in  dem 
aehr  vertagten  Systoai  derselben  an  der  Mvllndiadien  Aa, 
scheint  er  aber  der  uutero  Abtheihiog  des  Dolomits  nahe  zu 
Ucfen,  Ueber  das  Gypavorkomnen  bei  Allaaeb  und  inabe» 
aendere  Qber  daa  Bofaitoch  rm  PnHandorr,  aiad  wir  laeh 
einem  uns  erst  vor  Kurzem  zugekommenen  Profil  desselben 
und  aadi  verecbiedeoen  dazu  gehangen  Angaben  zo  fblgender, 
S.  516  erliatemder  Anaidit  gelangt.  Wahraeheinlidi  ralGiile  der 
Gyps  hier  nur  58'  tief  hinab  und  zeigte  sich  bdcbstens  noch 
im  Trtimmergeatein  zwischen  60'  und  ^  Tiefe.  MU  95'  be- 
gann der  aehr  feata  DolanHt  der  untern  Abttielhiag  md  hielt 
bis  140'  an,  wo  sich  plötzlich  lockerer  Triebsand  einstellte. 
Hier  war  man  daher  an  der  nnlem  Grenze  dar  Palaniile  an- 
gelangt und  mnasle  in  der  nim  folgenden  Saadateinetage  ci> 
serne  Röhren  legen,  innerhalb  des  Rt^rensyslems  mag  Kalk- 
aand  nnd  Um  ? eiigekoainiett  acia»  hia  man  i^eichi  uHar  200^ 
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XjefQ  auf  vorherrschende  Thon-  und  Älergellageii  alks«»  ditt.bto 
240'  dnrdiMiri  wiird«D.  Die  gme  DolMHldase  liplit  ilM 

hier  140'— 150'  Mächtigkeit,  wovon  GO  ™Ü0'  auf  die  obere 
QO'^-dO'  auf  die  untere  Abtheüung  kommeD. 

Alber ti  (Ifaluigiadie  Geologie  1852.  II,  17)  dOrit  den 

Gyps  in  Liviand  und  Lifhauen  zu  seiuen  sporadischen  Acro- 
fflorpiieDi.  d.  b,  zu  (rendarUgeu,  gewaltsam  in  das  iScbicblieii» 
wyttm  eiogedrangeiieB  Utaaea ,  die  kefaie  gleicbflhniiige  La* 
gemng  mit  dem  Nebengesteiu  besitzen.  Diese  Ansicht  ist 
irrig»  doch  leicht  daraus  eriUitrUcb,  das«  Aiberti  unsere 
QyiltiiarluinnBiiBe  gfcbt  aas  eigener  Anediamg  koMte, 

Unser  Gyps  geht  in  den  flachen  Satteln  (Schipping-Krug  ^ 
OA  der  Döm)  oier  Moideii  (Angebiet)  uneem  Doloaitetagii 
gewdbnlicii  dort  tu  Tage,  wo  Schlnebten  oder  Fltuebelte  die>  . 
selbe  durchsetzten.   Nur  an  wenigen  Punkten  erscheint  er 
ancb  in  isotirten  Hügeln  (Stubbeoaee,  Bonden»  Uveobof  in 
Knriond).  Er  tritt  swieeben  Thon,  Tbo»-  niid  DoloiataMrgeio 
in  Lagen  auf»  die  der  Schichtung  oder  aligemeinen  Schichten- 
Mgo  artsprocben  (Adsel»  Kircbbobn,  Dünbof,  WeUolLabi,  Por- 
nasser).  Ntar  amvenigen  EntUSsBingM  (Seblipping)  kOHilo  bi 
ein  und  demselben  üorizonte  der  aiimühhge  Uebergang  von  Do- 
ioniit  und  DobMutmoigel  in  gyi^sCubrealei  Tbonaieigel  und 
Tbon  mit  Sicberbelt  eiodilossen  werden.   In  den  Dolomit 
und  Mergel  reichern  Profilen  siebt  mau  ihn  in  regelmüssigen 
Ligen  von  grtfoserer  Ausdebnong  Onftreten ;  beiai  Ueberbnnd» 
ndmen  des  Thons  zeigt  sieb  mehr  Fasergyps.  Im  AHgemdnct 
drängt  sieb  überall  die  Ueberzeugung  auf,  dass  während  der  - 
Ibonp  und  Mergelbiidiing,  innerbnlb  desaolbes  BüdingimiuMOi 
an  gewissen  Stellen  Gyps  ausgeschieden  wurde,   Nor  aus*' 
nabmawoise  indet  man  Gypsh&nlLe  von  geringer  Ausdehnung, 
gfckbaam  Bobkatftcke»  mit  oetUidi  gendo  abfostitgioii  Ate- 
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dem  die  den  Namen  Pfosten  oder  Mönche  führen.  Bemerkt 
MM  M^rer  OMMche  ksolleBfllnBige  firbabeaMüB  so  b«- 
zeichnet  der  Lette  diese  KooUen  orit  de«  Nmen  Gallus  (Kopf. 

Stubbensee). 

CMört  erscheineB  die  LagerongsferfaaitBiite  des  Gypt- 

Vorkommens  dort ,  wo  kleine ,  feste  Bankstücke  io  weichen 
oder  brüchigem  JMaterial  liegen  (Daraenzeem).  Ebenso  tritt 
i«  G«iaiden  wo  der  Gyps  aai  miditiialea  esMekclt  Ist 
(Birsen)  und  dichter  bis  körniger  Gyps  höuügei'  zu  Tage 
geht,  die  regehniiaage  Lagerung  nicht  mehr  so  deutiicb  bei^ 
vor.  Der  Grand  dafon  ist  hier  oltattir  die  grioacre  LfifUcb- 

keit  des  Gypses,  durch  welche  iiberhaiipl  der  Boden  Yerän- 
daningen  erleiden  musate.  Letztere  beurkunden  sich  in  £id- 
MeB  und  Eidtriditani  die  apiter  mU  Wasser  erfvm  Wehe 

und  kleine  Seen  bilden  ,  sowie  in  Höhlen.  Wir  fanden  sie 
am  häufigsten  und  auffälligsten  in  der  centralen  Gypszona 
bei  Biideiwi,  Barbem,  Shoabe  ai  der  Menei»  Mentigaliacfaek» 

Rüilischek,  Koljutschin  und  Kownie,  und  erinnern  an  die  be- 
iurnnte  Swenta  Dahura  oder  die  heilige  Höhle,  im  Randgebiete 
der  Doiomilitaie  benerblei  wir  nur  kleiiie  Erdtiicbter »  die 
dem  Gypssucher  stets  einen  sichern  Anhaltspunkt  geben. 

Das  Vorkommen  des  Gypses  ist  von  dreierlei  Art. 

1)  Bankgyps  in  0,5'— 3'  seltei  bis  5'  nüchliien  La- 
gern oder  Banken,  die  aus  einem  W  echsel  paralleler,  ebener, 
oder  gewundener  bis  wurmflirmig  gescbldngetter  Lagen  (Gmi- 
frinen)  von  heU*  Ms  dmkelbnimeB ,  bitoaidiBtBem,  Uittrigear 
oder  spathigem  Gyps,  von  weissem  Fa8erg>'ps  und  von  dün- 
Mai  Tho»-  oder  UoioaMt-Mergel  besleben.  In  diestt  Binfcen 
Iritt  der  brame  Gyps  in  Stern-  oder  Kamenlbnn  auf,  erlh^ 
der  Masse  ein  geflecktes  Aussehen  und  bat  den  Namen  fiiu- 
m»^,  B(m-  oder  Awgengyps  varaalnat.  Deigielcfai  Xeicbp 
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moitim  ^wiifiitm  wwobl  auf  den  Brach«  iBls  Schicbtungs- 
Aichen  dei  GesleiaB  and  erkennt  mti  M  gtncomr  Bdrad» 

tung ,  dass  sie  DurchscliniUe  von  SIellcn  sind  wo  der  Gyps 

iiqb  w^mä  nktMg  oder  späiiiiK  ordnete.  Solche»  gn- 
sebnli  Uber  eist  nneli  erfiilgler  Sedincntbi Icinng,  da  die  kra» 

nen,  spfitliigen  Gypsslrablen  ganz  uaabbängig  vou  den  Schich- 
tüngsAif^ea  verlanfoa  imd  nan  an  gewisaenFarbennuanfen  den 
Braim  die  lUen  boHaantelea  Scbiehtiingsfugen  der  Faeergyp»» 
oder  Mergel  -  Schichten  deutlich  wiederei  keQot  (ätubbeusee). 
Ja  diesen  BAnkea  geht  der  syithige  Zusland  des  Gypees  ge- 
wöhnlich Hand  in  Hand  alt  der  hnHUNfl  FMong  and  sind 
die  weissen  Fasergypskgen  fast  immer  scharf  von  -dem  brau- 
MB  ivdUugen  Gyps  getrennt  Da  der  faraaie  Gyps  beisi 
GlOhen  gleich  weiss  whrd,  so  rflhrt  sehM  Fftrhong  fsn  Bitih 
men  her»  das  sich  zuweilen  (Weliekalo)  in  Klümpchen  zu 
JMpech  ooneentriit.  Sellen  setoen  Adern,  Schnüre  oder 
kleine  Gfioge  ?on  Fasergyps  quer  durch  ehw  Gypshank« 
Offenbar  sind  sie  spüiere  AuslüUuDgeo  vou  Klüften  und  da^ 
durch  anniehend,  dass  man  in  ihnen  die  Fasern  des  Gypses 
senkrecht  auf  den  Wandungen  der  Gfinge  stehen  sieht. 

2)  Fasorgyps;  reiner,  gewöhnlich  weisser,  selten 
gnnnhkiner  (Pawasstr)  oder  hwuggelher  (Uwenhof  bei  SenMn 
in  Kurland),  grob-  bis  feinfasriger  und  seideogläszender,  in 
dilnnea  oder  bis  5''  starken  Lagen,  zwischen  welchen  bauüg, 
grftnHchgnme  feme  Thensctanitnen  mkonnnen.  in  dickeren 

Lagen  zeigt  er  eiucn  allmäliligeu  Lcbergan.e;  durch  breitstrah« 
hgen  in  spilhigen  Gyps»  oder  es  finden  sich  innerhalb  des 
flIraUigea  Gypses  unregelmissfe  begrennte  Parthien  des  spir 

thigen,  hier  weissen.  An  der  Oberlläche  des  letztern  (Dünhof) 
liegen  4ann  und  wann  brAonliche,  linseniOnnige  Gypskrystaile 
adt  schwadi  angedenteten  Fliehen  coP»  vorherrschenden  — P 
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und  V<  ^  ^*  diesen  Linsen  vemachscn  zuweilen  ndh 
me  mit  —  Po»  umI  taMsen       P,  Vs  Pod  und  die  kln^ 

diagonale  Spalliingsjläche  (:5cPoc)  einspiegoln.  Nirprends  be- 
merkten wir  eine  in  Folge  von  angeblicher  Raumnusdebnung 
Mm  Unsetnen  den  flneergypses  in  GyptsHilb  erfblgfe  Stdnng 

in  der  Lajje  der  Fa sei gypsl heile  und  schliessen  daraus,  dass 
unn  in  vielen,  füllen  aucb  im  Chrossen  kein  Recht  hnt,  au« 
ttnttdien  Gründen  gewisie  Lagerungefbnnen  des  Gypses  si 
erklären.  Sowohl  im  fEisrigen  als  spfilbigen  Theile  der  reinen 
und  Mtumenfireien  Gypslngen  kommt  bei  Mnhof  etwas  Mauer, 
IlMriger  COleiUn,  eto^ewaehiefl  vor. 

3)  Dichter,  kürniger  bis  erdiger  Gyps,  (ritt 
'  MnenUicb  dort  nuf,  wo  der  meifelfkeie,  idne  Gyps  nassei^ 
liafl  mkommt  (Bbrsen),  Mit  nber  aueta  an  andern  Locatitilen 
nicht  ganz  (Kengeraggc,  Stubhensee).  £r  scheint  umgesetzter 
Faser-  oder  spithiger  Gyps  zu  sefa  und  ist  lelobter  Msiich. 
AecMen  Gypsalabnsfer  finden  whr  nie. 

Ans  der  Natur  des  vorzugsweise  in  den  Handel  kom- 
menden Bnnkgypses,  eriilArt  sich  leicht  seine  schwankende 
Zusammensetzung.  Es  liegen  einige,  fireillch  zum  Thefi  prak* 
tische  Interessen  verfolgende  Analysen  von  Gypssorten  des 
ahem  llTÜndischen  Angehietes  und  von  Ailasch  vor,  die  wir 
den  Herren  Bochow  und  C.  Schmidt  (Li vi.  Jhrb.  d.  Landw. 
B.  YiÜ.  1845»  15  und  B.  II.  1850, 158)  verdenken  und  hier 
neben  einnnder  stellen.  Die  erste  Annlyse  bezieht  sich  auf 
einen  dunkelbrauneü  spiithigeu  Gyps  vom  Liiike-Gesinde  bei 
Adsei,  der  an  einem  üandstücke  mit  weissen  fnsergypslngen 
wechselt  und  gleich  über  der  festen  GypsbnnlL  daselbst  lagert. 
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Betttandtheile. 

Luikc- Ge- 
sinde. 

Adsel  nach 
Rochow. 

Adsel,  ge- 
mahlener, n. 
C.  Schmidt. 

Palzmar  n. 
Rochow. 

Treppenhof 
nach  S. 

Allasch  n. 
Hchmidt. 

Normaler 
Gyps  . 

Schwefelsaurer  Kalk  .  . 

70  71 

fl        ff  & 

63  36 

714  70 

64  94 

74,53 

74,22 

79,13 

22,60 

21,25 

20,04 

21,25 

19,73 

19,65 

20,87  ^ 

Kohlensaure  Magnesia 

1,49 



^         Kalkerde  . 

1,84 

6,88 

5,99 

1 

Thonerde  .    .    .  . 

2,13 

4,96 

|3,00 

1^,26 

4,25 

|5,74 

0,26 

t 

1  0,34 

99,37 

1 

99,47 

100,00 

'99,2s 

1  ' 

100,00  100,00  100,00 

1                        *  > 

A 


A 


I  a 


Im  Mittel  besässen  diese  Gypse  also  ungefähr  66  X  Gyps. 
Wo  die  kohlensaure  Magnesia  bestimmt  wurde  steht  sie  zum 
kohlensauren  Kalk  in  einem  normaldolomitischen  Verhfiltniss 
mit  ganz  geringem  Ueberschuss  an  kohlensaurem  Kalk. 

Um  die  Verhältnisse  der  Gypslagerung  anschaulicher  zu 
machen,  heben  wir  aus  einer  grössern  Anzahl  von  Proflleo 
drei  hervor,  deren  Beziehungen  zu  einander  einiges  Interesse 
haben.  Die  von  oben  nach  unten  gehende  Schichtenfolge  I 
wurde  1856  beim  Schipping-Krug,  am  rechten  Ufer  der  Düna, 
oberhalb  Kirchholm,  aufgenommen;  1859  warder  Bruch  ver- 
lassen und  zum  Theil  verstürzt.  Nr.  II  entnehmen  wir  der 
Schrift  des  Grafen  Plater :  rzut  oka  na  sklad  geognostyczny 
Inflant.  W'ilno  1832,  S.  13.  Tb.  V,  f.  3.  Hier  vei-zeichnete 
Plater  das  Profil  eines  Bruches  der  ein  wenig  oberhalb  Nr.  I 
lag  und  1827  an  einetii  alfen  Schwedischen  Befestigungsgraben 
eröffnet  wurde.  Nr.  III  ist  die  Schichtenfolge  aus  der  Mitte 
der  ausgedehnten  1,5 — 2  Werst  vom  Schipping  -  Kruge  ent- 
fernten, am  gegenüberliegenden  linken  Ufer  der  Düna  beflnit- 
lichen  Gypsbrüche  von  Dünhof. 


4' 


id 


56 
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A 

B 

2' 


A  1 

'^,33' 


Bl. 

1,75' 


I,  Sc)ijppiiig*Bnieb  1156. 


n.  Scliipping- 


jping 


A  2. 
3,74' 


2f  IboD,  gttnlkhtr 

0,5'  Dolotalt,  gelUicher«  mw^ 
geliger,  sehiefHger 

1,75'  Thon,  grauer 

2,33^  Dolomit,  gelblicher,  mer- 

geligcr  bis  scliicfrlLTt  ;■  u. 
iflter  qüt  Psevdomorpho- 

1,5'  Tbon,  grauer    .  .  ,  . 


0,25*  Mergel,  weicher,  gelbl. 
0,33'  Dülomit,  grauer  fester 

Graue  Thonechmitze 
1,75'  Dolomit,  Tttcrgeiiger  Mh 

'  :  um 


3  Ellen 
Thoa 
«II 

Kestottt 

eidigea 
Gypsef. 


III.   Dünhofscher  Bru(  Ii  16i>6. 


a'  Dolomitncrgel,  gabUdicr. 
2'  Thon,  bUugmner. 

Dünne  Fnaergypalnge. 


%'  jÜuiuimL,  geibücher  mei|;ek 


1,5"  Tiiua  u.  grauer  sehiefriger 
Qypemergel. 


grauer  (ap 


0,25'  Knlksh'iiL 

0,33'  ScluekrUion 
mit  Gyps   .  . 

0.  17—0,25'  Faserg. 

1,  »^  «(HTSBlleo) 


0,33'  Dol 


onu  1 


0,75'  Dolomit  ,  erauer  uud 
tJJE  .  JbfümilHiiHr,  feittr  (b) 

'0,81'  Dolomit,  mergel.  gelber 


B2. 
4,67' 


A3. 


mergeliger. 

0,08'  Faaergj-psUge. 
0,67'  Dolomit  mergel.,  grancr 
u.  gelbl.  poraeer. 

■  0,33'  I)ol^^  f«it^» 

Stcrngypa      j  ^  Fnwrg^p,. 

j  '  ■■Ji'''j':-?0;!'J,Ü-^^  —   

0,66'  Dolomit,  fester. 


Bnnk  mM 


5  SUcg»  (|> 
fetter 


0,25'  ;  nmer  Thon. 
0,33'  Gypamergel. 


 i  '--j-jt.  

4f67'  feste  Gypsbank.  Oben 
0,58'  brauner  Augcngyps, 
naien  Weclia|l  tfnmer  n. 
weisser  dünner  Lagen. 

V  Dolomit,    grauer  kiysuil    1 '/»  I^H.  Kalkstein  Suhle  des  Bruches, 
liniacher  in  der  Sohle  des!  5£Uen      tM»  |ii  m 

Braches  sichtbar  fr)  Ovtia, 


l^6|f  feste  Gypsbank  m^t  don- 
kclbrauDeu  Gypsstcmea 
oder  Augen.  *; 


Aus  dieser  vergleicbi^deA  Zwanm^iif^ltong  ed^eiu^ 
wir  sogleich  eine  k  der  Tbat  überrtscheode  GleifJiggttigkfJt 

der  Lagerungsfolge.  Nr.  II  läy.st  sich  auch  mit  seiueii  spär- 
lichen und  zum  Theü  uasicbern  Jitai|fisaflgjiben.f^lii9C)ien.  I  i/ypf^ 
lU  eiDordoen.  /a  es  scheint  als  mflssten  die  in  I  und  UI  tok- 
kommenden  Maassunkiscfiiede  dtin,  durch  die  Natur  der  eotr 
blOssten  Stellen  veranlassten,  mangelhalXen  Profllau£nahnien, 
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la^ndiriBlKii  «irclni.    Die  SulmditeitfMgB  üi.Dbm  iitf 

unlciD  Eii^e  des  Gypsbrucbes  TM  Düobof  stimmte  begreif* 
liclieriveise  mit  der  der  Milte,  doch  fanden  wir  auch  an  weiter 
nitalfli  PlialLlei  «  QjpsWiieh«  faci.ftirattser  (t6M 
und  1S61)  sowie  bei  Weliekaln  an  der  Memei,  leicht  diejenige 
AbtbeilBDg  lußmu»,  Miobe  gewisseft  ii  I  -^41  auli^iUirtet 
fkkaAtm  «BigßAdiä*  MB  dem  M^spetM  tm  bbtfcfk  gctaag 
dieses  Verläliren  nichi  ' 

in  MiolergniiMte  des  ScIiippiiig^Bnichefl»  d.  L  um  Iflusse 
ngelHr  V«  Vorst  tondetavirls,  iM*  an  dv  iandstMMe  di^ 
selbst,  in  nur  wenig  höherm  Niveau,  dolomitische  KalksleiBe 
jMl  PkUjfMckisimt'mA  SakUmbtä  m  mtm  W  .üclc»  irucbe 
UmnfiSmL  fHMMmMM  Mn  Sdbipphtff  M  di$  Ute  der 
DQna  versttlrzt,  tlussabwärts  sieht  man  einige  Hiradert  Schritt 
«Bterbalb  des  Bruches,  die  untern  krystalliDischen  Dolomite 
e  TOn  beilflnflg  ^'  H6be  gam  allmiMfg  zum  Spiegel  derMoa 
herabsinken,  üeber  c  lagern  hier  15'  gypsfreie,  schierrige  Dolo- 
nUnergel  und  8'  ftete,  dolomitische  Kalksteinbinke  mit  Pia- 
iptdUsrnm  «nd  ymüra.  Das  Gypslager  befindet  aicfa  also  ia 
eiaem  fladien  Falteosuüei  und  bildet  eiaeo  Horizont  mit  den 
gypatteied  Mcrgalii.  Die  seiUkbeii'  Grenzen  der  Gypsschichten 
komite  man  kUer  hier  aiebt  beobadifen ,  obgleich  ein  all- 
mabiiges  Verjungen  derselben  hocbsl  wahrscheinlich  ist.  Ohne 
2lMV«l  g^ei  aber  die  Gjpsbnlcbe  bei  ScUpying  und  DO»- 
bor  eiaem  Lager  an ,  das  sicli  von  NNW  SSO  erstreclue 
und  von  der  Düna  dorcbbrochen  vurda  Dieselbe  Eiciitung 
.JHiabit  aicb  tuclb  m  der  Ajaerdauiis  dev  Gypavorkomnudaap 
von  Stubbeasec,  Akmeakalns,  Setting- Gesinde,  BaldohOt  6ai^ 
beruii  BuUiof>.Kuir(Qen  und  Busen  aus. 

Der  sielige  Wecbael  Dura-  und  DokuaiUegeA  leuchtet 
aus  der  Xabelle  hervor.    Versuchs weiäc  haben  wir  die^ 
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Wechsel  durch  drei  Abtheilongen  A  B  xu  bezeichnen  gesucht, 
mbei  die  obente  Abüieifang  A,  inm  DüihoMn  Brache 
la  entnehme«  isl.  Dfeie  TbMliing  gewihH  imtossen  lotoge 
nicht  alle  Schiebten  aoaiysirl  worden  sind,  wenig  Yortheü.  Von 
utM  nach  oben  gebend,  mttcm  die  DotenillMLe  m 
Festigkeit  uni  werde«  refdier  tn  TIm,  ntttt  .desM  in  den 
untern  Schichten  Gyps  auftritt.  Wo  der  Thon  vorherrscht 
zeigt  sich  mehr  reiner  fanergyps»  wo  er-BordekMIt  cncheiit 
der  QomUtflt  nach  mehr,  der  Qualidl  nndi  unfeinerer  Gyps. 
Dasselbe  Verhaitniss  ergeben  auch  die  Hochow'schen  Ana- 
tyse«  (S.  787). 

Von  lieu  Schichten  wurden  drei  üolomitische  a  —  c  ?on 
Schipping  (i)  analyairt  and  ist  ihre  ZwammeaBetzung  folgeade: 


86,36  I  53,98  .  82,87 

lljö2  ■  39,el  14,24 

)  0,93 

^\\^^\  o;i3 

1,6»     9,28  {  1,74 


Kohlensaurer  Kalk  ..... 
Kohlensaure  Magnesia  .... 
Kohlensaures  Eiseuoxyduli 
Thonerde  und  Eiaenoxyd  )     '  ' 

ünlOsUche  Silicate  

WasBer  

Bumme    .    1 100,27  ;  100,00  100,04 

Die  analysirten  Gesteine  brausten  mit  SMre  starli;  die 

Sih'cate  Hessen  unter  dem  Microscop  deuflicfa  Quarz-*  und  Md- 
spathkrystalle  selten  Gfimmerbiflttchen  erkennen.  Auf  eine  Kalk- 
reiche ond  Magne8ia4lrmere  Schicht  (c)  Iblgt  hier  nach  oben 
die  Gypsbank  und  bald  darauf  Normaldülomit  (b)  über  wel- 
chem eine  Schicht  (a)  lagert,  die  last  wie  c  zusammengesetzt 
Ist  und  an  deren  Statt  Im  Profit  III  6yp»-»  Thon-  «nd  Dab- 
mitlagen  wechseln,  iu  11  aber  eine  Gypsbnnk  auftritt.  Da  nun 
aus  diesen  Verhältnissen  und  einer  vergleichenden  Betrachtung 
der  drei  Profile  tiberhaiipt'fblgt;  dass  das  AuAretea  der  Onm- 
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lagen  in  keiner  Beziehung  oder  keinem  Causakerbande  zu 
d«r  äiimneBfietaung  der  paralleka  GelNilde.,  vie  ImK  der 
liofiMildoknnte  »der  des  dalMitiwbeii  Kalkfleb» ,  wa  $ fteben 
sdieiof,  so  ist,  unserer  Ansicht  nach,  an  eine  Metamorphose 
der  keiiltiflMifaA  Kalkerde  oder  der  Kalksteine  in  Gyps  iiidii 
tQ  dcDktii. 

Ausserdem  müssen  ^ir  noch  bemerken,  dass  aa  eioigen 
Pmkleii  (WeUekftln  «id  Sckfiakeig)  das.  fieslfin  in  der 
Nilit  des  Gnnee  gm  MagneskHirB-  und  .mIerFBehcad  jme 
kohlensaurem  Kalk  bestehend  erscheint,  während  nac}i 
Ttriiufigen  üntemichnigcn  die  girysfnian  Scbicbten  dea 
-  dypibtfiioats  aueli  nach  an  andern' als  den  oben  aag^gebenoi 
SIeUen  (Stockmanoshof)  Magneaia-reicb  sind. 

.  Keaire  GTpabildiMig  vnuile  M  dan  LaiantAtleA  wit 
serer  Crypae  bisher  sieht  beobachtet.  Plater  *ftnid  freilich 
(S.  744)  an  mehreren  Stellen  seines  Bruches  (Ii)  senkreckte 
Riese  mit  aiMnen  StelncHten,  beHMerkt  aber  nicht  ob  .^e  .am 
Kalk  oder  Gyps  bestanden.  Nach  den  ^^Nestem*'  erdigen 
Gypsesydie  Plater  in  der  oberu  Teufe  seinem  Profils  angi«b^ 
kinnte  nan  walil  tnf  lEiypaataiafiitaa  achUasae«,  da  der.'erdige 
Cryps' leichter  lösUch  ist  als  der  feste,  krystallinische.  Ande- 
rerseits spricht.  sowaU  dm  giänzliche  Abwaienheit  von  neuen 
GypaUkhiBgen  ui  mdurcren  25-*30  Jahre  alten  BrQchen  M 

Düuhof ,  als  der  daselbst  vorkommende  Kalktufl'  und  Sinter 
lär.  Kalkstalactiten.  Bekanatüch  bildfite  si«k  bei  der  &9iu^ 
Naohciai  ana  Slrahlgjrp^  Darnalein  und  nvar  nach  Biachofk 
Berechnung  (Chem.  Geol.  II,  1056)  ein  strahliger  den  Dorn 
umgebender  Gyps  von  ehi  2oll  Dteka  in  liünf  Jahren.  An 
den  Domwinden  des  Gradurwerka  zaMiraja^Rnssa  im  Gawr. 
Nowgorod  setzte  sich  nach  C.  Schmidt  (Dorpater  Archiv  I, 
a08)  eme  JScMcht  van  5^'''  BoichmeiMr.  in  16.  Jahren  ah. 


/ 


Der  in  den  Tagewassern  uoserer  Protvtazen  gelöst  nnrkoMmeodfl 
Qyps  irird  abtr  aeviel  ims  bis  jetzt  betamt  ist,  liigiiiu  ato 
«Mcfier  wie<ler  AMgescbiede«.  MMbs  MvsMm  die  nUiblrisim, 
überall  wo  unsere  Gypslager  aurtrfieo,  herrorbredieudeB  s»* 
graamittB  Sehw^Mf  oellei»  dte  yicM^sr  d^nMlIti  geiarntt 
werden  sollten,  da  die  Entwickelong  von  Schwefelvatei^tcflr 
und  die  Biidang  pulveilormigeB  Schwefels  nur  eine  zeitwei- 
lige Bicbt  besMndigb  Emkämmg  dmelben  int.  AUgoiainer 
Miannt  sind  «ttter  ihne«  die  Heliqadle  Kenner  odeir  Kte- 
mern  im  Randgebiete  der  Dolomitetage,  sowie  itaidoJui,  finrbenii 
SibordlMi  'iiM  Petwol  Ik  der  ceatrilHi  6Vp*it#oi.  Aosanr 
diesen  meist  gesättigten  im  Mittel  +  4,r3«hRd'iie5ilt«iien  Gyps- 
quellen  wurden  gewOfaiUch  ärmere  bemcrkt^i.iwii&iionü^ Darseii* 

t«!en^  PallattdMf,  Sdlidiitk^  iUttae^ia^MM^ 

bei  Riga,  Klein-Jungfernhof  Dahlen,  Mitau  (l)oro(heenbrannen), 

l^koni,  Libau«  Jacobstadl  (0»  ^P'^ii^-^"^  (0  ^i^^  ^i*^  (0 
ia  der  Dtea,  Annr  tivfscini  Kra8idB>MI  fiMkMm^Mm 

Memel,  sehr  liiiulig  im  Uirsotisrhon  l)i3  nach  Pompijau,  ja 
angeUkh  nocb  bei  Omks€bU>  südiicli^  von,  fcupisf iJii 

Allfeitie  i^ekndese^ttel^iMmi;  aet  UMMMMünM 

uud  der  zalilreichen,  nameDÜi^ih  filtern  Analysen  dieser  und 
anderer  Uuellen  der  OstseeproTiaaeA»  w^a  wir  ans  bier  aicU 
elbliasen,  da  Praftitsr  C.  Schmidt  nM  elier  anflMnlei 
Bearbeitung  unserer  Quelle»  tberbanpt  udü  insbesomlerii  der 
Derpater  Bmnneawasser  and  detei  litgieiiilMbtli  fiiafisset 
tesohanigt  tat  Wir  ffilireii  iMlier  aor  diftige  Aäal^ 
unserer  bekanntem  iieilqueiien  auf:  Analyse  1  und  2  nach 
ßeexea  ia  der  WocbeiiscbriA  küaad  1844.  fSt.  9;  IStt^; 
Aaalyse  ^  uad  4  aach  ILerstiar  bcf  a  ^irgeDdblia>t 
die  Stiiwelelwasserquellen  zu  Keminem »  Riga  1^47 ,  S.  29 
tiad  Paggendarff's  Aiaalea  dor-OifaüejUV^'^Si' 1^  ia 


Digitized  by  Google 


Analyse  3  uod  4  siad  die  Carboiiate  als  doppeikoblensturo 
Bakjt  bmcftnet. 

hc^ii^  I?  rs  t  und  Ml  o  i  1  e  ni  Ornri  nnfl^  1' n  z  o  n  (7nsO  Or.), 


Baldohn 


 i       Ao^wc4<i  Schöll^ 

1844.  (1>:164I.  (2)1846.  (^|181^:  (I) 

0,0592  0,0876  0.102  '  0,118 
0,1806 1  0,3220    0,559  0,213 

j         o^oav  I  ofisti 

14,1409  12,5760 , 12,867  |  0,651 

1,016  I  — 


Schwefelsaures  Kali  .  .  . 

^         Natron   .  . 

9     '  .Aaunoihiflk 
8cliwMlwii:e  lfi«Mii.. 

^    •  Kaltode  • 

Schwefel  

Schwürolcalcium  !  0,0932  0,1776 

Chlorcalcium  *  0  OfMl  0,1632 


Kohlensaure  Kalkerde  .  . 
p        Magnesia*  • 


0,3717 
0,2578 

KManaanratBlMiiot:^  f  OyOlSÜf 


1,JW120 
0,7824 

0,0610 


Thonerde  i  0,0180 1  0,0768 


Kieselerde  

Organische  Materie 


0,7945 


0,0480 


0,149 

0,050 

2,650 
1,262 
0,059 

0,082 
0,042 
0,823 


Summe  iicriiüjitÄuiillieiie.  il6,&€Ü2  |17,2d42 1 19,717 


0,018 
2,004 

0,013 
0,139 
0,107 

$,dl2 


Genei^s  4er  .mltteldevopiiMlicii  Gesteine« 

Att  iett  Müw  WMm  der  MßiM^  mH  enMäm§ 

ist  vvcniii:er  ihr  fnhalt  als  ihre  für  alle ,  oder  zu  zahlreicbe 
Yarkommuissc  tMiaiispniehle  Gültigkeit  m  (adeln.  Der  Fehler 
eam^Mtag  Mwr,  dM  mini  'sie'ftn  iinMptett  FdM  M  dt^ 
mische  Experimente  hefirnindcle,  ohne  die  Natur  und  insbe- 
mdeit  die  LagaraBgaverirtltiiiise  der  |^t»leir  CkdiirgsaTtea 
a  vuadbMmm  ?wMm  fi^Mg  m  Hatte'  tst  if^en.  ta 

tetrterer  liezieluiup  ist  bis  auf  den  hentipen  Tap:  nur  wenig 
gewiieiMBi  wem  aocii-  ton  Jteuaiui  iiiabc  daran  ^Unibl^  daaa 
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Jeder  Kidkstiiii  Dolonil  md  Gyps      uwä  wir  Mf(nebiKü*Utr 

nur  von  Gebirgsarlea  —  auf  dieselbe  Weise  eEbUioden  sei. 
Noch  vor  Kamm  wies  Daubree  in  seinei  Sladiea  über  die 
Metamorphose  (AaaL  des  lünes.  1859«  T.  XYI)  auf  die  dop- 
pelte Enlstehuogsweise  von  Dolomit,  Gyps,  Anhydrit  und  Stein- 
salz bis»  Wir  aber  stellten  uns  die  Aufgabe  sowohl  Lage- 
rangsverliiiteisse  ab  cbemisebe  Zusammensetiaig  unserer 
mitteldevoniscben  Gesteine  genau  zu  eröitern  um  daraus  zu 
erkennen  ob  sie»  oder  i^ie  fiel  an  Unm  «rtprdagliclwr  Eni* 
stehuDg  oder  späterer  Umbllddng  ist.  Sowie  nber  dieses  ganze 
Capitel  mir  als  Beitrag  zur  Kenntniss  unserer  mitteldevoniscliea 
Gebilde  bezeichnet  wurde,  so  sind  noch  die  Untersuchungen, 
Ton  welchen  hier  die  Rede  ist,  nicht  als  erscbüpfende  an- 
zusehen. 

Betrachten  wir  dne  Mntcrinl  der  onttni  AMheUng  un- 
serer Dolomitetage,  so  ging  aus  den  Analysen  fQr  Tabelle  B 
hervor ,  das  alle  Gesteine  derselben  in  ihrem  dolomitischea 
Anthelle  eine  dem  Normal -Dolomit  nnhe  kommende,  wenig 
veränderliche  Zusammensetzung  besitzen.  Selbst  in  den  kie- 
selreicbem  Schiebten  und  an  der  Grenze  der  Itolomit-  und 
untern  Snndsteinetage  spricht  sich  dieses  Gesetz  aus,  oder 
mit  andern  Worten  eine  Unabhäimifrkoit  vom  Q^i^'^ntum  der 
zum  Xheii  aa  Steil  und  Ort  krystaUyairten  mm  Ihieii  als  Detritus 
aagefahrien  Kieselerde  und  flilicnle  verschMener  Art  In  den 
Welikajö-Facies,  Tabelle  A,  fand  in  den  Mergeln  XIV  —  XXV 
etwas  Aebniiches  atatt,  nur  dass  sich  hier  ausser  der  mmai* 
dolamltfsehen  Znsnmmeanotzuog  auch  noch' «int  im  drei  Atem 
kohlensaurem  Kaik  und  zwei  Atom  kohiea^aurer  Magnesia 
neigte;  Diese  Gleichmissigkeit  in  ZnsammeieelKang  der 
unten  Abtheilung,  innbeBOndert  der  DOnnfMetfi  hewelsfi  4mm 
wir  es  entweder  mit  einem  urspriuigikli  ^eichförmigen  Knik« 


8leuij  der  sp&ter  gaox  gleicbmüssig  m  Dotomit  verwandelt 
wwdf,  w  lliiMiliabeB»  odtr  mit  einm  nnprilBcUclieii  Dalopitv 
der  später  pfiMm  oder  geingini  Vetiiteungen  iuiImp- 

WOrfen  war. 

Olllticli  m  vtme  limia  dne  in  seta  Inioi  Ziitri»^ 

inea  so  gleichmlissig  resultirmide  Metamorphose  eines  70^ 
üAcbligeD  Schichtensystems  wenig  A^abrsdieialkiikeit  so 
nattai  dcaaocfc  lie  M<igiichfc«t  derocUie»  wiMwIiWi.  • 
Bei  dieser  Voraussetzung  musste  die  Metamorphose  ent- 
vedsr  üta:  trockenm  o4er  lulier  Waam  befiadtichem  Boitm 
«rfbiRMi.  In  mtoren  F«lle  wd«ii  die  unprüigHoin  Kalk* 
steine  durch,  kohlcüsaure  Magnesia  gelOst  eslhaitende,  Tage« 
iNUwer  verftiv&ert»  die  wlUtfeiid  des  kigea  hia  Quarläcr 
IKiiode  MballCBdee  .ThMkenliegeMdefeiiMlMr  GeMlde^  edci 

nach  Befreiung  derselben  vom  QuarUrwasser  wirkten.  Im 
nreiteA  falle  iumte  die  UmwAMUuag  ealweder  .uater  dei; 
iefeiiaehii  edir  wicr  der  ^iwrtlrai  .  WwNiMeckimt 
eifolgen. 

Gege»  die  WabncfaeiiiUcikkeU  einer  Delemltbikluiig  decfli 
UMapMriecbea  Wasser  spricht  faaa  estseWedMi  der  OnslMid, 
dast  wir  unter  den  jüngsten  oder  oberska  Sciiictilen  der  Do- 
IswUaiafle  gmde  Magaesia-Amre  Ja  segar  MapMsMNda 
Kiilsiahia  iadea  oad  auch  ia  (dem  zq  Tage  gebeides 
steiD  SW-Kurkads  keine  Magnesia  vorkommt  Unsere  jeix^en 
QaeUea  ta^ea  «o  ^  Magaesia-reiob«  Gesteine^  loneaHieli 
MsBitocrgel  md  Gypslager  dwtiiseiBea,  weh!  ItoUeasam 
Magnesia  aus  und  wie  es  scheint  sogar  zusammen  mit  kohlen- 
.  mmiwi  Kalk  im  nerawIdelemitiscIieB  VerliütBlss,  denaeeli  sied 
die  Qoantitlten  gering  und  bemerkten  wir  weder  in  älteren 
noch  neuesten  Tuff-  und  Sinterbildungen  Jemals  Dolomit.  Unter 
aliea  hisfaer  aatersu<;bten  Neohikiiutgeii  dieser  Art  besitat  ein 
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ein  im  Correspdib!.  d.  naturf.  Ver.  tu  f&gA  1857,  Nr.  5  auf- 
g«nbrfer,  rOhreiilOnBiger  Ralksinfer  «di'r  lieMiger  RalltBMd 
fOn  Riiigeoberg  bei  Rig«  den  prössten  Map:iiesia^elialt*). 
Er  besteht  aus  1,75  kuliiensaurer  Magnesia  neben  37,62 
kdlilensattrett  Kalk»  0,50  IXseaazyd  and  Thoneerde  vaA  69,30 
Sand.  Eine  der  MUgnesia  -  reichsten  O^'^'Ucn  ist  (ior  grosse 
Soolaprudel  von  Maohi^m  (Lieb.  Kopp.  1852,  979)  weicher 
einen  SIMer  *bM<tl,  4»  von  1,20  —  11,09  ^  koMdninmtf 
Magnesia  neben  85,41 — S3,42  %  kohlensnarer  Kalkerde  ent- 
MU.  So  reiche  Magnesiaqueiiea  baben  wir  durcbans  k^&M 
Grmd  Kr  dM  Ztllraiittr '  itün  der  HevoiübniMrtldil  «Iris  aaf  dt§ 
Gegenwart  in  tinserni  Toirain  anzunehmen.  Wir  sehen  atrtfi 
nicht  ein  warum  man  den  MagaealafiebaU  nnserer  devoniaeiiefl 
Ceslein«  aus 'den  nflnriseben  Dolomiten  konen  iMeli'  soRj 
Hnd  können  T.  KJerulf's  Versuch  ,  die  Mn^meiAlifitielle  ge- 
wisser Borwegisciier,  für  devonisch  gebailener  Dolomite,  den 
M^npHjrmi  »isoscbreflKin,  ebenio  wenlK  auf  tnstM  CMüld« 

ausdehnen,  abi^^'sehen  davon,  dass  sich  schon  Bischof  (ehem. 
Ileol.  Ii»  1186)  gegen  eine  soicbe  Utrkunit  der  Itngnesin 
tlborlMHi^rMSiii^oii.  Ifa«h  XJernir*'*')  „erfolgten  wAMüi 
und  nach  Ahiageriing  von  Schichten,  die  auf  den  jilflgslen 
sannisdwn  mfaen  «id  die  MiircfalBon  sam  €ld  «Red- vedfeMi 
AbibrflttlM^  von  Magnesia -riiclMen  eeslefnen.  ZüHmAsw  Im 
stlnrischen  Giraten  Norwegens  findet  man  noch  keinen  Wnf^ 
nesiakuttslein,  weil  in  jener  MI  nock  kein  AngtlyeiiiMyf  «Ml 
IMapbyr  (Trapp)  hormtnl«   in  ÜMlkiid'indet  wH  oM 


*)   Wir  brauchen  kaum  dnrnn  sa  c^inne^n ,  dass  diraer  Ochttlt  «n  Ma- 

gnesiu  wohl  atu  unterscheiden  ist  von  dem  des  \  egetationsibodens  oder  des 
nn-  und  aufgeschwemmten  Landes  überhaupt,  der  bei  Analysen  nach  Zerse- 

wird. 

'  '  ««)  Geologie  des  sflAielieii  Honregau.  ChriMfairfrltet  0.      '  '«-^ 
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die  Magatsift-Kaiksttiiie  bei.  Oka  auf  dle$€r  böiuern  deYODi&ciiea 
Stllfe^  Die  ntanschen  fltnMi  EMr  «id  fteMMMd»  mA 
MInUfch  HUI  IMl-sAr  icM  ab  llfesMii«,  wlhml  wir 

fUe  jungem  Trappgesteioe  io  ilirer  Umgebung  gaaz  Vj^rmis^ef}. 

Itar  ü^iahtaiie  äme  Q«uipte]iiqni '*^)  ertuMt  iMi  IW 
tai  MniH  CMimeiw  ttad  MnUeridf^iMi»  fai  der  NadibM« 

scbaft  unserer  SilurforiMtion  und  konnten  nicbt  die  Magtt^sin* 
QaeM^  für  in  fittnttr  aiigieberi.  IteüOteftig'  tM-te  4m 
HwaÜeiide^Gncis.  Warn  iHr  also  für  uaaere  Silmichlohlcü 
vergebens  nacb  einer  solchen  MagnesiaqueUe  aiMhf n»  so  zwtU 
Ml  Milr  atidi  dmi ,  duki  deniUMte  lleer  Unreif- dkl 
nmrwegiaclien  Melapbyre  bis  Woronesh  hin  mit  so  bedeutenden 
IfagnesiaH^uantititttn  gei^ei^  rnude.  *     '  ! 

CMin  iiir  HDD  mr  CMrtnniBg  ^«  ABdahme».  4n^>  dit 

Metamorphose  der  ursprünglichen  devonischen  Kmlkstetfte  un^ 

(er  dem  devonischen  Meerwnaser  seihst  oder  unter  dm  Qnncn 
tiAHwto  cmiglfe  lud  Men  vmr  den  iMnMm  Jhmm 
und  Hypolheson  der  Doloniitbildung  nur  ei&ige  iiier  iU4»giiciiei'« 
wciae  Anwendung  findende  iierv^r. 

1)  fihi  BmmMnMm  IfesMaer  «illLte^ld^  «lifidin 
arsprüngUchen  Kalkstefoe  und  bildete  dabei  zuerst  G^ps  unti 
kofalensan»  Mngne^  wekbe  in  Mtr  JAohlenainn  des  WndMni 
nM^doppeiliölifcdaMirelfigMii  «cIm;  bdilitnger4>r  ]|«rtlinfi« 
mit  Kalksteinen  ein  Austreten  ihres  zweiten  Atoms  Kühlcnsdnfe 
«emlnüte;  DtoenAtomMaMiMnre'Mbaiid.^  antU^ 
flM»toKdIfcx«MUoiHnzM  , 
kohlensaure  Magnesia  ansgeschieden  wurde.'  Der  durch  diese 
Vai«taiei(icM8  9eiiloiite  am^BMutie^Kidkaleiti  müdeaHn 

V.  ■  .j  u]i  ;   «     '         •  .«    .  . 

■  '    •)  Die  Aiuklysen  der  Porphjprt  von  der  Insel  HoriiUijid  iiat  ä«rr 
Hedwedjew  au^efUhrt  and  wird  die  Retaltate  peiner  9orgA»meii  Arbeit 
Mmüteh  Iwld  TweffeatUditti.  <  *  '-^ 
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von  der  sich  amdieideDden  kohlensaoren  Magnesia  «af«  i»* 
ligvte  dorcMnnseB  nd  gab  Dotonii: 

Wie  solleif  wir  dies«  mdfkwdrdige,  lAoa  ?on  Biachof 
(a  a.  O.il,  1108)  bestiKtene  Theorie^  auf  unsere  uat  er  n  Dok^ 
nHe  attweadcnt  Wo  dUeb  dar  Gjrps  oder  wo  aM  saiaa 
Zersetzungsproduote  insbesoadere  der  Schwefel  wiederzu- 
fladea?  Gerade  wo  keia  Gyps  oder  wenig  .  liaeakka » 
Braoaeiaaa  nad  Siaenaake  M  ma^  gBftiwIm  «aadcB«  di  av» 
scheint  der  Dolomit  kristallinisch  nad  am  gleichmässigsten 
sttsaauBeogaaetxt,  während  dort  wo£i^efQa  dar  laU  ist,  via 
in  der  obem  AhMhaig  der  DakNliitelagt»  die  dabmatiaiha 

Zusammensetzunf^  schwankt  oi\vv  in  den  IJiulergruntl  tritt. 
Auch  die  Anaabme  eines  fiütersaisnreicheni  MaanpasaaES.  ist 
fu  eHM^Ieni.  Obnd  IweiM  vnasld  «ihiaid  der:*BiMrdea 
devüDischen  Meeres  eioe  Verscfaiedeaheit  in  den  chemischen  oder 
reia  niecbaniscben  Kiederschiagcn  saiaea  Wanaais  «tattHadea^ 
KeliHM  wir  aber  etnen  opitem  MagnMagcliatt  daaaAanani 
80  kOonea  wir  solchen  auch  frtlber  setzen.  Das  metamoi?- 
phoshrende  Wasser  soll  nach  Ausbüddag  der  KailuMdiiaMan 
gewiflGl  habea;  Wam  beben  dann  aber  die  obenlin  Tenlbn 
(Tb.  A,  I — XIU)  der  gunzea  milteldevonischen  fonttation  am 
wenipten  Magneafai  diimtai  nnd  die  nnkni^  MteM,  nHhrl 
Oder  weebsetten  rlelleicbt  die  Magncala-  wtA  Knikaeilni  daa 
devoaischen  Meeres  in  gar  wunderbarer  Weise  ? 

Eigentbftailicbe  den  Werlifeltti  wiginatige  :Bi  diagwugea 
iea  Mera  QnuMimmm  baben  wir»  naeb  ftfOieni'  BelraeMm^ 
gen,  Grund  anzunehmen,  ein  grosser  Magoesiagehalt  desaeUienist 
aber  eine  Hyfoibeae  die  mtf  gnr  sfibiNiober  Gnndlign.flifat ; 

Wir  können  nun  f^ltich  das  Bittersalz-haltige  Meerwasser 
fallen  lassen  und  den  letzten  Theii  der  Hypothese  1,  wie  folgt» 
selbststAndlg  bebrnditen. 
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2)  Kiaim  Meerwa«aer  beflmUicbes  Ma^iOMabimlMNMt 
vmDlastte  i«  der  Mhcr  Mgegebeueii  Wtite  <Ue  Bttdug  w 
IdsUchem  iU)ppelkohIeiisaiirem  Kalk  uod  iüiirie  dem  vorbande- 
nen  kobJensaiirea  Kalk  die  kohlensaure  MagnetM  «i»  «fodufoH 
Manil  geUldet  witdt .  MmkSk  misfle  alitr  diliei  ein 
Gemenge  yoq  kübleosaurer  Magnesia  und  Kalkerde  eaisteben 
•ieht  «ber  ein  krystelüntncbeff  oder  kiyntaUisirter  Dokunit  nie 
er  in  der  nnlen  AMbefling  der  Mnalitties  rmtonunt 

3)  Die  leicbter  als  kieselsaure  Kalkerde  lösUcbe  im  de- 
twisdm  lieerwaaaer  beiadticbe.kkaelMvce  Magnesin»  wird 

.durdi  die  flreie  KoUcifim  desaellieB  WMem  lersetnt.  Die 
Magnesia  trenui  sich  wegen  üirer  Neiguug  zur  Doppeisalzbil- 
dang  TOft  der  Kksdainre  uA  fereinigl  aiidi  mit  der  KoUe»- 
niart  atf  koidmawer  Magnesia.  Dieser  Prezess  kdnnle  m- 
ter  gewiäseu  V.eriuiiiuisäeu  vielleicbi  einen  phmlU'en  Dolomit 
Mtorftir' 'fWoii«bCftgiiielbMdAmi  in  meemunteniimeisl^kieitfr* 
armen  Dolomiten  die  Kiesrislire  hin?  Eine  primire  oder  dt- 
lecte  Bildung  der  Dolomite  oder  koidensauren  Erden  konnte 
innli^Biachaf  nur  in  eim  einteocknenden  BinmcHuser  m- 
folgen,  aus  welchem  nicht  nur  die  flreie  sondern  auch  die 
halbgebundene  Kohlensaure  verdunsteten  oder  entwichen. 
DMni  nir  aber ,  .aelbflt  bci.cinem»  der  SedimenlMIdmis  foh 

geuden,  Nach^iinkeu  des  devonischen  Meergnindes,  den  liefern 
Lagen  des  bei  uns  freüicb  nur  150'»  an  andern  Punkten  aber 
yM  »aehligen  ScUeMensyntems»  dne  nokhe  Bitetebittig  «h 

scbreiben  ? 

4)  .  Durck  WechselwiEknng  des,  kobtensaure  Kalkerde 
enthaltenden,  Qoellwassers  mit  den  Talkerdesalzen  des  See« 

Wassers,  wuvde  kohlensaure  Talkerde  uiedergeschlag:cn  und 
auf  diese  Weise  Dolomit  oder  dolomitisdier  Kalkstein  gebildet. 
So  konnten  ursprüngliche  Dolomite  entstdien,  doch  qprechea 
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ffl^en  dieien  i^ozess  unsere  Lageranfsverbfittnisse,  der  von 
«l^tt  Mch  jxnli^  lancbMiule  Magaesiapfieiuill»  die  üMfanotate 
desses,  woher  dergleichen  Quellen  kameü  und  warum  sie  so 
ÜMirekh  floMe». 

MüiD  ivir  ani  ii  dimi&tt^äse  vonvlaart,  die  gcMhtcb- 
lichern  HypolUcseu  ü^r  Doloniitbildniig  für  unsere  Gesteine 
iiieht  geiiou  xu  ifUBCH ,  m  werdea  wiv  dach  zu  der  A»- 
nahm«  gedaBngt ,  das»  sie  erBprügliciier  SnCsMeai;  M, 
was  Dawbree  (Berg^ u.  HüUenm.  Zeit.  1861,  von  den 
ilMoniiteii  iü  AHgemeüm  fftr  nücilick  iiätt.  Mit  ues  avcH 
'iiii  eaf  dea  Imtigen  Tag  Jede  experiiMat^le  RfaliFung  nm 
eine  sokhc  Bildung  aa  erklfiren,  so  will  Solclies  so  lange  nicbt 
BdgflB^  als  bei  wwen  ExperimeeteA  Bocli  lieliie  voINm- 
ietneh«,  lUr  AiMten  nil  FlisslgkeHen  iMl  IuilieBi  Dvicfc  «nI 
höherer  TemperiUiir  geeigneten  Apparat'  zur  Anwemluiig  kamen 
^  da*  Ageea  Zeit  nicM  m  beliebiger^  Weite  ni4>ebote  atdit. 
De  eitli  aber  leobeditmigeii  otd  tMsaeÜeii  MMbe,  Mdiml- 
eben  die  Möp^liclikeit  einer  direct  aus  dem  Meeniasser  erfolgea- 
ieirfielMeMnUnig  unweMMhefl  eiiebeint(Meiineiiii'e  Lehili. 
d;  Oeega.  1, !m.  714. 763)  ti>  tiag  die  Zelt  ufcbt  runie 
sein  ,  wo  man  den  Schlüssel  zur  Erklärung  dieser  iliidttiig 
'fladel.  Sebo»  die  UmKflade,  da«  ie  weit  m  eteeder  eiii- 
•ftnileff  defeekN^hen  Gebilden,  wie  den  Sirififforepi4den*Mi9^ 
ten  Nassaus  und  unsern  mitteldevomschen  Scbichteii,  iii  eäi 
lad  deeaatlett  leit  «od  ia  eetsieectaHlca  Boftooetei  ae'anf- 
flllig  verwandte  Gesteine  auftreten*)  und  dass  ferner  ta  efaMB 
ganaea  SobiebtensTstem  «ie  den  untein  DünadniomUen  eine 
•  •  -  -     •  . . I » I  «I 

*)    '^Vie  tlie  Nqssuiut  StriiiLjnef plialt  n-Dolomito  (\ou  Die/.  Kn<ni:i1  rfr. 
ygi.  Gur%  K  0.  iX.)  Kvr  Durstellung  von  VVassrimürt«!  fecignet  sind, 
to  gilt  damelbe  liir  untere  untern  Pünadolomite  und  z.  B.  die  Bcbieht  Nr.  X. 
•dw  TtcVk^fftVrBcit«;  .    -  ,  ^    :  .  .  . 


.|te)ic)|i  4^IM1»  dir.  mm  lüidl  JqryMaUiiiNclKii.  iim  TMl 

mergeligen,  mit  mehr  oder  weniger  mechanischen  Heimengun- 
0fsik  v«cpetoiea  Qe^i^f^  «MiHlpt^  und  d«r  übeirscbMA^ise  )(^qffkvh 
mre  Kalk.iinr  In  g^pagen  GrmwerQm  8CbwiiokiiMl4  «N|b 
keine  Yolumverringerang  oder  Veigtüsserung  der  Straten  . 
iM^fif^.  ffif^  Hfim  4am  UwatAitde  wfiifea  «uf  eüiefl,.  lafu^ 

mid  einer  besljniintea  Periode  gnnx  gl^fanlssig  vor 
sich  gehenden  ursprüngUcben  Prozess  hin ,  der  auf  diese 
^)|lfei^.dj9r<%  ineMun^ii^sirfiuteft  W/ui^er.  in  Sot^uß,  g^ 
j9fsU|t  wesd9»  konsle. 

Die  Verlegenheit  in  welche  uns  das  HätbseljLiaae  der 
{^l^l^iuVilfWfsif^  d^  mpu^tß  qdor  ^.kohkos«Hrjiii.lib|tn^jfi 
yerselft,  wiid  beim  koUeweoren  Kolk  dodurrli  vermindert, 
dass  einige  Geologen  jeden  veröteinerungsfiihrenden  Kalkstein 
für  ein  zocfgenes  Frodnci  hoUeo*  Iii  zabhreicb^n  f 4U||e^  jsiX 
Spii^m  gewiss  ricbüg  in  vielen  ober  nicf^t  Betiocfafen  wir 
^sere  untern  Dolouitscbiehten,  so  finden  wir  nur  sparsame 
itteinkome  ufid,  Ahdräcke  von  Cwekifere%  die.  noch  imtm 
gegei|wAr4gen  Ansdioiiiing,  zu  keiner  MX  Dolomit-  soodofii 
stets  Kalkiidiaien  aii&onderten.  ^ch  Zerstörung  der  Membran 
iMid  focb  finer  gewiMR  Ljibomoifpkose  der  SinM^offe  wurde 
dieser  Kalk  gelöst,  worum  ober  »cht  in  Dolomit  ferwaodelt 
wepn  Dieses  mit  dem  neben  ihni  liegenden  angeblich  aucb 
von.  Xbieref  i^tommondem  Kolk  geocboh  ?  Wir  finden  frettldi 
in  den ,  BöUnngen  d«s  Mbem  Sitzes  der  Molloskeii  sowolil 
lialkspath-  als  polomi(kr>  stalle ,  doch  nie  die  ganze  Schale 
in  p^mi  vepiiMMli^lt.  £ia  TJieii  der  ßc^len.  bUdoto  steji  «bfjr 
wenigstens  in  Kolkspoth  om.  ledenfUls  wor^io  ünlersobied 
zwisclien  dem  Thiergehüuse  und  dem  dasselbe  umhMllendef 
Md  <^  f rfiUlj(i{flei  Jb^lkacblamm,  yerbfuidei^  Worum, 
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nun  nicht  audi  einen  Dolomitschlamm  gegeben  haben  und  der 
in  unMitt  Dolomiten  Torkommtade,  wenige  Procent  betragende 

fiberschüssi;;^  kulilcnsaurc  Kalk  nicht  den  Thienreslcu  zuge- 
schrieben werden,  insbesondere  dort  wo  wir  mit  dem  Wachsen 
der  Menge  11ber9<M88iger  kohlensaurer  Kälkerde  auch  b$Xh 
*  flgere  Thierspuron  oder  löchri^^e  Blinke  bemerken.  Gewfss  haben 
wir  die  £rfahrang  zu  verwerthen,  dass  in  Magnesia  -  reichem 
Gewissem  das  gegenwArtige  Tbiefieben  sparsam  rertrefen  ist, 
dürfeu  aber  ebenso  vsenig  vergessen,  dass  die  ausgestorbenen 
Ihierfonnen  der  ältesten  Perioden  nicht  unter  Terhiltnissen 
lebten  die  unsem  jetzigen  ganz  entsprechen.  Ob  m  unsetw 
mergeligen  oder  weniger  krystallinischen  Gesteinen,  die  Spuren 
der  Schalthlere  ganz  verwischt  wurden,  weil  der  Zustand  der 
umgebenden  Masse  raehr  znr  Terfhenuog  des  gelMeo  kohlen« 
sauren  Kalks  auliorderte ,  oder  ob  dieselben  nur  sehr  spar- 
satt darin  Torkamen,  lisst  sich  schWer  entscheiden. 

Wenden  wiruns  nun  zur  obem,  gypsftthrenden  Abfiielhing 
unserer  Dolomitetage.  Die  Lagerung  ist  auch  hier  eine  wenig  oder 
wicht  gestatte.  Im  AUgemeinen  tritt  aber  der  krystalhnische 
Hahfftts  der  Dolomite  zurfldk sie  schwanken  mehr  In  Ihrer 
Zusammensetzung,  iühren  weniger  Magnesia,  scheinen  häufig' 
vcrftndert  zu  sein ,  sind  welcher  merg^figer  und  lOsen  sich 
leichter  fn  SSnren  oder  brausen  mit  ibnen  starker  als  die 
Gesteine  der  untern  Abtiicilung.  Aus  diesen  Gründen  und 
wefl  Teranderte  dolomttisdie  Kalksteine  bei  der  Verwitterung 
Magnesia  vertieren  (Roth.  Zeitschrift  d.  Deutsch,  geol.  Ges.  XI, 
144)  könnte  man  veranlasst  werden  hier,  insbesondere  im 
Gypshorizont  weniger  Doppeisalze  und  mehr  Gemenge  von 
kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurer  Magnesia  anzunehmen. 
Dennoch  ist  eine  Täuschung  leicht ,  da  z.B.  die  Schicht 
b  heim  Schipplng-Krog  (S.  746,  1)  und  die  auf  S.  771 
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kmcboielieQe  und  analysirte  Delomitlage  bei  Dunhof  zu  be* 
wfkm  M^Mmn^  daas  an  erdlfcr  odar  ia  feiBatar  Pulveiforai 
aia  DolMiitflcliiaMi  creclieiaeBder  orsprAaglklier  Zastaad  dea 
^ormaldolamits  mogiick  ist  Auch  was  die  leichtere  Löslicbkeit 
•dar  daa  AcMaan  dar  Geateiaa  mi  Sdorea  betnfflf  aa  faaai;! 
diese  Eigen9eliaft  Tom  AgregatEiialaiida  dea  Doloanita  ud 
vkUeidiC  vau  beigemengtea  XUoq  oder  fiituiuea  ab.  üass 
aadllch  aiae  Verwittemng  iiaBMftÜicb  dw  ra  Taga  gebandan 
weidwni  Schtchtea  erfalgte ,  erkenat  maa  biar  wia  ia  der 
UDteru  Etage  ao  den  BiUersalzausblühungen  am  deutUcbsteac 
dp4i  iat  Oiaaaa  aia  aadarar  Act,  ala  daa  llaUuaarphoae  dar 
SdädilaB  kl  laaara  dw  Erde. 

Wie  wir  baaierktea  Anden  sich  in  dieser  Abtheilung  aucb 
fWga  MagiiartMiaa  oder  gar  trä»  Kalkataiae'*').  Sia  f&h' 
laa  eatweder  sparsame  oder  zahlreiche  Aazeidiea  von  Scbal- 
thiaren  unter  welchen  aack  woblerbaitene  Schalen  vorkommen. 
Daa  fortgafübrtwaidea  dar  Maachelacbalea  bAtt  Biachof  (a. 
a.  0.  II,  1143)  „für  einen  bündigen  Beweis  dafür,  dass  dar 
liohlensaure  Kalk,  ebenso  aus  der  Masse  des  Gesleias  gelüst 
wurde»  So  tedarl  aa  dar  Umwaadioagaprazesa,  mag  er  darch 
Austausch  gegen  kohlensaure  Magnesia  oder  durch  blosses 
Auslaugen  des  ]u)bknsauren  Kaika  vor  sich  gegangen  sein/ 
Waa  aoU  aua  aber  daa  Aaslaagaa  vea  kobleaaattrem  Kalk 
aus  einem  Gestein  heissen,  das  ganz  aus  kohlensaurem  Kalk 
besteht  und  ia  welchem  nur  die  i^alkschalen  fortgewaschen  sind? 

Di|8  Eiperimaat  lehrt  wie  aar  aas  chemiachaa  Yerbia- 
dungen  der  kohlensauren  Kalkerde  und  der  kohlensauren  Mag- 


Wir  uutlTsirten  sie  nkht  «Ibft,  sondern  stützen  ans  hier  auf  eine 
MltthcUniiig  Dr.  Kerstings,  der  diese  Gesteine  jetxt,  stttt  der  ft-tther  »ns 
dem  Anslande  bezogenen ,  ftur  Dunstelluig  der  Kolilensftnre  Ar  die  Mbkcrsl- 
wniawiiliU  In  Sia»  benoUt. 

67 


.  ij  i^od  by  Google 


—  vn  ^ 

ii€^ft  erstere  leichter  als  letztere  uDd  ebenso  Kalksilicate 
leidifer  als  Magnesiasilicate  von  koälensaam  Waoaer  neUM 
weidn.  Da  wir  hoa  ia  dl€M  Mhern  SilMteo  4m  ober» 
Systems  jeuc  Magnesia -armen  Kalksteine  mit  Platyschisma 
mui  Nmiiea  etc.  zuweilen  fiaden,  so  wörde  bei  tler  Annafaite 
elaer  aufldseadeii  1¥lrit«og  des  Wassers,  weaa  In  Ckssteia  «tt 
Gemenge  von  kolileusaurem  Küik  und  kohlensaurer  Maguesia 
Torbanden  war,  letatere  xanAehst  entferni  worden  sein.  MgM 
diese  Sdiicbten  nun  wsprflngUeh  KaikslefM ,  dann  daitH 
Metamoi  pbose  entstandene  Gemenge  von  kohlensaurer  liaUi^ 
und  Xaikerde  gewesen  sein,  die  wieder  •ausgelangt  wardeif^ 
oder  mögen  sie  einen  andern  Eniwiekelongsgang  dnrcligeteiMi 
haben,  so  besteht  doch  die  Hauptmasse  desselben  Horizontes 
ans  Dolomiten,  die  wir  für  urspröngÜGhe  ballen^'  Dem  nt» 
bemerkten  in  ^en  HOblnngen  solcher  Doknoite  KaHuspath  and 
auf  den  SteinkerncQ  von  Platysckismen  und  Spimiferen  (Ewst- 
und  Ogennündang)  einen  sebneeweiasetf  D^benog  Ton  Kiesel^ 
erde.  Hier  wurden  offenbar  ans  der  ehemischen  Verbindtinf 
der  kohlensauren  Kalk-  und  Talkerde  und  ma  Kalksüicaten 
sowohl  kohlensaurer  Kalk  als  KieselsAure  ansgeiaiigt  Md 
letztere  bei  ihrer  Neigung  zur  fhierischen  Materie  in  der  Ge» 
gend  der  Kalkschale  abgesetzt.  Nach  Roth  (a.  a.  0.)  zel? 
gen  uttferänderte  dolomitische  Kalkstctee  bei  der  Vciwilterltt|i 
eine  Zunahme  der  Magnesia  dadurch,  dass  kohlensaurer  Kalk 
fortgeführt  wurde.  Nr.  XXIV  der  Welik^a^ades^  sowie  die 
auch  fai  den  unfern  Dflnadoloniten  Torkonmende  wenn  auch 

unbedeuliMidf  Siulerbihluiip:.  spricht  ^anz  entschieden  für  diesen 
unveränderten  Zustand  und  ebenso  der  bedeutende  Magnesia- 
gdudt  aller  Sdiicbten  1-24  und  XIV— XXV.  Je  iXbar  die 
Gesteine  der  Erdoberfläche  oder  der  Luft  liegen  desto  bedeu- 
tender ist  der  ihnen  entstammende  Sinter  oder  luffabsati. 
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Ww  die  C^ypwatstebiiBg  betritR,  so  lehren  witsm  9rM4 
dass  dieses  Material  eine  alte  Bildung  ist  und  ohne  Zweifel 
ia  einem  zusammeahllngendeB  Lager»  vor  dem  Durchbräche 
der  Mna  oder  ror  BiMuag  des  Dünabetteo  vorhiBdea  mr. 

Auch  scheinen  die  Lüg^M  uns^sverhfiltnisse  des  Gypses  und  die 
ZusammeasetzaDg  der  benachbarten  Schichten  auf  eine,  mit  den, 
Ii  einem  Horisont  und  gana  glelcMBmig  gelagerfen  Dolomiten, 
gleichzeitig  erfolgte  ursprüngliche  Bildung  hinzuweisen.  Höch- 
atens  konnte  eine  Metamorphose  des  Kalksteins  oder  der  Dolomite 
bald  nach  deren  Ansbiidang  erfblgen.  Denn  dagegen,  dass  der 

Gyps  durch  0»^ll*?n  in  sein  jetziges  Terrain  geführt  wurde, 
sprechen  seine  Lageraogsform  und  die  oben  angefOhrten  Gründe. 

Die  Metamorphose  des  Kalksteins  dnrdi  ehi  Bittersalz- 
reiches  Meerwasser  ist  nach  der  obigen  Theorie  1  nicht  schwer 
anaanefameni  wenn  wir  die  schwefelsaure  Magnesia  nur  steü* 
weise-  und  peiiodtedi  erscheinen  tsssen.  Der  sdiwefbisnim 
Kalk  konnte  aber  ebenso  gut  vor  und  während  der  Kalkstein- 
biidung  im  devonischen  Wasser  enthalten  sein.  Wir  finden 
in  einem  Horiaonte ,  Wer  reinen  Gyps  nd  dort  Magnesia^ 
reiche  Gesteine.  Folgen  wir  der  gebräuchlichsten  Hypothese 
ehier  Gypsbildung,  so  musste  s..B.  nach  Ausbildung  der  Gyps* 
bank  zwischen  b  und  c  (S.  744,  I)  die  doppelkohlensanitf 
MagnesialOsung  umherirren  und  den  ursprünglicheo  Kalkstein 
b  in  Dolomit  Terwandein.  Hier  in  I  kam  es  hdher  hinauf 
nieht'nebr  tut  Gypebildung,  wihrend  eui  Paar  Werst  weiter 
bei  Dünhof  (Iii)  in  derselben  Region  bei  tibniicheii  Vorgängen, 
im  Laufe  der  Metamorphose,  auf  3'  Mächtigkeit  8  Lagen  von 
Dolomit,  Gyps  und  tlion  zur  Ausbildung  kamen !  Da  die  Ge- 
steiae  in  der  Nähe  des  Gypses  oft  ganz  gypsfrei  sind ,  so 
masste  entweder  das  Material  ans  welchem  die  Gypsbank 
durah  Umwaadlnag  henrorging  oder  die  einwirkende  Iltaig« 
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kät  bier  und  da  verschieden  Min.  Was  $oUitt  nbvr  die 
Scbkkten  aiiMr  den  koblflaMnmm  Kalk  WaeaBen  katai  wenn 

es  nicht  kohlensaure  Magnesia  war  und  warum  wurden  sie 
wenn  iäsm  ieUtere  febite ,  als  die  Merliagenden  Scbiditoa, 
ikht  samt  mngevandelt.  Auch  aaheii  wir  aidit  lan  waraa 

die  Metamorphose,  dovi  wo  kein  Ihoii  den  Zutritt  des  ^Vassers 
Yerkinderte,  ^wisse  Sciucktea  nkbi  traf  luwi  warum  im  Iksm 
wälM  der  relnite  Gypa  ir^rkanmt.  Die  AMaga  dir  Mata* 
Biorphose  weidea  doch  uicht  gar  behaupten  ^vollcn,  dass  sich 
der  Thon  erat  nach  diesem  Act  a#  rein  und  vattoUlndig  al^ 
sonderte  t  ForchliAMer  (Eidm/ J«  XLIX,  &2)  meint,  es  sei 
leicht  zu  begreifen ,  weshalb  der  Gyps  seine  Bildung  neben 
dem  Dotomit  hat  Da  der  6yps>  sagt  er,  Mim  kslilensniifer 
Kalk  war,  dessen  KoUenaiim  dorcfa  Sdiweflrisiiire  dar  Mi- 
neralwasser und  Quellen  ausgetrieben  wurde«  so  musste  diese 
KohlensAare,  wenn  Wasser  da  war  eine  croM  Meng«  koWem* 
saurer  Krikerde  nifiOsen  vndiUese  Wediaeiwirkiing  in  der  Awf- 
ISsüng  hat  mit  dem  Seewasser  dolomitische  Kalksteine  gebildet 
für  unser  IDsrrtiin  ist  aber  vorAikai  zo  benttism«  dass  der 
Byp9  ans  kohlAiMtaren  Kalk  eafsfnnd  uid  woher  dtmi  die 
Magnesia-reichen  Quellen  und  Mineralwasser  in  solcher  Masse 
.  kamen  I 

Nneh  diesen  Bemerkungen  ist  es  uns' nicht  möglich  eine 
durch  Bittersalz-reiches  Meer-  oder  Quellwasser  erfolgte  ünk* 
wnndhmg  unserer  CSesteine  In  Gyps  Cttr  wnkrscheinlkh  n 
halten.  Geben  wir  daher  zu  einer  andern  Theorie  der  Gyps- 
enistehung. 

Der  Gyps  kann  sich  nus  priexistirendem  fiMsmlBtes  ge* 

bildet  haben.  Das  Doppelschwefeleisen  geht  in  Eisenvitriol 
tiber  und  liegt  dieser  hu  kohlensauren  Kalk  so  bildet  sich 
Gyps  nnd  koUensnures  Efsenozydnl  and  ans  letetea  Bmm- 
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eisefi.  Beim  FucMiH-Mi^chthum  gewiaier  oosererer  Dolonu^ 
•ddcMift  kffflMto  mui  ivobl  «nulmiai,  4aM:  Im  firände  ^ 

au  schwel elsanren  Salzen  reichen  Meeres,  in  GHhrung  begrif- 
fene oder  Terbremnde  Fucoiden,  sowoiü.i)er  Sllure  als  aufib 
tim  Btaat  diner  aabe  Mwie  doD  Etaioxydal  äkm  SM» 
Stoff  entzogen  und  dadurch  Schwefelmetalle  gebildet  wurden, 
waiche  sich  in  Gyps ,  kobiensaiures  Eisewuiydui  und  Eiatat 
«xjNÜiydnit  wmmMtm.  1b  dieaen  HiMe  Btaieii  bei  xm 

neben  dem  Gyps  sowohl  Cai'bonate  des  Eisens  als  Brauneisen, 
ieUleres  als  Pseudomorphose  nach  Spatheiaen  odor  Biamkxu, 
TOikommeB,  wdche  wir  aber  ildit  finden.  SeHMt  weaii  das 
Eisenoxydul-  und  Eisenoxyd  -  Quantum  abnehmen  sollte,  je 
Heber  juaii  einer  GypalMinJi.  kommt  (Analyse  a— c)  iiad  eiae 
Zeraefeoiig  nnd  Entfenng  dieaer  BaaaB  stattftiid»  so  iai  dock 

sovvobl  der  L  iiterschied  in  ihren  (Jiiantitätcü  als  ihre  Menge 
aelbat  sehr  geringe.  Zur  Bildung  einer  5'  mAcbligen  fiyp»* 
batik  bednfla  ea  badeotender  SisenkSeMMaaen.  IlBaefe 

steine  besitzen  dagegen  nur  wenig  fein  verlheilten  amorphen 
£iaeBkies ,  der  sich  an  der  Luilt  leicht  zeraetzl  und  mr  Bit 
dMir  von  JMtersateaaablflhnngtti  Yenmlaarani;  glebt  WoUep» 
halte ne  Kieskrystalle  fanden  wir  bei  Paw asser  neben  krystal- 
tinischem  Gyps.  Wo  bei  uns  Fucakten  zahlreicher  auftreten 
aM(8  etwas  Eisenkies  ab  spAtere  BUdong  vorbanden,  der 
hier  wie  in  den  Fucoidenh  eien  Schichten  zu  Bitiersalzaus- 
Uthangen  föhrt.  Wo  sieh  Gyps  zeigt,  fehlten  nil  einer  Aus« 
«dne  (Isbenk)  AeoMs».  Aveh  fUt  es  mif,  wnram  In  dan 
gypsfreien  Dolomit  -  nnd  Mergelschichten  io  und  neben  den 
fiypriagern  keine  Spur  ?on  FueM§m  gefiinden  wird ,  wa» 
sie  «Ine  ddr  Uraadien  der  GypsbKdong  waren,  fm  du^kei* 
braunen,  spithigen  Gyps  ei'kennen  wir  freilich  die  Gegenwart 
vnv  dem,  wahncheinkch  nns  fegetahüiaekeB  Btoffin  eiMe»- 
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taiea  Büymen.  Doch  wechselt  der  braune  €yps  stets  mit 
idnieeivdMeB,  terigem.  Das  BUumtn  mümi  in  laeta  Fil- 
k»  (S.  741)  wihreai  rad  nach  der  GvpshUiwag  eiü»  £w- 

ftnss  auf  den  spAthigeo  Zustand  des  Gypses  ausgeübt  zu 
iMbea,  uren  aacä  nderseili  der  ipAttttge  G3rp»(0MMf  «nd 
liweriwf  ia  Knriand)  gaaz  liitiiiiieiftel  mkiNiint.  MenfaHs 
bemerkten  wir,  daas  ün  Bankgyps  der  Gyps  gewuhnlich  dann 
apällilg  erscMat,  weaa  er  brai»  oder  biluiiaia  iat.  Aa  ci»- 
gen  Pooklea  (Lnike "  Oertade,  Analyse  S.  743)  hAngt  die 
Sp&ihigkeit  des  Gypses  widkicht  von  einem  grossem  koMeft* 
aanraa  Kalk«  oder  Talkerde^tehalt  ab. 

Komtea  ulr  ancb  aidit  zugeben,  dass  iroser  deronischer 
Gyps  durch  den  £inflass  von  Fucoiden  auf  Bittersalzwasser 
etc.  eatataad ,  so  stellt  doch  fest,  doas  gypsbaltiges  Waaaer 
durch  Kohle  ond  organische  Reste  überhaupt  leicht  zersetzt 
wird.  Letaleres  geschieht  offenbar  mit  unseren  Gypa^ueUea, 
doch  ist  wegen  des  an  ifaieii  oft  mcbt  baserkbarea  oder  mlciv 
brochenen  Zersetzungsprozesses,  die  Ursache  desselben  wohl 
mehr  in  den  oberflAeblichen,  mit  deni  Tagewasser  hinabgenibrtea 
Tegetabiliscben  Resten»  als  in  de^ienigeo  der  Tieft  vx  snehen. 

Der  Gyps  kam  nur  zu  gewissen  Zeiten  und  in  mehr 
oder  weniger  beschrftnkten  Räumen  zur  Ausbildung.  Dieses 
bcweial  das  aosaddlesdicbe  AiifMen  dM  Gypaes  ta  der 
«bein  Ab(heilung  und  in  dem  Horizont  dts  Spirifer  ienH- 
embm.  Aui^  spricht  das  Vorkoauuen  des  Gypses  am  Nord- 
raade  miseven  nilttleni  de? oiÜBCben  SyteM  IVr  ein  flacheres, 

vielleicht  stagnireiules  Wasser,  wflhrend  in  der  centralen  Gvps- 
zone  insbesondere  in  der  limgebung  lürsens,  vo  die  wenn 
anch  lue  und  da  uaterbrocbenen  Gypaiager  sieh  ia  eioeai 
Rfichenraome  von  beilöuflg  43  Quadralwerst  niisbreilen,  eine 
sotohe  Anaabme  schon  gewagt  eiachciat  Bischol  ist#eneiit 
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im  Walser  der  ftltern  Meere  «inen  grössem  Gehalt  au  Mag- 
junUa^  md  iüdksftiseii  lumscIireibeD,  ^em  Wamr  du«  iwt«i 
günstigea  VeiMdtalssei  mdmiteiid  uad  concflBirirti  vmcliic- 
denes  Mateiiat  zum  Niederschlag  brachte.  lo  diem  häuügea 
We«hMi  o^ierar  Itm^  Gyp«-  tiii4  D^eksHtUigiNi  apiicbt  sm;|i 
dAr  Einflws  reneliiedeiier  Tm^iiiliiveii  und-  Zeiten  ans. 
Mögeo  auch  nach  der  gebrauchiicheo  Anschiia^ogsweise  die 
JülBHiti«cbeD  YvMtmm  der  DeTemett  andere  als  jetat  ge- 
weeen  seia,  so  mOsseii  iiiid  köBaen  vir  doch  rar  anfaaakiie 
Vorgänge  in  der  Gegeruvurl  limwetsea  uud  lladea  sie  ia  Seen 
weWie  sypebaUigee  Wapeer  beiiilaee;  im  f xOt^re  M«e  me^ 
duiBlscbe  Niederscblige  und  k  der  wirmem  Jabresieit  kob- 
lensauren  Kalk  und  Gyps  als  chemische  Bildangen  ausscheiden. 

Wir  sahen  uns  also  Teranlasst  aach  in  der  obem  Ab- 
theilung  unserer  Dofomifeiage  den  grosslen  Tbell  der  Dolomit 
Mergel-,  Thon*  und  G>psbiidUDgea  iür  urfiprüagliche  zu  halten. 
.SawaliL  diese  €M«ine  als  die  der  untern  Ablbeflanff  varden 
In  s|iilern  Perioden,  vorn^nrileh  in  den  obem  Teafen^  oder 
sie  üherlmupl  dem  Eioüusse  der  Luft  uod  des  Wassers 
muSu  ansieselat  wenn,  aUirkar  a^;egiiflBi  und  vesiadeit. 
Sokbas  lehren  wm  die  BittmalKaasMflhnngen,  d^  Kalksal- 
peier (z.  B.  an  der  Felswand  unter  welcher  die  Boine  von 
fianake)»  die  hiuicen  Kaiktoff-  und  Sinterbüdoigen,  Crypo- 
und  andere  Onellen.  Nnr  das  ans  der  organischen  Welt 
stammende  Material,  insbesondere  auch  die  Kalkschaleo  der 
Mten  lioUuiken  und  die  sparsMaen  KoohiakriHidiiWtt  iwen 
schon  seit  der  Altesten  Zeit  einer  wesentlichen  Yerfinderang 
.  unter  Worten  während  der  Ansiaugiiagsprozess  .sonst  nur  wenig 
IJnibüdiingen  und  NenbiMnnivin  harYorrief. 

Fassen  wir  schliesslich  die  Entwickelungs  weise  unserer 
ganzen  devouisohen  f  oravition  allgemein  ins  Auge»  so  ejpgiebt 
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sieb,  dass  in  dem  devonischen  Meere,  nach  der  ältesten  vor- 
'bemiteDd  ]iiediaiii8cliefi  AMasemog  der  imtern  (taditiiie 
eine  zweite  Periode  eMrat,  wo  sich  bei  Üetm  WtBser  vor- 
zugsweise Dolomite  ausschieden  und  bei  flacherm,  vieUeieht 
eiDem  aHmaiiUg  aiBkeadea  Bodea  aagebörigea,  amaerdem 
Gyps  und  wieder  mefir  laeebaafselie  Nfedersehläge  gebildet 
wurden,  an  weiche  sich  in  der  letzten  und  Jüngsten  Deroozeit 
die  Ablagemag  aaserer  obera  Saadeteiaetage  eafc  aascfelofia. 
Alle  diese  GeMIde  erIHfea,  in  Vergleidi  tn  andere  Gegeaden 
nur  geringe,  sei  es  durch  mechanische  oder  chemische  Ein- 
liflsse  herforgerafeae  Veriademagea»  wie  sowohl  sie  selbst, 
als  oasere  Quarflrbüdaagea  hewdsea. 

lieber  den  a«l«||(«^i^l*  der  mltteldevenlacheB  CebUde. 

Vom  häufigen  Kameraden  des  Gypses,  dem  Salze,  haben 
wir  bisher  fast  gaac  geschwiegea,  weil  dessen  Auftreten  bei 
«as  rieht  der  Art  ist  na  daraus  xn  begrOadetea  SchMssen 
über  die  fiatwickeloag  der  Sedimentbiidungen  des  devonischen 
Meeres  an  gelaagea.  Da  ab«  die  Frage  ab  and  wie  iM 
Bäh  under  Bodea  besitxt  allgeaielaeres  laCeresse  bat,  so  wol- 
len wir  dieselbe  hier  auch  in  historischer  Beziehung  nicht  ganz 
oaerOrtert  lassen.  Ehiea  popolArea  Antsata  über  deaaeiben 
GegensfaDd  faabea  wir  sdlon  früher  hn , Jalaade*'  terOfl^ntlicht. . 

Der  Kocbsalzgehalt  unseres,  erst  seit  1845  aligemein 
als  deronisch  eriunaien  Terndas,  UMg  eelt  «adcnkUdien  Zel- 
ten bemerkt  worden  sehi.  Die  erste  Veranlassung  zum  Salx- 
suchen  gaben  aber  in  dem  uns  benachbarten  alten  poloischen 
Lirlaad  und  Uthanea  oder  dea  jetsigen  GoafeneaKnts  Wi- 
tebsk,  Kowno  und  Wilna,  angebliche  Salzfunde,  zahlreiche 
schwache  Salzquellen  und  Gypsvoikomainisse  nicht  aber,  wie 
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kkM  erkMailkk ,  die  analogen  geognostisclien  Yerbtttnisse, 
unter  welehea  die  dUietuuinlen  dodi  well  entfleniten  Siln- 

quellen  bei  Stint^a  Rassa  im  Gouvernement  Nowgorod  hervor- 
brecben.  Man  erwartete  von  den ,  in  rassischer  oder  polni- 
Mfter  Sprache  nach  dem  Sab  benannten  Localftiten  (%.  B. 

Solomiasto  oder  Salzflecken  und  Drusseiki,  wSalzdorf,  im  Bir- 
sensciien)  dasselbe,  was  in  Westeuropa  das  W^rtcben  «Hall'' 
(^0  S^lebrt  hatte!  Unter  KMg  Avgost  wurde»  In  Felge 
eines  von  Bauern  in  einem  Gypsbruche  des  Goav.  Wilna  an- 
geblich  gefundenen  grossen  Stückes  Steinsalz,  mehren  £e* 
amtcn  eine  Untcrsiichiing  anferirawt  die  kefnen  gewünschten 
Erfolg  hatte.  1802  erhielt  die  russische  Regienini?  vom  Vor- 
kommen des  Steinsalzes  an  der  Grenze  Kurlands  und  Lithau- 
enn  Kunde  und  schickte  einen  Wilnaer  Proftnsor  behnf!»  ge- 
nauerer Kenntnissnahme  dieses  Vorkommens  ab.  Er  kehrte 
unverrichteter  Sache  heim.  1810  wiederhO[lte  sich  dieselbe 
Anzeige  für  die  ümgehnng  Bbnma  im  fievr.  Kewne  und 

i^urdeü  auf  Befehl  der  Regierung  bei  Kownie,  einem  Gute, 
das  zu  jener  Zeit  Herrn,  f  etraschewski  gehörte,  Bobrversuche 
gemacht,  die  nur  Oyps  und  kein  Salz  erbohrten.  1825  end- 
lich sandle  man,  auf  Anregung  des  Kammerjuukeis  Lfichnizki, 
diesen  und  den  Oberberghauptmann  des  Königreichs  Polen 
|]iniann,  sowie  den  Markscheider  Wansowitseb,  nach  Uthanen, 
Kur-  und  Livland  um  Sali  zu  suchen.  Den  beiden  letztge- 
nannten M&nnem  verdanken  wir  die  ersten  wissenschalllichen 
Benefkangen  tn»er  die  Geognosle  der  beieidmeten  Gegenden, 

.Salz  fanden  sie  indessen  nicht. 

Weiche  Bedeutung  die  Salzfrage  in  den  Augen  der  Re- 
gterang  hatte ,  erkennt  man  aus  den  Erlassen  dendben  hi 

jener  Zeit ,  nach  welchen  jeder  Gmndbesitzer  das  Recht  er- 
hielt, auf  seinem  Boden  Salz  zu  suchen,  zu  gewinnen  und 
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uach  erfolgter  Kronsabgabe  von  60  Cop.  Bcp.  per  Pod  zp 
vcckauf^n*  LeUlere  Abgabe  »qUie,  je  nacb  4eft  V^ch^üuas^ 
iler  Att(Qiid«BS  Gemimüug  des  SriEes,  Vßk  wliie  JWw^ 
ei  lasseQ  uod  ausserdem  der  Entdecker  behufs  des  Abbaus 
vpn  Steinsalz  oder  der  £ioncbii^ig  vQn  Siedereiea  mit  einer 
Mf  |<M)00  RU<  betrageadan  Bamm  vnlerattltot  weito«  Djem 
Entdecker  von  Steinsalz  oder  Soole  aajr^Kronsbe^ittlichkeilep 
«vkiHinte  man  bftondej^e  Belohn ungea  av/ 

Bei  SUanißi  Bmm,  am  IbvffeMee  im  CbMv.  N0fr8orad, 
wurden  von  1819—1834  zwei  Bohrlöcher  bis  auf  830'  Tiefe 
feiwärt  und  eine  Salzsoole  vo^  1,^0  ;«  erhalten.  JDje  ers4^ 
flWiQire  Analyae  dieaer  Soole  TeriMIeatUchte  18d6  der  Aen- 
demiker  Neljubin.  1833  nahm  M.  v.  Behaghel  das,  nach 
dem  Gröiider  der  livländischcn  öconooiischeu  Socielät  benannte, 
«Hf  Salnoole  zu  treibende  Biaakeiihageoi'scheAolirkH:b  lud 
Pttllandorf,  2,5  Werst  südwestlich  von  der  AHascb  -  Kirche, 
ia  Angriff  und.  lübrle  daiaelbe  nui  Kosten  der  genaniUeu  Ge- 
acttaclMill  bis  zum  lavMr  1830,  240'  (ief,  4och  oIm  ge- 
wünschten Erfolg.  Andere  kleinere  Bohrlöcher  wie  das  sch 
genannie  Zimmeroiann'sGbe  oder  StjubbeiiseeacbegabeaebeB- 
ftUa  keine  Snliseole.  In  onaeren  Pronnien  lieas  man  mm 
die  Salzflrage  längere  Zeit  ruhen  bis  mit  Gründung  der  Natur- 
forscbergeseUacbaft  zu  Uorpat,  seit  dem  Jahre  1853  unseren 
und  benacfaharten  salihnitigen  QimIIihi  wieder  inelir  Anteerli- 
samkeit  geschenkt  wurde. 

Was  unsere  Untersuchungen  in  Betreu  der  &iiz£rage 
betrilR,  80  gelang  es  ungeachtet  vieler  Benähmgen  niclit, 
die  hflnfigen  Mittheilungen  über  das  Vorkommen  vou  Salz  in 
Krystallen  irgendwo  beslAtjigt  zu  Ünden ,  weder  in  Ux*  und 
Kurland,  noch  in  den  GeiiTemeniente  Plaaluio,  Witehak  nnd 
Kowno.   Dagegen  boten  sich  voUgüllige  l^eweiäe  daiüi  dar. 
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dass  die  Dolomite  mit  den  ihnen  untergeordneteu  Gesteineci^ 
eiast  «en  gitaere  Sahtagsr»  doch  weMgMev 

mämbnMit  Lagen  mit  SaiskrystalleD  teaassei,  wtkkf 
letztere  durch  Wasser  gelöst  uad  iortgeführt  wurden.  £s  ist 
mnA  war  diber  aicbt  QBHKliiiich ,  hier  und  da  eiamd  aiaa^ 
SalskryitaU  oder  grossere  Stücke  wod  Nester  fon  (Sah-  iii 
üüden.  Jedenfalls  musste  aber  der  Salzgeiiult  uuserei  ot»er- 
fljtebychea  ScbicfateB  ia  steteai  Abaetaaea  begitfea  seiai  iveap 
aich  die  altem  Uferaiif  beEQgficliea  Ai^atai  keiae  wisse»» 
schalUicbe  Beweiskraft  haben.  Wir  erinnern  hier  ao  die  An- 
gabe, dass  daa  SchweCeiwaaser  Toa  Baldelm  1700  ia  10 
4^/7  Graa  Kocbssla  und  1819  nur  aoch  2  Giaa  cafUelt,  und 
dass  Gmelin  für  den  kieinern  Salzsee  hei  Schaschkojam  an 
der  Itsehaga  (Gout.  Nowgorod)  eiaea  grdsserea  SaUgebalt 
aagieM,  ahi  ihn  die  Analyse  jetzt  irgeadwe  ia  den  Gewisaeia 
.dieser  Gegend  nachzuweisen  im  Stande  ist. 

Dea  Beweia  für  das  frühere  Varbandeasebi  von  Sato  ia 
den  Scfafohien  des  DokNaitgliedes  Andea  wir  sowobl  ia  dea 
Würfel  förmigen^  grössern  und  kleinern  Löchern  der  Dolomite 
lasd  G>i^>  als  aaiaeallicb  la  dea  xabhreNab  aaflreteadea  Allea* 
krystallen,  PseudokrystalleB  odor  Pseadomorphoseo  ?ea  Dole- 
mit,  dolomitischem  oder  sandigem  Kalkstein  und  van  Gyps 
aaefa .  Kochsabß.  ladem  die  SalzkrystaUe  auagewaschea  wn^ 
dea,  entstanden  dadnreh  gewObalieb  wgrU^lflraiige  hoble 
Mume,  in  welchen  sich  andere  Substanzen  als  Ausfüllungs- 
fstwIeaMiiphOBea  abaetstea.  Maa  tvifil  diese  Psendekrystatte 
stets  auf  der  uatem  oder  derjenigen  Seite  der  Dolomite,  Kalk- 
stelae«  Mergel  oder  Gypsstraten  an,  welche  auf  Thea  iu  1^ 
gen  kaia«  Sie  stebea  sabbreicb  MsaaiBien,  ehae  regebaassigie 
Gnippirung ;  ihre  Grösse  schwankt  zwischen  einer  Linie  und 
zwei  ZoU  Durchmesser,  iiad  ist  ihre  form  die  eines  voiUuMn- 
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menen  oder  mehr  oder  weniger  verschobenen  Würfels.  Die 
FliclM  dieser  KrysttHe  sind  entweder  'flacli  msMenfdnBig 
vertieft  oder  lallen  mit  niedrigei,  «ieiieii  Stofln  innen 
za  ab.  Seltener  (Düna)  findet  mn  Höhlungeo  im  Gestein, 
weteheft  eine  wtrrelfiBfmige  Doloiiiitmnsse  stotafOnifg  «a- 
^leigt.  LetKfere  BUdangei  eripnem  aaBseroi^deiillieh  andle  Mfr- 
krystalle,  welche  sich  bei  niedriger  Temperatur  in  dicker,  mit 
tlel  ft«ttdeii  Saizen  veraareinigter  La^ge^üdea,  geiidren  aber 
vidi«  fea'  den  Fnebdtfaiofftiaflifta,  da^  hier  da^  MÜiitriMP^M 
der  Kaiksteia  oder  Dolomit  gleichzeitig  nebeueiaander  besiauden 
and  erst  nach  Aaawanchuag  des  Sakes  ein  Abdruck  seiner  nacb 
taea  absteigenden  Kryslattiicben  Unterblieb. 

Das  V  orkommen  der  Pseudoiuorphosen  betretTeod ,  so 
scheinea  sie  an  keinen  bestiauaten  Horizont  der  Dolon^tage, 
gew0halfch  aber  aa  die  Gegaawart  ma  Thon  gebunden  m  sein, 
fiei  Adsel  kommeu  sie  z.  B.  an  den  sandigen  Kalklageu  vor, 
welclie  in  «inem  12'  miditigen,  über  den  «n^  Saadsteia 
iagetaden,  Thoaaiergel  befladlich  siad,  aad  an  der  kvrisdm 
Hemel  unter  oberm  Sandstein ;  an  der  kurischen  Aa  und  an 
mehrea  andern  Stellen  gau  ia  der  Miba  des  Sypsas..  Ibra 
ZnsanMensttiuag  ist  daher  sehr  ? eriaderlich.  Die  von  Adsel 
enthalten  kein  Kochsalz,  wenig  Talkerde  und  viel  Kieselerde, 
dls  van  den  raeislen  aadera  LocaUliten  mehr  Thon,  lalkerde^ 
aslar  weaif  RIeaelerde  und  deutKche  Aataicben  vaa  Roebatfz. 
Hire  Farbe  schwankt  zwischen  grau  und  gelb.  Gyps  nach 
Kocfasala  landen  vir  hei  Isborsk,  Puttaadorf  oad  im  fiinaaSehan. 

Zum  Beweise,  wie  binfig  die  Pseudokryslsite  sind,  fObre 
ich  einige  Punkte  ihres  Vorkommens  an.  An  der  kurischen 
Aa  bei  Pawatser  in  dar  Nähe  das  Gypses ;  0,5  Wemt  ober- 
halb Stalgen  Uber  Tban,  dasgl.  beba  SaSgaln-Paslorat  und  2 
Werst  oberhalb  Bauske ;  an  der  Memei  bei  Gemauert  Fonia- 
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man,  an  der  £kau  beim  Lahtsche-Gesinde ;  an  der  MU  bcil 
AnfieBÜMl ;  an  der  Mobs  M  Rabdena  Fmumk;  ap  der  Dflw 
ia  den  DibdiofiwIieB  GypelMtlchen ,  beim  Scbippiog«  oder 
Skippe-Ki'ug,  bei  Kircbboioi  und  Steinbolm ;  bei  Ronneburg 
an  der  Syreiye  and  Golye ;  bei  Adsei  aa  dar  iiylladiyhw 
▲a.  Ukber»  die  voi  ausgewascbenea  SalzbryataUen  md  nicbt 
von  Schwefelkies  beniibien,  doch  ohne  AusnUluDj;  bUeJ^ 
'  tudea  wir  bei  ^bbensee  im  KaUuneigel  öber  Gyps,  Honier  In 
Crypa  b^  ftnea,  bei  Kifdasi  an  der  Tatalla  imd  bei  Komea  att 
der  Memel.  Die  Analyse  einer  3"mfichtigen,  porösen,  mit  Lachem 
die  wß9tMivjaitiXkta  8lammea,Tecsebeiie8»  über Tb^a  und  imter 
refaem  grauen  Gypa  liegenden  Scbicfat  bei  Dflnbofr  ergpb: 

Wasser   0,59 

kohlensaure  Kalkerde   52,70 

.  .  ff      Magnesia   40,70 

kohlensaures  Eiaenoxydul   1,07 

idüQslichc  Besfandthcile  C^<m,  Quan* 

imd  FfMapatb-KiTatolla)   .  «  .  .  4,90 

Das  Vorkommen  dieser,  in  unserem  Terrabi  als  solche  Irü^ 
iMr  nnbemerfct  gebliebenen  PaeudamoinpbeaeBf  steht  nichl  rer- 
emzett  da  und  gewinnt  an  Bedentung  dnrefa  ibnUcbe  Vorkomm- 
nisse iu  andern  Gegenden.  Im  bifiulich  grauen  iieupermergel 
Wirtembergfi  vekber  über  Gyps  und  unter  Scbilfsandstein  liegt» 
erkannte  man  merst  an  den  W^rl^k  des  sogenaanten  kry- 
atfUlisirten  Sandsteins,  die  grosse  Analogie  mit  den  verschö- 
nern wd  mit  eingednickten  FUtcben  Teiacbencn  Sflaardiftbi 
des  rothen  Thonmergels  von  Berchtesgaden.  Entsprechende 
Afterhildungen  fand  mau  dann  in  der  Trias  von  Gassei ,  im 
Maschelkalk  bei  Hehlen ,  im  bunten  Sandstein  Ton  Mdnden 
in  40  ~  50  über  einanderliegenden  Schichten ;  in  der  Trias 
von  Chessiy  bei  Lyon ;  im  Gyps  von  Aix  in  der  Provence ; 
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im  gelblichen ,  zwischen  zwei  Gypsiagen  befindlichen  Mergel 
bei  Paris ;  in  der  WealdeohiMfiDg  Deotsehlaiids;  in  Zecbsteiii 
von  Frankenbei*g,  im  silurischen  Mergel  der  Steinsalzfonnation 
in  der  Nähe  von  Camillus  im  Onondaga  County  und  zu  Leoox 
am  grossen  Canal  Im  Madlson  County  <^w-York)  etc. 

Aus  dem  Vorkommen  unserer  Pseudomorphosen  erklärt 
sich  die  allgemeine  Vertheilung  geringer  Koclisaizquanlitäten 
fm  ganzen  mitteldevonisehen  Terrain  sehr  leichi.  Wo  die  Do-  ' 
lomitetaüo  mächtiger  entwickelt  ist  wird  auch  eewöhnliefi  mehr 
Kochsalz  vorhanden  sein.  Solches  ieiirt  Staraja  Hussa  wo  bei 
der  grOssten,  uns  beliannteB,  tllMty  W  U^ttaittÜlfc  "üfl» 
tigkeit  (Ici  niitteldevoüischen  Gebilde  auch  die  reichste  Sool- 
quelle  hervorbricht.  Dass  aber  bei  der  grössem  oder  gerin- 
gen Stärke  dier  Salssoolen  aoch  noch  andere  Momentie  als 
die  Mächtigkeit  der  Schichten  zu  berücksichtigen  sind  ,  ver- 
steht sich  von  selbst.  Beispielsweise  setzien  wir  den  Salzge- 
halt einiger  unserer  Qaellea  neben  den  der  Soole  Ton  Stanya 

Hussa  (Nr,  I).  \r.  2  bezieht  sich  aiil  das  Brunnenwasser  von 
Stabhensee  bei  Riga,  Nr.  3  und  4  auf  das  der  Gesinde  Mazenek 
md  Sehkilter  in  der  Adselsdhen  Gegend  der  fiviUidisciien  Aa^. 

i.  2.  3.  4. 

Chloraatrium     .   ia,ü57       0,4Uld       0^766  0,2117 

Bei  Stari^a  Rnssa  erhielt  man  im  Zarfifzin  Bohrloch  bei 

41  Faden  Tiefe,  an  der  Grenze  der  gypsaimeu  Dolomite  und 
der  untern  Sandsteine,  die  erste  Quelle  mit  Salzspuren;  eine 
reichere  136  X  Kochsalz  haltige  Soole  wurde  inneriudb  der 
untern  Sandsteine,  nach  einigen  Angaben  bei  735'  nach  an- 
dern in  830,5'  erbohrt*  Grosses  Vertrauen  verdienen  diese 

*)  A.  Ööb«!  in  iua  dUntngsber.  d«r  ViCtrfL  •  0«a.  sft  Dorpat  18(4, 
S.  117  und  C.  Schmidt,  die  SaJzqueltaa  sn  8tM^  KuM,  im  Dorpaler  jLr- 
dÜY  für  Katarkunde  I,  m  * 
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MitUieiiiiBgea  nicht  Jedenfaiis  ist  die  Soole  zu  schwach  um 
sie  mit  grössern  SabJagern  in  Terbindang  ra  selsen.  Aseh 
erscheint  es  nicht  gerathen,  wegen  angeblicher  HerkuuH  der 
reiebem  Saizsoole  von  Stariya  Russa,  an  Gyps-  und  Salzführ 
rende  Lager  der  untern  Sandsteinetage  zu  denken.  Ehen  s» 
haben  wir  keinen  Grund  den  'Salzgehalt  der  bezeichneten 
Soole  unserer  silurischen  Formation  zuzuschreiben»  wenn  auch 
in  Nordamerika  salzrelcbe  obersilurische  Schickten  bekannt 
sind.  Will  man  iu  unserm  devonischen  Terrain  auf  Salzsoole 
bohren»  so  muss  es  dort  geschehen,  wo  die  Dolomitetage  am 
mSclttigsteii  entwickelt  ist ,  wo  Gyps-  und  Tbonlager  nidit 
fehlen  und  der  Salzgeh^U  der  Quellen  dazu  auflordert.  StArkere 
Soolen  als  in  Stany«  Rnssa  haben  wir  aber  kaum  zu  erwarten» 
Dem  devonischen  Heerwasser  hat  also  weder  Kochsalz 
noch  Gyps  gefehlt.  Da  dasselbe  seinem  Sätligungazustande 
dmck  Gyps  stets  nflher  war  als  durch  Kochsalz,  ao  nuflst« 
sich  zuerst  schwefelsaurer  Kalk  ausscheiden  oder  der  Gyps 
das  Liegende  der  Lager  mit  Sakkrystallen  bilden.  Dieses 
VerhAltniss  konnten  wir  in  unsenn  Terrain  nicht  nachweisen. 
Da  wir  aber  AusfüUungs  -  Pseudomorphosen  von  Gyps  nach 
Kochsalz  fluiden,  so  muss  lelzleres  nach  seiner  Bildung  aus« 
gewaschen  worden  sein.  Cnd  weil  endlich  auch  eine  dolo- 
mltisdie  Ausfftllungsmasse  in  Stelle  der  Salskrystalle  trat  und 
wir  nach  fVühern  Betrachtungen  unsern  Dolomit  und  Gyps 
Air  ursprüngliche  Bildungen  halten,  so  muss  die  Auswasdiung 
der  SalzkrystaHe  ftHhzeitig  und*  unter  der  devonischen  Meer- 
wasserbedeckung  erfolgt  sein.  Wie  aber  das  Koclisaiz  unter 
den  gegebenen  VerbAltnissen  auskrystallisirte,  ist  schwierig  zu 
erklären,  wenn  man  nicht,  wie  beim  Gyps,  ein,  der  Sediment- 
bildung des  flachen  Meerwassers  nachfolgendes,  Sinken  des 
Bodens  annunmt. 
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Zusfttie  und  Berichtigangen, 

8.  481  Zeile  6  t.  u.  lies  für  «überUgert**  überlagern. 

8.  483  Z.  7—9  V.  o.  lies  für  den  Satz  «Von  hier  —  auf**  Von  hier  räch  Ostrow 
hin  finden  wir  Dolomite  bei  Nowo-Jacbnowo  und  bei  g.enannter 
Stadt,  sowie  in  dem  sogen.  Tatarinschen  Bruche  zwischen  Osüt>w 
und  Orlö ;  von  Tscherochti  gehen  dolomitische  Kalksteine  an'der 
Welikaja  ununterbrochen  bis  in  die  Nähe  dea  Peijtus  va.  Tage. 

8.  483  Z.  1  V.  u.  lies  für  Becken  —  Bucht. 

S.  485  Z.  8  V.  u.  lies  für  4  Jahren  —  6  Jahren. 

S.  486  Z.  12  V.  o.  lies  nach  „Moisama**  bei  Talkhof. 

8w  486  Z.  14  V.  0.  lies  nach  nNavowft<*  iowto  in  der  BofOirM  dncn  Usken 
Zuflösse  derselben. 

S.  487  Z.  5  V.  0.  lies  nach  ngchörig**  und  bei  Strutleln  an  der  Wehshe  einent 
linken  Nebenflüsse  der  Aban. 

8.  405  Z.  7  o.  lies  nach  »wurde^  Bei  Riesa  tritt  ein  kieselreichcr  dichter 
Dolomit  mit  obersilnrischen  Versteinemngen  unter  devonischen 
Thonen  auf.  Dagegen  erscheint  das  Verbältniss  des  Pentameren- 
Dolomit«  (Zone  o)  bei  Talkhof  und  des  untersilnri «sehen  Ksik- 
Steins  bei  Omut  und  an  der  Borowna  im  Narowagebiet  zu  den 
darüber  liegenden  devonischen  Mergeln  nicht  auf  «Uten  aUmilüi» 
gen  Uebergang  beider  Formationen  hinzuweisen. 

8.  495  Z.  10  V.  u.  lies  für  nKeubach**  Swehtnppe  und  nach  »Cremun^  Hinzen» 
berg  (Teufelskammer). 

S.  497  Z.  15  V.  n.  lies  fQr  Rannakülk  —  Kannakülla. 

ö.  610  Z.  2      o.  lies  für  Serpula  —  Spirorhis, 

8.  MO     tf,  o.  lies  für  ndie  Grenze  zwirnen       oiwm  «id  vnteni  Ab- 

theilung"  :  ebenfalls  einen  in  der. 
8.  515  Z.  12  V,  u.  lies  für  TMina  (Nucula)  triijoua  A.  iioem.  ü£f. :  Sehl 

zodus  trigoiuu  A.  Roem.  sp. 
8.  610  Z.  8  T.  u.  lies  für  „Schhodus  und  der  TtUitm  odn  tiiumit^  MitO» 

du*  devonicus  und  Sch.  trigontu. 
8.  Hf  Z.  d  V.  o.  Bemerkung :  Ein  abermaliger  BeMMÜI  dhffer  LociUtit  Iftsst 

uns,  nach  den  aufgefundenen  Verftetncningca,  dcp  Oypt  wieder 

BOT  obem  Abtheilang  ziehen. 
8*  821  Z.  11  V.  0.  lies  nach  nLibau<* :  Nach  Engelmanu  (Kurl,  landw.  Kitthlg. 

1847.  S  189)  soll  der  ünteignmd  ftwiadten  Libaa  and  der  lieili- 

gen  Aa  Bruchsteiu  sein. 
S.  592  Anm.  lies  für  8.  74  *  8.  84. 
8.  684  Z.  3  V.  o.  lies  für  „sprechen«*  sprächen. 
&  739  Z.  12  T.  u.  lies  für  „Schlipping<*  Schipping, 

8.  771.   Der  annh-nirte  Dolomit  mit  Essigsäure  in  der  Kälte  behanddft,  girb 

46,0al  %  löslichen  und  53,916  %  nninslidien  ATitlieil.  es  wurde 
hier  duher  uugleich  mehr  gelöst  als  bei  Nr,  1  uud  3  der  untern 
Abtheilang  dur  Dttnedolomile. 

Aaf  Tl^b*B  ist  in  dem  obem  Profil,  dort  wo  östlich  von  Riga  die  erste  pun- 
ctirte  Linie  die  Düna  schneidet,  nKengeragge**  hinzusetzen  und 
die  obere  Grenze  der  gy  pah  altigen  Thone  mf  sa  dieeem  Pnnele 

TU  führen 

Auf  Tab.  C  in  der  Mitte  der  mittlerh  Proüheichaung  Ittr  ««quartärer.  Sa^d , 
Thon  nnd  Torfkohle^  sa  eetien  :  jnramdier  8«nd,  Thon  ono 

Bruunknhlc. 

Auf  Tab.  D  in  der  obersten  Profillinie  beim  Bohrlock  der  Home :  «Mitaa<* 
blannfOgea. 
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Mflndmig  des  Rannapnngem-Flnesee  bis  aar  Sem^Hfiadmig; 
des  Narowa-Laufes ;  Tom  MeereBapiegel  bei  Pamau  Mi 

Sur  Ewst-Uündung. 

Tafel  B :  Profil  an  der  Düna  von  Riga  bis  Friedriohs- 
stadt  in  NW — SO,  von  Friedrichsstadt  bis  Ewst-Mündung 
in  W  —  0 ,  von  Ewst-Mündung  bia  Mizgal  in  N-W  —  ÖO- 
Biehtaag. 

Ttffel  0:  Profil  an  der  Windau,  von  der  Aban-Mfln- 
ditng  bfa  QrOeen  an  der  kariicihea  Oresie  und  vom  Qol* 
dinger  Waaaer&ll  einige  Handert  Schritt  abwirle. 

Tafel  D :  l^rofil  von  Tucknm  in  Kurland  bis  Ponedeli 
im  Gouv.  Kowno,  insbesondere  an  der  kurischen  Aa  und 
Muhs  ;  d<!^l.  vom  WasserMl  bei  Bauake  bis  Paatorat 

Nerft  in  Kurland. 

Tafel  E  :  Karte  zur  Ktumniss  der  Verbreitung  silu- 
rischer  Geschiebe  und  der  quartareii  Strumrichtungen  in 
Llv-,  Kurland  nnd  dem  Gouv.  Kowno. 
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